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Borb eri ch t. 


HM haben der weitläuftigen und der Fun 
zen Erbbefchreibungen fo, viele, und 
darunter ſo manche vortrefliche und ‚richtige, 
daß einem jeden bey Erblickung dieſes Buchs 
leicht der Gedanke einfallen dinfte: wozu eine 
‚neue? — Die meiften Erdbeſchreibungen von , 
mittlerer Größe, und nur folche kann man doch 
‚in den Händen der Juͤnglinge vermuthen, bes 
ſchaͤfftigen fih vornehmlich mit der Lage ‚der 
„Länder, ihrer Städte und Detter, Hingegen 
‚Wird die, innere Beſchaffenheit derfelben, “der 
Kharafter der Nationen, die Geſchichte ihrer 
‚Religion, Staatöverfaffung, Wiffenfchäffen, 
and Handfung immer nur mit wenigem beruͤhrt. 
Hleichwohl. find dieſe Umſtaͤnde zur” richtigen 
Kenntniß and Schaͤßung eines Landes ſo noch⸗ 
wendig, hiernaͤchſt für Junglinge fo reizend und 
unterhaltend, daß es der Mühe werth fchieft, 
ihnen eine mit der-Gefchichte verbundne Erbbe⸗ 
fhreibung in die Hände zu geben; und dieß 
wird hoffentlich dem gegentvärtigen Verſuche 
u "2 sur 


zur Entſchuldigung dienen. Sollte er Beyfall 
finden, fo wird der Verfaffer, bey einer etwani⸗ 
gen neuen Ausgabe, ihn der Volkommenheit 
um einige Stufen näher zu bringen ſich bemu⸗ 
ben, Ermwird manche Wiederholung und mans 
he geringfügige Erzählung wegſtreichen, und 
überhaupt jede gegrändete Erinnerung des 
Kuünftrichters nugen. Er war von dem Drud- 
orte entfernt: fonft würde er noch manches wäh. 
‚rend des Drucks verbeffert und ergänzt, ſonſt 
würden die Lefer fich über Feine, oder doch Feine 
beträchtliche Drudfehler zu beſchweren haben. 
Inzʒwiſchen hoft er, daß diefer Berfuch, auch 
in feiner gegenwärtigen unvollfommenen Ge⸗ 
flat, doch dem Yünglinge, der die Erdbe⸗ 
ſchreibung vor fich felbft ftudiren will, Nugen, 
‚und dem angehenden Lehrer, dem es an Zeit | 
oder Vermoͤgen fehlt, die Quellen zu Kathe zu 
sieben, Erleichterung ſchaffen konne. Und 
wenn die Kenner, wenn ein Buͤſching, Gat⸗ 
terer, Boͤhme und Teufel diefer Mepnung bey | 
ſtimmten ; fo würde er fich für feine Muͤhe | 
Kinglich belohnt halten. 
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Allgemeine Vorerinnerungen. 
Der erfte Abfchnier. 
Bon der Erddefchreibung. 


ie Erdbefehreibung, oder Geographie, ift 
die Lehre von der Lage und aͤußerlichen Ber 

ſchaffenheit -der Erdfugel, in wieferne fie 

theils im Ganzen, theils aber und befonders in ihr 

ren Theilen einzeln und ſtuͤckweiſe betrachtet wird. 

Diefe Wiffenfhaft hat von alten Zeiten her ihres 

Mutzens und ihrer Nothwendigkeit wegen viele Lieb⸗ 

haber gefunden. Könige und Fürften fahen, daß 

“fie zu ihren Abfichten unentbehrlich fey, und mach⸗ 
ten daher zu ihrer Beförderung die forgfäleigften An 

falten. Da Sofua mit den Iſraeliten in das ger 

lobte Sand einrückte , fo ſchickte cr Männer aus, 

die das fand befchreiben mußten damit er es nach 

dieſer Beſchreibung in gehoͤriger Ordnung unter die 

Iſtaeliten, als deſſen neue Einwohner, vertheilen 

mödte. Pharao Liecho, ein Egyptiſcher König, 

ertheilte den Phöniciern, als damaligen berühmten 

Seeleuten, den Befehl, die Graͤnzen von Afrika zu 

4 une 
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unterfuchen. Alexander der Große hafte von 
Sugend. auf überaus große Luft zu diefer Willens 
(haft, und nahm den Ünterricht feines Schrmeifters, 
des Ariftoteles, mit Vergnügen an. Da er nad 
Afien zu Felde zog, mußten zween Kenner diefer 
Wiſſenſchaft, Diogetus und Betto, mitihm zichen, 
und den Callifthenes nahm er hauptſaͤchlich aus 
dem Grunde mit fih, daß diefer in Babylon eine 
Landcharte von feinen eroberten Laͤndern entwerfen 
möchte. Und wie forgfältig waren nicht die Römer 
bemuͤhet von einem jeden Lande, das ſie eroberten, 
eine richtige Beſchreibung zu erhalten? Dieſe Ber 
muͤhung um eine genaue Beſchreibung der $änder des 
Erdbodens ift nach der Zeit von gefrönten Haͤuptern 
immer fortgefegt worden. Der Kaifer Rudolph 
der Zweyte, der König in Spanien Philipp der 
Zwegte, und der König in Franfreih Ludwig 
der Vierzehende, haben zu Beförderung diefer Wifz 
ſenſchaft nicht wenig beygetragen. Ja cs haben ſo⸗ 
gar Fürften kein Bedenken getragen, die Feder zu er⸗ 
greifen und Erdbefbreibungen zu verfertigen, 
Abulfeda, ein Fürft von Hamah in Sprien, 


Ulugg Begg ein Perfianifher Fürft, und Hai⸗ 


thon ein Armenifyer Prinz, werden als geogra⸗ 
phiſche Schriftſteller in der Geſchichte genennet. 
Noch mehr aber haben fi die Griechiſchen 
Weltweifen und andere gelehrte Männer des Alters 
thums diefer Wilfenfbafe angenommen. Anaxi⸗ 


mander, und andere Schüler jenes großen Natur⸗ 


forſchers unter den Griechen, des Thales, ſamm⸗ 
leten aus den Nachrichten von berühmten Feld⸗ 
ſchlachten, und aus den Erzählungen der Neifens 

den, 
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den und Seefahrer alles, was ihnen moͤglich 
war, und entwarfen daraus nuͤtzliche Aufſaͤtze zur 
Beſchreibung der Erdkugel. Dieſe einzelne Schrif⸗ 
ten dienten den Anhängern der Joniſchen Schule 
zu Berfertigung der erften Fünftlichen Erdkugel, oder, 
wie andere wollen, blos zu Entwerfung einzelner 
Landcharten, und zur Beſchreibung der merfwürs 
digſten Gegenden des Erdbodene. 

Nach ihnen fanden ſich immer mehr gefchicte 
Männer, die in diefer Wiſſenſchaft arbeiteten, 
Strabo, Plinins, Miele, Prolomäus, und 
andere, find als gelchree Erdbefepreiber der alten 
Zeiten berühmt, Zu der Erdbeſchreibung des letz⸗ 
gern machte ein gewiffer Agathodaͤmon Eharten, 
welche man für” die allerältften Landcharten hält. 
Aber in den mierlern Jahrhunderten nach Chriſti Ge⸗ 
burt, da die Unmiffenheit durchgängig, überhand 
nahm, gerieth auch diefe Wiſſenſchaft in Verfall, 
Endlich machte Chriftoph Columbus, durch feine 
herzhafte Entſchließung neue Laͤnder aufzuſuchen, wos 
bey es ihm nach ausgeſtandenen vielen Muͤhſeligkei⸗ 
sen endlich dody nach Wunſche gelungen, bie Luſt zu 
die ſer Wiſſenſchaft auf das neue rege. Von diefer 
Zeit an fanden ſich an vielen Orten gelehrte Mäns 
ner, die ihren Fleiß der Kaͤnntniß in die Erdbes 
fereibung widmeren. Merkatot und Ortelius 
waren die erſten, die in diefer Wiffenfhaft etwas 
vorzüglihes leifteten, und nene Charten lieferten. 
Auf ihren Grund baueten andere glüclich fort, und 
ſuchten es in diefer Wiſſenſchaft noch weiter zu 
bringen. Im vorigen Jahrhunderte machten 
ſich Blean in Holland, und Sanfon in Frankreich 

Ar dur 


-z 
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durch neue Charten, mit Hülfe der Nachrichten der . 


Reiſenden damaliger Zeiten, um die Erdbefchreis 
bung verdient... Ihre Arbeit haben fi nach ihnen 
viel zu Mugen gemacht, die aber anftatt der Vers 
mehrungen oder Berbefferungen noch mehr Irrthuͤ⸗ 
mer hineinbrachten. Es würde alfo ein neuer Ver⸗ 
fall diefer Wiſſenſchaft zu befürchten geweſen feyn, 
wo nicht der Herr von Kifle in Sranfreich ſich der 
Sache angenommen, und mit Hülfe anderer Ges 
lehrten in verſchiedenen $ändern, desgleichen aus 
den Anmerkungen der beſten Reiſebeſchreiber, und 
aus den Tagebuͤchern der gelchrten Geſellſchaften in, 
Paris und London, eine richtige Beſchreibung und 
Zeichnung der Erde und ihrer verſchiedenen $änder 
geliefere haͤtte. Diefer emfige Mann hat ſich in ſei⸗ 
ner Arbeit fo forgfältig erwiefen, daß man feit feis 
ner Zeit nit viel Hauptſachliches daran zu verbeſ⸗ 
fern oder zuvermehrengefunden hat, Unfere Zeiten 
find alfo auch hierinnen befonders glücklich, daß diefe 
Wiffenfhaft einen ziemlich hohen Grad der Voll⸗ 
kommenheit erreicber hat. Und es würde für ung 
ein fehr ſchimpflicher Vorwurf feyn, wenn wir uns 
nicht die rühmlien Bemuͤhungen fo vortrefli⸗ 
her Männer zu Mugen machen, und auf die Erz 
lernung diefer Wiffenfchaft allen möglichen Fleiß wen⸗ 
den wollten. Wirhaben diefes um fo viel mehr noͤ⸗ 
thig, da niemand ohne dieſelbe in der Geſchichte, ei⸗ 


ner der nöthigften und nuͤtzlichſten Wiffenfbafz. 


ten, eine richtige und volftändige Erfänntniß erlan⸗ 

gen fan, 
Um den Unterricht in der Erdbeſchreibung zu er⸗ 
leichtern, haben die Gelehrten, weil die Erde insges 
mein 


ER 
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mein. als rund vorgeftellt toird, gewiſſe durch die 
Kunſt verfertigte Erdfugeln erfunden, auf welchen 
Die verſchiedenen Theile und Gegenden der Erde nach 


ihrer gehörigen Lage dem Aurge vorgeftelet werden. - 


Eine ſoiche Kugel heißet ein Globus, und da der 
Himmel, mit blogem Auge betrachtet, ebenfalls 
eine runde Geftallt zu haben ſcheinet, fo wird ders 
felbe, mit den daran befindlichen Geſtirnen, der 
ren jedes zur befferer Unterfheidung von den übrigen 
feinen befondern Namen befommen hat, nad dem * 
Verhaͤltniſſe gegen die Erde auch unter dem Bilde 
einer Kugel abgebildet. Daher gehören ordentlicher 
Weiſe zween Globi; oder Kugeln zufammen, wovon 
der eine Globus coeleftis, oder die Himmelsfugel, 
der andere Globus terreftris, oder die Erdfugel heil 
ſet. Beide Kugeln laffen ſich auch flach auf einer 
Thatte abbilden, und zwar beftcht eine ſolche Charte 
aus zwo Hälften neben einander, wovon die eine 


" Hälfte antder Himmelsfugel dei: obern, und dit an: , 


dere den untern halben Theil des Himmels, und cben 
fo auch ander Erdfugel jede Hälfte den halben Theil 
des Erdbodens vorftelt. Gleihwie man aber-auf 
einer ſolchen Charte die ganze Erde in ihrem Zuſam⸗ 
menhange neben einander auf einer Fläche überfe: 
hen Pann, alfo hat man auch fernermweit die einzel⸗ 
then Theile und die verſchiedenen $änder des Erdbo⸗ 
dens auf eben folchen Charten befonders flach ger 
zeichnet. 

Dieſe Charten muͤſſen ſo eingerichtet ſeyn, daß 
ein jeder genau wiſſen kann, nach welchen Gegen⸗ 
den des Himmels ein jedes Land lieget. Es ſind 
vier Himmelsgegenden. Auf der rechten Seite der 
; re a3 Eharte 
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harte ift Morgen, oder Oft ‚I. Oriens. auf der 
linken Abend, oder Weſt, I.Oecidens, unten Mit⸗ 
tag, oder Süd, I. Meridies, und oben Mitters 
nacht, oder Nord, I. Septentrio. Wer nun die 
echte Lage eines jeden Landes oder Ortes auf einer 
Landcharte fehen und wiffen will, derfelbe muß ſich 
vor allen Dingen nach ſolchen Charten umthun, vor 
welchen er verfichert ift, daß fie unter allen am rich⸗ 
tigften gegeichner find. Diefe Tugend hat man bise 
her den Homanniſchen mie gutem Grunde nachge⸗ 
rühmet, immaßen fie noch beftändig verbeffert und 
vollftändiger gemacht werden. Die Eharten muß 
man, den vier Himmelsgegenden gemäß, alfo Ies 
gen, daß man fi mit dem Geſichte gegen Mitter⸗ 
nacht richtet. Es giebt manche, welche die Charte 
an eine Wand hängen, und wenn fie cs recht gut 
machen wollen, das Geſicht gegen Mitternacht keh⸗ 
‚ren. Es ift aber ofnftreitig niemals fo gut, als 
wenn die Charte auf einen Tiſch gebreitet wird, fo 
daß der obere Theil gegen Mitternacht, der untere 
gegen Mittag, die rechte Seite gegen Morgen, und 
die linfe gegen Abend lieget. In diefer Werfaffung 
läßt ſich allemal beffer ‚von der Lage eines jeden Ors 
tes urtheilen. In den neuern Charten find die oben 
angezeigten vier Himmelsgegenden gemeiniglich an 
gehörigem Orte auf dem Rande angegeben. "Im 
alten Eharten aber, wo man fie nicht angemerfe 
findet, erblickt man doch die Geſtallt einer Lilie, die 
mit der Spitze gegen Mitternacht weifer, und dadurch 
anzeiget, wie man die Charte Icgen fol. 
Die Erdfugel heile ſich von ſich felbft, ihrer 
Matur nad, in Erde odersand, und Waſſer. Vei⸗ 
2 den 


Allgemeine. Vorerinnerungen. 7 


den giebt man nach dem Verhältniffefeiner Größe 
oder Befchaffenheit mancherley Namen, die einem 
Anfänger in diefer Wiſſenſchaft nicht unbekannt blei⸗ 
ben dürfen. 

geftes Land, Continens, Terra “firma, heißt 
ein großer aneinander hangender Strich Landes auf 
der Erdfugel, wo verſchiedene große Länder und Ges 
genden benfammen liegen, die durch feinen dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Theil der offenbaren See von eins 
ander abgefondert find. Auf ſolche Weife hanger 
ein jeder von den befannten vier Welttheilen beyna⸗ 
he völlig aneinander. 

z Eine Inſel, oder ein Eyland, Infula ift ein 
Stüd Landes, das überall mit Waffer umgeben iſt, 
dergleichen theils (ehr große, theils mittelmäßge, 
theils ganz Fleine Stücken Landes gicht cs neben als 
Ien vier Welttheilen. Große Inſeln find Groß⸗ 
beitannien, Irrland, Sicilien, Sardinien, 
in Europa, Borneo in Afien u. a. m. Kleinere find 

Majorka, Minorka, Malta, Rhodis, Candia, 
u. ſ. w. Ein Ort, wo viele Infeln auf einem Fler 
de im Meere beyfammen liegen, heißt ein Archi⸗ 
pelagus, dergleichen der Archipelagus auf der 
harte von Griebenland, und der Archipelagus 
des H. Lazarus neben Afien find.” 

Eine Halbinſel, Peninfuls, mit dem griechiſchen 
Mamen Cherfonefus, ift ein faft um und um mit 
Waſſer umgebenes Stuͤck Landes, das nur auf eis 
ner Seite am feften Sande anhangt. Unter ſolche 
Halbinfeln- rechnen manche in uneigentlichem Ver⸗ 
ftande Afrika, Spanien und Italien, welche mehr 
zu dem feften Sande zu rechnen find. In eigent⸗ 

a4 lichem 
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lichem Verftande wird Morea und Juͤtland alfo 
genennet. N 

Eine Erdenge, Ithmus, iſt ein ſchmales Stil 
Landes, das an beiden Seiten etwas von dem grofe 
fen Weltmeere neben ſich hat, und eine Halbinfel, 
oder auc ‚feftes Land mic feftem Sande verbindet, 
Als die Erdenge von Suez, wodurch Afien und 
Afrifa aneinander hangen; die Erdenge von Ro» 
einth, welche Morca und Achaja verbindet; die 
Meerenge Darien in Amerika, wodurch Mord-und 
Südamerifa zufammen hangen. 

Sandbänte, oder Alippen, Syrtes, find ge 
wiffe Stuͤcken Sand, oder Felfen mitten im Meere, 
woran die Schiffe leicht ſitzen bleiben, oder ungluck⸗ 
lich werden Fönnen. 

Ein Berg iſt ein Stüd Erdreich, oder Felfen; 
das ber dem um daffelbe herum befindlichen Erd⸗ 
boden fehr hoch hervorraget. Es giebt deren übers 
all in der ganzen Welt eine große Menge, Daruns 
ter find der Athos in Macedonien, der Pico auf 
der Inſel Teneriffa neben Afrika, der AÄArarat im 
Armenien, der Libanon zwiſchen Syrien und den» 
gelobten Sande ihrer vorzüglichen Höhe wegen merk⸗ 
würdig, Unter den Bergen giebt es au Vulka⸗ 
ne, oder fenerfpeyende Berge, die zu gewiſſen Zeit 
ten eine große Menge Rauch, Feuer, Erde, Steine, 


Aſche, mit großem Gebrauße auswerfen. Cine ger 
wiſſe ſiedendheiße Materie, welde rommeife her⸗ 


au⸗fließet, und in Italien die Lava genennt wird, 
richtet in den umliegenden Gegenden großen Scha⸗ 
den an, Die bekannteſten feuerfpeyenden Berge 
find der Arena in Sicilien, der Defuv in Bene 
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fis, und der Hekla auf der Inſel Yaland. In Ame 
rifa fehle es auch nicht daran. Eine ganze Reihe 
ober Kette von Bergen heißt ein Gebirge, derglei⸗ 
‚chen in Europa die Alpen, die Pyrendiichen, und 
Apenninifchen Gebirge, das Kiefengebirge, in 
Aften das große Ochfengebirge, oder Taurus, in 
Afrifa der große und der kleine Atlas, und in Ame- 
tifa die Andes find. 

Ein ‚Dorgebirge, Promontorium, oder Ca- 
put, ift eine Spitze von dem feften Sande, die ſich 
weit in die hohe See hinein erſtrecket, und vom weis 
ten gefehen werden Bann. Unter die befannteften ge- 
hören das Nordkap in Norwegen, und das Vor— 
gebirge der guten Hoffnung, welches die äuferfte 
Spige von Afrika gegen Mittag if. 

Ein Thalift eine niedrige Ebene zwiſchen Bergen, 
wie etwan bie Waldenfer Thaͤler in Stalien, das 
Wallifer Sand in der Schweiß, und das Thal Joſa⸗ 
phat im gelobten kande. 

Ein Wald ift ein großes mit Bäumer und 
Gebüfche bewachfenes Stück Sand. Iſt es Mein, fo 
beißt es ein Holz. Große Wälder koͤnnen der 
Harz und der Böhmer Wald heißen, welche 
beyderſeits für Stüde des ſich ehemals durch ganz 
Deutfchland erſtreckenden herzinifchen Waldes ge 
achtet werden. 

Eine Wuͤſte ift überhaupt eine jede Gegend, wo 
Beine Menfthen wohnen, noch eigentlicher aber ein ſol⸗ 
her Ort, wo wegen bes fandichten Bodens gar nichts 
waͤchſt, und der völlig unfruchtbar ift, als in Aſien 
das wüfte Arabien, und große Stücken von Lybien 
in Afrika 

As Ein 
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Ein Ufer, Strand ober Tuͤſte, Lirrus, heißt der 
Rand des Erdreichs an der offenbaren See, gleich 
wie hingegen ein Beftede, Ripa, eigentlich den Rand 
an einem großen Fluſſe bedeutet, 

Ein Hafen, Portus, ift ein Ort, an der See, wo 
die Schiffe einlaufen, und vor dem Sturme ficher lie 
gen. Theils bilder ihn die Natur, theils wird er 
durch die Kunft angelegt, und fodann heißt er in 
manchen Orten ein Rorbon. 

Diefes find ohngefähr die noͤthigſten Namen, wo— 
durch die Verfchiedenheiten der Natur an und auf 
dem Erdboden angezeigt werden. Ben dem andern 
Theile der Weltkugei, dom Waffer, dirfen wir, ben 
Anfängern zu gefallen, die mannicyfaltigen Benen- 
nungen eben fo wenig, alg jene, mit Stillſchweigen 
übergehen. 

Das größe Weltmeer, Oceanus, ift jene große 
Sammlung von Salzwafler, die ſich um die ganze 
Welt herum befindet, und durch ein dazwiſchen lie: 
gendes feftes Sand von einander geſchieden wird. Es 
befommt von den daran herumliegenden Ländern aller⸗ 
hand Benennungen, welche an gehörigem Drte vor 
kommen werden, 

ft Hingegen eine fehr große Menge Waſſer 
mit. Sande umgeben, bie aber uͤbrigens mit dem grof- 
ſen Weltmeere durch irgend einen ſchmalen Kanal 
zuſammenhanget, fo nennt man dieſes gemeiniglich 
eine See, Mare, wiewohl beyde Namen oft ohne 
Unterfehied gebraucht werben. Solche Meere ober 
Seen find das mittelländifche, das rothe, das kafpie 
ſche Meer, die meritanifche See, u. a. d. Gewiß 
fe ſtillſtehende große Waſſer mitten im Sande wer⸗ 
—* den 
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den deutſch auch Seen, von den Lateinern aber La- 

cus, Lachen, genennt. Dahin gehören der Bo⸗ 
denſee der Genferſee, der Pilatusfee, alle in. 
der Schweiß, u. a. m. 

Erſtreckt ſich die Sce an manchen Orten zwi⸗ 
ſchen dem feften Lande fehr weit hinein, ſo heiße fie, 
ein Meerbufen, Sinus; ital. Golfo, wie bey Vene⸗ 
dig. fe fie groß, fo verdient fie mehr den Na⸗ 
nen einer See, wie dag mittelländilche, perfis 
ſche, votbe, merikaniſche Meer. Gehet aber 
die See nicht gar zu tief in das Land hinein, fo nens 
nen es die Schiffer cine Bay. 

Ein Fluß, Fluvius, und ein Bach, Rivus, find 
Nur der Größe nach unterſchieden. Jener iſt cin 
großes, diefer ein Fleines fließendes Wafler, das an 
dem Orte feines Urfprungs, wo es befonders aus eis, 
ner Quelle, und nicht aus einem Landſee heraneläuft, 
fehr Flein ift, und nah und nad durch den Zuflug 
mehrerer Gewaͤſſer, Slüffe und Bäche immer groͤf⸗ 
fer wird, bis es ſich Durch eine fogenannte Dründung, 
Ofium, in das Meer ergießt. 

Wenn in Meere das Waffer immerfore in Ge⸗ 
ſtait einer Schnecke herumgetrieben wird, und al⸗ 
les, was ihm zu nahe kommt, verſchlingt, ſo wird 
es ein Meerſtrudel, Euripus, genennt. Solche 
Meerſtrudel giebt es an den norwegiſchen Kuͤſten, 
zwiſchen Neapolis und Sicilien, zwiſchen Griechen⸗ 
land und Negropont u. ſ. w. 

Bisweilen wird das Meer zwiſchen zweherley 
Lande ſehr ſchmal, welches eine Meerenge, Fretum; 
heißt. Solche ſchmale Meere befinden ſich bey 
Gibraltar, zwiſchen Europa und Afrika, mifpen 
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Meapel und Sicilien , zwiſchen Frankreich und En⸗ 
gelland, wo «8 der Ranal, ft. la Manche, genennt 
wird, 5 


Det zweyte Abſchnitt. 
Bonder Erdkugel. 


Hı Eintheilung der Erdfugel_ift dreyerley, die 
: mathematiſche, die pbyfifalifche, und die 
politiſche. Wir wollen. von den zwo erſten, weil 
fie nicht zu unferm Zwecke dienen,. nur etwas wenis 
ges fagen, „und fodann die politifche, als..unfern 
Hauptzweck, weirläuftiger abhandeln. WVon der 
mathematiſchen machen wir den Anfang. 

Nach. der. gemeinen und alleraͤlteſten Meynung 
iſt die Erde rund. Wenigftens Ichret diefes der Aus 
genfcbein einen jeden, wenn er bey einer Mondfinz 
ſterniß den Schatten beobachtet, den die Erde an 
der Mondfceibe verurſacht. :Diefer Schatten ftels 
let fi an dem Monde unfern Augen allezeit als 
rund dar Alſo muß ohne Zweifel die Erde, wo 
nicht voͤllig, doch ziemlich rund feyn, Die Berge, 
die ſich darauf befinden, thun der runden Geftalt 
der Erde feinen Eintrag, weil fie in ihrem Vers 
hältniffe gegen die Größe des Erdballs für weis 
zer nichts, als für Fleine Warzen an einem runden 
Apfel zu achten find. Doch ift die Erde, wie es 
nach den neuern Beobachtungen der Gelehrten ſatt⸗ 
fam eriviefen ift, nicht völlig rund, fondern gegen 
die beyden Enden, die nad Mitternaht und Mies 
tag gerichtet find, ein wenig eingedruͤckt. 
ul & Gerner 
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„Ferner muß man ſich die Erdfugel alfo vorftels 
Ten, ‚als ob fie ſich an einer Achfe herum drehet, des 
ren beide Enden oder Schenkel Poli genennt wers 
ben. - Das Wort Polus ſtammt von. dem griechi⸗ 
fen Worte wordo, ih wende oder Drebe, her, 
weil diefe beiden Pole gleichfam die Schenkel find, 
an welchen ſich die Erde, glei einem Rade an feis 
mer Achfe, umdrehet. Derjenige Pol, der ſich ges 

en Mitternacht befindet, heißt Polus Ardicus, der 
jordpol, und hat den lateiniſchen Namen von dem 
Geſtirne, dag in derfelben Gegend am Himmel ftcht, 
und im Griechiſchen dguros, der Bär, heißer. 
Diefes Geſtirn ift uns Europäern, weil unfer fand 
gegen Mitternacht liege, allemal fihrbar. Noch 
leichter läßt fi die Gegend diefes Pols mit Huͤlfe 
einer. Magnetnadel erfahren, d« felbe ſich mie 
ihrer Spige allemal gegen Mitte richtet, 


Der gegen Mittag auf der andern Seite 
Erdfugel befindliche Pol heißt Polus —7 
weil er jenem gegen über ſtehet, und deutſch nenn 
wir ihn den Suͤdpol. 


Da die Erde rund ift, fo hat man, um den Um⸗ 


« fang ihrer Oberfläche zu berechnen, die Abtheilung 


eines Zirfels aus der Marhemarif zum Grunde gez; 
Isgt, der in 360 Grade abgetheilt iſt. Eben alfo 
theilt man den Zirfel, den man fi in Gedanfen 
um das Mittel dee Erde herum vorficht, in 360 
Grade, jeder Grad enchält 6o Minuten, und: 
auf jede Minute wird der- vierte Theil einer deutz 
ſchen Meile gerechnet. Folglich macht jeder Grad 
auf diefem Zirkel 15 deutſche Meilen und 360 

Grade, 
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Grade, 5400 deutſche Meilen aus. So groß ach⸗ 
tet man Die Oberfläche der Erde in ihrem ümfange. 
Auf jedem Globo, und auf jeder Eharte von 
ber Erdfugel, finder fich ein folder Zirkel quer über 
das Mittel der ganzen Erde gezeichnet, und diefer 
wird der Aequator genennt, weil er die Erde in’ 
zween gleiche Theile abtheilt, und weil unter dem 
Aequator immerfort Tag und Nacht einander gleich 
zu feyn pflegen. Er heißt auch Linea acquinodia- 
lis, weil Tag und Nacht in der ganzen Welt einan⸗ 
der glei find, wenn die Sonne über diefer $inie 
ſtehet. Die Schiffer heißen fie ſchlechtweg die Li⸗ 
nie, und die obengemeldeten 360 Grade finden ſich 
darauf abgezeichnet. Von diefer Linie bis an jeden 
Pol find 90 Grade, als der vierte Theil des Zirkels, 
und diefe.ma: 350 deutfche Meilen aus. Bon 
einem Pole en bis zu dem andern, welches 
jerade einen halben Zirkel beträgt, find 2700 deuts 
eilen, 
Ben dem Aequator und jedwedem Pole 
find auf jeder Seite 3 Nebenlinien in gleicher Weiz 
te von einander um die Erdfugel herumgezogen, und 
jede Linie ift 10 Grade, oder 150 Meilen weit von 
der andern entfernet. Sie heißen Parallellinien, 
und haben den Nugen, daß ich die Grade von dem 
Aequator bis zu den Polen defto bequemer zählen 
laffen, 

Den Aequator durchfchneidet eine andere Linie, 
bie von einem Pole bis zu dem andern gerade über 
die Erdfugel weggehet, und Meridianus, oder die 
Mictageliniehcißer. Vey dem Globo, wodie Erz 
de in Geſtalt einer Kugel, und nicht lady, wie auf 

der 
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der Charte vorgeſtellt wird, ift der Meridian ein 
meßingner Ring um die Kugel herum, in welchem 
ſich die Kugel drehen laͤßt. ’ 

Mit diefer Mitragslinie hat es folgende Be⸗ 
wandnig: Wenn an dem Orte,“ wo ich ftche, Mies 
tag ift, fo ſtehen auf der Erde Jh, über mir die 
Sonne, und neben mir die beiden Pole gegen eins 
ander in gerader Linie. Wenn ich nun von Mors 

- gen gegen Abend, der Sonne gleih, um die Erds 
kugel herumlaufen koͤnnte, fo würde ich beſtaͤndig 
Mittag haben, in 24 Stunden um die ganze Erde 
herum ſeyn, und wiederum an dem vorigen Orte ftes 
hen, und niemals Naht um mi ‚gehabt haben, 
Da id) aber nicht mit der Sonne fortgchen Fann, 
fo ift für mich nur blos in dem Augenblicke Mittag, 
in welchem die Sonne gerade über nıir ſtehet. Ale 
die, welche weiter gegen Morgen wohnen, haben 
eher, und die fi gegen Abend befinden fpärer Mite 
tag, als ih, Wer hingegen in gerader Linie mit 
mir gegen Mittag und gegen Mitternacht wohnet, 
derfelbe hat mit mir einerley Mittagslinie, folglich 
auch zu gleicher Zeit Mittag. Da ein jeder Ort 
von Morgen bis nach Abend feine befondere Mits 
tagslinie hat, und ſolchergeſtalt die Erdfugel um 
und um mit lauter dicht an einander ftchenden $is 
nien überzogen ſeyn müßte, wodurch alles überfiris 
ben und unkenntlich gemacht werden würde, fo hat 
man zu mehrerer Bequemlichkeit den obengemelder 
ten mefingenen Ring um den Globum gemacht, der 
ſich um denfelben herum bewegt, und auf folde 
Weiſe für jeden Ort als ein Meridianus, oder Mite 
tagslinie zu gebrauchen iſt. Indeſſen find ringe 

, um‘ 
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um den Globum herum jedesmal 10 Grade weit in 
gleicher Linie mit der erften Mittagslinie Nebenmit⸗ 
tagelinien gezogen, welche dazu dienen, dag man 
die Grade defto beffer zählen Fann. ' Es find folder 
Linien 36, und unter diefen iſt eine die erfle, oder 
KHauprmittagslinie, Primus Meridianus, wovon mar 
den Anfang, die Grade zu zählen, macht, Derjes 
nige Ort, der 15 Grade vor uns gegen Morgen 
liegt‘, hat eine Stunde cher Tag, als wir. Liegt 
er ı5 Grade hinter ung gegen Abend, fo hat er den 
Tag eine Stunde fpäter, in dem 15 Grade cine 
Stunde betragen. Wenn ic) alfo von einem Or⸗ 
’ ge, dervon dem Meinigen entweder gegen Morgen, 
oder gegen Abend liege, wiffen will, wie viel daſelbſt 
eher oder fpäter, als bey mir, Tag wird, fo darf 
ich nur den mefingenen Ning über den Ort bringen, 
und die Grade von meinem Orte big zu dem andern, 
zählen., Ueber die Frage, wo eigentlich auf dem 
Slobo die erfte Mittagslinie gezogen werden ſoll, 
find die Gelchreen nicht recht einig. Mac der, 
Meynung der neucften, und befonders der franzöfiz 
ſchen Erdbeſchreiber muß fie durch die Kanarieninz 
fein, und zwar dur die Inſel Servo gezogen 
werden. Sn den alten Charten finder fib der erfte 
Meridian ohngefähr 14 und. einen halbın Grad weis 
ter gegen Abend durch die azoriſchen Inſeln, und. 
vornehmlich duch die Inſel Corvo gejeichnet, das, 
hin fegen ihn befonders die Portugiefin, gleichwie 
die. Holländer auf der Inſei Teneriffa, und die 
Spanier durch Toledo, welches man, um hierben- 
Irrthum zu vermeiden, nicht vergeffen darf. Wie⸗ 
wohl 
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wohl im Grunde nicht viel dran liegt, er mag gezo⸗ 
gen feyn, wo er will. 


Die bisher. beſchriebenen zwo Hauptlinien, der 3 


Aequator und der erſte Meridian, find nebft ihren 
beiderfeitigen Mebenlinien, fowohl auf den Haupt⸗ 
harten von der Erdfugel und denvier Weltrheilen, 
als auch auf den befondern Charten einzelner Laͤnder 
angezeiget, und zwar fo, daß von einer Seite zu 
der andern die Paralleflinien des Aequators nebft iha 
ren Graden und Minuten am Rande, und von ober 
bis unten die Parallelinien der Mitragelinie (durch 
den Acquator durch) nebft ihren Graden und Mi⸗ 
nuten (den Graden und Minuten des Aequators ges 

mäß) ebenfalls am Rande angegeben werden, 
Uebrigeng haben diefe zwo Hauptlinien mit Beys 
huͤlfe der übrigen den Muken, daß dadurch die 
Breite und die Länge eines Ortes zu finden iſt. 
Die Breite, Latitudo, eines Ortes bedeurer feine 
Entfernung von dem Aequator, und diefe Breite 
iſt weyerley, nämlich die YTorderbreite, wenn 
der Ort auf derjenigen Seite des Aequators lieget, 
die ſich gegen Mitternacht befindet, und die Suͤder⸗ 
breite, wenn cin Ort von dem Aequator weg gegen 
Mittag gelegen if. Die Zänge, Longitudo, eis 
nes Drtcs heißer die Entfernung defflben von dem 
erften Meridian, welche ebenfalls ziveverlen ift, in⸗ 
dem die erſte Mittagslinie die ganze Erdkugel in 
zwo Hälften heilt, wovon die cine gegen Morgen, 
und die andere gegen Abend iſt; daher wir wierers, 
um theils die Länge gegen Morgen, theils die Laͤnge 
gegen Abend zu merfen haben. Die Grade der 
Breite find auf dem een heran, und die Gras 
be 
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de der Lange auf dem Aequator angemerket. Es 
iſt noch leichter die Breite eines Ortes, als die Laͤn⸗ 
ge zu finden. Veſonders hat man bisher vergebens 
ein Kunſtwerk zu erfinden gefucht, um auf dem 
Meere die Lange eines Ortes zu erfahren. Wegen 
der Breite hat man ordentliche Tabellen. Doch 
auch außerdem darf nur der Ort, deffen Breite man 
wiffen wil, unter den mefingenen Meridian am 
Globo geführt, und die auf demfelben gezeichneten 
Grade der Breite von dem Aequator herangezähle 
werden. Wil ich die Länge eines Orts wiffen, fo 
ſtelle ih den Ort ebenfalls unter den mefingenen 
Meridian, und zähle die auf dem Aequator anges 
jeichneten Grade bis zu dem erften oder großen Mes 
ridian. Wegen der Bedeutung der Wörter Breis 
te und Länge ift es beynahe nicht nörhig zu erin⸗ 
nern, daß fie hier nicht in ihrer gewöhnlichen Bes 
deutung genommen werden dürfen, wie man fonft 
von der Breite und Länge der Länder redet. Ur⸗ 
ſpruͤnglich zwar liege die ordentliche Bedeutung zum 
Grunde, weil man die Grade der Breite von Als 
ters her nur von dem Aequaror bie zu einem der 
Beiden Pole, die Grade der Länge aber um die ganz 
je Erdfugel vom Morgen gegen Abend herumger 
zähle hat, in welchem Verſtande alfo die Hälfte der 
Erdfugel bis an einen von beiden Polen ihre Brei⸗ 
te, und der ganze Umfang ihre Laͤnge heißet. 
Mitıder Breite fommt die Polhoͤhe, Eleva- 
tio Poli, überein, und diefe ift die Höhe des Pols, 
den man von einem jeden Orte bis an feinen Hori⸗ 
zont fehen Fan. Bey den Einwohnern der Erde, 
welche gerade auf dem Aequator wohnen, und von 
ä einem 
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&inem Pole ſoweit, als von dem andern entfernt 
find, finder Feine Polhöhe ſtatt, dieweil fie kei⸗ 
nen von den beiden Polen fehen, und die Pole in 
dem wahren Horizonte fiegen, oder in dem Hori⸗ 
jont, durch welden die Erde gleichſam in zwo 
Halbfugeln getheilt iſt. Diefes ift die gerade Las 
ge des Globi, Sphaera Recta. Andere, die gerade 
unter. den Polen wohnen, wenn anders Menſchen, 
der Kälte wegen, daſelbſt wohnen koͤnnen, ſehen 
natürlicher Weife gar feinen Pol, weil fie felbft auf 
dem einen fichen, und der andere gerade unter ih⸗ 
nen ift, In diefer Stellung heißt der Globus Sphae+ 
ra parallela, parallel flehend, weil der Aequator 
und der Horizont einander parallel fichen. Alfo 
Fönnen nur diejenigen einen Pol fehen, die auf eis 
ner von beiden Seiten zwifchen dem Aequator und 
den Polen wohnen. Sind fie auf der Seite gegen 
Mitternacht, fo koͤmmt der Nordpol über ihnen in 
die Höhe, daß fie ihm fehen Fönnen, ünd der Suͤd⸗ 
pol verkriecht ſich unter ihrem Horizonte. Sind fie 
auf der Mittagsfeite, fo haben fie den Suͤdpol über 
ſich ſichtbar, und jener hingegen iſt ihnen gänzlich 
verborgen. Diefe Stellung des Globi heißt Sphae- 
ra Obliqua, die ſchiefe Kugel. Hieraus folgt, daß 
$eute, die unter einerley Parallele gegen Morgen 
oder Abend wohnen, einerlen Polhöhe, andere aber, 
Die unter verfhiednen Parallelen wohnen, auch vers 
ſchiedne Polhöhe haben. Uebrigens find, wie ges 
fagt, dir Grade der Polhöhe und der Breire einers 
ley. Die Schre aber von der Breite und Laͤnge hat 
den Nutzen, daß man die Lage eines jeden Ortes gez 
boͤrig beſtimmen, und folglich richtige Landcharten 

Ba machen 
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machen kann. Die Laͤnge dienet auch dazu, daß 
man zu ſagen weiß, zu welcher Stunde die Sonne 
an jedem Orte nach ſeiner verſchiednen Lage auf⸗ 
oder unterzugehen pflegt. Alſo, um ein Beyſpiel 
beyzufügen, wird man finden, daß Madrit unter 
dem goften Grade 30 Min. Morderbriite, und 
Wien unter dem 48ften Grade eben dirfelben liegt, 
Diefes ift auch von beiden Staͤdten die Polhoͤhe. 
Ferner liege Madrit unter dem 15ten Grade, und 
Mien unter dem 35ften Grade der Laͤnge gegen 
Morgen. Alfo ift in Wien ungefähr anderchalb 
Stunden cher Tag, ale in Madrit, und wenn es 
in Wien halb 7 Uhr ift, fo wird es in Madrit erft 
ungefähr um 5 Uhr ſeyn. 

Der Thierkreiß Zodiacus, iſt eigentlich ein in 
Gedanken gezogener breiter Striif am Himmel, 
worinnen fi die zwölf himmlifhen Zeichen befinz 
den, innerhalb welchen der Lauf der fieben Planeten 
geſchiehet. Die Lehre davon gehört alfo nie in 
die Erdbefchreibung, fondern in die Sternfehers 
kunſt. Da indeffen der fbeinbare $auf der Sonne 
das Jahr hindurch ſich nicht anders, als mit Hüls 
fe des Thierkreiſes, erklären läffer, fo wollen wir. nur 
mit etlichen Worten anzeigen, daß dieſer Streif 
oder Zirkel zwanzig Grade breit ift, die Erdfugel 
gleich einem Gürtel umgiebt, und;den Aequator an 
zween Orten ſchief durchfcneider. Die zwölf 
himmliſchen Zeiben, in welche der Thierkreiß ein: 
getheile iſt, und durch welche die Sonne das Jahr 
hindurch ihren feheinbaren Lauf vollendet, (oder rich⸗ 

‚tiger zu reden, die Erde alle Jahre herumläuft) find 
der Widder, der Stier, dis Swillinge, der Brebs, 
\ der 
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der Loͤwe, die Jungfrau, die Waage, der Skor⸗ 
pion, der Schüge, der Steinbock, der Waſ⸗ 
fermann, die Sifche, oder lateiniſch: i 
Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo, 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora, 
\ E Pifces. 

Diefe himmlifhen'Zeichen ftchen eines 30 Grade 
von dem andern, und zwar find die erfien fechfe ges 
gen Mitternacht, ' und die legtern fechfe gegen Mit⸗ 
Tag. Mit dem Eintritte der Sonne in den Wid⸗ 
der fängt ſich bey ung der Frühling an. Wenn fie 
in den Krebs tritt, fo ift der Anfang des Som⸗ 
mers. Tritt fie in die Waage, fogggmme der Herbfl, 
‚und mit ihrem Eintritte in den — der Win⸗ 
ter feinen Anfang. Die eigentliche Straße der Er⸗ 
de aber, oder der ſcheinbare jährliche Lauf der Sons 
ne, wird durch eine andere Linie angezeigt, die mits 
ten auf dem Thierfreife hingehet, und denfelben nach 
feiner Breite in zween gleiche Theile abtheiler., Sie 
heißt die Ecliptik, Ecliptica, deutſch, gemeiniglich 
der Sonnenzirkel, oder die Sonnenfraße, und 
hat den Namen Ecliptik daher, weil zu der Zeit eis 
ner Finfterniß, Eclipfis, die Erde und der Mond 
einander darauf begegnen, Auf derfelben kommt 
die Sonne uns entweder vom zıften des Chriſtmo⸗ 
nats jeden Monat um 30 Grade näher, oder fie 
entfernt fi vom zıflen des Brachmonats jeder 
Monat 30 Grade weit von uns. Es hat aber 
die Sonne zweyerley ſcheinbare Bewegung. (Wir 
reden hier die gemeine. Sprache: denn nad 
der Sprache der Sternfundigen beweget ſich nice 
die Sonne, fondern die Erde.) Die erfte ift diefe, 
83 da 
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da fie fi in 24 Stunden einmal um die Erde herr 
um von Morgen gegen Abend bewegt, und den 
Wechſel des Tages und der Nacht verurfachr. 
Diefes heiße ihre taͤgliche Bewegung. Die ander 


re aber ift die jährliche, da fie entweder dem Morde 


pole, und alfo unferer Gegend, näher kommt, hinges 
gen fi von dem Güderpole entfernt, oder umges 
kehrt, fi dem Süderpole immer mehr nähert, und 
folgli weiter von dem Mordpole abweichet. Den 
Anfang diefer Bewegung der Senne rechnet man 
von der Zeit an, da fie in das Zeichen des Widders 
tritt, zu welcher Zeit ſich bey ung der Frühling ans 

fängt. . Es iſt dieſes der zofte März. An diefem 

age kommt fisfiehade in den Aequator, und mache 
das Aequinodium vernum, oder Tag und Nacht 
im Srühlinge einander gleich. Won da rückt fie je⸗ 
den Tag auf der Ecliptif ungefähr um einen Grad 
weiter gegen Norden, und kommt ung, die wir in 
Europa wohnen, immer näher, bis fir den zıflen 
des Brachmonats das Zeichen des Krebſes erreicht, 
und bey ung den längfien Tag im Jahre, oder die 
-Sommerfonnenwende,Solfitium aeflivum, macht, 
‚womit fi zugleib der Sommer anfängt. Nuns 
‚mehr kehrt fie gleichfam wieder um, nach dem Ae⸗ 
quator hinunter, und fommt allda an das Zeichen 
der Waage. Dieſes geſchichet den 22ſten des 
Herbſtmonats, wenn wiederum Tag und Nacht im 
Herbſte einander glei, Aequinochum audtumnale, 
und zugleich der Anfang des Herbſtes ift. Von hier 
gehet fie weiter hinunter nah Süden, bis an das 
Zeichen des Steinbods, in welches fie den zıflen 





des Ehriftmonats eintritt. An ſolchem Tage haben | 


die 


Von der Erdkugel. 23 


= die Leute, die zwifchen dem Aequator und dem Suͤ⸗ 
derpole wohnen, den längften, wir aber dagegen in 
unſerer Mitternachtsgegend den kuͤrzeſten Tag, Sol- 
ſtitium hyemale, oder dielDinterfonnenwende und 
zugleich ift bey ung des Winters Anfang. Weiter 
weicht fie nicht von ung, fondern fommt uns wiederum 
alle Tage näher, bis fie bey dem Anfange des Fruͤh⸗ 
lingsin das obgedachte Zeichen des Widders eintritt, . 
und ſolchergeſtallt den Lauf eines Jahres vollendet. 

Mit den Aequinoctial⸗ und Solſtitialpunk⸗ 

ten an der Erdfugel ftchen zween Zirfel in Verbin⸗ 
dung, welde Coluren, Coluri, heißen. Einer von 
diefen Zirfeln gehet durch die zween Aequinoctials 
punkte, wo ſich der Acquator und die Ecliptif durch⸗ 
ſchneiden, durch beide Pole um die Erdfugel Gerz 
un, und heiße der Yequinoctialcolur. Der ans 
"DAR berührt die Punkte, wo die Ecliptif im Frühe 
linge den Wendezirkel des Krebſes, und im Herbfte 
den Wendgzirfel des Steinbocks berührt, und gehet 
ebenfalls durch diefe zween Solftitialpunfte und durch 
die zween Pole um die ganze Erde herum, und heißt 
der Solftitielcolur. Folglich theilen diefe beyden 
Eoluren den Thierkreis in vier gleihe Theile, und 
durchſchneiden einander an den beiden Polen in rech⸗ 
ten Winfeln. Uebrigens ift der Nutzen dieſer zween — 
Zirkel in der Sternkunde nicht ſehr wichtig, und man 
gebraucht fie nicht einmal ganz, fondern nur einzel⸗ 
te Stüden, oder Bogen, um die obengenannten 
zweyerley Punkte anzuzeigen. Daher haben ſie auch 
ihren Namen, der im Griechiſchen ſoviel als vers 
ſtuͤmmelt oder unvolllommen bedeutet. Auf dem 


Globo find fie nicht angejeiger. 
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Diejenigen Orte, oder Zirktl, wo die Sonne 
wieder umfehrer, nachdem fie theils im Sommer 
ung am nächften geweſen, und den längften Tag bey 
uns verurſacht, theils im Winter ſich am weitſten 
von uns entfernet, und ung den fürzeften Tag ges 
macht hat, werden Wendezirkel, Tropici, gencnnt, 
von dem griechiſchen Worte zgerw, ich wende, 
Diefe Zirkel laufen auf den zwo Seiten dis Ae⸗ 
quators, der eine auf der Mordſeite, 'der andere 
auf der Südfeite, dem Aequatot parallel, und find 
von demfelben jeder drey und zwanzig und einen hals 
bin Gradentfernet, Der Wenderirfel auf der Seite 
gegen Morden bey dem Zeichen des Krebſes in dem 
Qierfreife heißt Tropicus Cancri, und der Wendes 
zirkel gegen Süden bey dem Zeichen dis Strinbocds 
Tropicus Capticorni. Beide Zirkel entfichen gffo 
bey den zwern Punkten über uno unter dem he 
tor, wo fib die Ecliptif von dieſem am weitften ent⸗ 
fernt, und find auch anf den Charten am gehörigen 

Odrte angezeigt, 

Von den zween Wendezirfeln ift noch fehr weit 
bis an die Pole fowohl gegen Mitternacht, als gegen 
Mirtag. Je naͤher es an die Pole Fommt, deſto 
mehr nimme die Kälte wegen Entfernung der Sons 
ne u. Denn die Sonne nähert fih, von dem Ars 
quator weg, den Polen auf beiden Seiten niche 
mehr, als 23 undeinen halben Grad, bis an die Wen⸗ 
dezirkel. Eben fo weit von den beiden Polen gez 
gen den Aequator, nemlich auf jeder Seite 23 
und einen halben Brad, har man zween andere Zirs 
kel angebracht, welche Polarzirkel heißen, Einer 
iſt der mitternaͤchtliche Polarzirfel, Galsre 
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laris Ardicus, welcher 234 Grad von dem Nordpole 
entfernet iſt. Der andere heißt der mittaͤgliche 
Polarzirfel, Cırculus Polaris Antardicus, und ſtehet 
234 Grad von dem Güderpole. Zwiſchen diefen 
zween Polarzirfeln und den Wendezirfeln berräge 

die Ensfernung auf jeder Seite 43 Grade. 
Gleichwie es nun an den beiden Enden der Erde- 
kugel, oder um die Pole herum, wegen der Entfers 
nung der Sonne gar zu Falt ift, alfo finder ſich hinz 
gegen im Mittel der Erdfugel, welchem die Sonne 
gar zu nahe ſtehet, oder uneer den Aequator, eine 
große Hige, und in der mittlern Gegend, zwiſchen 
den Polen und dem Acquaror, muß folglid die Hitze 
ſowohl als die Kälte mittelmäßig feyn. Daher entz 
ſtehen wegen der Verſchiedenheit der Gegenden des 
Erdfreifes in Anfchung der Wärme und Kälte 
gewiffe Abtheilungen der Erdfugel in Striche, wels 
be Eıdgürtel, Zonae, genennt werden. Es find 
um die Erdfugel herum fünf ſolche Striche oder Guͤr⸗ 
tel. Einer if der heiße Erdgürtel, Zona torrida, 
und hat diefen Namen, weil es auf dieſem Erdſtri⸗ 
he außerordentlich heiß if, indem die Sonne 
allen Bewohnern diefes Striches des Jahres zwey⸗ 
mal gerade über den Haͤuptern ſteht daher die Sons 
nenftralen meiftens fenfrebt auf diefen Erdraum 
fallen, und dafelbft eine große Dürre verurfachen, 
Zu diefem heißen Erdftriche gehört alles, was zwi⸗ 
ſchen den zween Wendszirfeln liegt, und die Breite 
deffelben beträgt 47 Grade. Die auf dem heißen 
Erdſtriche liegenden Laͤnder find Afrifa, Guinca, 
Lybien, Abpffinien, das glücliche Arabien, Dftins 
dien, Neuguinea, ein großer Theil von Amerika, 
B5 und 
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und die neben dieſen Laͤndern liegenden Inſeln. Die 
Bewohner dieſer Gegenden find dunkelfarbicht, und 
befonders in Afrifa ſchwarz. Meben dem heißen 
Erdgürtel find auf beyden Seiten die zween gemaͤ⸗ 
figten Erdguͤrtel Zonae temperatae, welche des⸗ 
wegen alfo genennt werden, weil fie fih im Mittel 
zwiſchen dem heißen Striche und zwiſchen den beis 
den Falten Erdſtrichen um die Pole herum befinden. 
In demfelben kommt dieSonne niemals gerade über 
den Häuptern der Bewohner zu fiehen, und es ift 
theils die Wärme, theils die Kälte gemaͤßigt. Eis 
ner von diefen gemäßigten Erdgürteln ift gegen Mit⸗ 
ternacht zwifchen dem Wendezirkel des Krebfes, und 
dem mitternächtliben Polarzivfel, Zona temperara 
feptentrionalis. : Der andere ift gegen Mittag zwi⸗ 
ſchen dem Wende zirkel des Steinbocks, und dem 
wittaͤglichen Polarzirfel, Zona temperara auftralis. 
Ein jeder von diefen zween Strichen beträgt 43 Gras 
de. In dem gemäßigten Erdgürtel gegen Mitters 
nacht liegt faft gan; Europa, befonders Spanien, 
Sranfreih, England, Italien, Deurfpland, ein 
großer Theil von Morwegen, Schweden, Dännes 
marf, Pohlen, Rußland, Griechenland und die 
Europaͤiſche Türfey, ferner Kleinafien, Natolien, 
Judaͤa, Aſſyrien, Armenien, Perfien, ein Sri 
von Indien, von der großen Tartarey, und von 
Ehina, das Königreih Japan, und ein großer Theil ” 
von Nordamerika, nebft den um diefe Laͤnder herz 
um liegenden Inſeln. In dem gemäßigten Erdguͤr⸗ 
tel gegen Mittag befinden fi der Hinrertheil von 
Afrika, nebſt dem Vorgebürge der guten Hoffnung, 
und ein großer Theil von Südamerika, en 
eis 
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* Weiter hin von den zween Polarzirfeln, bis an 
‚die beiden Pole , find die zween Falten Erdguͤrtel 
aundjihre Breite beträgt auf jeder Seite 234 Grad. 
Einer ift der Falte Erdguͤrtel gegen Mitternacht, 
‚Zona frigida feptentrionalis, und in dieſem find der 
‚obere Theil von Nordamerika, und die Auperften 
Laͤnder von Europa, namlich ein Stuͤck von Norz 
‚wegen und Schweden, $apland, Finnland, Grön: 
land, und Spitzbergen, wo die Walififde gefangen 
werden , desgleichen ein großes Stüc von der Tars 
tarey. Der andere Falte Erdgürtel ift gegen Mit 
tag, Zona frigida auftralis. Die darauf befindlis 
‚en Länder find meift unbefannt, weil fi noch niez 
mand wegen der ftürmifchen Winde, und des unges 
fümen Meeres, zu Schiffe bis dahin hat wagen duͤr⸗ 
fen. Vielleicht iſt es auch den meiften zu weit von 
Europa, und es hat daher noch niemand theils wegen 
der Krankheit, theils wegen Mangels an Lebensmit⸗ 
teln, sheils wegen Meuterey des Schiffsvolfs dahin 
kommen fönnen. | 
Die Alten glaubten, es ſey weder in dem heißen, 
noch in den zween falten Erdftrihen für Menſchen 
möglich zu wohnen, und das menſchliche Geſchlecht 
Lönne ſich nicht weiter, als in den zween gemäßigten 
Erdſtrichen aufhalten. Aber die Erfahrung Ichrer, 
daß der Erdfreis überall mit Menſchen und Thies 
ren beſetzt ift. Unter andern wird diefes befonders 
beftäriger, feitdem Amerika oder die neue Welt ers 
funden worden ift, welche die andere Hälfte der Erd⸗ 
kugel ausmachet. Bon den dort befindlichen Menſchen 
wollen wir nur kürzlich foviel beyfügen, daß fie ſo⸗ 
nad unter ung wohnen, und uns auf der * 
cite 
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Seite der Kugel fo, wie wir ihnen die Füße zukeh⸗ 
ren. Daher werden fie Gegenfüßler, Antipo- 
desgenennt. Es wird diefes niemanden unbegreiflich 
vorfommen, daß die Leute unter uns, wenn fie mit den 
Züßen auf dem Erdboden ſtehen follen, nothwendig 
gegen ung gleichfam verfehre fichen, und mit dem 
Kopfe hinunter reichen müffen. Wir felbft ſtehen 
auf der Erdfugel bald unten bald oben, weil ſich die 
Erde, wie zur Önüge ertoiefen ift, beftändig drehe. 
Man kann ſich diefes leicht vorftellen, wenn man bes 
trachtet, wie eine Fliege an einer Kugel oben und 
unten herum laufen, und ſich aud unten, ohne von 
der Kugel abzufalen, ganz leicht erhalten kann. 
Mod) weiter nennt man. die Bewohner der Erde An⸗ 
töcier, wenn fie unter einerley Mittagszirfel und 
unter einerley Breite wohnen, nur aber unter ent⸗ 
gegengefegten Parallelzirkeln in einer glei) weiten 
Entfernung von dem Acquater, ein Theil gegen Nor⸗ 
den, der andere gegen Süden, Dieſe haben einer⸗ 
fcy Mittag, aber der längfte Tag auf der cinen Seite 
iſt der fürgefte auf der andern. Go lang der Tag 
“anf einer Seite ift, fo lang. iſt zu derfelben Zeit die 
Macht auf der andern, und ihre Jahreszeiten find 
verſchieden, alfo, daß der eine Theil Winter hat, 
wenn bey denn andern Sommer iſt. Andere heißet 
man Periscier, wenn fie unter einerley Parallelen, 
Auf einerley Seite des Acquators, aber unter entges 
gengefesten Meridianen wohnen. Diefe haben als 
Menfben, die ſich in einerley Entfernung von dem 
Aequator befinden, einerley Tageslaͤnge und einer⸗ 
ley Jahreszeit, nur iſt zu einerley Zeit auf der einen 

Seite Mittag und auf der andern Mitternacht. 
Hera 
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Hernach haben die Erdbewohner nach Beſchaf⸗ 
fenheit des verſchiedenen Schattens, den fie am Mit⸗ 
tage werfen, allerhand Namen, die aus dem Grie⸗ 
chiſchen fo, wie jene), herſtammen. Ampbifkicr 
nennt man die Bewohner des heißen Erdgürtels zwi⸗ 
ſchen den zween Wendejirkeln, ais ſolche, die ihren 
Schatten am Mittage den einen Theil des Jahres 
nach der Nordſeite, und den andern nach der Suͤd⸗ 
ſeite werfen, nachdem die Sonne auf ihrer 
Bahn in der Ecliptik entweder auf der Mittags⸗ oder 
auf der Mitternachtsſeite iſt. Eben dieſe heißen zu 
der Zeit, wenn die Sonne gerade uͤber ihrem Schei⸗ 
tel iſt, Aſkier, ſolche, die gar keinen Schatten am 
Mittag werfen, welches jedes Jahr zweymabgeſchie⸗ 
Yet. Heteroſkier find die Einwohner beiver ges 
mäßigter Erdgürtel, deren Schatten des Mittags 
das ganze Jahr hindurch auf einerley Seite, entwe⸗ 
der flets gegen Mitternacht; oder ſtets gegen Mit⸗ 
tagı fällt, nachdem fie entweder auf der Mordfeite, 
oder auf der Südfeite des Aequarorswohnen. Per 
riſkier werden endlich diejenigen genennt, die in der 
zween Falten Erdgürteln zwifchen den Polarzirfeln 
and den Polen wohnen, Da fi) hier die Sonne 
in den Monaten, wenn fie auf ihrer Scite ift, ſtets, 
ohne unterzugehen, um fie herum bewegt, ſo werfen 
fie ihren Schatten rings um fich herum. 

In Anſehung des Lichts, das die Sonne dem 
Erdboden nach ihrem verſchiedenen $aufe miccheilt, 
iſt noch befonders dietchre von dem Horizonte zu 
merfen. Gemeinigfih nennt man den Umfang, den ., 
man mit feinem Geſichte überfehen Fann, feinen Ho⸗ 
rizont. Wenn man alfoaufeinem ebenen und feenen 

- elde 
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Felde fi ungehindert umzufchen vermbgend iſt, fo 
wird derjenige Zirkel, der den Himmel umſchraͤnket, 
und der gleibfam um üns herum auf der Erde aufs 
juliegen ſcheinet, der Horizont genannt. In der 
Sternfeherfunft aber hat das Wort Horizont eine 
etwas verfhicdene Bedeutung. Es ficht nams 
li& der Globus, wenn er in der Geſtallt einer or⸗ 
dentlichen Kugel gebilder ift, in einem breiten hoͤl⸗ 
zernen Ringe oder Reifen, und wird dadurd in jwo 
Hälften abgerheilt, wovon die eine über ihm, die ans 
dere unter ihnm ift. Diefer breite hölzerne Ring 
heißer der Horizont, und der Mitrelpunfe oben auf 
dem Globo, von welchem bis zu dem Horizonte oder 
dem breiten hölzernen Ninge auf allen Seiten 90 
Grade find, heißer Zenith. Derjenige Mittelpunkt 
Hingegen, der gergde unter jenem an der untern Hälfte 
der Kugel iſt, und von welchem bis zu dem Horizonte 
heran wiederum überall yo Bradefind, wird L’Tadie 
genannt. Wenn nun die Sonne über dem Horis 
zonte heran koͤmmt und die 90 Grade des Zeniche 
erreichet, fo wird fie auf derfelben Hälfte der Erd⸗ 
kugel ſichtbar, und cs iſt daſelbſt Tag. Gehet fie 
unter die 90 Grade des Zeniths herunter fo wird fie 
auf der oberften Hälfte der Erdfugel unfihrbar und 
es iſt dafelbft Macht. Eben fo verhält cs ſich auch 
mit der andern Hälfte der Erdfugel, wo der Nadir iſt. 
Diefe Punfte ſowohl als der Horizont verändern ſich, 
fo oft ſich die Stellung der Kugel veränderr, und 
jeder ‚Ort auf derfelben hat feinen eignen Zenich und 
Madir, folglich auch feinen befondern Horizont. 
Endlich gehörer zu genauer und richtiger Kännts 
niß der Lehre von dem Globo die Wiſſenſchaft von 
der 
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ber verſchiedenen $änge des Tages und der Nacht in 
den verfbiedenen Gegenden des Erdkreiſes. (Es iſt 
deswegen eine jede Hälfte deffelben von dem Aequa⸗ 
tor bis gegen Mittag in 30 Climata abgerheilt. Das 
erfie Elima ift von dem Aequator ohngefähr 8 Gras 
de, das andere 16, das dritte 24 Grade entfernt, 
In den übrigen träge es nicht mehr 8 Grade aus, 
fondern es wird weniger, alfo, daß näher nach den 
Polarzirfeln 6. 4. 2. ja nur Ein Grad ein neues Elis 
ma ausmachen. Je mehr ſich die Climata auf beis 
den Seitenvon dem Xequator entfernen, defto länger 
wird nach und nach der längfte Tag... Denn die Ders 
mehrung einer halben Stunde in der fänge des Tages 
macht ein neues Clima. . Unter dem Aequator iſt 
der Tag niemals länger oder kürzer als ı2 Stun⸗ 
den. Das naͤchſte Clima auf beiden Seiten hat, 
in wieferne die Sonne auf diefer oder jener ift, feis 
nen längften Tag um eine Stunde länger, und fo 
gehet es dur) alle folgende Elimata, bis endlich das 
24ftt Clima, als das naͤchſte an dem Polarjirkel, an 
feinem längften Tage 24 Stunden Tag und gar fir 
ne Nacht hat, auf der Seite, wo ſich die Sonne je⸗ 
desmal befindet. Dagegen find anfder andern Ser 
te, von welcer ſich die Sonne entferner, nach cben 
demfelben- Berhältniffe die Nächte immer um cine 
halbe Stunde länger, je näher das Elima dem Pa: 
lar zirkel kommt. Ueber dic Polar;irkel hinaus find 
auf jeder Seite der Erdfugel bis an die Pole ſelbſt 
noch 6 Elimata, und in denfelben iſt auf der Seite, wo 
die Sonne ſich nähert, je näher das Clima dem Pole 
lieget, 1.2. 3. 4: 5. ja 6 ganze Monate Tag, und 
zu folder Zeit iſt an dem andern Polc, von welchem 

ſich 
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ſich die Sonne entfernt, nad cben dem Verhaͤlt⸗ 
iſſe eine cben fo lange Nacht. Folgende Tabelle 


wird die Sache deutlich machen. 


Clmata zwifchen dem Aequator und den Polarzirkeln. 


Clima 


| 


vonanswpn 


Stunden ; Breite 
derTagsiänge, Grad. Min. 

123 825 
13 16 25 
13% 2350 
14 30 25 
14 36 28 
15 4 22 
15$ 429 
16 9 1 
168 52. — 
17 54.27 
ı7# 56 37 
18 58.29 
ıgE 59 58 
19 61 18 
19% 62 25 
20 63 22 
20 64 6 
21 6449 
214 65 25 
22 65 4 
22* 6.6 
23 66 20 
235 66 28 
24 66 31 
ı Mon. 67 21 
2 W. 69 48 
3 * 7 37 
AM. 78 30 
EM. 845 
6 M. 90 — 
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" Genug von dem Globo, ie Abhandlung von 
ser Sphäreufchre gehört eige in die Mathema⸗ 
tif, und es würde daher zu weitläuftig, hiernaͤchſt 
audy dem Zwecke der gegenwärtigen Schrift nicht 
gemäß ſeyn, wenn man das, was zu diefer Lehre ges 

«hört, noch vollftändiger ausführen wollte. Zu dee 

Abſicht, Anfangsgründe für die Jugend zu ſchreiben, 
iſt nicht nur genug, fondern vieleicht ſchon zu viel 
von diefer Lehre gefagt worden, Mehreren Untevs 
richt von dem, was in diefe Lehre einen Einfluß hat, 
kann ein jeder bey zunchmenden Jahren in der Mas 
thematif ſuchen, da man ohnedem nichts vollftändie 
‚ges ohne djefelbe in der mathematifchen Erfänntnig 
von der Erdfugel zu thun vermögend if. Beylaͤu⸗ 
fig wollen wir nur nob mit ein paar Worten die 
Entfernung der Erdfugel von der Sonne berühren, 
Aus dem-legtern Durchgange der Venus dur) die @ 
Sonne hat Herr de la Lande, ein Mitglied der 
koͤniglichen Afademie der Wiffenfbaften in Paris, ge _ 
funden, daß die Sonne 20 Millionen und 400000 
deutſche Meilen von der Erde entferne ſey. Sonſt 
hat man die größte Diftanz der Sonne von der Er⸗ 
de im Sommer 18 Milionen, folglich die mittlere 
Diftanzüher 15 Milionen deutſche Deilen beſtimmt. 
Nach itziger Ausrechnung ift die mittlere Diſtanz 
weit größer. 

Wir wenden ung von der mathematiſchen Ein⸗ 
theilung der Erdkugel zu einer andern, welche die 
pbyſikaliſche heißt, weil ſie ihren Grund in der 
Maturlehre hat. Nach derſelben find die Theile der 
Erdfugel entweder fefte oder flüßige Körper. Une 
ger die feſten gehört die Erde felbft, nebft den vers 

€ (die 
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ſchiedenen Körpern, die fi) darauf befinden, und die 
flüßigen find Waſſer und Luft. Um diefe Theile der 
Erdfugel deſto beſſer und deutlicher zu unterſcheiden, 
richtet man fi) nach den vier Hauptgegenden der 
Welt, welche ſind der Morgen, Oriens, der Abend, 
Occidens, der Mittag, Meridies, und Mittere 
nacht, Septentrio, oder, wie fie die Schiffer nennen, 
©it, Wet, Süd, Nord. Die Gegend, wo die 
Sonne aufgeher, heißt Morgen, und wo die Sons 
ne untergehet, Abend; die Gegend zwifchen Mors 
gen und Abend rechter Hand, heißt Mitternacht, 
und die ihr gegen über ſtehende Mittag. Die zwi⸗ 
ſchen diefen vier Hauprgegenden befindlichen Nebens 
gegenden oder Winkel, wenn wir fie fo nennen duͤr⸗ 
fen, haben zum Beften der Schiffahrt ihre beſon⸗ 
bern Namen. Die Gegend zwiſchen Mittag und 
9 Morgen heißt Suͤdoſt, zwifhen Morgen und Mit⸗ 
teernacht Nordoſt, zwiſchen Mitternacht und Abend 
Mordweſt, und zwiſchen Abend und Mittag Suͤd⸗ 
weft. Noch weiter find zwiſchen divfen und den 
Hauptgegenden acht andere Mebengegenden Suͤdſuͤd⸗ 
oft, Oftfüdoft, Oftnordoft, Nordnordoft, Mordnord⸗ 
wet, Weſtnordweſt, Wertfüdweft, Suͤdſuͤdweſt, 
durch welche Namen hauptſaͤchlich angezeigt werden 
fol, welcher Hauptgegend fir am naͤchſten find. Sie 
find aber derjenigen am nächften, welche in dem Na⸗ 
men doppeltgenannt ift. Die angezeigten 8 Neben⸗ 
‚gegenden werden wiederum jede in zween gleiche Theile 
abgetheilt, ‚die man von der anliegenden Hauprger 
gend oder einer von den eriten Mebengegenden ber 
nennet und dazu feet, gegen welche Hauptaegend fie 
liegen. Sie heißen Suͤd gen Often, Süvoftgen 
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Suͤden, Suͤdoſt gen Often, Oft gen Süden; 
Oft gen Norden, Nordoſt gen Diten, Nord⸗ 
oft gen Norden, Nord gen Often, Nord 
gen Werten, Nordweſt gen YTorden, YIords 
weft gen Welten, Weſt gen Norden; Weſt 
gen Süden, Suͤdweſt gen Weften, Suͤdweſt 
gen Süden, Sid gen Werften. Dieſe Abrhels 
fung der Gegenden dienef unter andern auch dazu, 
daß ſich die Winde defto leichter abtheilen laſſen. 
Dir Wind ift nichts anders, als eine ftarfe Bewe⸗ 
gung ver Luft, und in wieferne er von einer der wien 
Hauprgegenden herkommt, heiße er der Morgens 
oder Yitwınd, Eurus, der Abend + oder Weſt ⸗ 
wind, Zephyrus, Favonjus, der Mittags / oder 
Shdwind. Norus, Aufter, und derfMitternachtes 
oder Nordwind, Boreas, Aquilo. Mächft denvier 
Hauptroinden giebt es eine Menge anderer Winde, 
welche die Schiffer nach den oben gemeldeten Nes 
bengegenden zu benennen pflegen. - Won den Wir⸗ 
kungen der Winde ift Überhaupt anzumerken, daß 
der Oftwind mäßige Wärme, und Kälte, der Weſi⸗ 
wind Kalte und Degen, der Suͤdwind warmes und 
feuchtes, der Nordreind aber kaltes und trocknes 
Wetter veranlaffer.- Uebrigens fliften die Winde 
zwar auf der einen Seite großen Mugen, auf det 
andern Seite aber auch nicht geringen Schadens 
Sie fhaffen Nugen, indem fie die Wolfen treiben, 
die Dünfte zerſtreuen, die Luft reinigen, die Frucht⸗ 
barfeit des Erdbodens und das Warbarhum der Ger 
woächfe befördern, die Hitze vermindern, und kuͤhles 
Wetter machen, weldes befond:rs in den Hundsta⸗ 
gen von den Fühlen Lüften geſchiehet, die Faͤulniß 
C2 und 


36 Bon der Erdkugel. 


und anftecfende Krankheiten verhindern, damit fie 
nicht überhand nehmen, oder daß fie doch in ihrem 
Fortgange gehemmet werden, und endlich für die 
Shiffe auf dem Meere und für die Mühlen auf dem 
Sande Dienfte thun. Sie rihten aber auch großen 
Schaden anz denn es giebt. Sturmwinde, wenn 
entweder ein einzelner Wind flürmet oder zween 
Winde gegen einander toben; Wirbelwinde, die 
fib in einen Kreiß drehen, und das, was fie ergreis 
fen, mit fih fortführen; Orkane, die gleichfam von 
oben herabfallen, und alles unter ſich umreißen oder 
gerbrcchen. Durch fie entſtehet Sturm aufder See, 
wovon Schiffe befehädiger werden oder untergehen; 
die Früchte werden von den Bäumen geworfen, Ges 
bäude umgekehret und Bäume aus der Erde gerifs 
fen. Ferner veranlaffen und vergrößern fie Feuers⸗ 
brünfte, und endlicy beweifen fie auch in den Einges 
weiden der Erde ihre Kraft auf eine fürchrerliche Weis 
fe, indem fie Erdbeben verurfachen, wodurd zuweilen 
ganze Städte und Gegenden in einem Augenblide 
verwäftet, und zu ihrem Untergange befördert wers 
den. Unter die ſchaͤdlichen Winde gehört auch ein 
gewiſſer Heißer Wind in Aſien, und befonders um 
den Fluß Tigris herum mit Namen Sumiel oder 
Samiel, wovon die Leute gähling getoͤdtet, und wie 
verbrannt werden, fo daß fi) das Fleifh von den 
Knochen abloͤßet. Der Borbote davon ift ein feus 
riger Himmel, und wenndiefen die Leute gewahr wers 
den, fo legen fie fih mit dem Geſichte auf die Erde 
nieder, wodurch fie den uͤbeln Folgen des Windes 
entgehen. 


Das 
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Das Wafler, als der andere flügige Körper der 
Erdfugel, umgiebe die ganze Erde, und wird in fos 
ferne überhaupt das große Weltmeer, Oceanus, genens 
net. Sodann erhält es von den vier Hauptweltge⸗ 
‚genden, oder von den daran liegenden $ändern, und 
fonft noch allerhand Namen, Beſonders heißt dass 
jenige Gewäffer, welches um die fogenannte alte 
Welt herum if, gegen Mitternacht das Eißmeer, 
Oceanus Septentrionalis, Borealis oder Glacialis, weil 
es wegen der Kälte meiftens mit Eiße bedeckt iſt, 
oder das ſcythiſche Meer, von den ehemaligen 
Scythen; gegen Abend das atlantifche Meer, . 
Oceanus Occidentalis, Occiduus oder Atlanticus, von 
dem nahe gelegenen Gebürge Atlas in Afrika; ges 
gen Mirtag das aͤthiopiſche Meer, OceanusMeri- 
dionalis, Auftralis oder Aethiopicus, von dem dars 
neben liegenden Aethiopien in Afrifaz gegen Mors 
gendas indianiſche Meer, Oceanus Orientalis, Eous 
oder Indicus, von der aftatifchen Landſchaft Indiens 
das mittelländifche Meer, Mare mediterraneum, 
weil es ſich zwiſchen den drey Welttheilen Europa, 
Afien und Afrika befinder. Andere Meere haben 
befondere Namen von $andern oder allerhand Eigens 
ſchaften erhalten und werdenan gehörigen Orte vors 
Fommen. Um Amerika herum wird das große Welt⸗ 
meer auf der rechten Seite das TTordmeer, Mare 
Septentrionale, $r. Mer du Nord, Spanl. Mar del, 
Nort und auf der Finfen Seite das ſtilie Meer oder 
die Süderfee, Mare Pacificum, Mar del Zur genennt. 
testeres hat feinen Namen befonders daher, weil es 
von Stürmen frey und überans-ruhig iſt. 


» €3° Uebri⸗ 
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Uebrigens verfchaffet das Weltmeer dem menfchs 
lichen Geſchlechte viele anſehnliche Vortheile, befons 
ders feitdem durch die Erfindung des Kompaffes, 
deffen.Wirfungen man ſchon gegen das Ende des 
ızten Jahrhunders erfahren, aber den Nutzen das 
von in der Seefahrt erft zwey hundert Jahre dars 
nach bemerfet hatte, die Schiffahrt fehr erweitert 
worden ift. In ven vorigen Zeiten durfte fib nies 
mand weit anf die hohe See wagen, fondern mar 
mußte nur am Ufer der $änder hinfahren, um bes 
ſtaͤndig fand im Gefihre zu haben, weil man fi 
nach weiter. nichts, als nad) den Sternen, richten 
Konnte, Seitdem aber die Magnetnadel oder der 
Seekompaß die Seefahrer in den Stand geſetzt hat, 
weite Reifen zu Schiffezuunternehmen, fo find auch 
Die Vortheile, die man von dem Meere zu genießen 
hat. um cin anfehnliches vergrößerr worden. Denn 
das Meer befördert die Reifen zu Schiffe, und ers 
leichtert die Handlung auf eine fo vorzüglicbe Art, 
dag dadurch die entferntefien Voͤlker viel leichter 
‘einen wechfelsweifen Umgang unterhalten, und die 
Maaren. aus einer Weltgegend in die andere weit 
wohlfeiler geliefert werden fönnen, als wenn alles 
aus feftem taude beftünde. Zudem haben die aus 
dem Meere auffteigenden Dünfte großen Einfluß 
in die Fruchtbarkeit des Erdbodens, indem fie durch 
den Wind über das Land geführer werden, wo fie 
hernach in Regen, Schnee, Thau u. ſ. w. aus der 
Luft herabfallen und die Erde befeuchten. Sodann 
liefert auch das Meer eine große Menge Fiſche zum 
Unterhalte und Vergnügen des menſchlichen Ges 
ſchlechts. 

De 
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Der noch übrige Theil der Erdkugel iſt die Erde 
felbft, mebft den in und auf derfelben befindlichen 
Körpern. Ihre inwendige Befbaffenheit ift uns 
völlig unbefannt, -indem man bishicher nur die 
Oberflaͤche unterſuchet hat, und fogar tief hinein 
noch nicht gekommen ift. Die auf und in derfelben 
vorhandenen ſichtbaren Körper werden, ihrer Natur 
nad, in drey Hauptgattungen abgetheilt, welche 
man die drey Naturreiche, nämlich das Minerals 
reich, das Pflanzenreich und dag Thierreich zu nens 
nen pfleger. Eine umftändliche Betrachtung diefer 
Oteiche erlaubet die Abſicht der gegenwärtigen 
Schrift eben fo wenig, als eine genauere ‚Erfläs 
rung der Verbindung, in welder unfere Erdku⸗ 
gel mit andern Planeten ſtehet. Mur mit weniz 
‚gem wollen wir anmerken, daß man die Verbindung 
der Erde mit der Sonne und den übrigen Planeten 

auf dreyerley Art zu erflären geſucht hat; ſchon im 
zten Jahrhunderte machte ſich Ptolomaͤus, wel⸗ 
cher zu Alerandria in Aegyptgggfebte,. folgende Ge⸗ 
danfen, daß die Erde mitte dem Weltgebäude 
unbeweglich ftünde, und Sony, Mond, Planeten 
und Figfterne ſich um diefelve Dewegten. Im ſech⸗ 
zehenden Jahrhunderte wollte Tycho de Brahe, 
ein Däns, dieſes Weltſyſtem verbeffern, und mach⸗ 
te die Erde ebenfalls zum Mittelpunfte, um welche 
fi der Mond und die Sonne, gleichwie um letzte⸗ 
re die Planeten Merkurius, Denus, Mare, Ju⸗ 
piter und Saturnus bewegeten. Auch für die 
Fixſterne war unfere Erde, nad) feiner Meinung, der 
Mittelpunkt. Weil aber mit diefem Syſtem im: 
mer noch unbefcpreibliche Schwierigkeiten verbunden 

€4 waren, 
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waren, und man durch daffelbe viele Naturbegebens 
heiten unmöglich erflären konnte, fo erfand endlich 
in eben diefem Jahrhunderte Niklas Copernikus, 
ein geborner Preuße, ein ganz neues Syſtem, nady 
welchem die Sonne der feftftehende Mittelpunkt ift, 
der weiter feine Bewegung hat, als daß er fi um 
eine eigne Achſe bewegt, und um melden fih die 
Planeten, Merkurius, Denue, die Erde, nebft 


dem Monde, Mare, Jupiter mit 4 Monden | 


und Satuen, mit den ihn begleitenden 5; Monden 
bewegen. Diefes heißen die 7 Planeten,- wenn 
man den Mond um unfere Erde zu diefer Anzahl 
rechnet. Die Fipfterne hingegen gehören gar nicht 
zu unfeem Sonnenfpftem, fondern fichen weit davon 
am Firmamente umbeweglib, und find vieleicht 
ebenfalls Sonnen, die ihre gehörigen Planeten, 
wie unfere Sonne, um fi) haben. Diefes Sys 
ſtem hat man als das wahrſcheinlichſte und bequem⸗ 
fie zur Erflärung der Veränderungen an den Him⸗ 
melsförpern mit emeinem Beyfall aufgenoms 

men, und hält es gegenwärtig für das befte- 
Wir fommen ggdlich zu der dritten Abtheilung 
der Erdfugel, welce die polirifche genennet wird, 
und eigentlich der "Begenftand der gegenwärtigen 
Schrift if. Sie enthält die Abrheilung der Ober⸗ 
flaͤche des Erdbodens in $änder nach den verfchieder 
nen Reichen und Nationen, Die $Ander find theils 
befannt, theils unbefannt. Aus den befannten 
ändern werden vier Haupttheile gemacht, welche 
Eurtopa, Afien, Afrika und Amerika heißen. 
Die drey erften Welttheile find von uralten Zeiten 
her bekannt gewefen, und werden deswegen die als 
- te 
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te Welt genennet. Der vierte hingegen iſt erſt 
neuerlich im Jahr 1492 erfunden worden, und hat 
daher den Namen der neuen Welt erhalten. Won 
dieſen vier großen Welttheilen lirge Zuropa gegen 
Mitternacht, Aften gegen Morgen, Afrika gegen 
Mittag, und Amerika gegen Abend. Europa 
wird unter dem Bilde einer figenden Jungfrau, 
Aſien unter der Geftalt eines liegenden Rameels, 
Afrifa wie ein Herz oder Dreyeck, und. Amerika 
als ein Kelch vorgeftellt. Europa ift unter den als 
ten Welttheilen der Eleinfte, Aflen der größte, Afrifa 
der waͤrmſte, und Amerifa der reichſte Welttheil, 
der zugleich alle übrigen an Größe übertrifft. 
Hiernächft giebt es noch allerhand unbekannte 
oder doch nur gar wenig befannte Länder. Dieſe 
find bis hieher unbefannt geblieben, weil niemand 
wegen gar zu firenger Kälte dahin hat kommen föns 
nen; oder man hat die daher zu erwartenden Vor⸗ 
Theile nicht für wichtig genug geachtet, um deshal⸗ 
ben eine fo weite und gefährliche Reiſe zu unterneh⸗ 
men. Sie liegen gegen die beiden Pole, und dies 
jenigen, die um den Mitternachtspol herum liegen, 
werden die Nordpolarlaͤnder, Terrae Ardicae, 
oder Septentrionales incognitae, andere hingegen, 


die ih um den Mittagspol herum befinden, dieg . 


Sid; oder Auftvalländer, Terrae Antaräid, 
oder Auftrales incognitae genennet, 
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Der erſte Theil 
Bon Europa. 


EC»: ift zwar unter den vier Theilen der Welt 
der Fleinfte. Indeſſen bleibt er doch allemal 
der wichrigfte. Wenigſtens für uns, weil 
wir darinnen wohnen. Doc diefes ift nicht der 
einzige Umjtand, warum wir ihn den übrigen vor⸗ 
sieben, fondern wir fönnen ohne alles Bedenken bes 

*  Hanpten, daf diefem Theile ſolche Vortheile eigen 
“find, die wir in feinem von den übrigen antreffen, 
Kein Theil der Welt iſt fo ſtark bevoͤlkert; nirgends 
findet ſich eine fo gefittere Lebensart, als in Euros 

pa. Niemand hält fo viel auf gute Künfte und ges 
iehrte Wiflenfhaften, und niemand hat es darins 
„0 incn fo weit gebracht, als die Europäer, Eben dier 
find es, bey welden die Handlung bis auf die 

öchfte Stufe der Vollkommenheit gebracht worden 

ift. In feinem Theile der Welt find die Regie⸗ 
rungsformen fo gut eingerichtet, nirgends ſo heilſa⸗ 
me und gruͤndliche Geſetze geſtiftet worden, als in 
Europa. Vor allen andern aber hat er dieſes vor⸗ 
aus, daß die wahre und reine Religion in feinem 
i & Theile 
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Theile der Welt fo, wie in Europa, gelehret wird, 
Die bisher angezeigten Umftänd« , nebſt der natuͤr⸗ 
lichen gefunden Lage, und andern mehr, geben dies 
ſem Welstheile vor den andern einen überaus arofe . 
fen Vorzug. Die Nationen in den übrigen Welt: 
theilen fönnen es felbft nicht leugnen, wiewohl fie, 
durch ihren Stolz und Eigenliche den Europäern 
den verdienten Vorzug einzuräumen abgehalten 
werden, und fie wohl gar ſich nachſetzen wollen, 
So machen cs die Ehinefer in Afien, denen man 
fonft, in Anfchung der Klugheit, den Rang unter 
den übrigen Nationen in der Welt nicht fireitig mas 
ben will. Dieſe halten ſich felbft für die kluͤgſten. 
Doc geben fic den Europaͤiſchen Nationen die Eh⸗ 
re, daß fie ihnen unmittelbar nad) ſich den naͤchſten 
Platz in der Klugheit anweifen. Denn fie haben, 
wie fie zu fagen pflegen, allein ziwey Augen, die Eus 
ropäer Eines, die übrigen Völker hingegen gar feis 
nes. Ehre genug für die Europäer, daß ein Volk, 
welches ſich für das kluͤgſte achtet, fie doch wenigs 
ftens für halb fo flug, als ſich felbft, anficher, da 
es hingegen den übrigen Bewohnern des Erdkreiſes 
alle Klugheit abfpricht. 

Die Einwohner von Europa haben den Ja⸗ 
pbet, den Alteften Sohn -des Noah, zu- ihrem 
Stammvater, und der Name diefes Welttheils 
rührt von einer ehemaligen Prinzeinn, wels 
&e Europa genennet wurde, hr Vater war 
Agenor, ein König in Phönicien, und fie ſelbſt 
reizte durch ihre ausnehmende Schönheit den Yuz 
piter zur Siebe. Die Schickſale der Prinzeßinn 
ben diefer Liebe Haben die Heiden in folgender Fabel 

erzählen, 
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erzaͤhlet. Da fie ſich in Geſellſchaft ihrer Geſpie⸗ 
linnen am Ufer des Meeres mit Sammlung der 
Blumen beſchaͤfftigte, ſo nahm ihr Liebhaber, der 
Jupiter, die Geſtalt eines weißen Ochſens an, und 
kam dahin, wo fie ſich befand. Die Schönheit des 
Thieres verleitete die Prinzeßinn, daf fie es wagte, 
ihn mit den Händen zu liebkoſen. Der weiße Ochſe 
Iegte fi vor ihr in das Graß und machte die Eu⸗ 
ropa dadurch fo beherst, daß fie ſich gar auf ihn feige 
te. Sobald diefes gefchehen war, flund er auf, 
Tief mit ihr nad dem Meere zu, ſchwamm darüber 
weg, und entführte fie nach Kreta. hr Vater 
Agenor, der von der Entführung feiner Prinzeſ⸗ 
finn Nachricht erhielt, ſchickte ihr den Kadmus, 
ihren Bruder, nach, und gebot ihm, nicht eher 
wieder vor ſeine Augen zu kommen, als bis er ſeine 
Schweſter wieder gefunden haben wuͤrde. Da 
Radmus in feiner Nachforſchung ungluͤcklich war, 
ſo getrauete er ſich nicht, wieder zu ſeinem Vater 
nach Haufe zu kommen. Er blieb alſo in dem fans 
de, das gegenwärtig von feiner Schwefter den Nas 
men führer, und ließ ſich mie feinen Gefährten in 
Böotien nieder, wo er die Stadt Theben erbaue⸗ 
te. Die wahre Geſchichte, die unter diefer. Fabel 
verborgen liegt, mag ungefähr dieſe ſeyn. Jupi⸗ 
ter, den die Heiden für ihren größten Gott hielten, 
mar ein König auf der Inſel Areta, oder, wie 
fie igt Heiße, Kandia, und fam auf einem Schif⸗ 
fe, weldyes das Zeichen eines Ochſens führete, nach 
Phönicien. Gleichwie er nun an mehrern Orten 
gicbeshändel getrieben hat, alfo verführte er auch | 
hier die Europa, dafs fie ſich mit ihm nad Arere | 
3 begab, 
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begab. Kadmus aber zog, nach der dnmaligen 
Gewohnheit der Voͤlker, aus feinem Lande mit eis 
ner freywilligen Anzahl von. entbehrlichen Einwohe 
nern, um von dem damals noch unbewohnten ande 
ein Stüd einzunehmen, und eine Kolonie dahin zu 
bringen. - 

: Inzwifhen ift von diefer Fabel der Welttheil, 
den wir bewohnen, Europa genannt, und unter 
dem Bilde einer auf einem Ochfen ſitzenden Junge 
frau vorgeftellt worden. Chriſtian Weckel war 
der erfte, welcher Europa, dem Kaifer Rarl dem 
sten zu gefallen, alfo abgebilder, und hernachmals 
ließ es Sebaftian Muͤnſter unter diefem Bilde in, 
Holz ſchneiden. Wenn man die Abendfeite, der, 
Landcharte von Europa gegen Mitternacht kehret⸗ 
tommt diefe Geftalt fo ziemlic) heraus, und dera 


. selben gemäß, ift: Portugal das Kopfjeug, Spas 


\ 


nien das Geſicht, Srankveich die Bruft, Italien 
der rechte Arm, Eingelland, Schottland und rs 
Land der linfe Arm, die Schweiz unter dem rech⸗ 
gen, und die Niederlande unter dem linfen Arme, 
Deutfchland, Polen und Ungarn der Seib, Boͤh⸗ 
wen der Mabel, Dännemark, Schweden und 
Norwegen die Knice, Moſkau derXod bis auf 
die Füße, endlich die Europdifche Tuͤrkey und 
Griechenland dir Schweif. Die Infeln werden 
allemal zu dem nächfich Sande gerechnet. Es beſte⸗ 
alfo Europa theils aus feftem Sande, theils aus 
infeln. Zu dem feften Sande gehören 1) Portus 
gal, 2) Spanien, 3) Frankreich nebft gothringen, 
4) Italien, 5) die Schweiß, 6) die Niederlande, 
7) Deutſchland nebft Böhmen, Schlefien und Maͤh⸗ 
E ven, 
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ren, 8) Dännemarf, 9) Norwegen, 10) Schwe⸗ 
den, 11) Moffau, 12) Polen, 13) Preußen, ı4) 
Ungarn, 15) Griechenland, 16) die Europäifhe 
Türken nebft der kleinen Tartarey. Die vornehm⸗ 
ſien Inſeln heißen: ı) England ımd Schottland, 
2) Yrland, 3) Poland, 4) Majorta, 5) Minorfar 
6) Yoifa, 7) Formentara, 8) Korfifa, 9) Sardis 
nien, 10) Sicilien, 11) Malta, ı2) Kandia, 13) 
Megropont. - 

Europa lieger gegen Mitternacht, und hat beys 
nahe überall Waſſer um fih herum, Bloß gegen 
Morgen ftößet es an feſtes Land, nämlich an den 
wenten Weltcheil, Aſien. Dafelbft it der Fluß 
Oby die Gränze, wiewohl einige fie nicht fo gar 
weit fegen, fondern das Werchoturifche Gebir⸗ 
ge Montes Hyperboraei, nebft dem Fluſſe Don; 
das fchwarze Meer, den Helleſpont, und den 
Arcchivelagus dafür annehmen. . 

Auf der Mittagsſeite it das mittelländifche 
Micer, Mare Mediterraneum, wildes dicfen Nas 
men, wie gefagt, deswegen hat, weil es ſich mitten 
zwiſchen den dreyen Theilen der alten Welt, Euros 
pa, Aſien und Afrika befindet. Diefes Meer bes 
fommt um Europa herum von den an feinen Ufern 
liegenden verſchiedenen Sändern allechand andere 
Mamen, 

Gegen Abend ift neben Europa das Atlantir 
febe Meer, Occanus Atlanticus, welches ſich zwi⸗ 
ſchen Europa, Afrifa und Amerika bis an das deutz 
ſche und das Nordmeer erſtrecket. Den Namen hat 
diefes Meer von dem im Afrikaniſchen Königreiche 


Marocco befindlichen Gebirge Atlas, und es bes 


kommt 
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kommt ebenfalls von den daran fiegenden $ändern 
allerhand Benennungen. 

Gegen Mitternacht befinden ſich um Europa 
allerhand Meere; das deutſche Meer, oder die 
Nordſee, Mare Germanicum, ift zwiſchen Engels 
land, den Micderfanden, Deutfepland, Daͤnnemark 
and Norwegen; weirer hinter iſt zwiſchen Danne⸗ 
marf, Deutſchland, Preußen, Rußland und Schwe⸗ 
den die Oftfee, oder dag Baltiſche Meer, Mare 
Balthicum, welches auch der Belt heißer. Noch 
ein anderes iſt das Nordmeer, Oceanus Septen- 
trionalis,. welches ſich über Schottland, Norwegen, 
Zappland, bis an Nova Zembla hinan erftreckt, und‘ 
vecſchiedene Namen bekommt; bey Archangel in 
Rußland macht es einen Meerbuſen, und dieſer heiſ⸗ 
ſet das weiße Meer, Mare Album; bey Nova 
Zembla bis über $appland nenne man es das Eis⸗ 
meer, Mate Glaciale, well darinnen, wegen der 
großen Kälte, faft das ganze Jahr hindurch Eis 
anzutreffem iſt. 

Die Laͤnder, welche in Europa liegen, find 3 
Kaiferthümer, 17 Königreiche, die aber nur von 
42 Königen beherrſchet werden, und 8 freye Staa⸗ 
ten, nebft vielen kleinen Fürftenthümern unter ver⸗ 
ſchiednen Benennungen. 

Die Kaiſerthuͤmer find das morgenlaͤndiſche 
oder tuͤrkiſche, das abendlaͤndiſche oder roͤmiſche, 
and dag mitternaͤchtliche oder ruſſiſche Kaiſerthum. 

Die Koͤnigreiche ſowohl, als die freyen und 
übrigen Staaten wollen wir am gehörigen Orte ans 
zeigen, und von den verſchiedenen Negierungsforz 
men derfelben das Mörhige bepfügen, hier aber nur 

mit 
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mit wenigem anmerken, daß es uͤberhaupt dreyerley 
Regierungsformen giebt. 

Eine iſt die monarchifche, wo die oberſte Ges 
walt fi) lediglich in den Händen eines einzigen Ber 
herrſchers befindet, der alles eigenmaͤchtig, und für 
fib allein thut. Dergleihen Beherrſcher werden. 
überhaupt Monarchen genennt. Wiewohl man dies 
fen Namen auch ſolchen gefrönten Häuptern beyle⸗ 
get, derer Gewalt durch gewille Landesgeſetze einges 
ſchraͤnkt ift, und die bey ihren Unternehmungen die 
Einwilligung ihrer Unterthanen vonnöthen haben. 
Ein Beyſpiel der monarchiſchen Regimentsverfaſ⸗ 
ſung iſt Frankreich. 

Die andere heißt die ariſtokratiſche, wenn der 
Adel, oder die Vornehmſten des Landes, die hoͤchſte 
Gewalt in den Handen haben, Ein Veyſpil das | 
von ift Venedig. 

Die dritte iſt Die demokratiiche,. da der iee 
drigfte Bürger fo gut, als der vornehmfle Mann 
in den Gefhäfften des Landes zu Mathe gejegen, 
‚und. um feine Einwilligung befraget werden muß, 
wie es ehemals in Athen wars | 

Es giebt Staaten, wo die Negierungsverfafs 
fung untermenget, und theils monarchiſch, theils 
ariſtokratiſch, theils demokratiſch iſt. Folglich 
—5 — daſelbſt ein einziges Oberhaupt unter dem 

amen eines Koͤniges u, dgl., mit Zuzlehung ſo⸗ 
wohl der Vornehmen des Landes, als. auch der übris 
gen Unterthanen. Diefe achtet man für die voll⸗ 
kommenſte Staatsverfaffung, und die Verfaffung 
in Engelland kommt ihr fehr nahe, Anderenfind 
theils monarchiſch und ariſtokratiſch, wie etwan in 
Polen, 
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Polen, noch andere ariſtokratiſch und demokratiſch 
zugleich, wie diefes in dieſem und jenem ſchweitzeri⸗ 
ſchen Kanton gefunden wird, 


Uud nun fommen wir zu der Beſchreibung N) 
einzelnen $änder in Europa. Die Ordnung, wie 
diefelbe abgehandelt zu werden pflegt, ift nicht in 
allen Erdbefchreibungen einerley, und beruhet haupt⸗ 
ſachlich auf der Wahl eines jeden Verfaſſers. 
Manche fangen gern mit der Beſchreibung ihres 
Vaterlandes an, die im Grunde gar nicht zu tadeln 
iſt. Doch da die meiften Erdbeſchreiber in Deutſch⸗ 
land eine Ordnung gewählt haben, die mit der Sage 
der $änder auf der Landcharte übereinfommt,, und 
diefe unfireitig die bequemfte ſowohl, als die natuͤr⸗ 
lichſte iſt, fo wollen wir diefen Vorgängern folgen, 
Wir haben demnach) die Jänder von Europa alfo zu 
betrachten, wie fie oben unter dem Bilde einer ſitzen⸗ 
den Jungfrau nad) einander genennet worden find, 


Das erfte Jauprftüd, 
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Hs Königreih.Portugall, Portugallia oder 
Lufitania, nebft dem dazu gehörigen Fleinen 
Koͤnigreiche Algarbien oder Algarve, Algarbia, 
wird insgemein mit dem benachbarten Königreiche 
Spanien auf einer Landcharte beyfammen gefunden, 
Den Namen diefes Königreiches leitet man von 
Portus Galliae her, weil die’ alten Gallier zu der 
Zeit, da die Mohren die fasifden Seeſtaͤdte und, 
Häfen 
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Häfen in den Händen hatten, bier zu Lande, und 
befonders in dem Hafen von Oporto anländeten. 
Uns Deutfchen lieget Portugal gegen Abend 

Wen; am Ende von Europa, und iſt gegen Abend 

und Mittag von dem atlantifhen Meere umgeben, 

welches zu der portugiefifhen Handlung mit auss 
waͤrtigen $ändern und Nationen überaus befoͤrder⸗ 
lih und bequem ift. Auf der Mitternachts⸗ und 

Morgenfeite gränzet es an Spanien. Unter. der 

Europäifchen Königreichen ift es ziemlich das klein⸗ 

ſte, indem die Sänge am arlanrifben Meere hin uns 

gefähr go deutſche Meilen, und die Breite da, wo 
es am breitften ift, von demMeere bis an Spanien, 
hoͤchſtens 50 deutſche Meilen beträgt. Manche Erd» 
beſchreiber machen es gar nur etwan 25 Meilen 
breit. 

Man hat darinnen fuͤnf Fluͤſſe zu merken. 

Dieſe ſind: 

1) Der Minho, Minius, ganz oben auf der Graͤn⸗ 
ze zwiſchen Portugall und Spanien; hat ſei⸗ 
nen Namen von der vielen Mennige, die in 
den Bergen herum lieget. 

2) Der Duero, Durius; iſt etwas weiter unfen. 

3) Der Montego, Munda, unter jenem; fol vor 
diefem größer, als it, geweſen ſeyn. 

4) Der Tojo, Tagus, der größte, und mitten im 
Sande; iſt fehr fiſchreich, und hat befonders 
ſchoͤne Auftern. 

5) Die Bvadiane, Anas, unten; hat ungefundes 
Waſſer; 

Alle dieſe Fluͤſſe entſpringen in Spanien, und fal⸗ 

len in das atlantiſche Meer. 

Portugall 
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Portugal an ſich ſelbſt wird in fünf Landſchaf⸗ 
sen eingerheilt: ı) Eſtremadura, Extremadura, 
die Hauptprovin, am Tajo, muß nicht mit einer 
Sandichaft gleiches Namens in Spanien verwechfele 
werden. Sic fol 34 deurfhe Meilen lang, und 
35 breit ſeyn. Uebrigens ift fie die fruchtbarfte im 
Koͤnigreiche. Darinnen liege 

Liſſabon oder Lisboa, Lisbona, Viyfippo, die 
Hauptftadt des ganzen Königreichs, und der ordents 
liche Sig des Könige, am Fluſſe Tajo. Sie treis 
bet ſtarke Handlung, und dazu iſt der. ungefähr eine 
ſtarke Stunde davon entferntegroße Hafen, als einer 
der ſchoͤnſten in Europa, überaus beförderlih. Es, 
befindet fi in der Stade ein Erzbiſchof, der ges 
genwärsig Patriarch von dem ganzen Koͤnigreiche 
und allem, wag dazu gehört, genennet wird, und 
eine Univerfität. Die Stadt iff immer groß, volfs 
reich und wohlhabend gewefen, welches fie der vors 
theilhaften Handlung zu danken hat. Die Portus 
giefen thaten ſich auf ihre Hauptſtadt fo viel zu gus 
te, daß fie fagten, wer Liſſabon nicht gefchen härs 
te, der hätte etwas fehr ſchoͤnes nicht gefehene 
Doc) fehlete es ihr gar fehr an einer regelmäßigen 
Bauart. Ehemals zählte man darinnen 30000 
alte, ſchlecht gebauete Häufer mit fehr_ engen 
° und ungleihen Gaflen, und die Anzahl der 
Einwohner wurde auf 200000 gefeget. Aber 
feit dem großen Erdbeben, weldes die Stade im 
5. 1755 auszuftchen harte, ift-darinnen eine groſ⸗ 
fe Veränderung vorgegangen. Vor dem Erdbes 
ben waren in Liſſabon 40 Pfarrfirhen, und unges 
faͤhr eben fo viel Moͤnchs ——— In 

2 der 
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der Hauptkirche dieſer Stadt ſind, wie man ſagt, 
auf ofen des dazu gehörigen Kapitels, immerfore 
zween Naben unterhalten worden. . Hievon giebe 
man folgende Geſchichte aus den fabelhaften Zeis 
ten des Aberglaubens zur Urſache an: Der Körs 
per des heil. Vincentius, dem biefe Kirche gewids 
met ift, war auf das freye Feld geworfen worden, 
and folte den Raubvögeln zur Speife dienen, Als 
lein zween Raben bewachten ihn, und rühreten ihn 
nicht nar felbft nicht an, fondern liegen ihn auch 
von feinem andern Vogel verlegen, bis ihn etliche 
fromme geute wegtrugen. Sonft hielten die Jefuis 
ten des Sonntags auf den Gaſſen in &iffabon Ka— 
thechismuslchren, und giengen, um die Kinder zus 
ſammen zu rufen, mit Fleinen Gloͤcklein anf den 
Gaſſen herum. Mac) der Zeit iſt der ganze Orden 
aus dem Reiche verbannet worden. “Ferner befin⸗ 
dee fi in der Stadt eine gewiffe Gefelfchaft, die 
den Namen der mildrhärigen Gefellfchaft fühs 
tet, und gar.oft den König felbft, oder Prinzen von 
Gebluͤte zu Mitgliedern hat. Die Stelle eines 
Verwalters oder Rentmeiſters der Geſellſchaft iſt 
mit großer Ehre verbunden, und ein jeder verwaltet 
diefes Amt ein Jahr lang. Diefe Zeit über muß er, 
wen ihm fein Amt zur Ehre gereichen fol, wenige 
ſtens 100000 £ivres austheilen, um Nothleidende, 
die ſich befonder® zu bettein ſchaͤmen, als Wittwen 
und Wayſen zu verforgen, arme Jungfrauen auss 
zuſtatten, u.f.w. Doch genießen ſolche Leute nichts 
davon, die ſich durch luͤderliche Lebensart ſelbſt un⸗ 
glücklich gemacht haben. Uebrigens iſt die Stade 
wegen der ftarfen Handlung beftändig vol fremder 

Kauf: 
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‚Kaufleute aller Nationen, befonders Engeländer 
und Juden. Gleihwohl ift es in der Nacht bey eis , 
ner fo großen Menge Einwohner gemeiniglich fo fir 
eher, daß man mehr von den Nachrgef&irren, als 
von den Dieben, zu befünhren hat. Nach dem 

. großen Erdbeben wurde von einigen, ihren Gedanz 
fen nach patriotifd gefinnten Leuten, der Vorſchlag 

gethan, die Stadt an einem andern Orte Kiefer im 
Lande aufzubauen, um die Marion mehr zu der Land⸗ 
wirthſchaft zu gewöhnen. Doc diefer Vorſchlag 
bat feinen Beyfall gefunden, 

Belem oder Behlem, Bela, eine Meile von 
Liſſabon, iſt ein ſchoͤner, wohlgebaueter Flecen mit 
einem Kloſter, wo ſich der koͤnigliche Hof, beſonders 
ſeit dem großen Erdbeben, oͤfters aufhaͤlt, und 
hauptſaͤchlich iſt er wegen der koͤniglichen Begraͤb⸗ 
niſſe und Reichskleinodlen merkwuͤrdig. 

Setubal oder St. Hubes, Setubalia, unter 
Liſſabon am Meere, iſt ein beruͤhmter Salzort, wo 
die Holländer viel Salz holen, die deswegen St, 
Hubes⸗ oder Sernballfahrer genennt werden. 

Santarem eder Santareim, Scalabis, Ire- 
nopolis, am Tajo, hat fo viele-Delbäume, daß die 
dafigen Einwohner fprechen, fie koͤnnten mit ihrem 
Oele einen Fluß anfüllen, der fo-groß, als der Tajo 
wäre, : Es befindet ſich dafelbft eine gelehrte Gefells 
f&baft unter dem Namen einer Akademie der portus 
gieſiſchen Geſchichte. 

Tomar, Tomarum, hat ebenfalls eine Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften, und um ſich herum-große 
Wälder: von Olivenbaͤumen. Diefe Stadt muß der 
Koͤniginn jaͤhrlich ſo viel Schafe geben, als Tage 
J D 3 die 
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die Sonne in Liſſabon ſcheinet, und diefe Schafe 
ſchenkt die Königinn an das Klofter zu Belem. 

— Caſcaes, Eintra, Alenquer, Alcobaca, Pes 
niche, Atouguia, Aralaya, Abrantes, Salvaterra, 
lauter Marktflecken. Leiria, Stadt, Bißthum 
und Univerſitaͤt. 

2) Alentejo,Transtagana, liegt zwiſchen dem Tas 
jo und Algarbien. Diefe Provinz hat ihren Nas 
men daher, weil fie von Liſſabon weg jenfeit dem Tas 
jo gelegen ift. Ihre $änge beträgt 36, und die 
Breite 35 deutſche Meilen, fie ift meiftens chen und 
fo fruchebar, daß fie insgemein die Kornfammer 
von Portugal genennt wird, i 

Evora, Ebora, ift die Hauptſtadt davon, und 
nad Liſſabon die vornehmfte Stadt in Portugal, 
Sic hat einen Erzbiſchof und eine Univerfität. Ein 
geroiffer Ort wird dafelbft der Schreibermarkt ges 
nennt, und dafelbft find Liebesbriefe, Hochzeitwuͤn⸗ 
ſche, Leichengedichte u, f. w. ums Geld zu befommen, 

Elvas, Elvae oder Elva, eine von den beften 
Staͤdten in Portugal, ift eine wichtige Graͤnzfe⸗ 
flung gegen Spanien. Es befindet fih hier eine 
alte römifhe Wafferleitung, oder Aqusedudlus, und 
in der umliegenden Gegend wächfet viel Del und 
Wein, Im J. 1733 wurde hier eine Nitterafades 
mie geftiftet. 

Beja, Pax Iulia oder Bexa, eine alte Stadt mit 
einem ſchoͤnen Schloſſe. Darneben ift ein See, der 
jedesmal, fo oft ein Sturm bevorftchet, wie ein 
Ochſe bruͤllet, und diefes Geröfe ift fo ſtark, dag 
man es fünf bie fechs Meilen weit hören kann. Die 

3 Side, 
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Fiſche, die man in biefem See fängt, find ſchwarz, 


und heißen Turtures, ı 

jerpa, eine Gränzfeflung gegen Spanien, iſt 

EM Drt, wo die. Reiſenden alles, was fie bey ſich 
‚führen, auspacken und befichrigen laſſen muͤſſen. — 
Portalegre, eine Stadt, Eſtremoz, eine Feſtung; 

Pidiquera, Oriola, Fereira, Sronteira, Crato, 

Aronches, Niſa, Afumar, Oimieiro,Campomas 

jor, ©livenga, Dillavicofa, Mourao, Noura, 

Mertola, GOurique, Sines, lauter Marktflecken. 

3) Beira, Beira, die dritte Landſchaft, graͤnzt an 
Spanien, liege zwiſchen Eſtremadura und dem Fluſſe 
Ducro, und ift 38 deutſche Meilen lang, und 8 breit. 
Es werden darinnen Wein, Del, Hierfe, Kaſtanien, 
u. ſ. w. in Menge erbauet. Der Berg Eſtrella, 
Mons Herminius, fteht darinnen, und dann ferner: 

Coimbra, Conimbrica, die Hauptftadt davon, 
äft eine (höne und große Stadt am Fluſſe Montego, 
hat einen Biſchof, eine Univerfirät, und ein großes 
Inquiſitionsgericht. Ohngefähr 8 Meilen davon 
äft der Wunderbrunnen Faventia oder Fervenzia, 
auf dem Felde Cadima, der die Eigenſchaft an fi 
hat, daß er alles, was ihm zu nahe kommt, an fi) 
diehet und verſchlucket. 

Aveiro iſt eine Seeſtadt mit einem guten Ha⸗ 
fen. Seitdem der Herzog dieſes Mamens unter 
denen geweſen iſt, die ſich 1758 wider das Leben 
ihres Koͤniges verſchworen hatten, iſt ſſe Reubra⸗ 
ganza genennt worden. Sie hat ein beſonderes 
Vorrecht, daß kein Ausländer, ja «ich einmal ein 
auswärtiger Portugicfe, ohne einen Frenbrief von 
der Obrigkeit über Macht darinne bleiben darf. 

D 4 Came⸗⸗ 
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Lametgo, Lamecca, ift eine wegen ihres Alters 
thums und ihrer Fefiungswerfemerfwärdige Stadt, 
und bar einen Biſchof. 

Difeo, Vifonium, Vifeum, ift auch cine Su 
‚mit einem Biſchoffe, und. har die Ehre, daß der 
letzte Gothiſche König, Roderich, darinnen begras 
ben liegt. — Gvarda, eine feſte Stadt und 

Bißthum; Montemor, Cantanbede, Ponibei- 
+20, Arganil; Mirando; St. Jago de Peegvies 
ta, Pinhel, Almeida, Covilbam, Marialva, 
—— Monſanto, Caſtellobranco, Markt⸗ 
flecken. 

4) Entre Minbo e Duero, Interamnia ober 
Interamnenfis, die vierte Provinz, liegt zwiſchen 
den zween in dem Namen angezeigten Slüffen, und 
iſt 12 Meilen breit, und 17 Meilen lang. Ihrer 
annurhigen Gegend wegen nennt man fie nur das 
Paradieß von Portugal, und der Wein waͤchſet 
darinnen ungepflanzt und ohne Wartung, Sie 
liege gegen Mitternacht an der Gränze von Gallis 
eien, und ift wegen ihrer Fruchtbarkeit am meiften 
bevölkert. Darinnen liegt 

Braga, Bracara Aupufta, die erfte und ältefte 
Stadt in Portugal und Spanien. Der dafige 
Erʒbiſchof ift der Primas, oder der vornchmfte im 
Reiche, und fireitet mit dem Erzbiſchoffe von Toles 
do in Spanien nm den Rang. 

; Porto, Oporto, oder Port a Port, Por- 
tus Cale ‚eine berühmte Stadt nebſt einem Hafen, 
einem Biſchoffe, einem Föniglihen Tribunale und 
einem Seezeughauſe. Wegen des flarfen Weins 
handels wird fie von Engeländern und Holländer 


ſehr 
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fehr beſucht, indem- man dafelbit den beften Wein 
in ganz Portugal findet, und Portwein nennet. 
Diefer Ort iſt befonders deswegen merfwürdig, 
weil einige den Namen, Portugall, von ihm und eis 
nem daben gelegenen Städtgen Tale herleiten. In 
diefer Gegend ift ein Fluß, Lima, den man insgemein 
den Fluß derVergeffenheit nennt, weil derjenige, der 
"daraus trinfet, wie man fagt, fein Vaterland vers 
gift — Pille nova do Porto, Villa de Con 
de, Barcellos, Eſkoſendo, Buimaranes, Ama⸗ 
rante, Dianna, Ponte de lima, Prado, Cas 
minha, Ville nova de Cerveira, Melgazo, 
Valenza, Moncao; Marktflecken. 

5) Tra log Montes, Transmontana, eine ber⸗ 
gichte Landſchaft, die ebenfalls an Spanien angränz 
set, iſt wenig bewohnt. Ihre $änge beträgt 30, 
und die Breite 20 deutfhe Meilen, fie hat viele 
Erzgruben, Wein- und Wieſewachs. 
Miranda, Miranda Durii, die. Hauptſtadt das 
von, iſt eine Graͤnzfeſtung gegen Spanien auf ei⸗ 
nem Felſen mit einem Bißthume. — Pimioſo, 
Chaves, Villa Real, Mirandela, Terre de 
Moncorva, Marktflecken; Braganza, Stadt 
‚und das koͤnigl. Stammhaus. I 


6) Algarve oder Algarbien, Algarbia, mit 
dem Titel eines Königreihs, iſt ein fruchtbares 
Laͤndgen. Seinen Namen hat es von dem-Worte 
Algars bekommen, welches in der arabifchen Spra⸗ 
che eine fruchtbare Gegend bedeutet, Es. ift nur 
deutſche Meilen lang, und 8 Meilen breit. ns 
deffen wachen darinnen viele Feigen, Mandeln und 
’ D 5 Wein, 
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Wein. Ferner hat es viele warme Bäder, die aus 
allen Gegenden von Portugal ftarf befucht werden. 
Gegen über in Afrifa hat noch eine Landſchaft chen 
dieien Namen; daher heifen die Könige in Portus 
gal auch Könige von beiden Algarbien, ob fie wohl 
das letztere nicht befigen. "Die beiten Derter find 2 ' 

Lagos, Lacobriga, die Hauptftadt davon. So⸗ 
wohl fie felbft als der Hafen find. beide wohl vers 
wahrt. Hier hat. der Öeneralcapitain oder Königs 
liche Statthalter ſeinen Sig, desgleihen ſtehet hier 
ein großer Wach: oder Leuchtthurm, den der König 
in Portugal, Johann der Vierte, bauen ließ, damit 
fib die Schiffleute auf der See darnach richten 
moͤchten. 

Tavira, Tavila, mit einem Hafen, und Schloſſe 
wird in einigen Erdbeſchreibungen fuͤr die Haupt⸗ 
ſtadt in Algarbien angegeben. 

Faro, Pharus, eine Stadt mit einem guten Ha⸗ 
fen und Bißthume. Hier wächft der fogenannre das 
frardwein, der die Eigenſchaft hat, daß er ſchwe⸗ 
rer ift, als andere flüffige Wefen, und wenn er auf 
Waſſer gegoffen wird, zu Boden finft, 

Silves, Silvae, war fonft die Hauprftadt des Kö— 
nigreichs. Itzt ficher fie mehr einem Dorfe aͤhnlich. 
Doc har fie die Ehre, daß der vornehmſte Erzbis 
ſchof des Reiche ſich dafelbft aufhäl. — - Villas 
nova, Sagres, Caftromarim, Alcoutin, Markt⸗ 

eden, 
ft Rapo de St. Dinzent, Promontorium Sacrum, 
oder St. Vincentii, hat diefen Namen von dem heil. 
Winzent, dem Schutzpatrone der Portugiefen, der 
als cin Märtyrer geftorben iſt. Es ift das Außers 
: fie 
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fie Vorgebirge von Europa, und wurde vor Zeiten, 
che man Amerika entdeckte, für das Ende der Welt 
geachtet. Darneben liegt das Dorf St. Vinzent. 

Nächft diefen Landſchaften des feften Landes ges 
Hören zu Portugal noch die azorifchen Inſeln auf 
dem atlantifchen Meere, aus welchen die Portugier 
fen das Getreyde zu ihrem Brode holen. Uebris 
gens haben die Portugiefen in Afien 59a und 
Chanl, nebſt anſehnlichen Handlungen nach Indien, 
China und dem rothen Meere, wie ſie denn in dor⸗ 
tigenGegenden die erſten geweſen find und den übrigen 
Europäern den Weg dahingewiefen haben ; ferner in 
Afrifa Mazagan, Loanda, Mofambique, die 
Inſeln um das gruͤne Vorgebirge, die Inſeln 
Madera, Porto Santound etliche Eleinere; end⸗ 
li in Amerifa Brafilien und ein Stud von Das 
raguay. Bon diefen allen foll an gehörigem Orte 
‚mehr gefagt werden, 

Portugal liege ziemlich warm; doch iſt die Luft 
darinnen, befonders an der Sechfte herum, wegen 
der von der See fommenden Weſtwinde auch Fühlen 
Luͤfte weit gemäßigter, als in Spanien, und ziemlich 
geſund. Der Erdboden ift hitzig, trocken und bers 
gicht, weshalb es ſich zum Getreidebau nicht recht 
wohl ſchicket. Hingegen werden dafelbft Wein, Del, 
‚Zitronen, Pomeranzen und andere Baumfrüchte feht 
gut und in Menge crbauet. Ferner wird aus dier 
fem $ande von den. Holändern und andern Euror 
päern viel Salz abgeholet. In den Bergen, deren 
es in Portugal eine große Menge giebt, findet man 
reiche Mineralien. Unten an den Bergen herum ift 
eine große Anzahl von Weinſtoͤcken gepflanzer. = 

dafige 
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daſige Schafhucht iſt anſehnlich, und die Wolle das 
von ziemlich fo gut, als die ſpaniſche. Hingegen 
haben fie weiter Fein Nindvich, als was fie zum 
Aderbau-brauchen, weil. es an Wiefewachfe fehlt, 
Das Fleiſch des Viehes ıf dort ſehr mager und tro⸗ 
cken, gleichwohl aber, wegen der Wenigfeit, fo teuer, 
daf der gemeine Mann nicht viel davon zu effen ber 
kommt. Man erbanet in Portugal eine anſehnli⸗ 
che Menge Seide, aber freylich nicht ſoviel Getrei⸗ 
de, als die Einwohner des Landes zu ihrem Unter⸗ 
haltevonnöthen haben. Daher müffen fie fib aus 
andern $ändern damit verforgen, und zu dem Ende 
find die azoriſchen Inſeln für Portugal von großer 
Wichtigkeit. 

Die Anzahl der Einwohner erſtreckt ſich auf zwo 
Millionen, darunter ſind ſehr viele Juden, die 
ſich aber nicht zu erkennen geben duͤrfen. Die Ein⸗ 
gebohrnen ſind gemeiniglich lang, wohlgewachſen, 
von dunkelfarbichter Haut, ſchwarzen Haaren, regel⸗ 
mäßigen Geſichts zuͤgen und lebhaften Augen. In 
der Gemuͤthsart find fie zwar ein wenig lebhafter 
und witziger, als ihre Nachbarn, die Spanier, fonft 
aber’diefen in allen Stücfen nit nur vollfommen 
ahnlich, fondern noch ſchlechter. So tapfer fie fonft 
im Kriege, und fo herzhafte "Seefahrer fie waren, 
welches fie durch die Entdefung des Weges zur See 
nach Oftindien, um das Borgebürge der guren Hoff⸗ 

- nung hinum, bewieſen haben, fo fehr find fie ist aus 
der Art gefblagen. Daher heißt es, man dürfe eis 
nem gebohrnen Spanier nur alle feine-guten Eigen⸗ 
fbaften nehmen, wozu eben fo gar viel nicht gehört, 
fo würde der-übrigbleibende Menf ein volllomme⸗ 
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! ner Portugiefe ſeyn. Sie find flolz, eiferfüchtig, 
argwoͤhniſch, betrügerifeh im Handel.und Wandel, 
befonders gegen Ausländer, geizig: wo fie die Ge— 
walt haben, graufam, die gemeinen Leute durchgaͤn⸗ 
gig zum Diebftahl geneigt, und die ganze. Nation 
heimtuͤckiſch, welches manche für ein Ueberbleibfel 
von juͤdiſchen Geblüte, das mit portugieſiſchem vera 
menge worden fegn fol, anfehen. Der Hochmutth 
hindert fie, auf den Ackerbau den gehörigen Fleiß zu 
wenden, Auch in der Lebensart und Kleidung find 
fie den Spaniern ziemlich ähnlich, nur daß die Porz 
tugiefen weite, und.die Spanier enge Beinkleider tra⸗ 
gen. Diefe Aehnlichkeit rähre vieleicht daher, weil 
ehemals beide Länder einerley Beherrſcher gehabt ha⸗ 
ben, obwohl die Portugiefen, wegen des Andenfeng 
der vormaligen harten Bedrücfungen, gegen die Spas 
nier einen unverföhnlichen. Haß hegen. In der tes 
bensart find fie äußerlich fehr prächtig. Die Gran⸗ 
des des Reichs und andere Bornchme haben auf ih⸗ 
ren Tafeln Silbergeſchirr, oder Porcellan, und tras 
en fo koftbare Kleider , als fie fich fehaffen koͤnnen. 

Ihre Bedienten, worunter fie, wo möglich, gar zu gern 
auch Zwerge haben, müffen ſich mehr, als ihrem Ges 
halte gemäß ift, putzen. Aber mitten in diefer Aufz 
ferlichen Pracht fehlt es oft dem größten Herrn an 
Gelde, welches befonders daher rührt, weil.es der 
natürliche Stolz den Portugiefen nicht zuläßt, daß 
fie ſich gehörig um das Ihrige befümmern. Gie 
überlaffen ale Sorgeihren Verwaltern, und nehmen 
ſich kaum die Mühe, ihre Rechnungen durchzuſehen. 
So fehr fie übrigens in der Kleiderpracht verſchwen⸗ 
deriſch find, fo fehr nehmen fi auf der andern Seite 
mit 
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mit geringer Koft vorlieb. Mancher vornehmer 
Herr fpeifet fo gut in einem Wirths hauſe, als der nie⸗ 
drigfte Bediente. Sie eſſen dafelbft Bohnen, Erbs 
fen und andere Hülfenfrüchte, und find zum Theil 
fo eigennügig, daß fie die übriggebliebene Speife mit 
ſich nach Haufe nehmen, 
Das Frauenzimmer iſt fehr (hön in Portugal; 
es wird aber auch durch die Eiferfucht der Männer 
ſehr eingefebränft. Diefe gehet fo weit, daß fie, 
wenn es ihr Vermögen erlaubt, Kapellen in ihren 
Häufern bauen, damit fie ihre Weiber nicht in die 
Kirchen gehen laffen dürfen. Sogar werden die 
Damen, wenn fie nach Hofe gehen, forgfältig bes 
wacht. Daher findet ein Fremder wenig Umgang 
in Portugal, indem die Portugiefen niemanden weis 
ter, als deute, die fie zu ihrem Gewerbe nicht ent⸗ 
behren Fönnen, in ihren Käufern aus: und einge: 
ben faffen. Indeſſen fehler es nicht an Liebeshaͤn⸗ 
deln. "Aber die meiften werden von den Mönchen 
getrieben ; denn diefe find «8 allein, die in Portugal 
freyen Zutritt haben. Beſonders find die Fran⸗ 
ziskaner⸗ Barfüßer daſelbſt bey dem Frauenzimmer 
ſehr beliebt. Ja man weiß Beyſpiele daß fogar 
Bruder und Schwefter, wegen des gar zu eingezogs 
nen $ebens, verbotenen Umgang mit einander getries 
ben haben, ohne es eben für eine fo gar große 
Sünde anzufehen. Ihre Sprache ift ein Miſch⸗ 
maſch aus der fpanifchen, franzöfifchen und lateiz 
niſchen. 
Die Religion des Landes iſt Roͤmiſchkatholiſch, 
und zwar alfo, daß die Portugieſen unter die Natio⸗ 
nen gehören, die diefem Glauben am eifrigften erges 
ben 
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ben find. Manche Frau geher 6 bis 7mal des Tas 
ges in die Kirche, wicmohl vielleicht mehr, um von 
der Sklaverey des Mannes fren zu ſeyn und ihren 
Geliebten zu ſprechen, weil dafelbft die Kirchen ims 
mer gern der Sanımelplas der Berliebten find. Es 
giebt zwar wohl in Portugall viele Juden und Eng». 
länder, die fi darinnen der Kaufmannfchaft wegen 
niedergelaffen haben; aber diefe müffen, um Ders 
druͤßlichkeiten zu vermeiden, ihren Glauben geheim 
halten. Zu Erhaltung der Religion ift das fürs 
ierliche Snquifitionsgericht angeordnet, das hier ches 
mals noch firenger verfuhr, als itzt. Diefes Gericht 
nennt ſich das heil. Officium, und urtheilet befonders 
über viererley Verbrechen, Ketzerey, Zauberkunſt, 
Sodomiterey und Vielweiberey. Der Stifter das 
von ift Pedro Bonfalez von Mendeza, cin Erz⸗ 
Bifcbof von Toledo, geweſen, der es wider Juden und 
Meohren fliftete, welche wieder abfielen. Die dazu 
gehörigen Perfonen find der Generalinquifitor,. die 
Abrigen Inquifitoren, die.Benfiger, die Qualificatore, 
ein Sekretair, ein Fiſkal, ein Schag: vder Rentmei⸗ 
fter, die Samiliaren oder Gerichtsdiener, welche 
die Gefangenen in Verhaft nehmen und auf die 
Nichrpläge führen, zu welcher letztern Verrichtung 
ſich fonft au die Grandes und Vornehmen dis 
Reichs gebrauchen ließen, und dafür Ablafbriefe auf 
viele Jahre erhielten, und die Alguazile oder Ker⸗ 
kermeiſter. Um die Gefängniffe, wenn fie zu vol 
find, leer zu machen, wird ein Tag zu Vollſtreckung 


des Urtheils an den Gefangenen angeſetzt. Diefe ' 


Handlung geſchiehet meiftens an einem Sonntage, ' 


und heißt ein Auto Da Se oder eine Glaubenshand⸗ 
= lung, 
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lung. Die Verurrheileen werden an ſolchem Tas 
ge in Vortretung der Dominifanermönde mit dee 
Glaubensfahne und in ſchwarzen Kleidern, die ihren 
Verbrechen gemäß find, barfuß auf den Richtplatz, 
Terrero da Paco genannt, an Stricken geführt, 
und nad) gehaltener Strafpredigt wider die Ketzer, 
und abgelefenemllrtheile, den weltlichen Gerichten ent⸗ 
weder zum ewigen Gefängniffe oder zur Verbren⸗ 
nung übergeben, 

Sonft gehörte Portugal, das ige feinen eignen Koͤ⸗ 
nig hat, zu der großen roͤmiſchen Monarchie und hieß 
von einem chemtaligen Könige, insgemein Luficas 
nien. Im Seen Jahrhunderte, bey der allgemeinen 
Zerrüttung des röml. Reiches, bemächrigten ſich die 
Saracenen, die aus Afrika herüber kamen, diefes 
Landes, und behielten es über 300 Jahre, Endlich 
hatte der König von Keon und Raftilien, Serdir 
nand der zte, im ı ten Jahrhunderte, nach etlichen 
fruchtloß abgelaufenen Berfuchen, das Gluͤck, einen 
Theil davon zu erobern; diefengab er einem Grafen 
von Burgund, Heinrichen, dem Gemahl feiner 
Prinzeßinn, Therefia, zum Brautfhage. Der 
vonihm gezeugte Prinz, Alphonſus der Erſte, war 
im ı2ten Jahrhunderte der erfte König von. Portus 
gal. Nah ihm hat Portugal in einer Reihe fort 
bis in das ı te Jahrhundert eigne Könige gehabt, 


da der König Sebaftian, ein großer Freund.der . 


Mönche, auf Anrachen der Jeſuiten, und befonders 
des Kardinals Heinrichs, der feines Großvaters 
Bruder war, aus blindem Religionseifer wider die 
Mohren nad) Afrifa zu Felde zog, und dafelbft ſich 
in Hoffnung eines unmittelbaren Beyſtandes vom 


Hinz 
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Himmel in eine Schlacht einließ, ungeachtet das 
’eindliche Kriegsheer dreymal ftärfer, als das feinis 
je war. Man befcpuldiger die Jeſuiten, daß fie 
bon damals die Abſicht gehabr haben, diefes Kö» 
tigreich den Spaniern in die Hände zu liefern, und 
jiergu beſtochen worden find. Doc dem fey, wie 
hm wolle, genug, Sebaftian Fam in der Schlacht 
ım fein Leben, der Kardinal Heinrich beflicg den 
Thron, und vertanfchte den Kardinalshut mit der 
!öniglihen Krone, Mac feinem Tode gehörte das 
Rei), in Ermangelung anderer deibeserben, nach 
Jen Rechten, dem Haufe Braganza, das von den 
alten portugicfiichen  Königen in gerader Linle abs 
tammte, und die damalige Herzoginn war eine Brus 
oerstochter von Heinrichen. Aber der König in 
Spanien, Philipp der zte, drang es, unter dem 
Borwande, daß feine Mutter eine portugieſiſche Prinz 
ehinn wäre, dem Haufe Braganza mie Gewalt ab, 
Alfo kam Portugal an Spanien, und lt von 1580 
bis 1640 dabey geblichen. Um’diefelbe Zeit wurde 
die Nation die ſpaniſche Regierung überdrüßig, da 
in dem langwierigen ſpaniſchen Kriege mit den verei⸗ 
nigeen Niederlanden ihrer Handlung und ihren oſtin⸗ 
diſchen Ländern großer Aboruc) geſchehen war. Weil 
nun der König von Spanien mir diefem Krisge zu 
!hun hatte, fo nahmen die Portugiefen die Gelegens 
heit, das Jod abzufhürteln, in Acht, und gaben 
die Krone dem Herzoge von Braganza Johann 
dem Vierten, dem der 4te Theil von Portugal 
damals ſchon gehörte, Dieſem ſprach die Gemahnn 
inen Muth zu, und unter dem Beyſtande ſeiner ge⸗ 
reuen Unterthanen war gluͤcklich, daß er nicht 
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nur dle Spanier aus dem Lande trieb, fondern auch 
das meifte, was die Holländer unter ſpaniſcher Re⸗ 
gierung in andern Weltgegenden von Portugal abs 
gerijfen harten, befonders Braſilien in Amerika, 
wieder eroberte. Im Jahre 1668 wurde der Frier 
de alfo gefchloffen » daß Spanien nichts mehr an 
Portugal zu fordern haben follte, Hachdiefem has | 
ben Franfreib, England und Holland das Haus 
Braganza immerfort bey feinem Beſttze geſchuͤtzt, 
bis im Utrechter Frieden 17173 der ruhige Beſitz der 
portugieſiſchen Krone dem itztregierenden koͤniglichen 
Hauſe auf das neue beſtaͤtiget worden iſt; ſie iſt 
ſowohl auf die männliche als auf die weibliche Liuie 
erblich, nur, was letztere anlangt, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie ih nicht außer Landes vermählen darf, 
Die Negierungsform ift monarchiſch. Es find 
zwar Neichsftände vorhanden, die aus der Geiftliche 
keit, dem hohen Adel, und dem Vürgerftande ‚ger 
gewählt werden; fie gelten aber nicht viel, und 
haben nur in gewiffen Fällen etwas weniges zu far 
gen. Außerdem herrſchet der König unumſchraͤnkt. 
Er nennt fid) Adnigvon Portugal, und von bei⸗ 
den Algerbien. (wohl diſſeits als auch jenſeits 
der See in Afrika, Yeır von Guinea und 
von den eroberten Kindern, der Schiffahre 
und der Jandlung von werbiopien, Arabien, 
Perfien, Indien, Srafilien, ꝛc. Der Kron⸗ 
prinz heißt allemal Prinz von Braſtlien, und die 
übrigen Fönigliben Kinder Infanten. Set 1749 
hat der Pabft Benedikt der iate diefom Könige 
den Ehrenuamen Sr. Allergetreueften Mejeitde 
beygelegt. Der itzige au heiße Joſeph der iſte, 
und 
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andregieret felt 1766. Uebrigens iſt nicht leicht ein 
sicherer König, als der König von Portugal, weil 
» an der Handlung, die in feinen Staaten gefühs 
‚ct wird, außer den gewöhnlichen Abgaben und Eins 
uͤnften noch unmirtelbar ftarfen Antheil hat, Sei⸗ 
1e Einfünfte rechnet, man auf ı2 Millionen Thas 
er. Das Eeremoniel an dem portugiefifhen Hofe 
ſt eben fo beſchwerlich, als in Spanien, und die Hofs 
’arbe ift ſchwarz. Der König muß cs durch einen 
Trompeter, die Königinn durch einen Pfeifer und 
Trommeljcpläger, der Infant oder die Infantinn 
yurch einen Hautboiſten auf den Gaffen anfündigen 
affen, wenn fie ausfahren wollen. Geſchiehet es 
»on dem ganzen Eönigl. Haufe, fo muß es durch die 
yregerfey angezeigten Inſtrumente zufammen gemels 
et Werden, * 
Ungeachtet aber der Koͤnig große Reichthuͤmer 
eſitzet / fo iſt doch die Kriegsmacht von Portugall 
either nicht ſonderlich gut beſtellt geweſen. Sie beſte⸗ 
yet ungefähr aus 20,000 Mann und 20 Kriegoſchif⸗ 
en. Sonft waren die Portugiefen tapfer, und thaten 
ich-befonders in der Schiffahrthervor. Siewaren 
vie erften, die den Weg um das Vorgebirge der gus 
en Hoffnung hinum im ısten Jahrhunderte fans 
ven;, wo fie fi hernach feſtſetzten, und an vielen 
Irren anbaueten. Ferner entdeckten fie im Anfans 
e des ı6ten Jahrhunderts Srafilien in Amerika, 
ınd bewiefen. in den Kriegen mit Spanien rühmliche 
Zapferfeit. Mac diefem aber ift die Macht des 
;eiftlicben Standes im Sande gar zu groß worden. 
Diefer zicher das Vermögen des Staats an ſich und 
oird reich / ohne den Staate einigen Dienft zu thun. 
€: Das 
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Das Kriegsheer iſt Hingegen in ſchlechtem Zuſtande, 
und wird für feine Dienfte ſchlecht bezahlt. Folglich 
wählen die $eute, ftatt des beſchwerlichen Soldatens 
Tebeng, lieber den gemächlichen Möndsftand. Sonft 
ſuchte der portugieſiſche Adel fi im Kriege Ehre 
zu.erwerben. Itzt bemüher er fich lieber um einträge 
liche geiſtliche Pfründen. Anſtatt in dem Soldar 
tenſtande auf die Erhaltung feiner Landsleute bedacht 
zu ſeyn, hilft er fie vielmehr in dem Geiftlichen druͤ⸗ 
den, und ift unerträglich ſtolz. Sonſt bildete 
er ſich auf feine Treue gegen den König viel ein; vor 
kurzem aber hat er eine ſchaͤndliche Probe der Vers 
raͤtherey und Treulofigkeit gegen denfelben an den 
Tag gelegt, indem die Vornehmſten darunter wider 
dag geben des Königes mörderifche Anfchläge gefaßt 
hatten. Portugal har ſich ſolchergeſtallt bisher ſelbſt 
‚gar wenig vertheidigen Fönnen, fondern immer nach 
Fremder, befonders englaͤndiſcher Huͤlfe umjehen muͤſ⸗ 
fen. Die Könige haben die Reichsgeſchaͤfte immer 
ihren Raͤthen überlaffen, die fie nicht zum Beten 
verwaltet, und befonders den Kriegsftaat ſehr vers 
abfäumer haben. Vielleicht ändert ſich diefes unter 
der igigen Regierung, ſeitdem man eine gewiſſe Ans 
zahl ausländifher Officiere in Sold genommen hat, 
welche unter den Soldaten eine befiere Einrichtung 
fiften follen. 

Mit den Wilfenfchaften har esin Portugall eben⸗ 
falls immer gar ſchlecht geſtanden. Gegenwaͤrtig 
ſcheint aber doch der Zeitpunkt für fie etwas günftis 
ger zu ſeyn. Freylich ſiehet es mit der Weltweisheit 
nicht beſſer, als in andern roͤmiſchkatholiſchen Laͤn⸗ 
dern, aus. Man haͤlt es mir dem Ariſtoteles, * 
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vielmehr mit feinen Auslegern den Scholaſtickern, und 
laͤſſet die neuere Weltweisheit nicht auffommen, 
Die, Schriften davan dürfen öffentlich gar nicht ger 
Iefen werden, und ihre Liebhaber müffen damit ſehr 
heimlich thun. Indeſſen fann man den Portugier 
fen den Ruhm, daß fie Verſtand befigen, nicht ganz 
abſprechen. Sie befümmern ſich um Wiffenfhafs 
sen und Künfte, die fi mit ihrer Religion vertraz 
gen. Auf der hohen Schule zu Liſſabon giebt es ge⸗ 
Ichrte Leute in den febönen Wiſſenſchaften. Der 
König felbft läßt. ihnen feinen Schutz angedeihen, 
und. begegnet Ausländern, die etwas dazu beytras 
gen, fehr gnädig. „Kurz, man achtet die Wiffens 
ſchaften in Portugall meht, als in Spanien. Bey 
allem dem wird es darinnen nicmalg weit gebracht 
werden, Die Geiftlihen gelten überall gar zu viel, 
und diefe laffen es nicht dahin Fommen, daß der Ber 
fand ihrer Landsleute gar zu fehr aufgeklärt wird, 
Was für Berfolgungen würde der zu gewarten haben, 


der ſich mehr, als ihnen gefaͤllt, darinnen hervor⸗ 


thun wollte? 

Die Handlung wird in Portugal flärfer, als in 
Spanien, getrieben, und überhaupt ſchicken ſich die 
Portugiefen dazu befler, als ihre Nachbarn. Die 


Aufnahme ihrer Handlung haben fie dem neuen Wer 


ge nach Oftindien um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung hinum zu danken, welchen fie im J. 1487 
fanden, worauf fie unter Anführung des Gama 
und Albuquerque Eroberungen machte. Von 
der Zeit an fam die Handlung zu Venedig in Vers 
fal, und ale oftindifhen Waaren wurden zu Liſſa⸗ 
bon geholet, Ehe fih Die vereinigen Niederlande 
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von Spanien loßriſſen, und einen freyen Staat aus⸗ 
machten, beſaßen die Portugieſen in Oſtindien mehr, 
als itzt. In pem Kriege zwiſchen den Hollaͤndern und 
Spaniern, da Portugall noch unter ſpaniſcher Bot⸗ 
maͤßigkeit war, iſt ihnen von den Hollaͤndern etwas Anz 
ſehnliches entwendet worden. Inzwiſchen haben die 
Portugieſen in Oft: und Weftindien immer noch genug 
übrig behalten, und bringen befonders aus Braftz 
lien viele Reichthuͤmer in ihr Sand, indem ihnen dies 
ſes fand jaͤhrlich 60 Millionen an Golde eintragen 
fol. Man tadele aber an den Portugiefen, 
daß fie die Vorteile ihrer Handlung nicht gehörig 
zu nugen voiffen, und den Engländern in ihrem fans 
de gar zu viele Vorrechte einräumen, wobey fienicht 
nur die Übrigen Nationen ausfchliegen, fondern auch 
den Gewinn , den fie felbft Haben Fönnten, Ausläns 
dern genießen laffen. Denn ihre Handlung treiben 
Die Portugiefen felbft nicht weiter, als nach Oft: und 
Weſtindien. Den Handel im Lande fuͤhren die Engs 
laͤnder ziemlich ganz allein. Wenn die Portugieſen 
auf ihren Keifen nad Oftindien zum erftenmale um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung hinumfahren, 
fo werden fie vonder Zeit an in ihren Gedanken Edels 
leute, und feren ihrem Namen das Wort Don oder 
Herr, vor; daher man fie aus Scherz Edelleute 
von dem Dorgebirge der guten Hoffnung zu 
nennen pflege. Ihrer Schiffahrt nach Oſtindien 
Haben fie cs zu danken, daß fich in ihrem Lande ganze 
Wälder von Sinaäpfeln befinden. Das erfte Pfropfs 
reiß davon hat cin gewiſſer Vicefönig aus Indien 
zuruͤckgebracht, und hernach hat fich diefe Gattung 
von Früchten bey ihnen ganz außerordentlich “ 
nd mehrt. 
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mehrt. Die Waaren, welche die Portugieſen in 
ihrem eigenen Lande erbauen, find Wein, Del, Wolle, 
Seide, Sal; ,. Zitronen, Pomeranzen, Feigen, 
Dofinen, Mandeln, Kaftanien u, d. Früchte, Hierz 
zu kommen noch die aſiatiſchen Waaren nebft dem 
Golde, Silber, Edelgeſteinen, Zucker, Taback, 
Kupfer, Indig, Faͤrbeholz und Speceregwaaren, die: 
fie aus Brafilienin Suͤdamerika bekommen. Dieſe 
vertauſchen fie hauptſaͤchlich gegen die wollnen 
Waaren, welche die Engländer in ihr Land brin⸗ 
gen, da es den Portugiefen an eigenen, Fabriken, 
fehlt, die fie auch ganz wohl entbehren koͤnnten, wenn 
fie nur Handlung und Feldbau ſo gut, als! noͤthig 
und moͤglich iſt, in Acht naͤhmen. In Oſtindien 
Schören den Portugieſen Laͤnder, die ihnen Gelegen⸗ 
beit zu einer ftarken Hartdlung geben. An der Kur 
fie von Afrika haben fie auf beiden Seiten weit: 
läuftige &ändereyen, und ihr Dortiger' Handel beſte⸗ 
het hauprfächlich in Gold, Elfenbein und Neger⸗ 
klaven. Die letztern führen fic in die amerifanis 
ſchen Laͤndereyen, weil fie diefelben ohne dergleichen. 
Sklaven nicht gehörig beftelen Fönnen. Mit den 
engländifcben Fabrifwaaren verforgen fie befonders. 
die 'amerifanifchen $änder, 

In Portugal: zähle: man 19 große Städte, 
527 gemeine Städte oder Marftflecfen, 4000 Kirch⸗ 
fpiele, einen Patriarchen, 3 Erzbißthuͤmer, 15 Biß⸗ 
thümer, nebſt 3 Univerfirären. Endlich find in 
diefem Sande 4 Ritterorden, der Apie s der 
—5 — der Jakobs⸗ und der Johannisorden zu 
merlen. 
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Das zweyte Zauptftäc. 
Bon Spanien, 


D« Königreib Spanien, Hilpania, franz. 
Efpagne, begreift viele ehemalige Fleine Ko⸗ 
nigreiche in ſich. Der lateiniſche Name hat feinen 
Urfprung, nach der Meynung einiger Schriftfteller, 
von einem der ältften Könige, Hiſpan, der dafelbft 
vor Eprifti Geburt geherrſcht haben, und einer von 
den Nachkommen des Herkules gewefen feyn ſoll; 
andere leiten ihn von dem lateiniſchen Namen der 
Stadt Sevilien, Hifpalis, her, welche ehemals 
die Hauptftadt des Landes war, 

Uns Deutfchen liege es gegen Abend, und da 
es den Italiaͤnern eben fo liege, fo hat es bey 
den lateinifhen Dichtern von dem Abendfterne, 
Hefperus, den Namen Hefperia erhalten. Eben 
diefer Name bedeutet hingegen. bey den griechi⸗ 
ſchen Schriftſtellern Italien / weil diefes den Gries 
hen gegen Abend lag. Vor Alters hat Spanien 
von dem darinnen befindlichen Fluffe Ebro, Iberus, 
auch Iber ien geheißen. Wegen feiner eftallt auf 
der Landcharte haben ſchon die alten Erdbeſchreiber 
dieſes Sand mit einem ausgebreiteten Kaibfelle 
verglichen. 

Gegen Mitternacht graͤnzet es an ein Stuͤck 
des atlantiſchen Meeres, welches, wegen der daran 
liegenden Landſchaft Biſcaya, Mer di biſcaya, und 
weil dieſe vor Zeiten Cantabria hieß, Mare Cantabri- 
cum, deutſch das fpanifche Meer genennt wird, 
Gegen Morgen flößee es an Frankreich, 

ur 
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urch das pyrendifche Gebirge von Frankreich ges 
chieden. Dieſes Gebirge ift wegen des beftändigen 
Schnees von der Natur felbft als eine Scheidewand 
wifchen beide Reiche gefegt, und es find darüber 
ur fünf Wege, auf welchen man aus einem -Meiche 
n dasandere kommen kann. Diefen Nachbarn find 
die Spanier fonft fogram gewefen, daß fie nicht dag 
Seringfte, was franzöfifb war oder hieß, leiden 
Eonnten. Der Haß gieng foweit, daß Barl der 
weyte zween Papagoyen feiner Gemahlinn blos 
deswegen, weil fie franzoͤſiſch vedren, den Hals ums 
drehen ließ, und zween Kleine franzöfifche Hunde aus 
ihrem Zimmer jagte. Ungeachtet eben diefer König 
nach der Zeit einen franzoͤſiſchen Prinzen in feinen 
Teftamente zu feinem Nachfolger ernannte, und ſich 
feit der Zeit viele Franzofen im Sande niedergelaffen 
haben , fo hat ſich doc) diefer Haß noch nicht gam 
verlohren, Diefes ift um foviel weniger zu verwuns 
dern, wenn man bedenfet, daß die beiden Natio⸗ 
nen von ganz entgegengeſetzter Gemüthsart find. ' 
Gegen Mittag lieget Spanien theils an. dem 
mittelländiichen Meere, wovon ein Stuͤck an 
der Mündung des Ebro herum auch bey manden 
Mare. Ibericum heißt; theils an dem atlantifchen 
Meere, welches durch die Meerenge bey Gibrals 
tar, Fretum Gaditanum, Span. Eftrecho de Gibral- 
tar, mit dem mittelländifhen Meere vereiniget iſt. 
Von diefer Seite har es die Anfälle der afrifanifhen 
Sceräuber oder Norfaren zu befürchten, und das 
her. müffen die Leute am Ufer beftändig. auf ihrer 
Hut ſeyn. Auf der Abendfeite it Portugal, und 
vum Theil das atlancifche Meer die Gränge 
E 5 De 
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Der genieinen Meynung nad) ift Spanien 150 
Meilen lang und breit, wiewohl einige es in der 
änge ein wenig größer, als in der Breite, angeben. 
Die vornehmften Fluͤſſe find 

1) Der Minho, Minius, der in Gallicien ent⸗ 
fpringt, Spanien von Portugal ſcheidet, und im 
das atlantifhe Meer fält. 

2) Der Douro.oder Duero, Durius, ein fiſch⸗ 
reicher Fluß; er hat feinen Urfprung in Altcaftilien, 
auf dem Gebirge JOubeda, und gehet durch Porz 
tugall in das atlantifche Meer, 

3) Der Tajo; er entfichet auf einem Gebirge in 

Meucaftilien an den arragonifchen Gränzen, ift ein 
goldreicher Fluß, läuft durch ganz Neucaftilien und 
Erfiremadura, fodann durd Portugal, und end⸗ 
lich bey Liſſabon in das atlantiſche Meer, 
* 4) Die Guadiana, Anas, entfpringt in Neuca⸗ 
ftilien, in einem großen Felde bey Canamajez. So⸗ 
dann verbirget ſich der Fluß zwiſchen hohen Selfen, 
kommt wieder zum. Vorſcheine, und wird hernach 
wiſchen Rohr und Selfen abermals unfichtbar; das 
her hat man vorgegeben, er verfrieche fich eine Meile 
Wweirunter die Erde. Er fließet durch Eſtremadura 
nach Portugal, und endlich, zwiſchen Andalufien 
und Algarbien in das atlantifhe Meer. 

5) Der Bvadalgvivir, Baetis, ein mit! vielen 
Oeibaͤumen beſetzter Fluß, kommt in Andalufien aus 

einem See, und geher bey St. Lukar in eben daſ⸗ 

felbe Meer. 

6) Der Ebro, Iherus, entfichet in den Gebir⸗ 
gen von Santillane in Altcaftilien auf den Graͤn⸗ 
jen von Afturien, ein fehr tiefer Fuß, der durch 
in, : Difeaga, 
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Ziſcaya, Navarra und Arragonien nach Catalos 
ien flicßet, und ſich dafelbft in dag mittelländifche 
Meer ergießt. 

Das ganze Koͤnigreich wird in’ zwey Reiche ab⸗ 
etheilt, nämlich Caſtilien und Arragonien, welche 
eidg zuſammen aus’ 14 kleinern Koͤnigreichen und 
andſchaften beſtehen. Sonſt gehörte auch Portu⸗ 
zall dazu, wie ſchon oben geſagt worden iſt. Die 
andſchaften Spaniens find: 

1) YXeucaftilien, Calilia Nova, an dem Fluß 
% Tajo, ein Königreich. Es hat fo, wie Altcaſti⸗ 
ien, feinen Namen von den Caftellen, welche wis 
der die Mohren angelegt teurden. - Die Einwohner 
haben gefunde Luft und guten Erdboden. 

Wiedeit, Madritum, 1. Mantua Carpetanorum, 
die Hauptſtadt und fönigliche Reſidenz, heißt des⸗ 
wegen bey den Spaniern die Eönigliche. Es iſt 
eine fehr große wohlbewohnte Stadt an dem Heinen 
Sluffe Manzanares, der im-Sommer ganz vers 
trocknet. Sie hat um ſich herum lauter Berge, 
hingegen weder Mauern noch Feftungswerfe, und 
liegt mitten in einer fandichten Ebene, die fo dürre 
ift, daß ſich dergleichen beynahe im ganzen Königs 
reiche nicht finder, indem faft weder Graf noch Baͤu⸗ 
me darauf ſtehen. Der große Marft, wo das 
Stiergefechte gehalten wird, ift 434 Fuß lang, und 
334 Fuß breit, mit 136° ſchoͤnen Häufern umges 
ben, welche alle überein gebauet, fünf Stock⸗ 
werfe hoch, und in jedem Stockwerke mit eis - 
nem Yerfer verfehen find. Sie befichen meiſtens 
aus Ziegeln, und gehören faſt lauter Kaufleuten, 
Glasfenfter Haben fie nicht, fondern lauter hoͤl⸗ 

zernt 
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zerne Bitter, wovon die Portugiefen zwo Urfachen ans 
‚geben, damit nämlich theils das Frauenzimmer auf die 
Gaffe fehen, und felbft nicht gefehen werden könne, 
theils auch die Hitze im Sommer. erträglicer fey. 
Das erfte Stockwerk eines jeden Haufes in Madrig 
gehört allemal dem Könige, der. es entweder vers 
kaufen oder vermiethen darf, wenn ſich nicht der 
Eigenchümer, wie gemeiniglich geſchiehet, deswes 
gen mit dem Könige vergleiber. Die Häufer find 
mit.foftbarem Haußrathe verfehen.. Auf den Gaſ⸗ 
‚fen aber ficht es fehr unfläthig aus, weil in Ermans 
gelung der Miftgruben aller Unflath in. der Nahe 
aus den Häufern: herausgeſchuͤttet wird. Gleichs 
wohl achten die Spanier diefe Stadt fo hoch, daß 
fie ihren Kindern nebft dem Paradiefe auch einen 
Ort in Madrit anwuͤnſchen. : Die (dönfte Kirche 
darinnen iſt Die St. Peterslirche, die nad dem 
Mufter der Petersfirche in Nom gebauet if. Der 
koͤnigliche Palaft ſtehet an.dem Ende der Stadt auf 
einer Anhöhe, und iſt nicht eben fogar ſchoͤn gebauet, 
defto foftbarer- aber innwendig ausgezieret. Uebri⸗ 
gens find hier die koͤniglichen Collegien, eine Unis 
verſitaͤt, und vier Akademien, oder gelehrte Geſell⸗ 
fbaften, zu Verbefferung der fpanifhen Sprache, 
der Gewichte, der Maler» und der Bildhauer⸗ 
kunſt. 
Das Stiergefechte, eine dieſem Lande eigen⸗ 
thuͤmliche Feyeruͤchkeit, iſt vor Zeiten mehr, als it, 
gebraͤuchlich geweſen, und wird zu Madrit auf dem 
großen Markte gehalten. Zu ſolcher Zeit wird der 
Marft mit Sande bedeckt, und mit. einem ſechs 
Fuß hohen Geländer, umgeben, In den Platz 
e werden 
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werden erſtlich die Ritter, die mie den Stieren kam⸗ 
pfen ſollen, von ſchoͤn gekleideten Stadtdienern, oder 
Aigvazils, eingefuͤhret. Die Ritter behalten. von 
ihren Leuten nur zween Bedienten zu Fuß, welche 
ihre Lanzen tragen, und ſich dicht an ihre Herzen 
halten. Hinter ihnen gehen etliche ſtarke Purſche 
zu Fuße hinein, die den Stier zuerft anfallen und 
hitig machen ſollen. Alsdenn laͤßt der Algvazil, 
na ‘erhaltener. Erlaubniß, einen „Stier in. den 
Play, und reitet fo ſchnell, als-möglih, davon, 
weil er nichts mehr mit ihm zu thun haben, darfs 
Die Stiere zu dieſem Gefechee find gemeiniglich 
aus den andalnfifchen Wäldern Wenn nun der 
Stier durch die: jungen Purſche mit Pfeilen in 
Wur gebracht ift, To reiter ein Ritter mit der Sans 

ze auf ihn zu,: und bemüht fi, ihm eine Wunde ° 
beygubringen. Zerbricht die Lanze, fo reicht ihm 
fein Bedienter gleich eine andere. Wenn der Stier 
getödtet wird, fo fehleppen ihn die Stadtdiener mit 
Maufthieren weg, und laffen einen andern hinein. 
Gewinnt der Stier einen Vortheil über den Ritter, 
fo darf diefer doch nicht eher vom Plake, als bis er 
jenem eine Wunde beygebracht hat, woben er. auch 
wohl zuweilen das Leben einbüßer. Verwundete, 
oder getödtere Ritter werden unter Trompeten + und 
Paukenſchall nah Haufe getragen, Bey folder 
Feſten laffen fi die Damen in‘ ihrem größten 

Schmucke ohne Schleyer an-den Fenftern fehen. 

Toledo, Toledum, eine große, feſte Stade 
am Tajo, anf einem hohen Zelfen, ohngefähr 40 
Meilen von Madrit, treibt eine vorrheilyafte Hands 
lung, vornehmlich mit Wolle und Seide. Die 
' ſchoͤnſte 
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ſchoͤnſte Kirche daſelbſt ift die Domfirche, indem fig 
von Marmor gebauet und ſtark mit Golde gezie⸗ 
ret iſt. Es werden daſelbſt cine Bibel, die der heil, 
Lukas gefebrieben haben fol, desgleihen der Jungs 
frau Maria Spinnroden, und ihr Rod, mit Pere 
den und Smaragden beſetzt, aufgehoben, : Der dar 
fige Erzbifwof iſt Primas des, Reichs, Großkanz⸗ 
ier von Caftilien, und Staatsfanzler, Seine Eins 
Fünfte erſtrecken fich jährlich auf 350000 Kronen, 
und eben fo reihli find auch die Einkünfte der 
übrigen Prälaten. . Kurz, es iſt das reichſte Erzbißr 
thum in der Chriftenheit.: Hier ift auch cine Uni⸗ 
verfitär, und ein Inquiſitionsgericht. Die dafigen 
Degenflingen find berühmt. Außerhalb der Stadt 
find noch Reſte von einem alten roͤmiſchen Schau⸗ 
plage vorhanden. Werner ift bey der Stadt ein 
Brunnen, defien Waffer unten: auf dem Boden 
fauer, oben.aber überaus füge ſchmeckt. Erwan eir 
ne Meile davon ſtehet cin fogenannter bejauberter 
Thurm, den der letzte gothiſche König, Roderich, 
öffnen ließ, weil er darinnen einen Schatz zu finden 
glaubte, den er zum Kriege. wider die Mohren ans 
wenden wollte, Ein Wald, etlihe Meilen davon, 
heiße der Hundertmädgenwald, weil hier den 
Mohren der. Jungferntribut entrichtet werden 
mußte. 

Eſcurial, oder San Lorenzo el Real, Sco- 
riale, Scoriatum, iſt cin koͤnigliches Schloß oder 
Klofter, etliche Meilen weit von Madrit, das als 
Terprächtigfie Gebäude in Spanien, oder, wie die 
Spanier meynen, in der ganzen Welt, indem fie 
es zu dem achten Wunderwerke machen. Der Plag 

dazu 
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daju konnte nicht unfreundlicher und unfruchtbarer 
‚gewählt werden. Der König, Philipp der Zwepte, 
hat es im Jahre 1557 dem heil. Laurentius zu 
Ehren aufzubauen angefangen, und mit entſetzli⸗ 
en Koften durch die Kunſt gleichſam die Natur 
überwunden, Bey der Belagerung der Feſtung 
St. Bovintin-in der Picardie hatte er ein Klofter 
dieſes Heiligen zu einer. Batterie gemacht, und that 
Deswegen, nebft dem Gelübde, nicht wieder in den 
Krieg zu ziehen, noch ein anderes, daß er diefem 
Heiligen ein noch weit Fofibarer Klofter aufbauen 
‚wollte. Er hat über dem Efcurial 22 Jahre ges 
bant: Es ift mehr ‚eine Fleine Stadt, als’ «in 
Schloß, und enthält eine große Kirche, etliche Kloͤ— 
fer, viele Kaufmanns: und Handwerkslaͤden, des⸗ 
gleichen eine Menge Wohnhänfer. - Es hat zz grofs 
fe Häußer, 11000, andere fprechen gar 81009, 
Fenſter, und 14000 Thuͤren. Die Schlöffer. dazu 
folen 7 Centuer wiegen, . Uebrigens find daſelbſt 
noch ſchoͤne Spagiergänge und: koftbare Gärten 
nebft einer vortreflihen Ausſicht, weil das Gebäude 
hoch ſtehet. Ferner ift hier das föniglihe Begräbs 
niß, nebft einer fhönen Buͤcherſammlung. Ände⸗ 


. ‚rc fönigliche Schlöffer find Buenretiro, Pardo, 


Aranjuez, St. Jidefonſe, zwo Meilen von Se 
govien in Alccaftilien, wozu es auch gerechnet wird. 


Alcala de Henares Complutum, eine feine 
Stadt am FI. Henares, ift der Ort, wo die Bibel, 
die man Biblia Complutenfia heißet, auf Koften des 
Kardinals Zimenes in vier Sprachen gedruckt 
worden iſt. 


Alman ⸗ 
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Almanze, Almanfa, ein geringer Ort, unten, 
neben Valenzia, ift durch die Schlacht befannt wors 
den, welche die Franzofen 1707 in dem Succeſ⸗ 
fionsfriege über die kaiſerlichen Bundesgenoſſen da⸗ 
ſelbſt gewonnen haben. 

Gvavdalarara, ift eine mittelmägige Feſtung. 

In iprer Nachbarſchaft ift ein See, der ben jedem 

bevorftehenden Sturme cin fuͤrchterliches Geheule 
won fih hören läßt, Hierzu kommen noch Buy⸗ 
trage, Logolludo, Mlanzanares, Hito Bri⸗ 
huega, Leganes, Guete, Eſcalowa, Illeſcas, 
Cuenca, Alcala, Magqveda, Talavera, Ocanna, 
ũcies, Moya, Orgaz, Alarcon, Mora, Con⸗ 
ſuegras, Villa Rubie, Ciudad Real, Alma⸗ 
gro, Calatrava. 

2) Altcaſtilien, Caftilia Vetus, ein Königreich, 
iſt nicht fo fruchtbar, als das vorhergehende, doch 
zeuget es die beſte Wolle, Es lieger am Fluſſe 
Duero, und die Einwohner follen die ſpaniſche 
Sprache am beften reden. 

« °. Burgos, Burgi, eine ehemalige Reſidenz am 
Fl. Arlanzon, und eine fehr (höne Stadt mit eis 
nem Erzbißthume. Sie hat die Ehre, daß ſich 
der König einen Banonikus von Burgos nennt, 
Die Einwohner werden für gute Soldaten geachtet, 
und ihr Gewerbe beftchet hauptfächlic in dem Sei⸗ 
denhandel; die dafige Sr. Marienfirde iſt ſehr 
ſchon, und man kann darinnen an 5 Orten zugleich 
Meffe lefen. Der daran befindliche Thurm ift 
durcfichtig, und mit einem Kranze verſehen. In 
die Auguſtinerkirche darf niemand mit Spornen ges 
hen, wenn er nicht Strafe geben, oder Schläge has 

ben 
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ben wil, In dem Auguftinerklofter zeiget man ein 
Krucifix, das, ale Freytage Blut ſchwitzet, und 
von dem Mifodemus gemacht ſeyn foll, 
Palladolid, Valodolerum oder Vallifoletum, 
am Duero, eine der größten und ſchoͤnſten Städte 
din Spanien, und eine ehemalige Reſidenʒ. Sie 
Bat 130 Kirchen, 79 Klöfter, einen Biſchof, eine 
Univerfität, und ein Inquiſitionsgericht. Wegen 
des vielen Mfelbft wohnenden Adels wird fie die 
adeliche Stade genannt, Die St. Paulkirche iſt 
die ſchoͤnſte; wenn ein Uebelhäter die darinnen 
befindliche Kette erreichet, fo wird ihm das Leben 


geſchenlet. Neben dem koͤniglichen Lufigarten’ iff 


ein Play zu dem Stiergefechte. Es ift dafelbft 
auch eine geographifche Akademie, 

Segovia, Segovia oder Segubia, eine Stadt 
mit einem Bißthume und einem Bergſchloſſe oder 
Thurme für Sraatsgefangene. Sie treiber ſtarke 
Handlung mit Wolle und Tuͤchern. Cs ift dafelbft _ 
eine Münze, die vom. Waffer getricben wird, und 
die Bürger haben das Neht, Münzen mit ihs 
ven Namen und Bildniffen prägen zu laſſen. Man 
ficht_hier eine alte dom Kaifer Trajan erbaucte 
Wafferleitung, die zwiſchen zween Hügeln über eis 
nen großen Thal hinweg, durch 177 Bögen unters 
fügt geweſen ift. 

Zoria fol der Ort ſeyn, wo das ehemalige 
Numantien geſtanden {it und — Calaborra 
am Ebro, wo ein Biſchof ift, Hält man für Quins 
tilians Vaterland, —— Siguenza, Seguntia, und 
— Avila, Abula, find Bißthuͤmer und Univerſi⸗ 
täten, Hiernaͤchſt — Agvilar del Campo, grias, 
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Saldanna, Eaftıo » Keris, Lerma, Agreda, 
Pennafiel, Aranda, Roa, Oſma, Almacan, 
Olmedo, Sr. Kftevan, Derlange, Monte 
Agudo, Medinaceli. 

3) Leon, Regnum Legionis, ein Königreich, 
das die Chriften den Mohren zuerft abgenommen 
haben, ift fruchtbar. Darinnen find: 

Leon, Legio, am Fluß Ezla, cine große aber 
nicht ſonderlich dewohnte Stadt. DR dajige Dom⸗ 
kirche iſt eine der ſchoͤnſten in Spanien, und der 
Biſchof ſtehet unmittelbar unter dem Pabſte. 
Deanherum liegen — Ponferrada, Aftorga, 
eine Stadt, Cea, Carrion de loo Contes Aſtor⸗ 
ga und Placenzia, bifböfl. Städte, Sehagun, 
Miedina des Rio Seco, Benavente Dillak 
pendo, Torqvemade, Dutennas, Tordefillas, 
Simencas, Zemora und Toro, Städte, 

Salamanka, Salamantia oder Salamantica, am 
Fluß Tormes. Sie ift überaus groß und ziemlich 
volkreich, indem 25 Kirchen, und 362 Gaſſen dar⸗ 
innen gezählet werden. Daſelbſt ift au die vor⸗ 
zuͤglichſte ſpaniſche Univerſitat und ein Biſchof. 
Man zeigt hier einen Ort, io der Teufel Schuie 
gehalten, und allemal den firbenten Schüler fiir ſich 
behalten haben fol, u ihrer Gegend find — 
Medina del Campo, Kedeuma, Alva de Tors 
"mee, Pennaranda, 

Cividar Rodrigo, Civitas Roderici, Roderi- | 
copolis, eine Gränzfeltung gegen Portugall mit ei⸗ 
nen Bifchume, treibt guten Lederhandel. 

4) Extremadura, Extremadura, eine zum Theif | 
ſehr doch auch an vielen Orsen- fruchtbare 
Sand: 
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Landſchaft. Sie wird durch einen. befondern Kur 
pitaingeneral beforgt, "ungeachtet fie mit Neucaſt⸗ 
lien verbunden iſt. Im Sommer iſt ſie wegen der 


großen Wärme nicht — bewohnt, und im 


Winter ſtecken die Wälder voll ich, 

Bodajotz, Pax Augufta , eine Gränzfeftung 
gegen Portugall, liegt am Fluß Gvadiana, und Hat 
einen Biſchoſf. Eine Meile‘ davon iſt die Inſel 
Preaon, im Fl. Caha; auf dirfelben wurden 1729 die 
vortugieſiſchen und die ſpaniſchen Prinzefinnen gegen 
einander ausgewechſelt. Drauherum itegen — Sal⸗ 
wale on, Zetes · de los Cavalleros, Salvater⸗ 
ra, deria, Zufie, Ellerena, Zalamea de la Se⸗ 
tenc ’ 

- Alcantata, Norba Caeſarea, oder Pons Traja- 

ni, am Taje. Ueber diefen Fluß iſt hier eine 
de 200 Schuhe hod, 670 Schuhe lang, und mis 
6 Pfeilern geftügt. Die Stadt gehört dem Rit⸗ 
terorden von Alvantara. In der Grgend find — 
‚Valencia, Caceres, Torrille, Albus qverquoe 
Gyvadalupe, rechter Hand, 
Merida, hinerita. am Fluß Gvyadiana, hat ei⸗ 
‚nen Biſchof und in det Mähe in das Dorf Madri⸗ 
galbego, wo der König Fer dinandus Catbolicus 
1516 geſtorben iſt. Dranherum find — Mon⸗ 
tijo, Medellin Orellana. 

Plazen zia, eine ſchoͤne Stadt mit einem Schloſ⸗ 
fe und Bißthume. In ihrem Bejirke liegt das 
Kloſter Sc. Juſti, Fanum Sandi juſti, wo der 
+ große Kaiſer Karl. der Fünfte, nach abgelegrer 
kaiſerlichen Krone zwen Jehre e gelebt, und 1558 
fein Leben beſchloſſen hat. Zu ſeinem Unterhalte 
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hatte er jahrlich 100000 Dufaten ausgeſetzet, wo⸗ 
von er 12, Bediente und ein Reitpferd unterhielt, 
Drumper find — Coria, eine Stadt, und Alma⸗ 
raz, ein Flecken. 

5) Andaluſien, Andaluſia, ſ. Vandalita, beſte⸗ 
het aus den drey kleinen Koͤnigreichen Sevilien, 
Cordoua und Jaen. Es wird für die fruchtbar⸗ 
ſte Landſchaft in Spanien geachtet, und daher nur 
die Kornfammer von Spanien genennet. Es ift 
darinnen fehr warme Witterung, Hier finder 
man die beften ſpaniſchen Pferde, desgleichen wer⸗ 
den die Ochſen zu dem Stiergefechte aus den adalus 
fifhen Wäldern genommen. In Adalufin müß 
fen die Weiber den Männern bey Tiſche aufwarten, 
und froh feyn, wenn ihnen auf einem Teer etwas 
zu eflen gegeben wird. s e 


Sevilla, Hifpalis, an dem Gvadalqpivir, di 


Hauptſtadt, iſt die ältefte Stadt in ganz Spanich, | 


und zugleich eine der ſchoͤnſten Handelsftädte, deren 
Häufer wie Paläfte ausfehen. Daher fagen die 
;panier, wen Gott lieb habe, dem gebe er ein 
Hauß in Sevilla. Die Hauptkirche Unferer lieben 
Frauen ift fehr ſchoͤn, und har einen überaus kuͤnſt⸗ 
lichen Thurm, in welden man zu Pferde bis an 
den Knopf hinauf Fommen kann. in der Stade 
befindet ſich cin Erzbiſchof, eine Fönigliche Audienz, 
ein Inquiſitionsgericht, eine Univerfirät und eine 
Afademie der Wiffenfchaften. Ueber und neben 
Sevilla liegen — Cantillane, Judalcanal, Aus 
cena, Gelves Moguer, Palos, Niebla, Gis 

braleon, Bvelva, Tepa, Xereo, 
Gibral⸗ 





’ 


Von Spanien. .85 


Gibraltar, Gibraltaria, eine beräfmte Feſtung 
an der von ihr benennten Meerenge, die dafelbft 15 
englifhe Meilen. breit if. Sie wurde 1704 von 
den Engländern eingenommen, und in dem Utrech⸗ 
ter Frieden ihnen völig überlaffen. Die Meerenge 
wird Eftrecho de Gibraltas, lat, Fretum Gadita- 
num, oder Herculeum, von den Schiffern aber die 
Straße, und wer darauf hin und wieder fährer, 
ein Straßfabrer genennet. Der Berg, worauf 
die Feſtung fcher, wird nebft dem gegen über in 
Afcifa befindlihen Berge, wo die Feftung Ceuta 
iſt, für die ehemaligen Säulen des Herkules, 
Columnas Herculis, gehalten. ° 


Radir oder Cadis, Gades,: ein ſchon in alten 
Zeiten: berühmter Hafen, an einer Inſel, und der 
darauf befindlichen Stadt gleiches Namens, wo ges 
genwaͤrtig die ſpaniſche Silberflotte mit ihren Schäs 
gen aus Weftindien einläuft, und dagggen die nach 
Weſtindien beftimmten Waaren zu Schiffe gebracht 
werden. Es ift ein flarfer Handelsplag, der Mber 
fonft noch mehr, als igt, verrichtete. Ehemals 
wurde dieſer Ort für das Ende der Welt geachtet, 
und es fund dafelbft ein Tempel des Herkules, den " 
die Phönicier erbauet hatten. Die Inſel hanget 
mit dem feften Sande dnrch eine Brüce zuſammen. 
Es ift auch da ein Bißthum. Unter ‘nd über Cas 
dir har man — Tazifa,-Dogel, Conil, Medina 
Sidonia, Puerto Real, Duerto St. Marie, 
Rote, Arcos, Xeres, St. Lucar, Lebrija, 
Utrera, Alcala, Carmona, Ecija, Marchana, 
Oſuna, Moron, Hardales, dahaora. 
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Cordoua, Corduba, eine große fböne Han⸗ 
delsſtadt am Gyadalgvivir, kat ein Bißtkum, ein 
Inquifitionsgericht, guten Wein und fhröne Pfer⸗ 
de. Hier iſt das ſogenannte Cordnanleder zuerſt 
erfunden worden. Cine dafige ſhͤne Kirche hat 
24 Thore, und ruhet anf 265 Säulen. Nahe 
Bey der Stade iſt ein Berg, deffen Erde wie Mehl, 
and ein Brunnen, deffen Wafler wie rother Wein 
ansfichet.. Sie ift der Geburtsott der beiden, 
Romer, Seneka, und des Dichters Lukamis; des⸗ 
gleichen war fie die Reſidenz der mohometanifben 
Könige, welche die ſchoͤne große Moſchee erbauet 
haben, woraus hernach die Hauptkirche gemacht 
worden iſt. Um Cordoua herum liegen das Ger 
birge Serra Worena — Conſtantina, Eſte⸗ 
pe Palma, Coftro Rio, Alegudete, Porcuna, 
Martes, Beene, Alcala la Real, la &verdia, 
Jaen, Cacorla, Baeza, Ubeda Linares, Anz 

dujar. 

9) Granada. Gransta, ſonſt Oberandalufien, 
ein Königreich, iſt a aide, Wein, Och) Zuder, 
Flachs, Obſt, Seide, Salj, u. dgl. ſehr frucht⸗ 
bar, und beynahe die volfreichfte Landſchaft in Spar 
nien. Ihren Nanıen hat fie von den dafelbft wachz 
ſenden Öranatäpfeln empfangen. Noch eine ans 
dere Art von Aepfeln ſtellet, wenn man fie auff chnei⸗ 
det, das Bild des Krucifiges vor. 

Vranada, Granara, eine der groͤßten Staͤdte 
in Spanien, Die aber nicht. ihrer Größe gemäß bes 
wohnt iſt. Sie liegt an zween Flaͤſſen. Einer 
Heiße Darro, ‚und hat die (Ei daß dag 
" Baffer für das Lich in allen Kranthe iten ſo gut, 

als 
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als eine Arzney iſt; der andere wird Kenil ges 
nannt, und führet Goldſand bey ſich. Die Stade 
hat ı2 Hauptthore. Da ein gewiſſer König‘ von 
Sicilien fie vor Altere Selagern wollte, fo ſchickten 
fie ihm zwölf Mauleſel mit Feigen beladen, in des 
ven jeder ein Doppeldufaten ſtack, wofür er fie vers 
ſchonete. In dieſer Stadt ficher ein großer, koſt⸗ 
baver Palaſt der ehemaligen Mohrenfönige, wel 
er inwendig mic Jaſpis, Porphyr und allerhand“ 
iſchen Aufſchriften an. den Wänden gezieret iſt. 
ens iſt darinnen eine koͤnigliche Kanzleh, ein 
Erʒbiſchof, sin Inguifitionegericht, und eine Unis 
verſitaͤt. — St Se, Lora, Anteqvera, Alhama, 
Sira, Amunecar, Toroe, Salobrenne, Mo⸗ 
tril, Verja, Daliae, Aimercd, Muracra, Pors 
chena, Vera, Gvadig, 256, Gueſcar. 

Moalaga, Malacca. eine Stadt mit einem See⸗ 

afen, handele ſark mit Weine, Wolle, Rofmen, 

lwen und Oele. Sle wird von Kauffartheyſchif⸗ 
fen fleißig beſuchet, gemeiniglich aber des Koͤniges 
Zeughauf g genennt. 

Settenil, Sepreniliium, eine Bergſtadt, der 
ven Häufer meiſtentheils in Felſen gehauen find, — 
Marbella, Ronda, 

In dieſer Landſchaft liegt das Vorgebirge Pro- 
montorium Charidemum, ſp. Cabo de Gaes, und 
die Gebirge los Alpujarrac. 

7) murcia, Murcia, cin Königreich, heißet 
wegen feiner Frachtbarkeit der ſpaniſche Luſtgarten, 
Es genießet gerunde $uft, und man finder darinnen 
eine Menge Daun = und Hüffenfrücte, Zucker, Ho⸗ 
nig, Salz, Beide und Sonde, oder Ahenfalze 
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"Sn einem Franciffanergarten wachfen Zitronen fo 
groß, als cin Menſchenkopf. Es find hier Diele 
Maulbeerbäume und Seidenwürmer, wovon der 
König jährlich einen Tribut von 30000 Kronen bes 
kommt. 

Murcia iſt die Hauptſtadt am Fluß Segura; 
ſie hat ein Inquiſitionsgericht, und erbauet viele 
Seide. Auf dem Thurme der — 
kann man mit einem beſpannten Wagen bis an 
Spitze hinanfahren. — Cieza, Caravaca, Mula, 
Torand, Lorca. 

Carthagena, Carthago nova, eine Stadt mit 
einem Seehafen und Bißthum, wo der Viſchof von 
Murcia wohnet. Die Einwohner machen die be⸗ 
ſten ſpaniſchen Koͤrbe. 

8) Valenzia, Valentia, ein Koͤnigreich, das 
mit Früchten, Wein, Reiß, Flache, Hanf, Seide, 
Honig, Zucker, und in den Bergen mit Mineralien 
reichlich verſorget, auch ziemlich gut bewohnet iſt, 
und beſonders ganze Alleen von Zitronen: und Pos 
merangenbäumen hat. Man genießet darinnen wes - 
gen der angenehmen und gemäßigten Luft einen bes 
ſtaͤndigen Frühling,‘ 

Dalensia, wird für die ſchoͤnſte Stadt in Spas 
nien geachtet, und von den Spaniern Formofa ges 
nennt. Sie Neget am Flug Övadalaviar. Es 
iſt darinnen die koͤnigliche Audienz, ein Erzbiſchof, 
ein Inquiſitionsgericht, und eine Miverſitaͤt. Das 
daſige Frauenzimmer ſoll ſonderlich das ſchoͤnſte 
in ganz Spanien ſeyn. In der Hauptkirche, die 
den Namen Sedes Apoftolica fuͤhret, wird ein Kelch 
gezeiget, deſſen fip der Herr Chriftus bey Einſe⸗ 

gung 
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Kung des heiligen Abendmals bedienet haben fol. 
Drumher find — Sueca, Kativa, Öliva, Devia, 
Montefa, Concentanea. \ 

Alicante, Alone, ſ. Lucentum, eine Handels⸗ 
Fade mit einem Schloffe auf einem Seifen, und mit 
einem Hafen. Sie it ſonderlich wegen des rothen 
and weißen Weines, der dafelbft abgeholet wird, 
berühmt. — Elche, Orihuela, Bvardamar. 

- Gandia, am Meere, eine angenehme Stadt, 
welche die Spanier immer das Paradieß nennen, 
dat eine Univerficät. : 

Murviedro, Muriveteres, ein Flecken, wo 
vor Alters die Stadt Sagunt geftanden haben 
fol. — Liria, Segorba, Caftelli, Penifcola, Al⸗ 
cola, Benicardo, Villa Hermoſa, Canet, St. 
Matheo, Trabigvera, Ares, Morella. 

9) Gallicien, Gallicia, ein Königreich, lieget 
an der See, und hat feinen Namen von den Gal⸗ 
laͤciern, erhalten, die darinnen ehedem ihren Sig 
hatten, Es iſt ein wuͤſtes fand, und fein ganzer 
Reichthum beftcher in Waid, Flachs, Wein und 
Sifherey. 

San Jago di Compoftella, Compoftella, ſ. 
Fanum St. Iacobi, ift der Siß eines Erzbiſchofs, eis 
ner Inquiſition, einer Univerficät, und giebt einem 
Miteerorden den Namen. Man rügmer fi Hier 
in der Hauptkirche den Körper des Apoftels Jako⸗ 
bi des Größern zu haben, welcher der Schußpatron 
von Spanien ift, und zu dem Grabe deffelben wers 
den vicle Walfahrten angeftel. Das Hoſpital 

daſelbſt iſt fo praͤchtig, ſich Fuͤrſten nicht ſchaͤ⸗ 
5 men 
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men duͤrften, darinnen zu wohnen. — Muros, 
Lroya, el Padron, Pontevedra, Ribadavia. 

Vigos, Vigum, ein Hafen, wo bie ſpaniſche 
Sitberflotte 1702 von den Engländern und Hol⸗ 
fändern theils erobert, theils verderbet wurde, — 
Aedondele, Tuy, Bayona, Cela Nova, Mon⸗ 
te Ber, 

Wongie, Monfia, eine Stadt mit einem Ha⸗ 
fen, in weſchem ein ſteinernes Schiff mit Maſten, 
Tan: und Segelwerk feyn fol, das ein Knabe mit 
denn Eleinften Finger bewegen kann, — Corun⸗ 
na, Ferrol, Divero, Mondonnedo, Lugo, Ris 
badeo. 

Orenſe, Auria, iſt beſonders wegen des war— 
men Vades beruͤhmt, dem die. Aerzte viele Kraft 
beylegen, und das Waſſer iſt an der Quelle fo heiß, 
daß man darinnen sin Ey firden kann. — Monte 
fort de Lemos. 

Das Vorgebirge Cabo Finis Terrä, Pro- 

montoriun: im. Dieſe Landſchaſt hat wan 
vor der ckung der neuen Welt fuͤr das Ende 
der Welt gehalten. 

10) Aſturien, Aſturia, ein Fuͤrſtenthum, hat 
die Ehre, daß der fpanifhe Kronerbe Prinz von 
Aſturien heißer, weil fie niemals in den Händen der 
Mohren geweſen iſt. Ihr Hauptwerf beftcher in 
Weine und Pferden. Uebrigens iſt fie ſchlecht ber 
wohnet. Die Einwohner machen ihr Brod haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Hierſe, und ihren Trank aus Aepfeln. 

Oviedo, Overum, eine Stadt am Fluß Deve, 
Handelt mie Eiſen und Pferden. Aber fie hat wer 
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nig Einwohner, ungeathtet ſich daſelbſt cine Au⸗ 
dienz und eine Univerſitaͤt befindet. 

Aviles, Avila, har den beſten Hafen in der Lade 
ſchaft, ımd treiber Handlung. — Wevie, Bijon, 
Pille vicio a, Kiba de Sella, St. Martin, 
das Thal Libang 

Santıllina, Fanum Sandae Inlinnae.ift för echt 
bewohnt, fuͤhrete fonft gute Handlung mit Eifen 
und Pferden, 

° 11) Bifcaya, Bifcaya, iſt eine Herrſchaft, die noch 
zwey andere Landgen, Gvipuſtoa und Alava in 
fich begreift. Sle iſt voller Gebirge; doch wachien” 
an den Scefüften viele und ſchoͤne Baumfruͤchte. 
Ferner wird datinnen viel Hol; zum Schiffbau 
faͤllet, und vieles Eifen und Bley gegraben. Dar 
her pflegt man darinnen viele Schiffe zu hauen, 
und mehr als 300000 Zentner Eifen jährlih aus 
derfelben im andere Laͤnder zu führen. Die Ein- 
wohner find die beſten Seeleute in ganz Spanien, 
wie fie denn die erfgn gewefen, die auf den Wall- 
fifbfang ausgefahr ſind. "Sie werden aud ihrer 
Redlichteit wegen ihren übrigen Landsleuten vorge: 
zogen. Die Weiber tragen rothe und gelbe Binde, 
wie die Türken, und vie Jungfrauen platte Haͤub⸗ 
gen, Der dafige Wolhandel ift ſehr ſtark, und da 
dieſe Landſchaft ehemals Cantabria hieß, wovon das 
benachbarte bifcapifche Meer noch itzt das cantabri⸗ 

ſche genennt wird, ſo iſt noch die alte cantabriſche 

Sprache darinnen gewoͤhnlich, die mit keiner an⸗ 
‚dern europaͤiſchen eine Gemeinſchaft haben ſoll. 

Bilboa oder Bilbao, bellum Vadum, (. Fla- 

viobriga, eine große Stadt mit einem Hafen, wird 
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befonders von den Holländern' der Handlung wegen. 
ſtark beſucht. Hier find die Zitronen und Pomes 
tanzen überaus wohlfeil, desgleichen wird dafelbft 
das befte Brod in ganz Spanien gebaden. — 
Portogalette, Ordunna, Laredo, eine von den 
fogenannten 4 Städten ö 

Sanct Andreä, Andreopolis, heißt der Hafen, 
wo vor diefem Die ſpaniſche Silberflotre eingelaufen ift, 

Die Safaneninfel,  Infula Phafisnorum, hat 
diefen Namen daher, weil darauf viele Fafane ans 
getroffen werden. Sie gehöret weder zu Spanien, 
noch zu Frankreich. Hauptſaͤchlich ift fie deswegen 
befannt, weil der pyrendiſche Friede 1659 darauf 
iſt gefloffen worden, In der Gegend find Fuen⸗ 
tarabia, Orio, Gvetaria, Deva Placenzia, 
Mondragon, Tolofa. 

In dein kleinen Landgen Gvivuſcoa oder Gvi⸗ 
puzkoa iſt auch der ſichere Hafen, Sar Sebaſti⸗ 
an, wo dag beſte Eiſen in ganz Europa angetroffen 
wird. Inſonderheit aber ift das Ländgen deswegen 
merkwürdig, weil der ſpaniſcht Edelmann, Igna⸗ 
tins Lojola, der Stifter des Jefuiterordens, aus 
demfelben herftammt, Bey feinen Kriegsdienften 
hatte derfelbe in der Stadt Pampelona eine Wunde 
befommen, und vertrieb ſich die Zeit, da er.deswer 
gen das Zimmer hüten mußte, mit $efung der Le⸗ 
bensbefchreibungen der Heiligen, Hieruͤber gerieth 
er auf den Einfall, ihren Fußtapfen nachzufolgen, 
undein Heiliger zuwerden. Wegen feiner verftellten 
Frömmigkeit erhielt er einen Anhang, der ſich nach 
und nach vermehrete. Endlich ift daraus die ches 
malige Geſellſchaft Jeſu, oder der Jeſuiterorden 
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entftanden,. der hernach von dem Pabfte beftätiger, 
und mit vielen Borrechten begnadiget wurde. In 
dem Sändgen Avala find Vittoria, Trevino. 

12) Yfayarra, Navarra, ein Königreich, heißt 
fonft au Obernavarta, zum Unterſchiede des Ko⸗ 
nigreichs Niedernavara, welches auf der, andern 
Site der pyrenäifchen Gebirge liegt, und zu Frank⸗ 
reich gehoͤrt. Sie iſt unter den ſpaniſchen Landſchaf⸗ 
sen die oberſte, und hat vornaͤmlich Viehzucht. 

Pampelone, Pompejopolis, eine wohlbefeſtigte 
Stadt, hat einen Vicefönig, einen Biſchof, und 
eine Univerfitäe. "Ben ihrer Belagerung im Jahr 
1520 wurde Ignatius Lojola verwunder. — Eſtel⸗ 
la, Diana, Ölite, Peralte, Milagro, Tu⸗ 
Vela, Caſcante. 

Cafalla, Tafalla, ſ. Tuballa, war fonft die. Re⸗ 
fidenz der alten Könige, ift aber itzt nicht fonderlich, 
und hat eine Univerfitär. 

nceval, ift ein Thal in dem pyrendiſchen Ge 
birge, wo Karl der Große im J. 809 fein ganzes 
Kriegsheer wider die fpanifchen Ehviften und Sara⸗ 
cenen eingebüßechat. Sein Vetter, der große Ros 
land, fol dort herum für Durft verſchmachtet ſeyn. 
Diefer hat fein Schwert, wie man ſagt, Durand, 
und fein Horn Olivand genennt. Wenn er bey 
dem Angriffe der Zeinde in fein Horn bließ, fo flos 
en diefelben, und mit feinem Schwerte fonnte er 
kahl und Eifen zerhauen. 

13) Arragonien, Arragonia, ein Koͤnigreich, 
durch welches der Ebro mitten hindurch fließer. Es 
iſt ein duͤrres, unfruchtbares, und nicht ſonderlich 
bewohntes Land, ungeachtet darinnen geſund zu woh⸗ 
nen 


24 “Bon Spin, 


nen ſchn fol. Wor Zeiten hatte es große Vorrcchte, 
nicht mehr gelten, Die Eins 
man. für Ange und tapfe ve Leuen 

offa Ciefäraugufta, die Hauptſtadt am 
Ebio, cine augenchme Stadt, die in Spanien die 
Vexgnuͤgte heit. Sie hat eine königliche Audien, 
einen Exibifibof‘, ein Inquiſitionegericht, und eine 
Unwerjirar. Ehedem war-fis die Reſidenz der moh⸗ 
riſchen Könige, und eine von ihren en iſt die 
erſte, die man der Jungfrau Maria zu Ehren auf⸗ 
gebauet hat. In Ser Stadt if cin reiches Hoſpi⸗ 
tal, dagegen aber Mangel an Brunnen, — Bors 
ja, Calatajud, Daroca, Abaiazin, Teguel, 
Montalvan, Eijer, Caſpe. 

Hueſca, Olca, 1. Iſca, eine Stadt mit einem Biß⸗ 
thume, und einer uralten Univerfirät, ivo Dontiug 
‚Pilatus ſtudiret haben fol, Sie iſt der Geburtg⸗ 
ort des heil, Laurentius. — Balbaſtro, Jaca, 
Exea Cuno, Ayerve; die Grafſchaften Sabrabe 
und Ribaysı 
Zraga, die reinſte Stadt in ganz Spanien und 
der Ort, wo der beſte Safran zu haben if. — 
Mencon, Miquinenca. 

14) Catalomen, Caralonin, ein Fuͤrſtenthum, 
das feinen Namen von den Ratten und Alanerr 
bat. Diefe fruchtbare Landſchaft har nicht nur gus 
ton Wein, fondern ift au wegen der Minera— 
lien vorzuͤglich zu merfen, Uebrigens liegt ſie am 
mitte! iſchen Meere, IT 70 Meilen lang, und 50 
Meilen, breit. Dieſe Landſchaft hat dem, Könige 
Philipp, dem zten, durch, oftere Empörungen , 
fo viel zu ſchaffen gemacht, dap cr gezwungen wor⸗ 
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den ift, mit den Einwohnern fehrhart zu verfahs 
ren, und fie völlig zu entwafnen. Der Haß | 
‚gegen die ſpaniſche Regierung verliert ſich im— 
mer noch nicht, und es mäffen deswegen auch 
auf den Doͤrfern beſtaͤndig Soldaten liegen, um 
die Dauerm im Zaun zu halten, Aus dieſem 
‚sande geher ein Weg über das näifche Ger" 
birge in die ‚franzöfiibe Gra tRouſillon; 
die Paffe find ‚mit Soldaten beſct, welche ET 
"gquelets genannt werden, und.die Reiſenden ums 
Geld begleiten, x 
Barcellona, Bareino, die Hanptftadt, hat ei⸗ 
nen guten Hafın und Handel Statthaltet, 
eine koͤnigliche Audienz, ein Juquiſitlonsgericht, und 
<eine Univerſitaͤt, nebſt einer Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Sie liegt am mittellaͤndiſchen Meere, und 
ſoll 900 Jahre vor Chriſti Geburt erbauet worden 
ſeyn. In dem Succeßionskriege ergab fie ſich an 
‚den Koͤnig Karl den zten, aus dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich, der ſie bis 1714 behielt; daſſelbe Jahr aber wur⸗ 
de fie von Philipp dem sten belagert, wider welchen 
fie ſich auf das.hartnädigfte wehrte, weil fogar die 
Mönde Soldarendivnfte thaten, und die Bürger 
zu tapferer Gegenwehr ermuͤnterten. Endlich wurz 
de fie von den Truppen Philipps ecobert, und verz 
lohr vieles von ihren Vorrechten. — Matato, 
Monreſe, Vich, Cardone, Campredon, Ur⸗ 
gel, Puycerda. 

Tarracona, Tarraco, am Werte, war zu den 
Zeiten der Roͤmer die beruͤhmteſte Stadt in Spar 
nien; ungeachtet ſieheut zu Tage nicht mehr fon 
tig if, fo befindet ſich doch noch sah Ibjt ein © 
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f&of, eine Univerfität, und ganz feine Handlung. 
Hier find noch die Reſte von einem alten roͤmiſchen 
Eircus vorhanden. — Villafranca, Cervera, 
Tarega, Bacaguer, Lerida, Flix Tortofa, 

Girona, Gerunda, eine gute Handelsſtadt, iſt 
in Geftallt eines Dreyecks gebauct, und hat einen be⸗ 
fondern Brunnen, deffen Waffer fehr wohl ſchmeckt, 
und wie der ſchoͤnſte Wein ausficher. — Palas 
neos, Empurias, Sigueras, Rofes. 

Cabo de Ereug, Promontorium Crucis, hieß 
vor Alters Aphrodifium, und ift ein Votgebuͤrge, 
das zu der Graͤnzſcheidung zwiſchen Frankreich un! 
Spanien dienet. e 

Die drey Landſchaften Arragonien, Valenzia, 
und Catalonien gehören ſonſt zu der Krone von Ars 
ragonien, und die übrigen zu der caſtilianiſchen. 
Zu der letztern rechnet man aud) die &änder außer 
Europa, gleichwie zu der erftern die Inſeln im mits 
elländifchen Meere, Worher machten diefe Inſeln 
zuſammen das Koͤnigreich Majorca aus, und hiefs 
fen theils balearifche, theils pithyuſiſche Inſeln. 

Die balearifchen Infeln haben diefen Namen 
davon erhalten, weil die ehemaligen Einwohner gute 
Schleuderer waren. 

ı) Mallorca oder Majorca, Majorica ift dars 
unter die größte. Ihre Länge beträgt 20 Meilen, und 
die Breite 15 Meilen. Die Hauptfladt heißer Pals 
ma, mit einem Hafen, einer Föniglichen Audienz, 
einem Bißthume, einer Univerficät, und einem In⸗ 
quifitionsgerihte. — Aleudia, Puglierza. 

2) Wlinorca, Minorica, dfe zweyte baleariſche 
Inſel, ift 12 Meilen lang, und 6 Meilen breit, Sie 

\ gehoͤ⸗ 
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gehoͤret igt nicht mehr zu Spanien, ſeit dem fie in 
dem Succefionsfriege von den Engländern erobert 
worden iſt. In dem legten Kriege wurde fie von 
den Franzoſen weggenommen, und in dem Frieden 
wieder zuruͤckgegeben. Die $uft iſt nicht die gefunds 
fie. Der Erdboden trägg Gerſte, Waizen und tuͤr⸗ 
kiſch Korn; aber die Einwohner find zu faul, ihn 
gehörig zu beftellen, daher muß viel Gerraide aus 
der Barbarey geholt werden. Zur Handlung liefert 
das fand Käfe, Wein, Honig, Wachs und Sal 
Das Vieh ift Fleiner als anderwärts, Ferner giebt 
es da Schlangen, Ottern und Sforpionen. Die 
Einwohner, deren Anzahl ſich ungefähr auf 30000 
erſtrecket, haben eine etwas bräunliche Geſichtsfarbe, 
find zaͤnliſch, rachgierig, mißtcauifh, und haben 
ihre vorige Tapferkeit, da fie vornämlich ſonſt gute 
Schleuderer waren, ganz vergeffen. Siefindübris 
gens arm,’ und leben fehr mäßig. Unter den Bors 
nehmſten ift die Kleidung franzöfifch, und. befonders 
ſchwarz, die gemeinen $eute ‘aber haben ihre eigene 
Tracht. Ihre Sprace hat eine Aehnlichkeit mitder 
feanzöfifhen. Die herrſchende Religion unter ihnen 
iſt die roͤmiſchkatholiſche, und. zwar übertreffen fie 
in dem Aberglauben die Spanier. Inzwiſchen iſt 
auch auf der Inſel eine proteftantifche, und eine gries 
chiſche Kirche. In Anfehung des weltlichen Regi⸗ 
ments iſt der großbritanniſchen Statthalter das Ober⸗ 
haupt der ganzen Inſel. Uebrigens iſt ſie in vier Kreiſe 
eingetheilt, deren Obrigkeitsperſonen Juraten heifs ı 
fen. Ungeachtet die Engländer fehr gelind mit den 
Einwohnern umgehen, fo find fie ihnen doch nicht 
gewogen, fondern immer ſpaniſch und franzöfifch ges 
: G ſinnt. ⸗ 
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fiant. — Ciutadella ift dafelbft mit einem ‚guten 
Hafen verfehen, und war ehemals die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel; itzt aber iſt es Portomahon, 
mit einem vortteflichen Hafen, und dem feſten Ka⸗ 
ſtelle St. Philippe. . 

Die pirhyufifchen Inſeln haben den Namen 
aus der griechifchen Sprache.von den vielen Fichten 
erhalten. Die-wichtigften find 
1) Poika, die größtes. fie hat in der Laͤnge 12, 
und in der Breite 6 Meilen. Man findet darauf 
keine Schlangen und giftige Thiere, aber deſtomeht 
Kaninichen. Dieſe hatten fi: vor Zeiten fo vers 
mehret, daß die Einwohner zu- ihrer Vertilgung 
üb bey, dem Kaiſer Auguft Soldaten augbaten. + 
2). $ormentara, ehedem Frumentaria, wird we⸗ 
gender giftigen Thiere und Scylangen nicht bewohnt 

3) Mloncolobrer; chedem Ophiuſa. 

In Spanien ift die &uft ordentlicher Weife fehr 
troden, rein undheiter. ar felten wird man Nes 
bel oder Dünfte gewahr, und diefes geſchiehet mie 
alsdann, wenn Tag und Nacht einander. gleich 
find, zu welcher Zeit es gemeiniglic) in diefem Lande 
tegnet. Uebrigens lieget es unter einem fehr wars 
men Himmelsftribe, und daher haben die Einwoh⸗ 
ner, befonders in den füdlichen Sandfchaften, im 
Sommer entfeglihe Hige auszuftehen, und dürfen 
um Mittag, ans Beyſorge zu erſticken, nicht wohl 
aus dem Haufegehen. Diefe währer von dem Mit⸗ 
tel des Mayes bis an das Ende des Auguſtmonats; 
doch an der Küfte und in den Gebirgen genießen fie 
auch zu folder Zeit viele Fühlende Lüfte.“ Im 
Winter empfindet man auf den Bergen gegen Mord, 

und 
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und Nordoſt ſtarke Kälte, Solchergeſtallt iſt es 
gar nicht ungeſund, darinnen zu wohnen. In An⸗ 
ung des Erdbodens kann das Sand mit allen eus 
xopäifhen Sändern um den Vorzug ſtreiten. Es 
find zwar wohl hier und da dürre und unfruchtbare 
Stuͤcken, die entweder mit Holze und Heide übers 
zogen find, oder wo ſich lauter Sand und felfichte 
Gebirge befinden, - Doc größtentheils giebt es in 
Spanien überans fruchtbare Felder, und viele Ber⸗ 
ge find bis auf den Gipfel hinan mit Bäumen und 
Grafe bewachſen. Die vortreflihften, noͤthigſten 
und angenehmften Früchte, die dem menſchlichen 
Geſchlechte zur Nahrung und Bequemlichkeit dies 
nen, koͤnnen alle dafelöft erbauet werden, Es waͤch⸗ 
fet darinnen Getraide, Reis, Zucker, Wein von 
allerhand guten Gattungen, Flachs, Hanf, Roſi⸗ 
ner, Kaftanien, Zitronen, Pomeranzen, Feigen, 
Pfirſchen, Dliven, woraus fie ſchoͤnes Del machen, 
Sranaräpfel, Safran, Baumwolle, und andere 
Gewaͤchſe, befonders die Pflanze, woraus. Soude, 
oder Afıhenfalz gemacht wird. Zudiefem allen ſchi⸗ 
der ſich der Erdboden fo leicht, daß er nur aufges 
Prager werden darf Allerhand Vieh, und befons 
ders Schafe, gehen in unzählbaren Heerden aufder 
Weide herum, Maulbeerbäume find überall zu fins 
den, und der Seidenbau kann nirgends ftärfer ges 
trieben werden, “Das füßchte Del, die feinfte Wols 
de, und die ſchoͤnſten Pferde find in Spanien zu fins 
den, Die Eiheln von den Eihbäumen in Grana⸗ 
da geben an Geſchmacke den Hafel: und Lamberts⸗ 
nüffen nichts nah. In den Bergen finder ſich Eis 
fen, Stahl, Kupfer, Zinn, Bley, Queckſilber, 

6: Alaun, 
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Alaun, Vitriol, Salz, allerhand Edelgeſteine, 
Gold und Silber, wovon aber die letztern ſeit der 
Entdeckung von Amerika nicht gebauet werden. Sie 
haben die ſchoͤnſten Marmorbräbe, bey Majorka 
finden fie vortrefl che Korallen, und die Walder ha⸗ 
ben eine Menge Holz zum Schifbau. Kurz, es feh⸗ 
let den Spaniern, was die Fruchtbarkeit des Erd⸗ 
bodens anlangt, nicht das geringſte. “ 

Die Einwohner find gemeiniglib veneiner Bun 
kelbraunen Gefichtsfarbe, haben ſchwarze Haare, 
und ſind wohl gewachſen. hr Gang ift.fehr gras 
vitaͤtiſch, und ihe aͤußerliches Bezeigen ernfthaft, 
An dem Geſichte laſſen fich die Dannsperfonen glatt 
fcheeren, bis auf ein Fleines Baͤrtgen über der obern 
Sippe. Ihre gewoͤnhnliche Tracht beftcher in einem 
Haren Hemde, einer Furzen Wefte, dicht anliegena 
den Beinkleidern, beides von ſchwarzen Zeuge, und 
auswendig an den Seiten der Knie Bandſchleifen 
mit Elaren ſchwarzen Strümpfen. Um den Hals 
tragen fie einen Kragen, und über diefes noch einen 
kurzen Mantel, der meiſtens auf der linfen Achſel 
hanger, damit fie die rechte Hand frey haben, nebſt 
einem.langen Degen an der Seite, An Xerftande 
und natürlicher Gefbicklihfeit fehlt es ihnen gar, 
nicht. Man bewundert fie wegen ihrer Berfhwice 
enheit, Standhaftigfeit und Geduld im Ungluͤcke. 
Er ihren Entfliegungen nehmen fie ſich Zeit / unh 

fteQen aus diefem Grunde ihre Sachen ziemlid flug; - | 
an. Sie halten ihr Wort, find den fügen gram, 
und fönnen fib in Effen und. Trinken fehr mäßigen. 
> Hingegen gehet ihr Stolz fo weit, daß der aͤrmſte 
Kandswerksmann, der die Woche hindurch halb 
Hunz 
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Hunger gelitten hat, am Sonntage mit fiinem Des; 
gen gropmäthig herum gehet. Faſt jedet Bauer ift 
mit: einem langen Schwerte. an der linken Seite 
verfehen. Dielen Stolz behalten die Spanier um 
ſoviel mehr, weil fie nicht leicht in fremde Laͤnoer reiſen, 
und daher ihr Sand für das irrdifche Paradies hal⸗ 
fen, und allen andern vorziehen. : Aus Stolz vers 
fäumen fie ihre Wirthſchaft, und find:faul, weil fie es 
ſich für eine Schande achten, zu arbeiten. Wenns 
alſo der Spanier möglich machen fan, ſo läßt er die, 
Arbeit lieber andern verrichten, und.giebt, fo lange 
er etwas hat. Diefes machen ſich die Franzoſen zu: 
Nutze, indem ſie ſich in Spanien zur Arbeit-anbier 
ten, und wenn fie. etwas erworben. haben, in ihr 
Vaterland zurücfgehen, wodurch viel Geld aus Spas 
nien gehet. Bon dem Frauenzimmer find die Spas 
nier große Anbeter, und es ift unter den Vorneh⸗ 
men fehrder Gebrauch, ſich demfelbem auf den Knien 
zu naͤhern, und ftatt des Mundes die Hände zu kuͤſ⸗ 
fen. Was dem Frauenzimmer gefält, wird.ine: 
als ein Geſchenk überreicht ; befonders pflege man den 
Schwangern ‚nicht. leicht etwas zu verweigern, wel 
ches diefe ſich vorereflich zu nutze zu machen wiſſen. 
Insgemein ſind die Weibsperſonen klein und ſchmaͤch⸗ 
tig, und thun ſich auf ihre kleinen Fuͤſſe und ſchö⸗ 
nen Hände viel zu Gute. Auf das Geſicht legen fie: 
viele Schminke, und ihre Kleidung iſt ſo lang, daß 
ſie dieſelbe hinter ſich herſchleppen, weil die Fuͤſſe 
bedeckt ſeyn muͤſſen. Außer dem Haufe fragen fie 
hohe Schuhe und einen Schleyer, der ſie vom Kopfe 
bis auf die Füße bedecket. Sind fie ſehr vornehm 
und reich, ſo tragen ſie ei dem Kopfe vielerley Edel⸗ 
ur. 63 gefteis 
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gekeie doch felten Halsbänder, aber deſtomehr 
emfpangen,. Fingerringe, und fo ſchwere Ohren⸗ 
gehenfe, daß ihmen die Ohren davon fehr gedehnee 
werden. Mächftdiefen hangen, wiebeyden Mannss 
perfonen, kleine Bilder von Heiligen und Agnus 
Dei an ihnen herum. In ganz Europa ift fein 
Dre, wo fie fo fehr,_als hier, und in Portugall 
eingeſchraͤnket find. Sie find wahre Sklaven ihrer 
Aeltern und Ehemänner, Mirgends dürfen fie hin, 
als} in:die; Kirche, und auch dahin niemals ohne 
Schleyer gehen. Bey Schaufpielen ſtecken fie hina 
ter Gittern, daß fie Feine Mannsperfon ſehen 
fol. Gleichwohl fehlt es nicht an Liebeshaͤndeln, 
und wenn fen anderer Liebhaber in das Haus zu 
bringen ift, fo bedienen fich die verheyrarheten Weibss 
perfonen der Mönche, die überall freyen Zutritt has. 
ben. Ehe es zu einer Heyrach kommt, muß ſich 
ein Siebhaber eines Iedigen Frauenzimmers gemeis 
niglich fehr viele Mühe geben, und lange wartenz 
er darf ſich nicht befremden laſſen, feine Geliebte in 
die Kirche zu begleiten, und ſich des Nachts unter 
thren Senftern auf feiner Zitter hören zu laffen, bis 
fie ihn erhoͤret. Aber je länger eine Jungfrau ihren 
liebhaber hat ſchmachten laſſen, defto ſtrenger ift er, 
als Ehemann, gegen fie. Eine feltfame, vermutha 
lich von den Mohren herftammende Gewohnheit ift 
noch ist in Spanien üblich, da der Herr von Haufe 
am Tiſche auf einem Stuhle, und die Frau nebft 
den Töchtern auf der Erde kreuzweiß mit den Fuͤſſen 
auf Teppichen figen und eſſen. Wein trinfet dag 
weibliche Geſchlecht nicht, :fondern fein ordentliches 
‚ Getränke ift Waſſer, oder auch — Aufz 
‚ ſerdem 
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ferdem pflegen die Spanier nach der Mahlzeit gern 
die Ruhe, gehen Nachmittags ſpatziren, und geben 
Beſuche, oder vertreiben ſich die Zeitin den Schau⸗ 
ſpielen.  Darinnen herrſchet die felfame Gewohns 
heit, daß die Schaufpieler des Abends um 6 Uhr 
bey Lautung der Betglocke mitten in ihren Reden 
abbrechen, auf die Knie niederfallen, nebſt den Zus 
ſchauern beten, und wenn das Gebet vorben ift, in 
ihren Reden fortfahren. In den Wirthe haͤuſern 
dieſes Landes ſiehet es gar ſchlecht aus, und die Rei⸗ 
ſenden muͤſſen Brod, und was ſie ſonſt noͤthig ha⸗ 
ben, ſelbſt mitbringen, oder außer dem Hauſe ho⸗ 
dien. Heimliche Gemaͤcher trift man in Spanien 
ſehr felten an, fondern der Unflarh wird den Tag 
über in den Häufern gefammlet, und in der Nacht 
auf die Gaffen geſchuͤttet. Die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner wird auf zehen Millionen gerechnet, und iſt lange 
nicht fo groß, als fie eigentlich nach der Größe und 
Fruchtbarkeit des Landes feyn Fönnte und. folte, 
Diefes ſchreibt man theils der Unfruchtbarkeit der 
Weiber, umd den vielen Mönchen zu; theils find 


“ auch die Vertreibung der Mohren aus Spanien; 


wodurch das fand ziemlich eine Milion arbeitfamer 
$eute verlohren hat, und die Berfendung vieler Men⸗ 
Shen nach Weftindien filr Urfachen zu rechnen. Das 
Hauptwerk ift wohl die Armuth, und die Noch we⸗ 
gen der ſchweren Abgaben. Die ſpaniſche Sprache 
iſt eine Tochter von der lateinifhen, und hat mit 
derfelben mehr Achnlichfeit, als alle ihre Schwer 
fern. Doc find auch viele Worte aus der gothi⸗ 
ſchen und befonders der mohrifhen Sprache hinein⸗ 


gekommen, 
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Die Religion, die man ebenfalls zu den Urfas 
chen der Entoölferung rechnen kann, iſt die roͤmiſch⸗ 
katholiſche, und die Einwohner find ihr.auf eine 
abergläubifcpe Art ergeben. Sie haben gegen die 
Moͤnche eine übertriebene Ehrfurcht, alfo, daß fie 
ihnen nicht nur die Hände, fondern au den Saum 
der Kleider Füffen, ungeachtet die Lebensart diefer 
Sente nicht zu loben iſt. Aber die Biſchoͤffe find 
redliche und rechtſchaffene Leute. Die Inquiſition 
wurde zwar hauptſaͤchlich wider die Mohren und 
Juden eingefuͤhret, doch nach der Zeit verfolgte ſie 
auch Chriſten von andern Religionen, ja ſogar ihre 
igne Glaubensgenoſſen. Dieſer Religionszwang 
ſat viele Einwohner verſcheuchet, und Ausländern 

"te Luſt benommen, ſich in dieſem Lande niederzu⸗ 
laſſen. Seitdem ein franzoͤſiſcher Prinz den Thron 
beftiegen hat, ift die Jrquifition nicht mehr fo ſcharf, 
und vielleicht verliert fie von ihrer Gewalt -ferners 
& noch mehr, feitdem der König nicht allein den 

jefuiterorden völlig aus feinem Reiche verwiefen 
hat, ſondern auch, wie es fbeinet, die geiftliche Ges 
walt in.andern Stüden einzuſchraͤnken gefonnen iſt. 

Spanien hat feirien eigenen König, der ein uns 
umſchraͤnkter Monarch ift, und ein fehr weitläuftie 
Bes Gebiete hat, welches immer noch groß genug iſt, 
obgleih Neapolis, Sicilien, Sardinien, und andes 
te Stüde,von Italien nebft den Niederlanden ſeit 
dem Succeffionsfriege davon getrennet find. Ehe⸗ 
mals war es fo, wie igt, ein Königreich, das [dom 
lange vor Ehrifti Geburt und vor der Römer Zeiten 
eigene Könige hatte. Die alte Geſchichte nennet 
uns den Geryon, der von dem Herkules, uͤberwun⸗ 

den 
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den worden iſt. Sodann find die Celten aus Gals 
lien, und die Phönicier ans Afien dahin gekommen, 
anderer Völfer nicht zu gedenfen. Weiter bemäche 


‚tigten ſich die Carthaginienfer aus Afrika dieſes 


Sande, welche aber durch die Roͤmer unter Anfühs 
zung des Scipio aus demfelben wertricben wurden, 
Von derfelben Zeit an war es eine Provinz .des rör 
miſchen Reichs. Da aber in den fünften Jahrs 
Hunderte alerhand fremde Völker in das abendläns 
diſche Kaiferthum eindrangen und es zerriffen, ſo 
kamen nach und nach die Vandalen, die Alanen, die 
Sveven, und zuletzt die Gothen nach Spanien 
Ihre Koͤnige haben bis in das achte Jahrhundert da⸗ 
felbft regieret. Die Saracenen aber oder ſogenannten 
Mobren aus Afrifa machten ihrem Reiche ein Ens 
de, und diefe Ietern haben fih in Spanien eine 
lange Zeit erhalten, indem die allerlegten erſt gegen 
das Ende des ısten Jahrhunderts verfricben wurs 
den, Meben den Saracenen und zum Theil gleich 
nad) ihrer Ankunft entſtunden die Fleinen Königreis 
che Leon/ Navarra, Arragonien, Eaftilien, u. a. m, 
die ſich nad) und nach erholten und größer wurden, 
bis endlich diefe theils durch Eroberungen, theilg 
durch Vermaͤhlungen wieder zufammen kamen, daß 
in alen nur drey, naͤmlich Portugall, Caftilien 
and Arvagonien daraus wurden. In dem ısten 
Sahrhunderte befam Ferdinandus Catholikus, 
König von Arragonien, die Schwefter des letztern 
caſtilianiſchen Königes, Heinrichs des Vierten, 
Iſabella, zu feinee Gemaplinn, und nad Heinz 
richs Todte das Königreich Eaftilien felbft. Hier⸗ 
mit wurde Spanien wieder unter ein einziges Obers 
>. 65. = Haupt 
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haupf gebracht, und die Mohren waren zu feiner 
Zeit fo fchr eingefihränft, daß fie nichts weiter, als 
das Königreich Granada hatten. Denn es war ihe 
nen von den caftilianifhen Rönigen immer ein Stüd 
$and nad) dem andern abgenommen worden. Zus 
legt bemächtigte fi) Serdinand auch des noch 
Übrigen Königreichs, und machte der Herrſchaft der 
Mohren völlig ein Ende. Kurz darauf trieb er den 
König von Navarra ebenfalls aus den Lande, wel⸗ 
bes nach der Zeit bey Spanien geblieben iſt. Sol⸗ 
. Übergeftalt ift cr der erſte König, der durch die Ver⸗ 
mähfung mit der Iſabella ganz Spanien beyfam- 
men gehabt hat. Seine Regierung ift durch die 
Entderfung der neuen Welt noch merfwärdiger 
worden, indem Chriſtoph Columbus zu feiner 
Zeit diefen Weltcheil erfunden hat, der hernach 
Amerika genenne worden if. Sein Nachfolger 
war der berühmte und maͤchtige roͤmiſche Kaifer 
Zarl der Fünfte, der nach feines: muͤtterlichen 
Großvaters $erdinands Todte ganz Spanien, und 
nad) feines väterlihen Großvaters des Kaiferd Ma⸗ 
ximilians des Erſten Ableben die oͤſterreichiſchen 
Erbländer nebft der kaiſerlichen Krone erhielt, und 
alfo eine Menge $änder beherrſchte, die nicht leicht 
ein Monarch in Europa wieder zufammen befoms 
men wird. Da cr alt: wurde, fo trat er feinem 
Bruder, Serdinand, die kaiſerliche Krone nebſt 
den deutfchen Erblanden noch bey Lebzeiten ab; ‚fein 
Sohn Philipp aber behielt Spanien, die Nicders 
Iande, die Graff&aft Burgund, Meapolis, Sici⸗ 
lien, Sardinien und Mayland. Diefer Stamm 
hat fih bis zu dem Anfange des gegenwärtigen 
Jahr⸗ 
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Jahrhunderts erhalten. Im J. 1700 ſtarb Karl 
der Zweyte, der letzte von den Nachkommen des 
Kaiſers Karls des Fuͤnften ohne Erben. Nun 
konnte zwar der damalige roͤmiſche Kaiſer Leopold 
der Erſte, als einer von den Nachkommen Ferdi⸗ 
nands, der ein Bruder des Kaiſers Barls des 
Fünften gewefen war, von Nechts wegen die fpaniz 
febe Krone verlangen, "Aber der verftorbene König 
interließ ein Teftament, worinnen der franzöfilhe 
rinz Philipp, Herzog von Anjon, zum Erben 
der ſpaniſchen Krone ernanne wurde. Der Kaifer - 
fieng darüber einen Krieg an, und fürchte feinen 
zweyten Prinz, Karl, mit Hülfe feiner Bundsges 
noffen, auf den ſpaniſchen Thron zu bringen, Die⸗ 
fer wurde auch wirfli unter dem Mamen Karls 
des Dritten in Spanien gefrönet. Allein. der. Kai⸗ 
fer Leopold ftarb. Sein ältefter Prinz und Nachs 
folger, Joſeph der Erſte, folgete ihm im Tode 
bald nad. Alfo mußte Barl der Faiferliben Kros 
ne wegen nach Deutfchland gehen. Zuletzt Fam ee, 
nachdem der Krieg noch eine Zeitlang geführet wor⸗ 
den war, dahin, daß der Herzog von Anjou, uns 
ser dem Namen Philippe, Adnig von Spanien- 
und beiden Indien blieb, welches der gewöhnliche 
koͤnigliche Tigel iſt. Der isige König Karl der 
Dritte ift fein ältefter Prinz von-der jwenten Ges 
mahlinn, und der Prinz von Afturien heißet Barl 
Anton Franziſkus. Vor diefem war an dem fpas 
‚ nifcen Hofe eine für den König ſowohl als für (die 
Königinn überaus befenwerliche fogenannte Hofeti⸗ 
quette eingeführt. Es wurde ihen vorgeſchrie⸗ 
ben, was fin. jeden Tag thun, wenn fie zu — 
en, 
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hen, und wieder aufſtehen, was fuͤr Kleider ſie an⸗ 
siehen ſollten, u. ſ. w. Seit den Zeiten Philipps 
des Fünften haben ſich diefe Umftände geändert, 
Die Brandes oder Großen des Reichs find. von 
zweyerley Gattung, Entweder die Ehre haftet auf 
ihnen nur, fo fange fie leben, oder fie iſt erblich, 
und wenn es ihnen an Söhnen fehler, fo erben ihre 
Zöcbter diefelben, und theilen fie ihren Ehegatten 
mit. Es find deren an der Zahl 93. Sie haben 
alle das Richt, ſich vor dem Könige fo, mie die 
fremden Gefandten, mit dem Hute zu bededfen, nun 
mit dem Unterſchiede, daß manche es thun, che fie - 
mit dem Könige reden, andere, wenn fie geredf, und 
noch andere, wenn fie die Antwort des Königes ers 
halten haben. Indeſſen würde ein jeder, unger 
achtet feines Rechtes, bev dem Könige fehr in Uns 
gnade falen, wenn er ſich mit dem Hute bedecken 
wollte, ehe es der Koͤnig ihm erlaubete. Sonſt 
hatten dieſe Herren bey Hofe und in der Regierung 
viel zu ſagen. ige aber iſt ihre Macht ſehr gering⸗ 
und der Ausſpruch des Königes ein Geſetz. Aber: 
obſchon der König ein unumſchraͤnkter Herr ift, fo. 
verbindet er ſich gleihwohl bey feiner Huldigung, 
(denn die Krönung ift in Spanien nicht gewöhnlich) 
durch einen Eyd, daß er die Nechte umd Freyheiten 
feiner Unterthanen ungefränft laffen, und fie dabey 
vielmehr ſchuͤtzen wolle. In die Sänder feines Ger 
bieres ſchickt er ViceBönige und Bapitangenera⸗ 
le, die erftern in ſolche Landſchaften, die den Namen: 
eines Königreichs Haben, und die letztern in die uͤbri⸗ 
gen, die diefen Titel nicht genießen. Das: föniglin 
Ge Gericht in den Landſchaften heißt die Audienz 
oder 
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ober Audienzia, und die Richter in großen Staͤd⸗ 
ten Corregidore, in kleinen Orten Alkalden. 
Die Krone ift.erblith, und wenn feine Infanten 
oder Prinzen vorhanden find, fo faͤllt fie auch. auf 
die Infantinnen oder Prinzeffinnen, , Der Krone 
prin hat, wie bekannt, allemal. den Namen eines 
Prinzen von Afturien, ‚Die Einfünfte müffen 
fd, nach Beſchaffenheit der vielen undfür den Uns 
terthan fehr befawerlichen. Abgaben, ziemlich hoch 
belaufen. Man fbägt ſie auf 281 Millionen Stuͤck 
von Achten oder Piaſter. Das vornchmfte iſt 
der fünfte Theil, den der König von allem Golde, 
Silber und Edelgefteinen aus Amerika erhält; wie 
wohl cin großer Theil von dieſen Abgaben nicht in 
die Fönigliche Kaffe, fondern in andere Hände fällt 
Usbrigens wird der König von Spanien Se. katho⸗ 
liſche Mejeftär genennt, und diefer Mame ift bes 
fonders durch den Pabft.bey dem Koͤnige Ferdinan⸗ 
dus Catholicus erneuert worden, weil diefer fi 
dutch die Stiftung der Snquifition in Spanien um - 
die roͤmiſchkatholiſche Religion fehr verdient gemacht 
hat. ’ 
. Die Kriegsmacht in Spanien iſt feit der Regie⸗ 
rung Philippe: des Fünften wieder-auf guten Fuß 
geſetzet worden, fo fehr fie. auch vor feinen Zeiten uns 
ter den Degierungen Philipps des Drirten ‘und 
Vierten heruntergefommen. war. Unter Philippen. 
dem Fünften haben fid) viele Franzofen und Nieder⸗ 
laͤnder in dem Reiche nicdergelaffen, wodurd der 
Staat, und folglich auch dad Äriegsheer, einen Zus 
wachs von Menſchen befommen hat. Es erſtre⸗ 
der ſich alſo die. Kriegemacht gegenwärtig ungez 
z . faͤhr 
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fähr auf 80 bis 90000 tuͤchtige und wohlgeuͤbte 
Kriegsleute, und ungefaͤhr auf 40 Kriegsſchiffe 
von allerley Gattung, nebſt dem dazu gehörigen 
Sewvolke. 
© Die freyen Künfte und Wiſſenſchaften befinden 
ſich bey den Spanlern in einem fehr ſchlechten Zus 
ſtande. An natürlichen Gaben und an der Geſchick⸗ 
lichkeit dazu fehlt cs keinesweges, und man hat aus 
Spanien allerhand gute Bücher, welche es zur Gnuͤ⸗ 
ge beweifen. Doch der allzugroße Aberglaube, und 
der blinde Neligionseifer, bey welchem die Möndye 
ihre Landsleute zu erhalten ſuchen, laͤßt es nicht fo 
weit' kommen, daß in: Spanlen eine wahre und 
‚gründliche Geiehrſamkeit ſtatt findet. Ihre Welt⸗ 
weisheit und Gottesgelahrtheit iſt mit lauter unnuͤ⸗ 
tzen und abgeſchmackten ſcholaſtiſchen Grillen ange⸗ 
fuͤllt, und man haͤlt uͤberaus viei auf heilige Maͤhr⸗ 
gen und laͤcherliche Liebesgeſchichten, wovon unzaͤh⸗ 
liche Bücher in Spanien herumgehen. - 
Die Fabriken, die Handlung und die Schiffahre 
find ebenfalls nicht fonderlich beſtellt. Ehemals 
‚ waren in Spanien Fabriken. In Sevilien wurs 
den feidene Waaren, desgleihen in Segovien und 
Catalonien ſchoͤne Tücher verfertiger. In dem 
Reiche Granada waren, da ſich die Mohren noch: 
darinnen befanden, fehr gute Zabrifen. Zu diefer 
Zeit Fonnten die Spanier ihre $ändereyen mit ihren 
eigenen Waaren verforgen. Allein durch die Ver⸗ 
treibung der Mohren verlor das Reich eine unzaͤh⸗ 
liche Menge arbeitfamer Leute, und durch dic üble 
Verwaltung des Staats find die übrigen Fabriken 
‚ebenfalls fo fehr herunter gekommen, - daß . 
’ alle 
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Ale Waaren, die es ſowohl in feinem eigenen Lan⸗ 
de, als in Amerifa, nöthig hat, den ausländifcyen 
Sabrifen abnehmen muß. Der Feldbau, womis 
die Spanier ihre Handlung vergrößern koͤnnten 
wird eben fo: fehr verabſaumet. Der Erdboden iſt 
fo fruchtbar, daß Spanien eine entferlihe Menge 
Del, Wein, Wolk, Seide, Getraide, u. ſ. w. era 
bauen und die Ausländer damit verforgen Fönntes 
> Hierzu komme noch, daß diefe Waaren nirgends 
fo gut, als in Spanien, zu finden find. Ällein 
wegen der ſchweren Abgaben vergehet den Leuten 
Die Luſt zu arbeiten. Folglich ift auch die Hands 
kung und Schiffahrt von Spanien. lange nicht für 
ſtark, als fie ſeyn folte, und es hat bisher an den 
Anftalten zu ihrer Aufnahme gar fehr gefehlet. Un⸗ 
geachtet alfo die Spanier, wie man fagt, alle Jah 
re goMilionen an Golde, Silber und andern Fofte 
baren Waaren aus Amerika erhalten, fo bleibt doch 
von dieſen großen Schätzen fehr wenig im Lande, 
fondern es Fommt größrentheils an die Ausländer 
für die Waaren, die ihnen mit baarem Gelde bejahle 
werden, anftatt, daß cs mit den Früchten des Sans. 
des geſchehen Fönnte, wenn der Feldban fo, wie es 
moͤglich wäre, getrieben würde, 

Außerhalb Europa gehören zu der ſpaniſchen 
Krone in Aften die philippinifcben Inſeln / die In⸗ 
feln St. Kasari, und die Diebesinfeln, in Afri⸗ 
ka etliche Feftungen, nebft den Banarieninſeln, 
hauptfählih aber in Amerika die beften Stuͤcken 
$andes, wie wir an feinem Orte fehen werden, 

Es find in dem Königreihe 8 Erzbißthuͤmer, 
48 Bißthuͤmer, 14 Inquiſitionsgerichte, 28 Unis 

ö , verſitaͤten, 
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verſitaͤten, und 5 Ritterorden. 1) Der Orden des 
goldnen Vließes, welcher bloß ausländifwen Fürs 
fien und den Vornehmften des Reichs mitgetheilt 
wird, 2) der Orden des heiligen Jakobs, oder von 
St. Jagd, 3) der Orden von Alfantaro oder Cas 
latrava, 4) der Orden von St. Salvador de Mont⸗ 
mal, und 5) der Montepaorden, welcher letztere 
aber nicht fonderlich geachtet wird. 

Zu den Zeiten der Römer wurde Spanien, Pors 
tugall dazu genommen, anfangs in zween Haupt 
sheile, welche Hifpania Citerior, und Hifpania VI- 
«erior hießen, eingetheilt. Nach der Zeit wurden 
noch genauer drey Provinzen, nämlich Tarraconen- 
fis, Baetica und Lufitania daraus gemacht. 

Tarraconenfis, von der Hauptitadt Tarraco, bes 
greift in fi das heutige Navarra, Bifcaya, Aftus 
rien, Gallicien, $con, Murcia, Valenzia, Arragos 
nien, Catalonien und beide Kaftilien, überhaupe 
das, was fonft Citerior hieß, Die alten Einwohs 
ner hießen: Gallaeci, Aftures, Cantabri, Carpetani, 
Celtiberi, Ilergeres, Numantini, Oretani, Sagunti= 
ni, Vaccaei, Varduli, Vafcones, Lufones, u. ſ. w. 

In Baetica, welches mit Lufitania fonft Vlte- 
zior hieß, waren die Turderani, Baftuli, Baftitani, 
Acci, Hifpalenfes etc. R 

In Lufitania wohnten die Lufitani, Vertones, 
Turduli und Turdetani. etc, 


Das 
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Fenteis, Franeia, ſ. Gallia, Bat den letztern 
lateiniſchen Namen zu den Zeiten der Roͤmer 
gehabt, und den erftern fo, wie den Deutſchen, von 
den Franken befommer, die im fünften Jahrhun⸗ 
‚derte aus Deutfchland dahin Famen und die Roͤ⸗ 
mer vertricben, 

Gegen Mitternacht gränzet es an die Mieders 
ande und an die Mordfee, oder dem fogenannten 
anal, Mare Britannicum, fr. La Manche, oder 
den Yermel, wegen der Achnlichfeit, Zuletzt wird 
daraus eine Meerenge, die nicht über 6 bis 7 Meis 
Een breit ift, und regen des daran liegenden Hafens 
Calais, fr. Le pas de Calais, fat. Fretum Gallicum, 
Britannicum, oder Morinorum heißt, 

Gegen Abend ift darncben ein Stücf von dem; 
atlantifhen Meere, Oceanus Aquitanicus, weil dag 
daran liegende Sand ehemals Agvitanien hieß, 
Die Franzofen nennen es Mer de Gafcogne. Auf 
eben diefer Seite gränzet es an Spanien, und wird 
Durch" die pyrendifchen Gebirge davon gerrenner, 

* Gegen Mittag hat es, nebft den pyrendiſchen 
Gebirgen, das mirteländifhe Meer zur Gränze, 
und 


Gegen Morgen flößet es an Italien, wovon es 
durch die Alpen getrennet wird, an die Schweitz, 
und an Deutfchland, 

Die Breite von dem Kanale bis nach Stalien 
beträgt ungefähr 180 deutſche und die $äns 
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ge von ben pyrendifchen Gebirgen bis an die Nies 
derlande 140 Meilen. 

Die vornchmften Fläffe darinnen find: 

1) Die Seine, Sequana. Sie kommt aus 
dem Herzogthume Burgund, flicßet durh Paris; 
wird bey Troyes f&iffbar, und fällt, bey Havre de 
Grace in den Kanal, Das Waffer aus diefem 
Fluſſe ift fo gefund, als irggnd eines in Europa. ; 

2). Die.Loire, Ligeris. . Sie entfpringe in 
Zangvedoc in dem Gevennergebirge. Ben 
Rouanne wird fie ſchiffbar, durch die Kandle von 
Briare und Orleans wird fie mit der Seine vers 
bunden, und ben Nantes faͤllt fie in das aquitani⸗ 
fde Meer, Diefer Fluß ift in Frankreich der 
größte. 

3) Die Garonne, Garumna, Sie hat ihren 
Urfprung in Langvedoc, und befonders in der 
Graffbaft Cominges, gehet durch Langvedoc 
und Gvienne, wird bey Muͤret fdiffbar, befomme 
hernach den Namen Giror de, und fällt in das. 
aqvitaniſche Meer, Es iſt c.n fehr fiſchreicher Fluß, 
und an mandyen Orten zwo Meilen breit, aber we⸗ 
gen der Klippen fehr gefährlich. j 

4) Die Rhone, Rhodanus. Sie kommt aus 
der Schweir, läuft durch den Genferfee, wird 
bey Seiffel ſchiffbar, und fäht in das mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer. Dieſer Fluß hat viele Forellen, und 
unter allen franzöfifgen Fluͤſſen den ſchnellſten 
Gang. > 

Die Franzofen theilen ihr Sand in 52 Landſchaf⸗ 
ten, und in 38. Generalgouvernemente, Aber 
da die letgtern immer nach dem Gutduͤnken des. Koͤ⸗ 

nigs , 
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nigs vermindert. oder vermehret, und beide Eins 
theilungen auf deutſchen Landcharten nicht anges 
merfet werden, auch weiter für niemanden, als für 
die Franzoſen Mugen ſchaffen, fo ift es am beften, 
wenn man bey der Eintheilung in ı2 Hauptpros 
vinzen bleibt, in welche Frankreich durch Ludwig ° 
den Drepzehnten 1614 eingetheilt wurde, und 
dieſen die neuerlich dazu gekommenen Sänder beyfüs 


get, Diefes fol in zwey Abſchnitten gefchehen, 


Der erfte Abſchnitt. 
Von den 12 Hauptprovinzen. 


1) Je ae France, die Inſel von Frankreich / 

Infula Franciae, hat diefen Namen, weil 

fie von den 4 Stüffen Seine, Marne, Oyfe und 

Aiene, umgeben ift. Sie ift die Fleinfte, aber doch 

die vornchmfte Provinz. Ihre Breite und Fänge 

beträgt ungefähr 36 Meilen. Sie ift fruchtbar an 
Getraide, Obſt, Wein, Holz and Wildpret, * 


Paris, Parif, £. Lutetia, die Haupt: und Res 
fidenzftadt in Frankreich, ander Seine, eine übers 
Aus große Stadt, wird nach Eonftantinopel für die 
größte in Europa gehalten, und fol mit den 
Worftädten 3 deutſche Meilen im Umkreiſe Haben. \ 
©o viel ift gewiß, daß fie an Größe und Schoͤnheit 
in Europa ſchwerlich ihres gleichen hat, Sie ift 
diemlich rund, und wird durch den Flug beynahe in 
zween gleiche Theile getheilt. Es find darinnen 4 
Fönigliche Palälte, nämlich das Louvre, lat, Lu- 

93 Para, 
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paar, welches äber nicht fo, wie der eigentliche Riß 
war, fertig worden ift, und auch nicht‘ fertig wers 
den wird; der Palaft Thuilleries ‘mit feinen ſchoͤ⸗ 
nen Gärten, die der gewöhnliche Spagiergang für 
$eute von Stande find; der alte Palaft, welcher 
eine Gattung von Börfe vorftellet, und wo ſich 
Buch: und andere Laͤden befinden; und der foger 
nannte Eönigliche Palaft, nicht weit von dem 
Louvre, den der Kardinal Richelieu gebauet, und 
dem Könige Ludwig dem Dreyjchnten gegeben 
hat; das vorzuͤglichſte darinnen iſt eine Bildergalles 
tie, von den berühmteften Herren, die in Frank— 
reich gelebt haben, und dievon deu größten Meiftern 
abgebildet find. Die Stadt beftcher aus 3 Haupt⸗ 
revieren, 900 Gaffen, und 23000 Käufern, die meis 
ſtentheils aus Bruchfteinen fünf bis ſechs Stockwer⸗ 

fe hoch gebauet, und mit 6 bis 700000 Einwohs 
nern angefülr find. Naͤchſt diefem hat fie noch 13 
Vorſtaͤdte. Es find darinnen 51 Hauptkirchen, 
worunter die Cathedrallirche Unferer lichen Frauen 

"m auf einer kleinen Inſel in der Seine ſtehet, ein 
praͤchtiges altes gothiſches Gebäude, das einen 
hohen Altar von dem fehönften eguptifhen Marmor 
hat; ferner 30 Hofpitäler, theils für alte arme 
Leute, theils für Findlinge, theils für Waifen, 
theils für Leute, die ihrer Vernunft beraubt, oder 
Bettler und Sandftreicher find, worunter aber feis 
nes fo prächtig, als das Föniglihe Invalidenhauß 
iſt. Ordentlicher Weife werden in demfelben 200 
Dfficiere und 3000 gemeine Soldaten unterhalten, 
Bon den Officieren find jedesmal zwey, von den ges 
meinen aber fechfe in einem Aimmer beyſammen, 
doch 
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body hat jeder’ fein befonders Bette. Dieſes hat 
Ludwig der Vierzehnte im J. 1669 bauen laſſen. 
Webrigens find in Paris ein Erzbiſchof, den feine 
Würde zu einem Herzoge und Pär von Frankreich 
‚macht, weswegen ihm auch Str. Cloud, 2 Mech 
von Paris, unter dem Titel eines Herzogehums ges 
hört; eine Univerfitär, welche in Europa die aͤlteſte 
iſt; das dazu gehörige berühmte cheologifche Colle⸗ 
gium, welches die Sorbonne heißt, das vornehm⸗ 
fie Parlament in Frankreich, die Bafille, ein 
Scloß für Staatsgefangene; etliche Akademien 
oder gelehrte Geſellſchaften; viele ſchoͤne Buͤcher⸗ 
fammlungen, und vortreffliche Manufakturen. 
Verſailles, Verfalia, ein von Ludwig dem 
DVierschnten erbautes praͤchtiges Schloß, das ihm 
-300 Milionen zu bauen gefofter haben fol. Es 
Liegt auf einer Anhöhe mitten in einem Thale, und 
‚vor Zeiten war es nichts weiter, als cin Jagdhauß. 
Gegenwärtig aber iſt es ein fehr großes Gebaͤude 
mit vortrefliben Zimmern. ir den prächtig ans 
gelegten Ställen ſtehen 500 lanter ausgefuchte 
Pferde, Der Föniglihe Garten hat in der ganzen 
Welt nicht feines gleihen, indem alles, was nur 
die Kunft erfonnen hat, darinnen angebracht iſt. 
Befonders ſiehet man darinnen unzähliche Fünftlihe 
Springbrunnen, worüber das Auge erftaunet. Das 
Wafferdazu wird aus der Seine über eine Waſſer⸗ 
leitung von 36 Bögen durch ein Kunſtwerk auf eis 
nen Hügel Hinangefäßet, und Foftet jährlich über 
Hundert taufend Thaler zu erhalten. So oft die 
Waffer fpringen, Foftet es allemal vicl Geld; daher 
geſchiehet dieſes nur bey außerordentlichen Gelegen⸗ 
93 keiten. 


18 Bon Fronkreich. 


heiten. Gegenwaͤrtig iſt dieſes Schloß der gewoͤhn⸗ 
liche Aufenthalt des Föniglihen Hofes. 

Marly, Marlis, ein fönigliches Luſtſchloß, das 
der König oft befuchet, liegt nicht weit von Verfailleg, 
und ift fonderlich wegen feiner Kunſtwaſſer berühmt. 

Sontaineblean, Fons bellaqueus, ebenfalls 
ein Fönigliches Luſtſchloß, das feinen Namen von 
den ſchoͤnen Quellen hatz die Anzahl der Zimmer, 
Säle und Galerien fol fih auf 900 erſtrecken. 
Es hat angenehme Jagden und Spaziergänge ; das 
her es der König insgemein im Herbfte befüchet. 

Saint Denise, Fanum Sandi Dionyfü, [. Dio- 
nyfiopolis, eine reiche Benediktiner Abcey, wo ſich 
die Reichskleinodien und die Föniglichen Begräbniffe 
befinden, Dionyfins Areopagita, von welchem der 
Dre den Namen hat, foll zu Mont Martyr ents 
haupfet worden fegn, und feinen Kopf anderts 
halbe Meile weit bis hieher unter dem Arme ges 
tragen haben, 

Soiffons, Sueflio, eine huͤbſche Stade, mit einem 
Biſchoffe und dem Titel einer Grafſchaft. Vor diefem 
iſt fie die Refidenz der Koͤnige von Soiſſons gewe⸗ 
fen. Hier wurde 1674 eine koͤnigl. gelehrte Geſell⸗ 
en geſtiftet, und 1728 ein Friedenscongreß ges 

jalten, 

St. Germain en Zaye, Fanum S. Germani de 
Ledia, eine feine Stadt, die aber nicht mit Ber Vor⸗ 
ſtadt St. Germain bey Paris verwechfele werden 
darf. Es ift dafelbft ein Eönigliches &uftfchloß, das 
‚ser König Karl der Ste erbauet hat, und wo ſonſt 
die Föniglichen Prinzen erzogen worden find. Hier 
fichet man den Orpheus mit feiner Seyer, das Meetr 

die 
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die vier Elemente, das Paradies, und die Hoͤlle 
ſehr ſchoͤn vorgeſtellet. 1079 iſt hier der Friede 
mit Schweden geſchloſſen worden, und der aus 
England vertriebene König Jakob der ate 1701 
geſtorben. 

Lagny, Melun, Montereau, Nemours, 
Pontoyfe, Chaumont, Beauvais, Clermont/ 
Creopy, im Laͤndgen Valois, woher die valeſiſchen 
Könige in Frankreich ſtammen, Senlie, Come 
piegne, Noyon, Laon, find mittelmäßige oder: 
Beine Städte, 

2) Orleans, Praefe&tura Aurelianenfis, ift die‘ 
größte Landſchaft unter allen, und überaus frucht⸗ 
bar an Vieh, Getregde, Wein, Hanf, Flachs und 
vielerlen Erdgewaͤchſen; daher wird fie die Koı..z 
fammer von Frankreich genennet. Des Könige 
Ludwigo des ı4ten Bruder, und deffen Geſchlecht, 
führen davon, oder vielmehr von der Stadt, den herz 
zoglichen Titel, 

Orleans, Aurelia, ſ Aurelianum, ift eine ſchoͤne 
Stadt, die im Umkreiſe, ohne die Vorftädte, eine 
deutſche Meile beträgt, Das fehönfte Gebäude 
darinnen ift die Kirche zum heiligen Kreuze, und 
der Thurm dabey wird für den höchften in ganz 


Frankreich geachtet. Sie har ein Bißthum und 


eine Univerfitäe. Der Biſchof hatte ehemals das 
Recht, wenn er zuerft Befig nahm, Mifferhäter 
amd zum Todte Berurtheilte aus dem Gefängniffe zu 
entlaffen und zubegnadigen, ausgenommen die Bers 
brecher des Hochverraths. Ludwig der ı5te aber 
hat es ſoweit eingefehränfe, daß der Biſchof ihre 

94 Grup 
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Freyheit bey dem Könige nur ausbitten darf. Une 
diefe Stadt: herum wird die franzoͤſiſche Sprache 
am reinften geredet. Jm.ısten Jahrhunderte wurs 
de diefe Stadt von den Engländern. belagert, und 
durch das befannte Maͤdgen von Orleans bes 
freyet. Diefes Mädgen war eines-Hirten Tochter, 
und gab vor, fie, wäre von Gott dem damaligen 
Könige, Karin dem 7ten, zu. Hülfe gefender. Nach 
der Zeit wurde fie von den Engländern gefangen 
„genommen und als eine Here verbrannt, von den 
Franzofen aber ift fie als eine große Heldinn bewuns 
dert worden; fie ift beftändig in Mannsfleidern ges 
jangen. Die Sandfhaft um die Stade herum 
Beige Orleannois. 

Montargis und Chatillon find Städte im 
Landgen Batinoie. 

Nevers, Nivernüm, iff eine große Stadt mit 
einem Biſchofe, im Sändgen Nivernois. 

Bourges, Biturix, f Bituriges, eing große 
Stade mit einem Ersbißchume, und einer Univerfis 
tät, wo der berühmte Rechtsgelehrte Cujacius 
Profeffor geweſen iſt. Diefe fonnten die Engläns 
der im ısten Jahrhunderte wegen des tapfern Wis 
derftandes der Bürger nicht einnehmen; die daher’ 
die Freyheit erhieleen, fi Freyherren nennen zu dürs 
fer, Sie liege im Landgen Berry. 

Tours, Turonum, f. Caefarodunum, eine fhöne 
and wohlhabende Handelsftadt, auf einem. weiter 
und fruchtbaren Felde, mit einem Erzbiſchofe. Die 
Handlung dafelbft beſtehet hauptſaͤchlich in Seide 
und feidnen Waaren. Die Einwohner haben den 

Ruhm 
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Muhm einer befondern Freundlichkeit. Bon ihre 
wird die Gegend Tonraine genannt. 

Blois, Blefae, ein huͤbſcher Ort mit einem 
Schloſſe; diefe Stadt wird die Föniglicbe Stadt und ° 
das Grab der Fürften genannt, weil dafelbft viele 
Könige umgefommen find. Die Einwohner räfme , 
man wegen ihrer Sreundlichfeit und ſchoͤnen Spras 
che. Die tandfbaft um fie herum heiße Blaifoisz 
darinnen liegt auch Chambord, ei fönigl. Luſt⸗ 
ſchloß, wo der König Stanislaus feinen Sit hatte, 
ehe er Sothringen in Vefig nahm, h 
Vendome, Vindocinum, eine Stadt und 
Herzogthum, wovon aber die Herzoge feit 1727 auss 
geftorben find. Die Gegend heiße Dendomoie, 
und es if darinnen ein See, der 7 Jahre quillt, 
und 7 Jahre troden iſt. 

Chartres, Carnutum, im $ändgen Beauffe 
ober Chartrain, ift eine alte Stadt mic einem Biß⸗ 
shum, worinnen vor Chriſti Geburt die Druiden, 
oder ehemaligen galliſchen Priefter derjenigen Jungs 
frau, welche gebaͤhren und Mutter werden würde, eis 
nen Altar gebauet haben folen. Ein dafiger Brunn 
heißt der heilige Brunn, weil die Römer in den 
erften Jahrhunderten viele Chriſten hineingeſtuͤrzt 
haben, 

Mortagne, Moritania, in der Landſchaft Pers 
che, und Mans, Cenomanum, in dem Landgen Le 
Maine find feine Städte mit Fabriken. 

Angers, Andegavum, im Sande Anjon, eine 
ganz hübfehe Stadt, mit einem Bißthume und einer 
Univerfirät, Die Sranzofen nennen fiedie ſchwarze 
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Stadt, weil die Hauſer mit lauter ſchwarzem Schies 
fer gedeckt find, 

Saumur, Salmurium, liege eben darinnen, eine 
alte Stadt und chimalige berühmte Hugenottenunis 
verſitaͤt. 

Poictiers, Pidavium, im $ande Poitou, fol 
nad Paris die größte Stadt in Frankreich. ſeyn; 
doc iſt fie fehlecht bewohnt, Es ift daſelbſt eine 
Univerſitaͤt und ein Biſchof. Die Stadt leider Mans 
gel an Waffer, und es muß von den Efeln zugetra⸗ 
gen werden. In cben dem Lande iſt 
Richelieu, ‘Richelium, eine Stadt auf einem 
ebenen Felde, die den Mamen von dem Kardinal 
Richelien,, ihrem Erbauer, hat; die Häufer find 
alle regelmäßig und eines wie das andere gebaut; 
die Kirche ſtehet mitten in der Stadt auf einem freyen 
Plage und kann von allen Thoren geſehen werden. 

Angouleme, Engoliſma, im ande Angoumois, 
iſt eine Stadt mit einem Bißthume, und an einem tie⸗ 
fen Fluſſe, Touvre genannt, von welchem die Fran⸗ 
zoſen ſagen, er fen mit Forellen gepflaſtert, mit Aalen 
— mit Krebſen gefuͤllt, und mit Schwaͤnen 

edeckt. 

Rochelle, Rupella, in dem Pais d' Aunis, 
war vor dieſem eine ſtarke Hugenottenfeſtung ‚bie 
fie der Kardinal Richelien 1628 mit großen Kos 
ften belagern ließ, und fie fi wegen der Hungers⸗ 
noth ergeben mußte, Cs ift ein Biſchof dafelbfl; 
und aus dem Hafen wird nach Afrifa und Amerika 
Handlung getrieben. In eben diefem Laͤndgen liegt 
auch Rochefort, Rupes fortis, Stadt und Hafen, 
mit einem Arfenal und Seemagazin. & 

t. 
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St. Oleran, Vliarus, ehe fruchtbare Inſel, 
wird auch zu Orleans gerechnet. 

3) Lion, Ager, ſ. Praefedura Lugdunenfis, 
iſt ebenfalls einetandfchaft, der cs nicht an Frucht⸗ 
barkeit fehle, doch wird mehr Wein, als Getraide, 
darinnen erbauet. Am meiften iſt fie wegen des 
Fleißes der Einwohner in Fabriken und Handlung 
für. Sranfreip von Wichtigkeit, Die beflen 
Städte find 

Zion, Lugdunum, in der Sandfbaft Lions 
nois, two die Xhone und die Saone zufammen flieſ⸗ 
fen. Es it eine große, ftarfbewohnte Stadt, und 
fonderlich ihrer Hahdlung und Fabriken wegen fehr 
wichtig, indem befonders ihre Seidenfabrif in der 
ganzen Welt nicht ihres gleichen hatı Es befindet 
ſich darinnen ein Erzbifhof, weicher Primas von 
der gallicanifchen Kirche if, und die Domherren, 
die fi) Grafen von Sr. Jean nennen, müffen for 
wohl von väterlicher als von mürterlicher Seite vier 
Ahnen haben, um diefe Würde zuerlangen. Die Brüs 
cke ͤber den Rhonefluß mir 20 Bögen ift merfwürdig, 

Clermont, Claromontium, eine wohlhabende 
Stadt, in Auvergne, mit einem Bißthume. Hier 
wird das fehönfte Franzöfifhe Papier verfertiger, und 
1095 murden hier die Kreuzzäge und Paternofter 
zuerſt beſchloſſen; desgleichen fol das dafige Frauens 
zimmer das (hönfte in Frankreich ſeyn. Zu diefer 
Provinz gehört auch die Stadt St. glours mit 
guten Fabrifen, und einem Biſchofe. 

Bourbon U Archambaud, Burbonia Arcim- 
baldi, if wegen der warmen Bäder, und als das 
Stammhaus des itztregierenden koͤniglichen Hauſes 

beruͤhmt, 
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berühmt, deffen Vörfahren Herjoge von Bourbon 
waren. Die Landſchaft heißt davon Bourbonnois. 
’4) Bretagne, Britannia, ift eine Halbinfel, wel⸗ 
che ehemals zu Großbritannien gehörte, und daher 
Kleinbritannien hieß. Karl der te Hat fie durch 
Heyrath mit Frankreich vereiniget. Man theilt fie 
in Ober: und Niederbretagne ein, und diefe Sands 
ſchaft gehört zu den Laͤndern, die von der Saljfteuer 
frey find. Es giebt darinnen viel Weide, Vich, 
Salz, Eifen, Bley, Hanf, Flachs, und dazu ges 
hörige Fabriken, guten Fiſchfang, und viele Häfen. 
Die Einwohner diefer Landſchaft und der benachbar⸗ 
sen Normandie fönnen einander nicht vertragen, und 
reden deswegen niemalsgut von einander. Sie hat 
ihr eigen Parlament und Landsſtaͤnde. Die Spra⸗ 
he in Nicderbretagne hält man für die alte celtiſche. 
Rennes, Rhedones, ift die Hauptfladt, mit 
dem Parlamente, und einem Biſchofe. 

‚antes, Nannetes, Nannerum, eine feſte, wohl⸗ 
gebauete und flartbewohnte Handelsftadt, mit einem 
Biſchof und einer Univerfirät, Wegen der Frucht⸗ 
barfeit ihrer Gegend heißt fie das britanniſche Auge, 
und ift vorzüglich durch das berühmte Edikt befanne 
worden, welches der König Keinrich der 4te im 
J. 1598 öffentlich befannt machen ließ, und darins 
nen den Hugenotten die Religionsfreyheit verftartete, 
Eben dieſes Edikt ift 1685 von Ludwigen dem 14ten 
widerrufen, und 1724 von Ludwigen dem ı sten 
aufs neue beſtaͤtiget worden, 

St. Malö,j Fanum S. Maclavüi, ſ. Maclavium Ale- 
tum, eine.befeftigte Handelsftadt.mit-einem vortreflis 


ven Hoſen auf einer Heinen Halbinfel, die durch ein 
ſchma⸗ 
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ſchmales Stücfgen Landes mit dem feften Sande verz 
bunden ift. Es befindet ſich dafelbft ein Biſchof, 
und die Einwohner rüften im Kriege Kaperſchiffe 
aus, Des Nachts werden Hunde losgelaffen, die auf, 
den Wällen herumgehen, damit die Stadt vor einem 
Ueberfale fiber ſey; und die Einwohner werden von 
ihrer Loslaſſung durch eine Glocke benachrichtiget. 

Breſt/ Breftia, ſ. Brivares, eine wichtige Sees 
ſtadt, und vortreffliher Hafen an dem großen Welt⸗ 
meere, welcher in ganz Frankreich der befte iſt. Es 
befindet fich ‚hier cin Secarfenal, und daher heißen 
die Sranzofen den Ort die Borrathsfammer, 

Andere mittelmäßige und kleine Städte find. 
Sougeres, Dol, mit einem Bißthume, Saint 
DSrieur, mit einem Hafen und Bißrhume, Vans 
nes, mit einem Bißchume, Port Louio mit ei⸗ 
nein Hafen, &’ Orient, Stadt und Hafen, Gvim⸗ 
percorentin oder Cornomaille, mit einem Biß⸗ 
thume, Morlair, Treguier, mit einem Bißthu⸗ 
me, nebft den Inſeln Ouefjant, Belleisle, Qui⸗ 
beron, und den fogenannten fieben Inſeln. 

5) Normandie, Normandia, T Normannia, 
Sie hat den Namen von den im roten Jahrhunders 
te dahin igezognen Mormännern befommen, da fie 
äuvor Neuftria hieß. ie liegt an dem Kanale, und 
iſt unftreitig die fruchtbarſte und eintraͤglichſte Sands 
ſchaft des Königreichs. Es wird darinnen ziemli⸗ 
che Handlung getrichen, und viel Getraide erbauet, 
Das vorzüglichfte aber ift die Hornvieh⸗ und Pfers 
dezucht. Man ſagt den Einwohnern na, daB fie 
gern Proceffe führen, ungeachtet ihre übrigen Lands⸗ 
leute auch nicht Davon abgeneige find. - Mebrigeug 

‚werden 
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werden, dafelbft die beften Stundenfeiger und Sees 
Fompäffe verfertiger. . Sie wird in die Ober - und 
VNiedernormandie getheilt, Die beften Derter 
find: 

Rouen, Rothomagus, die Hauptftadt der Pros 
vinz. ‚Sie treibt ſtarke Handlung, und ift theils 
groß, theils flarf bewohnt. Es ift darinnen das 
Parlament der Landſchaft, und ein Erzbifchof. Die 
daſige Kirche U. 1. F. hat 3 Thuͤrme, und eine Glos 
de, welche 10 Schuhe ho, und 36000 Pfund 
ſchwer iſt. Der Schwengel wiege 710 Pfutid. 
In die St. Owenslirche darf niemand mit Spornen 
gehen. An der biſchoͤflichen Kirche ift der fogenanns 
fe Butterthurm, der von dem Gelde erbauct wur⸗ 
del, womit Nie Einwohner die Freyheit, in der Fa⸗ 
fen Burter zu effen, erfauften. Hier haben die 
Engländer das befannte Mädgen von Orleans vers 
brannt. Die Mauer um den Kirdhof St. Male 
con ift aus lauter Todtengebeinen gemacht. Es ift 
auch dafelbft eine Bruͤcke von 270 Schritten über 
die Seine. In der Nachbarſchaft find die Städte 
Kione, Andeiy, Vernon, Pont de ’Acche. 

Dieppe, Deppa, ein feſter Hafen, an dem Kas 
nale, wo die Einwohner ſich Hauptfählic mit Vers 
fertigung der Seekompaͤſſe beſchaͤfftigen. Darne⸗ 
ben iſt Arques. 

Havre de Grace, PortusGratiae, im Landgen 
Caur, noch ein anderer guter Hafen mit einer 
Stadt an dem Ausfluſſe der Seine, in. welchem 
über 200 Schiffe Plag haben. Er heißt der 
Schluͤſſel von Frankreich, und ift hauptſaͤchlich 
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wider die Engländer gebauet. — ‚Daneben iſt 
Montvilliers. 

Nyvetot, Iverotium, hieß gegen das Ende des 
a4ten Jahrhunderts ein Königreich, und ift itzt eine 
freye Herrſchaft, zu welcher erliche Flecken und Dörs 
fer. gehören. 

- Caen, Cadonum, eine gute Handelsftadt an 
der See mit einer Univerſitaͤt und ciner Akademie 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 

Saint Michel, Mons 8. Michaelis, eine Stade 
mie einer beruͤhmten Abtep, und einer Kirche auf 
der Spitze eines Berges, wohin viele ———— 
geſchehen. In dieſer Stadt darf, außer dem Koͤni⸗ 
ge und den Prinzen vom Gebluͤte, ſich niemand mit 
dem Degen ſehen laſſen. 

x. Die übrigen Oerter von einiger Wichtigkeit find. 
Anmale, mit dem Titel eines Herzogchums, Lons. 
gueville, Saint Dalery en Caur, mit: einem 
Hafen, Fecamp, mit einem Hafen, Forges, Gi⸗ 
ſpro, Caudebec, Quillebeuf/ Pont Audemer, 
Honfleur, mit einem Hafen, Evreur und Liſtenr, 
Bißthuͤmer, Bayeux, mit einem Vißthume, Dir 
re, das Vorgebirge La Hogue, Cherbourg, mit, 
einem Hafen, Valogne, Carentan, Coutances 
und Avranches, nit Bißthuͤmern, Wortain, 
Domfront, Salaiie, Argentan, Seee, ein Biß⸗ 
tum, und Alengon; nebft den beiden Inſeln Jer⸗ 
fey, Cäfaren und Garnſey, oder Guerneſey, 
Garnſeya, die den Englaͤndern gehören. 

6) Piccardie, Piccardia; ift eine uͤberaus 
fruchtbare Landſchaft, die wegen des vielen Getr.is 
des die Scheune von Frankreich genannt wird. Es 

fehlt 
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fehle bloß darinnen an Holz und Weinbau. Hins 
gegen graben fie viele Steinfohlen und Torf, und 
haben ftarfe Fiſchereyen. Man theile fie auch in 
die Ober» und Triederpiccardie ein, und merket 
vornemlich 

Amiens, Ambianum, eine große, wohlgebauete 
and feſte Stadt, an der Somme, io das Parlas 
ment der Provinz, und ein Bißthum, nebft einer 
Akademie der Wiſſenſchaften. Sie wurde 1597 
von den Spaniern mit Lift eingenommen, indem 
fich erlihe Soldaten als Bauern verkleidet harten, 
und auf einem Wagen Haßelnäffe in die Stadt fühs 
reten, wovon fie mit Fleiß einen Sad unter dem 
Thore verftbütteren, und ſich daben fo lange aufs 
hielten, bis andere von ihren in der Mähe verſteck⸗ 

ien Kameraden herbeykamen und fi der Stadt 
bemaͤchtigten. Nach erliben Monaten har fie 
Heinrich) der Vierte wiederum erobert. 

Calais, Caletum, ein fehr berühmter Hafer 
am Kanale, dem englifben Hafen Douvre gegen 
über, wo das befannte Packetboot aus Franfreich 
nach England hin und wieder fährt. In Krieges 
zeiten iſt der Ort für Frankreich fehr wichtig, ins 
dem eine geringe Anzahl von Fleinen Schiffen, vers 
möge der guten Lage des Hafens, der Handlung 
der Engländer fehr vielen Nachtheil zufügen kann. 
Daher zu folder Zeit eine engliihe Flotte den Ha⸗ 
fen bioquiven muß, Nach dem Inhalte des letzten 
Friedensvergleichs follten die Feſtungswerke ganz 
geſchleifet werden, welches aber, ſoviel man weiß, 
noch nicht geſchehen iſt. Die Gegend, heißt dag 
wiedereroberte Land, feitdem die Franzofen die 

Engläns 
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Engländer 1558 wieder daraus vertrieben haben; 
die es 200 Jahr lang befeffen, 

©. Quintin, Fanum 8. Quintini, eine Gränge 
feftung, ben deren Belagerung der König in Spas 
nien Philipp der ate die Gelübde that, das Eſcu⸗ 
rial zu bauen, 

Abbeville, Abbevilla, f, Abbatisvilla, eine fefte 
Stadt an der Somme, die niemals erobert wor⸗ 
den iſt, und daher die Jungfrau heißt. Es iſt 
darinnen eine ſchoͤne Tuch⸗ und Gewehrfabrik. 

Boulogne, Bononia, eine befeftigte Handelss 
ſtadt mit einem Hafen und Biſchofe. In der 
—— daſelbſt ſtehet ein Marienbild, dem die 

oͤnige von Frankreich nach der Kroͤnung ein golde 
nes Herz opfern. ar 
Becquigny, Pequiniacum, verdient deswegen - 
angemerket jii werden, weil die Engländer dieſen 
Mamen nicht recht ausfprecyen Fönnen, fondern nut 
Pequeny fägen, r 

" Die übrigen Derter von einiger Wichtigkeit find. 
Guines, Ardre, Montreul, Crecy, to die 
Engländer 1346 die Franzoſen ſchlugen, S. Das 
Tery mit einem Hafen, Dourlens, spe 
Guͤiſe, Dervins, La $ere, Pois. In dieſem 
Sande war der, zu Cäfars Zeiten befannte, Portus 
Iccius, wo ige der ſchlechte Der Oiffen iſt. ; 

7) Guienne, Guienna, iſt ebenfalls ziemlich 
fruthtbar, und mit Getreide, Wein, Obft, zum 
Theil auch mit Mineralien geſegnet. In den alten 
Zeiten.hieß fie Aquitanien, und davon wird noch 
ist. dag benachbarte Meer we: 

n 
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In dieſer Landſchaft Liege das ehemalige Königreich 
Unternavarra an den pyrenaͤiſchen Gebirgen, defz 
fen Einwohner Baſquer heißen, und die bifcaifche 
Sprache reden." Das ganye Stüd aber von Guien⸗ 
ne, das an den pyrenäifchen Gebirgen lieget, heiße. 
Gafcogne, Vafconia,. und den Einwohnern defr 
felben werden. allerhand laͤcherliche Sachen nachge⸗ 
fagt. Doch ruͤhmt man auch von den Einwohnern 
in Suienne, daß fie tapferer, als andere Franzofen 
find. Merkwuͤrdig find 2 
Bonrdeaur, Burdegala, im $ändgen Bour⸗ 
delois, die Hauptſtadt der ganzen Provinz an der 
Garonne, wo ein Erzbiſchof, ein Parlament, eine 
Univerſitaͤt, und eine Akademie der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte. Sie iſt eine von den beſten Städten, 
sheils sorgen ihrer Größe,- theils wegen ihrer Hands” 
ung, indem fic) befonderg in.den z jährlichen, freyen 
Meflen 5 bis 6oo fremde Schiffe auf der Garonme, 
beyfammen befinden. hr Handelbeftcht fonderlich 
in Wein und Tuͤchern. Uebrigens ſiehet in der 
dafigen. Hauptliche die größte Orgel in ganz 
Frankreich. 
Saintes und 8. lean d’ Angely, erſteres mie 
einem Bißthum, liegen im Landgen Saintonge. 
Derigueur und Sarlat, Bißthuͤmer, im Laͤnd⸗ 
gen Perigord; 
Limoges und Tulle, Bißthuͤmer, Uzerche 
and Turenne, Staͤdtgen im Laͤndgen Limoſin; 
Cabors, mit einem Bißthume, und Montau⸗ 
ban, Mons albus, die chemalige Hauptfeſtung und 
Univerfirät der Hugenotten, am Fluß Tarn, die 
zwar itzt nicht mehr fefte, doch aber noch eine fei⸗ 
ne 
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ne Stadt mit einem Bißthume uhd einer Akademſe 
der Wiſſenſchaften if: im $ändgen Quercy 
Rodez, Rutenae, eine Stadt mit einem Biß⸗ 
thume, die den hriftlihen Glauben zuerft angenoms 
men hat. Sie handelt mit Maulthieren, und dara 
innen beſtehet der Einwohner meifte Nahrung. Mes 
ben der Stadt, ſtehet der Berg Canſac, der vor, 
Zelten Feuer auswarf.. Diefe Stadt und Vabres 
Mit einem Bißchume liegen im Landgen Rovergue. 
Agen, Aginnum, im $ändgen Agenois und 
%a3a9, Vafäces, im ändgen Bazadois, find Städs 
se mit Bißthuͤmern. 
Bayonne, Bajonna, im Laͤndgen Labour oder 
Basque, eine große und ſtarke Graͤnzjfeſtung gegen 
Spanien, dur& welche, außer föniglihen Prinzen, | 
niemand ungefeagt ducchreifen, und in welche, aufs 
fer Prinzen von Gebluͤte, niemand mit Gewehr kom⸗ 
men darf. Gie liegt an der Mündung des Fluffes 
Adour in der Bay von Bifcaya, u ein Bißthum 
und einen fhönen Hafen. Die Juden haben das 
ſelbſt eine Synagoge. MP arneben liegt S, Jean 
De Zus, mit einem Hafen. 
> Sean Pied de Port und Grammont, 
Tiegen in Unternavarra; Mauleon, im Laͤndgen 
Soule; Pau, Oleron und Leicar, die letztern 
zwo mit Bigthümern, im $ändgen Bean; Tarbe, 
in Bißchum, im tändgen Dre: Caftelnau, 
im Laͤndgen les 4 Vallees, S. Lizier, ein Biß⸗ 
thum, im Landgen Conferane ; Dax mit einem Bißs 
ume, im $ändgen Les Landes; Yire, ein Biß⸗ 
am, und ©. Sever, im $ändgen Chaloffez 
ons de Marfan, im Landgen Marſan; Con⸗ 
B 3 Re dom; 
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dom, ein Bißthum, im’ Laͤndgen Condomoiez 
Auch, ein Erzbißthum, und Leitoure, ein Biß— 
thum, im Laͤndgen Armagnac; Mirande im Laͤnd⸗ 
gen Eſtarac; Verdun, im Laͤndgen Gaure; St. 
Bertrand und Lombez, Bißthuͤmer, nebſt dem 
Staͤdtgen S. Gaudens, im Laͤndgen Conimingess 
8) Canguedoc, Languedocis,ſ Ogcidantia; 
eine ſehr große, und, ungeachtet ſie gebirgicht iſt, 
doch ziemlich fruchtbare Provinz. Darinnen liegen 
die hohen Cevennesgebirge, nebſt den darzwiſchen 
befindlichen ſtarkbewohnten Thaͤlern; desgleichen 
liegt darinnen die Grafſchaft Roußillon, an der 
ſpaniſchen Graͤnze, die chemals zu Spanien gehoͤr⸗ 
fe, und erſt 1659 in dem pyrenaͤiſchen Frieden an 
Frankreich gekommen iſt. Die Früchte dieſer Land⸗ 
ſchaft, beſtehen in Wein, Getraide, Del, Honig, 
Seide; Wachs, Safran, Satz, Fiſchen. Es befin⸗ 
det ſich darinnen der beruͤhmte Kanal, den der Koͤ⸗ 
nig Ludwig der Vierzehnte graben ließ, um aus dem 
muͤtellaͤndiſchen Meere gerade inzdas. aquitaniſche 
zu kommen. Er hat vie® Mühe und Geld: gefos 
ſtet, indeffen iſt der Endzweck doch niche fonderlich 
erreicher worden, indem nur.Fleine-Fahrzeuge darz 
auf fortfommen. Uebrigens hat: Languedoc Lands⸗ 
fände, die ſich ſelbſt taxiren, und:dem Könige jährs 
iich ein freywilliges Geſchenk von 5 Millionen Li⸗ 
vres machen. Die Landſchaft wird in Ober⸗ und 
Miederlanguedoc, die Grafſchaft Roußillon, die 
Cevennes, und das Laͤndgen Foix eingetheilt. Die 
merkwuͤrdigſten Oerter ſind: 
Toulouſe, Toloſa, die Hauptſtadt an der Ga⸗ 
ronne, wo ein Erzbiſchof, ein Parlament, eine Unia 
derſitaͤt, 
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verfität und eine Afademie der Wiſſenſchaften iſt. 
Sie heißt die heilige Stadt, weil die meiften Geifts 
lichen darinnen find; außerdem gehört fie unter ‚dig 
vornehmften Städte von Frankreich. In dem 
erzbifhöflihen Palafte liegen viele Hugenotten bes 
graben, die bey der pariſiſchen Bluthochzeit erſchla⸗ 
gen wurden. Die dafige Kirche des heiligen Sas 
turnus ift mit Gefüge verfehen, und an der St, 
Stephanskirche ift eine von den größten Glocken in 
Frankreich, indem fle 500 Eentner wiegt, und bey⸗ 
nahe 40 Spannen weit if. : 
Alby, Albiga, iſt eine Stadt mit einem Erz⸗ 
bißthume am Flug Tarn. Ehemals waren dars 
innen vicle Hugenorten, die deswegen Albigenfer 
genannt wurden, und nach diefem unter dem Nas 
men der Waldenfer im Piemonteſiſchen ihren Auf⸗ 
enthalt, gefunden haben, m daſiger Kirche der 
heil, Cäcilie iſt das fhönfte Chor in ganz’ Sranfs 
reich, 
Carcaffone, Rieux, Caſtres, Lavour, 
S. Papoul, Alet und Mirepoir, find lau— 
ter Bißthuͤmer, und mit den vorigen in Oberlan⸗ 
guedoc. \ * 
VNarbonne, Narbo, Narbona, lulia Paterna, ei⸗ 
ne ziemlich feſte Stadt am Fluſſe Aude, mit einem 
Erzbiſchoffe. Die Gegend um dieſe Stadt hieß zu 
der Römer Zeiten Gallia Narbonenfis. 
Montpellier, Mons Peflulanus, eine große 
und befeftigte Stadt mit, einem Bißthume, einer 
Univerfität, guter Handlung, und gefunder Luft. 
Die Einwohner werden wegen der Höflichfeit, und 
das Frauen immer wegen.der Schönheit geruͤhmt. 
; 33 Auf 


iss Bon’ Frankreich, - 
Auf der Univerfirär find ſehr geſchickte Aerzte in dee 
Maturfunde und Wundarznegfunft. In dem daſi⸗ 
gen berühmten Kräutergarten werden befonderg 
12000 feltne Gewächfe unterhalten. 
Lodeve, Luteva, iſt eine Stadt mit einem Biß⸗ 
thume. Daben befindee fi in einem Berge cine 
le, wo hundert Pferde Pla haben, und wo 
—— der Vierte ehemals Tafel gehalten har. 
Nimes, Nemaufus, eine fchr alte, große und 
ängenehme Handelsftadt mit einem Bißthume und 
einer Citadele. Sie ift fein gebauet, und, hat noch 
allerhand römische Alterthuͤmer und Aufkeniiin, 
befonders ein noch ziemlib volftändiges Ampbis 
sheater, das Antonius hat bauen lafjeng, üdesgleiz 
chen die Wölfinn, die den Romulye und 
gefäuger batı und die. Geyer, die diejen Bri 
en Erbauung der Stadt Nom ſich Hab: 
Iaffen, in Stein gehauen; Ferner einen Tempel der 
Diane, und eine Brüde über,den Flug Barden, 
bie aus drey Reihen von Boͤgen über einander bes 
Behr, deren letzte Reihe eine Waſſerleitung war. 
ie ſeidne Strumpffabrif diefer Stade ift befannt. 
Micht weit davon liege Beaucaire, Belloquarta, an 
der Rhone, eine vortreflihe Handelsſtadt mit einer 
‚großen jährlichen Meſſe. e 
Besieres, Biterrae, eine Stadt mit einem Biß⸗ 
thume, liegt in einer fo angenchmen Gegend, daß 
die Franzofen davon das Sprichwort haben: St 
deus viveret in terris, habitaret in Biterris, +. 
S! Pono und Agde, find Bißthuͤmer, Aigues 
Mortes aber und Cette Städte mit Häfen; inss 
. gefamme 
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geſammt nebſt den vorhergehenden in. Niederlan⸗ 
guedoc. : 

In der Grafſchaft Roufillon, Comitatus Ru- 
feinonenfis, merfet man Perpignan, Perpinianum, 
Papinianum, Rufeino nova, eine flarfe Graͤnzfe⸗ 
fung gegen Spanien, mit einem Bißthume, einer 
Univerfität, Stuͤckgießerey, und der Regierung über 
Die Grafichaft. Sie treibt flarfe Tuchhandlung, 
und die Mansperfonen haben franzöfifche, die Weiber 
perfonen hingegen fpanifche Tracht. Andere Ders 
ter ſind Montiouls, Salces, Oillefranche, Cal⸗ 
lioure, Portvendree. 2 “ - 

&es Sevennes, oder das fevennifche Bebirs 
ge, Tra&tus Gebennärum, 1. Mons Cemmenits, er⸗ 
ſireckt ſich in der Sänge auf 4a, und in der Breite 
"auf 20 deutfche Meilen, und dazwiſchen find ſtark 
bewohnte Thäler; ehemals hielten ch darinnen vier 
le heimliche Reformirten auf, die von den Franzo⸗ 
ſen Eamifläre oder geuse, die faum ein Hemde auf 
dem Leibe haben, geuennt wurden. Es wachſen da 
viel Kaftanien, Die vier Haupteheile find Cevennes 
mit der Stadt Alair, Gevandah mit der. Stade 
Mende, Vivarez mit der Stadt Diviere;und Dis 
lay mit der Stad Le Puy, wo überall ein Biſchof. 

In dem Landgen Foix / Comitatus Foxienfis, an 
der ſpaniſchen Gränze find Foix und Pamieres, 
letztere Stadt mit einem Bißthume. 

9) Provence, Provincia, eine große an Ita⸗ 

"lien angraͤnzende Sandfchaft, die fo fruchtbar if, 
daß man fie mit Recht ein irdifches Paradieß nen⸗ 
nen Fann,. wiewwohl es zum Theil darinnen fehr heiß 
iſt. Man erbanet darinnen Korn, Wein, Baumoͤi, 
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eigen, Roſmarin, Myrthen, Wachholdern, Kaftas 
wien, Zitronen, Granaten, Safran, Reif, Kofinen, 
Mandeln, Kapern, und in dem ftärtften Winrer 
find allerhand fhöne Blumen zu befonmen, Die 
Provinz har auch Sandftände, und wird in LTiedere 
und Öberprovence cingetheilt, wozu noch die 
Grafſchaft Avignon oder Venaiffin, Comitarus 
Avenionenfis, {, Vindafeinus fommt. 

Air, Aquae Sextiae, die Hauptfladt, mit einem 
Erjbißchume, Univerfität und Parlamente, hat 
ſchoͤne Häufer, faubere regelmäßige Gaſſen, und iſt 
unter andern wegen der warınen Bäder befannt, In 
‚der Haupikirche St. Salvator Ift ein ſchoͤner mit 8 
gedrehten Marmorſaulen umgebener Taufftein, und 
es liegen daſelbſt viele hohe Potentaten begraben, 

Arles, Arelate, Arelas, am Fluß Rhone, eis 
ne Stadt mit einem Erzbifbof und einer Ritters 
afademie. Ehedem war fie die Hauptſtadt der Kös 
ige von Burgund oder. Arclat, welden Dauphi⸗ 
ne, Provence, das Herzogthum Burgund, Srans 
che Tomte, Savoyen, und das meifte von der 
Schweitz gehoͤrte. Die Haupttirche der Stadt iſt dem 
Heil. Trophimus gemidmer, und auf dem Kirchhofe 
des heil, Honotatus-fichen über*«ca heidniſche alte 
Auffhriften. Das wichtigſte Alterthum iſt ein Ober 
liſt von Marmor, 52 Fuß hoch, und unten im Durch⸗ 
ſchnitt 7 Fuß dick, aus einem einzigen Stuͤcke. Hier 
iſt auch ein Haus, welches das Porcelettenhauß ges 
nennet wird, weil darinnen eine Frau auf einmal fo 
viele Rinder geboren hat, alseine Sau Ferkeln wirft, 

Marſelile, Mallilia, am mittelländifhen Meer 
ve, eine alte (höue wohlhabende Stadt, und einer 

von 
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„von den vornehmften Handeleplägen in Frankreich, 


mit einem Bißthume, einem Scearfenal, drey fer 
fin Schloͤſſern, und einem vortheilhaften Hafen, 
Die Peft hat 1; 20 dafelbft an die 45000 Menſchen 
wiggeraffte Hier foll Lazarus, den Ehriftus auf⸗ 
erwecket hat, der erfte Biſchof geweſen ſeyn. Sonſt 
ſagt man, dieſe Stadt ſey ein Himmel fuͤr das 
Frauenzimmer, ein Fegefeuer für die Männer, und 
eine Hölle für. die Eſel, weil das erfte hier feine er⸗ 
wünfchtefte Zeit hat, "die andern der Handlung we⸗ 
gen faft immer auf der Sce find, und die Eſel viel 
zu tragen habın. Man zeigt hier dag Haupt eines 
gewiffen Bordine, deffen Vater cin Notarius, und 
er felbft ein Menſch gewefen ift, der zwar einen 
großen Kopf, aber wenig Verſtand achabt hat, und 
von den leiten feines gleichen fage man im Sprich⸗ 
wort, fie haben Bordins Kopf. 

Toulon, Telo Martius, ſ. Portus Telanienfis, 
eine große fefte Stadt am Meere, nebft einem för 
nen Hafen, wo die größten franzoͤſiſchen Krieges 
ſchiffe liegen, nebft einem Bißthume und Secarfer 
nale. ‚Man fagt von den hiefigen Einwohnern, daß 
fie die Schiffe erfunden haben. Diefer Ort hat 
1722 viel von der Peſt ausgeftanden. 

Andere Derter von einiger Wichrigfeie ſind 
Martigues, nebft Jonquiere und Serriere, Car 
marque, eine fruchtbare Inſel, Sieres, cine klei⸗ 
ne Stadt, wovon 3 Infeln die hieriſchen heißen, 
St. Tropez, Brignole, St. Marinin, Stejue, 
ein Bißthum, Lorgues Draguignan, Grafje 
und Dence, Bißthümer, Antibee und Cannes, 
Häfen, Ries, Glandevee, Senes, Digne, Sifte: 
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ron / Apt, 6 Bißchümer, Sorcalquite, Caſtel⸗ 
lane, Montpefat, 

Avignon, Avenio, in der Grafſchaft gleiches 
Namens, war im ı4ten Jahrhunderte erſt eine Re⸗ 
ſidenz der Päbfte; hernach wurde fie gar 1348 uns 
ter dem Pabfte Clemens dem sten ihr Eigenchum, 
und it feitdem durch cinen päbftlichen $egaten, der 
feinen Sig in Avignon hat, verwaltet worden, 
Die Stadt felbft iſt ſchoͤn gebauet,_fiehat: einen 
Erzbiſchof, ein Inquifitionsgericht, eine Univerfis 
tät, eine jüdifche Synagoge, und gute Handlung 
Die Gegend um fie herum öft fo anmuthig, daß fie 
den Namen eines irdifchen Paradiefes verdiene, 

Sonſt wurden hier, wie zu Rom, Huren und Ju⸗ 
den für ihr Geld geduftet: Aber die Juden muß⸗ 
ten, was männlichen Geſchlechtes war, gelbe Hute, 
und dag weibliche gelbe Winden auf den Koͤpfen tra⸗ 
gen, um fi von den: Chriften zu unterſcheiden. 
Ueber dieſes mußten fie, ihrer Bekehrung wegen, 
woͤchentlich eine chriſtliche Predigt anhören. Vor 
einiger Zeit hatte Frankreich das Laͤndgen in Beſitz 
genomimen. Es iſt aber wieder zuruͤckgegeben wor⸗ 
den. Es gehoͤren noch dazu die drey Bißthuͤmer 
Carpentras/ Vaiſon und Cavaillon. 

Orange, Arauſio, iſt die einzige Stadt eines 
Fuͤtſtenthumis gleiches Namens, deutſch, Oranien, 
welches ehemals einer kinie des fuͤrſtlichnaſſauiſchen 
Hauſes gehoͤrte. Da aber dieſe mit dem Koͤnige 
in England, Wilhelm dem zten ausſtarb, fo zog 
es der Koͤnig von Frankreich ein. Folglich fuͤhrt 
der Fuͤrſt von Nauſſau⸗ dietz nur davon den Titel 
eines Prinzen von Oranien, weil er daran An⸗ 

ſpruch 
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ſpruch macht. - Die Stade ift alt und mwohlbefeftis 
get, Sie hat einen Biſchof, und viele roͤmiſche Als 
terthümer, worunter befonders ein roͤmiſches Am⸗ 
phitheater, und ein faſt ganz gebliebener Triumph⸗ 
bogen, Es iſt zwar auch eine Univerfitäe dafeldft, 
die aber nicht viel bedeutet. Auf der Eitadelle bes 
finder ſich der tieffte und weitſte Brunnen In ganz 
Frankreich. Nadh der neuſien Verfaſſung wird 
Dranien zu Dauphinẽ gerechnet, 

10) Dauphine, Delphinatus, das Delphinat, 
iſt theils gebirgicht, theils aber auch ſehr fruchtbar 
an Wein, Getraide und Viehweide. Die länge 
und. Breite beträgt ziemlich 30 deutſche Meilen. 
Sonſt harte es eigene Herren, die fih erſt Gras 
fen, hernach ſchlechthin Dauphins nennten. Der 
ietzte Graf Humbert der: Zweyte hatte im i4ten 
Jahrhunderte das Ungluͤck daß er ſeinen zweyjaͤhri⸗ 
gen Prinzen zum Senfter hinaus fallen ließ, wor⸗ 
Aber. das Kind den Hals brach. Er vermachte das 
her fein Sand dem Könige von Frankreich, Philipp 
dem Sechſten von Valsis, doch bedung er fih Zeit 
feines tebens die Einkünfte, und nach feinem Tode 
diefes aus, daß der Kronprinz von Frankreich alles 
mal den Namen Dauphin führen folte. Dieſem 
zufolge nennte man ihn erft Dauphin de Diens 
noise, feit einiger Zeit aber Heißt er Daupbin de 
Stance. Man theilt die Landſchaft in Ober⸗ und 
Triederdauphine ein, . 

Grenoble, Gratianopolis, die Hauptſtadt an 
dem Fluß Iſere, hat sin Parlament und Bißthum. 
Die Stadt felbft ift groß und anſehnlich, mit ſchoͤ⸗ 
nen Kirchen, Thürmen, Gebäuden und Bruͤcken 
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werfehen. Nicht weit davon iſt das Dorf Paris 
fett, mit einem Thurme, welcher giftige Thiere toͤd⸗ 
tet, Desgleihen ift in der Nähe herum le grande 
Chartreufe, das crfte Klofter des Rartheuſeror⸗ 
dens. Die Gelegenheit dazu gab ein frommer 
Profeffor zu Paris, Edimerus, der fi nad) ſei⸗ 
nem Tode 3 Tage hinter einander, jeden Tag einz 
-mal, im Sarge aufgerichtet, und das erſtemal ac- 
cuſatus fum, dag zweytemal citatus fm, das dritter 
mal damnatus ſum, geſchrien haben fol. Diefes 
rährte einen andern Profeffor Bruno, daß er, wie 
er fagte, feiner Seligkeit wegen, die Welt verließ, 
und mit 6 Begleitern in einen wuͤſten Ort 308, wel⸗ 
cher Carthuſia hieß. Daſelbſt hat er das itztge⸗ 
meldete Kloſter gebauet, und den Moͤnchsorden der 
Kartheuſer geſtiftet. Der Ort liegt mitten unter 
lauter fuͤrchterlichen Bergen. 
Vienne, Vienna, an der Rhone, mit einem 
Erʒbißthume, ift itzt nicht mehr fo wichtig, als ſonſt. 
Er treibt fie. noch mit Papier, Stahl und Eifen 
ein ftarf Gewerbe. Es machen aud die Einwoͤh⸗ 
. ner die beften Degenflingen und Anfer in gang 
Frankreich. Hieher hat der Kaifer Tiberius, oder, 
wie andere.mepnen, Caligula, den Sandpfleger im 
juͤdiſchen Lande Pontius Pilatus, verwieſen, und 
man zeigt noch ige den Thurnt, wo er-gefeffen, und 
den Abgrund, in welchen er fih geftürzt haben ſoll. 
Valence, Valentia, eine große, fefte Stadt an 
der Rhone, hat eine Univerfi tät, die fonft zu Gre⸗ 
noble war, und einen Biſchof. In der dafigen 
Dominikanerkirche ift das Gemälde eines gewiffen 
Buardue, der 15 Schuhe lang gewefen feyn fol, 
und 


Von Frankreich. 141 


und vor der Stadt hat eine Quelle im Winter ſehr 
heißes und im Sommer ſehr kaltes Waſſer. 
MNibhons iſt eine Sta’: in einem Thale, wo 
eine Bruͤcke auf ſonderbare Art mit einem einzigen 
Schwibbogen, in Geſtalt eines lateiniſchen O, ge⸗ 
Bauer iſt. J 
Andere Oerter find Embrun, mit einem Erzbi⸗ 
ſchof Br nt eupheher Montes 
Hmar,"Die)"ent Bißthum, Tallard, Briancon; 


Barraux, Led Baronies, cin Innbegriff etlicher 


Herrſchaften, und Sercehonette, ein Thal, das 


38 Savopen’gchött. 


11) Bourgogne, Ducarus Burgundiae, eine 
Landſchaft, ‚no der befannte Wein, viel Getraide, 
Heu, Hol'und Bich erbauet und gezogen wird, 


. Sie heiße das Her ʒogthum Yurgund, zum Uns 


erſchlede der Brafichaft, welche Söchburgund 
oder Sranche Comre heißt. Sie hat die Ehre, 
daß der ältefte Prinz des Dauphins, "Herzog von 
Bourgogne, heißet. ‚Die dafigen Landflände kom⸗ 
men alle drey Fahre zufammen, “md “die Landſchaft 
befichet aus unterfbiedenen Stͤcken. In Bow: 
gogne ſelbſt ſind merfiwärdig: ur 
Dijon, Ditio, f. Divionum, die Haupfftadr,, 
eine große, ſchoͤne vollreiche Stadt, mic einem Parz 
Iamente, Bißthume und Ykaggimic der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Sie hat ein feſtes SHlog,und. eine Münze 

kammer, b ' 
Augerre,. Altifliodonum, an der Onne, eine 
alte und große Stadt mir einem Bißthume, in de 

een Gegend der befte franzöfifcpe Wein waͤchſt. 
— Autun, 
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Autun, Auguftodunum, eine der älteften franz 
zoͤſiſchen Städte mit einem Biſchof und vielen roͤmi⸗ 
fen Alterthuͤmern. Serner: Cbarillon an dee 

"Stine, Sermme, im tändgen Auxois, Auxone, 
Charolles. — 

Chalons, Cabillonum, an der Saone, zum; 
Unterfdied einer andern Stadt gleiches Mamens 
an der Marne in Champagne. : Sie hat ein Biß⸗ 
tum, worunter ı60 Pfarren ‚gehören, und giebt 
dem $ändgen Chalonoie den Namen, ; 

Macon, giebt der Gegend den Namen Maco⸗ 
noie, und darneben liege die Venediktinerabtey 


eluany. \ ‚ 
ourg , iſt der befie Ort in dem Sändgen-Ia 
Breſſe und Belley, mit einem Biſchof, im Land⸗ 
‚gen Öngey, zu welchem auch Valr omey gehört. 

» Ber, gehört in dem $ändgen gleiches Namens 
au Sranfreich, das übrige aber zu der Schweitz. s 

Dombes, cin Fuͤrſtenthum, hat die Stade, 
Trevouz, wo ein Parlament ſeinen Sig hat, und 
die gelehrte Monatsfhrift Memoires de Trevoux 

wet wird, 

12). Champatgne, Campania, eine. eben, ſehr 
fruchtbare Landſchaft, daher fie der. Keller und Korn⸗ 
boden von Frankreich genennet zu werden verdienet. 
Es giebt darinnen Viel Getraide und Fiſche, haupt⸗ 
fächlich aber vortrefliche Weine, die ihrer Güte wer 
gen in ganz Europa beliebt find, g 5 

RKbeims, Remi, am Fluß Beste, ift eine der ber 
ſten Städte in Frankreich. Befonders jet fie die 
Ehre, daß die Könige von Frankreich dafe bft gefrös 
met werden. Die Krönung verrichtet der dafige 

Erjbis 


j 
| 
| 
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Erbiſchof, welcher der erſte geiſtliche Herzog und 
Par des Neiche iſt. Vey folder Gelegenheit wird 
der König mit dem heiligen Oele geſalbet, welches 
in einem guͤldenen Släfhgen vor mehr als 1300 


Jahren durch eine Taube, oder, wie andere ſagen, 


durch einen Engel zu der Taufe: des erſten chriſtli⸗ 
chen Koͤniges, Clodovaͤus des Erſten, vom Him⸗ 
mel gebracht worden ſeyn fol. Die Kroͤnung des, 
itzigen Koͤniges geſchah daſelbſt im vorigen Jahre. 
Es iſt Hier auch eine Univerſitaͤt, und ein ſtarker 
Handel mit Weine und allerhand Stoffen. 

Troyes, Trecae, ſ. Tricafium, will eigentlich: 
für die Hauptſtadt der Landſchaft angeſehen /ſeyn. 
Sie liegt an der Seine, hat einen Biſchof, treibt 
ſtarke Handlung, ſonderlich mit Leinwand, und iſt 
übrigens eine große Stadt. 

Chalons ſur Marne, Catalaunum ,aft der⸗ 
Marne, Matrona, hat einen anſehnlichen Biſchof, 
und iſt eine volfreihe Stadt. In ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft ‚find die fogenannten Campi Caralaunici, wo 
im sten Jahrhumderte das Treffen: zwiſchen dem 
Hunnenfönige Attila, und dent fränkifcyen Könige 
Meroväus vorgieng, bey welcher ‚Gelegenheit 
150000 Mann auf dem Platze geblieben ſeyn follen. 

Sense, Senones, eine alte große Handelsſtadt, 
am Flug Wonne, die einen vornehmen. Biſchof 
hat. Sie fol alter als Kom feyn. — 

Sedan, Sedanum, eine ſtarke Feſtung an der 
Mans, gegen die Niederlande, mit einem Arſena⸗ 
le. Ehemals war cs der Hauptort eines Fuͤrſten⸗ 
chums. 

Rocroy, 
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Rocroy, Rupes Regia, ebenfalls eine ſchoͤne 
Graͤnzfeſtung gegen die Niederlande, wo 1043 eine 
wichtige Schlacht geliefert wurde. 

Ferner: Charleville, Mazieres, Rhetel, Vi⸗ 
try le Srangsie, oinville, Bar - jur - Aube, 
Chaumont, Bourbene. Langree, mit einem Biß— 
thume; Tonnere, Joigny, St. Sloventin, und 
in dem $ändgen Brie Thampenoife; Meaur mie 
einem Zißihume, Chateau Thierry, Colom⸗ 
miere, Sezaue, Provins. Ueber Champagne 
auf der Gränze der Niederlande ift der Yrdenners 
wald, Sylva Arduenna, ein großes weit ſich erſtre⸗ 
dendes Gebirge. = 


Der zweyte Abſchnitt. 
Von den neuerlich dazu gekommenen Ländern. 


1). Lorhrmngen⸗ Ducatus Lotharingiae, ein 
Herzogthum, hat ſeinen Namen von dem 

Kaiſer Lotharius, dem mittelſten Sohne des Ko⸗ 
niges Ludwigs des Frommen erhalten, und iſt ein 
Stůck von feinem Reiche geweſen, das er im oten 
Sahrhunderte gehabt hat. Vorher war um diefe 
‚Gegend das fogenannte Regnum Auftrafiae zwiſchen 
dem Rheine, der Schelde und der Maas. Das 
Herzogthum liegt zwiſchen Champagne, Scanches 
comtẽ, Elfaß; (von welchem es durch das große ho⸗ 
geſiſche Gebirge, oder den Wasgau,. Mons Voge- 
‚ füs, fr, les Vauges, getrennet wird) Pfalz, Trier, 
ynd dem Luxemburgiſchen. Es ift 30 deutſche Mei⸗ 
In 
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len lang, und zo Meilen breit. Man findet darins 
nen viel Getraide, Wein, Fiſche, Wieſewachs, Hanf, 
Salz, Silber, Eifen, Zinn, Bley, Marmor, Pfers 
de, und warme Bäder. 

° Die vornehmften Fluͤſſe find 

1) Die Macs, Mofa, die aus dem vogefifh 
Gebirge fommt, und in die Nordſee fällt. 

2) Die Moſel, Mofella, ein fifh- und ſchiff⸗ 
reicher Fluß, der auch auf dem vogeſiſchen Gebirge - 
entipringt, und in den Rhein faͤllt. Bon ihm hat 
der Moßlerwein feinen Namen 

3) Die Saar, Saravus, 1, Sara. Er enrfpringe 
bey Salms, und fällt bey Trier in die Moſel. * 

4) Die Murte, Murta, fommt aus dem vos 
gefifden Gebirge, und gehet bey Nancy in die Maas, 

Die alten Einwohner hatten fonft den Ruhm 
der Tapferfeit im Kriege, und die gegenwärtigen 
befennen fi zu der roͤm ſchkatholiſchen Neligionz 
übrigens iſt fowohl die deutſche, als die franzöfiiche 
Sprabe unter ihnen in Gebrauche. Es find dars 
innen die 3 Bißthümer, Meg, Tull und Derdun, 
ſchon feit 1552 von dem Könige. in Frankreich, 


He in ich dein zten, weggenommen, und im weſt⸗ 


phaͤliſchen Frieden 1648 der Krone Frankreich anf 
ewig abgetreten gewefen, Lothringen aber nebft 
Bar hat feine eigenen Herzoge gehabt, big der letzt⸗ 
verjtorbene rämifhe Kaiſer, Franz der iſte, es 8735 
an Frankreich abtrat, und dafür das Großherjoge 


thum Toffona erhielt. Worauf der König von 


Polen, Stanislaus, des Königes von Frankreich 
Schwirgervater, das Herzogthum auf feine Lebens⸗ 
zeit im Beſitze gehabt date Seit feinem Todte, der 

K 1766 
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1766 durch einen ungluͤcklichen za in das Kamins 
feuer veranlaffet worden, gehört das Sand völig zu 
Frankreich. 

Lothringen theilt ſich in drey Theile, naͤmlich das 
Moghum Lothringen an ſich ſelbſt, das Herzog⸗ 
thum Bar, und die drey Bißthuͤmer. 

In Lothringen merket man beſonders 

Nancy, Nancejum, die Hauptſtadt an der 
Murte, die damalige Reſidenz der Herzoge von Lo⸗ 
thringen. ie wird in die neue und in die alte 

tadt abgetheilt. Letztere hat noch Feftungswerfe, 
die erfte aber nicht, dagegen ſtehet darinnen eine 
prächtige Kathedralfirche, und die Bildfäule des itzi⸗ 
gen Königes von Franfreih auf dem fogenannten 
Koͤnigsmarkte. 
uneville, Lunae Villa, die geweſene Reſidenz 
des Königs Stanislaus; fie iſt nicht fo gar groß, 
aber ſchoͤn, und hat ein Schloß. 

Remiremont, an der Mofel, eine berühmte 
Frauenzinnmerabten, deren Nonnen alle von Adel 

find, 

Plombieres, Aqua plumbaria, ein Ort an den 
Bränzen von Franche-Comté, der wegen feines 
Gefundbrunnens berühmt iſt. 

Sarlouie, Saravus Ludovici, f. Fanum S. Lu- 
dovici ad Saram, eine Stadt und Feftung an der 
Saar, die erft fit 1680 angelegt iſt. 

Ferner: Sarguemine, Diche, Sarwerden, 
eine Grafſchaft, Feneſtrange, Sarbourg, Mars 
fal, Moyenvu, Blamont, Nomeny, Pontras 
Mouſſon, u. ſ. wm. 


In 
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In dem Herzogrhume Bar ift 

Bat + les Duc, Barroducum, die Hauptſtadt 
mit einem feften Schloſſe; Stenay, Clermont en 
Argonne, Commercy, Ligny, Dandemont, Is 
Mothe, eine ehemals ftarfe Feſtung ganz unten, 
and Longwick, ein befeftigeer Ort, ganz oben ges 
gen &uremburg. 

Die drey Bißthuͤmer hatte der Kaifer Rarl der 
ste ehemals im Befige. Aber der König in Franke 
reich nahm fie 1552 weg, da der Kaifer mit dem 

‚Meligionsfriege zu thun harte, Die drey Haupt⸗ 
Fädte darinnen find 

Wleg. Metze, eine Stadt an der Mofel und 
Seile, der Sig eines Parlaments und eines Bis 
ſchofs, wo auch eine Judenſchule. Ehemals war 
fie eine freye Reichsſtadt. Als fie die Franzoſen 
weggenommen hatten, fo fuchte Kaifer Karl der ste 
fie 15581wieder zu erobern, aber vergeblich. - In 

R Fa —* Hauptkirche ſtehet ein Taufſtein von 
orphyr. 

Toul oder Tull, Tullum, eine große feſte Stade 
an der Mofel, deren Biſchof ein ſehr weitlaͤuftiges 
Gebiete hat, i 

Derdun, Verodunum, ift ebenfalls eine groſ⸗ 
fe, fefte.und volfreihe Stadt an der Maas mit ei⸗ 
ner Citadelle. . 

2) Sranche : Comte, oder bie Graffchaft 
Burgund, hieß fonft Sochburgund , zum Unters - 
ſchiede der Landſchaft Bourgogne oder Niederbur⸗ 
gund in Franfreih. Sie liegt zwiſchen Lothrin⸗ 
gen, Elfaß, Sundgau, Mümpelgard, der Schweiß, 

jourgogne und Etanpagıc, und mag ungefähr 
‘ 2 15 
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13 deutſche Meilen Tang, und 10 Meilen breit feyn. 
"Der Name Burgund rührt von den Burgunden 
ber, die im sten Jahrhunderte aus Pommern ka⸗ 
-men, und in diefer Gegend das burgundiſche Meich 
aufrichteten. - Teils ift die Grafſchaft gebirgicht, 
theils auch eben, und hat viel Holz, Getraide, Wein, 
Eifen, Kupfer, Salj, Marmor, Aabafter, Pferde 
und Hunde: Gegen Often ift das Gebirge Jura, 
welches fie von der Schweitz trennet. ; 
Anfangs gehörte fie unter das lothariſche Reich, 
deffen Beherrfcher der Kaifer Lotharius der Erſte 
war. Sodann wurde daraus eine freye Grafſchaft, 
wie ihr Mame anzeiget, und fie hatte ihre eignen 
Grafen, bis fie mit dem Herzogthume Burgund 
vereiniget wurde. Sodann brachte fie der Kaifer 
Maximilian durch Heurath an: das öͤſterreichiſche 
Hauß, worauf deſſen Enkel Kaiſer Karl der ste 
fie bey der Thellung feinem Sohne, ‘dem Könige 
Philipp dem zten in Spanien, mit übergab, Sie 
K hernach zu Spanien gehört, bis der König in 
Frankreich Ludwig der 14te fie erft 1668, hernach 
wieder 1674 eroberte, und ducd) den niemägifchen 
Frieden völlig behielt. Die Einwohner befennen 
fich zu der roͤmiſchkatholiſchen Religion, 
Die merfwärdigften Oerter find 
Befangon, Vefontia, Biſanz, die Hauptſtadt, 
am Fluß Doux, Dubis, eine große, feſte, volkreiche 
Stadt, "und ehemalige freye Reichsſtadt, deren Erz⸗ 
biſchof noch ikt unter die Stände: des roͤmiſchen 
Reichs gerechnet wird. Es ift daſelbſt eine Univer⸗ 
fitaͤt, cin Parlament, und eine Akademie der Wiſ⸗ 


ten 
— Dole, 
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Dole, Dola, am Fluß Dour, eben auch eine 
ſchoͤne, große und feſte Stadt, welche die ſchoͤnſte 
Kirche und Bruͤcke in dem Lande hat. 5 

S. Claude, Fanum 8. Claudü, am Berge Ju⸗ 
ra, eine Abtey, die durch die vielen Wallfahrten 
bekannt iſt, und ſeit 1733 einen Biſchof hat. 

Hierzu ſetze man Gray uͤber Dole, Salirs und 
Pontarlier. RE 

3) Elſaß, Alfaria, liege zwiſchen Lothringen, 
der Pfalz, dem -Brisgau, der Schweitz, und der 
Sranche: Comte£,, lang am Rheine hinunter; und 
mebft dieſem Fluffe find- noch darinnen die Fluͤſ⸗ 
fe Breufch, &veich und ZU. Die Breite bes 
träge ungefähr. 5 bis 6 deutfche Meilen, und mit 
Zusiehung des Sundgaus iſt das fand ungefähr 18 
deutſche Meilen lang: Es ift fehr fruchtbar, und 
hat Ueberfluß an Getraide, Wein, Obft, Flachs, 
Hanf, Wildpret, Holzung und DViehweide. In 
Den vogeſiſchen Bergen wird aud Silber, Kupfer, 
Eifen und Bley gegraben. Die Einwohner find 
fehr zahleeih, und werden auf 50000 gerechnet. 
Shre gewöhnliche Sprache ift die deurfche, und cs, 
werden ale 3 Religionen gedultet, obwohl die ro⸗ 
miſchkatholiſche die Oberhand hat. 

Ehemals war es eine Sandgraffchaft, welche eis 
gene Sandgrafen hatte, Sodann bekam es das 
Haus Oeſterrelch, und ſetzte Landvoͤgte Darüber, In 
dem: dreyßigiahrigen Kriege wurde Elſaß von den 
ranzofen erobert, und nebft dem Sundgau in den 
weftphaͤliſchen Frieden an Frankreich - abgetreten, 
Doch unter der Bedingung, daß die Darinnen befinds 


uüchen Reichsſtaͤdte und Hiwetande ihre Freyhelt 
3 


behalten 
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behalten ſollten. Mach diefem ergab fih Straßs 
burg fregwillig an den König von Franfreih, und 
in dem folgenden Kriege wurden auch die übrigen 
Meichsftädte erobert, die man nad) der Zeit in dem 
ryßwickiſchen Frieden völlig Und eigenthümlich der 
Krone Frankreich einräumte. Das Land ift in drey 

Stüde eingerheilt; nämlich. \ 

1) Miederelſaß, Allatia Inferior ; wo 

Straßbürg, Argentordtum, eine große und 
berügmte Zeftung am Rheine, und die Hauptflade 
des Landes, mit einem Biſchof, der ein Reichsfuͤrſt 
iſt, und ſich einen-Sandgrafen von Elfaß ſchreibt. 
Sie hat zwo Univerfitären, eine lurherifibe, feit 1568, 
und eine katholiſche, ſeit 1704, ein herrliches Zeugs 
Kauf, und alerhand Fabrifen. Vor diefem war 
fie eine freye Reichsſtadt, die ſich aber 1680 frey⸗ 
teilig an Frankreich ergab. Seit diefem ift eine 
Eitadelle angelegt, und die praͤchtige Kathedralkir⸗ 
che, ‚der Muͤnſter, dem Biſchof cingeräumet wor⸗ 
den, Der datan beſmdliche Thurm wird für dem 
höchften und kuͤnſtlichſten in Europa gehalten, An 
diefem Thurme iſt 163 Jahre, und an dem ganzen 
Muͤnſter 670 Jahre lang gebauet worden. Von der 
daran befindlichen Uhr fage man, fic habe ihres glei⸗ 
chen nicht in der ganzen Welt. Man bemerfet dars 
an den Lauf der Planeten; die Viertheilſtunden 
werden durch die. 4 Menfehenalter, nämlih ı Vier⸗ 
theil durch ein Kind, 2 Viertheil durch einen Juͤng⸗ 
ling, 3 Viertheil durch einen Mann, und 4 Vier: 
theil durch einen Greiß mit einem Hammer an ein 
Gloͤcklein geſchlagen. Vor jedem Bilde gehet uns 
fer Heiland. vorher, Zuletzt kommt der Tod, und 
ſchlaͤgt 
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ſchlaͤgt die Stunde, worauf ein Hahn mit den Flüs _ 
geln Flapper und kraͤhet. Jedesmal läffer ſich cin 
wohlklingendes Glockenſpiel dazu hören. Die Glie⸗ 
der des Nachs find theils roͤmiſchkatholiſch, theils 
evangeliſchlucheriſch, und beide Religionen haben 
in der Stadt ihren frenen Gottesdienft; die Mefors 
mitten hingegen halten den ihrigen außer-der Stade 
zu Woifioheim. Im Jahr 1697 iſt die Stadt 
dur den — Frieden auf ewig an Frank⸗ 
reich überlaffen worden. Die jährlichen Einkuͤnfte 
des Biſchofs betragen ziemlich 300000 Kivres, und 
das Domfapitel “beftchet aus lauter Fürften und 
Herzogen. 

Kifaß Jabern, Tabernae Alfaticae, fr. Saver- 
ne, am Fluß Soor, ift die itzige Nefidenz des Bis 
ſchofs von Straßburg, eine feine Stadt mir einem 
ſchoͤnen Schloſſe. Man fagt von ihr; fie habe fo 
viele Thuͤrme, als Monate, und fo viele Spitzen, 
als Tage im Fahre. 

Landau, Landavia, eine vortreflihe Feſtung 
am Qveichfluß, nicht weit von dem Herzogthume 
Zweybruͤcken. Sie ift in dem igigen Jahrhunderte 
mehr als einmal von den Defterreichern erobert, 
aber allezeit wieder verloren worden. Die Einwöhr 
ner find theils roͤmiſchkatholiſch, theils lutheriſch. 

Weiflenburg, Aronweifienburg, Weiflen- 
burgum, f. Sebufum, am Fluß $auter, eine ganz 
huͤbſche Stadt mit einer freyen Reichsabtey. 

Hagenau, Hagenoa, f. Hagenovia, eine Stadt 
und Feſtung am Fluß Motter, hat fonft von den 
ehemaligen kaiſerlichen Landvoͤgten den Namen eis 
ner Landvogtey gehabt, 

— Ra Sort 


— 
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Hortlouis, eine 1086 angelegte ſchoͤne Feſtung 
und kleine Stade auf einer Inſei im Rheine, der 
vorigen gegen über, — 

Die übrigen find: Lauterburg, mit Rheins 
sabern, und Jockgrimm, dem Bißthume Speyer 

ehoͤrig, Luͤtzelſtein, Bifchweiler, Bus⸗ oder 

uſchweiler, die beſte Stadt in der Herrſchaft 
Sicptenberg, die dem Landgrafen von Heſſendarm⸗ 
ſtadt gehört, Phalzburg, Rooheim, Kbenheim, 
Andlau, Schletſtadt. 

— Oberelſaß, Alſatia Superior, welches ent⸗ 

aͤl 


e Den 
Beolmar Colmaria, am Lauchfluffe, die Haupt⸗ 
ſtadt; ſie iſt zwar keine Feſtung mehr. Indeſſen 
bifinder ſich daſelbſt die Föhigliche Regievung über 
‚ganz Elſaß. In der Gegend waͤchſt der befte elfafs 
fer Wein. N Ä — 
Neubriſach, Brifacam novum, Altbriſach ger 
‚gen-über, nicht welt von dem Nheine, eine regel⸗ 
mäßige Feſtung, die von den Franzofen angelegt 
äft, und daher auch das koͤnigliche Briſach heißer. 
Rappolnein Rupes Rapoldi, ein altes Schloß 
‚and Grafſchaft, dem Herzoge von Zweybruͤcken ges 
börig,. mit der Stadt Rappolteweiler. 
Enſisheim, Enfisheimium, eine angenehme 
fefte Stade am JUfluſſe, wo fonft die koͤnigüche 
Regierung ihren Sig hatte. In der Kieche dafelbft 
iſt ein Stein, der in einem Donnerſchlage 1492 
aus den Wolfen herabgefallen feyn foll, und 250 
Pfund ſchwer ift. 
Hierzu kommen noch Muͤnſter, Murbach,-ei 
‚ehemaliges Reichsſtift. a 
. 3. Der 
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! 3): Der Sundgau, Sundgovia, ein gebirgich⸗ 
\ tes fand auf der Mitragsfeite von Eiſaß, har meiſt 
deutſche und roͤmiſchkatholiſche Einwohner, 
Before, Befortüm, die Hauptſiadt, iſt ſehr 
feſte. — 
Huͤningen, Huninga, eine ſtarke Feſtung am 
MRheine, der Stade Dafel gegen über, iſt ſeit 1679 
angelegt. $ 
Pfier,. Ferreta, ein Staͤdtgen mit einem feften 
Schloſſe, führte fonft den Titel einer Grafſchaft. 
Muͤlhauſen, Mulhufa, eine freye Stadt am 
FuRuNg, mit reformirten Eintwohnern, war fonft 
-eine freye Reichsſtadt. Seit 15.17 flehet fiein dem 
Schweitzerbunde, und unter dem Schutze der Eyd⸗ 
genoffenfäpaft. Sie darf nicht mie-Mölbanfen 
im -Thüringifchen vermenger werden. — Mas⸗ 
muͤnſter, Städtgen und Herrſchaft. 





Frankreich überhaupt iſt, in Anfehung der Him⸗ 
‘melsiuft und des Erdbodens, ein überaus gefegnes 
tes fand. - Es liege mitten in dem gemäßigten Him⸗ 
melsftriche, und daher ift es weder im Sommer zu 
"heiß, nob im Winter zu falt, In den mitternaͤcht⸗ 
lichen Landſchaften ift freylich die Käfte ziemlich 
groß,.und für die Armen ein. wenig, empfindlich. 
Doch herrſchet durchgängig in diefem Sande eine fo 
gefunde Luft, daß es von Seuchen und Krankheiten 
„viel weniger, - als andere Mationen in Europa, gez 
plaget wird. . Inſonderheit achtet man die Luft um 
Miontpelier herum für fehr heilſam und gefund. 
8s Der 
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Der gefunden Sage gemäß, ift der Erdboden in Frank 
reich über alle Maaße fruchtbar. Alles, was Men 
ſchen theils zur Nothdurft, theils zum Vergnügen 
gebrauchen, - finden, fie. da im Ueberfinffe. Die 
fbönften Früchte, die in irgend einem Lande wach⸗ 
fen, Fommen auc hier vortreflih fort. Die Fel⸗ 
der find von großem Umfange, und in einer freyen 
tage, abwechfelnd mit Weinbergen und. Getraide, 
and theils am Rande, theils mitten durch, mit mans 
cherlen treflichen Obftbäumen. befegt. Fehlt cs ja 
zuweilen in dep mittaͤglichen Gegenden an. es 
traide, welches. aber meiſtens von der Nachlaͤßigkeit 
der, Einwohner herrühret, fo Fönnen fie. diefem Manz 
‚gel allezeit von den Kuͤſten der Barbaren abhelfen, 
Nachſt dem Getraide, welches hauptſaͤchlich in Wai⸗ 
zen beſtehet, und dem vielen Weine, erbauct man in 
Frankreich Baumoͤl, Wolke, Flachs, Hanf; Safran, 
Kaftanien, Feigen, Mandeln, Roſinen, Zitronen, 
Pomeranzen, Seide, Sal, u. ſ. w. Die Vichs 
sucht ift darinnen fehr anfehnlich, und auf den Ber⸗ 
gen. gehen ſtarke Heerden Vieh auf der Weider 
Große Wälder find nicht allein reichlich mit Holze, 
fondern auch mir Wildprete verforge. In den 
Bergen giebt es zum Theil koſtbare Mineralien, 
vortrefliche Steinfohlen, und ſchoͤne Steinbruͤche. 
Das einzige, woran es Frankreich einigermaaßen 
fehlt, ſind die Pferde; daher man im Sprichworte 
ſaget: wenn Spanien fo viel Menſchen als Frank⸗ 
reich, und Frankreich fo viel Pferde als Spanien 
zeugete, fo wäre beiden geholfen. 
Ordentlicher Weife find die Franzofen in Anfes 
Kung ihrer Seibesgeftale nicht fo lang von Perfon, als 
etwan 
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etwan ihre Nachbarn in Deutfchlayd oder Holland. 
Sie find ferner nicht fo wohl gewachſen. Aber «8, 
iſt auch bey ihnen nicht gewoͤhnlich, dem Leibe von Zus 
gend auf vielen Zwang anzuthun, fondern fie find. lies, 
ber ungezwungen, und laffen der. Natur ihren Lauf. 
Den allem dem find fie ſehr bewegſam und hurtig, und, 
in ihren Gliedmaſen findet ſich das gehörige Verhaͤlt⸗ 
niß.. ‚Haare und Augen find gemeiniglich ſchwarz, 
und die Farbe ihrer Haus braͤunlicht. Ihr Ver⸗ 
fand iſt mit vielem Wigewerfehen, und ihre Gemüter 
art überaus lebhaft und luſtig; welches letztere ſich 
auch fogar im Unglüce an ihnen nicht. leicht ‚vera 
lieret. Sie find mir jedermann, er ſey fo fremd, als 
er wolle, gleich bey dem erften Anblicke befannt, und 
Überhaupt gegen Fremde ſehr freundlich und dienft 
fertig.  Derhalben aber kann man ſich felten auf ſie 
verlaffen, indem Aufrichtigkeit bey ihnen etwas ſeit⸗ 
nes ift, da fie. hingegen in. der Verſtellungskunſt 
Meifter find. Die Luſt zu ſchwatzen iſt ihnen ange⸗ 
bohren, doch bendem weiblichen Geſchlechte noch groͤſ⸗ 
fer, als bey. dem männlichen. Indeſſen hört fie jes 
dermann mit Vergnügen, weil ſie ihre Sachen auf 
angenehme Art vorzutragen wiſſen. Sonderli find 
fie ſehr wortreich, wenn fie die Vorzüge ihres Landes 
und ihrer Nation befehreiben, und ſie verrathen das 
bey viele Eigenlicbe, die zuweilen Faum erträglich iſt. 
Ldblich iſt die außerordentliche Treue und Hochachtung 
gegen ihren. König, tadelhaft hingegen iſt die Liebe dies 
fer Nation zu Prozeffen, die fo weit gehet, daß auch 
die nächften Blursfreunde ſich der Prozeſſe gegen eins 
ander nicht enthalten, Wegwegen. Nechtsgelchrre, 
Michter, und andere; die in Gerichreftärten zu chun 
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Haben, immer viel Geld einnehmen. Die Are, 
wie ſie ſich kleiden, iſt in Deutſchland ſehr bekannt, 
und wird von uns Deutſchen ſehr nachgeahmt. 
Aber hierinnen verrathen die Franzoſen beſonders 
ihre Gemuͤthsart, indem fie beftändig an ihrer Klei⸗ 
dung verändern.‘ Da ſie ſich auch gern anputzen, 
fo wenden fie auf die Kleider, was. fie nur koͤnnen. 
Dagegen find fie im Eſſen und Trinken: micht ekel, 
ſondern nehmen mit geringer Koſt vorlieb. Daher 
iſt die Zurichtung ihrer. Speißen nicht herrlich. 
Suppen und kleingeſchnittene Speißen find ihnen 
licber, als gelochte und gebratene ganze Stücken. 
Ihr gewöhnlicher Trank iſt Wein, den fie von vie⸗ 
Verley Gattung haben, Dieeſet iſt zum Theil- die 
Urſache, parum die Nation fo aufgeweckt ift, und 
beſonders das weibliche Geſchlecht viele Freyheit ger 
gießet. Denn man wird wicht leicht · unter dem: 
Sermiofen ein Veyſpiel der Eiferſucht finden, . Der: 
lann macht fich vielmehr eine Ehre darauszt wenn 
er fichet, daß feine Frau bey andern Beyfall ſin⸗ 
det... Die Weibsperfonen hingegen find in.ihrer Le⸗ 
bensart fo frey, daß ſie ſich ganz gleichgültig be zei⸗ 
„gen, wenn man fie über gewiſſen Verrichtungen au⸗ 
£rifft, wohn ſich das weibliche Geſchlecht in andern 
Ländern nicht gern zufehen laͤßt. Die Anzahl; der. 
Einwohner iin Frankreich immer fehr groß, und 
‚wird auf zwanzig Millionen gerechnet. Die franz 
zöſiſche Sprache iſt nach und nach aus der: alten gal⸗ 
liſchen, lateiniſchen und fraͤnkiſchen entftanden, und 
ſeit einiger Zeit hat ſich eine beſondere koͤnigliche 
Akademie mit Verbeſſerung derfelben ſehr viele Mu⸗ 
he gegeben.» Ihre Annehmlichteit it fo groß, dag 
! ⸗ man- 
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man nicht leicht :ein Sand in Europa findet, wo fie 
nicht hochgeſchaͤtzt werden fohte “ 
Eigenslicy wird in Frankreih, außer der roͤ⸗ 
wmiſchkacholiſchen, weiter feine Religion oͤffentlich 
gedultet. Gleich nach den Zeiten der Reformation 
waren die Calviniften in dieſem Königteiche‘ ſehr 
zahlreich worden, und es hatten ſich viele vornehme 
‚Herren zu der veformirten Religion gewendet. Ag 
‚aber der reformirte König von Navarra, Heinrich 
Der äweyte, ſich mit der Schweſter des Königes 
von Franfreih, Rails des gen, Margaretha, 
vermählte, fo wurden bey dieſer Gelegenheit am 
Barsholomäustäge 1572 an die 30000 — 
in ganz Frankreich herum auf grimmige Weiſe hin⸗ 
‚gerichtet, welches dic pariſiſche Bluthochzeit ge⸗ 
nannt wird. Hugenotten nannte man ſie damals 
zum Spotte, weil fie ſich in Tours zur Nachtzeit 
beym Thore Hugo verſammleten. Sowohl vor, 
als nach dieſem Blutbade wurden mit den Hugenot⸗ 
ten blutige Kriege gefuͤhret, bis obengedachter Hein⸗ 
rich, der unter dem Namen Heinrichs des ten 
Koͤnig in Frankreich worden, und deswegen zu der 
roͤmiſchkatholiſchen Religion getreten war, in dem 
befannten Edikte von Nantes 1593 ihnen für ' 
ſich und feine Nachkommen die ſreye Religionsübung 
in feinem Reiche verftattere. Dabey blieb es, wie⸗ 
-wohl unter alerhand Bedruͤckungen, bis 1695. 
Daffelbe Jahr aber wurde das Edift von Nantes 
dur Ludwig den iaten, der es doch vorher ſelbſt 
beftätiget hatte, widerrufen. Hierauf jerflörete 
man alle Kirchen der Hugenotten, und zwang fie 
mit entſetzlichen Marten, ihre Neligion zu verleu⸗ 
» gnen. 
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gnen. Bey beiden Gelegenheiten hat Frankreich 
eine große Menge arbeitfamer Einwohner eingebüß 
fet, die theils getödtet wurden, thrils aus dem Lan⸗ 
de zogen, und fih nad der Schweiz, Holland, 
England und an andere Drte begaben, wo fie ihren 
Glauben ungeftört befennen konnten. Alſo find 
die Hugenotten oder Neformirten zwar noch ige in 
großer Anzahl in dem Königreibe; aber fie muͤſ⸗ 
fen ſich mit ſihrem Glauben heimlich halten, indem 
bloß die römifchfatholifche Religion im Sande gilt, 
ungeachtet daben die fogenannte-gallicanifche Kirs 
che fi mehr Frepheiten anmaaßet, als in andern 
ändern ſtatt finden. Sie richtet fi zwar in Glau⸗ 
bensartifeln nady den Sägen der fridentinifchen Kir⸗ 
chenverſammlung; aber ih der Außerlien Kirs 
chenzucht laͤſſet fie fi von dem Pabfte nichts vors 
ſchreiben. Ein Beweis HE diefer, daß der König 
vor einiger Zeit_die Jeſuiten aus dem Reiche vers 
bannet hat. Sonderlich läffer der König ſich das 
Recht, geiſtliche Aemter zu befeen, und über die 
Kirchengüter zu gebieten, nicht nehmen. Er er⸗ 
nennt Vifkhöffe und andere Prälaten, und der Pabſt 
har nichts weiter dabey zu thun, als daß er die 
Wahl durch ein Breve beftätiget. Ferner genieße 
der König das heilige Abendmal unter zweyerley 
Geſtalt. Hiernächft fest es in Frankreich zwifchen 
den Moliniften und Janfeniften immer Uneinigs 
keiten, und infonderheit find über die päbftlihe Bul- 
le Unigenirus unaufhörlide Streitigkeiten. Die 
Verfammlung, wo Glaubensfachen befonders uns 
terſucht und entſchieden werden, heißt die Sorbons 
ne, und befichet aus den vornehmften frangpipen 
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Gottesgelehrten, ift aber fonft anfehnlicher, als ige 


geweſen. Uebrigens foll Lukas das Evangelium 
zuerſt in Frankreich verfündiget haben, und der 
Schutzpatron von ganz Frankreich iſt der heilige 
Dionyfius, von Paris aber iſt es die heilige Ges 
nevieve, 
‚. Meber das ganze Koͤnigreich har ein einziger Koͤ⸗ 
nig zu gebieten, deffen Herrſchaft unumfchränfe iſt. 
Bor Chriſti Geburt war Frankreich, oder, wie es da⸗ 
mals hieß, Gallien, von groͤßerm Umfange, indem 
das, was itzt in Italien die Lombardey Heißt, unter 
dem Namen Gaſſia Cifalpina dazu gehörte, welches 
bey Zeiten in den Händen der Roͤmer war. Desgleis 
ben rechnete man alles, was gegen Deutfchland lieget, 
bis an die Ufer des Rheins dazu. Die erften Einwoh⸗ 
ner waren die Celten, die fih in Spanien, Gallien, 
Deutſchland u. f. w. ausgebreitet haben, ja fogar 
bis nach Afien gewandert find. Ein Theilvon ihnen 
verheerte Kom ungefähr 363 Fahre nach deffen Erz 
bauung. In Gallien felbft beftunden die Einwoh⸗ 
ner aus allechand freyen und Eriegerifchen, Nationen, 
die endlich nach einer tapfern Gegenwehr von dem Ju⸗ 
lius Cäfar begwwungen würden. Sodann gehörte 
Gallien zu dem römifchen Reiche bis in dag fünfte 
Jahrhundert, da diefes getheilt, undindem abendlän- 
diſchen Reiche eine große Zerrüttung durch den Eins 
fall fremder Voͤlker angerichtet wurde; fo gefchah 
auch, mit Frankreich eine Veränderung, und befons 
ders festen fi die Franken darinnen fefte, welche 
aus Deutſchland dahin Famen, und deren Namen ſo⸗ 
viel als freye Leute bedeutet. Bey ihrem Einfall 
wurden fie von einem gewißen Pharamind angefuͤh⸗ 
= ret 
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vet, welcher der erfte König in Frankreich geweſen if, 
das nun von feinen neuen Eroberern einen andern’ 
Namen befam, den es noch bis it hat. Von diefenz 
Könige ſtammen die fogenaunten merovingiſchen 
Könige her, die ihren Namen von einem feiner Nach 
folger, Merovaͤus, befommen haben, undeiner unter 
ähnen, Clodovaͤus, oder Ludewig der iſte, der ſich 
taufen ließ, iſt der erſte chriftlihe König gewefen. 
Und weil er unter den Koͤnigen der erſte war, der den 
chriſtlichen Glauben annahm, fo pflege Daher der Koͤ⸗ 
nig in Frankreich der allerchriftlichfte König und 
der erftgeborne Sohn der Kirche genannt zu 
werden. Clodovaͤus wurde zu Rheims getauft, 
und mit dem heiligen Oele gefalbet, das ein Engel 
oder eine Taube in einem goldnen Flaͤſchgen vom 
Himmel gebracht haben fol. Nach und nach bes 
kuͤmmerten fib die Könige diefes Stammes nicht 
ſonderlich um die Regierung, fondern ließen ihrem 
erften Staatsminifter, oder Major Domus, dar 
für forgen. Diefes Amt hatte Pipinus gegen das 
Ende des gten Jahrhunderts bey dem Könige Chile 
derich dem zten, welcher endlicy in das Kloſter ges 
ben mußte, weil Pipinus fi in ſolches Anfehen 
‚gefest hatte, daß cr nun an jenes Stelle König wur⸗ 
der Sein Sohn war der berühmte Karl der 
Große, der die bisher in Vergeffenheit gerathene 
Würde eines römifchen Kaifers zu Anfange des gtem 
Sahrhunderts wiederum erhielt, und von welchem 
„der Earolingifche Stamm der Könige in Frank⸗ 
reich herrühret, Mit Lydwigen dem sten gieng 
diefer zu Ende, und es wurde gegen das Ende des 
yten Jahrhunderts cin Graf Hugo Capetus Kös 
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nig, von welchem die capetine hhen Koͤnige her⸗ 
ſtammen. Mit Barln dem 4ten ſtarb dieſe Lnie 


imaten Jahrhunderte aus, und Philipp der ote 


von Valois wurde der erſte König von der valeſt⸗ 
feben Linie, welche mit Seinrichen dem zten, der 
von einem Mönde, Jakob Element, meuchel⸗ 
mörderifcher Weife mit einem Meffer erſtochen wur⸗ 


de, 1580 zu Ende gieng, Mun fam die Regie— 


zung an das herzoglihe Hauß Bourbon, und 
Heinrich der 4te if aus dieſem Haufe der erfte Rös 
nig gewefen. Eben diefer iſt 1610 auf der Gaffe 
in feinem Wagen von einem Mörder, Stanz Ras 
vaillec, mit drey Meſſerſtichen ermordet worden, 
Die von ihm herftammende bourbonifche Sinie res 


giert noch, und der Nachfolger Heinribe, Auds, 


wig der ı3te, brachte es mie Hülfe feines, erſten 
Minifters, des Kardinals Richelieu, fo weit, daß 
er mit einer. unumſchraͤnkten Gewalt regierte, ins 
dem er der Macht der Parlamenter, dur welche 
die Föniglihe Gewalt bisher fehr eingeſchraͤnkt wors 
den wwar, fo enge Gränzen ſetzte, daß fie nichts mehr 
zu fagen hartın. Sonſt mußten die koͤniglichen 
Verordnungen erft ihnen vorgefragen, von ihnen 
regiſtriret und beflätiget werden, ehe fie die Kraft 
eines Geſetzes hatten. Von nun an wurde daraus 
eine bloße Eeremonie, und fie mußten die Befehle 
des Königis ohne Widerrede beftätigen, daß alfo die 
Herrſchaft des Königes von Frankreich ſo uneinge⸗ 
ſchraͤukt ift, als fie in irgend einem Lande feyn kann. 
Gewiſſe Reichsgrundgeſetze find zwar vorhanden, 
es giebt auch noch Reichsſtaͤnde, und in manchen - 
Provinzen werden — gehalten; ſie haben 
aber 
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aber nur einen kleinen Schatten von ihren ehemali⸗ 

gen Vorrechten in gewiſſen Faͤllen behalten. Uebri⸗ 
gens iſt die Regierung des Reichs ſo eingerichtet, 

daß fie billig für ein Muſter in ihrer Art angeprie⸗ 

fen zu werden verdiene Die Beforgung der 

Staatsſachen ift den hohen Eollegien, und die hoͤch⸗ 

ſte Gerichtsbarkeit den 12 Parlamentern in Reiche 
und den 2 oberften Gerihtshöfen übergeben, Der 

Steuern wegen find die Beneraliräten und Ins 

tendanzen geftifter, Die vornchnften Ehrenäms 

ter wurden in der alten Einrichtung entweder von 

der Krone, oder von Leuten, die fie befaßen, ums 

Geld verkauft, welches aber ige cine Anderung ges 

litten hat. Sodann ift das Reich, in Anfehung 

deu Kriegsftaats, in 37 Beneralgonvernements 

abgetheilt, über deren jedes cin Eeneralgouvers 

neur, nebſt einem oder mehr Gencrallieutenants, 

gefegt ift. Unter den Parlamentern ift das zu Pas 

vis dag vornehmſte. Den Urfprung deffelben leitet 

man von Philippen dem Schönen her, der es 

1302 errichtet hat. Won dem englaͤndiſchen iſt es 

fchr unterfhieden. Das engländifche ſtellt die 

Reichsſtaͤnde vor; aber das parififcbe ift ein bloßer 

Gerichtshof. Dafelbft werden die koͤniglichen Bes 
fehle zuexft, hernach aber auch in den Parlamentern 
der Provinzen regiftriret. Der König kommt oft in 
Perſon in das Parlament, und hält darinnen ein foz 
genanntes Lit de luſtice. Die Mitglieder des Par⸗ 
Taments find, nach der alten Verfaſſung, die Prinzen 
vom Gebluͤte, dieDüce, und Pärs von Sranfreich, 
nebft ven übrigen Parlamentsrächen. Die Prinzen 
vom Gebluͤte haben in einem Alter von 15 Jahren, die 
i Pärs 
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Ars hingegen mit 25 JahrenSitz und Stimme; vor⸗ 

er muͤſſen ſie den Eyd der Treue ablegen, und ſchwõ · 
ren, daß ſie Armen und Reichen ohne Unterſchied 
Gerechtigkeit wicderfahren laſſen, den Vorſchriften 
des Hofs gemäß handeln, und ihre Berathſchlagungen 
“geheim halten wollen, Das Parlament zu Parig 
ift fo, wie die übrigen, nach den verſchiedenen Ge⸗ 
ſcaͤfften, in zehen Kammern abgetheilt. Uebrigens 
giebt es eine unzählige Menge von Gerichtshöfen,” 
beren Immer einer unter dem andern ſtehet. Die 
Einkünfte der Krone erſtrecken ſich in Friedenszei⸗ 
ten, nach ungefährer Berechnung , des Jahres auf 
25 Millionen livres, und die vielfältigen Abgaben, 
Die der Unterthan zu entrichten hat, fallen ihm frey⸗ 
Lich ſehr ſchwer. Inzwiſchen find fie von den vielen 
koſtbaren Kriegen, welche Frankreich immer gefühs 
vet hat, und Yon den dadurch gemachten Staates 
ſchuiden eine natürliche Folge. Die Krone Frank⸗ 
weich ift erbllch, doch nicht auf das weibliche Ges 
ſclecht, indem daffelbe von uralten Zeiten her durch 
die falifchen Geſetze, welche ſchon der erſte fraͤnki⸗ 
ſche König Pharamund gemacht haben foll, ganz⸗ 
lich von der Thronfolge ausgeſchloſſen iſt. Gieich⸗ 
wohl aber koͤnnen die verwittweten Königinnen, ſo 
lange der Koͤnig noch minderjaͤhrig iſt, die Regie⸗ 
rung verwalten. Der itzige König heißt Ludwig 
Auguſt, oder Ludwig der Ste, und regieret ſeit 
1774. Der Kronprinz heißt, wie ſchon geſagt, 
Daupbin. Der zweyte koͤnigliche Prinz heißt al⸗ 
lemal Herzog von Orleans, der au ſchlechtweg 
Mionfleur genennt wird. Woferne aber des KRös 
niges Bruder am geben ift, fo führe er Zeitlebeng 
42 diefen 
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dieſen Titel. Eine koͤnigliche prinehinn hat den 
Titel Madame de Francı, m ſ. w. 

Der franzöfifhe Kriegsftaat befindet fh immer 
auf einem fehr. mächtigen Fuße. : In Friedensjeis 
ten erſtrecket ſich das Kriegsheer ziemlich auf 200000 
Mann, worunter viele Schweltzer und Deutſche 
ſind. Und dieſe hat man auf ſolche Art in ihre 
Quartiere vertheilet, daß ſie in der Geſchwindigkeit 
zuſammengezogen werden und in ein Land einfallen 
können, che der Feind Zeit hat, ſich dagegen in Ver⸗ 
faffung zu fegen. In Kriegszeiten wird-die Anzahl 
der; Krieaenölfer ſtark vermehret, und man fann 
den Sranzofen den Ruhm der Tapferkeit im Kriege 
nicht abſprechen. Beſonders wird es ihnen nicht 
leicht eine europäifche Nation in Belagerungen fos 
wohl, als in Vertheidigung der Feflungen ‚gleich 
tun. Ihre Seemacht ift nicht fo groß, als fie 
vielleicht ſeyn koͤnnte. Unter Ludwigen dem ı4ten 
beſtund ihre Flotte, ohne die Fregarten und andere 
Elcinere Fahrzeuge, aus 120 Schiffen von der Linie. 
Zu diefer Zeit hatten fie auch tuͤchtige Seeofficiere. 
Nach der Zeit iſt dieſe Seemacht durch die Kriege 
mit andern Scemächten ziemlich gefhwäcet, und 
an die Ergänzung derfelben nicht recht viel Fleiß ges 
wendet worden. Daher ift fie itzt nicht fo beſchaf⸗ 
fen, als wohl möglich) wäre, Zwar feit einiger Zeit 
hat es das Anfehen, als ob man mit allem. Ernfte 
auf die Herftellung des Seewefens bedacht ſey. Die 
vornehmften Häfen für die Kriegsſchiffe, und das 
dazu gehörige Seeweſen, find Breft und Toulon. 

Mit den Wiſſenſchaften und Künften ſtehet es 
in Frankreich fehr gut, Dir natürliche Wig und 
i J F lebhafte 
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nicht allein große Luſt zu gelehrten Wiſſenſchaften, 
ſondern macht fie auch dazu vollfomnen geſchickt. 
Bey den Mönchen muß man frenlich nicht allemal 
die Gelchrfamfeit ſuchen. Doc find auch unter 
ihnen in Frankreich gefchrte Leute, beſonders in ge⸗ 


wiſſen Stüden, gewefen., Nur will die neuere 


Weltweisheit noch nicht recht Beyfall in Frankreich 
finden, ſondern die ariſtoteliſchen Saͤtze behalten 
noch gar zu ſehr die Oberhand. In zwiſchen giebt 
es doch auch Liebhaber der neuern Weltweieheit, 
und Frankreich kann davon Schriftſteller aufweiſen. 
Noch größer aber iſt die Anzahl gelehrter Leute, die 
ſich in der Geſchichte, Redekunſt, Dichtkunſt, Mas 
thematik, Malerkunſt, und andern ſchoͤnen Kuͤnſten 
hervorgethan haben. 

Eben fo treibt Frankreich ſowohl zu Waſſer, ale 
zu Sande, färfe Handlung. Die Schiffahrt, wos 
mit die Sranzofen beſondets die Handlung nad) Afriz 
Fa und Amerifa beforgen, beſtehet aus mehr als 
1200 Schiffen. Hauptfaͤchlich haben fie dadurch 
aus dem legten Welttheile groͤßere Reichthuͤmer, 
als irgend eine andere Nation, gezogen; und obſchon 
ihre dortigen $änderenen nicht von fogar. großen 
Umfange, auch nicht von der beften Gattung find, 
fo dienen fie doch den‘ Franzofen ganz vortreflih zu 
Erhaltung und Vermehrung ihrer Fabrifen. "Die 
leblern find in Frankreich fo jahlreich umd fo beſchaf⸗ 
fen, daß. cs kein and darinnen höher bringen kann. 
Sie haben ſchoͤne Fabriken suchen, Hüten, wol⸗ 
denen Waaren, in Sur feidenen Waaren 
von allen, Gattungen. Befonders ift die Seiden⸗ 
— — fabrik 
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fabrik zu Sion ſo beſchaffen, daß ſie faſt in der ganz 
zen Welt nicht ihres gleichen hat. Denn es arbeiter 
bafelbft nicht nur eine ganz entfelihe Menge-Arz 
beiter, fondern es giebt auch fehr geſchickte Leute, 
die immer etwas neues erfinden, und ihre Mufter 
auf unzähliche Art verändern, - Wie denn überhaupt 
die Franzofen an Erfindung reich find, welches die 
unzähligen Moden beweifen, die insgefammt ihren 
Urfprung in Frankreich haben, und eine Gattung 
von Fabtif find, womit die Franzofen fehr. ftarfe 
Handlung reiben, Hiernaͤchſt find fie Leute, die 
ſich feine Arbeit verdrießen laffen, und feine Mühe 
fparen, wo fie Geld zu erwerben wiſſen. Solcher⸗ 
geftalt haben fie ipre Handlung fowohl, als ihre Fas 
brifen, fo hoch, als irgend eine Nation, gebracht, 
and die Waaren, womit fie außer ihrem Sande 
Handlung treiben, find vornehmlich nice allein 
Sammer, und mancherley wollene und feidene Waas 
ren, Spiegel, Leinwand, Goldfhmidtswaaren, u. 
d. gl., fondern auch Weine, Brandteweine, Baum⸗ 
öl, Seide, Wolle, Salz, Safran, Kaftanien, Fei— 
gen, Mandeln, Roſmen, Zitronen, Pomeranzen, 
und andere Naturgewaͤchſe, nebſt den oſt⸗ und 
weftindifben Waaren, 

In Aften gehört zur Krone Frankreich Pon⸗ 
dichery, in Afrika Goree, und in Amerika, wo 
fie im Iegtern Kriege viel an die Engländer verlos 
rn haben, Louiſtana, Martinique, Gvada⸗ 
loupe, u. ſ. w. 

In den europaiſchtn Landern der Krone Frank⸗ 
reich zaͤhlet man 8 fädfe, worunter 46 vom 
erſten ungefähr 125 Po siegten, und die übrigen 

vom 
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vom dritten Range find. Die Marktflecken und 
Dörfer find unzählig, und zum Theil färfer, als , 
viele europäifcbe Srädte bewohnt. Ferner zähle 
man in Frankreich 18 Erzbißthuͤmer, 110. Vißchäs 
mer, 18 Univerfitäten, und 24 Münzftädte, die mit 
des Königes Bildniffe Geld ſchlagen dürfen, wels 
ches ſich durch Buchftaben unterſcheidet. Endlich 
giebt es in Franfreich drey Ritterorden. Der älter 
fie if der St. Miichaeleorden, der zweyte der Or⸗ 
den des heiligen Geiftes, und der dritte der St. 
Zudwigeorden, welcher hauptfächlid ale eine 
Belohnung für Leute, die fih im Kriege vor andern 
hervörgethan haben, geftiftet iſt. 

Zu der Kömer Zeiten: war zweyerley Gallien, 
nämlich Gallia Citalpina, oder auch Togara, von den 
langen Roͤcken, welche die Einwohner trugen. So 
hieß das, was diffeits der Alpen gegen Jtalien lag, 
und ige unter dom -Mamen der Lombardey zu Ice 
terem gehört, und Gallia Tranfılpina hieß, was jens 
feits der Alpen lag. Daß letztere war in 4 Haupt 
theile getheilt, “Der erſte hieß Gallia'Narbonenfis, 
oder Braccata, von den dafelbft gebräuchlichen lan⸗ 
gen Hofen, und auch ſchlechtweg Provincia, alg ein 
$and, das bey Zeiten von Gallien zum roͤmiſchen 
Reiche gefommen iſt; die Völker darinnen hießen 
Tolofates, Volcae Te&lofages und Arecomici, Hel- 
wii, Salyi, Vocentii, Allobroges, weil Savoyen 
dazu gehörte, u. ſ. w. Der zweyte hieß Gallia 
Aquitanica, wo die Voͤlker Lemovices, Tarbel- 
ii, Aufci, Vafcones, Turofates u. ſ. w. was 
zen. Der dritte hieß Gallia Celica, wo die Ar- 
verni, Cadurci Rutheni, Pettocorii, Nitiobriges, 
Er g4 San- 
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Santones, Pitones, Lemovices, Turones, Bituri- 
ges, Boji, Acdui, Sequani, Ambibani, Lingones, 
Madubü, . Senones, Parifii, Carnutes, Nannetes, 
Veneti, Aulerci, Armorici, u. f. w. wohnten, Uns 
fer diefen waren die Senoues diejenigen, welche 
Nom 363 Jahre nach der Erbauung eroberten und 
verbrannten. Der vierte hieß Gallıa Belgica, wos 
von ist viele Stuͤcke zu Deutfbland gehören. Die 
Voͤlker darinnen hießen Bellovaci, Verocafles, Am- 
biani. Atrebates, Morini, Nervii, Menapii, Tre- 
viri, um Tier herum, Latobriges, Remi, Sveffio- 
nes, Veromandui, Aduatici, Ebutones, u. ſ. w. Die 
drey legtern Theile hießen aud überhaupt von den 
langen Haaren, die man darinnen trug, Gallia Comata, 


Das vierte Hauptſtuͤck. 
Bon Großbritannien 


Ir diefem Namen wird ein Königreich verſtan⸗ 
den,, zu welchem zwo große Inſeln gehören, 
deren cine die zwey Koͤnigreiche England und Scores 
land, die andere aber das Königreich Irrland im 
fi begreift. Der Name Großbritannien ift ihm 
gegeben worden, um. es.von der franzöfiichen Land⸗ 
Saft Bretagne, welche auch Kleinbritannien 
heißt, zu unterſcheiden; und zwar werden eigentlich 
nur England und Schottland Großbritan⸗ 
nien genennf. Die Frage, woher der Name Brio 
tannien fomme, ift bis it noch nicht entſchieden. 
Manche behaupten, eilfhundert Jahre vor Chriſti 
Geburt wären die Britten in das Land gefommen, 
und 
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und von ihnen hätten die Nömer das fand Britan⸗ 
nien genennt, da «8 zuvor von dem Worte Alp, 
welches in der urfprüriglichen Sprache eine fehr hos 
he Gegend bedeute, Alpion, oder Albion, geheißen. 
Andere hingegen behaupten, die Ausländer, die aus 
Gallien oder Deutſchland auf die Inſel gekommen 
wären, hättendie alten Einwohner Briths genannt, 
weil fie fih ihre Körper und Schilder mit einer him⸗ 
melblauen Farbe, welche bey ihnen Brith geheißen, 
beftrichen härten: und diefer Name habe den Nds 
mern Gelegenheit gegeben, der Inſel den Namen 
Britannien bepzulegen. Doc wir gehen zur Sa⸗ 
"be felbft, und das Hauptſtuͤck davon theile fich ganz 
natürlich in drey Abfchnitte; worunter der erite von 
England, der zweyte von Schottland, wels 
che beide aneinander ſtoßen, der Dritte aber von Ir⸗ 
land, das. vor ſich allein eine Inſel ausmacht, hans 
deln wird. 


Der erſte Abſchnitt. 
Von England. 


Dir Königreich heißt Tat; Anglia, und hat feis 
nen Namen von den Angeln, einer vorzügs 

lichen unter den faͤchſiſchen Nationen, die im fünfe 
sen Jahrhunderte dahin kamen. Es ſtoͤßt gegen 
Morden an Schottland, und hat gegen Morgen 
Die Nordſee, oder Mare Germanicum, gegen Mitz 
tag den Kanal, Mare Britannicum, der es von 
Frankreich feheider, gegen Abend aber den Ranal 
von St, Beörgen, und das irlaͤndiſche Meer zur 
Graͤnze. Die Breite des Landes von Morgen ges 
15 gen 
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gen Abend beträgt 6o, und die fänge von Mittag 
gegen Mitternacht ungefähr go deutſche Meilen. 


Die vornchmften Fluͤſſe find 


1) Die Themſe, Thamefis, engl. Thames, 
Sie entſtehet aus den ziween Flüffen Thame und 
fie, die in der Gegend von Orford zufammens 
flogen. Diefer anſehnliche Fluß enefpringe in Mer⸗ 

"dia, umd gehet von Abend gegen Morgen in die 
Mordfee, 

2) Die Saverne, Sabrina, engl. Severn, ent 
ſtehet ebenfalls in Mercia, und fällt in das irländis 
ſche Meer, . 

3) Der Trent oder Humber, Trenta, iſt et⸗ 
was fleiner, als die beiden vorhergehenden. Geis 
nen Urfprung hat diefer Strom erlihe Meilen von 
Staffort, und ergießet fi in die Meerenge Hum⸗ 
ber. Seinen Namen aber fol cr von den 30 klei⸗ 
nen Flüffen, die hineinfallen, oder von den darins 
nen befindlichen 30 Gattungen von Fiſchen erhals 
ten haben, E 

Das Königreih England wird in zwey große 
Stuͤcke, nämlich in England an fich felbft, und in 
das Herzogthum Wales, und England ferner in 

40 Graffiaften, engl. Shires, oder auch in 7 Haupt⸗ 
provinzen, abgetheilt. 

1) Rent, Cantium, unten jur Rechten, an der 
Meerenge, zwiſchen England und Frankreich, wel⸗ 
che fr. Pas de Calais heißt, wird in Feine Shiren 
abgerheilt. Sie führet den Titel eines Herzogthums, 
und hat befonders guten Ackerbau und Viehzucht. 
Vornehmlich merfer man 

5 Canter⸗ 
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Canterbury, Cancuaria, Cantelberg, am Fluß 
Stour, Stura,-eine Stadt in einer angenehmen Ge 
gend, nicht weit von der See, und eine der beften 
in England. Gie ift die Hauptſtadt des Herzogs 
thums, und der Sitz eines Erzbiſchofs, welcher 
Primas von England, und der erſte Paͤr des Reichs 
iſt, hiernaͤchſt die Ehre hat, daß er den König Frös 
met, Beſonders ift fie beruͤhmt wegen der Seidens 
fabrifen, die dafelbft durch die franzoͤſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge aufgerichtet worden find. 

Rochefter, Roffa, am Fluß Medway, Me- 
duacus, hat einen Bifchof, und darneben iſt Chas 
tom, ein großes Dorf, wo ein großes Seemagazin 
iſt, und fowohl Kriege: als Kauffartheyſchiffe ger 
bauet und ausgebeflert werden. 

Gravefend, Gravefanda, an der Themfe, mit 
einem Fleinen Hafen. . 

Woolwich, Stadt oder Flecken, an eben dem 

Fluſſe, mit einem Hafen, wo viele Kriegsſchiffe ges 
Bauer werden. 
Greenwick, Gronvicum, ein Städfgen und 
$uftfbloß an der. Themfe, nahe ben $onden, mit eis 
nem ſchoͤnen Hofpital für 1500 alte und zum Diens 
fie untuͤchtige Seeleute, welches K. Willhelm des 
Ite hat bauen laffen. Hier ift auch ein Obfervatos 
tum. — Nicht weit davon ift Deptford, ein ans 
genehmer Ort an der Themfe, mit einem Thiergar⸗ 
ten und Seemagazine, wo die größten Kriegsfchifs 
fe gebauee werden, 

Dover, Dubris, fr. Douvre, eine Meine Stadt 
mit einem fhönen Hafen, Calais, in Frankreich, ges 
gen über, wo das Parferboot nach Frankreich, ung 

wieder 
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"wieder herüber nach England gehet. Daſelbſt wer⸗ 
ven die Keifenden unterfucher, weil Feince mehr, als 
10 Pfund Sterling, engl. Silbergeld, aus dem 
Reiche mitnehnen darf. Dieſer Hafen gehört, 
nebft Sandwich, Hithe, Ronmey und Haſtings, 
in der Graffehaft Suffer, zu den fogenannten privi⸗ 
legirten fünf Haͤfen. 

Tunbridge, wird wegen der warmen Bäder 
ſtark beſucht. 

Zwiſchen Dover und Sandwich liegen die 
berühmten Downs oder Dünen, d. i. Sandbäns 
fe, un die Gegend, wo das Städtgen Deal liegt, 

* 3) Eſſex, liegt über Kent, fo, daß die Themfe 
dazwifchen durch gehet, am der Nordſee. Dicfe 
Provinz hat vortrefliben Ackerbau und Viehzucht, 
desgleiben follen dafelbft die beften engliſchen Aus 
ſtern zu haben ſeyn. Sie wird in zwo Spiren, 
naͤmlich Eſſex und Midleſex, eingetheilt. 

In Eſſer find Thaͤler, welche the Hundreds of 
Eſſex genennt werden, die eine fo ungeſunde Luft ha⸗ 
ben, daß weder Fremde, noch die Landeseinwohner 
hoher Gegenden fie vertragen koͤnnen. Die beſten 
Derter darinnen ſind 

Colcheſter, Colceftria, cine große die Stadt 

mit einem Hafen und Schloffe-am Fluß Coln; fie 
Hat einen Bifbof, und die erfte chriſtliche Kaiſerinn 
Helena foll daſelbſt geboren ſeyn. 
- Sarwich, Harvicum, cine kleine feſte Stade 
an der Mündung des Fluſſes Stour; fie iſt der Ort, 
wo das Packetboet nach Holland abgehet, und hat 
einen ſchoͤnen Hafen —: Hieldon, ein Flecken, und 
Walden, cine Stadt 


— In 
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In Midlefer merfet man 


2ondon, Londinum, die Hauptftadt des gan⸗ 


zen Königreichs, eine fehr alte, prächtige und große 
Stadt in einer angenehmen Gegend an der Nords 
feite der Themfe. Aber fie Hat ſchlecht Pflafter, und im 
Winter iſt der. Korh, fa wie im Sommer der Staub, 
unausftehlich; ungeachtet die Einwohner zu Reini⸗ 


‚gung der Straßen viel beytragen muͤſſen. Es follen 


darinnen über 100 Kirchen, eben fo viel Berhäufer, 
sooo Straßen und Gaffen, ungefähr. 120000. 
Wohnhäufer, und. 000000 Menſchen ſeyn. Das 
ber. man felbft nicht weiß, ob man Paris für größer 
achten fol. Sie befichet aber eigentlich aus drey 
neben einander befindlichen Städten, Kondon, 
Weftniinfter und Southwark. Sn der erſten 
wohnen hauptfählic Kaufleute und Handwerker, in 


‚der jwenten der vornehmfte Adel, und in der dritten: 


meiſtens Bootsleute, Unter andern Vorrechten, 
welche die Bürger diefer Stadt genießen, ift auch 


Diefes, daß fir igre Obrigkeitsperfonen felbft wählen, . 


Öffentlihe Zufammenkünfte unter einander halten, 


und zu der Wohlfahrt der Stadt dienliche Gefetze an⸗ 


‚ordnen dürfen, in wieferne fie mit den Landesgeſetzen 
uͤbereinſtimmen. Die vornehmften Kirchen in.der 
Stadt find die Rathedral⸗ oder St. Paulskirche, 
und die Rollegiarkirche zu deftminfter. Erſtere 
iſt in dem großen Brande von’ London abgebrannt, 
und feitdem mit großen Koften nad dem Muſter der 
Petersfirce zu Nom prächtig wieder aufgebauer, 
und fowehl mie einem gemwölbten Dache, als auch 
mit zween Thuͤrmen gezieret worden. Die Kirche zu 
Weſt minſter iſt eine alte Kirche, die fonft zu einer Abtey 

gehoͤrte, 
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gehörte, Übrigens aber ſehr anſehnlich ft. Sie ſtehet, 
fo wie ganz Weftnuinfter, tief, und gleihwohl kann 
man fie ihrer Höhe wegen fehr weit ſehen. Sie iſt 
ſchon von Koͤnig Eduard, dem Bekenner, geflifter, 
hernach durch Heinrichen den zten von Grund aus 
neu gebauet, und endlich von Heinrichen dem 7ten 
mit einer Kapelle, die cin Meiſterſtuͤck der Kunſt iſt, 
vermehret worden, Seit der Eroberung der Mot⸗ 
männer haben ſich die Könige von England ordent⸗ 
licher Weife in diefer Kirche-Frönen laſſen. Des⸗ 
gleiden find hier die Begräbniffe der meiften Könige 
amd Königinnen, wie auch anderer großer Männer, 
Die Juden haben in tondon ebenfalls eine; praͤch⸗ 
ige Synagoge. In Weftminfter iſt ferner der 
Böniglihe Palaft St. James, und das Sommers 
ſethauß am Strandr, der ehemalige Sig der verwitt⸗ 
weten Könniginn Ratharine, einer Gemahlinn 
Rarls des ten. Nicht weit von der Weſtminſter⸗ 
abten ſtehet noch ein Palaft, wovon unter Heinri⸗ 
chen dem gten ein Stuͤck abbrannte, und was noch 
ſtehet, das diener zum Gebrauche der Lords und Ges 
meinen der Parlamentsverfammlung, die in Weſt⸗ 
minfter gehaltenwird. Das alte Föniglihe Schloß 
Whitehall ift unter der Regierung Willhelms, 
den Aten Jänner 1698, abgebrannt, und wenig davon 
ſtehen geblieben. 

In London iſt die koͤnigliche Boͤrſe, ein Gchäude, 
das in feiner Are nicht feines gleichen in der Welt hat, 
undvon Thomas Gresham, einem reichen Kaufe 
manne, unter der Regierung der Königinn Eliſa⸗ 
bech, geftiftee wurde; ferner der berühmte Tower, 

+ oder Thurm, der feinen Namen von einem in Mittel 


ſtehen⸗ 
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ſtehenden weißen Thurme hat. Es iſt eine Feſtung 
an der Themfe, mit einem Zeughauße, aus weichem 
man füglicb 60000 Mann bewaffnen Fann. Des⸗ 
gleichen befinden ſich darinnen die Föniglihe Muͤn⸗ 
ge, der koͤnigliche Schaf, das Archiv, die Reiches 
Eleinodien, und das Gefängniß für Staatsgefängnes 
Der Erbauer davon ift Willbelm der Eroberer 
geweſen. Die Befazung beficht ordentlicher Weis 
fe auis 8 Kompagnien Zußvolf, und der Gonverneug ' 
hat den Namen Connetable, Zwiſchen dem Towr 
und der londner Brücke fichet das Zollhauß, ein 
anfehnliches und bequemes Gebäude. Die Bruͤcke 
aber über den Fluß beficher aus 19 fleinernen Boͤ⸗ 
en, die zo Fuß weit find, und faft im Mittel ift eine 
Sngbride, Noch merfwürdiger ift die neue Weſt⸗ 
minfterbrücke, deren Bau 1739 angefangen, und 
1750 geendigt wurde. Ihre Laͤnge beträgt 408, 
und die Breite 15 Meßruthen. Die Fußgänger: 
haben auf beiden Seiten einen 7 Fuß breiten Gang, 
der einen Fuß höher, als die mitten durch gehende 
Fahrſtraße iſt. Sie hat 15 Bögen, worunter der 
müittelfte 76 Fuß breit ift, und Barken, Boote u. 
dergl. Fleine Fahrzeuge Fönnen ohne Gefahr darıms 
ser wegfahren. Nicht zu vergeffen ift das Monu⸗ 
ment wegen der Feuersbrunft, welche zu London 
den zten des Herbſtmonats 1666 ausbrach, und 3 
Tage dauerte. Es iſt eine runde fleinerne Säule, 
von der Erde 202 Fuß ho, im Durchſchnitte 15 
Fuß. Das Fußgeftel iſt 40 Fuß hob, und ar 
Fuß im Viereck, mit Sinnbildern und lateiniſchen 
Auffehriften gezieret. Innwendig iſt eine Treppe 
bis auf die Höhe, wo man ganz Sonden Abenfegen * 
ann, 
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kin. Die lateiniſchen Aufſchriften enthalten eine 
die Einäfherung, die andere die Herfltlung der 
Stadt. : Ucherhaupt fat Sonden in Europa Faum 
feines gleichen. Die verfebiednen Hofpitäler, theils 
fi Arme, teile für Kranfe, Kinder, alte Soldas 
Kan, Offiiere, u. dergl, find fer (ön. Der Has 
fen it unvergleihlib, und fo groß, Daß wohl 1000 
Seife darinnen Pfat haben. Das rgiment der 
Stadt verwalten dir Kordmayor,, die Aldermäne 
her, und gemeine Natheferren. Der erfe hat ein 
großes Anfchen, und führt fogar den Titel eines 
Foros, welche Ehre weiter niemanden, als dem Mas 
yor von ort, wiederfährrt. Sein Haufiftein Eleis 
Her Hofs und er pält fete offne Tafcl. Der Tag 
finer Einweihung oder Jnftalation iR ein fer grofr 
Fee ef. Die Handlung der Statt Sondon ſi übers 
aus anfepnlich; der Bifbof gehört nach Canterbury. 
Wegen der vielen Gteinfohlen, womit in fonden 
art gefeuert mid, ift Die &uft nit fonberli ger 
Fund. In denn Gt. JameoparE zu Sonden ii weis 
ker fein Spasiergang, als zu Buße erlaubt; und 
Kinder demfeben it Cbelf, wo alte und befhädige 
te Soldaten ein vortrefliches Hofpital Haben. 
Zamptoncourt, Hamptoni Curis, if din les 
den und Föniglichee $ufiiloß, 3 deutfbe Meilen 
don Sonden, gegen Welten an der Temfe, und — 
Benſington, Kenfingronium, ift eben dergleis 
en. Der Weg dahin von Sonden gehet durch den 
fhönen Tiergarten Aydepar®, dnen-Drt, wohin 
Die Seure nichr allein (pagieren geben, fondcen auch 
reiten und fahren. 
Suffer, 
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3) Suffer, liegt unten am Kanal, und end 
hate 2 Shiren, nämlic) Suffer und Surcey. 
In Suffer, weiche ganz am Kanale ift, mer⸗ 


man 

Chicheſter Ciceftria, die Hauptftadt, wo ein 
guter Hafen und ein Bifchof ift, aud) feine Hand ⸗ 
Hung gereicben wird. 

Haftinge, eine Meine Stadt nebſt einem dee 
$ privilegieten Häfen, E 

Deventay oder Pemfay, ift der Hafen, mo 
Yılihelm der Eroberer, landete, und Battle 
Abby der Ort, wo er den Havold.angriff, und ar 
der Opige feines Siriegsheers eddtete. Mac der 
Schlacht baucte Willheim auf dem Wahlplage eis 
ine Abtep, die den Namen davon erhielt, yu einer 
Genugthung für das Ylut von mehr als 30000 
Menfcven, bie in diefen Treffen geröter wurden. 

— Arundel, Midburft, Bes, Stores 
ham, Lewes, Grinſtead. 

In Surtey, über jener an der Themſe Tiegt, 
nebft Soutbwark, einem Theile der Stadt Lon⸗ 
‚don, nod Bvilfort, Ringfton, Rigare, 
4) Wetfer ift noch größer, als bie dreh vor⸗ 
hergegenden zufammen, und liegt unten am Kanal, 
"Die 7 Shiren, woraus fie beftchet, heißen 

a) Samphſbire oder Aäntefhire, Comit, 
Hanronienfis, eine (höne fandftbaft. Gegen Mite 
tag hat fie den Kanal, gegen Morgen Guffer, ges 
gen Mitternacht Bertfgire, und gegen Abend Dor⸗ 
feftire. 

Winchefter, Vin 
mittelmäßige Stade, mi 


ket 








die Hauptfladt, eine 
inem der reihfien Ziße 
thümee 


178 ° Ron England. 


tfämer in England, und einer Föniglichen dteyſchu⸗ 
Ik, wo 70 Stipendiaten unterhalten werden. Der 
Zifbof if der Präfat von dem Nitterorden des 
blauen Hofenbandes. 

Portomoutb, Portus magnus, eine kleine 
Stadt, und einer der beften Scehäfen auf der Fleis 
nen Jafel Portfen, die durch eine Brüce mit dem 
fee Sande vereinigt ft, Gegen über it die Its 
ü 


Wigbt, Vedis, mit dem großen SledenYTew: 
port, und dem Hafen Yarmonth. Die Ynfel 
teicd wegen der Frudprbarkeit der Garten von Eng 
fand genennt. Sonft fatte fie einmal den Titel eis 
nes Königreichs. Denn der Graf von Warwoid, 
Seineich Beauchamp wurde 1445 vom Könige 
%einrich dem 6ten dazu gemacht, Er ftarb aber 
2 Safe Barden dr Äh ce mider auf. — 
Pr zoutham Den und Spithead haben beide 


fen. 
b) Berkſhire, Com. Berkerienfs, über der vo⸗ 
tigen an der Temfe, mit dem Fleden Windfor, 
1o ein altes Pinigliches Schloß, und die Kapelle 
dis Ordens vom Hofenbande, 

Reading, eine Stadt, Abington, Zleden, 
Vlewbury, cine Stadt. 

©) Wilefbire, Viltonia, drüber, iſt wegen der 
wolnen abrien berät, Und darinnen ft 

Saliebury, cine feine Stade mit einem Biß⸗ 
thume am Fluß Avon. Die dafige Kirche iſt eine 
von den fÄönften im Königreibe; fie hat fo viel 
Tore, als Monate, fo viel Fenfter, als Wodyen, und 
fo viel Pfeiter, als Tage im Jahre find, Der 

Turm 
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Thurm iſt gemlich der höchfle in ganz England, 
und der dafige Bifepf, ft Kanyler,dce Ordens vom 
blauen ‚Holenbande. n der Gegend if ein merks 
mirdiges Denfmal des Altezthums, welches Stone- 
henge genannt wird. €s beftchet aus 3 Reihen 
von Steinen, worunter mande 28 Fuß hob, und 
7 Buß breit find, Oben drüber liegen andere, die 
man in jene eingefügt hat. Man hält dafür, cs 
fen vor Alters ein Tempel der Druiden gewefen. — 
Andere Orte heißen Wilton, WMarlborongb, 
Malmebury, Troubridge, Ehippenham, Cres 
Eelade, 

d) Dorfetfbire, Dorferia, unter jener am Ka⸗ 
ale, eine frnchtbare und angenehme Sandfcaft, wo 

Dorchefter, Dorceftrin, Stadt und Bißthum 
am Fluß Scoom. Ferner — Weymouth, nit 
einem ‚Hafen, Melomb. Lyme, Gberborn, 
Spaftsbury und Blandford, Portland, vin⸗ 
Delie it eine Feine Halbinfel, wo Gteine, glei 
dem Marmor, gebrocen werden, 

©) Sommer'erfbite. Somerfecia, über jener 
iſt wegen. des Gteins.Galmey. Lapis calaminaris, 
der darinnen gegraben wird, merfwürdig. Date 
ünnen it zu metten 

Briftol, nat Sonden die ſtartſte Handeleſtade 
im Ree. Dee Fluß Avon, der dajelbft den 
Sing Seoom cinninme, theilt die Stadt in zween 
eilt, wovon der eine in Diefe Graffcpaft,- der ans 
dere zu Gloucefteribice gehört. 

Bath, Bachonia, hat warme, bep Lahmung und 
Gigefpmergen heilfane Wäder, und mit elle eis 

H Mi nerlep 
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nerfeg Vilchof. — Ferner Mynhead, Bridge: 
water, Tauntön, Tichefter. 

f) Devonfbire, Devonia, ößt oben an’ den 
Kanal von Vrifol, und die befien Oerter find 

«> SEpeter, Exonia, eine große, reiche Handels, 
Made mit einem Bißthume, Hafen und fdönen 
Beugfabrifen am Fluß Er. — 

Piymsurd, Plimuchum, eine Stadt und einer 
der fhönften Häfen, wo die Slüffe Plim und Car 
‚mer in die &ee fallen, an dem Kanale; cr wird 
befonders von fpanifhen Kaufleuten befücht. — 
Serner Brmoutb, Dartmonth, Albburcon, 
Öfehampton, Tawftoc, Barnftaple, Torring 
ton, Tiverron. 

8) Cornwall, Comubia, fiegt am Außerften 
Ende von England gegen Abend," und ift eine volls 
Tommene Halbinfel. In diefer Sandfaaft find die 
fbönften Kupfer und Sinnbergwerfe von dep Welt, 
Hiernächft heißer davon die Altefte Pringefinn, 
Scwefter des iigen Königes, feit 1753 eine Gerjos 
ginn von Cornwall, Die befien Derter find 

Salmouth, ein foöner und fefter Hafen an der 
Mündung des Fluffee Sale, der Drt für das Pas 
deiboot nad) Portugall und Spanicn, — Ferner 
Yewporr, Kancefton, Padflow, St. Joce, 
Truro, Peniance, The Landsend, St. Michel, 

‚Selfion x. ö 

Die Scilly Jflande, oder die ſorlingiſchen 
Snfeln, Infülse Sihurum, fiegen ungefähr 30 englis 
fibc Meilen weit von dem Landeend in der. See 
iwiſchen England, Frankteich und Jreland, Sonft 

f war 
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war eine Snfel, mit Namen Scilly; die vornehm⸗ 
fie, it if es die St. Marieninfel, 

5). Oftangeln, Anglia Orienralis, ſtohet gegen 
Dirtag an Effep, gegen Morgen und Mittag an, 
Die Oftfee, und gegen Abend an Mercia. Cie bes 
fichet aus drey Shiren, nämlich: 

3) Cambridgefhire, Cantabrigia, an dem Fluß 
Oyfe, eine Graffaft, die in dem mitternäcpelis 
&en Theile wegen der Sachen und Meräfte, wopin 
fi die Feuchtigfeit aus drepsehen verfhiedenen 
Sandfaften zufammenziehet, fehr ungefunde &ufe 
hat; fie hat 

Cambridge, Cantabrigia, eine große und feine, 
Stadt am Flug Kam, mo ſich eine von den zwo 
Univerfitäten in England befinder. Es if barins 
nen aud der anfehnlicfte Jahrmarkt, unt in dee. 
Gegend herum wächft der Befte Safran. 

Eiy, Helia, mit einem reihen Bißthum, auf 
einer von dem Oufe + Sluffe gemabren Snfek 
renomarker, ein Det, der wegen der dafelbft ges 
bräudplichen Pferderennen berühmt it, und zum 
Teil yur Graffhaft Suffolf gehöret. — Wiebich, 

b) YAorfolk, Comit, Nortfolcenfis; cine bes 
eüßmte Graffibaft, wegen der Wollenfabriten, wels 
&e von den unter der Megierung der Königin Eis 
faberh Gieher geflücheten Micderländern gefftet 
wurden, und für Die Groffihaft fr einträglich ges 
wefen find. Man befepreibt die Einwohner als 
große Streitföpfe. Man nıeefet darinnen ß 

orwich, Noryicum, Nordovicum, eine det. 
größten und fhönften Städte in Englanp, ‚der mon 
in der Mangordnung den vierten Plat anweifet, 
mM; Sie 
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Sie llegt am Fluß Yare, Kar einen Viſchof, und 
treiber (tarfe Nandlung mir wollenen Zeugen. 

Vormouth, Iarmuchum, eine Kleine fefte 
Stadt mit einem anfepnlicben Hafen an der Offer, 
wo die Zlüffe Thirne, Oufe und Wapeney zur 
fanmenfliegen, _ Berner: — Lynn, eine Handeles 
fiadt, nebft Hafen und Cherford, 

<) SuffolE, Com. Suffolcienfs, drunter am 
Meere. Sie enthält 

Ipewich, Gippevicum; es iſt ein offner Ort 
mie einen Hafen, am Fluß Bippen. Der Kardis 
mal VOolfey, ein Staateminifier und Sibling Seins 
viche ds gten, it eines Fleifhhaues Sohn aus 
Biefer Stadt gewefen. Ferner — Bury,Leftoff, 
Ald bor ough, Orford, Dunwich, Ichtere viere 
am Meere. 

6) Mercia, iR die größte unter aen Provinz 
3er, umd liege eeche im Mittel. "Sie enthält 19 
Sraffipaften, nämlih 

a) Mionmoutb, eine waldichte und bergichte 
Sandieaft, mit der Stadt Monmoucb. 

6) Bloncefter, die wegen der Käfe betannt, 
and. die Landfdpaft ij, wo Die Themfe entfpringt, die 
diefen Namen erft befommt, menn fid die Slüffe 
Tame und Jfis ben Dorchefter vereinigen, wor 
von der Name eigentlich Tamifte eifen felle, 

©) Oxford, d) Bucingbam, e) Harıford, 
woraus Sonden zum Teil mit gurem Waffer durch 
ein Kunftwerf verforgt wird. . f) Bedford, eine 
Heine Sandfcbaft, worinnen die Walfsrerde das bez 

iR, &) Aunrington, ein Eleines, und wegen 
impfe ungefundes &ändgen, h) Nortbane 
pton, 
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‚pton, ) Warwid, I) Worcheſter, h Herford 
toelche, toegen des Coders oder Apfeltseins, derachmi 
if. m) Schrop, wo Aatl-der ‚zte nad der 
Schlacht bey Worefter in einem Hole, aus Furde 
für dem Parlamente, in einer Eide gefledt. m) 
Stafford, eine Sandfhaft, wo fhöne Steinfohlen 
find, aus welchen allerhand Flin Gefäß gemacht 

wird. 0) Zeicefter, p) Rutland, die Eleinftey, 
fonft aber eine fegr angenehme und fruchtbare Sande 
fbaft, mit dem Sieden Ocfebam, q) Lincoln, 
eine zum Tpeil moraftige Sandfdaft Noitin 
ham, s) Derbyoder Derby, von welcher das St 
‚the Peak genannt, allerhand Merftwürdigeiten der 
Natur, und befenders die fogenannten Burton 
Drunnen enthält, die theils zur Gefundhet dienlic 
find, theils das Sonderbare haben, daß 8 Qucllen, 
Die aus einem Selfen neben einander, entfpringen, 
Heiß, und die oe fehe Fale it; und ı) Ehefter, nebfE 
der Stadt gleiches Maınens, welche mit Saly und 
Käfe larfen Handel treiber, Die Graffihaften has 
den meift ihren Namen von der vornefmften Stadt; 
wir wollen nur einige der merfnuhrdigften anzeigen, 


Blocefter oder Blofter, Gloceftria, giebt eis 
ner Graffaft den Namen, und ift eine große 
moßlbewohnte Stadt mit einem Bißtfune, am diug 
Severn; wicht weit davon auf einem Dorfe foll 
eine Familie fegn, die an jeder Hand, nebft dem. 
Daumen, noch 5 Singer hat, 

Orford, Oxonia, in der Grafſchaft gleiches 
Namens an der Apemmfe, eine große, (döne Stadt 
mie einem Viſhof / und der vornchmften Univerfiz 

M4 tat 
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en Sande, two 1000 Studenten freyen Unterhalt 
fonmen. 

Aylesbury, der befte Ort in Budtingham. 

Peterborsund, Petroburgum, in Vüorcharms 
ptonfbire, if das (blearfte Yıßchum in England, 
und nicht weit davon ft — das Schloß Jorberings 
bay, wo die Königinn Maria von Shortland, auf 
Zefehl der Königinn Elifaberh, enthauptst murs 
Pr — Coventry, eine große Stadt in Warwick 

ire, 

" Worchefter, Vigomis, in der Grafſchaft 
gib Mamens, hat einen Zifhof, und die befte 

hfabrit in England. 

Burton, in der Graffihaft Stafford, hat 
as gute englifbe Bier, Buvcon » Xelegenanne. — 
Coen var if auch Die anfhnlige Stadt Küche 

ield, 

Boſton in Eincolnfbive, mit einem fehr gus 
ten Handlungshafen, hat einen Kirchtfurnn, den 
man 40 Meilen weit in der See fehen fann. Die 
Gegend ift das Vaterland des Pobſis Adrian, 
und des gelehrten Iſaac Newton. 

7) Klorthumberland, Norchumbria, eine Pros 
ing an den fhorzländifhen Gränzen, und dem Slufz 
fe Humber, die in 6 Sbiren eingerfeilt wird, 
nämlich 

2) Nork, Comit, Eboracenfis; fi iſt die größe 
te Grafſchaft in England, und hat die Ehre, dag 
der. logtverftorbene Bruder des iigen Königes Herz 
309 von Work hie. 

. Not, Eboracam, am Fluß Oufe, I nad) Sons 
don Die größte und befte Stadt in England. Sie 
hat 
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Hat einen Erybifbof, der die Röniginn Frönet, und 
ige beftänbiger Kaplan it. Der Wlayor diefer 

Stadt hat.fo, mie jener in gondon, den Zitel Lord. 
Sn diefer Stade if der Kaifer Severno geftors 
Ben. — Andere Derter find: Richmond, sas 
rum, Zul, Halifar, Keede, Scarborongb, 
Wodkfield, Doncafter. 

b) Durham, Comit. Durnelmenfis, über jener, 
hieß ehemals das Yißrum von Durham, und ges 
hörte dem Biſdof von Durfam eigentgumlich, wele 
ber audı noch it viele Vorzige vor andern Bir 
fböffen hat. Hier iſt das Vaterland des ſcholaſtl⸗ 
fben Gottesgelchrren Beda, welder, den Titel Ver 
nerabilis hatte. Die Stadt; gleiches Namens, liegt 
mir igeem Schloffe am Sluffe Were, auf einen 
Werge, und hat das reidfte Bißtpum in England. 
Andere Städte find — Darlington, Hartlepool 
Sunderland, Bifchopeaufland, wo der Biſchof 
einen Palaft dat. 

©) Florthumberland, an der fortländifen 
Gränger Sie und die folgende Grafihaft hat 
noch Üiefte von der Mauer, welche der Kalfer Ha⸗ 
drian quer durch von einer See zu der andern bauen 
Hieß, um die Pihten und Schottländer abzuhalten, 
daß fie nicpr England durd) ihre Einfäle beunruhis 

en foltem. &ie war go englifdre Meilen fang, 8 
uß dick, und ı2 Zuß hoch · Merfwürdige Ders 
der (ind 

Wewcaftle, Novum Caflrum, an dem Sluffe 
Tyn, eine fefte, große und wohlhabende Handelss 
fRapt, aus welther fonden mit Steinfohlen verfots 
get wird, indem die Stadt miren in lauter folden 

£ Ms Derge 
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Bergwerken lleget, und in dem nicht weit davon 
befindlichen Hafen zu manden Zeiten 4 bis 5eo 
Siffe zu dem Ende bepfanmen find. 

Beni‘, Barwicum, am Ausflnffe des Fluſ⸗ 
ſes Tweed, eine vortreflibe Handelsſtadt mit 
einem Hafen; und einer der fefteten Pläge in Engs 
land. Gegen Schottland it fie der Sclüffel des 
Königreichs. — Ferner Alnwick, Rocbury, mor⸗ 
peth Herham. — An der Küfte find die 3 Ins 
fen Goly land, Save, Cocker, 

d) Cumberland, Cumbria, liegt ander See 
gegen Jerland, und führer den Titel eines Herzogs 
thums, wovon der zte Pönigliche Prinz Herzog von 

ımberland heißer. ie if reichlich mit Kopten 
amd Blenbergwerfen verfehen. Man merker 

Carlifie, Corleolum, eine Fleine aber fefte Stade 
am Fuß Eden, mit einem-Bißrfume. Sie ift 
auf der finfen:@eite der zwepte Schlüffel vom 
Siortland; — Ferner Cockermouth, White⸗ 
beven, Ravenglas; Denrerb. — 

Wien, Mannia, eine Jnfel auf dem irrländis 
fen Meere, wird zu diefer Sandfhaft gerehner. 
Sie if 15 Meilen breit, und 30 Meilen lange 
€s find darauf die 5 Hübfcpen Städte Caftlerowon, 
Soder, Douglas, Ramfey und Peel. Der das 
fige Zihef nenn (id von Soder und Man, cc 
hat aber feinen Sit im Parlamente, Vor Zeiten 
hieß fie beym Prolomäuo onsda und beym 
Plinine Monobie, Die Sufe it dafelbft, wegen 
der durhdeingenden Seewinde, fdrarf und Falc, 
Der Erdboden if durch die Emnfigkeit der Einwwohs 
mer ziemlich fruchtbar gemacht. Die nn 

find 
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Find Engländer, Schottlander und Irtlander durch⸗ 
einander, heißen gemeinlglich Mone men und find 
gute ehrliche Seute. Die gemeinen Seue ripten fh 
Än der Epradoe und Sebensart fehr nad) den Jrrläns 
dern, die Vornehmern aber-nach den Engiändern. 
Sie haben das Glüct, daß ihre erichrehändel of 
ne viele Umftände, und ohne Schriften in der Sit, 
de durch Richter; die man Deemflere nennt, aus» 
gemiadbe werden. Zu bedenflichen Fällen haben 

32 Perfonen weide die Zeys der Inſei genan 
werden: Ehemals gehörte die Jnfcl den cher 
Bändern, igt aber den Grafen von Derby, wilde: 
deewegen Lords, oder Herren von Man, ger 
nanne werden, und dafelbft alle. Fönigliche Rechte, 
doc) als Vafallen der Krone England, ausäben, 

e) Weftmoreland, Wellmorlandia, if die 
Meinfte Graffbaft der. ganzen Provinz, liege im 
Mirrel, und ift mir Hügeln und Moräften anges 
Füße, Darinnen ik s 

Zendale, eine kleine Stadt am Fluß Kan. 
Sie fat nur zwo Gaffen, übrigens aber gute Zeuge 
Strumpf> und Hurfabrifen. — Berner: Apples 
by, Bieby, Lonsdale, 
© f) Kancafter, oder Lancafhire; Lancafria, 
eine Grafibaft am ireländifcpen Meer. Diefe 
und Work find in der Befdihte zu merfen, weil 
dor 400 Jahren die Föniglicpe Familie fi in wey 
Häufer theilte, Die Sinie von Sancafter führete 
eine rothe, und die von Porf eine weiße Rofe int 
Wappen. Daide haben, wegen der Thronfolge, 
blurige Kriege mit einander geführer, bis Yeinrich 
der 7te Dur feine Wermäßlung die zwo ofen mit 

einan 
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tinander bereinigre. Die Hauptflabt wu Lancası 
ſter, und andre Derter find Prefton, Wigen, 
Keeverpool, Ifewton, Manchefter,,: wo der bes 
Kante baummollne Sammt herräßet, 

Ei England gehöret das Sürftenrfum ag: 


aosrhum 
Wales, 
Es fößet gegen Mitternacht und gegen Abend: 
in das irelämdildpe Meer, in 30 deutfche Meilen 
> umd funfjefen breit. Stinen Mamen hat 
«8 nach einigen von Jdwvallo; einem Gone des Ice 
ten Röniges der Dritten Cadwallader, nad) ans 
dern aber von den. alten Gallieen; indem der erfle 
Ducftabe © in’ein WB verwandelt worden, Die 
&ufe if rein und fbarf, Der Erdboden if: größs, 
ee bergicht ;. doch finder man aud) ſehr ER 
bare Thäler, ‚wo Biel Gerraide uud guter. Wiefer 
* mache ift, (Es giebt ferner darinnen (höne Steine: 
brüche, Bleps und Kohlenbergwerfe; Das Dich ifE 
Eleinz doc) fonft find ale $ehensmitzel gut und wohle 
fe. Jmsbefondere iR die Anzahf der Ziegen fehe. 
grOG, weil dergleichen Vieh ib ‚gern in bergichtere 
Gegenden aufhält. Zur Feuerung giebt es im Sande 
nebft den Steinfoplem einen Ueberfluß an Holz und 
Qurf. Die Einwohner folen die Nachkommen der 
alten Dritten fepn, die fih) hiehsr gewendet, da die 
Angelfachfen fie aus. den übrigen Gegenden von Enge 
Iand verdrängten. Daher ’hat fi die alte brittis 
br Sporade unter ifnen erhalten, und if wenis 
ger, als ale andere europäifhe Sprachen mit frems 
den Wörtern vermifche worden. Bie Elingt we⸗ 
‚gen der vielen Confonanten fehr unangenehm, * 
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üft fo-befihaffen, daß fie die Engländer ſelbſt nicht 
verfichen. Das Sürftentpum enthält ungefähe 75 1 
Kircpiele, 58 Marktflädte, und mehr als 30:00 
Einwohner. Diefe ind-gutherjige, harte xute,die 
amar fepnel yornig, aber au Bald wieder gut wers 
ben. Das gemeine Bolt it fer einfältig und une 
wiffend ; aber Seute von ©tandeachtet man für brab 
und gaftfrep. Außer ifrem Vaterlanbe-halten fie 


es fehr.mit einander, und in hrem $andgfgeigen fie. 





fihgegen Fremde fee liebreih. ‘Im ihehr Religion 
befennen fie ſich zu der engliſchen Kirche, wiewohl 
€6 unter ihnen eben auch, wie-in England, Leute von 
verfbiedenen Neligionen giebt. Aber das gemeine 
Wolt iſt in der gröbften Unwiſſenheit, und wenig 
von den Heiden unterfeieden. Diefem hat man 
von England aus feit einiger Zeit been gefucht. 
Das aan Fürftenehum hat 4 Bißchümer, 

Seit dem die Einwohner nice mehr unter der 
DMacrder Dömergeiwefen find, haben fiemehralseine 
malißre Grenfeit u behaupten getradtet. Bdnard 
der ıfte brachte fie unter feinen Gehor ſam. Damals 
wurde ihr letzter Fuͤrſt erſchlagen, und das fand in eine 
Provinz verwandelt. Da Adgard fah, daß fie feinen 
fremden Beherrfeper Leiden wollten, jo bot erihnen feis 
nen Prinz, der in ihrem Sande geborenwar, als ein 
Kind zu ihrem Oberherrn an; worauf fie gern gehors 
Farm zu fegn verfprachen. Seitdem heißt der Kronprinz 
von England Prinz von Wales, und es werden 
alle Schriften in dem Fuͤrſtenthume unter feinem 
Mamen ausgefertiget. Erf im Jahre 1536 Wurde 
Wales, unter der Degierung Zeinviche des gten, 
* eine Parlamentsalte der Krone England ein ⸗ 








berleibet. 
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werleibet. Man theilt es in YTordwales, und 
Sädwales. 
WHordwales hat ſeche Shiren, nämlib: 

1) Montgomery, Comit. Montgomerienfis, 
wo gure Stutreregen find. Die Stadt gleiches Nas 
mens, liege am Fluß Szvern, der in dieferandfchaft 
enefpringt, — Ande: Derter heißen Welshpoole, 
Klanydlos, Malchenterb. 

3) Mgryonerb, Com. Mervinienfis, eine bers 

ice undPingefunde Sandfbaft. Der Hauptort 
Saclech, oder Garlegb, eine gute, wohlgebauete 
Handelsjtadt am Mecre. — Hierzu fommen nod 
Bala und Dolgelle, 

3) Cärvarnan, Comit. Amovienfis; iſt übers 

al, bis gegen Morgen, mit der See umgeben, 
1 hat viele Berge und Sachen. Die Stadt, gleis 
5 Damens, an der Mierenge Alenay, if der 
Geburtsort Eduards des aten, des erften englifcben 
Prinzen von Wales. _ Hierzu fommt nob— Bans 
gor, ein Bigthum, Aberconvey und LTeoyn. 

4) Denby oder Denbigb, Com. Denbighen- 
fe, jener zur Nebten. Hat eine Stadt, gleiches 
Namens, wo viele Gärber wohnen, nebft Wrerr 
ham und Aurliyn, 

5) Slint, Com, Flintenfis, darneben, hat ſel⸗ 
nen Namen von dem Dorfe Slint, am Deefluffe, 
und enthält no — Aaph cin Bifchum und Ca⸗ 





ierwie. 
6) Anglefea oder Angleſey, Mona; eine Ins 

fel auf dem ĩrr landiſchen Meere, die durch die ſchma⸗ 
fe Merenge Htenay vom feften Sande 'getrennt 
wird, ©ie fol 6 Meilen breit, und so Meilen 
lang 
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Lang ſeyn. Doch wird fie au von manden nur 
2 englifäe Meilen breir geachtet. Cie it fehe 
fruchtbar an Getraide, fonderlih Waigen und Bich, 
fo daß fie dem Mangel in Wales abfilft, ob 
fibon unfeucprbar fepeinet. _Serner ift darinnen, 
Aeberfluß an Fiſchen und Federvieh, nebft ci 
wuten Worrarfe von Mühltnen. Die beften 
Derter find Beanmaris und Ffewburgb,” mit 
Häfen, nebft der Heinen Infel Holybead, wo das 
Paterboot nad Jrrland feinen Par hat. 
In Südwalee find wiederum 6 Siren; 

1) Glamorgan; ganz unten am Kanale von 
Vriflol, deren füplier Theil feiner Fruchtbarkeit 
wegen, der Barren von Walee, genannt wird. 
Die beften Derter find — Cardiff, Landaff, cin 
Bißefum, Vridgend, Newion mit einem Bruns 
nen, Der bey hoher See falt ler ft, und bep niedris 
ger beynafe überläuft, — Treathe und Swans 


? ,) Berebnoct, Brechinia, drüber; fat eine 
Stadt gleiches Namens, wo ein wenig Tuchhande 
Tung getrieben wird, ferner — %ay und Beilt, mit 
einer Steumpffabrif. 

3) Eaermarthen, Com. Maridunenfis, zur Sins 
tn, ein fruchtbares Sand, mit einer hübfeben Hans 
delsftadt gleiches Namens, dem Baterlande des bes 
rüchrigten Zauberers Merlin, und — Aidwelly, 
‚Llangadod, Yiewialile. 

4) Pembrodte, Comit, Pembrochienfis, gegen 
Abend, im Winkel, die befte Sandf@aft in ganz 
Wales, mit einer Stadt gleicyes Namens, die am 
volfreicpften bewoßnt if, und am frärfften handele, 

h Sie 
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. Sie liegt ganz hinten in der Vay des Milfordha ⸗ 
veno, welcher der fbönfte und größte in ganz Enge 
ano if und fo viel Pat hat, daß fd) 1000 Sie 
fe gemäßlic und fiber Darinnen vor Anfer gen 

en, — St. Davido hat einen Vilbof, und 
te fonft die Hauprftadt von Wales, iR aber int 
fe fbleche, daß fie feinen Jahemarfe fat, Deus 


1er fiege gaverfordweit. 
Dj igan, Com, Cereticenfis, neben jenet 
techrer Mmd, am irrländifben Meere, mit der 


Hübfhen Stadt gleiches Namens, wel: Hands 
lung nad) Jerland treibet, ferner, — Klanbeder, 
Tregaron, Abersiftwytb. 

6) Radnor, Comit, Radnorienfs, Darneben, 
ft ein jcpechtes fändgen, ungeachtet «6 einen Haus 
fen Slüffe at. Die Hauprörter find ein Fieden 
gleiches Mamens, und Preftetyn, 





Die duft iſt in England, überhaupt zu reden, ger 
mäfigter, als in andern Gegenden, Die unter eincriep 
Himmeleftriben auf dem feften Sande find. Daher 
tim Winter der Groftnichtfofireng, und der Säinee 
nich fo häufig, Im Sommer hingegen wird die 
Wärnte Durd) die fich häufig aufsichenden Wolfen, 
den ferabfallenden cgen, und die fühlen Abendmvins 
de fehe gemildert. Uebrigens if die &uft gemei 
glich did und (rer, der Winter egnichr und nebfiht, 
und das Netter veränderlich  Alee Bieles rührt 
ohne Zweifel von, der Nacpharfäraft der See her, 
womit England umgeben if, Wimohl es * 

nie 
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nicht hindert, doß die Einwohner ein eben fo hohes 
Alter, als ineinen jeden andern Jande erreichen. Ar 
Fruchpbarteit gefet dem Eraboden nichts ab, uno die 
Anfraleen zu deren Beförderung ud vorteeflic. Dis 
auf einige Hügel it das Sand fajt.ibepall chen, und- 
mit Gerraide, Seldern, Wiefen und Waloungep; 
werfehen, welcbe dur viele angenehme Steönns bes 
frucbtet werden, fo daß das Erdreich Das 
dur neun Monate lang grün if. «An m r 
Orgen iſt filter, am andern leichtes und fandichrer, 
an etlichen Deren ehouichter Voden, ‚auf ıpeichem, 
le Gattungen von Öerraibe in Menge erbauct wers 
den, gleihnwie au) ale andere europäiihe Baums. 
und. Selofeächre forttommenz ob.c6 wohl freplid, 
mancpen an dem guten Oefchmacte fehlt, den fie im 
märmeen O:genden faben. Daher weiß man in. 
400 Jahren nichte yon einiger Hungersnorh, Man 
erbanet hier auch las, Hanf, Färbeholi, u. fw. 
umd gefeht, cs giebt an manchen Orten Heiden unb., 
bloße raffiscte,.{o find fi doc niet unfruchtbar, 
und geben, Surtcr für die Safe, deren Wolle fo 
f&öw if, daß.man fie mit für die befte in Eus 
ropa acıtet. Aufer den Schafen fat man au als; 
Ierhand Gattungen von den befannten wilden und 
sahmen Tieren, hauptfäclicy (höne Pferde und 
Hunde, frcuen cine große Menge diſche und Feder⸗ 
dich, und darurfter murhige Hähnez, woben merfz: 
toidig üt, daß Diefe,Qfiere, befonders Häfne und 
Hunde, wenn fie über die See in andere Länder ges 
Brachpwerden, augorgen. An Höfe if der Ucbere 
fluß fogar groß nicht; daher cs jomwopl zum Schiffs; 
bau, als au. u, rbäuden übergaupt außerhalb. 
Rn dandıe 
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gandes geholt werben muß; und zur Feuerung ger 
Brauchen fie nice forwohl Hol, als Turf, und ams 
meijten Steinfoflen, womit England teiclic ver« 
forgt if, und Die dafelbft befer, als in andern fäns 
dern fepn folen. Auch dag feder, das Zinn, und 
das Bley diefes Sandes Hat Vorzüge. Mur das 
Cifen reiche zu der Moröurfe in Sande niche zu, und“ 
Wein wird in England gar nicht erbaucr, fondern: 
muß aus andern Sändern geholt werden. 

Die Einwohner ind hier meiftentheils woßlger 
mwachfen, lang; gefomeidig und fiarf von Kräften: 
Bas die See anlangt, fo fd ihre Tugenden mit 
vielen $aftern vermifet. Ueberhaupt it ihre Ger 
mücfsart melandolifä) und ernfthaft, und daher zu 
siffinnigen Wiffenfbaften  vorzüglic " gefbit. 
Dan fpricht ipnen Großmuth, edle Denfungsare« 
und 
Sreunde von neuen Moden, und in diefem Stüce 
gerade das Gegenteil von den Franzofem Aber‘ 
eben Diefe traurige Gemüchsart macht fie" auch fo 
fol, daß fe ſib durchgängig für. beffer, als andere 
Darionen galten. Daher darf ein Fremder von’ 
ähnen, wenn er inähr Sand formt, nic diefnige 
Dienftferrigleit erwarten, Die an den Einwohnern 
Feanfriihe eine voryügliche Tugend it. Hingegen, 
wenn er einmal mit ihnen recht befannt wird, (6 
Tann er fi: eine defto feftere Seundfhaft vers 
forecpen. Serner find fie aus chen drin Grunde 
Fühn und verwegen, ja, man mag wohl fagen, wild 
und graufam, indem fie einem blutigen Gefechte 
mit falten Blute zufehen, und wenn dayu Reis 
me Menfäpen. vorfanden. find, einen Kampf Fr 
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ſchen Hähnen oder Gtieren mit großem Vergnügen 
abwarten.  Hiernädjt lieben fie eine gemächüice 
und veichliche Sebensart, und fönnen Mangel und 
müßfame Arbeje nicht lange aushalten. Die Uns 
geouls überfälk ic Dabep gar leicht, und dicke efirecht 
ficb ſo weit, daß ſie ich das Leben neh 
ebft der matärlicen Defcbafrenteit 
bie Hai 5: 
ähnen. etwas fo gemeinee ii. Acber 
in der Kleidung, in den cbensart, in Opeifeny und in 
allen Stästen gerade Das Gegentheil von den Frans 
aofen, Dater fommt.x&, dap fiedieferation gram 
find. Ihre Speißen haben fir gern Hart und derbe 
Sonderlih find die Puddinge oder Wärfte von 
manderfey Gattungen, üfre Seblingsfpeife. Zu 
ürem Getränfe faben fi, nehen den ausländifben, 
vorzüglich den franzöfjsoen Weinen, ihren Cyder 
won Aepfeln und Bienen, Mech und Bier, oder 
Meie fie «6 heißen Ale, ferner Kaffee, Ther, und 
vornämlich iyren Duinf&). Hisrnächfkiftder Hauch 
tobad unter ihnen fehr gebräuchlich, und in einem 
Sande, das fo feuchte fuft hat, auch nicht undiense 
Ui: Die gewöfnlicpfieSteidung unter den Mannes 
perfonen it von feinen Tuche und Zeuge, ofme Aufs 
ferliche Foftbare Zierrathen, da hingegen das meibs 
Ticpe Gelee nichts fparet, um fb zu pulsene 
Die Anzahl der Einwohner in England ift freolich 
nicht (0 groß, als in Sranfreic, ja fie wird id) 
Kaum fo hoch, als in «olland erfiredin. - Sie hat 
immer ale Jahre wegen der Seute, welche die Enge 
«länder in ipre fändereyen anderer Welttheile ver 
fWiten, einen großen Abgang. Aber diefer wicd 
N: duch 












196 Bon England. 


durch $remde aus andern europdiſtb en Sändern, und 
vornehmlich Durch Seanzofen reichlich erfent, Uebers 
haupt rechnet man in ganz England die Anzahl der 
Einwohner Höchftens auf st Million, Die Spras 
&r it aus der alten britrifben, BAnikhn, angelfächs 
fen, lateinifhen, franzöhhen u. dal. zufammens 
gef. Unforümalich iR Die Britifce oe eigentliche 
Sandesfpradie, Da aber dieBritten Durch Dit Kries 
ae mit den fremden Völkern fehr gefänwächet, und 
fh in das Fürftenehum Wales gu sichen genöriget: 
wurden, fo haben fie ifre Sprache dahin mit fich 
genommen, wo fie fi noch Siemnlich inverfälfht erz 
halten har. In dem übrigen England Haben nach; 
und nach erfile Die Römer durch ihren Aufenthalt, 
der etliche hundert Jahre dauerte, hernad) die Dis 
men, eis aber nict fogar lang Darinnen den Meis, 
fier fpielten, einige, wicwohl nicht fogar große Ver⸗ 
änderungen in der Sprache gemadt. Nady jenen: 
aber haben die Sachfen, und ferner die Mormannene 
die franzöfifhie Sprache einzufüten gertactet, 
und die Sandesfprache um cin großts ‚geäudert. 
Sotglich Haben die meiten Wdrrer darinnen einen: 
fächjifcen oder franzöfifben Urforung. Aus allem 
Biepen läßt fi lir fliehen, daß fie überaus reich 
an Worten ift. ° Sie wird nicht weniger der gelehra 
sen Schriften wegen, die wir aus England crhals 

sen, hodgefbägt, 
rer Kefigion nach hat Die engliſhe Kirche ihr 
eignes Glaubensbefenntnif, das in 39 Artifeln 
Rürsfich abgefaßt ift, und mit der Schre der Neforz 
mieten ziemlich übereinfomm, _n den äuferlis 
pen Kirjengebräugpen aber hat fie vieles von der 
romſch⸗ 
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zömifhfarhelifhen Rirbebenbepalten, "Denn ihe 
Kirchenregüment fiehet demjenigen, das in der [che 
tern ft, föhe äfnlih, indem fie Ersbifädfe und Bir 
ſchoͤſe Gaben, unter welchen die Oberkaplane, und 
unter Biefen wiederum Die gemeinen Pricfler ficgen. 
Diefe Kirde ift in England die ferrfähende, und 
Day befennen ih der König und Bie vornehms 
fen unter den Großen des Reiche, Sie heilt aud 
ie bifeböfliche oder die 2ochkicche. Neben ihe 

n England die preobytevianifehe, Die zwar in 
Glaubensfäsen mit jener übereinfimmt, aber in den 
Gebräudhen von ihr abgegangen ift, und das Aufz 
ferlihe Orprünge in der Deigion nicht iden wi, 
Daher fi fich für reiner, als die bifdöflthe, achtet; 
und die Anhänger derfelben werden aus dem Gruns 
de nicht allein Preebpterianer, fondern aud Duris 
taner und VTonconforniften genennt, gleihwie 
diejenigen, die ca mit den bifäflichen halten, Cons 
formiften heißen. Zu Bedauern if, Daß diefer Uns 
terfbicd in der Außerlichen Sleidung und "andern 
Gehräuchen yoifiben Seuten, Die fonft einerle Glan⸗ 
ben befennen, doch eine Verbitterung und einen 
Hab verantaffet hat, Die von beiden Tpeifen bis auf 
getrichen werden. Ucbrigens madıt 

die Dafelbft verfattere Neligionsfrepkeit, daß Ana 
Bapriften, Quäfsr und andere Gchten gedultet ters 
den. Defonbers it die Frepgeifteren in England 
aufs pöcfte geftiggen, wovon unzählige Schriften 
folder Zrepbenfer Zeugen find. Die Nömifhfar 
£holifdyen werden aud) darinnen gedultet ;, doc find 
die Gelege wider fie fo fharf, daß fie nie übers 
‚and mehmen Fönnen. En einiger. Gelehrten 
ö Mey 
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Megnung, iſt die chriſtliche Deligioh in den letz⸗ 
ten Jahren des Kaifers Tiberius zuerft nach Enge 
Iand gefommen. Aber im Jahr 180 foll fie erft 
vecht allgemein tworden fegn,"und cin gewifler Rs 
nig Lucino biefefb: angenommen haben, wienohl 
andere von einem Könige Diefes Namens gar nits 
wiffen wollen. &o die it gewiß, daß das Chris 
ftenckum bey Zeiten in England befannt worden if 
Won der römifihen Kirche hat fich diefes Reich ums 
ter der Regierung Geintiche des gren getrennet, 
der Anfangs wider £urhern (chrich, nach Diefem aber 
mit dem Pabjic, fince Gemaklinn wegen, uneing 
teuede, und nicht alein wiber Ihn die Feder ergriff, 
* fondern auch feine Schre im. 1533 auf einmal aus 
dem ganzen Reiche verbannt. Hierauf befannre 
fo England völig zu der lutherifben Kirche. Aber 
ju den Zeiten des Königs Eduardo des 6ten iſt 
die gegenwärtige Religlonsverfaffung eingeführet 
worden, laria wolle zwar die römifcpfacholilde 
Mefigion wieder einführen; fie fonnte aber nichts 
ausrichten, fondern unter der Königinn Elifabech 
meurde die neuangenomniene Xeligion noch mehr ber 
fätiget. Ja, als der zur römif@fatholifgen Kirs 
ie getretene König, TaEob der zte, nodmals die 
emifchfatholifcpe Schre zu befördern tradptete, fo 
wurde von dem Parlamente ein gerviffes Gefet wels 
&rs man den Teft nennt, gemacht, und dadurch 
wurden Die ebmifcpfarholifcpen Neligionsverwands 

ten von allen öffentlichen Xemteen ausgeihloffen. 
Auch in der Staarsverfaffung hat England vor 
andern &ändernchwas befonders. (Es har einen Ride 
ig, der nicht nur über England, fondern auc über 
Sports 
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Sootland und Itland herrfihet. ey dem allen 


aber genicßet «8 eine Frepfeit, bie in feiner frepen 
Kepublif größer fepn fann. Ede die ömer, unter 
Anführung des Julius Eäfare, dapin famen, war 
England, gleid dem darnel enden Gallen, in 
allerhand Eleine Nationen lt, deren jede_ u 
Sriedenszeiten ihr eignes Oberhaupt hatte: Im 
Kriege aber wählten fie insgefammt einen, den fie 
für den gefdichtefen achteten, zuißrem gemeinf&hafts 
Ticpen Anführer. Mach der Zeit wurden fie von den 
Diömern bejwungen, und Icbten unter ihrer Herrs 
(baft bis in das ste Jahrhundert, Um diefelbe 
Zeit wurde das römifche eich, weiches man damals 
das abendlaͤndiſche Kaifercfum nannte, von mans 
‚herlep fremden Wölfen überfhmwerıms, Dep 
diefer Gelegenfeit erhielten die Bristen ifre Frepeit. 
wieder. Aber fie wurden von den Picten und 
Scoten, den alten Einwohnern Schottlandes, fehe 
beängfüget. Diefes war zwar ſchon zuvor geſhehen. 
Inywifpen karten die Römer, fo Lange fie im ande 
Runden, diefe Wölfer immer zurüchgefälagen, und 
um fie abzuhalten, harte Kaifer Hadrian im aten 
Japrpunderte eine Mauer quer zwifhen England 
and Schottland von einen Viege Bis zu dem andern 
führen Iaffın, wovon mod) ige Refte vorhanden finds 
Da aber die römifdpen Soldaten nicht mehr im 
Sande fundeh, und die Britten vertheidigten, fo 
Fonnten die Ichtern ſich nicht weiter gegen die Sirei⸗ 
fetegen der fpoteländifchen Mationen (digen, und 
ruften desnegen die Angelfachfen, We um Lübeck 
Kesum in Miederfachfen wohnten, zu Hülfe Zur 
Bergeltung für die geleifteten Dienfte räumten fie 

N4 ifnen 
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ihnen die Inſel Thanet und die Sandfhaft Rent 
‚ein, Die Sachfen aber griffen weiter um fie, und 
trieben die alten Einwohner fheils nad Cornwall 
und Rumberland, theils aber und haupefäclich 
nad Wales, wog Nacıfonmen mod) it find. 
Da fic) die Sacflhauf folbe Weife in England 
feftgefett hatten, und eine Parthep ma der andern 
dahin gejogen war, fo errichteten fie 7 Fleine Rös 
nigreidpe, die insgennein nur die Zeprarchie heife 
„fin. @gbert, einer von disfen Finn fächifhen 
Königen, machte Diefer Heprardie dur feine Tar 
pferfelt ein Ende, und bradte es-fo weit, daß er 
über alle insgefammr König, und ju dem Ende in 
Wincyefter gefrönt warde, weles yu Ende des 
-gten Jahrhunderte gefihah. . Kaum aber war er 
zum Defige son England gefommen, fo beunruhige 
"ten die Dänen fein Sand, und fine Nadfommen 
Fäften- mit diefen neuen Feinden fo lange, bis 
endlich die Dänen die Oberfand befielten, und im 
Anfange des ııeen Jahrhunderts Canut der erfle 
König von der dänifihen Marion wurde. Doc die 
Könige diefer Narion regierten ettwan 29" Jahre, 
“und nad ihnen fam die Krone wieder an einen von 
dem artgelfächfifben Stamme, Eduard den Beken⸗ 
-ner. Da diefer farb, fo vermachte er das Neich 
durch ein Teffament dem Herzoge in der Vote 
+ mandie, Willhelm dem Eroberet, welcher das 
talden, der nad Edwards Tode Defüz von dem 
{Weiche genoimnen [7 in eine Sthlacht über 
wand, woninnen Harald felbft getötet wurde, 
* Von der Zeit an find die Mormänner Herren von 
England geweefen, und das Neich dat Könige m. 
ihrer 
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Ahrer Mation gehabt. Macdem von diefem Haufe 
vier Könige regiert fatten, fo kam das Hau An 
jou zur Regierung, und als Die Kauptlinie davon 
ausgeftorben war, fo bemädhtigte ſich erft die Mes 
benfinie, Dee Herzog von Kancafter, und fodann «is 
‚ne ante, der Herzoge von VOEE, des Fäniglicen 
Zfrons. ° Endfic) vereinigte Aeinvich der 7te, 
welcher von der Mutter her aus dem Haufe Lane 
eafker war, dur Vermäflung mit einer Prinjefe 
finn aus dem Haufe Nork, beide Häufer, die bies 
her um die Kedne blutige Kriege geführet ‘Haben, 
Jom folgten ginscreinander in der Regiernng der 
Berügmte Yeimeich der Ste, und feine deep Snder 
Eduard der 6te, Ylavia und Zlifaberh. the 
tere beftimmte bep ihrem Todre 1603 dem Könige 
in Schottland, Jakob dem sten aus dam Haufe 
Stuart, die Krone, weil er von der Margaretha, 
einer Prinzefinn des Königes Heinrichs des ten, 
abftammere, welche an den fdortländifchen Könfg, 
Jakob den sten, vermäflr gewefen war. Diefer 
Befaß alfo unter dem Namen, JaEobe des exften, 
beide Königreice. Unter finen Nghlommen hats 
te Ratl der ıfle das Unglüd, daß er mit dem Pars 
Tanıente in einen Krieg fl, und, als der berühmte 
Olivier Cromwell die völige Gewalt in die Häns 
de befam, gar zum Todte verurteilt, und im J. 
1649 auf einem Vlutgeräfte gachauptet wurde. 
Diefer Zeitpunkt war für die Mic England einer 
der verwirrteften. Erommell jerriß das alte Pars 
Tament, er fegte nad feinem Gefallen ein ncues, 
und befam den Namen eines Protektors. ti: 
me Soͤhne behielten zwar diefe Würde, aber die Eng⸗ 
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länder wurden Diefer Regierung überbrüßfg, und 
holten Rarln den aten, den Cohn des mthans 
preten Königee, wieder. ein Bruder und Made 
folger, JaEsb der zte, machte ib Dura feine 
Acbertrefung zur römifchfatholifden Meligion bey 
feinen Unterthanen fo verhaft, daß fie dem Pringere 
von Dranien und Statthalter in Holand, Wille 
belm dem zten, die Krone wieder gaben, den die 
Holländer mit einer Zlotte unterftügten, daß cr das 
Dieic) 1689 in Yefiz nehmen fonnte. Cr und feis 
me Gemahlin, Wlaria, die ältefte Prinzefinn des 
vertriebenen Königes fowohl, als auch ihre jüngfte 
Säwefter und Kronerbinn Anna larben ohne Err 
ben. _ Alfo gelangte Beorg der ıfle, Churfücfk 
von Hannover, als eig Anverwandter des Föniglis 
den Haufes von mürterlicher Seite, 1714 jur Kros 
me. Aus diefem Haufe iammer der isige König 
Georg der zte. Selde mannigfaltige Be 
derungen fonnten ohne blutige Auf 
nicht vorgehen. Daher it England immer an wichs 
vigen Vegebenheiten fruchtbar geivefen. Die Kries 
ge geifpen den beiden Nofen, oder den ferjoglicben 
Häufeen Porf und$anfafter, wovon jene Die weiße, 
und diefe Die rorhe Nofe im Wappen führten, und 
die Enrhauprung K. Rarle des ıften find bereite 
ermäßnet worden. Unter Karin dem aten und feis 
men Machfolgerge find in England zo Partheyen 
gewefen. Die tern, welche Die Hofparchey auss 
machten, nannten ih Tortys, und die andern, die 
ihnen zuwider waren, hießen Wbige. Unter dies 
fen fo vielen Veränderungen erlangte die englifcbe 
Mation immer mehr Srepfeit; Jmfonderpeit it 
bie 
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Die Gewalt des Parlaments nach AM nath ſo hoch 
'geftiegen, daß der König ohne daffelke niches zu ehun 
im &tande if, Der Urfprung Diele angefthenen 
Gerichts it ehr zweifelhaft. Einige beheupten, 
fon Seinrich der ıfte, der Sohn Willbei 
des roberere, habe im ızten Jahrhunderte den 
Zirgerfiand ju dem Parlamente genommen, das 
vorher bloß aus Bifcöfen umd Edeheuten beftund, 
von nun an aber in das Obers und Unterhauß vers 
heile wurde, Andere hingegen madıen Geintis 
chen den zten, ans dm Haufe Anjou, im ı ten 
Jahrfunderte zum Stifter des Parlaments, Beis 
des ift fepr ungewiß,-und man findet nirgends in 
der Gefeichte gnugfamnen Grund dazu, Cs (being 
zwar, als ob die Verfammlung der Großen des 
Deichs unter Diefen ween Zürften zuerft das por ⸗ 
Tament genannt worden. Doch überhaupt ift nicht 
au vermurhen, daß e6 eine Criftung Der Könige fen; 
fondern die Könige mochten den Wornehmften des 
Sandes von Zeit ju Zeit allerhand Worreihte zuge: 
flanden haben. Als man ifmen Diefe wiederum ents 
gichen wolle, fo empdreen fie fi, und Biefes gefchah 
befonders unter Johann ohne Land, dem Xarer 
Seinviche des Zten, unter welchem fie die einge: 
räumten Vorredte mit Oetvalt behaupteten. Da 
eS ihnen damals gelung, (o verfudten fie es weiter, 
und Gieraus it nach und nad) die große Madye ents 
fanden, welche das Parlament erhalten hat. Cs 
beftcher,aus dem Oberhaufe, oder der Acmmier 
der Deere, und aus dem Unterbaufe, oder der 
Zemmer der Gemeinen. In dem Obern fügen 
die Lords oder fogenannten Peers des Miiche 
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geifts und melden Ctandes, Die das Recht Dazu 
haben, die Er;biftsöfe, Dicöfe, und der dohe Adel, 
Herzogs, Marquifen, Grafen, Viomten und Bar 
zone. Shre Anzahl erfrect fih auf 199 Mitglicr 
der aus’ England, - Das Unterfauß beftcher aus 
513 Mitgliedern aus England, welöpcs die Varos 
nets, Dütter, Edeleute und Abgeordnete der Pros 
vinzen, der Städfe.und der Fiecfen find, weldbe 
+ das Rede haben, ein Mitglied in das Parlament 
au fbichen. Die Stellen der Mitglicder des Ober 
‚parlaments find erblih. In dum Unterhaufz aber 
werden fie allemal von jeder Provinz oder Orte ger 
wäßle. Wenigfiens müffen fie ben jedremaliger 
neuer Zerufung des Parlaments auf das neue bez 
ffäriget werden. Damit aber Die erfiern in Sal, 
10 der Eigennug fie verleiten Fönnte, ihre Mache 
nicht mißbrauchen,. fo hat das Unterhauß die Ger 
walt zu verordnen, und das Oberhauß Fann nur 
bloß Einmendungenmadben und vertseigern. kit 
der Vereinigung der Keiche England und Schott: 
land find zu dem Dberhaufe. nod) 16 fboreländifcbe 
Prers, und zu dem Unterhaufe 45 Mitglieder ger 
tommen. Die erfteen werden, bey ichet neuen Be— 
zufung des Parlanıents, dur die übrigen ſwott⸗ 
Tändifchen Perg ans ihrem Mittel, und Di 
don-den Propinzen und Städten gewählt. Der 
König hat die Mact, mit Zusichung des geheimen 
Matt, das Parlanıcnt zu berufen, wildes so 
Tage nach der Befanntmabung yufanmenfommen 
muß. DerSordfangler oder große Giegelöcwäßrer, 
macht diefes den Sorde, Provinzen und Städten in 


England ſowohl, als in Schottland, fhriftlih ber 
Kann, 
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Paint, Es ift durch gewiffe Geſehe beſtimmt, was 
für Leute eigentlich zu Mitgliedern des Parlaments 
don den Provinzen gemählt werden Rönnen, Der 
Drt, wo cs jufanmenfomme, it der alte Palaft. 
von Wefninfter, wo jedes Hauß ſein belonders. 
Zimmer hat. Bey Eröffnung des Parlamenrs: 
Bommt der König in fänenn Pöniglicen Schmude 
mit der Krote alfdem Hanpte, unter Wortragung 
dxs Neibsfpmerts in das Oberfauß, und fügt id? 
atı dem obern Ende des Zimmers auf einen Throm, 
An der Wand fügen reihter Hand die geiftlibeng, 
und linfer Hand die weltlichen Sords und Mitgli 
der, was Herjoge und Grafen u. few. find, ‚nach 
ihrem Range auf Bänfen. Mitten im Zimmer 
Tiegen Wolfäde zum Andenten der Vorteile, wels 
Geidie Marion durch ihre Wole genießt. Auf dem 
erften Wolfaife figt der LovdEanzler, der gewöhns.ı 
Tide Sprecher des Oberhaufee, und nebenyigm liegt, 
Das große Siegel: und Zepter, Auf den übrigen, 
Wolfäcen igemdie Föniglicen Rider, Apvofaten« 
und Kanzlenbenfiker, die in redptlichen Streitigteis. 
ten um ihren Verfall befragt werden. :Diefe aber, 
dürfen, in Gegemart des Nöniges, ofne feine Er— 
Taubniß nicht figen.; Auf dem letern fügen die Se⸗ 
Feetäre der Krone.und der Parlamentefekrerär, Der 
Iestere hat zween Unterfefretäre, die hinter .dem 
Wollface figen und darauf fAreiben. Hinter den 
Wolfäden find Vänfe für die Baronen und Burge 
grafen. Xen feiner Anfunfe befichlt der König 
dem Thürhiiter mit dem frvargen Heroldsftabe, 
das Unterfauß in das Oberfauß zu rufen. Die 
Ditglieder.öefelben Fommen herju,. eben fich en 
B re 
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fer den Scprahfen, und erhalten von dem Könige 
durch den Sordansfer;; oder auch opne jenen bloß 
inureh biefen, dcn Befehl einen Sprecher zu mäpe 
in. Govann begiehr ih das Unterhauß wieder 
tDeg, wählt mit gasiffen Cesemonien‘ durch Mehes 
Seit der Stimmen einen Sprecher, und die gewählse 
fr Pirfon wird von jiscen der vornehunften Ditglicr 
der on den ihr zugehörigen Gruhf:geführt. An 
dem von dem Könige angefehten: Tage wird der 
Eprecher dem Könige in dem Oberhaufe vorgeftelt, 
und bittet in einer Dede, ſich für dir Kamwer der 
Eemeinen die Zeit über, da fie ihre Sigungen pält, 
dem Könige freyen Zutritt, in ihrem Haufe Srepe 
Au reden, und Frepfeit von gefänglicer Haft 
aiıs,  Nacdem ihm diefes verfpcodben worden, 
Hlt der König an beide Häufer cine Rebe, von dem, 
as er dem Parlamente voryutragen 'pat, und bes, 
giebt ih weg, um fieüber feinen Worteag. berarke 
förlagen zu loffen. Desgleichen gehet die Kammer 
Brr-Öeweinen an ihren gewöhnlichen Ort, und der 
Sprecher gefet mit 'vorgetragenem Zepfer vorau. 
Mad) diefem erfibeinet der König niche weiter ins 
Parlamente, als wenn. cr etwvas.meues vorzubeins 
gen, oder eine Bill, worüber beide Häufer einig 
worden find, zu beflätigen hat, nder-das Parlament 
enelaffen voill. In feiner Abmwefenfeit maben die 
Mitglieder, fo oft fie in das Haug fommen, vor 
dem Throne eine Werbeugung. - Ehe fie ihre Ger 
(bäffte anfangen, müffen alle Mirglicder vorfer eiz 
men Eyp ablegen, der durch eine Parlamentsafte 
verordnerift, NMady der Wahl ds Spreders ber 
fimmt das Haus.der- Gemeinen vor aben Dingen 
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die Sitoge / und was in jedem vorgenommen wers 
den fol. Um für den König eine Dankfagung aufz! 
jüfehen, wird ein befonderer Siptag. beftimmt, 
Ehen diefes gefehicht aud) im Oberhaufe. : Das 
Parlament hat Die Gewalt, neue Befege zu machen, 
und alte zu erneuert, oder abjufchaffen. - Seder 
neue Vorfehlag zu einem Gefege wird fcriftlich aufs 
gefeist, ımd eine Bill genannt. "Dergleichen Bill 
Fann jedes Mitglied übergeben; nur muß es dem 
Haufe vorher den Snhalt davon eröffnen, und Die 
Gründe dazu vorlegen. Bille wegen Subfidien 
und Tapen aufulegen, müffen zuerft dem Haufe 
der Gemeinen, andere aber Fönnen beiden Häuferm 
ohnelinterfißied vorgeleget werden. Ehe aus einer 
DIL ein Gefeg wird, muß fie gemeiniglich jedem 
atıfe deepmal vorgelefen, Darüber berachfchlager, 
immen gefammfet; und des Nöriges Veyfall ers 
Halten werden. . Die Reden, worinnen eine Bill 
entiöeder empfoßlen," oder teiderrathen wird, ges 
(chen gemeinigfi, wenn fie das gweptemal vorges 
Tefen- wird.- Der Dedner ficher von feinem Gige; 
auf; träge feine Worte unbedeift vor, und wendet 
fi mit dem Grfihte gegen den Gprecher. Der 
Tegtere ſammler die Stimmen, und hat eigentlich 
für feine Perfon feine, es fep denn, daß auf beiden 
Seiten die Anzaf glei if. Sodann gicht feine 
Sinme den Ausfhlag. Der König giebt fine 
Verfall entiseder perfönfich, indem er fih in das 
Dbcrgauß eg, und auf den Are Fi, map 
der Kromfefrerär Die Auffrift der SIE lift, und 
der Parlamentsfefrerär die Königliche Beroiligung 
ausfpricht, oder be giebe irgend einem Prer den Aus 
trag, 
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trag, es in feinem Namen gu thum . und der välig 
beftärigee Schluß heißt eine Parlamentegkte. 
Benn das Parlament auscinauber gehen joll,-fo bes 
giebr fich der König chen fo, wie bep der Eröffnung, 
in die Verfannatlung,, und ercheile den Mirglicderie. 
die Erlaubniß, auseinander zugegen ; denn.cr, hat 
Die Macht, ein Parlament zu verjanmken, zu verläne 
gern, ju verfbicben, und auseinander gchn-gu laffıne , 
Don den zivey Hufen aber hat: befonders das Uns. 
terhauß, oder das Hauf der Örmeinen die Pflicht, 
über die Verfaffung des Staats zu Halten, Bie,Ehs 
ze der Krone zu behaupten, Die Vorrechte des Volks ; 
aufrecht zu erhalten, Gubjdien zu erheben, Gefer 
Me zu machen, und Befonyerden abjupelfen. Niers 
aus erfelet ganz offenbar, daß die Macır eines Ki 
iges in England überaus eingefthränft if, Er 
muß be dem Auteitte füiner Regierung. (hwörsn, . 
daß er den Keicbagefegen gemäß handeln, und die, 
englifede Freyfeir in nichts fränfen. will.  Diefe, 
Gelege binden ihn chen fo fihr, „als den geringiten., 
Unrerthan. Cr-fann feine Gefege madpen, ipies 
wohl auch feines, oßne feine Einwilligung, gemache 
erden fann, _CEr darf keinem Unterthan,fein.Haab , 
und Gut oter Sesaheit nehmen, woferne. Ab diefer 
icot durcb Hanblungen- wider das -Gefet: feines + 
Mehts verlufig: gemadt hat, oder ‚dem: Könige 
bey bevorfichender.Öcfahr Dre Staats ausprüctlich 
don den Abgeordneten feines. Bolfs die Macht das 
‚du gegeben wird. Doch dieſe Mache erſtreckt ſich 
alemal nur auf gewifle Zeit., Er;hat,das Recht 
au vergeben, aber er fan feinen Unterthan verurs 
fheifen, wenn er dicht zuvor. ducdp x2 Perfonene 
B v” ſeines 
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* 
‚feines gleichen für ſchu dig befunden wird. Eher 
‚darf niemand, wegen eines Hauptverbreibens, auf 
4sib und $chen verklagt werden, als bis Die Beweis 
fe davan vor dem Gerichte des Dres, wo die That 
gefibehen, angebracht worden find, und ı2 Ges 
fürsorne einftinmig es-für nörhig befunden haben, 
‚eins Klage wider ihn anzubringen. Mad) Biefens 
muß ee vor 12 andern Gefepwornen das zmepte Vers 
br aushalten. Diefe ind die Nichter, von welchen 
der. Sefangne fein Urtheil zu erwarten hat. Die 
-Geförornen mäffen alle einecleg Sinnes fen, und 
werden, nadpdem fie-die Beweife vollig angehört, 
ohne Speife, Tranf und Sicht eingefihloffen, bis 
fie inmthjg deu Gefangenen entweder verdamımt,. 
oder boagefprochen haben. Der Gefangene fans 
‚vor feinenn Berhör wider ale oder einzelne de vwor⸗ 
me Einwendungen maden, Kucz, der König dee 
weiter fein Diet, als Krieg zu erflären, (Friede a 
macyen, zu den Gefegen feinen Beyfal zu gebenr 
as Parlament zu berufen, u. fm. Die übrige 
Geryalt berußet in den Händen der Großen des 
Dieicbs und des Wolfe, Afo if die Negimentas 
„verfoffung in England aus Monarcit, Arifiofräs 
tie. und Demokratie zufammengefekt, in welcher ims 
‚imer ein Theil dem andern das Ölcibgeroict haltere 
Hann. Wie weife muß nicht die Regierung eines 
folipen Sandes eingerichtet fepn, woferne nicht einer 
‚von den wefentlicen Tpeilen derfelben durch Wors 
netheile verleitet wird, das gemeine Befle zu bins 
dern! Freglich aber fann c6 bepnahe nicht fehlen, 

„daß nid die Grenpeit bisweilen, voie die Erfahrung 
es in England zeiget, zu ar gerrichen wirt, ar 
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fer dem Parlamente, als dem oberſten Meicheger 
ice, find noch allerhand Gerichte zu birgerlicpen 
Mecrspändeln, und in $ondon iſt die fogenannte 
Aönigebank, und andere mehr. 

Die Kronevon England it erblic, und erfireete 
fiä) au auf die. Pringefinnen. Der König in | 
England if zuglei) Chucfücft,von Yannover, 
un Sat it Defnor ii, ac Defchäner 

bene, feit dem Heinrich der Ste mider 
Ex Sutheen-gefihrieben, und deetvegen diefeh Titel 
don demiPabfte eo den rotmergaltn ft. Gin 
Kronprinz feißt-Deins von Wale, und der zweys 
—— von — Der itige König. | 

ei 

* made im Engtens beſtehet in Krieges | 
gelten nach der gemeinflen Meynung etwan in25006 
Mann regelmäßigen Kriegevolte, ynd einer Lands 
miliz, die’ bloß in England. anf jiemlid) 200000 
Mann gerechnet wird. Im Kriege aber wird das 
"regelmäßige Kriegahrer far vermehret, und im 
Icotern Strige hatten ie Engländer 130000 Manz, 
heile eignee, theils fremdes und in Sold genoms 
menes Volt, Die Seemacht ift ungleic) färter, 


* und beficht nach der gemeinften Kednung aus 200. 


Kriegstbiffen; ja mande reden von 300. Im 
Tegtern Kriege erftrectte fi ihre Anzahl auf 14 
Kriegsfbiffe bon verfibiedenem Dange. Diefe er⸗ 
flaunende Seemacht fat England war für andere 
Darionen fehe furdtbar gemacht; fie if aber 
auch Die Uefacte einer großen Menge von Gtaaras 
fbulden, die ſich auf mehr als 140 Millionen Pf, 
Sterl. erſtrecken. Uebrigens wird die ganze Sees 

mache 
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macht nach den Farben in bie vothe weiße und 
blaue Slagge abgerfeils. “eve Abteilung dat ih 
een Admiral, unter welchen der Apmical der rothen 
= Zlagge der Oberfke it. Unter jedem eher ein Ds 
ccadmical und ein-Conteeadmiral, Ueber die gans 
de Sermacht hat der Sordoberadmiral, oder die Ads 
miralitäescommißion gu gebieten, 

Die Wiffenfbaften und Künfte find in dieſem 
Deiche geößrentpeils fehr doch geffiggen, indem die 
Engländer, befonders zu dem, was tiefes Machdenfen 
erfordert," gar. vortrefliche” Gemüchegaben haben, 
Daher hat «6 War keine fonderlihen. Geferihte 
fibreiber, aber deiko mehr Dicpter und Weltweifen 
unter {nen gegeben, und in andern Theilen der Ges 
Ichefamfeit Fönnen fie berüfmre Seute aufieeifen, de⸗ 
sen Schriften außer Sandes fehr hodgefbägt, und 
Reigig in andere Sprachen überfege werden, Zu dies 
fer Aufnapme dee Wiffnfiaften ift alerdings dieim 
Sande herrftpende Grweifensfrenpeit fer beförderlich. 
Aber eben diefe giebt auch zu großer Scepdenferep 

* Anlaß, weil ei jeder ungehindert nie nur (reis 
ben, fondeen aud feine Shrifeen drucken laffen darf. 
Daher iftes nörhig, die Schriften der Engländer mit. 
Wehutfamteit zu lefen, und zu prüfen. 

Infonderheit aber haben fi Die Engländer 
durch Ühre fcpönen Sabriten befannt gemacht. Marz 
findet beg’sgnen Die (hönften Upren und! mathes 
matifpen Werkzeuge nebft alergand Staflarbeit, 
bie ofne Zweifel vor alln andern den Vorzug hate 
Eben fo find ihre feinen Zeuge, Tücer, Strümpfe, 
‚Hüte, u. fe w. in der Güte den Waaren anderer 
ander vorgujiehen, wiewohl fie wegen der theusen 

2: dba 
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Sehinsart, der übermäfigen Abgaben zu Wilgung dee 
Staatefdulden, und des baherrüfrenden teuren 
Arbeitslohns au einen höhern Preiß, als die Waa⸗ 
wen der anderen Matlonen haben. In wiſchen trei⸗ 
ben fie doc, vermittelft der ftarfen Schiffaher, mit 
ühren Waren immer einen überaus flarfen und eins 
träglichen Handel in allen wier Teilen der Belt, 
umd um ihren Fabrifen aufsubelfen, haben fie vor 
ungefähr 100 Jahren ein Werbot ergehen Laffen, 
dap fein Shiff andere Waaren, als von feiner Mas 
tion, nad England bringen darf, gleichwie fie auch 
auf ansländifepe Waaren flarfe Abgaben gelegt has 
ben. ihre Fifiberen ift niche weniger“ anfehnlich, 
und der Acferbau wird in ha fo flark, als in 
Ärgend einem fandegetricben. "nfonderheit Jat man 
dafelbft angefangen, vielen Zladye ur Vergrößerung 
der Seinwandfabrifen yu erbauen, Kurz, die Enge 
Tänder thun ales, was fie fönnen, um ihre Sabriten, 
Handlung und Schiffahrt zu erhalten, und zu ver⸗ 
‚größern, wie fiedenn au eine ofindifcpe Hanblunges 
gefelfhafft Haben. Shre vornehmften infändifcpen 
Maaren find Berraids, Vieh, Zinn, Kupfer, Bley, 
Steinfohlen, Tücher, Zeuge, Seinwand, Hure, 
Talch, Butter, Kaſe u. f. w. 

Außer Scotland und Irrland, wovon gleich 
ügt mehr gefagt werden (oQ, gchören nad zu der. 
Enäland in ®uropa die Infeln Jerfey, und Bars 
fey an den franzöfifden Küften, die Feſtung 
Gibraltar an der Meerenge bey Spanien am 
mireelänbifcben Meere, die von ife den Damen har, 
und die Jnfel MNinotka im mierelänifpen Meere; 
in Afien, MaDdtae, und andere Pläge * * 

ifte 
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| Küfte Eoromandel,Bombey, und Dabul auf der 
Küfte Cunkan, und !ariboraugb auf der Yafel 
Sumatra; in Afrika einige Pläge auf der Küfte 
von @vines, und die &t. Selenen Snfel; in Ames 
wiba eine große Menge Sandfibaften in dem nörblis 
Hin Abe, ne inc anffen Ama von 

In 


In England erſtreckt ſich die Anzahl der Städte - 
te niit bifböflichen Gigen auf 28, der übrigen unz 
gefäht'auf 650, nebft einer großen Menge Zleden 
und Dörfer. Die bifcpäflihe oder KHodfirde hat 
2 Erzbiföfe, nämlich von Canterbury und York. 

Der erftere hat dem oberften Rang, und den Tir 
tel Primss Regti, und war von gan) England, da 
der andere hingegen jwwar aud) Primas heißt, aber. 
5 nur von einem Theile des Neicpes iR, euer. 
iſt auch, der erfie Peer des Reichs, und hat das 
Net, den König zufrönen“ Unter-ifnen chen 
26 Biſchofe, welche ebenfalls alle, bis auf den eins 
algen Bifcof von Man, Peers von England find, 
amd im Parlamente Sig und: Stimme haben. 
Das Recht, fie zu ernennen, hat der König, als 
das Oberhaupt der Kirche, ° Außerdem- aber find 
die geiflichen Gerichte befonders, und von großem 
Umfange, „Es find auch in England zo Univerfis 
täten. 

Ferner hat England drey Nitterorden. Der 
erfte iſt der Orden des blauen Sofenbandee, ein 
fehr alter und der vornehmfte Orden, Er ift imn J. 
1350 von Könige Eduard dem zten geffiftet wor» 
den, der mit Franfreicp und Schottland Kriege ger 
führer hat, und zum Andenten des efern den Drs 
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den geftiſtet haben fol, indem er in der Schtache 
ben Exeffy fein Kmeband zur, Sofung „gebraucht, 
und nad) derfelben diejenigen Officiere, „die id) tas 
vfer gehalten, mit einem blauen Bande befäcntet, 
Andere fprechen, ein Stampfband einer Gräfin 
von Saliebury, das fie bey-dem Tanıc verloren, 
und der Könfg aufgehoben, „habe dazu Anlaß geger 
ben, woben entweder er, oder die ‚Oräfinti, die 
Worte Honny foit, qui maly penfe gebraucht... Das 
her die Ritter anfangs son iprem ganzen Drdenge 
Habite weiter nichts, als ein- blaues Strumpfband 
getragen). in welches; Die gedachten Worte gewirft 
waren, Die Mitglieder des Ordens find der Kö⸗ 
ig oder die Königiun, und 25 Ritter, Ole were 
den ordentlicher Weife in der Kapelle zu Windfor 
am ©t. Geoigentage mit großce Pract. infialiree 
Das Band teitd von den Mittern an dem inten 
Shentel geträgen. «Es ift blau mit Golde, Perlen 
amd Jurelei, nebft einer golduen Schnalk.. Start 
deffen tragen fie alltäglid> ein bloß«s bläurs Yand, 
nebft noch einem breiten blauen Bande über der fins 
fen Säulter, woran das Bildniß des heil. Geor⸗ 
gene, als-Schugpatrons von England, hanget. 

Der weyte Nitterorden heiht der Orden von 
dem Bade, und hat den Nanıen daher, weil die 
Dürter zuvor, 'che fie gemacht werden, fid) des Dar 
des bedienen. Er iff von Zeinvichen dem gen 
gefiftet, und in dem isigen Jahthunderte erneuert 
worden. Die Ritter tragen cin (darlahfarbnes 
Band mad) Art cines Degengefenfes. Er wird 
aber nit groß geachtet. 


Der 
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Der dritte ift eigemelich ein ſchottlandiſcer Dre 
den, und heißt der St. Andreas- oder Diftelors 
den. Er it der ältfte; indem es heißt, er fep im 
5. 819 von Achine oder Achajus, dem Gsften 
Könige in Scortland nad einem über Die Sad 
fen erfocbtenen Siege gefiftet, und dem heil. Ans 


dreae, als Schugpatron von Schottland, gewids , 


mer. Wegen feines Altertfums und feiner merfs 


wärdigen Stiftung wird er immer der uralte und“ 


vorzüglich edle Orden von der Diftel genannt. 


Der zweyte Abſchnitt. 
Bon Schottland. 


chottland, Scotia, iR sin Königreich, weh 

es als ber jwepte Theil von Großbritannien, 
gegenwärrig. audp Mordbritannien, genennet wird, 
und in den ältften Zeiten Caledonia fieß, welchen 
Namen die Römer, allem Vermuthen nad), aus 
dem Worte Cäldoch'gemact haben, womit Die 
Hocläuder ife Sand benennen. Den itigen Mas 
men fat cs von den alten Scoten erhalten, da es 
dubor mit England zugieich Albion genannt wurde, 


Gegen Mittag ftdßer es an England, gegen 
Morgen an die Mordfee, Mare Germanicum, wels 
&e in Diefer Gegend viele Häringe hat, gegen Mita 
ternadht an das feboteländifche Meer, weldes aud 
Oecanus Deucaledohius heißt, und gegen Abend at 
das irrlandiſche Meer, Mare Hibernicum. Die 
2 hy} Breite 
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Dreite beträgt ungefähr 30 bis 40, ımb Die Lange 
von England, bis oben hinauf erwan Go Meilen, 
Die vornehmften Fliffe in Schottland deigen 
Tweed, Sorth, Ciyde, Tay und Spay, Gie 
Find alle (iffber, und man fagt, durch einen Kan 
nal, der die Flüfe Forth und Elyde vereinigte, 
würde eine Gemeinfhafe zwifden der morgen; und 
abenbländifipen Se geftiftet werden Fünnen, wels 
de für die Handlung großen Nugen hätte, Der 
Sluß Tay, Tavus, welder von Abend gegen Mors 
gen leer, if Hauprfädlich darum merfwärdig, 
Fr ‚er Schottland in Süd» und in Nordfeortland 
et. 


Hiernäct giebt «6 darinnen allerhand lache n 
oder Seen. Defonders if der&ccLomond merks 
würdig, worauf eine fertoimmende Jnfel if die der- . 
Wind in und fertreiber, wiewehl man <s gegens 
Moärcig mehe. für cine Fabel hält, Er hat Silbe 
ofne Sloßfedern ven gutem Gefchmacte, und Wafs 
fer, welches Holz verfeinert, Mob ein folder Sxe 
heiße die ik dreißig Mellen (ang, und friert auc in 
dem Härtfien Winter niemals zu An manden Or⸗ 
ten hat man mit einem Senfblen vom goo Klaftern 
dennoch den Boden nicht erreichen Fönnen. Ends 
Mid) find aucı nod> Die niedrigen Oegenden ju mers 
Ben, wo die Steben dem Ausplufe der Stüffe sef in 
das Sand fineinteite und Merrhufen madt, wei⸗ 
he engl. Firchs, fat, Aekusria, genannt werden, 
Solchẽ Meerbufen hat Schottland auf beiden Seiten. 

Sgottiand wird in Suͤdſchottland, Scotia Me- 
zidionalis, und Mordfcportland, Scocia Septentrio- 
malis, abgetheft, Won jenem eigen die Einwohs 
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Mer Viederlander, und von dem lettern Zoche 
länder oder Bergſchotten. 

Beide Theile enthalten geiiffe Shiren oder Sands 
fbaften; und zwar har Saůdichoriand 16 Shiren; 
nämlich 

ı) Berwidfbire, ehemals Meers oder 
March, Merchis, an dem Fluß Tweed, welche in 
die 2 Stücen Berwidt and Lauderdale einges 
theitt wird. Die vornehmften Derter find Dune, 
weldes man für das Vaterland des Scolaftifers 
ob. Duns Scotus hält, welder den Zunahme 
Dodtor Subtilis gat, ferner Barwick, Aimouch, 
Zander, Aiton. 

3) Rorburgbfbire, jenem gegen Abend, des 
ren Stüden Rorburg, Tiviordale, Liddiedale, 
Kefdale,Annandale eigen. Derter: "Jedbur: 
gerimitage, ein Dorf, Annand, und Lochmabe 
bir 


in. 
3) Dumfries ſhire oder Nithiodele, weirer 
igen Abend hat Dumfries, Dumlanerk, Sang⸗ 
ar 2. 
4) Balloway ter Biekenobeinhe, darngben 
jegen Abend mit der Stadt gleiches Dlamens, und 
Freugelloway. 

5) Wintonfhire, weiter gegen Abend, hat 
Wigton, Wirhern, Strancawr. Diefe und 
bie vorige heißen zufanmen in manpen harten 

lowayı 

©) Aprebire, über jener mit den Undg 
Ayre, Carrid, Ayle und Cunningham. Dev‘ 
ur: Ayre, Jewin 2c. 


25 EC 
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7) Zanerk, fonft Eiydesdale, jener gegen, 
Morgen, wo Glasgow, am Fluß Clyde, eine 
foöne Handelsftadt mis einer Univerfirät in einer 
angenehmen fage, die man für die befte Stadt in , 
Shottland pält. Ferner — Lanerk, amilton, 
Ruglen. Der ſuͤdliche Theil diefer Landſchaft heißt, 
megen feiner Annepmlicfeit,. das Parabicß von. 
Siortland. 

8) Peeblesfire, gegen Morgen neben vorie 
ger, hat Peebles, am Sluß Twecd , der hier ent 
Äpringt, Die Stade ift merkwürdig, weil fie 3 
Tpore, 3 Straßen, und 3 Brücen yat, 

9) SelBisE, mit der Stade gleiches Nameng, 
ein ganz Elein Sändgen neben jenem. 

10) Baddington, neben Berwid an der Sec, 
mie Zaddington, Dunbar, Nordberwick. 

71) Zdinburg, neben jener gegen Abend,hat, | 
Epinburg, die Hauptftadt des Neics, eine larz 
fe Handeleitadt am Fluß Leith, mit einem feften 
Scloffe, und einer Univerfitär. ie war ehemals 
die Nefidenz der Könige von Scpottland, ift eine 
Rarte Fbenlgpnife Wet lang, mefe als cine hals 
be Meile breit, und fo volfceidy, als irgend eine in 
Europa. Sie hat 13 Kirden, eine h: fböne 





Wücerfammlung, und ein Parlament. Derdan | 
gehörige Hafen Geift Keith, wit einer hübfhen 
Stadt gleiches Namens, 
12) Kinlithgow, neben voriger gegen Abend, 
fat eine Stade gleibes Mamens, und Oveener 
ferrp. Diefe und die zo vorhergehenden Sande | 
fbaften Siegen fonft Of» Mittel» und Wefts 
Lothian, und find die feuchrbarfken im Sande. | 
13) Ster⸗ | 
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13) Gterlingefhire, am-Stuß Sorch, enrgäte 
Sterling, mit einem feften Schloffe und Jalkirk; 
Dis hicher find Die Römer gefonmen, und man fine 
det “in dlefer landſchaft noch igt die Mefte einen ; 
Mauer, wele Antonin der Sromme baue ließ, 
am die‘ Gtreifereyen der ehemaligen Caledonier.. 
au hindern, ¶ Se heißt biefelbe Brabame dyte 

14) Dunbartonfbire, fonft Lenor,. dem 
vorigen gegen Abend, enthält die Stadt Dunbare 
zon mit einem Schleffe In diefer andfehaft ift 
der Ste Komond, und teilt fie in peen Theile. 

15) Renfpew, Renfroana, hat eine fleine Stadt. 
gleidses Namens, s 

16) Dute und Artan, zwo eine Jnfeln nes 
ben Renfeewo, ‚worunter Buce die fleinfte, wo 
Rorbfay iſt. Arvan iſt etwas größer, und mit 
etliben Dörfern verfehen, mworunser Arran und 
Brodug die beften find. 

Mordfibottland wird in 17. Shiren ober Sands 
ſchaften eingetheitt, nämlich 

1) Cladmananfbire, gjp Hein £ändgen am 
Stnß Sorth, mit der Stadrllacnanen. 

2) Rincardine, jenem gegen Morgen, ift aud) 
Mein, mit der Stadt gleiches Damens, und Culson. 

3) Rineof, drüber, aud Hein mit einer eben 
(0 benannten Stadt, unit 

DM Sife; eine fehr große Sandfchaft an der Mond 
fee, inifen den Stüffen Sorth und Tay, ents 
hält — Gt. Andrewe, einen Bleden mit. einem 
Bafen, Univerfirät und Zifofe, ferner — Coros 
Be ‚Pittenween, Difart, Bruntifland, Invers 

feichin und Dumferling. 
5) Pexch, 
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) Perth, eine der größten Rbottländifden 
— wird ingerhelt in ») Derth, wo cr 
ne Stadt gleiches Namens, bep welcher efemals die 
fboreländifcben Könige gefrönet wurden, und mo 
gr Seinwand verfertiget wirb, ncbft dem Flecken 

Eeld, wovon chenals das caledonifäe oder 
deucaledoniſche Meer benannt worden fern fol; b) 
Stratbern, wo Abernerby, c) Hionteith, wo 
Duniblair, d) Beoadalbin, ein raufes Stück 
Sandes, mo der Ger Tap, aus welchem der FLUG 
diefes Mamiens entfpringe; e) Achol, wo Blär, 
ah eine Menge Seen. f) Gawty, mo mır Dörs 
fer find. Diefe Sandfchaft ft Das eigentliche Das 
werland der Dergfibotten, 

6) Argyle, gegen Abend, if ebenfalls groß 
amd Ahr a) Acqyle felbft, wo Tnverary, 6) 
Eowall, welces alenthalben mit Waffer umgeben, 
und 6loß feiner Berge und Hügel wegen merfiirdig 
öft, ©) Anapdale, d) Cantire, eine lange Halbinfel, 
woCampbellton, e)&orn, mit elichen Dörfern. 
: : Diefe bisper indfraften werden in-vielen 
Eparten und Erdbefreibungen zu Suͤdſchottland 
gerechnet, und zu der legtern Shire technet man 
aud) Die abenbländifiben Jnfeln che Weitern Hlands 
Hebrides, deren man nur 44 angiebt, ob — geis 
mehr ale 300 find. Darunter befinden ih Lewi⸗ 
und Sarrip, welche aneinanderftoßende Halbinfeln, 
er —* 7— Meilen lang find, Es wachſt darauf 

und Hanf. In der &ee darneben finden 

17} ee. lLachſe, Häringe, und am Ufer Pers 
Ten und Korallen. _ Serner gehört dazu die Jufel 
Seyr/ 15 Meilen lang, mit einem frudtbren 
bes 
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Cröboder In dem Waffe. um fie herum find 
tachfe, Forellen, Yale, Auftern, Häringe, und. in 
Den Höfen der dorrigen hoßlen Verge, Ballen und 
Adler. Die Hauprfiadt feift Dundonal, Die 
weirfte Jnfel if St. Rilda, welbe von den. Eins 
mohnern.Hirt genennt wird. Die Einwohner reden 
Die irrländifhe Sprache, und haben fehr unſchuldige 
Sirten, Die Jnfel gehört der Familie HTackleod, 
einerber Altften fbottlänbifehen Samilien, 

7) Sorfar, fonft Angus, an der Mordfer, ent⸗ 
gu — Seivie Sorfar, Bimdee Montroſe und 

in. 5 $ 

8) Aberdeen, eine große Landſchaft an der 
Mordfee, deren Zeile find: 1) Mernis, mit laue 
&ec Dörfern, woruntek Corwie das befte ifl. 2) 
Aberdeen felbß, wo Neuaberdeen , Die färffte 
Kbortländifge Handelsftadt, in deren Gegend 
‚Secfifh Laverdan gefangen wird; Altaber 
Ynlt einer Univerfität, und Antore. 3) u 
io Stratbogie; Peterhead, Fraſerbun 

9) Sant, an der Mordfer, Aber Buhan, mit 
Sanff und Cullen. ö 

10). "{nverneff; Die größte fepottlänbifihe land ⸗ 
Weft / die kb von einer ©ee bis an die andre at» 
firedtt. ir Tpeile find 2) Inverneff felbft, mit 
dem &ce Tkeff, und der Gtadt gleides Namens. 
An beiden Seiten des ers find die orte Auguft 
und George. ¶ Inſonderheit wird Culloden, we⸗ 
gen der Schlacht, worinnen der Herzog von Cıms 
berland 1746 einen vollfommenen Gieg-über die 
Diebellen gereonnen fat, immerfort merftwürbig bieis 
den. ®) Dabenoch, wo Autpiuen, ©) Aocıa 

er 
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bet, wo das Fort William, und enurray 
mit dem Slecten Jorzes. 
1) !igın, an der Mordfee, ein cin Sänbgen 
ie der Stadt gleiches Namens, 
12) Viaien , linfer Hand, aud kiein mit der 
Stade Yraien, und dem Caftell Stuart. ° 
13) Eromattie, oben drüber, ebenfalls klein 
mit der Den fogenannten Stadt, am Meerhufen 
gleiöes Namens, und Ebanzie. ..- 
14) Rofl, eine große Sandfepaft von einer See 
Bis zu der andern, ywifchen Inverneſſ und Suther⸗ 
Hand, wo eine Dienge Berge und Seen. Sie bes 
reift: das Sand Afyne> Derter: Dingwall, 
ıyne, Dornock 
15) Suberland, drüber zur Mechten, deſſen 
Zeite find a) Sutherland an ih, ein Sand vol 
are, Seen und Wälder, b) Strach: Navern, 
mit fleinen Dörfern; worunter Strathy.an der 
See. <) Bdirieda Cheul, jenem pur finfen, wo. 
die Dörfer Nomilfteon, Sandwait, x. 
6) Caithmefl, gan oben: rechter end, mie 
dem Rdn ‚Hafen Week und Di 
17) Meben: Shatland liegen de Osfney 
"$flande, Orcades, weiche durch Die-gefährlihe 
Meerenge Penclandfirth 6 bis 7 Meilen miit von 
Schottland entfernt werden. ie find wenig bes 
wohnt, weil die buft gar zu kalt, und der Erdbo⸗ 
den umfeuchebar it. Yore Anzaft,ift anfehnlich, 
‚aber nur:26 bis 28 find bewohnt, und die übrigen 
bloße Braßinfeln. “Diebefte heißt Mainland oder 
Pomona, mit dem Dorfe Dirkwall, Auf dem 
Duſeln wägft Hafer um, Gerſte. Die — 
einen 
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fiheinen von den Pickten herzutommen. Ihre 
Sprache ar noch alte gotfifche und deutfihe Böre 
ter Sonft gehörten fie den Dänenz aber Chris 
ian der gte in Dännemarf trat fie an den König 
An England, "Jakob den ıften, ab, als fic) Iterer 
> mit deffen Söömefter vermäßlte. ie gehören ab 
—— Scyottland, und haben ihren eignen 
atthalter, \ 

Seössig fhotrländifche Meilen weiter gegen 
Morden liegen.die fepoetländifehen Infeln, deren 
Anzahlauf 46 gefegt wird. Giefind Aber der Kälte 
@egen nicht recht fruchtbar. Es wächfer darauf 
‚etwas Gerfte und Hafer. Mur erwan 26 find bis 
wohnt, und die andern dienen zur Fütterung des 
Wiehes, Die Spracpe der Leute von Stande iſt 
wie in Mordfipoteland. - Der Pobel aber, der 
eigenrlib aufs. Mortpegen ferftammt, redet eine 
verdorbene normegifche Sprabe, welde Aorn 
heißer. - Sie werden qu den ‚Orfnepinfeln ges 

Fednet, un, Die sornemte ei Mailand, mo 
Die Derter Lerwoick, und Sallorway find. Bey 
Hhnen herum ft die lärtfie Häringsfiiberep, womit 
Die Holändrt fo viel gewonnen haben. Ueberhaupe 
ft die Morbfeeder Ort, wo Die Holänder den berilhnns 
ten Häringsfang treiben, die Rd damit am meiften 
befchäfftigen, indem Die Engländer zwar- au auf dern 
"Häringsfang ausfahren, aber nur foviel fangen, als 
fie zu Berforgung ihtes Sandes-brauchen. Diefer 
Bifdfang nimme feinen Anfang-am Jopannisabend, 
und währet bis an den Andreastag, Deswegen 
müffen auch le Häringsfüfder fömören, daßfieihre 
Dieige weder vor, mod) nach Dinfer Zeit. — 

x £ ‚haben, 
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haben. Sobald die Häringe gefangen find, mäffer: 
fie au auf den Schiffen singefaljen werden, und 
inas auf den£ager liegen zu bleiben beflimme it, das 
Aoiraben der Zurücktunft nadp Haland aufs neue eins 
gefalgen, und {n die vorigen Tonnen gelegt. Es 
find Gefete vorhanden, dab die untaugliben Häringe 
Imeggeinorfenwerden, Das Sal; gut und in der erfor 
derlichen Menge, die Tonnen aber friſch und völlig 
ohne Tadel fepm (oem Die Fahrzeuge, die auf dere 
Häringefang ausfahren, feifen Buyfen, und ind 
von 25 bis 30 $aftın. % 

Die $uft if in Schottland überhaupt gefund, 
Anden fie duccb öftere flarfe Winde gereiniget wird, 
toietohl fie Freplich fälter, als in England, if. Das 
K haben fie auch Iängern Winter mit häufigerm 

gen und Scpnee, und fackem Feofte, Als diejeg 
träge gun Gefundfeit: des Körpers viel bey, und in 
Schottland erweipen viele cute ein. höheres Alten, 
als bep andern Nationen in Europa, Der längfte 
Tag mährt dort über 18, und. bie ürgefle Mache 
no nicht 6 Stunden. Auf der. Jnfıl Skye ik 
Zu der Zeit des längften Tages nicht länger, als ans 
derthalbe Stunde Mache, und auf den orfabifcen 
SJufeln iſt e6 die.ganze Macht fo heit, daß man 
gemäclich dabey Iefen kann. 

Ungeachtet der Erdboden freylih nicht fo 
Frucorbar, als in England if, fo wachfen doch date 
auf alle Gewaͤchſe, die man zu der Erhaltung des 
$ebens braudt. Lin großer Theil des Sandes ift 
war vol Gebirge, Heiden, und Moräfte. Ins 
amifgpen aber find auch große und fruchtbare Thöe 
les; 100 Ostsaids. und Grab im: Uederfiuſſe 7 
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fo daß die Eimvoßner nicht allein für fib Sehens 
mittel im Ueberfluffe haben, fondern-auc viel davon 
außer Sandes führen Fönnen. Den cs wachen 
an manchen Orten alle Gattungen von Getraide fo 
gut, als in England und fogar iböner Waikenz 
Das vornehmfte Gewächs ft Hafer, Den fi fdröner, al 
in England haben, und zu ihrem  Brodre und Ge⸗ 
tränfe gebrauchen, Obft wäcftt auch genug, nue 
micbe fo gut, als in Enoland; desgleichen fehle es 
nice am Wein und Salze. Seruer gichf «6 dort _ 
fböne Kücengewächie, und eine Menge Arjneye 
Feäuter. Mit Hohe find fie fehr reichlich vers 
forget, fenderlich in dem nördlicen Theile, wo 
Maftbäume für die größten Schiffe 56 haben finds 
In dem fülicen Theile find die Wälder, durd> 
Die Kriege fepe mitgenommen worden ; . diefen: 
Mangel aber erfegen Die guten Steinfoplen , die 
fie farf nad England führen, weil fi zum Bebrans 
&e in die Stuben beffer, als jene in England-find; 
Dahingegen die Iegtern zu der Schmitdearbeit beffere 
Dienfte thun. erner haben fie ze Feuerung in. 
Scorrland’eine Menge Torf und Heide, Wo vieh- 
Getraide wächet, bedienen fie ih auch des Steoes, 
umd baden dabey befonders gutes Brod. An Horns 
vieh fehle es nicht, wiewohl die Viehzucht ih-Begens 
den, wo viel Getraibe erbauet wird, nicht fo ftarf 
Äft, als anderwärts. Gcmeiniglich Üt .«s Fleiner, 
‚als in England, doch überaus fomachaft gi Fieis 
fe, und e6 werden große Heerden davon nÄlh Enge 
Tand gebracht, und dafelbft nemäftet, Sie wiirden 
fich noco mehr damit befcäfftigen, wenn fie-cs zw 
verkaufen wüßten. In den Hodländern daban fie 
? zwar 
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Wwar fleine aber Dauerhafte Pferde, die mit gerin⸗ 
gem Sutter vorlieb nemen. Veh den Nicderläns 
dern finden ic fon größere, die auch zu Kurfchr 
pferden gebraucht werben fönnen, . Wildpest ift in 
Mordfeportland und auf den Jnfeln im Ueberfluffe, 
aber an andern Orten nicht fo Häufig. Defto.gröfr 
fer ift die Anzahl der Schafe, deren Wolle theils 
fact inı Sande verarbeitet, heile außer Sandes, ber 
foners in die Niederlande, geführer wird. siers 
nächft erbauen fie viel Flache und Hanf zu ihren 
$einwands und andern Sabrifen. Unter andern 
Waaren haben fie eine, welche fie Plad,nennen, 
and owohl an Farbe, als an Güte vorzglich fchän 
macyen. Doc feit der Rebellion von 1745. wird 
fie nicht mehe fo flarf getragen, weil man. fie für 
ein Zeihen eines Jafobiten achtet. Die Menge 
des Federviehes ift in Schottland fo groß, daß fie 
nicht allein zur Nahrung einen Ueberfluß Haben, fons 
dern aud) andere fänder mit Federn verforgen Füns 
men. An Sifhpen Fönnen fie nod weniger Mangel 
Haben, da Schottland faft um und un mit Wafler 
umgeben ift, auch im Sande felbft große Fläffe und 
Sern find. Es giebt da herum, befonders an der 
Zafel Stye, viele Wallfiice, die aber fein Fifch 
Bein geben, daher fie von einer andern Gattung zu 
fen feinen. _ Das Fieiſch wird zur Nahrung 
eingefalgen. Ferner finder man dafelbft Sifdottern, 
Seehunde und andere Seethiere, Auftern, die for 
gar Pete Haben, und abfonderlic viele Säringe. 
Aus den Bergwerfen des Sandes wird Gold, Gil 
ber, Kupfer, Zinn, Vlep, und war das Ichtere fo 
gut, als in England, gegraben. Ferner. Haben fie 
h \ ſchone | 
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fodne Steins Schiefer: und fogar Marmorbru⸗ 
Ce, der Ebelgefteine nicht zu gedenken, die fi) an 
den Flaſſen und anderwärts finden, 

Die Eimvohner werden in Hochlander und 
Yliederländer abgerheilt. Erfsre find arme, une 
wiffende, baben aber tapfere, abgehäriere Seute, hal 
ven viel auf ihre Religion, und wiffen von vielem 
$afteen, die andermwärte gewöhnlich find, gar nichts; 
befonders verabfäheuenggg die Trunfenheit. Sie 
Geißen insgemein Derdfkborten, und mar fäle fie 

© Aotömmfinge der alten SEoten; fe uncerfdeis 
den ib and) in ihrer Kleidung, Sitten und Ger 
wohnpeisen von den Miederländeen, twicwohl fie 
fich Oft Cal, und ihre Sprace Cäslic nennen, 
Zee Speife find Fire und Sleifc von wilden und 
dahmen Wick, das fie aber nicht fonderlich zurichten, 
und zuweilen gleich voh effen, he Getränte if 
Meoiten, doc meiftens Waller, Das Brod baden 
fie aus Berfle und Hafer. In ihren Mänteln, die 
fie von Alters fer Gaben, fen fi die härtfke Kälte, 
@us, und (hlafen jogar, in diefelben eingereicelt, 
auf dem Schnee. Zu Haufe ft ihe Sager auf dem 
Exoboden, und fie legen Heibes und Farrenfrant 
„unter fie wm Kriege find fie bis an die Füße mit 
Harnifben von eifernen Bingen bedeft, und bedies 
nen fid) heile der Vogen und Pfeile, peils breirer 
Säwerter und Stretäpte.gg ihre vornepmfle 
Sriegemufit it die Sachpfeife, und fie find übers 
haupt &icbhaber von der Mufif, infonderpeit von 
ber Geige. Sie fingen auch gern Sieber, die nach 
ürer Are nicht fogar unrecbt find. Ihre Sprache 
Eommt ſihe mir der irzländifcben überein, und anf 
3 den 
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den orfabifihen Infeln ifi, wie gedacht, eine Mund⸗ 
art von der alten gorfifcben Sprach, doc verfichere 
Seute vom Stande au enplif. Die Niederläns 
der haben ztvar in der Gemulthsart mit. jenen wicleg 
gemein; doch find fie nicht aein, feidem fie teile 
mie den Engländern arfen Umgang haben, theils 
Häufig nach Seanfreic gereifet find, überaus Höfid 
und gefttr, fonbern auch zum Theil große &icohas 
ber der Wiffenfebaften, wie es ijnen nicht an Vers 
„fande fehlt, Durcgängiz aber find fie gute Sole 
Daten, und in ihrer Außerliden Seibesgeflal eben fo 
gefepickt und wohlgerwachfen, als irgend cin anderes 
Voli in Europa. Man tabelt an ihnen das fihige 
und zum Kebelizen vor andern Parionen geneigte 
Temperament, Yhre Sprace ift iwar fit 6 bis 
700 Jahren die englifihe; aber fi it lange niche fo 
ein, als in England, und mit vielen hocbeucfben, 
Goländifen und befonders framgöfiihen Wörtern 
vermiföt. Die Anyahl der Ghortländer wird 
überhaupt auf zwo Milionen gefet, 

Die perrfärende Religion it die proteftantifche, 
aber nicht Die fogenannte bifäöfiche oder Hodfirs 
&e, fondern die bresbpterianifcbe, welche deswegen 
alfo genenne it, weil in derjelben Feine Bifhpöfe, 
fondern Preebyteri eingefüßet find. Man nennt 
‚die Preebpterianer audp Puritaner oder Moncons 
formiften. npffiben haben fie doc in Sorte 
Hand Ersbifiödfe. Einer it der Erzbifcof von St, 
Andrews, Primas und Metropolitan von ganz 
Sthottland, der andere ift der Enbifibof von lass 
gow, ebenfalls Merropolitan, Unter dem erfier 
ficpen 8, unter dem zwepten 4 Bifipöfe» Aber -«s 

find 
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find noch viele Schottländer, und beſondres die 
Bergfbotten, der römifefathelif@enNeligion zuges 
than, welcpe in Schottland geherrfihet hat, bis fich 
die proteftantifebe nad) und nad) unter der Röniginne 
Nar ia ausgebreitet, und unter ihrem Sofne, dem 
Rönige in England, JaFob dem ıften, der fich dfs 
fentlich dazu befannte, überhand genommen hat, 
€s fehlt aber audp fo, "wie in England, nicht an 
Quäcern und andern, die in Religionsfachen vers 
Foisdene Meinungen fegen. XDornehmlic haben 
fig) in Schottland die Jndependenten ausgebreitet, 
Bie eine frege Öcmeine ofme Oberhaupt ausmadyen, 
ac) der gemeinften Meinung ift Die hriftlice Des 
unter derfegierung des Kaifers Diocletiane 
in Shottland befantt worden. Die damalige 
Eeiftenverfolgung vetanlaffete viele Ckriften, daß 
fie von dem feften Sande auf die Jnfel Britannien, 
und, zwar in den Teil, wo die Kömer nitmals finz 
gefommen find, das ift, nad Schottland flohen, 
Der feilige- Regzulus hat, wie es heißt, einen Arm, 
oder einen Fuß von dem Apoftel Andreas nad 
Schoteland gebradit, und an dem Orte, wo ikt die 
Stadt St. Andterwo ficher, begraben. Diefer 
Regnlus mag woßl etwan cin Mind gervefen fegn, 
der nad und nad) nebft andern feines gleiden, mit 
Hülfe der Könige, an die Stelle der alten feidnis 
(en Pricter, welde hie fo, wie in dem altın 
Sranfreic und Deurfeland, Druiden hießen, ges 
Fommen ift. Donald der ıfte, der zu Ende des 
zten und in’ Anfange des zten Jahrfunderts regiers 
ee, fol der erfe cbriftfiche König in Schottland ges 
wefen ſeyn. Daß der beil. Andreas Schutpa⸗ 

P; son 
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ron son Schottland if darf niemanden wundern, 
mwocnn er bedenfet, was oben von ifm gefagt worz 
den 
Gegenwärtig macht Schottland einen Theit von 
Großbeirannien aus, und gehört, nebft England, 
unfer einen König, Außerdem achtet man das 
Königreich Schottland für die ältfie Menardie, 
und Die Gefthichefebreiber yählen feit ihrer Aufri 
tung bis auf den itigen König von 
Könige. Es bieibt aber allemal ungewiß, wenn 
diefee fund zucrit bewohnt worden fer. Daß die 
erften Einwohner Scoti geheißen, darinnen flims 
men alle überein, und zwar folen fie von den Scys 
eben, deren Mame jenem einigermaßen ähnlich it, 
abfiammen, Diefe, heißt «6, find aus Deutfehz 
Tand enefprungen, deffen Einwohner gegen Mitters 
mache Seyrhen hießen, über Griecenland, oder 
wohl gar ducdy Afrita na Spanien, von da nach 
Ireland, und alfo nad Schottland gefommen, 
welees (bon zu Aleranders des Großen Zeiten, uns 
gefäge 300 Jahre vor Cprifii Geburt, gefbchen 
Fon fol. Sie ſetzten ſich auf der Abendfeite feſte; 
von der andern Brite aber fanden ſih aus dem bes 
nacpbarten Norwegen die Pickten ein, und übers 
fielen, mit Hülfe der Zrigcen und der Römer, die 
Skoien, die ſonach aus dem Sande fortmuhten, und 
fi nad Norwegen, odar, weldies nad wahrfheine 
Ticher it, nach Serland begaben, weil es ihnen auf 
ührer Seite näßer war._Dafelbft bicben fie etwwan 
23 Jahre, bis fie ige König, Gergue der atc, zus 
eicfbrachte, und Biefes auf Veranlaffung der Pick, 
ten, welche das Regiment der Römer überdrüfig 
worden 
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worden waren. Sodann haben beide Wölfer das 
Deicy neben einander bewohnt, und jedes feine Rd 
mige gehabt, bis endlich die Pickten im gten Ja 
Hunderte von den Skoten überwunden wurden. 
Hiermit hat ihe Neich ein Ende genommen, und 
Die Sfoten haben das Neid alein inne gefahr. 
Andere erjäßlen die Sache ertwas anders. Die 
Seoten find nämlich nac ifrer Anfunfe im Sande 
bis in das ge Jahrhundert ungeftört geblieben, und 
haben ihre KHeerführer oder, Oberhäupter gehabt, 
unter welchen ihre Regierung yiemlich ariftofratifd 
war. Au des. Zeit aber wurden die Skoten von 
den Pickren und Btitten angegriffen, und fahen 
fi genöthiger, nad Irrland um Hülfe zu ſchicken. 
€s kam alfo ein Prinz des dortigen Königs, mit 
Namen Jergus, mit Kriegevoff zu ihnen, und bes 
frepete fie von ihren Feinden, worauf fie ihn zum 
Könige mochten / und feine diachtommen ſchaft hat 
feitdem die Krone bepalten, und immer eigne Könis 
ge gehabt, unter welden die Röniginn Maria ofe 
ne Zweifel am merfroürdigften if, weil fie auf Ber 
fehl der Königinn in England Eliſabelb enchaus 
pret wurde. She Sohn, der unter dem Namen 
Jakobs des Sen ige Nachfolger war, erbte die 
Rrone England, und regierte, als Jakob der er 
fie, über beide Reiche, Hiermit hatte Schottland 
War dicht mehr feinen eigenen König, aber «8 blieb 
doch vor filh, und hatte feine eigne Staatsverfafs 
fung, Bis beide Neidbe 1707 unter der Königinne 
Anna alfo vereiniget wurden, daß man die beiden 
Parlamenter in eines zufammen nahm. Won 
der Zeit an haben zwar die Scotten ihr Parlas 
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ment; aber es wird bep ihnen in Reicheangelegen⸗ 
heiten nichts entfieden, (ondern alles in dem Pars 
Tamente in England ausgemacht, zu wekhem das 
fboteländifbe Parlament 16 Prers in das Obers 
hauß, und 45 Mitglieder in das Unterhauß ſchicket. 
Hierdurcp fommen die Schortländer freplich zu Furzs 
Ändem fie von den engländifcen Mitglicdeen des 
Parlaments überflinmet toerden, und ich ale, was. 
jene befeplichen, gefallen Taffen müffen. Sie füeis 
men aud mir diefer Regierung miht zufrivden zu 
feon, und möchten ficber einen König vor ib) allein 
Haben. Daher hat die Nadtommenfcaft des vers 
frichinen Königs, Jakobs des zten, immer noch 
Anpänger, melde” JaBobiten genannt werden 
"Mur vor etwa 30 Jahren war die merfwürdige es 
belfion, wobe der fogenannte Prdtendente der 
englifäpen Krone, deffen Prinzen noch it in Stas 
Kien find, mit Hülfe auswärtiger Höfe_fein'vere 
megntes Nee su behaupten führte. Es gelung 
aber nicht, und die Rebellion wurde gedänipft. Das 
Kborländiftbe Parlament if alfo bloß das hächfle 
Gericht in bürgerlicpen Händeln, und in demfelben 
fielk ein Herr, mit dem Titel eines Lordcommife 
fors, die Perfon dcs Königes in England vor. 
Diächft Diefem Haben fie noch andere Gericte in br» 
gerlicen Recbtehändeln, Die Regierung des Sans 
des aber if in den „Händen der geheinien Nathsvers 
fammfung, die aus lauter folben Mitgliedern ber 
Mreher, die der König in England ernennt. Die 
Hauptangelegenpeiten des Kris werden in den 
Parlamente zu Sondon ausgemadt. Das Befle, 
was die Schoitiander bey Digfer Veränderung ges 
. wonnen 
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wonnen Haben, iſt diefes, daß fie auch an dem Ho⸗ 
fe von England;zu den größten Aeiteen gelangen 
Tönnen, wie denm aut) ist viele Staatsräche ges 
borne Schottländer find. 

Seit der Bereinigung ſtehen in Schottland or⸗ 
Bentlicper Weife 3 Negimenter Dragoner, 9 Reg 
menter zu Suß, und 8 Kömpagnien, die zu feinem 
Pegimente gehören. Keine Seemadıt ii in Schott, 
Iand niemals gewefen, und fo ift.cs auch nad. 

Die Wienfhaften und (dönen Künfte find 
divar in Schottland nicht in einem fo blühenden Zus 
fande, als in England. DoW fehler s den Ein 
wohnern weder an Geihiclichfeit, ned an Seife; 
wozu fie die (hönfte Geligenfeit haben, da fi in 
ürem Sande 4 Univerfitäcen für Presbpterianer zu 
Edinburg, Blaßaow, St. Andrewe, und Abers 
Deen, befinden, Diele begeben fi au der if: 
fenfoaften megen nad) Franfreic. |Infonderkeit 
Hat der König in England, JaBob drr zflı, da er 
nod Scortland allein befaß, und felbft cin gelchts 
ter Herr fowohl, als ein Slebhaher der Gelehetenmar, 
Au Veförderung der Wienfafften für Schrer und 
gernende in Edindueg milde Stiftungen gemacht, 
bie noch ige dauren ; emdfid zeigen au die in 
Scottland gedrudten Scprifften, daß es darinnen 
liche Örlehrte giebt. 

Zur Handlung haben die Schottländer teile Mas 
turwaaren, theils au Fabrifen. Es find bep ihnen 
Fire in großer Menge, Wolke, Flachs, Unfülit, 
Bich, Seder, Steinfohlen, Butter, Eper, Bley, 
Eifen, Fiförzan, u. [. we Sie haben wolle und 
Teinene Sabrifen, Daß fie fldpergeflalt Waaren ins 
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Sande verfertigen, und außerhalb Sandes führen 
Tönnten. Eben fo menig fehle es ifnen, da fi um 
«und um die Seth und viele fchöne Hafen faben, an 
der füpönften Gelegenfeit queiner anfehnlicren Hands 
tung. &ie treiben au unmittelbar mit Jerland, 
und abfonderlich mit den Niederlanden, etwas Hands 
fung, daher fir in Rotterdam fehr in Anfehen fr 
ben. Glasgow hat  befonders Handlung nad: 
Amerifa und nad Gvinen. Uber doc haben Die 
Sortländer die meifte Handlung nad England, 
und eben Diefe Icttere läßt die feportländifche 
Handlung niet auffommen, fondern fucht fie viel 
meh auf alle Weife einpufbränfen, Diefes iftum 
fo viel Teichter, weil die Siottländer felbfE feinen 
Wechfeiplat haben, fondern ale ihre Briefe durdp 
die Hände der Kaufleute in London gehen miffen, 





Der dritte Abſchnitt. 
Bon Jrrland. 


Frans oder Jreland, Hibernia, iſt eine Infe 
und Königreich. Cs liegt England gegen 
Abend. Auf der Mittagsfeite hat es das atlantis 
Abe Meer, gegen Morgen das irrländifhe, Mare 
Hibernicum, welches unten der Sr. Georgenka⸗ 
mal peißt: Gegen Mitternacht das &ottländifche, 
Oceanus Deucaledonius, gegen Abend das ercidene 
taliſche. Vey den Alten hieß es Britannia parva, 
ingleichen Terna, Iuverna, Iris, u. ſ. w. Neuerlich 
heißt es Hibernia, vielleicht ab aöre hiberno, von 
der wintsrmäßigen oder falten Suft, winnefl es 

Selehes 








Bon Jerland. 235 


Gelehrte giebt; weldse glauben; biefe Benennung 
Tomme von einem phönicifäpen Worte Ibernae her, 
wbelbes die weitfle Wohnung bedeutet. Yerland 
$eiße ca vermurdlich von einem irrfändifihen Worte, 
here, welches fo viel, als weftlich, bedeutet, oder 
65 heißt fo viel, ale Zrinlend, das im ireländifchen 
ein Land gegen Abend bedeutet, weil s England 
gegen Abend liegt. Die fänge beträgt Co, und die 
Dreite 30 deurfpe Meilen. 

Die Slüffe des Sandes find Hauptfächlich der 
Shannon, Senus, deffen dritter Theil ungefäße 
Kbiffbar wird, che cr in das abendländifide Mece 
fälr. 2) Der Boyne, der ben Dronbeda flißt, 

in das irrländifthe Meer fält, 3) Der Bars 
, 4) der Sewer, 5) der Nuor, welche dreye 
Waterford zufanmenfoninien, und fodann in 
die Se fallen. Hierzu fommen noch andere Zlüfs 
fe, ncbft_ einer großen Menge Seen, deren viele 
be groß, und mit Jnfeln verfehen find, worauf 
nice nur Wälder ftehen, fondern auch zum Theil 
DMenfben wohnen. 

Gcwößnlicermaaßen wird Jtrland in vier 
Hauprprovinzen, und Biefe toisderum in 32 Graf 
Karren eingerfeilt. Jene heißen Ulfter, Ultonia, 
oben, Keinfter, Lagena zur Reten, Eonnaughr, 
Connacia, zur &infen, Munſter Momomia unten, 

ulſter enthält die 10 Grafſchaften. 

Dorone, Comitanıs Dunenfis, mo — Down, 
Duna, eine alte feine Handelsftadt mit, einem Dips 
tpume und Hafen; ferner — Banget, YIewton, 
Dromore cin Bipehuntund Dundrum. 

2) An⸗ 
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3) Antrim; Comit, Antrimenfs, wo — Cas 
richfergus, oder Amorkfergfie, Rupes Forgufi, 
Stadt und Hafen am irrländifben Meere, — 
DBelfafk, seine große Stade ohne Mauern. Die 
Einwohner find meift Sotten, welde Jekob der 
1fle dahin gefickt harz fie treiben hübfhe Hands 
Aung. — Antrim, Cannot, Colerain. Hier ift 
der merfroiwdige Riefenfteg, der von dem Fuße ciz 
nes Hügels in die See pincingefet. ep der Etbe 
kann man ungefähr 600 Fuß von feiner fänge wahrs 
mehmen.. Wie weit er aber noch Hineingeher, it 
unbefannt, Wo.er am breiten it, da crficecht 
fi) Die Breite auf 200 Fuß, und wo cr am (ömals 
fien ift, auf 120. Die Höhe if nicht überall einers 
Iey, fondern manchmal 36, anderwärts nur ð 
Fuß. Er beficher aus vielen taufend fenkrecht Hinz 
unter fpenden Pfeileen von verfhiedner Geftale 
und Größe, doch wmeift 5 bis 6 edicht, die aber ale 
anzegefmäßig geftelt find. , Ob er von der Narur 
oder von der anſi herrůhre / ift bis iht noch nicht 
entſchieden 

Londonderry, wo — Londonderry⸗ 
Londino - Deria, ein feſter Ort, der hauptſaͤchlich 
von Engländern angebauet ift. Daher fi die 
meiften Einwohner zu der englifcen Kirche befens 
nen. In der Stadt ift ein Bißthum, und dane⸗ 
ben ein Hafen, ie liegt am Fluß Lougb Soyle, 
der hier breiter als die Themfe zu Sonden if, Mar 
Könnte die Stadt fehr feft machen, wenn fie nad 
der neuen Art befefliger würde. Die Einwohner 
treiben gute Handlung außer Sandes, und find [che 
Böfficp; in.der Dingmaussedarf Fein Karfolif wohe 

nen 

















Bon Jenand. 237 


nen, Am merfwürdigflen it fie wegen ber harten 
Dalagerung unter JaEob dem aten, da fe die größe 
te Hungersnoth erdultete. 

4) Donnegall, oder audp Tprconell, mit den 
Städten — Donegall, oder Dunnagall, Rapbo, 
Bollyfbannon und Billyborsg, mit einem Hafen, 

5) Tyrone, mo — Stabane, Omagh, 
Dungannon und Clogbet ein Vihehum. 

6) Sermenagb oder Sarmanagb, wo vice 
Seen, und befonders der Sxe oder Kougbfarnr 
ein fiße großer See mit vielen Jnfeln, und dem Ors 
teEnnietilling, 

7) Monaghan, iſt vol Hölser und Berge, 
und fat lauter Dörfer, worunter Monaghan und 
Cloniſch die beften find. 

8) Eävan, mit Ailmore, einer Feſtung und 

+Bifthume, und Cavan. 

9) Ardmach, Comit. Armachanus, die frudts 
barfke Sandfepaft in ganz Jerland, hat — Acmsach, 
ein Erzbißekum, deffen Erzbifbof Primas von ganz 
"Jerland it; — Charlemount, Lurgen, und 
Unten Carlingford. 

10) Zonich, Com. Luthenfis, welche zu Seins 
fier geredmer wird; fie Hat — Drogheda una 
DundalE mic einem Hafen. 

‚Sn Seinfer, ‚vo man die Einwohner als fehe 
‚Höflicpe Seute rühmt, find 1 Grafſchaften, nämlich. 

1) Dublin, wo Dublin die Hauptftadt des 
ganzen Königreichs am Fluß fr, eine der größten 


„ amd fbönften Städte von Europa, die alle Tage 


foöner und größer wird Cie fat einen Erzbir 
fchof, der zwar Primas des Reichs, aber nicht des 
. ganzen; 
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ganzen ift, und die eingige Univerfität im Sande, wel⸗ 
be die Königinn Elifeberh 1594 gefiftr har. 
Haupifirce it dam heil. Parrick oder Patritine 
gewibnet, wo ber beräfmre Dr. Schwift ehemals 
Decbant war. Der Hafen ii für die großen Schifz 
fe unbraubbar, weil an der Mündung des Fluffes 
der Sand gar zu tief liegt. |Jmfonderheit äf zu 
Dublin der Vicefönig, das Parlament, und die 
. Sandesregirung von Jıcland. — Sworde, 

2) Aildare, mit einer wohlgebaueren Stade 
gleides Namens, ferner — Face und Achy. 

3) Wichlow, wo eine Stadt mit Schloß und 
Hafen von einerleg Namen, und Aıklomw, Diefe 
Grafſchaft ift fehr bergicht. 

4) Caterlogb, mit einer eben fo benennten 
Stadt, die fonft fee, ie aber Khlccht üt, und übrir 
gens in einer [hönen fruchtbaren Gegend liegt, 
Disgleihen — Laugbtin und Tulla, 

5) Werford, wo cine Stadt, chen ſo genennt, 
und mit einem Schloffe am Eingange des Hafens 
verfehen if. Ferner — gerne, ein Vifrhum, 
Enniscorehy und Roſſe. 

6) Riltenny. Die Stadt gleiches Namens 
iſt groß, (bön, regelmäßig gebaut, und die Strafe 
fen mit Marmor aus den nahe befindliden Brücbene 
gepfläftert, Mben der Hauptfirhe cher cin hor 
her Turm, dergleichen in Jerland noch mehr find, 
Die man von den Dänen herleitet, wiewohl niemand 
recht weiß, wozu fie eigentlich gebraucht worden. 
Die Stade treibt Handlung, und hat cin fein Kols 
Tegium für junge &rute, Der darneben befindliche 
Vluß Liuor, it ſchnell, und hat aͤberaus rein Waf⸗ 

ſer. 
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fer. . Daher fage man, die Stadt Habe drey Wıms 
derdinge, Waffer ohne Schlamm, £uft ohne Mer 
bel, und Feuer ofne Rau, welches Lettere von 
den Steinfohlen u verflehen. Gouran ift auch 
eine gute Handelsftadt 

7) Even County, der Königin Grafſchaft, 
enthält, Maryborough, oder Üveenerown, 
Portarlingron, u. f. w- 

1ge Connty, Königs Graffwaft, hat 

poil der Kingstoron, Danagbis, u. . 1. 

9) Weftmeath, Midia Occidennalis, mit vies 
Ten Seen und Oertern Arhlone, Aillbegan, Muls 
lengar 2, ei 

10) Kongford, eine landſchaft vol Seen, m 
Kongford, Grenard, Lannesburrow und 















b 
SRZaßtmeath, wo die gute Handelfiadt 
Trim am Sluß Vopne, welcher die Sandfaft in 
ameen Theile eilt, ferner Yfavan 

In Connaugbt, wo man die Einwohner einer 
Befondern Faulpeit befhulbigt, ind 5 Graffhaften, 
nämlich 

1) Slegoe oder Sligo, mit der feingg Han 
delsflade gleiches Namens, mo ein Schloß und Has 
fen, ferner Bellclare, Bilglao, uf. we 

2) Seitrim, mit einercben fo benennten Stadt, 
ferner Cawwitdrumgus, Jamsstoron, ıc, hier 
entfpringe der Fluß Shannon, 

3) Majo, hat, nebft der Stadt gleiches Nas 
mens, noch Aillela, ein Biftkum, Zillteny, Ca: 
Reibar, und in dem mördlicpen Zeile viele Vayen 
und Berge, 

) Roſ⸗ 
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¶ Roſcommon. hat Zoſcommon / Elphin 
ein Iiß hun und Abby, Boyle. 

5) Belloway, Comit. Galivenfis, welches mit 
Saloway in Schottland nicht vermenger werden 
darf, hat, Galloway mit einem Bilbof, Hafen 
und faster Handlung, Tuamı, ein Erzbißthum, 
Donmore, Rillcolgem und Conforr, 

Ja Mumfter, der angenchmflen und feucht: 
Sarfn Sanbfiafe ven Jerland, ind Bisggrap 
Karten: 

1) Clare, wo Clare mit einem Bißekune und 
‚Hafen, Rillaloe und Rillfenora, auch Bißthu⸗ 
mer, und Ennies 

2) Zimevick, miteiner eben foßenennten Stadt, 
welche eine große, dur Natur und Kunft fefte und 
wohlbewohnte Handeleftade mit einem Schloft und 
Biſchofe if, und nad) Dublin für die befte irrläns 
difve Stadt geacpte wird. Der Theil, weler die 
Engländerftadt heißt, teird durch den Fluß Shans 
mon umgeben. Serner Arteoron und Aullmallock, 

3) Tiperary, wo Cafbil, cine Stadt mir eis 
nem Vißchume. Dafelbft iR der große St. Das 
teicigefelten, auf welder Die Hauptkicche ficher, 
wohin man auf einem ganz fÖmalen an der Seite 
des Felfcus gehauenen Fubfiiige fommen Fan, 
Serner Tiperavy, Thurle, ulm 

4) Woaterford, wo eine eben fo benennte fe⸗ 
fe, reiche und feine Handelsftadt mit. einem Bis 
Yöofk, und einem etwas entfernten Hafen if: Diane 
garvan und Lismore — 

3) Corke, Comir. Corcovienfis, hier iſt Corke, 
eine große, fee veiche SHanbdeloftadt mit dem beftere 

: \ Hafen 
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Hafen, und der färkften Handlung in ayand, 
Der meifte Handel It nad Amerifa mit eingefalzes 
mem Nindfleifhe und Unfhlitt. Man fagt, daß 
hier ein Jahr lang mehr, als SO000 Ofen ges 
(blachrer werden. Der Hauprficche der heil, Mias 
tia Shannon hat Avonwell die Ölocfen genoms 
Mm, un voraus Kanonen gießen ff. Cie fat 
einen Bifwof, und eine überaus angenehme fage — 
Zerner Dinfale, ein guter Hanpelsplag und Hafen, 
Tloyn ein Bißsfum, Pongball, cin volfreicer 
Dre ud Hafen, Ailworth, uf 1m, Cs if die 
größte Grafſcha 

6) Kerty eine Grafſchaft vol Meerbuſen und 
Barge, wo Dingle, Ailmave und Ardfert, ein 
Dipehum, 





Sreland hat eine gelinde, mäßige luft, die im, 
Sommer fühler, und im Winter wärmer, aber nicht, 
forein, als in England, if, weil Diedarinnen befinde 
licyen vielen Moräfte und Seen die &uft mit Düne 
Men und Feuchrigfeit anfülen. Daher die Eiüs 
wohner, noch mehr aber die dahin fommenden Aus» 
länder, mit Zlüffen, Durdall und Schnupfen ger 
plage find. Wider, den: Dyrcbfal bedienct man. 
ficb des ierländifepen Brandemeins, Usqvebaugh 
genannt. Wegen der feuchten uft will-aud das 
Getraide nicht recht veif werden, wicmofl fi, Die 
dahin gejognen Engländer piele Mühe gegeben har 
ben, diefer Unbequemlicpteit abzuhelfen,,. Der Erde 

Y . 3 boden 
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bode non frudtbar genug, nur mehr ju Grafe, als 
qu Grtraide. Das Graß ift an mandyen Orten fo 
bin und füß, daß man dem Vieh nicht erlauben 
darf, ſich fatt zu freifen, und der Erdboden fo geil, 
daß man ihn durcp Düngung meh verderbt, alsgut 
macht. Srepficp find. aud an vielen Orten unges 
Funde Moräfte und unfrubtbare Sümpfe. "Es 
giebt aud Darinten Narfe Wälder und große Ders 
ge: Das Sonderbarfte if, daß diefes Sand feine 
Schlangen, Kedten, Spinnen und dergleichen gifs 
tige Zhiere leider. Cie lerben, heißt es, fogar, 
wenn man fie dahin bringen will, fobald fie die 
Küfte in die Augen befommen. _erner verficert 
ma, Daf in einem Gebäude, wo ierländifdp Eichens 
Holz zum. Yaue genommen it, feine Spinne leben 
bleibe, und Weftminfter wird als cin Beyfpiel ans 
gefürr. Zum Unglüce aber finder fih, daß «s 
aus englifcpen eichenem Holze gebauet ift. Dafür 
find in Jrriand Wölfe, und hiernächft Hirfehe, wilde 
Scweiney Pferde, die fit Zobbyee feißen, und 
Die zwar Elein find, aber einen bequemen Gang pabenz 
eine große Menge Rindvich, won das viele Greg 
Anlaß giebt, und worinnen der größte Reichtum 
der Einwohner beftehtz „und jahlreide Herden 
Schafe, die das Jahr zwegmal gefboren werden 
können, Aberalle Gattungen von Vieh find kleiner, 
als in England. Die Bienen find in Yerland fo 
häufig, daß fie nicht nur in ordentliche Stöde, fons 
dern aud) in hoffe Baume und der des Erdbos 
dens bauen. Sifcbe hat man dort im Ucherfluffe, 
und befonders werden an der Küffe gegen Norden 
ce Häringe, und gegen Ciden vice Gtedfhe 

gefangen, 








} 


Bon Yrrland. 243 


jefangen, Seit einiger Zeit hat mar ſich auch in 
Srtum auf den Slache: und Sanfban gelegt. Sie 
erbauen aud) aus den Vergwerten Gilber, Gold, 
Dley, wovon feines fonderlic if, Kupfer, Zinn, und 
Eifeny welches fich an meiften findet. 

Die Jrrländer find größtentheile von mittlerer 
Statur, wohlgewacen, nidt übel gebildet, flarf 
don Kräften, von einer hisigern und feuchtern Mas 
tur, als andere Darionen, Yon überaus weicher Kauf, 
feünell auf den Füßen, und am ganzen Sribe fehr ges 
Tentfam. Sierndchft Haben fie Wit genug, Doc bes 
fonders den Nuhm der Tapferfeir und NHershaftige 
Reit, und wagen viel mit $ebensgefaht, wovon fie in 
allen Kriegen Proben abgelegt haben. Daher 
erden fie außer Sandes hochgefhäker, und man fins 
det viele Jerländer in Deutfbland, Frankreich, Spas 
len, Rubland, unter den Kriegshecren. Wiewohl 
ie Tapfeefeit yumeilen in ein wildes Wefen auss 
arte, welches fie au durd) ihre Wiberfehlichfeie 

jegen die Regierung an den Tag legen, in welches 
Stier fe en Engländen [ehr Ani find. ie 
fiedenn überhaupt, aber Wahtfcheinlichfeit nach, ches 
mals ehr wild und ungefiet gewefen feyn mögen. 
Durch den Umgang aber mit den Engländern, die 
ficb in Jerland nicbergelaffen gaben; find fie siems 
lich gefiet und höfli worden, Mübfeligfeit, 
Hunger und Kälte Fönnen fie fehe gutsausflehen. 
Sie find ein wenig leihrqläubig, fonft äber gegen 
Seemde fecundfich, in der ficbe tandhaft, in der 
Seindfehaft unverföhnlic, überhaupt aber in allen; 
$eidenfchaften heftig, und fönnen es nicht vertrager 
daß man ihnen etwas —* hat Epemals hiel 
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tenfiefehr sich auf die Feligien, und daher wurdejrrs 
land vor Alters Die Jnfel der Heiligen genannt, 
Diefe Mifbung gurcr und fchfimmer Eigenfeaften 
hat Anlaß gegeben, daß man von den Jrrländern 
fagt: wenn (ie flimm find, (6 gicht c5 nirgends 
fölimmereeute; find ie aber gut, fo wird man nirs 
gends beffere Seute finden, Sn ihrer Kleidung ind 
fie den: Engländern fehr gleib. Die Begräbnifr 
gebräudhe der Sandescingebornen find fehe felrfam ; 
€5 machen dabep gewiffe gedungene Weiber ein 
ganyerbärmlicpes Gcheule und Gefhreg. Ihre Spras 
&e hat etwas gang befondere, und ft ihnen eigene 
thümlic, Wegen ihrer Achnlicfeit mit dır Cpras 
&e in Walep acret man fie für Die alte brittfce, 
ober durch die Darunter genufhten fremden Wörter 
Üftfie gang verändert worden." Jnzwiftben reden nur 
die Eingebornen dieſe Sprache, und befonders feren. 
die Wornehmenihren Namen gern einO vor. Enge 
Tänderaber und Scortländer bepalten ihre Mutters 
Prabe. Die Anjahl der Einwohner in Jerland 
beträgt had) der gemeinften Meinung etwan eine 
Mibion; 

Die Herrfäende Meligion in Itrland iſt die 
englifbe oder fogenannte ifhöflibe Kirche, und die 
engliftbe Kicchenordnung it fit Eduerdo des Gtere 
Zeiren dafelbft eingeführt worden. Jnzmiftben ber 
Eennen ficb-nur die gefitterften, und Hauptfäclid) die 
Bafin gejogenen Engländer zu derfelben. Won den 
len Eingebornen aber ift der größte Theil der ro⸗ 
mifegfarholiidien Religion zugerhan, fo, daß man 
deren ziemlich drep Viertheile renen fann, und 
Bife find: brpnaße eben fo Iiprglänbig und obere 
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glaubiſch, als in den vorigen Zeiten; wie man Denn 
Daher eine von den ireländifden Yufeln, Lougbe 
Darig genannt, für die Vorfladt des Segefeurre 
chtet, wo diejenigen, die id hineingerwagt, (ctfas 
me 108 (reiche Dinge gefepen und edit har 
ben folen.. Die Anyahl anderer Religionsverrwands 
en von allen Gattungen if, befondere um London« 
derty herum, und in den nerdifipen Gegenden, chen 
fo, tie in England, fehr zaffreich, weil au) hier 
‚alles gedulset wird. Die Mömifckarholifchen find 
am- meiften eingefipränfe: Das Kirdenregünent 
äßfo eingerichtet, wie 8 die bifbäfliche Kirche mit 
fi) bringer, und'eg gehören dazu 4 Erzbiſchofe, zu 
Ardmagb, Dublin, Cafbell und Tuam, und 18 
Zifpöfe, unter welchen die übrigen Geiftliben ſi⸗ 
hen... Der Schutgpatron von Jreland it der heil, 
atricius oder Patrik, den man für einen Nefe 
fen des heil, Mattin von Tours ausgiebt. ı Dies 
fer foll der erfte geweſen fenn, der im J. 435 dag 
"Evangelium in Jrefand geprediget Hat. 

In Anfehung des weltliben Negiments find 
die Ältefien Umflände yon Yerland fehr ungewiß. 
Daß eg fibon vor der Säudflurh bewohnt gemefen 
fepr wird zwar gefagt, aber nicht bewicfen. Sers 
“ter will man teilen, Daß ungefähr 300 Jahre nad 
der Sündflutf einer ‚von Japfers Nachkommen, 
Bartbolan, Itrland eingenommen, daß nad) ihm 
Tiemerhue, cin -Scotfe, mit finen Söhnen das 
Felbft die Herrfäpnft gehabt, und auf feine Dafom- 
men fortgepflanget; daß hernach 4 oder 5 Söhne 
‚eines .gewiffen Wlefine aus Spanien mit einer 
Kolonie auf einer Flotte von 5o-Stgeln fh dee 
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Infel Gemächtiger. Wiellicpt find Diefes die Scoti 
gervefen, die hernach einen Teil von Schottland 
eingenommen, and dieſe m ande den Namen geger 
ben haben. Manche achten fie für Abkdmmlinge 
der aletn Beitten, weil diefe Diation der Jnfel arm 
mädhften geweſen & viel ift geiviß, daß die Nds 
mer niemals dahin gefommen find. Julius Ageis 
koia ein General des Domitiane, hat «6 jwar 
verfucen wollen. Cs if aber unrerblichen; und 
eben aus der Urfache, weil von den Mömern nies 
mand dahin gefommen ift, finden wir aud won der 
Gefbichee diefes Sandes fo wenig zuverläßiges. Es 
Tann feyn, dafs fi nad und nad) mandyerley Mar- 
tionen auf diefe Jnfel begeben, und darein gerheilt 
Haben, daß es alfo zu Cäfare Zeiten in Jreland eben 

in Balien und Britannien, ausgefchen hat, 
0 viel it eiheig, daß gu der Zeit, da die Engläns 
der die" nfel eroberten, alerpand-Pleine Fürften 
darauf waren. Es fam aber Jreland unter dem 
König von England, Heinrich dem zten,-qu- dies 
fer Krone, und it feit der Zeit Baben geblieben. 
Do& nennten fid) die Könige von England nicht 
Aönige, fondern nur Herren von Jerlond; bis 
endlich im ı6ten Jahrhunderte Heinrich. der Ste 
den Mamen eines“ Königes von Yrrland annafım, 
umd alfo diefes Sand für ein Königreich erflärte, 
Smmirteft, obfhon Jrrland- unter einerlen Könige 
mit England fteher, fo ift-«8 dodp demfelben.niche 
P, wie Schottland, einverleibet, fondern. es hat 
feine eigne Regierung und fein Parlament behatten. 
Es it dafelöft ein Vice£önig, der von dem Köniz 
ge ernennt und ale 3 Jahre verändert wird. Er 
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fiele unter dem Mamen eines Lordlieutnants die 
Stelle des Königes in England vor, und hat eine 
‚große Gerealt, die der Eöniglichen fehe nahe fommt. 
€ fieher in finer Macht, Krieg und Zrieden zu 
befgliefen, die Aemter und Stellen des Staats, 
Bis auf etlidje wenige, zu befegen, Werbrecher zu 
begnadigen, nur einige ausgenommen, Die ib der 
‚König vorbefalten hat, u. (- m. Zu feinem Benz 
Rande hat er einen geheimen Math, der ays dem 
Sordfanzler des Reichs, dem Schameifker, und etz 
Hicpen andern Mitgliedern beftchet Das dafige 
Parlament hat, wie in England, fein Obers und 
Uncerpauß. Das. erftere beftcht aus Erzbifäräfen, 
Bilhöfen, Grafen, Vicomten,Baronen ıc. zufanıs 
men 146; das Irktere aber, oder die Kammer der 
Gemeinen, ans 3ooMitgliedern. Der irrländifce 


Abel Hat mehr Worreite, als der (derelänbifte,” 


Die Jerländer fönnen Sig und Stimme in dem 
Parlamente von England haben, fie fönnen Piero 
won Großbritannien werden, welches den Scott: 
Tändern nicht zugeftanden wird. mmirtelft grüne 
den fid) ‚doc Die Reicegefehe auf das Parlanıene 
nd den geheimen Kath von England, und in dem 
ireländifeien Parlamente fann fein Gefeg.ftatt fine 
‚den, das nicht vorher durch den geheimen Dach in 
‚England befiätiger worden ift. Kurz, die Negies 
zung: ift giemfich (0, toie in.England, eingerihtet. 
Die Kriegevölfer, die für erfand unterhalten merz 
den, mögen fid) wohl etwan auf 12000 Mann er+ 


reden. 
Die Wipfenfhaften und Künfte find in dieſem 
‚Sande nice fo gar fehr, — fo ſart, wie bey 
7 4 den 
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den Schottländern, im Slore, wiewohl fie auch 
miche vernachläßiger werden, ¶ In Dublin, mo die 
einsige Univerfitt dee Sanbee' ft, ficht die Geicbt- 
fanıfeit in ganz gutem Anfehen. 

Die Handlung, weldre Jrrlan treiber, iR ans 
fehnlich genug, und wird mit Holland, Frankreich, 
Anncrifa, u. (19. getrieben. . Vefonders haben die 
Jerländer viel mit Feanfeeich zu chun; fe fügte 
Bain eingefalsen Rindfleifh, Sacıfe, deder, Loich 
und Durter in großer Menge Seie einiger Zeit 
Gaben fie fi audy, mit Hilfe der zu ihnen geforns 
menen Engländer, auf Aderbau und Sabrifen ges 
fegt, ie erbauen Flache und Hanf zu ihren Seins 
wandfabrifen, wietuohl fie frenlic niöt im Stans 
de find, viel auswärts zu fhicten, inden fie niche 
einmal England gany damit vetforgen Fönnen, wels 
&es daher den Ausländern immer noch viel abfaus 
fen muß. _ Aus ihrer Schaftwoley die fie nicht 
mehr, wie fonft, außer $andes führen dürfen, mas 
hen fie in innländifchen Sabrifen Tücher und andes 
re wollne Waren. . Ynwifen if die Handlung 
niche fo far, als fie fon fönnte, weil England fie 
nicht zu Kräften Eommen läßt „ fondern einen grofe 
fen Teil an fich zichet, _Jnfonderkeir gehen-afle 
angländifche Wecfelbriefe für Jerland über Sons 
don, weil Jreland feinen eigenen Wechfelplat hat. 
Soli komme e8 freglich in feiner Handlung. fahr 
ra 
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Die Srievetane, Bekum, oer Germaiin- 
ferior,; Yiederdeneichland , liegen ung 
Deutſchen gegen Abend. hre Gränjen find gegen 
Morgen Drurfihland, gegen Mittag Frantteic, 
gegen Abend und Mieternacht die Nordjce, wopen 
ein Stüd in die Niederlande pineingehet, und den 
»großen Meerbufen, Sinus Auftrinus, die Süverfee 
"genannt; madhet, soil Die aus der. Morofee kommen⸗ 
‚u Scoiffey ‚wenn fie in diefe &ee einlaufen wol 
‚ten, gegen Süden oder Mittag fahren möffen, Die 
Sünge der. Miebertande überhaupt beträgt Go, die 
‚Breite aber körbflens 45, und. oben faum 20 Deuts 
Fre: Meifen.“ Mngeadrst:diefer Sid) fandce fo 
«ga geoß eben nid ift,: fo if. er dad) außerordentz 
Udy bewognt,, ind man zähle darinnen mehr als 
6 (, undimehr-als 16000 Dörfer. 
Die: fe’darinnen finb- “2 
2.4.4) Die Haas, Mofa, fr. Meufe, die aus for 
efringen fönımt, und in Krktmungen.in die Mords 
fer fäleı ©" ;; 
= 2) Die Schelde, Scaldis, fr. L’Escaut, die 
+aus.Sranfreich durch die Niederlande in die Morde 
afee fie, und bey üfrem Yusfluffe fhiffbar wird. : 
3) Die Mofel,. Mofella, welche aber die Mies 
— nur ein wenig berührt, und in den Rhein 
fälr. “ B 
4) Der Rhein, Rhenus, fr, le Rhin, der aus 









Deuiſchland kommt, und in:den Micderlanden ſich 
ü 2 in 
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in fünf Arme heilt, woven derienige, der den Nas 
men des Nfeins behält, und in die See geht, zur 
Tegt mehr ein Graben, als ein Fluß, if: Doc eis 
ner ergießt fich unter dem Mamen der neuen Yffel, 
Tiali, oder Fofla-Drufi, gegen Dorbden in Die Siders 
fee. Der dritte vereinigt fi mit der Maas, und 
Heiße die Wahl oder WAL, Vahali, -Der vie, 
mit Mamen- Led, Licus, vermifcht fi) au mit 
der Maas; und der Ichre (made Arm, Slier oder 
Dliet, geht bep Delft vorben auch in die Maas. 
Die Niederlande, die man in 17 Provinzen eine 
tfeilt, werden unter dem Bilde eines tönsens vors 
gef, der auf Sranfreig fi, mit dem Drücen 
fih gegen die Sxe, umd mit dem Diechen gegen 
Deutfland wendet. Artoio if „daran der 
Säwany, Hennegan und YZamur find die fintern 
Pfoten, Luremburg, und Limburg bie vordern, 
Brabant, Antwerpen, und Mecheln der teib, 
Slandern und Seeland der Rüden, Zolland 
und Utrecht der Half, Geldern und Särpben dic 
Brut, Oberyffel.der Racen, :Gräningen: die 
Mafe, Frießland die Stirne, und die Süderfee 
das herabhangende Ohr. iur 
Den Namen der Niederlande Haben fie, nach 
der Meinung einiger, Daher befonmmen, weil fie 
niedriger als Deutfland Hegen.- ‚Mod andere 
keiten den Namen mit nıchrerer Wahefeeinlichfeit. 
aus der Gefhidhte fer, die in Anfehung der Nicher- 
Tande fürzlich Diefe it. Zu den Zeiten des Cifane 
‚gehörte alles, was bis an den Mhein liegt, und alfo 
auch Die Niederlande, zu dem alten Gallien. Als 
hernach im sten Jahrhunderte die Franken, cin 
" deutſches 
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dout ſhes Wolf, in Galien eindtangen, und daſelbſe 
ein Ne aufrichieten, Bas nach und. nad) Immer 
geäßer wurde, bis' das von ihnen benennte Frank 
ic) entftund, (0 Gaben BieMichexlande auch zu dies 
fem Deiche gehört,  Jnı gtem- Jahrhunderte aber 
Aelte Audewoig der Fromme, dır Sohn Karls 
des Großen, das Reich unter feine Söhne, und Los 
tberiue befam, nebft der aferliben Würde und 
andern fändern, au die Niederlande auf feinen 
Anteil. _$eiterer shelte füre Sünder wiederum 
unter fine Söhne, und fein dritter Sohn, Lotharir 
ue, wurde Herr von demjenigen, was Auftvafien 
genennt ward; und and die Micderlande begriff 
€ flarb ofne Erben; und feine-Sänder überhaupt, 
befonbers.-die Niederlande, wurden alfo gerhelt, 
Daß feines Baters Vruder, Ludewig, König in 
Deurfeoland, und Darlder Rable, König in Srants 
reich, «einen Teil von den Niederlanden bekamen, 
Nach der Zeit wurde Auftrafien immer in Rleinere 
‚Stüdeyerieilt, die Statthalter eingelner Probinzen 
machten fi) eeblic, and endlich gar yu Herren über 
Biefelben. Hiermit wurden Aleine Kerzogthüner und 
Groffiyaften, Die-sur& Heurathen wicder nad) und 


nach yufauımen famen;, bis hermac) der.Herycg dom » 


Vurgund, Karl der Aübne, jiemlich ade tänder, 
Die gu den Nieberlanten gehörten, bis-auf dreye, bez 
fammen arte. Deffer einjige Toter wurde an 
den’König und nadmaligen Kaifet, Warimilion 
Dem fen, vermählt, wodurch Die Graffchaft Bars 
und, oder Franche Comes, nebft ben Dicberlanden 
an das Hauß Deterreich fan, Aus alen zufams 
men wurde der gehende Kreiß von Deurfäland, wels 

Ger 
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wer der burgundiſche Kreitz hieh. Da nn die 
Scafibaft Durgund auch Hochbutgund oder 
das Oberland hieß, „fo nennte ıman Das übrige die 
Yfiederlande, und fa foll der Name diefer Pros 
pinjen entftanden ſeyn. Karl der fünfte, Maxi⸗ 
miliane Cnfel, dee von feinen Mutter, der einzir 
gen Erbinn der Krone Spanien, die fpanifgentänr 
der erhielt, erbte von fänes Waters Philippe Sir 
se die öfterreicifpen. Erblande, und folglib, aud) 
Die Miederlande, Er braite diejenigen Gtüden, 
Die mod} fehlten, dazu, und fein Sopn Pbilipp 
war nad ihm Erbe von Spanien und den Nicber- 
Ianden. Da er aber bey Gelegenheit der Reformar 
Kon, Die id. in den lagtern ‚ausbreiete, Befe Sande 
gar zu Hart drückte, fo wurden ie.£rbelifh, und «6 
Ban fo weit, Daß 7 Propinyen ſid .befonders vers 
einigten, das fpaniftbe Jod ahfbäetelsen, und cite 
Frege Republi wurden. Die übtigen, Die man here 
nad die ſpaniſchen Miederlande nannte, blicben, 
mebft. der Gtaffhaft Burgund, bey der Krone 
Spanien, bis Franfreic Die Iegtere, nebft einem 
Aheile ber Diederlands, durch: den. niemägilihen Fries 
den befam.: Mac) des.Röniges in Spanien, Barle 
des aten, Tode, cutſtund zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich der befannte Succeßionsfrieg. Als der 
Sriede 1713 und 14 gu Utrecht .gefbloffen wurds, 
{6 befam der Kaifer Karl der.ste auf finen Ans 
theil, nebft andern, auch die Niederlande, welche 
von.derZeie an dis,öfterreichüichen heißen. Foig⸗ 
lic) worden Die Miederlande, die zu Aarlo des sten 
‚Zelten aus 17. Provinzen beflunden, nun abgerheile 
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in die Öfterreipifcpen und in die vereinigten Miebers 
lande. 


Der-erfte Abſchnitt. 
Bon den Ögreicifhen Niederlanden. 





fe find zwar nicht mehr gany dem Haufe 
Defterrei, fondern ein großer Theil davon 
gehöret ügt zu Frankreich. Jndeffen würden fie zu 
{ehe serriffen werden, wenn iman fie deswegen auf 
Das. neue abtfeilen wollte, Daher fir in den meis 
flen Erdbefihreibungen unter dem Namen der öfters 
teiciffen Niederlande abgehandelt werden, ie 
heißen Arzois, Stendern, Zennegau, Clamur, 
Zuremburg, Limburg, Geldern, Brabant, 
Antwerpen, und echeln. 
1) Artoio, Artefin, ein Grafſchaft an der 
Piecardie, gehört gang zu Frankreich. Sie it uns 
efähe 15 Meifen lang, und r2 Meilen breit, fehe 
ructbar, fonderlich an'Geteaide, und fchon feit 
dem. pyrendifcyen Srieden 1659 an Brantreid) 
abgetteten wörden. Darinnen find 3 
* Arcas, Aurebatum, niederl, trecht, am Fluß 
Scarpe, der in dem £ändgen Aubigny entfpringt, 
Die Hauptftads, it fen, groß, farf befeftiger, und 
Hat eine vorteeflihe Citabelle, nebft einem Sißthur, 
m das unter das Erjbißchum von Cambrap ges 
—* 
St. Omer, Fonum S, Audomari, eine wichti- 
ge Seftung an den flandrildpen Gränzen am Fluß 





An, hat auf der einen Seite einen Moraft, auf der. 


andern 
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andern ein feſtes Schloß. Das daſelbſt befmdliche 
überfläßige Waffer abjuleiten, find ins und außer« 
— &aor Oil: in dr Oradt aber, nebft 
einem Biftkume, ein Sefsiterfeminarhm für jun 
ge römiföfarpolifgpe Engländer. Ferner — 

“Are, Teronanne, St. Ofpant, Bethüne, 
Zeus, Hedin / Bapaume, Liler, Perne, St. 
Paul, 

2) Die Grafſchaft $tandern, Flandria, die 
größte Graffzaft in der Welt, if 20 Meilen fang, 
15 Meilen breit, und hege Artois jur £infen. Sie 
if überaus fruchtbar, und aufererdentlic bewohnt. 
Ein Teil gehört zu Frankreich, der andere u deſer / 
rrich / der dritte zu Holland. 

In dem frangöfifcen Ancheile, durd) welchen 
der Fuß &yo, Legia, flicßer, heißen die Einwohe 
ner Slamanbde, und,reben Die alte flämifcpe Spras 
be. Er if fhon im vorigen Jahrhunderee am 
Granfreich gefommen, „Die beften Derter ind 

Ayffel, Infula, fr. Lille, eine von den beſten 
Seftungen, mit einem feflen Schloffe, das von dem 
berügniten Dauban angelegt ft, und nicht feines 
gleichen hat. ie it fehr groß farf bewohnt, und 
treibt viel Handlung. Seitdem fie in franzöflicen 
Händen ift, find dafelbft (höne Fabrifen von Tür 
Sen und amelotten, — 

>, Poway, Duacum, am Slyß Scarpe, in einer 
Gegend, wo viel Getraide erbauet wird. Daher 
fi die Kornfammer von den Niederlanden heißer. 
Sie if eine Feftung mit einem guten Zeughaufe, 
wigpriger Stüchgieferep, Parlamente, Univerfitär, 
die 
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die 1562 gefiftet worden, und einem Sefuiterfenb 
narium für junge römifFarhetifche Engländer. — 

Armenciereo, Armentaria, eine ziemlich fee 
&tadr, am Fluß yo, ift fonderlich durcb die fhönen, 
Tücber befanne worden, 2 Drüber ift Comineo, 

Dönkiechen, oder DünkerEen, Dunquerca, 
eine vortreflice eftung und Hanbdelsftadt am Merz. 
te, wo große Sandbänke find, weldpe die Miederläns, 
der Dünen nennen, Der Hafen ift vorereflicy, 
und fat fir 30 Schiffe Kaum. Die Franjofen 
haben fie abfonderlich befefiger, und die Engländer 
Haben yiwar auf die Abtragung der Feflungeierfe, 
vorzüglich auf der Seefeite, gedrungen, «6 ft aber 
nice völlg gefäehen. 

Grevelingen, Gravelina, eine fefte Stadt 
wreifben Calais und Dünkirchen, opnweit der@ee, 
Hat neben fich das Fort Philipp, Die Franfofen 
wollten hier 1733 einen Hafen für Keiegsfaiffe 
‚anfegen, welches aber die Engländer nicht verftattee 
ten. — 

Caſſel, oder Montcaffel, Caftellum Morinorum, 
eine Stadt mie einem feten Schloffe in einer anges 
nehmen Gegend auf einem hohen Verge, wo man bey 
hellem Himmel über 30 Städte und 400 Dörfer 
überfeßen Fan." Andere Derter find — &t. Wir 
norbergen, la Bafler, S. Amand, Orchien. 

In dem öfterreihifen oder deutfchen Slans 
dern, das im Mittel lieger, merfet man 


Gent, Gandavum. s liege bey dem Zufamz \ 


menfluffe der Stäffe Scpelde und &ps, und hat eine 
umgennein fefte Eidarele. Auf dem dafigen Schloffe 
if Kaifer Kari der ste geboten worden, Daferman 

“ 
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es die Baiſerwiege nennt. In der Ringmauer 
der Stadt ſiehen metr als 36000 Käufer, weswe ⸗ 
gen fie nur die große heißt “Sie it aber nicht ihr 
ver Größe gemäß bewohnt. Wegen der vielen Ka⸗ 
näley welde durch die Städt gehcn, har fie 26 In⸗ 
fein, und mehr ale 300 Drüden. Bon fier gcher 
nad) Brügge und Dfiende der merfwihrdige Kanal, 
dienene Saber genannt, zum Beften der Handtung, 
die in diefer Stadt ſehr groß ift. An den Kanale 
Sin if Dlaffendal, nebft andern feiten Schlöffern. 
Der Bifchof von Gent gehört unter den Erzbifdof 
von Mecheln, — Unter Öent lisgt das Städtdyen 
Deinfe, — 
Brügge, Bruga, nah Gent die bee, iſt cine‘ 
;roße, mit Wall und Graben befetigte Stadt, am 
uß Reya. Cie ft merftoürdig wegen des fihönen 
Darhgaufes, der Wafferfunft, des Jefnitercoller 
giums, der vielen Kirchen, der Vrfe, und eince 
hohen Turme. _SHhier iR der Ort, mo der burgune 
Bifhpe Herzog, Philipp der Gute, ein Beſtoet des 
‚größten Theils der Niederlande, bey Gelegenheit feis 
ner Vermäßlung mit finer dritten Gemahlin, der 
vortugiefifgen Prinzepinn, Yiebella, 1430 den 
Drben des goldnen Dliches gefüfter fat. Das 
Großmeifterthum maßen fid) theils‘der König von 
Spanien, theils der römifde Kaifer an. Die 
Handlung in Brügge wird vermittelft. des vorbene 
gehenden Kanals getricben, und der Bifhof gehört 
nad Meieln. Die Gegend um die Stadt herum 
Heißt das freye Land, weil die Einwohner deffels 
ben durdp Die Veorücfungen der Stadt gejwungen 
wurden, fi die Sreyfeit zu verfbalfen Sie ha: 
Sg den 
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ben noch itzt vorzugliche Freyheiten. md eine beſon⸗ 
dere Obrigfeit von.g Vrgermeiftetn, 27 Schöve 
pen, 6Penfionarken, und > Scakmeifteen, Die 
id) auf dem alten Scploffe zu Brügge verfarms 
Im. — 

Oftende, Oftenda, eine Stadt mit einem ha⸗ 
fen, die zwar lein, aber gut befeflige üf, daher 
fie 1607 von den Spaniern + “Jahre lang belagert 
wurde, wmoben die Spanier 80000, und die Hole 
länder, die fie vertfeidigten, 50000 Mann einges 
büße Haben follem Die oftindifpe Handlungsges 
FeOfipaft, Die Dafelbft 1723 erricptet wurde, üfa73 
wieder aufgehoben worden. — B 

Surnes, Furnae, eine kleine Feſtung, die etlis 
be Meilen weir unter Wajfer gefegt werden Fan. — 

Cortryck, oder Cortrycht, Corwacum, fr. 
Courtray, eine fübfähe ehemals fie Stadt am Flug 
96, verlor ihre Defeftigung im J. 1744 durd die 
Zranzofen Die Einwohner machen [hin Tifchr 
ig. — 

GE ornick, Tornacum, fr. Tormay, eine großk 
fete Stadt mit. einer fbönen Eitadele am Fuß 
Selbe, die von den Sranpofen. 1745, mit. einen 
Berlufte von 10 bis 12000 Mann erobert wurde, 
Der Biſchof gehört unter den Erzbifhpof von Cams 
Brap.. Die Sabrifen verfpaffen der Stadt einen 
— Handel. 
en, Ipra, Ipretum, eine feſte Handeleftabt 
am Fluß Yperle, mit einem feften Sclofe. Sie 
Hat fhöne Zub: und Zeugfabrifen, mebf einem Bis 
(&ofe, der unter den Erzbifihef von Mecheln gehört, 
afelbft war Corneline Janſenins u 
\ 177 


E n 
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of, der in der Lehre von der Gnade beſondere 
Meinungen parte, und deffen Anhänger Janfenis 
fien heißen. — 

Oudenarde, Aldenarda, ‘cin Aline, fefte 
Stadt mit inem Shlofe mitten in der Stadt; 
der Fluß Scheide fließt mitten durch. Die Eins 
woßner machen feine Seinwand und ſöne Tapeten, 
Der Bifcpof gehört unter Cambray. — 

“Dendermonde, Deneramunda, liegt an dem 
Bufammenflufe der Zlüfe Dender und Scheldr, 
Sie it fein, aber vortrefli befefiget. Die Cu 
gend Tann durd Schleußen aus dem Fluffe unter 
Wafler gefiht werden. Was an der Dender herr 
um liege, hicß fonft das Faiferliche Slandern; ist 
heiße es Ü-Land van Moft, und «6 gehören das 
zu Aloft, Ninove und Brammon oder Berftr 


berg. — 
andere Oeter fd Menin, oder Menen, 
Wanneron, Sort Anode, Dirmıyden, Triew- 


ra 

PO ai br der &ns liegt, Bi fnft Deutſch⸗ 
flondern, und was unter der us liege, Wallor 
nifchflandern, wo die Einwohner ned) ige Wal: 
Tomen heißen." 

T- Land van Waes, Vala, gehört Halb den 
Holändern, Hafb zu Ocfterreich. 

In Dornic, ienin, Jurnes, Warneton, 
Npeen, Sort» Anode und Dendermonbe hat- 
ten die Holänder dur den Vergleicd von 1715 
das Necht, Vefatungen zu falten, und Biefe Der- 
ter hießen deswegen die Darrievepläne. Aber 
die Holländer haben 1755 ihre Befatungen wege, 

nommen, 
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nommen, weil dieſe Seflungen in dem vwothergehen / 
‚Ben Rriege gar zu fehr befenädiget worden waren, 
Das holländifbe Flandern liegt ganz an der 
Nordfee oben, umd macht den Fleinflen Theil von 
'  Slandernaus, Die Holländer haben ee fon in dam 
Kriege mit Spanien vor dem weitphälilden Fric 
den erobert, Die Unterthanen haben ihre Obrig? 
keit zu Middeidurg in Seeland, Darinnen find 

Stuye, Cloufulse, oder Sulfs, eine nicht grofr 
fe; aber wegen der darum befinblichen Moräfle fefte 
Statt, mit einem guten Hafen. — 

Bierflier, Bierflerum, eine Feſtung auf einer 
Eleinen nel, der Aufenthalt Wilhelm Bench 
Hinge, Ber das Einfalzen der Häringe erfunden hat, 
und 1397 geflorben il. — 

Gas von ©; Catarada Gandavenfis, oder 
die Schleuße vMWBent, die zur Sicherheit der 
Stadt Gent von den Spaniern in einem Morafte 
angelegt wurde, und feit 1604 in den Händen der 
Holländer if, die dafelbfi ein anfepnlich Zeughauß 

jaben, — 

5 Zuiſt, Hulkum, eine gute, obſchon kleine Fer 
Fung, die durd Sleufen unter Maler geegt 
werden fann, und vonweldherein Kanal nad Oluyo 
gehet. Die Gegend heißt bey den Holländern de 
Dier Ambachten, oder die vier feeven Amicr. — 
Andere Derter ind Eadfand, eine Jnfel, Aerde ⸗ 
burg, Jendic, Pbilippine, Arel. 7 

3) Die Graffbaft Sennegau, Hannonia, fr, 
Hainaut, fieger zwiftven der Schelde und Maas, und 
hat um id) herum die Piccardie, Artois, Mamur; 
Flandern und Brabant, Den Namen far fie von 

Da dem 
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dem Ei Sayne, und der Erdboden iſt fruchtbar. 
Ein Apeil davon gehört Defterreich, der andere zu 
Sranfteic. 

Defterreidh befigt den nördlichen Tpeil, wo 

one, oder Bergen, Mons Hannonise, eine 

große Stadt und fiarfe Faltung auf einer Höfe mit 
rin amtuß Trowille, Cs if darinnen das 

t. Wandenflift für 30 adelie Fräulein, und 
micht weit davon liegt St. Bvilain. — 

Ach, Achum, eine Heine fehr fefle Stadt am 
Fluß Dender, mit einer (hönen Scinwandfabrik, 
Zu der Stadt gehört eine Caftelaney von mehr als 
100 Dörfern. — 

St. Antoin, ohnweit Dornich, eine Fleine Fe⸗ 
fung an der Schelde, neben welcher das Dorf 
Sontenoy ift, wo das berühngge Treffen zwiſchen 
den Grangofen und Alliten 17 Wu Nachthril der 
iehtern vorfich 

Weiter: Halle, Engbien, Zeffinee, Leuſe, 
Bräne le Comte, Soigniee, Cbievre, Ligne, 
Roeur, Sonräne !Evegve, Binche, Dean 
mont, Barbanfon. 

Zu Frankreich gehört der füdliche Tel, wo 

Dalencienneo, Valentiana, eine große, volks 
weiche und fefie Stabt an der Schelds, mit einer gur 
ten Eidatelle. ie verlor 1709 dur Hungeres 
morh 13670 Menfben, Es find Dafelbft gute Far 
Brifen in wollenen Zeugen und Battifte. — 

‚Eonde, Condarum, eine latfe Seftung an der 
Sdhelde, wovon die Prinzen von Eonde in Frank⸗ 
zeich den Titel führen. Den dafigeniarh fee der 
König in Sranfreip, — 

Bouchein, 





Oeſterreichiſche Niederlande: — 261 


Bonchain, Bochanium, oder Buccinium, eine 
gute Seftung atı der Scheide die Begend feißt 
Oftervant, Diht weit davon liege Die Abtey Des 
nain, wo die Sranjofen 1712 einen Sieg über die 
Alicen erhielten. — 

Bavay, Bavacum, eine Stadt, oder vlelmehr 
ur cin Flecken, Dabey tiegen die Dörfer — 
Melplatet, Taniere, und Blaugies, wo die 
Franjofen 1709 unter dem Eugen und Marlbos 
— geſchlagen wurden. 

:-"Tanbray, oder Camevich, Cameracum, eine 
röße, wohlbefeftigte und wichtige Stadt an der 
helde mit ziwey Schlöffern und wo Eivarelen, 
Sie hat einen Erzbifhof, der chedem ein Reichs⸗ 
fürft war, und eine Seimwanpfabrif, wo das foges 
nannte Raimmertuch gemapt wird. Das tänds 
‚gen dazu heit Cambrefie. — 

— Mob ferner: Maubenge, Quesnoy, 
Landrecy, Aveoneo, Pbilippeville. 

4) Die Graffchaft Tanne: Liege bey dem Zur 
fammenfluffe der Samber, Sabis, und der Maas, 
jwifcben Hennegau, Vrabant, Küttic, &uremburg, 
und gehört gan zu Defterreich.. Sie it nur Meis 
Ten groß, und bergicht, doch fruchtbar. Es liee 
‚gen da 

Tann, Namureum, eine ftarfe Feſtung mit 
einem Schloffe, das mitten in der Stadt auf einem 
hohen Felſen ſteht. Sie wurde 1695 von dem Kids 
ige in England, Wilhelm dem zten, belagert und 
erobert, ba die franyöfifoe Befagung 16000, und 
die darneben fiehende. framzöfifie Armee 100000 
Mann art war, Der dafıge Yifchof che unter 

Rz Eamz 
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Cambray. Den dem darneben -fiegenden Dorfe 
Fieur wurden die Alücten 1690 gefblagen. — . . 
Tbarleroy, Caroloregium, an der Samber, 
eine Seftung, die ihren Namen von dem Könige in 
Spanien, Rarln dem aten, hat. Sie it erft 1666 
erbauet worden, und cs it dafelbft eine Stücgiefe 
win. — . 
ie Charlemont, Carolomontium, eine Feflung an 
der Maas, die fonft zu Namur gefdrte, nunmehr 
aber in franzöffäpen Händen it, und zu Hennegay 
gerechnet wird, mebft dem daneben Fiegenden Biber, 
5) Das Herzogigum furemburg Megt gwis 
fiben der Maas und Dofel in dem bekannten Ars 
Dennerwoalde, zwifben Trier, Süttib, Cyampagne, 
Sorheingen, und &imburg. Gie if von Morgen ges 
gen Abend 15, und von Mittag gegen Mitternacht 
18 Meilen groß, vol Gebirge umd Wälder. Die 
Einwohner gegen Abend find Wallonen, und ger 
gen Morgen wohnen Drutfihe, Cs gehärt theils 
an Deftstreih, theils an drenkreich, theils einzel: 
nen ‚Herten, 

Oeſterreich hat davon 
£uremburg, oder Kögelburg, Luxembur- 
gum, 1, Luceburgum, eine flarfe Seitung am Fluß 
Elfe, auf einer Höhe; fie hat einen (pönen Palaft 

für den Statthalter. — 
Baftogne, Daftonacum, eine hübfibe bewohnte 
Sur am Ardennerwalde in einer angenehmen 

—* 

St. Deit, Fanum S, Viti, eine Stadt und 
Heurfhaft, und — Viande, Vienna, Grädtgen 
und 
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und Grafſchaft gehören dem Prinzen yon Dras 


len. — 

Salım, Stadt und Grafſchaft am Flug Abe, 
Sie gepört dem Grafen von Salm ind Neifers 
fipeid, und heißt. Yliederfalm, zum Unterſchiede 
von Oberfalm am Wasgäu. — 

- ‚Chiny, oder Einey, eine Braffhäft, Roche - 
fort, eine Groffdaft, .S. Zubert, Oxchimons, 
Dirton, Arlon , Stadt und Marquifat; Rodes 
machern, eine Herefchaft, Die.chemals dem Marks 
grafen von Yaadenbaaden gehörte, Remich, Bres 
venmachern, Echternach, Etderrof, Dikicch, 
Bibrich, Tleuerburg, Clervaur, Yonfalize, 
1a Roche, Marche, Burbuy. 

Bu Frankreich gehört 

Bouillon, Bullionium, eine Feine, Fefte Stadt 
und Schloß. in dem alten Herzogefum Bonillon; 
Ivois, Epoifus, oder Ivodium, ein Städtgen, das. 
feit 1667 ‚das Fůrſtenthum Car ignan Heißt. — 
Nontmedy Monsmedius, eine Stadt und Berge 
feung — Mavville, — Damvillier, — Thions 
ville, oder Diedenljofen, Theonis villa, rechter 
Hand an der Mofel, eine Feftung: 

6) Das Herjogefun Limburg je um ſich 
gerum Süreicb, Supeniburg,y und Yülich. Es -ift 
Bayın 5 Meilen breit, ‚und 7 Meilen-lang, träge 
viel Gesraibe, und ift fonderlic) wegen der Säfe ber 
Fannc, Was davon zur diechten liegt, ik öfters 
rav ib wo 

Rimburg, Lwborgum, eine feſte Stadt. mit 
einen Spplofle, die.absr durch den Krieg (ehr ing 

KR Unche 
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Asucen ton I; md ⸗ertogenraid, 
oder RolduE, ein Sändgen mit einer Stadt, wo⸗ 
von erliche Dörfer pefändife find. x 

Was zur Sinfen an der Maas liegt, gehört den 
Holändern, und hat — Dale, ein gerütg Städte 
gen, — Wie}, Vicus, das durd) eine Brücke mit 
Mafteicht Gemeinfbaft pat; und — Valkenberg, 
Falconis Mons, Stadt und Grafſchaft. 

Die Hitrfaften Wilre, dm Herrn von Bode 
den, und — Rubold, dem Frepferrn von Bons 
gard, zu Pfaffendorf, gehörig, find deutfehe Meichss 
Tande/ Die zu feinent Kreife gerechnet werden. 

7) Das Hersogtfum Geldern, Geldris, ftößt 
an Eleos, Friepland, und die Güberfee, Brabant, 

elland, umd Sülid. Es if 5 Meilen breit, und 
ungefäße 20 Meilen lang, far guten Aderbau und 
Vichzudt, 1 

Gegen Mitternacht Häßt es Niedergeldern, 
und if eitie Provinz der vereinigten Niederlande, 
Gegen Mittag heißt ee Obergelderit, undift ein 
Zeil der öfterrelcifäpen Miederland:, woran Defters 
weich, Holland, und Preugen Anrfeil Habe 

Oefterreich beſiet 
Raremonde ober Koermonde, eine große, 
fee und jchöne Stadt Amit’cinem nad! Mecbeln 
ehörigen Vifcbofe, an der Maas; wo der Flug 
uca pineinfält, en 
Zu Holland gehöre 
„Venlo, Venloa, eine ſtarke Feſtung ımd gute 
Handelsftadt, mit dem Fore Sr. Michael, die 
font 
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ſonſt zu dem hanſtatiſch en Bunde gehorte. Der ber 
rüßmte Ranaf, Fofla'Eugenians, "welden-Elard 
Jiabella Eugenia, eine Schwefter des Käniges 
son Spanien, Philipps des ten, und Guvernans 
tinn der fpanifcpen Miederlande hat graben lan, 
fänge fi Gier an, und gehet. 7 deusfähe Meilen weit 
bis nad Abeinbergen im Cöfnifihen, Aft aber int 
jiemlich eingegangen; ° Nice weit von Venlo ift 
an. der Maas das fett Sthloß — Stepensmerd, 
Stephanoverda, tyoju eine Herrſcheft mit etlichen 
Dörfern gehört, 5 

Das meifte,aber iſt dem Konige von Preußen; 


wo 

Geldern, Geldria, die Hauptfladt des Herzog⸗ 
chume eine ſwoͤne deſtung mit einem-Sapleffe in 
Meräften, — . 

Stralenift aud eine FlineReftng; md Wachs 
‚tendonE, ein Stäbrgen, lege diunter. Mont⸗ 
fort, Stade und Amt gehörte fonff in die 
Herfaft, 5 

8) Das Herzogthum Brabant, hiabantia. 

9) Antwerpen, fonft ein Marfgrafepurn, und 
10) Mecheln, fonft eine Herefchaft, tnachen 
iht zufammen- eihe einzige Proving: der Micbetlande 
aus, weil zu den zwo Ictern Städten weiter fein 
Gebiete gehört. Brabent ift fehr groß, und unter 
allen öfterreicpifpen Sandfdaften Die befte, Extwas 
Davon gefört auch den Holländern, Cs fiegt recht 
mitten. in den Niederlanden, wiſchen Henmegau, 
Namur, $üttich, Geldern, Holland, Slandern, un] 
Seland. Die fänge beträgt 18 Meilen, und die 
Write gegen Mitternadpt * fo viei/ gegen Mit 
5 % 


tag 
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108 aber nur die Hälfpe: Der Erdboden if ſebe 


fructbar, und Die Sabrifen und. die Handlung find 
Dicht apeniger anfepulid, 


Zu Oeferreiä gefört - 


Broſſel, Bruxellae, eine große, ſtatkbewohnte 
und befeftigte Stadt, welche die Hauptftadt und der. 
Sit; des. Gsneralgouperneurg dep ‚Öfterreichifipen 

iederlande ift,.der den ehemaligen herzoglichen 

alaſt bewohnt, wo fib aud die Staaten von 

rabant verfammfen. Die Stads hat, nebft den 
meiflen Sanbeofoßegien, eine Aadcmie ‚für junge 
Exelleute, und das Öeneralpofiamt dc8 heiligen 
tömifden Reicds und der öferreichiichen Miederlans 
dt, ‚worüber der Für von Thurn und Tario die 
Auffibt dat, Die Einwohner haben Fabriken von 
Tapeten, Kamelotgen,: und Spigen, und treiben 
aud gute Handlung, Won diefer Stadt gehet ein 
Kanal nach Antwerpen, zu Fortfeaffung der Kauf⸗ 
mannsgärer. — 

Aöwen, Lovanium, fr. Louvain, ai der Dyle / 
sine große, fejte Stadt mie einer eömifcjfatholifpen 
Univerfiät, die der Herzog von Brabant, Johann 
der gie, 1425 angelegt hate Ehenrals war dafelbft 
der berüßmee "Juftuo Lipfius Profeffor, dem die 
Ehre wiederfühe, daß der König in Spanien, 
Pbilipp der zte, und feine Schiwoefter, bie oben 

dachte Gouvernantinn der Niederlande, feine Bors 
Ringe anförten. — { 
„ Auswerpen, oder Ancorf, Antwerpia, fr. 
Änvers, eine große. Hanpeleftabt an der Swhelde, 
die dafelbft (Wiffteich wird, upd Dadurch zu der 
Hands 
‚ 
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| Handlung viel beytragt. ie enthält:etfiche. au⸗ 
| find Häufer, a2 Märkte, 212.Galfen, 8 Kanäle, 
und 74 Brüden. mm 16ten Jahrhunderte war ie 
die größte, reicfte, (hönfte und feftefte Handelss 
adt.in ganz Europa, indem dafelbft zuweilen eine 
unglaubliche Menge von Kaufmannsfäiffen vor 
Anker lag. Sie wurde ferner mit ihrem Gebiete von 
diefem cin Marfgrafthum des heil, römifhen Reiche, 
genannt. ke aber wird die Stadt ju Brabant 
gerechnet, und in dem langwierigen Kriege gwifchen 
‚Spanien und den vereinigten Provinzen lich fie der 
Herzog von Alba 1576 dren Tage lang plündern, 
und madhte, da die meiften Kaufleute fi nad 
Amfterdam wenderen. Dahin har. ficp alfo die 
Bandlung der Stadt Antwerpen gesogen, und ifre 
Sciffahrt beftchet ige in, lauter Eleinen Kähnen, 
Mac) den Kriegsunruhen brachten es die ‚Holäuder 
dahin, daß das Hau Defiereic in dem minfterifiben 
Frieden ſio anfeifbig machen mußte, die Verord- 
nung einzugehen, daß; fein großes Schi nach Aunte 
mwerpen fahren Darf, ofme vorfer feine Güter in 
Holland auszuladen: wodurc fie verfüsen wolten, 
Daß die Handlung fi niet wicder nad Antiverpen 
jöge. _ Selchergefiale hat die Stadt ihre ftarfe 
Handlung, als die Qucle ipres großen Dsihthume, 
Derforen. Jndeffen it fir immer ned) anfehnlich, 
und hat feine Tapctens und Gpitenfabriten. Der 
Dafıge Vihof gehört unter den Erzbifcof zu Mes 


ins — 
Wiecheln, Mechlinium, ft, Malines, machte 
‚fonft mit ihrem Gebiete eine Herrfcpaft aus, und 
war eins befondere Provinz der oͤſterreichiſchen Nies 
* deriande. 
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betlande. Iht aber wird ſie ebenfals zu Brabant 
geredimet. "Sie liegt mitten in Brabant am Fluß 
Dyle, und iffcine große, fefte,, und (höne Stadt. 
Jhre Handlung berußet hauprfälich auf der Spis 
enfabrif ; weldpe die beften brabanter Spiten lies 
tt. ie hat eine Grüdgieeren, das höcfte 
che der öfterreichifipen Niederlande, an welches 
alle übrige Provinzen appellicen fönnen, und tinen 
Exgbifdof; welcher‘ Primas.Belgü genennt wird. — 
2" Yefcot, Arfehomum, eine fhöne felte Stadt, 
ämbveit $hwen. "Sie wurde im J..1553 gu einem 
geratlume erhoben, und gehört dem Gärten von 
(renberg. — 

Dieft, Dielta, ein fefles Städrgen am Fluß 
Denner, an den Öränyen von Lüttich, mit dazu 
gehötiger Herefbaft, die dem Prinzen von Oras 
nien gehört. Hier macht man gute feinwand, Tür 
Ger und Strümpfe. — 

Gembloure, Gemblcum, an der Gränge von 
Ylamuır mit einer berügmten Abtey. Der befann 
te Gefwigitihreiber Sigbertus Gemblacenfis 
Sat fd 1787 dafelbft aufgehalten. 

"Benap, oder Beneppe, Genapum, Barneben, 
Der dafige Zol gehört dem Königevon Preußen. — 
“Sale, Tillemont, ger Tienen, Landen, 
nebft dem dabey Uiegenden Dorfe Kferwinden, 
Seylefem, Dorf und Abten, Judoigne, mit dem 
iche weit Davon befindlichen Dorfe Namelieo, die 
3 legtern find dur Schlachten zwifchen den Allics 
den und Franjofen befannt worden, und eben fo 
au Yiivelle, nebft dem Dorfe Sennef; Oil 
worden, Kesentalo, Tonenbont, weldes 1753 

iu 
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einem Herjogthame erfoben, und dem Grafen 
Sn Taroicca gefenft wurde. <oogftraren 
ganz oben am heländifhen Brabant, ein Heryoge 
hun, das dem Sürften von Galm gehört, Ä 
Die Holänder haben von Brabant 


Lilo, Lilloa, an der Schelde, über Antwerpen, 


ein feites Schloß, wo ale nach Antwerpen fahren ° 


de Sthiffe einen Zof entricpten müffen, und durch⸗ 
fücper werden. — 

‚Bergen op Zoom, Bergae adZomam, an dem 
Zlupe Zoom. Sie wird’durd) diefe Venennung 
yon Mons, oder Bergen in Hennegau unterfehies 
den, und ift eine jiemlice KHandelejtadt mit einer 
wichtigen Feflung, welde der berüpmte Coborn 
angelegt hat. Das zu der Stadt gehörige Mars 
quifat gefört dem Churfücften von der Pfah, und 
die Seflung den Holländer. — 

Steenbergen, Stenoberga, eine kleine Seflung, 
über der vorigen, dem Prinzen von Oranien ges 

ri. — 

. Brede, Breds, sehter Hand am Fluß Mer; 
eine großt, fefte Stadt in einer morafligen Gegend. 
Die herumliegende Sandfchaft gehört dem Prinzen 
‚von Öranien, unter dem Namen einer fregen Herr⸗ 
fbaft. Die Stadt if befonders wegen des 1667 
wien den Holländern und Engländern gefihlofs 
nen Srieden, und des fruhelos abgelaufenen Cons 
grefles von 1746 merfwürdig. — 

Werzogenbufch, Sylva Dücis, ft. Bois le Duc, 
Die vornehmfle Seftung In holändifd Brabant, ligge 
um und um in Doräften, ft mit Rasfen Wäen und 

3 x Daftegen 
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Baftenen umgeben, hat äußerlich zu ihrer Verwah⸗ 
rung fiarfe Sclöffer, und innwendig ein fefics 
Kaftel; die Einwohner find zum Theil reformirr, 
meiftens “aber Fatholifch. — 
Ravenftein, Ravenfeinium, Stadt, Shloß, 
und Hertſchaft, hat der Churfürft von der Pfalz 
„aus der oramifipen Erbfbaft, umd die Holländer 
dürfen die Vefagung und den Zoll halten. — 
Grave, Gravia, eine fleine, dod wichtige Fer 
fung an der Maas, die nebſt dem umliegenden Länds 
gen Cuye£ dem Prinzen von Oranien gehört. — 
Eindhoven, ein Städtgen und in dem 
empenlande, welches lat. Campinia heißt, — 
Waeftricht, Trajedum ad Molam, an dee 
Maas, unten an den Gränjen von Aımburg, im 
Stifte Lüctich, eine überaus fefte und fo große 
Stadt, dag 15000 Soldaten bequem darinnen 
Platz haben, Cie hat ein fhönce von weißen Steis 
nen erbauetes Dachhauß, eine finerne Brüche über 
Bie. Maas, wodurd WIE und Wlaeftriche vereis 
miget werden, ein feftes Säloß, St. Peter ge: 
nanne, vor der Stadt auf dem Petersberge, cin 
volftändiges Zeughauß, eine gute Gewehrfabrif, 
und einen halb vömifhfathelifhen, Halb reformies 
ten Kath. Meben der Stadt find die Dörfer Laf⸗ 
feld und Elderen / wo die Alirten 1747 von den 
Feangofen in einem. hitigen Treffen gefhlagen 
wurden 





Luͤtt ich. 
Das Hogſtift und Bißthum Lüttich, Epifco- 
parus Leodienfis, gehört zwar zu Deurfipland, da cs 
aber 
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3 aber im und um mit den Miederlanden umgeben if 
fo molen wir es fier bepfügen, Es isgt wall 
 Kenburg, Brabant, Namur, Euremburg, und Ex 
dem. der tanesherr it ein Difhef, der ale cin 
— geilicer Deicsfürft von Deucihland 
A dem Beidetage it und Stimme hat, und 
Air fine Sande zu dem wefipfälifen Kreie ge 
Ylönet wird. Das fand it fo fruchtbar, daß «8 
dan Namen des. Parabiefeo für die Beiftlichen 
Anfommen fat. Die Steintopfengruben find für 
das Sand fehr einträglich, weil Solland fi basans 
— Der Pöbel im Sande wird fo fhlimm ber 
fhrieben, daß, er nidt fines gleiben hat, Aber 
dere, fowoßt anti, als bürgerliche Einwohner, - 
no göfid) und Bienffetig. Darianen ik 
hrrich, Leodium, fr. Liege, eine große, fer 
fie und woßgabende Stadt an ber Maas, mi nos 
Eipareden, welche die Diföfe, um ihre Unterthas 
nen in Zaum zu halten, Gaben anlegen loflen. "FE 
De yavon it wiederum geflefet, Die Stadt hat 
gute Harlung mit den Dafelbft verfittigten, tb I 
Ailpeen, Seder, Nägeln, Gewehr, u. f. m. befichene 
den Waaren, In der Stadt und Worſtadt find 
mehr als 100 Kirden. Die engländifen Yehub 
Ten haben darinnen auf der Gpite eines Hıgels ci 
2 Schule mit einem (ödnen Garten, und nicht 
peit davon ift auch ein.Klofter für englißhe Nonnen, 
Germer — Rocouvo; Gertall Mo Welt, 
deffen Gegend Zanbain heißt; Tongern, in der 
Graffhaft Loos; Dilfen; bie ‚Grafihaft, Res 
Fem; Weret in vr Oraffhaft Zosen; Sans 
himont, eine Graffpaft, mit Derviere, und 
dem, 
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dem feines Geſundbrunnens wegen Befannten Stade⸗ 
gen Spa; Stablo, und Wlalmedy, gefürftere 
Abtepenz Zuy, die beſte Stadt nach dittich, in des 
zen Gegend Papiermühlen, Eifenbergwerke, und 
Steinfohten find; Die Cegend hat den Namen 
Condros, bis nad Dinant, unten an der Maas, 
do flarfer Sederfandel getrieben teicd, 


In den Niederlanden wird die $uft ziemlich durch⸗ 
gängig für gefund gefalten. Die Feuchtigkeit in 
dem Erdboden veranlaßt zwar im Winter öfters 
Dicke Nebel. Aber fie Pinnen für die Eimvohner 
nice fo gar (häplicı fepn, weil die vielen trodncn 
Ofwinde die $uft reinigen, und erliche Monate lang, 
fiarfe Fröfteverurfachen, wesmwegen die Kälte darins 
zen ziemlich flark if. Der Erdboden ift überaus 
fruchtbar an Gerraide und mancerlen Gattungen 
won Früchten, fo, daß ipm nicht leicht ein anderes 
Sand. unter chen denfelben "Himmeleftticpe gleich 
tommt, yud da die Einwogner das, was fie erbauen 
doegen det Nabarfihaft mit Holand,leihe verfau 
fen-fönnen, fo wird ie Sleiß dadurd) auferordene 
Alidy ermuntert. In Hennegau und Namur giebt 
es Eifens und Dlepbergwerke, nebft unerfhöpfliben 
Steintoplgruben, die aber den Niederlanden wer 
gen Der ftarfen Zöle nicht viel Bortfeif einbringen, 
‚da fie fonft fo'gut, als au dem Süttifcpen, ſtark nach 
Holland gehn würden, Es giebt ferner darinnen 
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te Marmorbrüde, Hauptſachlich wird für die" 
Sekten des Sandes viel Ftads erbaner. 
Die Einwohner der äferericifeden Niederlande 
no grötentheils am Seibe frart, und woßlgebilde, 
ud mit den. bentchigeen Eigenftbaften zu allır 
Wifinfiraften wohl verfehen, befonders aber zur 
Hanrlunggefiict. ind aus Spaniern, Srans 
jofen und ‚polländern vermiftbt, und eben fo in den 
Sitten und der Sehensart unterfbicden. Man 
faun ignen überhaupt Aufrihtigteit, Seurfeligeit, 
nd, befonders gegen Sremde, Höficfit nacrüfe 
men,  hre Treuersigteit erfisct ficp zuweilen 
bis zur Cinfalt, Der Miederländifche Adel vor 
ehmlich in Drüffel hält viel auf große Til, wies 
moht au alle andere Ständte gern Hoc angefes 
hen fepn wollen. Daher Kaufleute, wenn fe fich 
reich genung dünfen, ifren Grand gern gegen den 
Adel vertaufcen ; gleichwie hingegen auch Edelleute, 
denen es an Gelde fehlt, icb nicht fchimen, in de 
Kaufmannsftand zu trefin. Daß übrigens die 
Anzahl der Einwohner anfehnli jcp, fann mar 
Teiht erachten, wenn mah die vicen Dörfer und 
Städte betrachtet, die nicht Fibt in einem Sande 
jahfeeiher gefunden werden. SJmwifben läfr fie 
fico nice tiche beiinmien. Shre Sprade it gez 
meiniglic) die niederländifche over holländifbe, eine 
Zochrer der hoddeutfiben, und zum Theil die ſoge⸗ 
nannte mallonifec, wiewohl auch fart deurfh und 
Fransefib geredet wird. ‘ 
Die herefäpende Religion iſt von jch'r in den 
Miederlanden die römifbfarhefifbe gewten; um 
Diefelbe beftändig zu erhalten, at der siönig von 
Ss Spanien, 
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Spanien, Philpp der ate, nichts ermangeln laſſen, 
und den Serjog von Alba dahin gefbidt, der Fein 
Blut gefipont, fogar, daß darüber 7 Provinzen vers 
Toren giengen. _CEben diefe wird aud noch eifrigft 
unterhalten. Die eiftlicen, deren Oberhaupt der 
Exsbifhof von Wiechein if, und 7 Bifhöfe unter 
fi Hat, iehen dafelbft in großen Anfehen, und ber 
figen unermäßliche Neichtfümer, wie man denn ver⸗ 
fibert, daß von 35000 Hufen Sandes, weraus die 
Provinz; Brabant beflehet, 29000 den Klöftern 
gehören. Die darinnen befindlicpen Proteftanten 
dürfen pre Religion nicht öffentlich befennen. Uer 
berhaupt hat die chriftlicıe Neligion one Zweifel 
Kurz nad) der Vetehrung des Königes in Franfreidp 
Elodoväue, oder Ludwige des ıffen, im sten 
Jafepunderte in den Niederlanden angefangen fich 
Guszubreitenyzu welcher Zeir fie gu Granfreich gehörz 
ten. Aber daß der heil. Thomas der Zwilling, 
ein Jünger Jefu, das Evangelium in Deurfchland 
geprebiget habe, und diefes aud) fodann hicher ger 
Tommen fey, if opne Grund. 

Won der Gefcbichte der Niederlande, und befons 
ers, wie fie nebjt den vereinigten Niederlanden cher 
mals zu Spanien gehörten, wie Pbilpp der are fie 
Ährer Srepheiten berayben wollte, und fie dr Delir 
gion wegen Drüdte, und wie er Darüber nach einem 
Jolährigen Kriege 7 Provinzen verlor, und noch 
10 beielt, davon ift im Anfange des Hauprftüces 
dasvornchmfle angemerfet worden. , Diefe 10 Pros 
pinzen gehören theils der Krone Franfreic, und 
ühr Ancheil macht ein Generalgoubernemcnt 
Monargyie aus, wo das Negimene chen fo, wie in 
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Frankreich, eingerichtet it, Theile gefören fie dein 
Haufe Defterreic, und die Räileriuns Röniginn ac 
darinnen einen Oberftatehalter, welches ist der Prinz 
Bari von Lothringen if, der fid fo, wie das ges 
eimde Rarhstollgium, zu Brüfel befindet. Auf 
ferdem hat jede Landſchaft ihren befondern Starts 
daten und Sandeftände, deren Werwiligung zu der 

‚gierung des Sandes, und zu Anlegung der Abgas 
ben vonnöthen ift. Die Kriegvölter berupen auf 

Wilfügeder Kaiferinn Königin. Ein Stüd 

M den Niederlanden ftcher unter der Republif 
Holand, die es unter der Mamen des Beneralis 
tätslandeo durd) miedergefehte Collegien regiert, 
undder Krone Preußen gehört auch etwas wenige, 

Wipfenfaften und Künfte werden in diefemt 
Sande nicht fonderlich geachtet, und die Verfoflung 
der Religion pat in fie einen großen Einfluß. Ders 
gebens fucht man da große Welnweift, Redner und 
Dichter, Außer dem Fuftus Lipfine, und ein paar 
andern, haben die Niederlande gar wenig Gelehrte 
aufjureilen Bloß in der Malerfunft fönnen fie 
ficb rügmen, gefhidte Männer geliefert zu haben, 
Die Namen eines Rubene, eines Dandyekr, und 
anderer werden allzeit unvergeßlich bleiben; aber 
auch diefen Nupm haben die Niederlande heut zu 
Tage nice mehr. 

Und fo haben fie au feit der Trennung der 7 
Prövinzen viel von ihrer ‚Handlung verloren, 
Sonft war in den Miederlanden, und befonders in 
Antwerpen, beynahe die flärkfte Hanffıng vor 
Europa, und eine überaus große Schiffahrt. se 
dat ſich beides nad) Anmjterdem gejogen, und die 
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wenigen Kaufleute, ie in den Niederlanden find, 
(wien ihre Scoiffe bloß unter holändifären Sta, 
gen und Päffen auf die Ger. Mit den Fabrifen 
fieher cs chen fo aus. or etlichen hundert Jahren 
gieng die Wolle aus England nad den Niederlanden 
in die dafigen Fabrifen. Seit der Zeit haben fich 
die ans diefen Sändern verfcheudhten Handwerfsleure 
nach England gewendet, wo fie mit offenen Armen 
‚ aufgenonmen wurden, weil fie die wollenen 3 





fen mit fihd brachten.‘ Es hat ſih davon nur 
die einzige Tucbfabrif, wiewohl in ganz ſowa 
Umpiänden, erhalten. Gewiffe Vortfeile Hat feine 
Nation den Niederlanden entwwenden Feunen. ir 
«nes ift die Fruchtbarkeit des Erbbodens, den Die 
Einwohner defto forgfältiger beftelen, weil ihren 
ihre Mühe durch den gucen Verkauf ihrer Sruüchte 
reichlich vergolten wird. Das andere ift die Spie 
enfabrif, weldje in Diefer Gattung die fbönften 
Waaren liefert; und die feinmandfabrifen, die fic) 
mit Hälfe des Slachsbaues fo fehr erhoben haben, 
daß cs ihnen fein Sand glei hun fan. Diefes 
-find die hauptfächlichften inländilben Waaren, wos 
mic fie außer $andes vortheilhäfte Handlung. treis 
ben. &ie Fnnten aber durd) den Häringsfang, 
wögu man in Vrägge guerfi den Grund gelegt hat, 
durch die wollnen Fabrifen, durcb den Handel na 
"Holland mit Steinfohfen, und durch andere Dinge 
„mehr ihre Handlung (ehr verflärken, wenn nicht die 
Zölle, und Abgaben fo hoch wären, daß dadurch die 
Waare tthu theuer werden, 


Der 


E a7r 
i Der zweyte Abſchnitt. 
Vonholland/ oder den vereinigten Niederlanden. 





We Fommen nunmehr zu den ſicben Provinzen 
der Niederlande, die fib im 16ten Yahız 
hunderre.zu Vehauptung ifrer dreyheit wider bie 
Gewaltthärigfeiten der Spanier vereiniget, und von 
dem Joche der iehlera Losgeriffen haben. . Sie heifs 
fen deswegen die vereinigten Yliederlande, Bel- 
gium Foederatum, oder auch die Republik Hol 
Tand. Yhre Grängen find gegen Morgen Deutfchs 
Land, gegen Mietag die öfterreicifihe Niederlande, 
gegen Abend und Mitternacht das deutfe Meer, 
oder Die Nordfer. 

Die fieben Provinzen heißen Holland, Hollan- 
dia, Seeland, oder Zeeland, Comitatus Seclan- 
diae, Utrecht, Dominium Ultrajeäinum, das hal⸗ 
be Geldern, und die Grafſchaft Sörphen, Comir. 
Zürphanienfis, Oberyffel, Dominium Transyfil 
niae, Bröningen, Domin, Gröningae, und Fi 
1and, Domin. Frifie, 

1) Zolland ift diejenige Sandfhaft, Die das. 
meifte zu der Frepfeit der vereinigten Niederlande 
bengetragen hat. ie ift auch die größte darunter, 
und von Mittag gegen Ditternachr 25 Meilen lang, 
von Abend gegen Morgen ı2 Meilen breit, Meben 
äße find auf der Mordfee die fogenannten Dünen 
‚oder Sandbänfe, wo fi) viele Kaninichen und See⸗ 
vögel auffalten. Am Ende der Dünen hat man, 
um der See Einhalt zu hun, koftbare Damme auf 
werfen muͤſſen. Die durdgehenden Fluͤſſe find der 

3 Rhein, 
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Abein, die Maas, die Wabl, die Vſſel und der 
Lech, Die darinnen befindlichen Seen heißen 1) 
der Biesbos, gan unten an den brabantifdben 
Gränsen, wo 72 Dörfer im Jahr 1421 übers 
ſchwemmit wurden, und der See entftund. 2) Das 
barlmer Meer, 3 Meilen lang, und ı Meile 
breit, 3) Das Waffer V oder Pe, über Amfters 
dam, das aus der Siberfee drey Meilen weit im 
das Sand Hineingeher, und die Graffchaft theifer; 
Die Theile heißen Südholland, melches gegen 
Seeland liegt, und NJordholland, welches zwi⸗ 
fen der Süder + und der Nordiee ift, 
In Säobolland find 

Dortrecht, Dort, Dordracum, eine große, 
fefte Handelsftadt auf einer Jnfel, die von der ©ee 
1,421 durch eine Ueberfähnsernmung gemacht wurde, 
als fie die Dämme durcbbradp, und 72 Dörfer vers 
fölang. Bon diefen Dörfern benterft man noch 
Äste Spuren in dem Morafte, Die Stadt har bey 
der Staatenperfammmfung unter alen übrigen Sräb» 
ten den Nang, fic hat die Frenheit, goldne umd fils 
Berne Mützen zu fölagen, und die Stapelgercchtige 
feit, fo daß alle Schiffe, die den Ahein und die 
Maas herunterfommen, ihre Waaren dafelbft aue ⸗ 
Taden und verzofln müffen, (Es ift dafelbft feit 
1635 ein Gymnafium, und in der Kirhengefehiche 
te iſt fie wegen der Verſammlung befannt, die im 
3.1618 von reformicten Gotteegelehrten dafelbt 
ghalen wurde, und Synodus Dordracena genennt 
wird, 

Amferdem, Amſteldam, Aniftellodamum, 
C Amflerodamum, einegeoße, reiche, prächtige Stadt, 
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die unter den Handelsfiädten die Oberftele verdie⸗ 
net. Yhren Namen har fie von dem Amftelfluffe, 
der durch die Stadt gehet. Cs find darinnen über 
50000 Häufer, die man aber flatt eins Grundes, 
den ber fumpfichte und Leimichte Erdboden nicht ver⸗ 
£rägt, auf eidene und von Zeir gu Zeit zu erneuernde 
Pfähle dar fegen müfen. Die Gaffen find meis 
ftens ſeht lang, mit Ziegelfteinen gepflaftert, mie 
Bäumen befest, und mit Kanälen durbfönitten. Auf 
diefen Kanälen, überwelcefind mehrals 4000 Btüz 
fen geföolagen find, Fönnen die Waren den Kaufleus 
ten in Fleinen Sahrjeugen bis vor die Hausrhären 
gebracht werden. ie dienen auch, die Stadt und 
das ganze Sand unter Waffer zu fegen, Die Stadt. 
hat erſt im J. 1.482 Mauren befommen, und war 
fonft ein Aufenthale ſchiechter Fiſcher, bis der Vers 
Fall der Stadt Antwerpen 100 Jahre darnad) ifs 
ve Größe veranlaffet hat, die fo deo angemadfen 
if, daß man Menfcpen und Waaren von alen Nas 
tionen, Sprachen , Deligionen und Gegenden der 
Belt darinnen findet, Die Zufammenfunft der 
Kaufleute gefaricht auf der Dörfe, Hiernäcft hat 


fie ein Rathbauß, welches 292 Fuß lang, 232 - 


Buß breit, und 116 Zuß hoch if. Cs flcher auf 
13000 flarten fölgernen Pfäßlen. Oben darauf 
fieber ein runder Turm, so Suß hoc über dem 
Dach in bie Höfe, mit einem Glodenfpiele, und 
einem Arlas, der eine eherne Weltfugel auf den 
Scultern trägt, Man kann durch den Atlao in 
die Kılgel Hinauffkeigen, und fi) zu Flcinen Senftern 
Geraus in der Gegend umfehen. Ben großer Hite 
ÄR man arinnen in Gelehe iu ofen. nen 
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in den Gewoͤlbern it die reiche anf, Diefes Ger 
bäude fieng man 1648 an zu bauen. . €s ifi aber 
mod) nicht fertig, viekeicpt mic allem Zleife, wegen 
einer Weifagung, daß der Staat in Verfall geras 
ten würde, fobald cs velfommen fertig wäre. 
Andere wichtige Gchäude der Stadt find das Seihe 
Kauf; das Waaghauf, das Dfi- fowohl, als das 
woeflindifcpe Hauß, der Prinyen’Hof, oder Admiras 
Trätsconventhof, das Zeugaufß, das Waifene oder 
Findelhauß, das Siedohauf, das Zucrhauf, das 
(böne Gpmnafium, u. (1. Zaft an jeder Gaffe 
Äft eine Armenbüche befeffiget, worein nad Belier 
ben Geld geleger wird, das man ale Viertheiljahre 
Herausnimmt, - Die Gajfen und Fäufer werden uns 
gemein reinlic gehalten. Der Hafen ift zwar groß, 
und wimmelt fo febr von Kaufnrannefciffen, daß 
die Sonne faum durch die Mafiblume und Taue 
durdpdringen Fann, indem er eine halbe Meile lang, 
über 100 Schritte breit, und befonders im Grüße 
Yinge mit mehe als 15 bis 1600 Soiffen angefüller 
it; gleihmohl ii er wegen der Sandbant Panıs 
Puo nicht fonderlic), und Daher Fann Fein groß 
Sir bis an die Stadt fahren. In der Stadt 
find niche mehr als 13 hoDänbifche Kirden; 2 frans 
3Bfie, eine hocpdeutfebe und cine englifbe für die 
herrfipende Religion, Die das Necht der Giocen ha⸗ 
ben, und deren Geiftlihe von dem Staate unter: 
haften werden. Zu der caloinifiben, als ber herr 
fbenden Religion, befenner id) der dritte Theil der 
Einwohner, Die Nomifcfarholifchen maceh aus 
ziemlich ein Dritrkeil aus, und haben an Die go 
Dertäufer, Das übrige Drittfeil —2* 
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find utheraner Armenianer, Anabaptiften,"Quäs 
det, Juden, uf. w. Aber cs fehle der Stade an 
Füßen Waffer. Daher man das Negenwaffer in: 
Eifternen fammlen, und zum Bierbrau das NBaffir, 
zwo Meilen weit holen muß. Inwiſchen har die 
Stadt, ob fie (dom zu den öffentlichen Berurfnife 
fen das meifte beträgt, doch in der Gtaatenverz 
fammlung mur ven sten Kang, weil fie cine von den. 
Tegten äft, die den römifbtarhelifben Glauben und, 
die Parthen des Königes von Spanien verloffen 
hat.. Die Gegend herum heißt Amnitelland. 
Rorterdam, Roterodamum, if nädft Hol 

bie größte, wolfesichfte und färkiie Handeleftade im 
Sande, an der Werwee, einem Arme von der Maag; 
um hat ihren Mamen von dem Zlaffe Rote, Roten 
sa, der mitten durch die Stadt fliciet. Cie hat 
‚jur Handlung eine überaus vorteilhafte Sage, ins 
dem man von Hier in wenigen Stunden auf die ofs 
fenbare Se fommen fan, _ Hiernäcftift der. Has 
fen fo gut, daß. auch ſhwer beladne Schiffe fehe 
nae.an die Stadt Fonmen fönnen. Ferner haben 
Die Kaufleute, vermittelft der Kanäle, die auf beis 
den Seiten mit Steinen auegemanert und mit 
Wäumen beſe het find, eben die Bequennlichfeit, wie 
in Amfterdem, daß ihnen die Waren vor Die Hauss 
ihren gebrachr werden. "Die Häufer find woßl: 
gebanet, und die Gaffen breit und gut gepflaſtert. 
Desgleicben iſt hier eine befondere Kirche für die 
Engländer von der Hodhfirdpe, und eine andere für 
die Scottländer. In dieſer Stadt ift ferner das 
vornchmfte Admiralitätscolegium des Staats, 
Sie hat die Ehre, daß der berühmte lErafinue 1467 
©; dafefejt 
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dafelbft geboren iſt, deſſen Andenken diefe Stade 
dure feine Pildfäule beremiget hat, die auf der grofz 
fen Brüce über die Maas ftchet, wopon derfelbe 
Ort der Brofmueplas heißt. Diele Bildfäule 
wurde 1540 von Hol, 1567 von Steine, und 
endlich 1622 fo, wie fie ige it, von Metal aufges 
richtet. Seltenes Beyfpiel für einen Gelehrten. 
Uebrigens if die Gegend um die Stadt ganz anges 
nehm, und man Fann von dem Tfurme der Hauhe ⸗ 
Fire Haag, Delft, $eyden und Dortrecht überfes 

en. — Schoonhoven nicht weit davon, nebft 

iewport, 

Sarlım, oder Zaerlem, Harlmum, am Fluß 
Darn, 3 Stunden von Amfterdam, wird von mans 
Sen zu Mordfolland gerehnet. ie ift ziemlich 
groß, reich, fefte, und treibet ſarte Handlung, mit 
den dafelbft verferrigren Leinwandten, Spigen und 
feidnen Waaren. Sie giebt dem barlemer See 





+ den Namen, weldsen man ſwon längft ausgerrods 


net haben würde, wo nicht Zeyden daraus das fri 
fibe Waffer in die Kanäle befäme, die durch das 
flinfende Waffer fonft ungefunde iuft veranlaffeır 
mürden,. Das Narhhauß in Harlem if prächtig, 
und die harlemer Bleche in Zwirne und Seinwand 
die fdönfte; wicwohl fie eigentlich auf dem Dorfe 
Bloͤmendaal unweit der Stadt iſt. Hiernächft 
eignet die Stadt fid) die Erfindung der Buchdrucers 
kunſt durch einen ihrer Vürger Lorenz Coſter zu, 
der fie 1440 erfunden haben fol. m I. 1573 
wurde fie von Sriedrichen, dem Sohne des Herz 
4095 von Aibo, 9 Monate Lang belagert, und nady 
der Eroberung wurden die Eintwohner größtentheils 

nicden 


h 
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niedergehauen, die Entflohenen aber vaarweiſe zu⸗ 
fanınengebunden, und fo in das Waffen gemars 
fen. Die Gegend if ſar moraffig, und in dem 
fogenannten Waterlande fdrüttert der Erdboden 
fo fehe, daß auf den Wiefen unter dem Raſen iau⸗ 
ter Waffer zu fenm febeinet. — 

Zeyden, Lugdunum Batavorum, eine der altſten 
Städte, die bon im Jahr 450 erbauet worden feyn 
fol, eine fefte, große, und f&böne Handeleftadt mit 
Fbönen Häufern, Breiten an beiden’ Seiten mit 
Däumen befetten Gaffen, und bequemen Kandlen; 
über welche rg Brücen angelegefind. Die Stadt 
ann ganz unter Waffer gefegt- werden. Daher 
wurden die Spanier 1574 genöthiger, die Velages 
tung, welde 132 Tage gedauert hatte, mit großen 
Werlufte aufzuheben, weil man die Dämme von dee 
Maas und Pfel durciftoben hatte. Cine Meile 
‚von der Stadt ift das Dorf Catwyck, wo ſich der 
Rhein in das Meer ergieht, oder vielmehr in den 
Dünen verliert, nachdem er zubor ſehr Hein worden, 
Eine Stunde von diefem Dorfe iſt noch ein anderes 
Eatwopek op Zee, wo der Mhein ehemals feinen 
Ausfluß hatte, und ein von dem Kaifer Caligula 
erbauetes Schloß. Arx britannica, flund, das von der. 
Mordfee ganz überfennvennme worden ift,  Crlicer 
malift Die &xe fo weit zurückgetreten, daß man das 
ganze Schloß hat fehen, und den Grundriß davon 
nehmen können, Die in Senden befindliche berühmte 
Univerfität üft 1575 gefliftet worden. Es werden 
aud) hier die beften tolländifden Tder und Zeus 
ge verfertiget, uud überdem find die Burg, ein 
altes Scloß, das ſchon die Mgmer erbauct kan 

ln, 
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folen, die Peterekirche, und das Rachhauß, auf 
dem lestern aber ein Gemälde von Lucas von 
Xeyden, weldes das jüngfte Gericht worfell, fs 
Gensrwürdig. Opmwelt Sepden if das Dorf Abyne- 
burg, wo fich die fogenannten Ahyneburger oder 
Collegianten, ein Zweig der Keformierten des 
Jahrs zwcymal zum geil, Abendmal perfammeln. 

Saag, oder Grafenbaag, Haga Comitum, 
Heißt gemeiniglich das fbönfte und vornehmfte Dorf 
in der Welt, weil der Ort weder Mauern noch Thore, 

. aber doc Sadtgeredigfeit hat. Es find darinnen 
Tange, nad) der Schnur gebauete, und mit Bäumen 
befehee Gaffen, und mehr als 4000 Paläfte, Haus 
fer und Gärten, Je ft es der Git des Exbflatt: 
fans in den vereinigten Niederlanden, und der 

et, mo fich forwoßl die Generalfiaaren verfanms 
Ten, als aud die ausländifden Öafandren auffaltene 
Sonſt befanden ſich hier die Grafen von Holland, 
deren Palaft der Peingenbof hieß, um im J. 1250 
von König Wilhelm einem. Grafen in Holand 
erbauet wurde. Hiernaͤchſt hat jede Sadt der vers 
einigten Niederlande hier ein Hauf für ihre Abger 
ordneten. An der Mordfeite it sin Janger Spasierr 
gang mit Ziegeln gepflaftert, und mit finden bes 
farter. Der Ort ifi überall mie fönen Wiefen 
umd angenehmen Wäldern umgeben. — 

Ryewich, licgt nicht weit von Haag, ein Dorf, 
nehſt einam fhönen Schloffe des Prinzen Erbflatt- 
halters, und iſt wegen des Friedenevergleichs mie 
Srantrei 1697 berügmt, — 

Deift, Delphi, darunter, wiſthen Rotterdam, 

depben und denn Haag, if zwar mictelmäßig, doch 

Z ſwon 
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fin um fg der Det, wo die Prinzen von 

Dranien ifr Qegräbniß haben. Darunter if das 
Grabmal des Prinzen Wilhelm von Oranien das 
prächtigfte, der 1584 hier durch einen Meucbelmörs 
der umgebracht wurde, Auf der Srcbe, wo Diefes 
Degräbniß ik, ficher ein großer Tyurm mit So 
-Öloden bon allerhand Gräfe, die das fcrönfte Glos 
enfpiel in Europa ausmachen. Man fenner die 
Stadt auch wegen des unächren Porcelains, wopu 
die Erde.aus den öfierreichipen Nicderlanden ger 
Holt wird. Das Harhhauß hat wegen der Vauart 
und Malerep etwas befonders, und es fichet daran 
die Uberf@prift: 





Diefeo Haus 

Haft ¶ Uebet fiat erhält  undehret 
die doedelt, ben Grieden, die Kaflr, DaB Recht, Diegroren 
Aus dem dafigen großen Zeughauſe fönnen 109000 
Mann mit Waffen verfehen werden. Jneiner Kirche 
dafelöft ficher eine Meffingene Tafel mit der Eryähe 
fung von der Gräfinn Margarethe, einer Tochrer 
bes holländiichen Gr afen Slorentius des ten, und 
Gemahlin des Grafen von Genneberg, die 1276 
auf einmal 365 Kinder, halb Knaben, halb Mid 
gen, und einen Ziwitter, auf die Welt gebracht has 
ben fol, Won diefen Kindern wird, wie man fügt, 
‚inf dem Muheo Regio zu Kopenhagen eines aufs 
gehoben. Vieleicht if es eine ungeitige Geburt, 
die man Dafür ausgiebt, Die ganze Sade um 
fireitig eine Fabel if. In diefer Stadt find bie 


beiten Gelehrten Hugo Grorine, und Heinfiie 
geboren. — 








Daftor 
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Delftehaven, ein Flecken an nem, ohn⸗ 


wei Rotterdam hat fäinen NamerWbon dem Kanal 
der von Delft bis hicher gegraben if, — Schier 
dam — 

Goude, Guda, eine fefte, und grofe Stadt 
mit ftaefer Handlung an der Pfil, Fann durch die 
Pfeife Scleuffe, die ie in ihrer Gewalt hat, 7. 
biß 9 Meilen weit uncee Waffer gefegt werden, 
Das Karhhaus, und die Hauptficche mit ifren ger 
malten Genfteen find anfehnlihe Gebäude. Sons 
derlich verfertige man hier gut Taumerf, und gute 
Tabadspfeifen von Niederlänifder Erde. — 

Gravefand, ein fböner Flefen, mit einem 
Shloffe nahe an den Dünen, war oft der Aufents 
Salt dr Grafen mon Haland, und iR wegen Der 
dafelbfi verfertigten grünen ZAdfe befannt. Er 
gehört dem Könige vom Preußen aus der braniſchen 
Erbfhafte — 

Gudeweter, Aquae vereres, [. Vereraquium 
an der Difel, ift das Vaterland des 1560 dafelbfk 
geboßrnen reformirten Gottesgelchrten Arminiue, 
von weldem die Arminianer den Mamen haben, 
Hier erbauet man visl Hanf, und madıt dickes 
Tauwerf, — 

Nelfein, Oyanen, Keerdam, Gorcum, 
Gerteuydenberg, MIEdpE, Kiundert, Wils 
lomfadt, Löwenftein, gehören dem. Prinzen 
Statthalter; Worfum, Heusden, de£angeftraer; 
Meben Amfterdam, Wefep, Muyden, Yiaerden. 

Zu Südholland gehören no die Jnfeln gegen 
Seeland, Overflackee, Eörer, Beyerlond, und 
Putten, Iſſelmonde; und Dooen, die gröfte 

unter 
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untet allen, wo Briel, eine fefte Stadt mit einen 
\ Berüßmten Hafen, am Einfluffe der Maas, und 
| Ber eofle Ort, den Die vereinigen Micdenländer 1572 
den Spaniern auf Vefebi des Prinzen Wilbelm 
‚von Oranien Abnafımen, und dadurdp den Grund 
wu dem frenen Staate legten. Da der Herzog von 
ba die Einnahme diefer Stadt fürgering adıtete, 
und die Folgen davon foerflaunend waren, fo mals 
fe man ihn mit einer gräuliden Brille auf der 
Deafe ab, weil der Mame diefer Stadt beynahe fo 
Mlinge. — Diefe Infel gat noch den vortreflichen 
Haven Zeloseflnie. 
In Nordholand ift zu merfen: 

2dam, Edamum, eine mit Mauren und Wal⸗ 
Ten wohlbefefigte Stadt in dem fogenannten Was 
terlande an der Süder-Ser. Hier werden Schifr 
fe gebauet, und die (dönen Holändifeen Käfe ger 
macht, und {n Diefen zen Stücen beftehe bie Mafr 
zung der Einwohner. — Monnifedan, — 

Purmerend, neben Evanı, eine mittelmäßige 
Stadt mit einem feften Schloße an dem ehemaligen 
See Durmer, der nader Zeit ausgetrocfner wors 
den, fo, daß darinnen viel Futter für Rindvich, und 
Schafe wäcfer. 

AlEınaer, Alcmaria, in dem Rennemer fande, 
eine feite, große, wohlhabende Stadt mit einem 
präcytigen Rachhaufe, Zeughaufe und verfpiedenen 
foönen Kirchen — 

|. Saardam, ein Dorf am Gemäffer Pe, wo 

| der Schiffbau fo ſiart getrieben nird, daß fib die 

| Scifzimmerleute anheiſchig machen, jeden Tag ein 
Keie 

} 
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Kriegs⸗Schiff zu liefern, wenn man ne 
inate voraus bejahfen will. Dafstbft Hat der Exaar 
Dorer der Große, um die Scifbaufunft zu Iers 
nen, als ein gemeiner Zimmerniann eine Zeitlang 
gearbeitet, 

Hoorn, Horna, eine große volfreihe Stadt, | 
Amar gegen über, an dir Süder-Ser, mit einem 
Hafen, treibt arte Handlung mit Vieh, Yutter, 
Kaſe und andern Waaren. Das Stud von Mord⸗ 
Hofland, wo fie ligt, wird Weftfrieelandgenennt, 
md die Sandftände deffelben Halten hier ihre Wers 
fammlung, gleibmie au hier ein befonderes Admis 
ralicätefollegium für diefes Landgen i — 

Enk huyſen, Enchufia,über Hoorn an der Suͤder⸗ 
fer Es if eine groß, felte Stade mit einem Ha⸗ 
fen, und larfen Dämmen. Sie hat die Stapele 
gerecheigfeit von Häringen und eingefalsenen Sifben. 
Desgleichen werden hier viele Schiffe gebauct, und 
das gepbe Salz zu Einegung der Heringe gefots 
ven. — 

Medenblick, ein feftte Srädgen über jenem 
an der Süderfer, mit einem guren Hafen und einem 
Söloffe. Es iff hier eine große Niederlage von. 
Holj, das aus Morwegen und Schweden nad 
Holland gebracht wird. — 

Det Topel, Texella, eine mittelmäßige, mie 
ftarfen Dämmen verfehene Infet auf der Süderfee. 
Sie hat erlice Fleden, und die Shan Burg. 
Die Viehzuc ift dafeloft art, weswegen fic qure 
Käfe liefert. Meben ihr gehen die meilten Schiffe 
Durch die Tiefe Marediep, aus der Mordfee in Die 

* Sůder⸗ 
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Süderfee und wieder zurdet. — Drüberliegerdie 
Infel Stieland, 


2) Die Graffbafe Seeland, oder Zeeland, 
befcht aus 8 Infeln, von den Ausfläffen der Scel; 
degemacht, die wegen der niedrigen fage von der See 
oft.überfpwernme werden. Sie hatum fih herum 
Brabant, Holland, die Nordie, Und Flandern, 
die Einwohner find gute Sreleute, erhalten ich von 
Sifderey und von der Handlung mit den Ausläne 
dern, Im Kriege aber befonders yon der Kaperep, 
Der Erpboden it fehr fruchtbar, umd vorziglidg 
Wäcft da viel Färberrörhe, 

Die acht Inſeln find: 

Walchern, Walchtis, oder Valachria, zu äufe 
ferft an der ke über Flandern, eine jiemlic große 
Inſel, wo — Middelburg, Middelburgum, (.Me- 
telli Caftrum, die Hauptſtadt von ganz Seeland 
Sie ift eine fee, (höne, große Handelsftadt, mie 
einem Hafen, und der Det, wo ſich der Staaterarh- 
von Flandern und die Stände von Seeland vers 
fammlen, Sie allein darf Spanifche Waaren füßs 
ven, unge die Stapelgerechigteit aler Weine, 
die aus Portugal, Spanien und Frankreich nad 
Holland gehen. — _Slifingen, Fifinga, eine 
(böne, wohlbefeftigte Stadt, nebft einem berähms 
ten Hafen an dem Einfluffe der Schelde in die 
Mordfee, wo gu Kriegszeiten die bolländifhen Kar 
pet, außerdem aber die fogenannten PinEen Liegen, 
bie auf-den Stodfifhfang ausgehen. Die Stadt 
gehört dem Pringen von Dranien unter dem Titel 
einge Margvifate, — Se nu ler Dem e 
m 
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Campoveria, auf der andern Seite der Infel, ein 
mittelmäßiger Hafen nebfk einer_ Stadt, die chenz 
fals dem Prinzen von Orafien unter dem Titel 
eines Marquifate gehört. Cie ifider Dt, wo die 
Süoottländer gemeiniglich änfänden, und hat gute 
Nahrung durzh,die Handlung, den Häringsfang, 
amd andere eingefalsne Zifhe 

9, Beveland, Bevelndin Auftralis, neben 
jener zut Nedten. Ehe fie 1572 durc die Uchers 
Körvenmungfehr befepädigt wurde, war fie die größe 
fe Jafel in Sielahd. Die dareuf befindliche Stadt 
Eoeo, oder Terı Goes, Goch, iftfeft, und hat 
bemittelte Einwoßner, A 

Nord ⸗Beveland, Bevelandia Septentrionalis 
eine Heine Jnfel, die niot Dimme genug bauen 
Fatın, um fid) gegen Die See zu erhalten. Es find 
darauf zwwen geringe Dörfer, worunter Rolynes 
Plaat dem Prinzen von Oranien gehört. 

Schonven, oder Schoven, Scaldia, eine 
ziemlich große Jnfel, wo Sirkiee, oder Ciriskfer, 
Zuriczaea, oder Ciriczaea, eine Stadt mit einem 
Hafen, deren Handlung in Getraide, und 
eingefalgenen Siben beftehet. ‚Das WMfer gar 
Dabon einen großen Theil weggerifen, und den Ha; 
fen verfölenunet; — Brovershaven, Bruvenha- 
via, eine mittelmäßige und dabey fcfte Stadt mit 
einem Hafen, deren Einwohner meiftens diſcher und 

. Sciffer find. 

Tholen, Toli, eine mittelmäßige mit quten 
Dämmen verfehene Jafel, wo eine Eleine Schtung 
gleicpes Namens, Xen dem Dorfe diefer Snfel 
E Stay 
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Staveniffe verforen.die Spanier 1631 in einem 
Treffen 60 Shiffe. 

Duveland, oder Duyveland, Duvelandia, 
hat beftändig mit der Gee zu fänıpfen, Die ige ers 
hit Ucberfihwennmung drohet, und der befte Ort 
darauf ift der Flecken Dianen. 

Wotfersdyck, Infula Wolferdyckenfis, eine 
Heine Znfel, und 


&t. Dbilipp; Inf. Philippi, Die kleinfte ung 







na, ein ehema⸗ 
iges Bißthum, heißt zwar igt eine Herefhaft; ins 
deffen detommt fie noch immer in Holland den Nas 
men eines Stiftes. Die Macht des dafigen Dis 
fbofs war chemals fo anfehnlic, „daß ex- 40000 
Mann ins Feld tell Fonnte Als aber im Jah 
1582 ſtatt der roͤmiſchkatholiſchen die reformirte 
Neligion eingeführet wurde, fo hörte fie auf,. ci 
Bipehum zufepn. Sie hat zu Nachbarn die Süs 
derfee, Miedergeldern, und Südpolland. pre 
$änge beträgt 10.bis 11, und die Breite 6 bis 7 
Meilen, In diefer Provinz Haben ih meh fläche 
tig gewordene Franzofen, als in allen den übrigen 
niedergelaffen. — x r 
Utrecht, Ulrsjedum, £.Trajedum adRhenumy 
eine alte, fe, große, feine Stade mitten im Sana 
de, in einer anmuthigen Gcgend-am Rheine, hat fit 
1636 eine-berühmes Univerfirät. Das Bißchum, 
weles 1557 ein Erzbifthum wurde, if nachges 
Hpends fecularifirer worden, und nebft den Canonicis. 
an.den Haupttirchen ift die deutſche Ordensballey 
geblieben. - Kite war eo, da 1579 den 13 Jänner 
— —* — 


292 Von Holland. 


ſich ¶ Provinzen vereinigten, wögu hernach noch 
wo traten, und den freuen Staat aufriteren, 
Sm %. 1672 nahmen die Gronzofen die Stadt ein, 
nd Zubrsig der 141e ließ das Te Deum in Perfon 
in der Hauptfircpe fingen. Niernäcft mact_der 
Srievensfhfuß von 1714 gwifben ranfrei, Spas 
inien, Portugal, Preußen, Savpyen und Holand, 
woducdp der fpanifche Succefiongkrisg geendiget 
wurde, die Stadt merfwürdig. — 

Wiontfort, Montfortium, en der Pſſel, ges 
hörte dem Grafen von Merode, bis fie die Stans 
den von Utrecht 1648 gefauft haben, — 

Amerefort, Amersfordia, niet weit vom ber 
Süderfer, if zwar nicht groß, aber mit einem ſtar⸗ 
fen Tabacfefandel, und mit einer Glashürte werz 


fehm. — 
derner: Soͤedyck, Wyckduerſtedt, und 
Rbei 








nen. 
4) Geldern, Ducatus Geldrine, nebft Juůt ⸗ 
pben, ein Herzogthum, beißt eigentlich Riedet / 
geldeen, zum Unrerfpicde von Obergeldern, das 
du den. öfferreichif_pen Micderlanden gehört, Es 
‚at die gefündefte duft, frucbtbaren Erdboden, viel 
ft, und ftarfe Viehzucht. Die Gränzen davon 
fd die Süderfee, und Dbernfel, Eleve, Jülich, 
Holand und Urcecht. Man ıhilt die Sandfepafe in 
Berau, Velau und die Graffaft Zürpben ein, 
Berau oder Betuwe, Beravia enthält, 
Yiemägen oder Etimwegen, Noviomagum, 
die Hauprftabt an der Wahl, dem fiärfften Arme 
des Rfeins, eine große, wohlgebauete und volfreis 
ge Stadt mir einem alten Sploffes Bey der Bers 
famımlung 


Bon Holand. 293 . 


ſammung der Staaten der Provinz hat fi die erſte 
Stimme, und die Freykeit, golbne und fülberne 
Münjen zu fblagen. Hier if 1679 der befannte 
nienaägifcbe Friede ywifchen dem Kalfer und Franke 
reich gefhloffen worden. Ferner — 
icl, eine Stadt, yovon die dutch den Rhein 
umd die Wahl gemachte Snfel Tielerwoärr benennt 
wird. — Bommel, eine Stadt, welche der von 
der Maas und Wahl gemachten Infel Bommer 
ier watt den Namen giebt, —-Cnlenburg, mit 
dem Titel einer Graffhaft, dem Generalerbftattr 
* Halter gehörig, fo wie auh — Büren, Stadt, 
Schloß und Graffbaft an dem Fluß Sing. — 
Schentenfehans, Arx Schenki, ein fefler Pag 
an den elevifchen Gränyen, wo fi der Dfein und. 
die YBahl von einander trennen, Den Mamen hat 
der Ort von dem Erbauer, Martin Schenk, eis 
nem poländifäpen General, der ihn 1586 angelegt 


at. 
In Velau, oder Veluwe, Velavia, find 
Xenbeim, Arenscum, eine fefte und ſchöne 
Stade am Meine, wo fid) die Staaten von cl 
dern verfammfen. Wicht weit davon ifder berilhms 
te Kanal Folla Drufi, oder die neue Wffel, melden 
GermaniEus Drufue graben ließ, um den dihe m 
und die Pffel gu vereinigene 
Sarderwyck Hardevicum, eine mittelmäfige 
Stadt, wo fer 1648 eine iniverficät getkt it, — 
* Wageningen, Elburg, Gatten. 
In der Geaficaft Zürpben liegen 
Zotphen / Zurphanis, eine fefte Stadt am Fluß 


23 Borke⸗ 





Vſſel. — 
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Borkeloo Rorkloa, eine fefie Stadt, Schloß 
und Hirefbaft, die feit 1742 dem Grafen von 
Sienming gehört, und unter Holand fiehet, obs 
{bon Miänfter darauf Anfpruc macht. — 

Btontborft, Bronchorflium, ein Städtgen 
an der Dffel, mit dem Titel einer Grafſchaft, dem 
Grafen von &imburg- Styrum gehörig. — 
\ Anbolt, eine Kerefbaft des Sürfien von Salnı, 
der aus diefein Grunde ein Kreißftand des weſtphe⸗ 
Tifpen Kpeifes-in Deutfblan ift._ Ferne — 

Dozeburg, Dotekom, St. Seerenberg, 
Vrevoord, Bichtenvoord, Brol, Kochen, 

5) Gberyfiel, Provincia Transyfalana, eine 
Herefdpaft, dk den Namen von dem Fluß PIfel 
Füher, und Zücphen, Deucfchland, Gröningen, 3ı 
Hand, und die Süderfee zur Gräne hat. ie it 
15 Meilen lang, und v2 Meilen breit, wegen des 
sielen Moraftes aber unfruchrbar und fülccht ber 
wohnt. Das meifte beftcht in Torf und Steinfofs 
In Yfre-Tpeile jind Salland, die Twente, und 
Dollenbofen. 

Sn Salland, Sallandia, find 

Deventer, Daventri, die Hauptfiadt des Sans 
des an der Pifel, eine volkteiche, fefte, Kböne, umd 
ehemalige Keichsfkadt. Sie hat cin fihönes Gy: 
mnafium, und Bier, das 2 Jahre gur bleibt, und 
nach Dftindien geführt wird. — 

Fwell, Schwoll, Zwolla, war vor diefem auch 
eine Reichsftadt. Je ifi ereine große, fefte, wohl 
Habende Handelsftadt mit einem Kanal, der in Die 
Ein gehst, und zu füiner Bedectung + Schanen 
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Eempen, ‚Campena, ein reiche, fhöne, fefte 
Stape an der Dil, wenn fe Balp in die Siderfer 
falen will. Die ganze Gegend kann leicht unten 
Wolke chi werden, Zee, — 

* neit/ Genemuyden, Omen, Gardens 


Su der Tooente, Tubantia, £, Tuyentia find — 
Diepenhem, Bor, Enichede, Delden, Oldens 
feel, ormerfum, Almero, Ayffen. 

"In Oollenhoven, Vollenhovia, find — Vo 
ienhofen und — Steenwych Städtgen — Anins 
der, Blodsil, Swartesluys; Schanzen. 

9) @röningen if ungefäge. Meilen fang 
und breit. Es hat zuMachbarn das fändgen Dren⸗ 
te; die Nordfer, Srichland, Münfter. und Oftfrießr 
Tand. Das Sand ft fo,sienlich fruchtbar und mit 
Kanälen durbfebnitten. _ Zwifden diefem und Ofts 
frießland ift der Merrbufen Dollerc oder Dollarp,, 
Die Teile ind Gröningen und Ommeland, 

In Gröningen, ‚an fie) felbf, find 

Gröningen, Gröninga, eine anfehnfide Stade 
mitgen; im Sande am Fluß Aa, wo feit 1614 eine. 
Univerficät it, „Sie hat va Kirchen, und ncbft der. 

 Haupsfiche deo Geil. Martins if, mod das Nathe, 
hauß, die Börfe, und die Waage merfwürdig. Die 
Stade genießt die. Stapelgercbrigfeit, on Kae, But⸗ 
waide md Dich. Dep Pay. Stadt ift ein 
Kanal bis in die Ser, auf welhen-graße Spiffe 
) bis zu der Stadt Fommen Fönnen, ‚Der Difcbof, 
| von Münfer ht fe 1672 vergeblich btaget. 
] 








Die fogenannten Onmmelanden, oder. Ommes 
Tan, 2.1. um Dao.Rayd, nämlig, Gebingen, 
4 


Imme- 
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Ommelondia,; "enthalten die geringen Oerter — 
Dam, Delfsiel, Winfchotten, uud Burtangere 
fort. S 
— 7) Srießland, Frifia, eine Herrſchaft neben 
Gröningen, Kat ned. die Güderfte, die Mordfee, 
und Oberpffel neben fih. Sie darf nicht mit Oft 
frießland vertpedhfelt werden, teilte zu Deucfibs 
Hand gehört, und heißt audp nice Weftfrichland, 
unter welchem Namen man cin Stick von Nordhols 
iand werftcher; fondern fie heit fäledothin Sriep- 
Hand. Sie ift Hiemlid) 10 Meilen lang und breit, 
übrigens aber die fruchtbarfte Sandfebaft in- ganz 
Holland, indenn fie von ihrem Getreide abgeben 
Kann. Die dafigen Pferde find groß und flarf, und 
in den Wäldern giebt es NRorhwildpret und wilde 
Ziegen in Menge. Die Einwehner reden nod) die 
alte frieſiſche Sptache, und verfertigen Die feinſte 
Simwand. Darinnen if 
‚Keumwarden, Leowardia, am Fluß Me, eite 
= große, volfreiche und (ohne Stadt. Zu Erfeicote: 
tung der ‚Handlung find um fie herim etliche Kar 
mäle; das Nachhaußlfowohl,j als das Sandhauf; 
wo id die fandfiände verſammlen, unter welchen 
der Exbfkatthalter den Vorfz hat, find anfehnliche 
Gebäude. — 

Sranecker, Franequera, eine jirar Meine, aber 
fböne und fefie Stadt mit einem Schloffe und 4 
Kanälen, welche große Schiffe bis an die Stadt 
fragen. Die dafige Univerfitäcift 1595 geftifter. 

Zarlingen, Harlinge, eine große und reiche 
Hanbelsftadt an der Süderfte, nad) Kumarden die 
befte Stadt im Sande, Sie Fan unter Waffer ger 


ſetzt 
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feßt werden, und hat einen. Hafen, “tie auch das 
frießtändifbe Apmiralitätsfoleglum. _Der dafige 
Handel beftcht vornehmlich in Salz, Segeltüchern, 
und Papier. : 

Dodum, Bolswert, Sheet, Staveren, 
Sioten / Workung, DIE, Hinlopen / find mäßige 
Unter den Inſeln ift die vornehmſte Ameland, eine 
dem Erblätthalter gehörige frepe ‚Herrfaft, und 
Schelling, eine Infel mit fünf Dörfern, in deren 
Gegend viele Seehunde gefangen werden, 

Bon dem fegenannten Generalitätelande, 
als einem Theile der öfterreichifchen Niederlande, 
moelcher.der Republik gehört, if bon. oben geAgeht 
worden. Den Namen hat es davon, weil «6 der 
Generalität, oder dem ganzen Staate, unrerthäs 
ni ff, . 
Unter dem Sue ver Üneraffoaren hehet 
das Sändgen Drente, das man fälfhlic zu Obers 
get vechnet, Es ige zwifcben Gröningen, Deuefche 
Hand, Obergfel und Sriepland, Ehemals war «s 
eine Graffbaft. Iue fert der Erbfatthalter den 
Sanddroft, Das tändgen it größtentheils moraftig, 
und es if Darinnen die fefte Otadt E$vorden, Cor 
vordia,. mit. einer. Citadelle in einem Moraftt, — 
Affen; Mreppel, uf. w. find nur Stecken, 





Im Anfehuing 8 ufe und des Erdbobens ha⸗ 
| ben die vereinigten Niederlande cin ſchlechtes toos. 
| Größtentheite üft die &ufe dicke und feucht. Dieſes 
| rüßre‘ vom den äufigen Neben her, Die an. den 
| %5 Si 


ums, . 
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Samyfen md Kanälen entftchen; womit Holland 
angefült it. Diefe Nebel und Dünfte wärden 
niemals aufföcen, wenn nicht der fharfe Frofk im 
Winter, und die falten Oftwinde die $uft reinigten. 
Eben deswegen müffen fie auch in Holland Häußer 
amd Gaffen fche rein halten, Aufierdem würde die 
Suft gar leicht fo angeftect werden, daß Seuchen 
und Kranffeiten entfiegen Fönnten, wiewohl fid) 
dergleichen, befonders um $eyden, wo das Waller 
‚mehr, als an andern Orten, fllftehet, immer ale 
deep Jahre findet. Zu der ungefunden £uft Formmt 
—* noch das ſchlechte Waſſer, das faſt überall 
an vielen. Orten falsich, ja zuweilen. fo elend 
8 5 man das Waffer zur Nahrung des Körs 
pers etliche Meilen weit zu holen genözhiger it; 
weswegen aud) in Ypfterdam das Wafftr, das man 
Faft an allen Orterfhrfonft pat, um Geld gefauft 
erden muß. Den folen Umfländen ift «5 kein 
Wunder, daß die Einwohner immer mit alerhand 
Krankheiten geplagt find, und.ein Alter von 70 
Jahren ertas feltenes ift.; ; 

Der Erdboden ijt von Natur feucht und fums 
pfibt, weil er fo'gar niedtig leget, Disfem Uebel 
haben zwar. Die Einwohner durch unermideten Fleiß 
um einen geoßen Theil abgeholfen, und durch eine 
große Menge von Schleuhen und Kanälen dae Waſ⸗ 
fer aus den Sümpfen fo gut abzufügcen gefucht, 
daß der Erdboden an Orten, wo es durch Die Ars 
beit der Nenſchen möglich zu Machen war, fehr ges 
beffert worden if. In mancen Gegenden. wach⸗ 
fet vieles und ſchoͤnes Getraide / welches aber freh⸗ 
lich für ‚einen fo vollreichen Staat bey weiten niche 

ce zureicht. 
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zureicht. Deſto mehr aber waͤchſet Graß und Fut⸗ 
ter für das Vieh, veldes davon nicht allein groß 
und fett wird, fondern aud) Anlaß giebt, daß viel: 
Yurser und Käfe verfertiget wird. Diefes find eis: 
genelic), nebft etwas Wole und Tabadf, die inns 
NUndiſchen Waaren des holl andiſchen Staates. Auß 
ferdem liefert Holland zu der Handlung fehe wenig: 
nländifde Maturgewähft. Won Hole giebt es 
in Holland nicht viel, und fie haben auch im Lande 
felbft wenig Steinfohlen, fondern das Hauptfäclichs 
fle,. was fie zur, Seuerung von iprem Grunde und 
Voden nehmen Fönnen, it Torf; die. Steinfohlen 
holen r weit außerhalb Sandes, befonders aus dem: 

Stifte Sirtih. 
"Die Einwoßner find gemößnfiher Weiſt lang 
und von ftarfen Gliedmaßen, außerdem aber nicht 
fo gar gut gewachfen. Eben fo wenig befeißis 
gen fie fih guter Gtelungen, und halten übers 
haupt nic gar viel auf einen Enappen Anzug, Dies 
fes gilt von beiden Geftplechteen; das: weibliche ger 
miepet unter ihnen große CEhrerbietung und viele 
Vorzüge. Yhre Verftandsfräfte find der $uft und 
dem Himmelsftriche, worinnen fie wohnen, gemäß... 
Aber was ihnen die Matur veriveigert, das erfegen. 
fie durc) einen ungemeinen Zieif. Daher fie es in 
alen Stücen giemlidp weit bringen, Srepli muß. 
man zwif@en ihnen einen Unterjcied macpen, und 
#ann fie füglic in 5 Klaffen abtfsifen. _ VBauern, 
und die fi mit der $andwicchfäaft befaräffigen, 
find arbeisfam, aber langfam am Verflande, und 
Dura Öewalt zu garnichts zu bringen, vielmehr muß 
man alles durch ein gutes Dsjeigen von ihnen u * 
alten 
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Halten ſuchen. Die Seeleute find ein nod welt vos 
heres Volt, umd von fehr fblebren Sitten. Dess 
Halb muß man au ziemlich roh und hart mit ige 
nen umgehen. Kaufleute, und die mit der Hands 
Hung zu hun haben, find (on mit einem fhärfern 
Verftande begabt. Doc find fie nicht fowohl ger 
fibicr, felbft etwas zu erfinden, als vielmehr mache 
duahmen, und von anderer deute Thorheit und Uns 
miffenheit Mugen zu ziehen. $ute, die von eigenem 
Vermögen Ieben, werden meiftens zu Öffentlichen 
Aemtern in Scädten und Provinzen erzogen. Der 
Abel, der dur) die Kriege mit Spanien fehr ger 
fiomolzen ift, Diener meiftens in dem Goldatenftans 
de, doch zum Tpeil auch in bürgerlichen Aemrern, Er 
bilder fi) auf feinen Stand, immer gern mehr ein, 
als an foldpen Orten, wo der Abel zahlreich if. Das 
DBegeigen der Holländer ift nicht das häflichfte, fonz 
dern vielmehr ziemlich gerade weg; und in ihrer 
Kleidung richren fie fi) zwar nach der Trace ihrer 
Nachbarn, Inzwifthen achten fie fange nicht fo {ehr 
auf die Veränderungen der Mode Daher if ihre 
Tracht gegen die umliegenden Nationen ein wenig 
altväterifch. In ihrer Sebensart find fie dürchgäns 
gig fehr wirthſchaftlich, und verthun in feiner Klaß 
femegr, als ige Vermögen verfiattet, - Ihre Sei 
»Denfihaften find fo gemäfiget, Daß fie dadurch in kei⸗ 
nem Stüce zu Ausfepweifungen getrieben werden. 
Sogar die Siebe if nicht heftig, und ihre Heurathen 
geſchehen nicht leicht aus Siebe, fondern der Beiwe⸗ 
gunssgrune ft meiftentheils der daraus entftehende 
tugen, Mur ipre Kinderzudpt wird geradelt, Die 
aus einer blinden und gar zu großen Siche gelinder 
h 
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it, als fie fepn folte. Ihre Gebäude, die meiſtens 
aus Ziegeln gebauet werden, Kalten fie (0, wie ifre 
Straßen, außerordentlich seinlich, und ifre Zims 
mer find nicht nur fters (auber, fondern aud) die 
Gefäße in ihrer Wirthſchaft glänzend, und ihre 
Wäfcbe wird überaus weiß und rein gehalten. a 
Äfren Stäpten ferun, und von eine Stadt zu der 
andern führen fie ihre Waaren und Morhwendigfeje 
ten, vermittelft der vielen Kandfe, auf Kleinen dabe⸗ 
geugen, die fie Trectfchuyren nennen, und duch 
Pferde ziehen Laffen, die fehr gefbwind-an den Geis 
ten hinlaufen... Diefes macht ihre Reifen im Sande 
herum fehr bequem und wohlfeil. Die Anzahl der 
wirklichen $andeseinwohner erftredt fi nad der 
gemeinen Meinung auf 2 bis 3 Milionen, und i 
nach Vefpaffenheit. des fandes, das nicht überall 
bewoßnet werden Fann, in ber That fer groß. Aber 
dazu werden Die vielen Fremden, die ſih beftändig 
darinnen aufhalten, nit mitgerehnet. Gie har 
ben ifre eigne Sprache, weldpe die hofländifähe ger 
nennt wird, und eine befondere Mundart der-platts 
deutſchen iſt. 
In der Religion verſtatten die Holländer in ih⸗ 
rem dande große Freyfeit. Die herrfärende Relis 
ion war, nad) der Trennung von. der fpanifdhen 
jonarchie im Anfange die evangelifclutherifche, 
Mac der Zeit aber befhloffen die Generalftaaten 
1583, daß es die kalviniſche ſeyn ſollte. Die Kira 
chendiener erhalten zu ihrem Unterhalte von der 
Obrigfeit des Ortes, wo fie find, etwas gewiffes, 


indem Die Kirhengüter bep der Neformarion zu Ars 


menhäufern nnd anderm Gebrauche für Nothieiden⸗ 
H ”* 
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de beſtimmt worden find. Uebrigens müffen fie 
ſid in ihrem Anıre fehe dehutſom verfalten, wen 
fie nicht deffen entlaffen werden wollen. &o viele 
Zreppeit maafen fib die Holländer in der Refigion 
an, deien. man doc chen niche-nachfager, daß 
fiein Anfehung derfelben fogar eifrig und gemiffenz 

jaft find, fondein gegentheile, daß cs dey ihnen in dies 
fen: Stücke fehr Faltfinnig- zugehet. Daß ſeher 
man aud) daraus, teil einer jeden Religion die frept 
ebung yugefaffen wird, und infonderheit den ur 
den mehr Sreyheiten, als in’andern Ländern, erlaus 
Het find, die fi fehr zahlreich darinneh niedergelafe 
fen hasen. Daher giebt es in Gofand alle möglir 
%e Sekten, Arminianer, Arianer, Quäer, Anas 
baptiften; oder Mennoniten, teie ſie von einem ger 
wiffen friegländifhen Geiftlihen Menno heißen, 
Nhynsburger, die von dem Dorfe Mpneburg den 
Damen gaben, und ein Mifmafd) von einigen der 
vorgergehenden find, KHiernächft it die Anzahl der 
Mömifckarholifben gewiß cben fo groß, als der 
Dieformirten; und diefe haben’zu Utrecht einen Exze 
Bifcpof, und noch 5 Vifböfe in fande, Die e8.aber 
Air dem Titel nach find. Dieft allein ind von dem 
Scuse des Staats ausgefloffen, und einwenig | 
mehr als andere Neligionsverwandten cingefbränkt, 
“weil fie den Podtt für ide Oberhäupt erfennen, 
Doch werden fie eben aud nice in ihrer Religions 
Übung gehindert oder geftdrt. Kurz; in Holland 
Bann jeber glaubeh, was er will fo lange er der Mus 
de des Graats ufd-der Handfurg feinen Eintreg 
ihut; dieſe letztere iſt es, zu deren Beförderung die 
Broße Reigtonedukung haupiahic —— 
” n 
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In Auſchung des weltlichen Regiments gehöt⸗ 
ten ehemals die Niederlande größtentheils zu Gal- 
Tin Belgica, und:die’alten Nationen hisßen Atrebates 
in Artois, Nervül in Hennegau; Tungri Condrufü 
und. Eburones {m‘Limburgifipen und Sütticifchen, 
Menapii in Btabant, Toxandri in. Steland, Batavj 
in Holland, Salti in Oberpfiel, m. f. w. Die 
nacherigen Veränderungen mit den Miederlanden 
Überhaupt nd gleich im Anfange des Hauptitücks: 
Fürglich angezeigt worden, und hier wollen wir nur 
nod von den 7 vereinigten Niederlanden, oder der 
Nepublif Holland, das übrigebepfügen. Diefe vers 
banden fid) gu Utrecht 1579 wider Spanien mit, 
tinander, „und fhifteren einen freyen Sfaat, weichem 
man im weftphäifhen Frieden 1648 feine Srepheit 
Hölig eingeräumer und beftdtiger hat. Doc-hat 
jede Provinz ihre eigene Regierung vor ih, fie ents 
ſcheidet vor ſich allein alle Nechtshändel, und vers , 
urtheilet Verbrecher zum Todte, Die Regierung 
eiter. jeden wird durch die Provinzialftaaten oder 
amflände beforgt, zu welchen jede Stadt ihre Abe 
geordneren (hit, 2.%. die Staaten der Provinz 
Holland beftehen aus den Abgeordneten oder Repräs 
fentanten des Adels, und 18 großen Städten, wels 
be jufammen 19 Stimmen ausmachen. Der Adel 
Hält 8 oder 9 Abgeordnete aus feinen Mitteln, die 
Biefes Amt geilebens behalten, und fo oft einer 
liebe, ‚wählen fie an deffen Stelle einen andern, 
Aber afle zufanimen Haben nur eine einzige Orims 
mie, die ineifen viel gilt, weil fie igre Stimme 
querft geben, Die Abgeordneten der Städte wers 
den ans dem Rathe siner jeden Stadt gewählt, m 
; d 
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find nach Velieben mehr oder weniger, in twieferne 
eine jede Stadt viele halten und bezahlen will oder 
Tann. Sie verfammlen ſich ordenelich des Jahrıs 
viermal ins Haag, und zu Enefaeidung der Sachen 
Afnicht die Mehrheit der Stinmmen genug, fondern 
fie müffen ale einftimmig fg. Wenn «6 fo weit 
üft, fo ſchid en fir an ihre Städte um die Einwilis 
gung. Der-Broßpenfionar von Holland ift als 
Denfiger bey allen. igren Verarkfiblagungen. Cr 
AR allemal ein wirdiger Mann, und behält das Amt 
ümmer gern leitjebens, ob er’gleid eigentlich nad) 
der-Berfaffung alle 5 Jahre aufs neue gemadıt 
werden foll. ‚Er ifkungefähr das, was der Spru 
&er im Parlamente von England if,.und wird. als 
Temal zu einent Abgeordneten in die allgemeine Bars 
fammlung, welde man die Generalftaagen nene 
net, gebraucht. 

Diefe Generalftaaten beftchen aus den Abge ⸗ 
ordneren der 7 Provinzen, alfo daß jede Provinz 
eine gewiſſe Anzahf dazu fihidet, wiewobl fie nur 
fieben Stimmen nad) der Zahl der Provinzen aus: 
adden. Diefe Verfammlung wird Yhro Soch · 
mögenden, die Herren Beneralftaaten der ver: 
einigeen Yriederlande genennet, und ordenelic 
im Haag gehalten. Darinnen werden die Angeles 
genfeiten, die den ganzen Staat. angel 
Wichrigfeit find, ausgemacbt; cs wird auch hier 
den auswärtigen Gofandten Audicnz gegeben. Der 
Präfident davon ift der Exbftarthalter, der mit: 
ten an einer langen Tafel in einem Armjluhle ſihet, 
ales vorträgt, die Stimmen fanmlet, und den 
Schluß daraus macht, Die Ösfandten, die zu der 

Audien; 
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Audionz kommen, fen mitten-an’ der’ Tafel ihm 
gegen über, und an dem einen Ende fige der Staater 
{eretär,. Den übrigen Pia nehmen dir Abgtords 
heten-der Provinzen eins. Jı.gewöhnlien. und 
ice ſo gat erheblichen gallen enticpeider die Mehrr 
jit.der Stimmen, Zn Krieges und Sricdensges 
(bäfften aber, oder twegen-fremder Vaͤndniſſe, dess 
gleichen wegen gewiffer Vorrechte diefer oder jener: 
Provinz, miffen ale-Seimmen einwiligen.  Hierz 
au-Fomme der Stagtorath, worinnen der Erbftartz 
halter nebft dem Borfige eine entfeheidende Stims 
me pat, . Diefer Mark beficher-aus 1» Mitgliedern, 
wozu, Haland 3, Geldern, Steland-und Utrecht, 
Jede 2, Ind die übrigen Provinzen Ein Mirgtied (dis 
den, Er hat-die Volftseefung der Befehle der 
Generaliiaaten zu beforgen, ehut Vorfäldge wegen 
Br Anl Der Truppen, ihrer Werbung, und des 
Geloes, das zu den Ausgaben des Staats auf jedes. 
ah spfordert wird. Die ganze Summe wird 
Bernadı.der Berfanmlung der Gcneralfiaaten Dome 
gelege, am die Eincheilung nad Befapaffenfeit der 
Provinzen zumachen. Das Verhälrniß ifk diefes, 
daß Beldsen 7, Holland 42, Secland 13, Utreche 
8, Seiehland 17, Oberyffel 5, und Gröningen 9 
zu.jedem Hundert giebt. „Zu Beforgung der: Gind 
Fürtfee iſt die große Rechnungs kammer gefegt,. gu 
welcher jede Provinz 2. Rammerrärhe (did ı Das 
Scewefen beſorgt der Admiralitäreratk,, draus 
Verfaminlungen beftcht, die ic.in Arnfterdamy 
ottesdain, Kogen, Middelburgund:sarline 
gen Befinden. Die Sünder, ‚welche: dem Staate 
von Gi äßersiäfsen Minen schien, pr 
[i 
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ben an der Regierung des freyen Staats Feinen Ans 
theif, „fondern für fie if in dem Keag der Rath 
von Brabant, in Middelburg der Rath von 
Slandern, und in Denlo der Rath von Geldern, 

> Ändern fie als eroberte $änder angefehen werden, 
Uebrigens hat jede Stadt in Holland ifren eigenen 
Math und Gerichte. Seit 1747 ift die Wirde eis 
nes Generalerbftatthalters, Admirals und Ges 
neralfapitäng, für den Prinzen von Oranien aus 
dein fürftliben Haufe Aaflandies wicder herger 
fiedet worden, der fie mun für fich und feine (owohl 
männlichen.ale weibligien Racht ommen erblich bes 
fine, und einen großen Einfluß in die Gefchäffte des 
Staats fat. 

Die Kriegemacht ift in Holland gegenwaͤrtlg 
nicht fo anfehufih, als ehemals, weil die Generals 
ſtaaten nickt gern ihrem Sande viele‘ Unfoften mas 
en wollen. Die Sandrruppen erfiredten fi) in 
Gricdensgeiten nicht über 40000 Mann, wozu fie 
in —— kenne Truppen “ —— 

ee halten fie Faum drenßig Reiegsfihiffe. 
——— nehmen an —— — 
gen Frepfeit in Holland großen Aneheil, und chen 
in einem befondern Flore. Es darf hier jeder fehreis 
ben und dructen Laffen, was er wid. Man har für 
gelehrte Seute eine befondere Achtung, und nimint 
fie auf die freundlichfte Art auf, fie mögen von eis 
ner Mation fen, vom welcher fie wollen. Kein Buch 
darf vor dem Drucke beuctheife werden: Daher 
Kommt eine umfägliche Menge von Bädern zum 
Vorfheine,’ und die Bucpdricereyen und Bra⸗ 
Bandinngen ſind in Holland unzäglig: · Mut allein 
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in Anſterdam follen deren an die 500 fepn. Frey⸗ 
Ti find die Bicher die man in Holland Brut, 
mit ale gut, fondern ein großer Theil it unnuge, 
Ja fogar gefährlich, welches bey einer fo gar großen 
Fregfeie nicht anders fepn Fann. Aber es giebt auch 
in alen Teilen der Gelehrfamfeit viele gründtich 
gelehrte eure in Holland, deren Schriften man bils 
Tig hodzufpägen hat, Beyſpiele davon find Bor⸗ 
have, Saurin, Vitelarius, Mufbenbröd, Varbers 
vat, uam. Zu Beförderung der Gelehrfamfeit. 
find in Holland außer den berühmeen Gymnaſien in 
Amfterdam, Dortrecht, u. [. w. fünf Aademier 
Au Keyden, Utrecht, Sranecker, Bröningen und’ 
Zarderwyc/ wo jungen feuten Gelegenfeit geges 
Ben wird, etivas Gründlidpes zu lernen, 

‚Die Zabriten nd var in Seland anfgnig, 
und fhön. Sie machen fhöne Tücher und Zeuge, 
allerhand ſeidne Waaren, vornemlich Foftbare Seins 
wand, tolhe Hauprfälich in arlem die fepönfte 
Bleiche bekomme, die man in der ganzen Welt nicht 
fo gut Haben fann; daher auch aus Deutfäland,, 
und aus andern Sändern, Seintvand zu bleichen, das 
Hin gefict wird; ferner Porcellan, Glaß, Papier, 
16, Aber ihre Waren find immer gern theurer, aie 
man fie aus den Sabrifen anderer Sänder Habe 
Fann, weil fie Die erften Materialien gar nicht ine 
Sande haben, fondern außer Landes holen müffen,, 
und weil ihre Abgaben wegen der Staatefchulden 
gar zu groß find. Deflo anfepnlicer aber it ifte 
Handlung, obgleich die hellänbifäpen Häfen füleche 
ser, als in England, find, indem fie icht vers 
ſd iammt werden. Ihe eigenimligee Handel bes 

N 77 
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ruhet hauptſachlich auf der dreyſachen Fiſchuc 
worinnen es ifnen feine Mation gleic) tut. Dur 
einträglicfte Silöfang if für fie der äringefang. 
Er feißt mit Recht eine Goldgrube für den Stat, 
und wird zum Unterſchiede des Wallfiſchfangs det 
jroße Fiſchfang genennt. Auf diefen Fang ge 
Im jährli® über 1Coo fogenannte Buyfen, od 
Häringsfbiffe aus, und zwar diirfen fie nicht cher, 
als den Johannistag, anfangen, die Nee ausw 
werfen. "Diefes it aber nur von demjenigen Füfk 
fange zu verfiehen, den ſie an den Infeln bey Schott 
iand halten, und der bis zum Herbſtmonate dauer. 
Außerdem fahren fie ud nad bey Narmouth 
amd endlich im Wintermonare an die englifre Kir 
fle auf den. — — Das Jahr hindur fan: 
gen fie auf Diefe Art mehr als 300000 Tonnen Gi 
ringe, und es finden Dabep mehr als 400000Mens 
fiben, die ſowohl wegen des Schifbaues, als auh 
fonft damit zu fun haben, ihren Unterhalt. Der 
andere ift der Wallfifchfang, auf welchen ziemlih 
200 Shiffe alle Jahre nah Grönland, oder 
nach der Straße Davio, fahten; wodurd Sifehtran, 
Fiſchbein, Bärte und Walrad, als nugbare Waaren 
auder Handlung fommen. Der britte ftder Stoch 
fildy> oder Rabliaufang in der Gegend der Dog, 
erbank, einer Sandhanf an den (bottländifhen 
üften, wozu fie ungefähr 300 Fahrzeuge von 40 
Bis 50 Tonnen *) braudyen, die von der Sandbanf 
den Namen doggers haben. Zu diefer Sifiberen 
Fomme noch. die Handlung mit alen möglichen Waa⸗ 
ten in der ganzen Welt, welche ‚die Holländer von 
allen 
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allen Orten erholen, und wicder aus ihrem Sande 
in andere führen, fo, daß Holland mit Dtecte der 
agerplat aller Waaren aller Nationen heißen ann, 
Hauptfähhlic«muß man diefe fo weirläuftige Hands 
lung der oſtindiſchen Handlungsgefellfaft zufchreis 
ben. Bis 1580 holten die Holländer die oftindis 
fiben Waaren aus Portugal, und befonders aus &ife 
fabon, wo der Samitelplat der oftindifgen Hands 
dung war, feitdem die Portugiefen den. Weg nach 
Dftindien um das Vorgebirge der guren Hoffnung 
nem gefmben hatten, Ale aber der König von 
Spanien im J. 1580 Portugal in Befis nahm, 
wurde die Handlung dahin den Holländern unterz 
fagt. Afo verfuchten es le Spolänbder, felbft nacp 
Dftindien zu fahren, und ein Holländer, Hutmann, 
der mit den Portugiefen dort gewefen war, ermuns 
erte etlihje Kaufleute, daß fie zufammen traten, und 
Sciffe dafin (dichten. Es entfiunden hernadı 
noch mehr folche Feine Gefelfhaften, die ih end» 
lid) vereinigten, und von den Generalftaaten 1603 
ein- befonderes Vorrecht erhielten, die oflindifde 
Handlung alein zu führen. Die Gefelfäpaft ber 
Mund aus +3 Kaufleuten von Amferdam, LIID- 
delburg, Delft, Rotterdam, Hooen und Ent» 
buyfen, in deren jeder eine Kanınmer für die Gefele 
haft it. Diefe Kaufleute legten eine Summe von 
5 Milionen Gulden jufamnıen, und gewannen das 
mit in kurzer Zelt nicht nur ihr Kapital, fondern 
aub nod) eine Summe von 36 Milionen. Die 
‚Sefellfhaft hat in Oftindien ein Heines dieich ger 
Atiftet, wo fie beftändig 15000 Soldaten hält, und 
überhaupt mehr als 80000 Menfepen: in ihrem 
u3 Dienfte 
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Dienfte, und 150 Schiffe, die bis 6o Kanonen 
führen, nebft So bis 60 Fleinen Fahrzeugen auf 
der See hat. Die Seine, melde die Mitg lie⸗ 
der der Geſellſchaft für ihr Geld befommen, heißen 
Xctien, und eine jede Actie iR von Anfang Her 
auf 3000 Gulden ausgeftelt gewefen. Mod eine 
andere Handlungsgeiellfchaft it die weſt indiſche, wel⸗ 
Se die Waaren aus Amerifarnadı Holland bringt, 
aber lange nicht fo anfehnlic, als jene, if, Dur 
eine fo weitläufeige Handlung at Holland freplich 
fo reich werden mäffen, Daß die eute ihr Geld Faurm 
unterbringen Lönnen, und wo fie nur damit fiber 
find, gern gegen 2 bis 3 von Hundert auslcißen. 
& diefem Neichtfume verdienen Die Holländer- ale 

jahre noch immer mehr, indem ihr Fleiß befonders 
in der Handlung unermüder iſt ie haben cs 
au nöthig, um die Foftbarch Kandle und die ſtar⸗ 
Ten Dämme wider Die Ueberfhwenmungen der See 
iu unterhalten, und die (&iveren Abgaben zu ent 
Tüten, die gu Bezahlung der Kapitalien und Zins 
fen ihrer Staatsfhulden, die fib auf viele Milli 
nen Gulden belaufen, erfordert werden. . 

In Aften gehören der Nepublif ein Theil von 
den Küften Cuncan, Malabar und Coromandel, 
die Halbinfel Malacca, die Infeln Java, Eenlon, 
4 few, nebft Niederlagen an unterfiedenen Orten, 

In Afrika etliche Feſtungen und Forts auf 
der Rüfte von Opineo, und das Worgebirge der gu⸗ 
gen Hoffnung auf der Küfte der Koffern. 

In Amerika Surinam, St. Emſiache, Ber⸗ 
bice, und die Jnfel Kuraſſau. Welches alles am 
feinem Orte vorkommen wird, = 
—— as 
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le Schweis, oder Zelvetien, Helvetia, hat 
ihren deutfhen Namen von dem Kantotr 
Diefes Mamens, der zuerft Anlaß zu Errichs 
tung diefes freyen Staats gegeben hat, und den las 
geinifhen von den ehemaligen Einwohnern. Sie 
Liegt zwifbjen Deutfcland, Frankreich und Stalien. 
Snsbefondere find ihre Nabbarn, gegen Mitters 
macht Elſaß und Schwaben; gegen Abend die 
Franche Comt&, und das Delphinat;, gegen Mits 
tag Savoyen, Mayland und Venedig; gegen Mors 
gen die Graffhaft Tyrol. _An der einen Seite 
find die befannten großen Scpwaeifergefjrge oder 
Alpen, weiche eine eiße von mehr als 160 Meis 
Ten in der Sänge ausmachen, und alien von der 
Scmeit und Frankreich trennen. Die game 
Scmweit arhtet man gemeiniglic 60 Bis 70 deuts 
(be Meilen lang, und 30 Meilen breit, {m Ums 
„fange aber 180 bis 200 Meilen groß. 
Die Geroäffer darinnen find 
3) Seen: Haupäclic 

ber Bodenfee, Lacus Bodamicus, an Schar 
ben. Er heißt aud der Coftniger+ oder Beegen⸗ 
zerfee, weil beide Städte daran liegen. Die fäns 
ge beträgt 8, Die Breite 2 deuſche Meilen, und dev 
fein fliegt mitten Durch, ohne daß fic) fein Wafs 

fer mit igm vermifcher, 
Der Genferfee, Lacus Lemanus, zwiſchen der 
Schwein / Frantreich und Savopen; er fat feinen 
} u4 Namen 
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Mamen von der daran liegenden Stadt Genf, und 
ift 8 Meilen fang, und 4 Meilen breit, 

Der vier Woaldftädtens über Eucernerfee, 
Lacus Sylvaticus, bep der Stadt gleiches Namen. 

Der Zürcherfee, Lacas Tigufinus, bey Zürdh, 

Meilen lang. 

: Peuburgerfee, Lacas Neocomenfis, in 
dem Sürftenchume Meuffpatel, Mict weit von 
dieſem ift der Bielerſee. 

2) Eine Menge Slüffe, die ihren Urfprung in 
der &chweit; Haben; die vornefmften darunter find: 

der Rhein, Rhenus, der in dem Graubünd⸗ 
terlande auf dem Sr. Gorthardeberge entfpringt, 
und durch den Bodenfee gehet. Bey Schafbaus 
fen fat er einen Fall mit großem Gebraufe über hos 
de Selfengund gehet fobann durch Deutfepland nad) 
den Niederlanden, wo er ſich in mancherlen Arme 
theilt, und einzeln in die See fält. 

Die Ryß, Urla, f. Rufa; fie entfpringe an eben 
dem Orte, gehet durch den vier Waldſtaͤdtenſee, 
und vereiniger ſich mit der Aar. 

Der Ann, Oenus. Er enefpringt auch im 
Graubündterlande bey dem Berge Bernina, 
A gehet durch Deutſchland, bis er in die Donau 

Ik. 

Die Aar, Arola; fie entſteht unten im Kanton 
Bern, an der Graubündter Gränze, gehet mitten 
durd die Schweitz, und fällt in den Rhein, 

Die Ahone, Rhodanus, deren Urfprung auf 
dem Berge Furko, in dem Walliferlande, iſt. 
Sie gehet dur den Genferſee nad Frankreich), 
und fodann in das mittellandiſche Meer, R 

ir 
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Der Deſſin, Tieinus, ital, U Teffino, der ans 
dent Seen 'auf eicpeh Vergen entfiehet, und. die 
Brenn aufnimmt 
* 2 Die Ziel, in (freier und angenefmer Ztuß, 
Asien Dem Meuburgers und Bielerfer, ! 
Yen teile Die Schweit in 

die fehreeigeriflpe Copgenofenfäcf, 

ie fhweikerifiben Untertanen, und 

in die fweigerifiöen Bunde: und Schutge ⸗ 
Hoffen oder jugemwandten Ortes 


* Der erſte Abſchnitt. 
Von der ſchweiheriſchen Eydoenoſſenſchaft. 


Di ſchweiter ſhe Eydgenoſſenſchaft Geftchet aus 

“13 Rantone, welche lat. Pagi, und ben den 

Sirwelgern Orte heißen. Drey davon: Bern, 

gesbur un Stotbuen gen urSinfn ze: 
fel, Schaufhunfen und Zürich, obenz dreer 

Appenzell, Glaris und Urt, zur Reihten; viere: 

Schweiz, Unterwlden, Zug und Lucern, im 
ittel. 

2) Der Kanton Bern, Pagus Bernenfis, iſt der 
größte unter len, und fehr frudtbar. CErift (dom 
1352 in den Schtweißerbund getreten, und erſtreckt 
fi von dem Genferfee an dem Fluß Aar hinauf 
bis: an den Mhein, pwiſchen Frankreich und Neuf⸗ 
farel, Solothurn, Unterwalden, Uri, dem Genfers 
fer und dem Waliferlande, An der Weftfeite deffels 
ben liege das große Gebirge Jura, oder der Leber 
berg, Er if gang. veformirter Meligion Die 

us Degies 
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Megierung iſt ariftofcatifh, und wird durch gm 
Scultheien, den großen und den kleinen Mash, 
verwaltet. Derfelbe beftcher nur aus lauter foldhen 
Samilien, Die in.der Stadt anfäßig, und reglerungss 
fähig find. Man teilt ipn, in Anfehung der Spras 
&e, in den deutfchen und in den frangöfifipen Teil 


ein. 
Der deutſche Tpeil ift das zue Rechten um den 
Gluß Aar liegende Stüd. Die drey Hauptquan 
tiere deffelben heißen; Argau, Kimmerhal_ und 
Oberland. Cr beftehet, nebft den 4 innen Am: 
fern der Stade oder Sandgerichten, aus 37 Acmrern, 
Hler ift zu merten 
Bern, Berna, die Hauptſtadt im Kanton, am 
Fluß Xar, eine große, volfreiche, md son der Mas 
sur befeftigee Stadt. Yhren Namen hat fie von 
einem Qären, den der Herzog Berthoid von Zähe 
xingen 1175 auf der Jagd tödtere, da er eben dies | 
fe Stadt bauen wollte, und einen Namen für fie 
fuchte. Zum Andenten hält die Gtadt noch it et | 
Hide Bären, und führet fowohl, e 5 der ganje Kan⸗ 
ton, einen Barim Wappen. Der dafige große 
Math; beftchet aus 280, und der Fleine aus 25 Pers 
fonen. — 
f Habsburg, an der Yar, iſt ist ein altes wů⸗ 
fies Schloß: Man merke es aber, als das Stamms 
Haug der Grafen von Habsburg, von melden das 
Üsige erghergogliche Hanf Defterrelcp abftammer, und 
es darf niche mit einem andern Habsburg in Bricss 
gau am Scwarpwalde vermenget werben. — 
Aönigefelden, Campus regius, war fonft ein 
berühmtes Kloſter, wo in der Kirche die Yarin | 
niffe 
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viſſe unterfepiedener fürftlicper Perfonen ſind. Hier 
wurde Kalfer Albert I, 1308 don feines Bruders _ 
Sofne ermordet. — 

Arburg, Wangen, Nydau / Erlach, Land 
pen, Thun ıc. und die frepen Städte im Argauy 
unter der Oberherefhaft der Stadt Bern: Zopfins, 
gen, Aran, Lenzburg, Brugg, 

Das franpöfifcbe Stück Kiege zur.Sinfen um den, 
Genferz und-Meuburgerfee, an den franzöfifhen 
Gränzen, und wird meiftens von franzöffhen hu⸗ 
genotten bewohnt. Cs heißt das neueroberte 
Zond, Vaudum, fr; e pais de vaud; weil es ches 
dem zu Frankreich gehört hat. Zu diefem Tpeile 
gehören 13 Aemter oder Sandvogteyen, und man, 
matot 

Lauſanne, Laufonium, an dem Genferſee, eine, 
alke, anfehnliche, wohlbewohnte Stadt, mit einen, 
falten Shloffe. Dafelöft il ft 1536 eine Univers 
fitär, und in eben dem Jahre zog der dafige Biſchof 
nad) Frepburgz weil die Stadt zu der reformicten, 
Deligion trat, In dem darneben befindlichen Hei, 
nen Hafen, Ouchy, ſetzt man ſich zu Schiffe, um, 
über den Genferfee zu fahren. Die Schiffahrt 
aber ift, wegen des Ungegiefers, ſehr unangenehn. — 

Xverdun, Ebrodunum, an dem Meuburger/ - 
feiy ein feftes Städtgen, mit fhönen Fabrifen. In 
der Gegend find Sauerbrunnen und warme Bäder, 
Der Vereinigungsfenal mit dem Genferfee ift uns 
vollfommen liegen geblieben. — YFewie, Copper, 
Devay, Morges, St. Dres, Aulbonne, Mile 
den, Peterlingen, Wifflieburg, # 








2) Der 
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2) Der Kanton $reyburg, Pagus Friburgenfis, 
fiege fat mitten im- Kanton Bern, ift 6 Meilen 
Tang, 4 Meilen breit, und erft 1481 zur Endger 
noffenfärafe geireten. Die Dieligion ift ganz r& 
mifgfarholifh , und die Degietung ariftefrarifc, 
Alfe, dab: Scutheifen, ein großer und ein Ele 
ner Rath, diefelbe führen. Er befichet aus 19 Sands 
$ögregen. Zu merten find 
"- Seeyburg, Eriburgum, im fogenannten Uchts 
jande am Suß Sanen, eine ziinfie Stadt, mo 
fi6 ige der ehemalige Biſwof von’ Laufanne aufält. 
Sie ift dutch die Örafen von Zäbringen erbaut 
worden, Cine Meile von der Stadt it eine Fleine 
Einfiedleren mitten in Wäldern und Felſen. Der 
Einfidler, der dafelbft 25 Jahre gelebt, hat mit 

Finem Bedienten’naC) und nad) eine Kapelk, nebft 
Sarifiey, ein Zimmer, Küche, Keler us f. 1, aus 
dem Felfen sau, und eine Seuermäuer fehe hod) 
durch Tauter Selfen hinausgeführt, An der Seite 
Sat rten Selfen eben gemacht, Erde aus der Macs 

arfaft zufammengefuht, Dadurd ein artiges 
Gärtgen angelegt, und durd etliche in dem Seifen 
gefundene Wafferadern wey bis drep Springwal: 
fer zu feinem Garten und Trante gemadt. — 

Komont, Briere, Rurp, Wippingen, Boll, 

Gräfe oder itavaye, 

f 3) Det Kanton Solothurn, Pagus Solodu- 
wenfis, über dem Kanton Bern, hat eine Lange von 
8, und eine Breite von 6 Meilen, if ganz römifch- 
Farhalife), gat aritofratifhe Regierung, und ztoey | 
Säyuleheifen. Ex ift ebenfalls erft 1481 in den 
: Bund 





Bund getreten, und wird in ıı $andvogeeyen ab⸗ 
geheilt, 
- Solothurn, Solodurum, die Hauptftadt anı 
uf Jar, it eine faubere, ziemlich feige und Die 
Iefte Stadt in der Schweit. Hier Har@lk franjds 
fie Gefandre ordentlich feinen Sig. Serner — 
Olten, Clus, Balftall ıc, 
4) Der Kanton Bafel, Pagus Bafileenfis, am 
t Solothurn in einer rauhen Gegend, 
ilen lang, und » Meilen breit. Er ift erft 
1501 in den Yund getreten, und ganz reformitts 
Ein anderes if das Vißckum Bafel, das noch it 
feinen Bifcbof hat, der über den Kanton nichts zu 
Befehlen fat, 1597 mit den Fatholifhen Kantong 
in ein Yındnjf getreten it, und zu Deutfbland 
gehört. Die Regierung des Kantons wird von den 
Zünften der Buͤrgerſchaft der Stadt beforgt, wors 
Qus fie Die 3 Vürgermeifter, den großen und ben 
Heinen Kath, nepmen. ie if alfo aus Ariftofras 
tie und Demofratie vermifept, Diefer Kanton fag 
7 Sandvogtepei, R 
Bafel, Bafilea, ift die Hauptſtadt, und det 
durdfließende Mfein eheile fie in die große und Metz 
ne Stadt. Sie ift die größte in der Schweiß, fe⸗ 
fle, aber nicht ihrer Größe gemäß bewohnt. Die 
Univerfirät if 1477 vom Pabfte Pine dem 2ten ger 
fiftet, und 1529 mit reformirten $chrern beſetzt 
morden: ‚Hier wurde von 143 1.6[6 1444 eine Kirz 
&enverfammlung srl, bep welder Gelegenz 
heit man fagt,. der Rgath habe die Uhr eine Stun⸗ 
de ke ſchlagen laſſen, damit fich diefelbe eine Stuns 
de eher anfangen möchte, und fe der Zeit fange 
0 
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Die Uhr eine Stunde'cher, als anderwärts, Andes 
ve fpreiien, cs geffhehe zum Andenfen einer befons 
dern Begebenfeit, da eine Anzahl böfer feute den 
Kath in ie Mittagsfunde ermorden wollen, jun 
Glüce aber die Stunde ı Uhr geſchlagen / da fie 
habe 12 uhr fülagen folen. Der große Math, der, 
nebft dem Mleinen, die Regierung verwaltet, beftehe 
aus go Perfonen, und ju den Yenıtern der Stadt 
nehmen fie lauter Stadtfinder, Es find daſelbſt 
gute Gabrifen und Handlung, Serner — 
St. Jakob, Liechftal, Wallenburg u. f. 
* 10. Augft, ein Dorf, 2 Meilen von Bafel, am 
Mhein, ift der Pla, wo ſonſt die Stadt Augufta 
Rauracorum geflanden gin Soll. 

B Der Kanton Schafhaufen, Pagus Sca- 
Phufienfis, liegt am Mein, wo er aus dem Bodens 
fee herausfommt, it 1501 in den Yund geiseren, 
und gan; eeformirt. eine Größe beträgt s Meis 
Ten in der Sänge, und 2 Meilen in der Breite, Er 
Üf ziemlich fruchtbar, und fonderlidh wächfer darins 
nen vorher Wein. Die Zünfte beftelen Die Regie; 
Fung, welde aus Arifiofratie und Demöfratie ver: 
mifcoe itz amd aus ihnen werden 2 Yürgermeifter 
und der Darf genommen, Cr befichet aus cincr 
gandvogten und 9 Obervogteyen. 

Schafhanfen, Scaphufia, ift eine’ der beften 
Städte in der Schweitz, mit einer Eitadelle, treibt 
gute Handlung, Hat ein afademifihes Gpmnaftum, 
und eine tiinerne Mfcinbrüc, "Cine Halbe Stun 
de davon bey dem Dorfe Kaufen iſt der fogenanns 
ge Nfeinfoll, wo fi) der Sluß 10 bis 12 Klaftern 
Go mit großem Gxbraufe von rincim-Stifen herab, 

ö 119 
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| fügt, Es müffen deewegen die Shhiffe auf dem⸗ 

\  felben ausgeladen, und die Güter eine halbe Stuns 
de weit auf der Achſe geführet werden, — Veu⸗ 
ich, Hallau. 


6) Der Kanton Juͤrich oder Fürch, Pagus 
Tigurinus, liegt unter den Kanton Schafhaufen, 
und if unter alen der vorzüglicfte. eine fänge 
heträge 12, die Breite aber 6 Meilen. Cr hat fich 
1351 in den Bund begeben, und hat an Frucbars 
feit wenige feines gleicyen, indem darinnen Gerrais 
de, Obft, Wein, ıc. in großer, Menge erbauer wird, 
Nacy Bern ift er der größte, und überhaupt der er 
fe und Dirigisende Kanton, Er ift in 36 Sandvoge 
teyen abgetheilt, begreift den großen Zürcherfee, und 
wird von 2 Yılrgermeifteen, dem großen und den 
Hleinen Rathe regiert, Die aus den Zünften des 
Als und Volks, und durch diefelben, gemwähle wers 
den; daß alfo Ariftofratie und Demokratie vers 
mifdt find. Die Religion ift reformicts 


Jorch, Tigurum, am Fluß Limet, wo er aus 
dein Zürcherfee herausfommt, ift groß, fefte, (höm 
gebauet, und ziemlich die vornehmfte Stadt in der 
Schweit. Esfind da alerhand gute Fabrifen, und 
eine beträchtliche Handlung, nebft einem anfehnlichen 
afademifejen Cymnafium. Der dafige große arg 
beftehet aus 200, und Der Fleine Math aus 5o Mit 

liedern, "Der Stifter der reformirten Schre in der 
weit, Ulrich Zroingline, ift dafelbft in einem 
geiftlichen Ace gewefen, und 1531 in der merfs 
Pe tappler Schiacht, wo er Seldprediger war. 

geftorden, ⸗ 
Weiter: 
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Weiter? Horgen, am, Zürdperfee, Greiffen⸗ 
fee, Ayburg, Bilach, Kegenfperg, Zylıfau, 
Lauffen, wo der Mfeinfal if, und die freyen 
Städte: Wineerehur und Stein, am Bodenfer, 
melde unter der Oberferrlichkeit der Stadt Zürdh 

chen, 
5 Der Kanton Appenzell, Pagus Abbatifeel- 
enfi, erftrect fich über Gfaris ziemlid) bis an den 
Nfein, if 6 Meilen lang, und 4 Meilen breit. Cr 
ft einer von denen, Die erft 1513 in den Bund erar 
tn. Seine Fruchtbarkeit, befonders an Hanfe, 
und Die Vichtweide if vortreflich. Die Negierung 
ift demofratifeb, und in den Händen Der Sandesger 
meinen, welde hier Roden heißen, und Deren Anz 
sahl, fi auf 25 an derZaßl erfirelt. Davon find 
die 6 inner n Koden römifepfacholife, und barinnen 
heißt der befte Orr Appenzell, ein wohlgebaucter 
Steden, am Fluß Sitter. Die 19 Aufern Nor 
den aber find reformirt, und darinnen it, nebft dem 
Hauptflecken Trogen, noch der Flecken Heciffiu. 

3) Der Kanton Blarie oder Blarus, Pagus 
Glarononfis, fichet ſchon feit 1352 In dem Bunde, 
Er it 6 Meilen lang, und 4 breit, und liege ai 
den graubündter Öränzen. Cs if darinnen der ho⸗ 
he Tödiberg, und-übrigens in den Gebirgen die 
Koönfte Vichweide, weswegen er (ehr gute Käfe 
liefert... Desgleichen find hier Ochieferbergiverfe, 
aus weldren ganze große Tafeln gebroden werden. 
Die Religion ift halb katholiſch "Halb; reformirr, 
Die egierung aber Demofratifäy, und.der hohe Narh 
eine Verfamnukung von 62 Mitgliedern. Er wird 
in 15 Tagıwen oder Quartiere abgerfeilt, Der 
— beſte 
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‚ Befle Ott iſt Blario, ein mit lauter Bebirgen ums 
gehner- anfehnliper Stecken; darneben ift Ber hohe 
! Biarnifdbberg. — Veefelg ift nod cin Sieden, 
und fodann liege neben dem: Kanton oben rechter 
Hand ae Grafjgafe Werdenberg, die ihm unters 
"han ifls 
9) Det Kanton Uri, Pagus Uranienfis, unter 
jenem linfer Hand, ift einer der drey erften, die den 
Schmeiserbund 1308 gefiftet Haben, Diefer it 
26, wo Willbelm Tell, gebürdig aus-Altorf, ſich 
demftolgen öfterreiciftpen Sandvogre Bpißlern zus 
erit viberfeßge, ale derfelbe feinen Hut auf eine Stans 
ge fügte, und begehrte, Da) alle Worübergehende den 
Hut Davor abzichen folleit. NHierdurd Fam cs zu 
einem Aufftande, ‚der. den Grund zur Freyfrit lege 
1. Der Kanton if 12 Meilen Jang, und + Meise 
Ten breit, Die Regierung ift demofratifd, und. 
wird von einem fandammanne, dem Landrathe, der 
aus 50 Glicdern beftchet, und der Landsgemeine ges 
führet. In den Verſammlungen hat jede Manns⸗ 
Prrfon von 16 Jahren das «cr zu erſcheinen und, 
sine Stimme u geben. „ Es find’darinnen unftreis‘ 
! gigdie hödhften Verge in Europa, befonders aber 
Ri St. Bortberdeberg, wo die 4Rlüß 
ı fü 








Ügein, die Rüß, die Nhone, und der Tefz 
entfpringen, weldie gegen die +.Haüptgegenden 

| des „Himmels fließen; ferner findet man eine 120 
4 Buß lange, Brüce von einem einjigen Bogen her 
4 einen entfeplich tiefen Abgrund von. einem Berge 
4 hinüber auf den anderh, dir man nur die Teufeios 
3 Drücke nennt, weil der-Yau der Drüde gar nice” 
J ein Dienigenwet a fon fait Der Öer wird 
s in® 
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in 10 Genoſſamen eingetfeift, if einer von ben fo> 
genannten 4 Walbfädten, und ganz rämifthfathe> 
fe. — Der befte Ort ift Altorf, Altorfium, f- 
Vicus verus, ein (höner Slefen mit anfehnlichen 
Kiöftern und Gebäuden, nice weit von. dem 4 Wald⸗ 
fädtenfee, und dem Zluffe Rüß, wo fih aud die 
Regierung befindet. — Jn dem Sledten Boglins 

wird die Sandesgemeine gehalten. — Der Lir 
inerehat jenfeit des Gt. Gotrfardberges enthält 
die eigenen Unterthanen des Kantons, und ift die 
einzige $andvogten darinnen, mo die Fleden as 
und Jornico, — Das Urſelerthal auf dem St. 
Borihartsberge flefet unter dem Schune des Kat 
tons. 

1-) Der Kanton Unterwalden, Pagus Un- 
eerwaldenfis, yifßen ern, ducen, und dem 4 
Waloftädtenfer, gehört auch zu den + Walotädten, 
amd zu den dren erften, Die den Bund geftiftet haben. 
Die Religion ift römifepfarpolifky, und die Degies 
zung demofratifis. Sie beftcht aus 2 Sandans 
männeen, und: Sandsgemeinen. Die aueroärtigen 
Sacyen beforge der hohe Sandrath, der aus sg Mite 
gliedern beiber Thaler und einem Statthalter beftehet, 
Der Kanron ift 6 Meilen lang, und + Meilen bı 
oller Berge, worunter der Titlieberg, der pächfte 
ber Schweit,, und voler Wälder. Der Zernwaid 
eheile ihn in gwen Thäler, deren Einwohner lauter 
Bauern find, die ih von der Vichubt nähren. 
Das Thal ob oder über dem Wald hat den Haupt: 
fircten Sarnen, und das Thal nid, oder unter Dem 
Wald Stanz, Srantia, den Hauptflecfen des ganyen 
Kantons, — Engelberg, eine frege Denedittinen 

manns / 
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mannSabten und Herrſchaft ſtehet unter dem Schu 
| Meder 4 Waldftädten. 

11) Der Kanten Schweig, if einer der erften 
| rege, und der 4 Walofiädten. Er it 6 Meilen 
lang, + Meilen breit, und voüet Verge. Dicker 
Kanton hat die Ehre, daß der game Öraat davon 
benennet wird, und zwar darum, weıl die Schwei⸗ 
ger in diefem Kanten bey dem Berge Morgerten 
1315 den erften Sieg wiber die Ocfßerreher gemons 
nen haben. Der ganze Kanton if-rmifitarher 
fe, die Regierung aber demoktatiſch, und beruhen © 
auf der Sandegemeine. Vrdentlicher Weit wird 
fie von einem fandammanne und dem ihn zugeordg‘. 
neten Mathe beforgt, Die Einwohner find in 6 
Quattiere eingeteilt. — Schweiz, Svitia, ift dars 
Ännen der Hauptfleden, und der Sig der Kegier 
tung. — Brunnen.war der Ort, wo der erfle 
Enpgenoffenbund gemacht wurde, -— Aüynacht, 
am Walbflädtenfee, und Die Sandiäaft March, ers 
Eennen die Oberherrfdraft des Kantons, und die reis 
&e. Benepiteinerabten Binflölen, . Coenobium B, 
Virginis, fchet unter deffelben Schule, der Abt aber 
Äß ein deurfeper Reicbsfirft. 

12) Der Kanton Zug, Pagus Tugienfs, macht 
nebſt den drey vorhergehenden die fogenannten 4. 
Waloftädte aus, ik 1352 in den Bund gerreten, 
und der fleinfte unter alen. „Seine fänge berrägt 
4, und die Breite a Meilen. Die Meligion. ft 
römifihfathelifb , die Deglerurg aber demofras: 
| eifeb , und wird durch einen Sandamman verwaltete 
! Er ift frudtbar an Getraide, Obn, Wein,: und berı 
| fonders Kaflanien, Die Untertanen werden in - 
| E7) ber 
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Obervogtenen abgetheilt. Zug, Tagium,"ift'eine 
Stadt und Amt am Zugerfee, in einer fruchtbaren, 
angenehmen Gegend, wovon im Jahr 1435 zmo 
Saffen verfunfen. Man rechner aud) pieher den 
Derg Morgarten, 

13) Der Kanton Lucern, Pagus Lucernenfis, 
iſt unter den ganz-fatholifben der vornehmfte. Er 
liegt faft mirten in der Säweit, und it 1332 in 
den Yunp gefreten. Seine tärfge berrägt 8, und 
bie Breite 4’Meilen. Die Regierung if arifter 

@fcatifeh, und.cs gehören dazu 2 Schuleheifen, nebft 
dem fleinen und großen Narht. Er If in.ı5 Sands 
vagteyen abgerheilt, und das merfmmirdigfte darin 
nen ift, nebft dem Pilatneberge der Dilaruefer, 
von dem tandpfleger Pilatus, der fid) in demfelben 
Hineingeftürze haben fol. Man fagt, (0 oft erwas 
Hineingeorfen wird, entſtehe ein großes Donnere 
ietter. 

Tucern, Lucerna, am $ucerners oder 4 Wald- 
fädtenfee, (oil den Namen von einer $ucerne oder 
Seuchte Naben, die den Schiffen zum Beften hier 
am $ucernerfee gehalten wird. Die Stadt iftfdpön, 
groß und fefte. Der große Narfı dafelbft beficht 
Ms 64; und dir Pleine aus 36 Gliedern. - Hier 
halten fi der päbftliche Muntius,. desgleicben der 
Baiferliche, der panifbe und der fardinifcpe Befands 
fe,auf. Sie if die Miederlage der Waaren, die 
Über den St. Bottbardeberg aus Jralien Foms 
men, — Rußweil, Willifäu, Nünfter. 

Surfee und Sembach find wo frepe Städte 
unter dem Schuge des Kantons, „$ehtere liege am 
Serpagperfse, und in ihrer Gegend wurde der Her / 

* i0g 
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zog von Oeſtetreich, Leopold dee Fromme, 1386 
‚von den Schweitzetn in einer Schlacht überwunden, 
woben er felbft' mit 676 Edeleufen, und 2000 ges 
meinen Soldaten auf dem Plage blieb, ungeachtet 
die Schweiger nur 1300 Mann ftarf waren, Ganz 
bett, ‚nidye weit vomheine, liegt die Ciſterzienſer⸗ 
mannsabtep St; Urban. 


"3 Der sweyte Abſchnitt. 


Von den" gemeinſchaftlichen Unterthanen der 
Es Schweiger, 


Di gemeinſchaftlichen Untertanen der ſchweitte / 
rifehen' Endgenoffenfebaft find cheiis kleine 
Sandiebaften "heile Stäbe amd Sieden, die nad) 
und nach unter te Herrfduft gefonimen, und einb 
ge der ganzen Cyogenöffenferaft, andere nut etlichen 
Orten unterthan find. Der einzige: Nanton Aps 
penell hat an feinem, als an dem Rheinthal, einis 
gen Antheil, inderh ee erft 1513 in den vand gerres 
Sen ifts: Diefe Ungerthanen liegen jerftreut um die 
Schwer herum, theils gegen Deuefchland, theils 
gegen Granfreih, teile gegen Jralien, Eorgehört 


au 
1) Die $andvogtey Rbeinthal, Vallis Rheni, 

£; Regufia, zoifeen Appenzel und dm heine, wo 
»er in den Bodenſee fallen wil. Die Einwohner 
find meiftens reformirt, in wiſchen genießen Die cds 
mifcpfarholifcpen gleiches Mecht. Sie eher unter 
‚den ache alten Orten und Appenzell; die. einer nm 
:den andern den dandyoge fehen Die meiften Eins 
EN künfee 
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Rinfte aenlefit der Abt von St. Ballen. Man thei⸗ 
ler fie in das obere und untere Mheinrhal, und in 5 
‚Höfe oder Gerichte. (Es wird darinnen guter MBeit 
verbouet, und ichöne Seinmand verfirtiger. Die bes 
fen Derter find — Reine, ein Srädtgen, wo 
fi der Sandoogt aufhält, und gute Handlung ger 
rrieben wird; und — Altftädren. 

2) Die Sandrogrep Bambs , ein Meines $änd 
gen, glei umter dem Rfeinthales Es gehört 
Amar unter die 2 Orte Schweig und Glarie, und 

‚ar mit Bajter sinerlen Sanduoat, ‚aber co har fih 
Ainegrnfeten vorbehalten, - Bambe ift darinnen 
‚ein Dorf. 

3) Die $andvogten umd Grafihaft Sargane, 
Tradus Sarunerum. ie läßt unten an.den Kans 
son Glaris und das Grauhündtsrland. Ehemals 
‚gehörte fie dem Grafen von. Werdenberg, und int 
Den 8 alten Orten, welche einer um den andern den 
Sandvogt fegen. Die Einwohner find theils refors 
mirt,- theile eömifcfarholiih. Man theile fie in 
Das obere Land, mo — Sargans, Sana Cala, 1. 
Sarunerum, Stadt und Schloß am heine, mit 
einem Sauerbrunnen in der Nacbarfihaft, und — 
Pfäfe:e oder Ofaffere, Fabaris, ein rihes Stift, 
Beffen Abe ein Meichefüh 
bas.Pfeff:rbad; und in das untere Rand, wo — 





Wallenftade, nicht weit von einem Sec, mit ftar: | 


fr Sir Handlung. Es gehört dazu auch die Herrſchaft 
artal. 

4. Die fandvogteg Bafter, CaftraRhetica, gu 
gen Sen, Zürderfe. ie iR teils reformiet, 
Kheiis sömiiatholifh, uud gehört unse Shweu 

un 


iſt, und nicht weit davon | 
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und Glaris, Die den Sanbuogt wecfelewefe alle = 


Jahre fegen. Darinnen it — Schenie ein Fle⸗ 


&en, und adliche Frauengimmer Abten, "too fi) die 
‚Sandesgemeine verfammlet, — Weſer. 

5) Die Sandvogten Umnach ift didmiſchtatho⸗ 
Tifäy und gehört audp den Orten Schweiz und Glas 
zis, die in Vefegung des Jandvogts abroechfeln. — 
Upnac) ift ein. Städrgen, der Sit; des Yandvogts, 

6) Die sandvogten Thurgow, oder Thurgalı, 
Turgovia,neben dern Kanton Zücdp am Bodenfee, ifE 
vermiföpter&eligion und gehörtunter die 8 altenDrte, 
Die den Sandvogt wechfeleweife beftelen. Sieiftunter 
allen Schweitzeriſchen Unterrhanen die gräfte,und auch 
der Bifchof von Coftnit Hat erivas davon. Cs If 
darinnen — Srauenfeld am Flug Mut, der Sig 
„des Sandvogts. Cs hat den Damen von Helena, 
der Mutter des Kalfers Konftantins des Großen, 
die ſich daſelbſt eine Zeitlang aufgehalten. Zuwel⸗ 
Ten halten die Schweher hier igre allgemeinen Tas 
gefagungen, Sernee — Diefenhoven, am Niels 
ne, Bilchofssell, Arbon; die ween letztern Orte 
gehören dem Viſchoffe von Coftni. 

7) Die Graffpaft Baden, ComitätusBadenfis, 
ämifen Zürich und Bern am Fluß Art. Sie 
gehört diefen zween, und dem Kanton Claris. 
Sonft gehörte fie den g alten Orten, "Da fie aber 
‚gar zu fehr auf Romiſchtatholiſche Seite hieng, fo 
wurde fie von Zücdh und Vern eingenemmien, vie 
fie durd) den Srieden von Arau befielten, und dem 
Kanton Glaris den Sten Teil daon einräumten, 
Der $andvogt wird wechſels weiſe geſetzt, und behält, 


wenn ügn Die 3 ef Orte beftimmen, fein Ame.7 
x4 Jahri. 
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Yafıe, m wenn es der lchlere chut, nur 3 Jahre. 
Die Einwohner ‚find meift Römifcbcarholifeh, 
um heil ‚aber reformir.,— 2aden, Bada, 
‚oder‘ Thermae, Helveigrum, die Hauptitadt 
«kat: den Namen von den dafigen warmen Bädern, 
And iſt der Sitz des Sandvogts. Insgemein wer⸗ 
„den; hier, die ‚allgemeinen Tagcfagungen gehalten, 
‚amd 1773. ift der Kaftädtifcbe Zricde mir Sranfreih 
hier wolljogen worden. Ben der Srabt ſi dien von 
Derrvielen auegegrabenen ielnirnen Würfeln benennz 
“to Mürfelwieie. Unter dem Sandvogte ſichen 8 
‚Aemter, ‚und es find. darinnen- 3 N jen, 
inemlid Zurzach, Certiscum, oder Foruni 
ein Slecten mr Meigerethigfeit,. Rayfe — 
‚Tribunal Caglatis, und Alingenam., _ Kier dei 
‚der, Bifioof; von Coftniy die nicdere Gerichtebarfeit, 

f ine iberae, der 
Sraffiaft Badengegen Wi trag, ‚Sie find das, was 
vor: Altere, die. Braficbaft Aure’hieß, und gehörten 
Fonf alk.den ,8,alten Orten, gerheinfhafelic.. Aber 
feit dem Arauer Frieden haben diefe davon nur + 
‚Hemter.und 3 Nertfchaften behalten, und-fehen abs 
roecpfeind dentandvoigt. Datinnen it— Micyens 
burg, und Mury cine Benediktiner Abteh, deren 
Abe ein Neisfürft A; Diefe feiflen die Obern 
‚Acmıter. . Die übrigen 9 heiffen die untern Aemter, 
und gehören den diey Orten, Zürih, Bern, und 
Glarie, die ‚den Sandpogt. abwechfelnd fegen. 
Die Einwohner find gan; R. Katholiſch. 

9: Die Stadt Rapperiveil, Rupert Cella,am 
Zürdger Ser; eine ganz R, Katheliftre Srabt, die 
den Orien Zurich und Bern gehört, 

10) Die 
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| 10) Die Sradr Bremgarten, an der Di, 
| and R. Karhelild, und E 
| 11) Die Stade Mellingen in der Graffafe 
| Qaden an der Rüß. Vende gehören unter Zurd, 
Zern und Glaris, 
12) Die Landvogtey Schwarzenburg, eine 
Serefhaft swifben Dern und Freyburg; 
13) Die Sandvogeen nebft der Stadt Murten, 
’am Murtner Sie, wo det Herzog von Yurgund, 
Rarı der Rübne, 1476. mie einem Kriegsherre 
von 100:00 Mahn zum zwepten male von-dch 
"Siyweijern gefhlagen wultde, Und 
14) Die fandoogeiy Branfen, oder Brands 
fon; am Nuenburger Sre'müteiner Stadt Yels 
bes Namens, find alle Reformirt und gehörch 
meer Bern und Fcepburg, fo wie auch 
15) Die $anduogiey iihalong, oder Orben, 
mit dem Sleden Eichalone, wo der Jandvogr ftir 
nen Sig hat, und dar Stadt Dibe, inder Gegend, 
die vor Zeiten Tradus Urbigenus, oder Verbigenus 
ieh. — 
16) Bellenz, ital. Belinzone; nebſt einer Sladt 
gleiches Namens; unter den Graubundtern am 
Stu Tefino, mir guter Handlung, 

17) Das Valenyer Sal, ital, Val Brenna, 
ebenfals daherum und gleſch dabey 

18) Polefe, it, Riviera, £ Polleggio, ſind 3 
$taliänifhe Sandvogtegen römifchfatholiitber Relis 
‚Sion, unter Schweiß, Uri, und Unterwalben, 

19) Bowie, ital. Lugano, am Ser gieiches 
Dramens, init der Stadt Lugano, einegandvogten, 
die aus mehr, als 00 Sirlan befkcht; 

5 








20) Aug · 
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20): Kutsyaris, ital. Locarno, eine fruchtbare 
Sandfepaft an Öetreyde, und Wein, mit 49 Kira ⸗ 
fpielen, und einer volkreichen Handelsftadt; 

21) Mlainthel, ital. Val Maggia, und 

22) Medris, ital, Mendrifo, find 4. fand 
‚nogtegen gegen Ztalien, die der ganzen Epdgenofr 
fenfcpaft, ausgenommen dem Kanton Appenzell uns 
serthan find. 

23) Sngelbery, unter dem $ucerner Ser, eine 
Yenebiftiner Mannsabtep, nebt zugehörige hen⸗ 
Kae, md b 

24) Chorifau, oder Berfau, über dem Set 
‚ein Flesten, und Sandfdpaft, find frege Stände, die 
‚unter dem Schügeber 4, Orte ducern, Uri, Scyweit, 
und Untermalden fkehein. 


vi Der deitte Abſchnitt. 
Von den Schweitzeriſchen Bundsgenoſſen. 


ie Schweitzeriſchen Bundegenoſſen, oder Zu 

‚gewandten Orte find 
1) Das Stift St, Gallen, am Bodenſee, eine 
»Bencbiktiner Mansabteg, die den vierten Theil der 
Stadt St. Ballen — ‚und davon durch eine 
Maner abgefondert iſt. S Der Abt, ein Reichs fuͤrſt, 
fiehet mit. Zürich, Sucern, Schweiz und Glaris im 
Wunde und unser ifrem Sue. Dem Stiftegu 
dort das alte Land, welches roͤmiſchtatholiſch ift, 
und bas Gtädgen Weil, nebft dem Zleten Ror 
fdhach; ferner das neue Land, oder die anger 

Raufte Grafigaft Toggenburg, As der Be 
felbe 
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felbe zu fehr drückte, entflumd darüber ein 56 


-ter den Schweiern. Fünf römifekarholifbe Orte 


nahmen die Parthep-des Abts, ‚und Zurid) und 
Zern nafmen fi) ‚der Unterthanen an Dur 
den Araner Frieden behielt Der Abt die Ober und 
Sanvesherefcbaft, bie Unterthanen aber ihre Dorigen 
Frey Die Graffhaft iR theils reformiert, 
deiis ri Karholifb, und die Haupsftadt iſi 
‚Lichtinfteig, ein angenehmer Ort, 

2) Die Stade St. Gallen ift ganz von dem 
Abte unabhängig, undrefornirt, treibt karte Hands 
Tung, und liefert dazu feöne Seintwand, hat Ariftoo 
eratiiche Regierung mit Demokratie vermifbt, und 
fieher (dom fir. 1402 mit Zürib, Very gucerny, 





Edhwen, Zua, und Glaris im Bundes hr ges“ 


Hört die Herrfhaft Büärglen im Thurgau. 
3) Biel, Bienna, Stadt und tändgen. legt un⸗ 
ter dem Vißthum Bafel, am Dielerfer, hat-refots 


« wirte Einwohner, fteht unter der dandesherr ſwafe 


des Bifcpofs.zu Bafel, und feir 1947 mit: Bern, 
‚Sregburg und Solothurn im Yunde. 

Diefe drege haben auf den gemeinen Tagefaguns 
gen der Schweizer Sig und Stimme. 

4) Das Graubünder tand, Rhezia, franp 
‚Les Grifons fiegt unter Glarie, und der Grafſchaft 
Sargans. Es Rößt an Tyrol und Jralien. As 
fidh die Einwohner deffelben 1471 mit einander vers 
banden, fo hießen die Schweiger fieinsgemein Bun⸗ 
der, und die Deutfhenvon ihren grauen Barren 
and Kleidern Graubünder. Das fand ift-oben 
bergibt und unfructbar, gegen Jtalienaber jiems 
lich fruchtbat an Wein und Getraide, * ende 

; fprins 
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ſyringen darinnen die Süäffe, Mfein, Inn und Adba. 
Die Einwohner. uährenfichvornemlich von der Wich: 
(gudht, und finbsheile reformirt,; rheils R. Facholifc. 
Ihre Spradie ft heile italienilb, theils deurfi. 
“Sie feben im übrigen ohne Pracht und Woluft in 
ihrem Zuftande vergnägt. Shr'Staat ifein frepir 
«ans 3 Vunden znfanımengefegter Staat mit demo: 
ifratifber.Regierung. Er mat zufämmen einenzu- 
gewandten Drtder Endgenoffenfehaft aus. Sie find 
+feit. #497 mit den 7 alten Orten und wegen des Vals 
sreliner Landes feit 1639 mit Frankreich und Oeſter⸗ 
“reich im Yunde. Man theile das Sand 
© Zaden Staat, der Granbünder felbft, und 
Sm die Unterthanen der Eiraubünder, 
*2 "Der Staat der Graubünden felbft beftchet 
aus drey Wihnden, - Jeder Bund iſt gewiſſer mafr | 
fen für ficb und hat feine eigenen Yutderage, alleyur | 
“farnmmen äber Die allgemeine Yundsrage.: Sie Kiffen 
der Graue Bundy der Bund des Haufee Gottes, 
‚md der Bundider zeben Getichtes 
Der graue Bund heißt. and der obere Bund 
und dot u-feinem Oberhaupte einen Sandrichter. 
Er befichet aus 8 KHocgerihten, und 28 Gemeinen 
wovon 18 römifchfarholifch, -Die übrigen aber rc; 
formirt find. - Auf dem allgenteinen Yundstage hat 
er 28 Stimmen. Der Hauprereit — lanz, 
Aaneium, am Rheine, eine kleine ©tadt, wo alle 3 
"Safre ein allgemeiner Bundotag gehalten wird; ans 
dere -heißen Difentio, eine Denedifeiner Abeen, 
Trune, u. few. 
Der Bund des Hauſes Gottes liegt zur Rech⸗ 
ten, und fein Oberhaupt if cin Präfident. Cr bu 
* fiche 
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| fichet aus 104 Hofgerihten und 19 Gemeinden, 
Auf allgemeinen Yundstagen hat er 23 Stimmen, , 
Die Einwohner find meilt reformirt. — Chur, 
Curia, if die Haupıftadt, und im ganzen Graubüns 
der dande die befte, Es iſt der Ort, wo die allger- 
meinen Bundsrage aller 3. Jahre einmal gehalten 
werden. Sie hat ein vangelifice Collegium phi- 
lofophicum, und mäplt ſich ale Jahre einen Bur⸗ 
germeifter, einen Meinen und einen großen Mathe: , 
Die pöchfte Gewalt aber it in den Händen der Br 
gerfbaft, Ein römifbfarholifber Vifbor; ein 
Meibsftand,...pält.fich auffer der Stadt in dem for 
genannten Hofe auf, und hat über die Stadt nichts: 
au befeflen.. Die Gegend, wo der Flug Jan entz 
fpringt, Heißt das Innthal, oder wie es die Ei 
wohner nennen, Engadin, und wird in Ober-und 
Unterengabien eingetheilt, Darinnen ift Si. mo⸗ 
riz / und im Miünfterchale iſt St. Maria, 


: Der Bund der Zehen Berichte ftößt oben an 
Densfäjland, und hat gröften Theile reformicte 
Einwohner. Sein Oberhaupt peißt der fandammann, 
Er befteht aus 7 sdodgericpten, und so Gemeine: 
Auf dem allgemeinen Bundstage aber hat er 15 Stimz 
en. Weil er font zu Tyrol gehörte, fo genicßt 
Defterreid) einige Einkünfte davon, — Hlayen« 
feld, Majaevilla, ein Städtgen am heine, ‚it der 
Hauptort, und ein Dorf heißt — Sr. Luciejtcig, 
In der Sandfhaft Davos, wird allı 3 Jahre cin 
| ‚agemeiner Bundstag gehalten. Sernad) ift darin 
| das Thal Pratıgom, oder Brettigau . 


i Die 
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Die Unterthanen der Braubünder 
find drep Bleine ändgen an den Stalienifben Gräns 
gen, Die,ihnen vo einem SHerjoge von Dauland, 
Mlarimilien Sforza, 1512 abgetreten wurden. 
Einwohner find in alen drepen römiichfacher 
3. und der Erdvodeniftüberall fruchtb ar. Sie 

fen . 

Die Grafſthaft Wormo, oder Bormio; liegt 

dur Diechten an Tyrol, und wird von einem Sands 
vegtey oder Podeita regieret, den die Graubünder 
ale 2 Yabre dahin (bien. Die. Hauptfiont 
Wosume, Bormium, legt am Fluß Adda, und if 
mit einem Shloffs verfehen. 
. Das Dalteliner fand, Valls Telina, Es liegt 
barneben, hat rämiicfarpolifhe Einwo;ner, und: 
N fonderlich wegen des Weine berühmt, Die ber 
fie. Zlecfen darinnen find — Tıran, Sondri, 
Morbegno, Ponte, Delebio. 

Die Braffcbaft Eläven, Clavenna, ital, Chis- 
venna, am Comer Cee; ein frubtbares, mit 
Wein und Vieh verfehenes fand, wo römifdhFathes 
liſche Einwohner. Claͤven, oder Chiavenna iſt eine 
Stadt oder Flecken mit einem Schloſſe und Bee, wo 
ehemals die Stadt Plüere geftanden die aber 1618 
von einem einftürgenden Berge völlig bededft wurde, 

Aber die Frenkeerfpaft Zaltenftein am Mheis 
ie, if völig unabhängig , gehört einem.Seren von 
Salie, und fieht unter dem Schuge der Graubins 

er. 

5) Das Wallifer Land, Valefia, if ein langes 
warmes, frudtbares Tal, zwifcsen hohen Bebirgen, 
Wworunser der große St. Beinhardebeig if, um 

den 
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den Fluß None, der auf dem Surba, Berge ent⸗ 
—2 durd das Thal von Morgen gegen. 
Abend durhflieft, Das fand ift 1503 mit den, 
Siomweijern in ein Sundnig getreten, und feirdem 
Die Keformirten 1602 vertrieben worden find, hatı 
6 lauterrömifchfarholifepe Einwohner. Es ift uns 
gefähr »5 Meilen lang, und 6 Meilen breit, wird 
in Ober: und Lrieder- Wallis abgetheilt. Obers 
Wallis if eigentlich der frepe Staat und wird in, 
7 Bhenben: äbgetpeilt, wovon 6 demofratifä, der 7te 
‚aber, nemlich die Stadt Sitten, Sedunum, ariftofras: 
MifO) regieret wird.  Diefe Stadt ift Die Hauprftadt: 
des Sandes in einer anmuthigen Gegend und cs ift 
Bafelbft cin Bifcof, der fic) einen Meicefücft und 
Grafen von Wallis nennt. Cr hat aber dasmeifte, 
‚in Niederwallis zu befehlen, ftchet mit den römifchs, 
Yarholifipen Orten im YBunde, und unter dem Erys: 
bifofe von Earantäfe in Savoyen. Der Sande: 
rach- oder die allgemeine Sandsverfammlung wird in 
diefer Stadt des Jahres zweymal aan und. ber. 
fieher aus den Bevollmächtigten der Zehenden. Der 
tandshauptmann hat die Umfrage, und der Biſchof 
den orig. Andere Derter find Leuc, Hlünfter:c, 
Tliederwallis it ienem unterthan, und.darinnen 

find Maurice, Mastinach, Grundie, u, f. w. 


|. 6) Die Stadt Muͤlbauſen, Mulhufia, im 
|Sumdgauam Fluß SU über dem Kanton Bafel, war 
bedem eine frehe Meicheftadt, und befinder ſich ſeit 
1513 in dem Schmweijerbunde, und jiwar mit den 
iformiccn,Drtn, indem fie feloft reformirt iſt. 


7) Das” 
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7) Das důrſtenthum Neuenburg, Princips- 
tus Neocomenfis, fr. Neufchatel, an dem Meucn 
burger Set, neben Srantreich, it 6 Meilen lang, und 
2 Meilen breit, wohlbetsopnt, vornepmlich anı Weis 
me frucpebar, "und hat reformitce Einwohner. Die: 
fe haben 1707 den König von Preuffan zu ihrem 
Sürften ermählt, feit dem die ehemaligen Befiger, 
Die Herzoge von Longueville in Srantreich, ausge: 
Moxben find.  Diefem If auch in den Urredprr 
Frieden der Bafik beftätiget worden. ° Es ift dar 
feihf ein Preußifiper Statthalter, Der aber Durch 
die Srenfeiten des Wolfs fehr eingefhränfer if 
Das Fürftenthum ſtehet mir Lucern, Sreyburg, 
Solothurn, und Bern, ineinem Bündniffe, Der 
Teste Kanton if befonders Schiedsrichter. in Streis 
tigfeiren pwifdien dem Fürften und den, Untertfas 
men. — Die Haupıftadt des ‚Sandes Welfähs 
Yfeuenburg, Neocomum, Nevfchatelx an dem 
Meuenburger Ser, ift fbön, groß und feſte. Der 
Statthalter befindet fh. dafelöft auf dem Schloffe, 
Zu dem Furfkenthunie gehört die Herefbaft Vak 
iengin mit einem Slecen gleiches Namens, 


8) Die Stadt Genf Geneva, fr. Geneve, am 
weftliben Ende des Genfer See, wo die Mhone 
woieder herausfommt. ie hat reformierte Eine 
wöhner, und mac mit iprem Gebiete einen frcnen 
Staat aus, wo die Bürgerfhaft die höhfte Gewalt 
in den Händen hat, Die Kigierunfwirdübrigeng 
Buircb 4 Syndicos, den hohen Mark von 200 Pers 
fonen, den geheimen Nach von 25 Gliedern, und 
die Seasiger beforge. Ebemais war er eine 

tepe 
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freye Reſchsſtadt / die aber 1584 unter die Bundege⸗ 
noffen der Schweißer aufgenommen wurde, Sonft 
Hatte fie ipre eigenen Grafen, dieaber 1316 ausfiars 
ben, Seitdem haben die Herzoge von Savohen Ans 
fpruch darauf gemacht, und zu dem Ende einen Vers 
füch getan, Die Stadt 1602 mit 4000 Soldaten era 
fteigen gu laffen, Das Vorfaben wäre auc) in der 
Mache durch Stridleiteen beynahe ausgeführer wor⸗ 
den, wepnnicht.cin fleiner Knabe, der jemanden mie 
Der Saterne nach Haufe begleitete, Durch fein Gefchrep 
Särmen gemacht, und die Bürger noch zu redter Zeit. 
aus dem Schlafe aufgeweckt härte. Zum Andenten 
wird noch jährlich das fogenannte Keiterfeft, oder & 
Eftalade gefepert, JhigerZeiterfennerder Herjog fie 
für einen frepen Staat. Die Stadt ftehet fonderlich- 
‚mit Zürich, und Bern im Bunde, Sie it ſchön. 
‚groß, wohlgabend und feft. Die dehone fliefrmire 
sen durch, Das Rathhaus iſt ein prädtiges Ges 
bäude, und das Zeughaus wohl verfthen. Diedas 
fige Univerfiräe, weiche 1368 geftiftet wurde, ifE 
berät, und wird von Ausländern fleißig befucht, 
Die Einwohner verfertigen Gewehr, Cifenwerf,, 
Ußren, und treiben andere fpöne Fabrifen, nebftans 
feinliper Handlung. Der ehemalige Bifof har 
fib, da die Stadt 1535, die veformirte Religion 
annahm, nad) Annecy gewendet. 
| 9). Ein Theil von dem weltlichen Gebiete des 
\ Zildoffes zu Bafıl Sein Bipefum liege über dem 
| $ändgen Biel, und föft an den Kanton Bafıl,. Es 
) ft obngefäße 18 Meilen groß. Der Biſhof ifE 
[zwar ein Deichsfücft, fchet aber doch mit Den. 7 ra 
Fiona Hann im Dunde, uno hatfeis 
mem 
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nen Gig zu Brondtut. ¶ Dergröfe Theil feines 
Gebiets gehöre zu Deutfihland. Ein Fleiner Theil 
davon aber fat fi gu der Epdgenoffenfchaft gewen 
det, wiswohl se den Bifibof für feinen Oberherm 
eufennt. SHieriftdieobengenanntereformirte Stadt 
Biel, die Stadt Yreuftadt, oder Bonnevile, 
die mit Bern. im Yunde fcht. Die Herefehaften 
£rguel, und Fifingen, und die Dörfer auf dam 
‚Teens ‚oder Desfenberge am Birlerfet, 





Die Luft ift in der Schwei ordentlicher Mei 
mehr falt, alswarm, ohngeadtet sein Sand it, das 
feiner Sage nach fo; wie das benachbarte Jealicn, 
giemlib warm fepn follte. Aber die vielen, beftändig. 
mit Schnee bedeckten verge machen die duft Fälter, 
‚als in &ändern, Die mehr gegen Norden liegen, In⸗ 
awifthen if fie gefund, und die Einwohner werden 
zum. Theil zieralic) at, fie find au nicht eben vie 
Ten Kranfheiten unterworfen, auffer daß fie zum 
Teil mit Kröpfen geplagt werden, «die entweder das 
von, daß fie. gern auf den Köpfen. Saften tragen, 
oder wie mein glanbt von dem: Schneetwaffer ent» 
fiehen, das, ie trinfen. She Sonmer find oft fehe 
warm, nur: geen.veränderlich, fo, daß ſie oft in einem 
Tage heiße und Falte Wirterung haben. Yefonders 
Tonnen die Meifenden an den Alpen herum in einen 
dep Himm cfögegend Die verfchiedenen Jahreszeiten 
ale in einem einzigen Tage ziemlich merklich empfins 

den. Oben: auf den Bergen ift es Winter; über die 
Hälfte gerranter it, wie im Zrülinge, Die fbönfte 
Wiehiweide, und in den Tpälern sreffen fie Hein: und 
Serepdeeizndte an. Ueber 
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ucher den Erdkoden haben ſich die Schweizer 
eben nicht zu befihmeren. Ex if wahr, daß fi 
nicht leiche in der Welt ein fo bergichtes San, ale 
das ihrlge findet, Hier erblict man die höcften 
Berge, die einer immer höher, als der andere find, 
bis fid) endlich die hödhften Eißberge erfeben. Die 
Wiſden den höchffen Dergen in einigen Gegenden 
fic) fammfenden Eifberge, heißen fie Sienen, oder 
Gleticher. Sonderlic find Die Berge theils fr 
die daran herum wohnenden Menfcben fürsrerlic, 
woeil fie ale Augenblicte einzufallen drofen, wie Dies 
fes mehrmals geſchehen ift, und großen Schaden 
gerpan Harz Theile find fie für die Deifenden, 
die darüber twegfteigen miffen, hochſt gefägrlich, 
Ämmaßen die Wege nicht allein enge, fondeen and 
freit find, und man deren überfaupt nach: Jralien 
nicht mehr ais 4 über diefe Gebirge hut. ” Dep 
dem allen ift der Erdboden immer noch fruchtbar 
Kris und fogar die raufen Gebirge find an vielen 

zten mit Wäldern, und foftbarer Wichweide:bes 
machfen. Infonderheit find die Tpäter. überaus 
frudptbar, und if der Adterbau nicht von demjenigen. 
Umfange, daß er zu der Notfdurft dar Einwohner 
dureicht, fo it die Viezucht defto färfer. Eu wird 
darinnen auch Zlads und Hanf, den fie im Sande 
verarbeiten, nebft Odfte, und Weine erbauet, An 
manchen Orten if auch Ueberfluß an Hole. 

Die Einwohner ind insgemein lang gewachſen 
und von ftarken Gfiedern, Die ie nicht umfonft das 
ben, indem fie gern und unesmüder arbeiten, und 
gewohnt And Hunger, und Durft, Kälte, und Hite 
du erfragen, Sem ia ende Oläng hen Fee 

F cn 
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den des Verſtandes verfehen, und unter ihre guten 
Eigenfeaften gehöre pauprfäclicp def, daß fie ofr 
fengerzig umd grwiffengaft find, genau ihr ABort 
Halten, und fidp im Kriege tapfer erweifen. Dar 
bep Halten fievielaufihre Scepheit,und verfahren dar 
Grin den Angelegenpeiten ihres Gtaats überausbr 
Hurfam. Sie geben niemandtn Gelegenfeit zu Un 
willen, Hingegen vertfeidigen fe ib aub, wern fe 
angerafitt werden, mit der geöfien Herjpaftigfi, 
und die natürliche age ihres Sandes it Dazu über, 
aus bequem. Shre Sebensart if, wenn man fit 
mit andern $ändeen vergleicht, fparfam, Ihre 
wornchmfte Nakcung beficht in Mild) und Käfı 
und die übrigen Cpeifen find, diefen gemäß, nict 

rich qugerictet, defto zurräglicher aber für die 

fundfeit. Die Bauart ihrer Häufer it gröffen- 
theils mittelmäßig, und ihr Hausrarh fo einfach, 
Daß fie nich leict etivas überfläiges Haben. Ad, 
inißrer Kleidung findet Diefes fatt, indem fie fh 
awar reinfich, aber nice Poftbar oder neumedifd 
au Heiden pflegen, und injonberfeit Gold, Silber 
und als, twas zur Pradt gehört, ‚bep ihnen zu 
fragen, dnrd) Die Gefeke verboten it. _ Kurz, je 
find unter den übrigen Europäiftben Völkern bıy: 
nahe, was die Saccdämonier unter den Griechen mar 
ten. „Und bey ifrer fo einfachen debensart Icben fi 
doc vergnügt. Mur ein einziges Safter tadels man 
an ihnen, daß fi nemii geen Wein trinken, wie 
wohl fie bey allem Zrunfe weder in äußlichen mod) 
in öffentlichen Gcfebäften etwwas verfehen, oder wer: 
nachläffgen. Ucbrigens if die Schweiß; jiemlih 
volfeeid, und die gewöhnliche Sprache if teils dic 

: deutſche 


Bon der Schweitz. 341 
Beutfäe, doch mit ziemliher Weränderung, theils 


„die franzöfifdie und italienifche, nah Veſcheffenheit 


der angränzenden Länder. 

Xi der Religion ftimmen die Schweiger nicht 
Alle überein; fotıdern 4 Kantone find reformirt, 7 
find römifefatholife, und find untermifht. Eben 
diefe Befehaffenheit ar es auch bey ihren Bundes 
genoffen. Eine ſolche Verfhiedenfeit der Religion 
hat fied gleid) in den erfien Jahren der Reformar 
on zugerragen. .:Denn faum hatte $uther in Sach⸗ 
fern wider die eömifcfarholifäpen Sehrfäge gepredtz 
get, fo that ein gewiffer Prediger, Ulrich Swing; 
Tine, eben diefes 1519 in Zürich, und fand vielen: 
Befall. Es fehlte aber auch nicht an Seuten, die 
Ficb diefer Veränderung widerfesten. Darüber kam 
68 zwifiyen der Epdgenoffenfehaft yu einem innerlis 
hen Kricge, in weldem das befannte Fappler Trefz 
fen vorfich, wo die Zürcher geflagen wurden, und 
Sroinglins, der nach der gemeinen. Meinung als 
Seldprediger Daben gewefen feyn fol, ftlbft das $tz 





bei einbüßte. Endlic) verglichen ſid die Schweis 


ger mit einander alfo, daß fie einem jedtorden die 
Deligionefrenkeit enräumten, on derfelben Zeit 
Haben fi) Die Schweiger, in Anfehung der Reli 
fon von einander abgefondert, und da fo. Calr 
Din in Genf 1541 an den nwinglifcen Tchefägen 
allerhand Änderte, woraus die fogenannte reformirs 
te Kircpe entfkund, fo Haben ib befonders 4 ganz 
und 2 nur falb zu derfelben befanut. Da cs 1653 
twicderum wegen der Unterthanen Streit feste, die. 
on der einen Meligion zu der andern übertraten, 
{6 wurde mit Genchmpaltung des Pabfis aueger 
i y 93 mac, 
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madt, daß cin Unterthan aus dem Kanton, deffen 
Nieligion cr verließ, in einen andeen, der mit der 
finigen übereinftimmete, jichen falte. Nacy die: 
fr haben fie fich in-Anfehung der Religion ganz 
tuhig gegen einander verhalten, bis endlich der Abt 
don ©t. Gallen #712 durd die Vedrücung der 
Einwohner der neuangefauften Graffchaft Toggav 
Burg einen innerlichen Keieg veranlaffete, der. ziens 
1ic) ein Religionskrieg heißen Fann,; und Durch den 
Sricden der zu Ara 1712 gemacht, und 1778 von 
dem nenen Abte beftätiger ft; wieder bepgelegt 
avurde, R 
In Anfehung ifres Staates haben die Schwer 
ger feit Chrifii Geburt alergand. Veränderungen 
gehabt, Nutz vor derfelben; zogen die Damaligen 
Einwohner diefee Sandes, die ich delverier nenn 
sen, aus ihrem Sande mach. Galien, weil fie in h⸗ 
wem Vaterlande,ipren Gedanfen nach nicht Plat 
genug hatten. Sie mußten aber wieder gurüc, 
Seit dem if die Schweiß, ben dem heil, römifcen 
Deiche als eine Provinz geblieben, bis.fie dur bie 
im sten Jahıfunderte vorgefallene allgemeine Zur 
rüttung von demfelben ebenfalls ahgerifen, und cs 
ne Sandfepaft des fränfifäpen- Roſchs worden if. 
In diefem Zuftande befam fir Karl der. Brofe, 
And bragpre fie auf feine Nadpkommen. Durcb-die 
Teilung unter Diefe Fam fie zu Deutfland, und 
als Rat der Dicke, einer unter den Nacfommen 
Zarle des Großen, von den Kaifertkums abge: 
fest worden war, (0 entflund in diefer MWerwirrung 
im 9. 888 das Königreich Arelat, zu welchem die 
"Schweiger eine Weile gehörten, Wie der lohee Ko⸗ 
nig 
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| mig deſſelben 1032 Rarb, fo nahm der Kaiſer Ron⸗ 


\ rad der ate feine‘£änder zu Dein römifchdeutfchen 
Nice, und hiermit Fam Die Schreeik wieder zu 
Deutfepland, ala eine Landſchaft der roͤmiſchen Kais 
fer, weldpe Diefelbe durch Sandvögte renieren ließen, 
Dir Kaifer Andolpb von Zabfpurg fomofl, ale 
fein Soßn-Kaifet Albert der ıfte, Härte gern die 
Schweil zu einen Erblande des Haußee Defterreich 
gemacht. Er erlaubte daher finen_ Sandvögten, 
Daß fie mit den’Uiterthanen hart verführen. (is 
wir von diefen Sandvögten, Geißler, ſteckte zu Als 
orf eine Hut auf eine Stange, und verlangte, die 
Sente follten ſich vor dent Hufe eben fo, wie vor ihm 
fel6t, bücen. Da diefes ein Schweißer, Wilhelm 
Tell, nicht that, und deswegen hart gehalten wurs 
de, fo heite cr die oßnedem fhon unzuigen Bermis 

jer dergeſtalt auf, daß 1308 die kleinen Orte 
schweis, Uri und Unrerwalden ſich mit einane 
der vereinigten, Gewalt mit Gewait zu vertreiben, 
und · die Landvoͤgte aus dem Sande zu jagen, Diefes 
gelung ihnen, und zu ihrem Güde ftarh Albert 
der ıfte, und die Folgenden Kalfee, infonderfeit 
“Zudwig von] Bayern färigten die Schweiger 


weiber: das Hauß Defterreich, doc) alfo, daß fie noch - 


immer unter den Kaifern (tunden, und von ihnen 
Sandvögte befamen. Mac und nad) traten zu dert 
vorigen 3 Kahtonen noch Lucern, Zihvich, Zug, 
Bern und Blarie, fo, daß 1352. 8 Landſchaften 
aufantmenfielten, die nun anfiengen, fie felbft Sands 
wögte gu feßen, umd ihre völlige Srenfeit zu behaus 
pen.“ ¶ Dieſe g alten Orte griff der Herzog von 
Durgund/ Karl villes 1477 mis einem koie⸗ 

4 ge 
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‚ge an, und wurde dreymal von ihnen gefehlagen, 
40; daß er im dritten Treffen felbft das Seben. wer» 
Tor. Kurz darauf traten nad und ‚nach mod 5 
Kantone dazu, und fo beſtund die Eydgenffenfchaft 
1513 aus 13 Kantonen oder Orten, wie fie ‚noh 
ke it. Mac der Zeit haben fie niemanden weiter 
än ihren Vund genommen, fondern diejenigen, die 
FA an fie wenderen, nur als Yundsgenoffen ange: 
nommen, und ifre fogenannten Unterthanen gabe 
fie in verfibicdenen Kricgen erobert. Die einmal 

erworbene Feepfeit Haben fie glüdlie) behauptet, 

md biefe it üpnen in dem weftphälifdpen. Frieden 

2648 von allen europäifcpen Sürften feperlichft. ber 

fiätiger worden... Uebrigens if ein jeder. Kanton 

ein befonderer Staat, der nad feinen eigenen Ger 

Tesen teils demofratifh, theils —— — 

gemifeit regiert wicd, und feine Verfanımlungen vor 

Fic Hält, Die allgemeinen Tagefagungen hält die 

Corgenoffenfaft alle Jahre am Yopannisfeftt, 

entweder zu ade, ober zu Srauenfeld, und fie 

Dauern felten länger als einen Monat. Dazu ſchict 

Feder Kanton 2 Abgeordnete; die Oberfiele auf dans 

felben hat der Kanton Sürich. Außer diefen. gu 

wößnlicpen Tagefagungen fann jeder Kanton bey 

— Fällen eine auferorbeneliche Zus 

gefagung verordnen, 

Eine ordentliche Kriegesmacht falten die 
Schweiger zwar nicht auf den Beinen, Inzwi⸗ 
Fiben haben fie Diefes nach ihrer gemachten Cinrichs 
Sung auch niche nörhig, Denn ein jeder Schwer 
ger #ft glei) von feiner Rindfelt an ein Soldat, 
and wird in feinen 10oten Jahre in bie Abe gu 

Kart, 
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bracht, Sie ſoiden ſich zu diefem &tande deſto 
beffer, da fie Durch Die Jagd auf raufen Selfen, 
und durd) andere Seibesübungen ficb.abhärten. 
weiß ein jeder feinen angeriefenen Poflen, und bey 
einem feindlichen Weberfale werden auf dohen Ger 
Birgen Wachtfeuer angezündet, die zu einem Zeichen: 
Bienen, daß cin jeder fich innerhalb einse Biertheils. 
Funde mit vier Pfund Blen, = Pfund Pulver, und; 
debensruitteln auf 3 Tage auf feinem Poften einfins‘ 
den fol, ‚Hierduchp fünnen fie im Mothfale in. 
wenig Stunden cin Kriegsheer von 200000 Mann 
ins Sc Reden, wogu der einzige Kanton Bern 
siemlid) 50000 Mann liefert, Hiervon hat man 
Dep einem innerlichen Keiege 17?2. von den Bepden: 
Drten Züri, und Bern die Probe gefehen. In 
Sriedeng Zeiten geben die Schweiger einen Theil 
ihre Sant, wi fe ing im Sande yugaftitp 
fin, auswärtigen Mächten in.den- Gold, Daher 
Yaben unterfbiedene Fürften Schweiger Kegimens 
Spinigren Dienften. Diefe werden von Zeit zu Zeit 
Durch junge $eute ergänt, Die fie aus den Kantonen 
ausheben laffen, und dafür die alten zurücbefommen, 
dieals erfäßrne.Kriegsleute wieder nach Haufe ehren, 
Soliergeftalt Haben die Schweiger das Mittel ges 
funden, eine große Anzapl geübter Kriegsleute uns 
ter fich zu Haben, ;opne daß cs ihnen etwas Foket, 

.., Auch die Wiffenfepaften werden in der Schweiß 
nicht verabfäumet, und wenn man fie gleich niche 
Am ganzen Sande mit gleichem Cifer treiber, fo. it 
Doc der Ste, den man in Zürid, Bern, Bafel 
und andern Dertern darauf wendet, nicht zu verach⸗ 
sen, Beſonders hat Genf wegen der dafelbft bes 
* Ds findligen 
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findlichen beruhmten Univerfirdt allerhand gelehrte 
Lane und Schriften aufuweiſen. Eben dieſes gilt 
Ach von allerhand. Künften.  - 

An Fabriten ii gleichfalls fein Mangel, Sie 
verfertigen Seinwand, Deffeltudp, Kattune, Hafb- 
feidne, und feidne Zeuge, und dergleichen, woben fie 
befonders den Bortheil genießen, daß ihre Waaren 
toegen des geringen Arbeits-tehns Feine fo theuren 
Preiße, als-anderrwättz haben. Däs Vorzüglich 
fie it freplic in der Schweiz die Viehjucht, worins 
nen ihre meifte Nahrung betehts NHernach treiben 
fie-auc) den Acferban Funftmäfig, und mitbefondern 
Heiße, in wehhen Städe-die öfonsmife Gefels 
haft zu Bern mir ihren Schriften feht befannt if, 
Zum Deroeife-dienet haupefädhlico- Dies, daß fie in 
ühren Thälern einen feften ErdBobch haben, der ger 
weiß wenig oder gat nichts tragen würde, wenn fie 
fi nicht mit der Felöbefelung aleur erfinnlice 
Mühe gäben. Und nad Diefem Qerhäftniffe treis 
ben fie aud piemliche- Handlung. mir ifren Käfen, 
Yuctee und Fabritnonaren, die fi-in-andere Eänder 
werfenden, und die für fie um deswilen fehe vor⸗ 
sfeilgaft if, weil fie allemal von ihren Waaren 
mehr auferfalb Sandes dien, als fie von ausläns 
Bifchen Waren im Sande verthuns 

In andern ändern haben fie Feine Befigungen 
und begehren auch nichts, fondern fie find mit dem, 
was fie haben, zufrieden, und laffen andere in Aus 
56, Damit auch fie in Rufe bleiben, 


= 


‘ Das 


wm 347 

Das fiebende Sanpıfiäl, „. .; 
Bon Italien. i 

| SRralien oder Welfchland, Iealia, Bi 
A) teinifchen Namen von dem alten Könige Ita⸗ 
Ins, der mit feinen-Seuten aus Sieilien hierher Fan, 
und fi feitfegte, worauf feine Unterthanen dag 
Sandnadı fiinem Namen benennt gaben. : 

Es ift eine große Halb-Jnfel, und hat auf, der 
Sandfarte ziemlich Die Öeftalt sine Skiefels. Ober 
gränzt es an Deutf&land, die. Schweit, und Frank⸗ 
reich, und wird. durch die Alpen, oder Schmeitsers 
gebirge von diefen Zändern-getrennet, An andern 
Deten hat es überaQ das, Mitecländifche Mecr um 
fi, das nad) den daran liegenden ändern verfdiez 
dene Namen bekommt. Denn was auf der Seite 
von, Srankreich unter dem obern Theile Italiens iſt, 
Keißt von dem alten. Ligurien und dein, Iigen es, 
na, Mare Liguflicum, ital, Gollo.di Genpka, 
An, Toffana herum. heißt cs von dem alten Tiere 
genien Mare Tyrrhenum, das Tyerbenifche oder; 

Eanifche. Meer. Auf der andern Seite gegen, 
Morgen nennt man es Golfo di Veneri, oder von, 
der alten Stadt Adria Mare adriatienm. . Ganz 
Sealien ift 200 deurfche Meilen lang, und an dem, 
Breitften Oxte, 100. breit, . Der Umfang aber bes, 
trägt 550 deut ſhe Meilen, 

-Shon in den alten Zeiten haben eine, Menge 
Heiner Nationen, in talien.gewoßner, Mitten 
aunter denfelben, wurde. ohmaeführ 780 Jahre vor 
Epzifi Geburt die Stadt Kom von einem albanis 
ſchen Prinzen Romulus gebaust, dig. einen ſo ge⸗ 

tingen 
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tingen Anfang · hatte daß ale ipre Nachbarn fie vers 
anbteten, Nac und nach bejwang fie nicht alein ale 
Mationen in Jtalien, fondern breitete ih auch in 
Allen damals befannten Welttfeifen dergeftalt aus, 
deß das tömifde Reich zu der Zeit der Öebure Chris 
Das größte wwar, das jemals in der. Welt gerver 
fer if. ‚Etwan 400 Jahre darnadh wurde Diefes 
woße Deich geteilt, und furz darauf it befonders 
talienivon aflerhand fremden Böltern heimge⸗ 
fucht und fo zerriffen worden, daß aus dieſem Sande 
nad) und nach faft eben fo viele feine Staaten wur: 
den, als ehedem bey der Erbauung der Stadt Rom 
Nationen darinnen gewefen waren. Und fo haben 
mc) heut zu Tage viele Sürften fich in Jrafien ges 
theile, die wir einzeln betrachten möffen. B 
©" Die vornepmften Füüffe in Sralien find 
x "Der Po, Padus, welden Dirgif den Bönig 
Der Slöffe nennt. Er entfpringe auf den Alpen, 
and wird nad) und nad Durc) viele Ströme vergeöß 
fert;-To daß er gar oft zu großem Schaden der um 
Ähn Gerum fiegenden Sänder feine Ufer überfteist, 
Bis cr Durch das venetianifäpe Gebiete in das adrias 
Mifdpe Meer geht, 

Die Erich, Ahefis, ital. Adige- Sie fommt 
dus Torol vom Prennerberge, und gehet durch 
Bas venstianifthe Gebiete in das adriarifche Meere 

Der Arno, Arnus. Er har feinen Urſprung 
äh den apenninifen Gebirgen, und gehet durd 
Zoffana bey Pifa in das mirtelähdifbe Meer. Er 
fol ziwepmal fo breit, als die Tiber ſehn. 

Die Tiber, Tiberis, ital, Tovere. Sie ent, 
fpringe and in Den appenninifgpen Gebitgen/ gehet 

3 durch 
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durch Rom, und fädt in die mittelänbifhe Gers 
Sie pflege fich fehr oft zu ergießen, und thur großen 

aden. 

oe Seen in Italien kommen zum Teil an ih⸗ 

tem Orte vor, 

Jralien wird gemeiniglich in Ober Mittel: und 
Unteritalien eingetheilt, wwozu nodp die Infeln um 
Stalien derum Fommen. 


Der erfte Abſchnitt. 
Bon Oberitaliem 


er obere Theil von Sralisn hegt an Beiden Geis 
ten des Po, und erfiredt fi) von den Französ 

ſiſchen Gränzen neben, der Schweig und Deutfhs 
land bis an das adriatifde Meer. Cr wird die 
Zombardey, Longobardia, genennt, und hat den 
Namen von den Longobarden, die im Sren Yahıs 
Kunberte in Jtalien einfieen, und in diefim Tpeife 
ein Keidy teten, welhem Karl der Brofe in 
den legten Jahren des gten Jahrhunderts ein Ende 
TEE fe Ai hale wi fc Be, che 

Diefer Theil päle viele ches große, cheils Ach 
ne Herzogefümer und Fürftentfümer, nebft elicher: 
fregen Staaten in fi, welge wir in drey Gniden 
betrachten wollen, 


Das erſte Stil. 


Von den großen Sürftenthümsen. 


1) Savoyen, Sabandia, ein fchönes Herzogs 
um. Dieſes iſt das Sand, wo die Allobroger 
ehemals: 
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‚ehemals wohnten; die hernach Unterthanen der Rö⸗ 
mer waren. Sodann gehörte es zu dem burgun- 
Difchen Reidpe, weldes die Burgunden im sten 
Jahrhunderte fifteten. Hierauf Fam es unter dir 
Berefipafe Barle; des Großen und feiner Nacr 
Fommen. Sm grey Yahı punderte war cs ein Stüd 
von dem arelatifchen Steiche, und nad diefem fat 
es zu Anfange des unten erft Örafen, hernad) Kir 
3090, zu Befigen befommen. Einige wollen ıs 
ficber gu Srankreicb schnen, weil die Savoyarden 
ziemlich alle frangöfifch teden. Yhzwifen har ıs 
einen iralicnijcpen Sandesheren, und wird überhaupt 
auf der Karte von Jtalien am beften mitgenommen, 
Das Sand ift bergicht, und unter andern ft darin: 
nen der hohe Berg Cenis. Daher it es miche fehr 
frudptbar,"aufer in den Afälern, wo die Viepmci- 
de gut ift, „und die Einwohner find größtentheits 
ar, und viele laufen in andern ändern mit Narir 
täten m. dergl. herum. Uchrigens if cs Durch die 
fleißigen Einwohner überal, wo es möglich war, 
angebaut, Cs gehört dem Könige von Sardinien, 
welcher ige Victor Amadeus heißt, und 1773 zur 
Diegierung gelangt if, Er befikt cs als ein schen 
vom rönuf@en Reiche, und if deffen Vicarius ge- 
meralis et perperwus in Stalien, Der Erbprinz 
wird Fürft von Piemont genennet. Die Neligion 
ift roͤmiſchtatholiſch, und der König kann auf 40000 
gute Soldaten anwerben. Seine Regierung ift 
anumfchränft. 

Das $and wird in 6 Provinzen, Savoyen an 
Fi felbft, das Herzogthum Benevoie, das Het⸗ 
äogehum Chablais, die Graffihaften Tarentaife 

und 
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und Maurienne, und die Frerherrſchaft Sofigny 
abgerheilt, Die vornehmften Derter ind 
x“ Cbambery, Camberium die Heuptſtadt .des 
‚Herjoathums in einem fruchtbaren Thale, mit eis 
nem Schloffe und Parlamente, weldhes das oberfte 
Gericpe im Sande ift am Fluffe Leiffe. 
Wiontmelian,Monmelianum, cine ehemalige ſtar⸗ 
fe Seftung, deren Einwohner fprechen, Gier würden 
die Schlüffel von Savogen vertwahret, — 
Annecy, Annecium, eine hubſche Stadt, an 
einem Se gleiches Namens, wo fidh it der Bis 
of aufhält, der fonft in Genf war, Her zeige 
man das Grabmal eines berüßmten Einfidlers, der. 
Andeeas, Fürft von Antiochien, hieß. — 
Dazu fommen nod Thonon, Evian, Bons 
ne, Clöfe, Bonneville, Salanche, Air, Kumils 
ig Eonflane, Sr. Morice, Mouftiereo, S# 
—ean de Mauvienne. Lafneburg. DerBerg 
Pianejou neben Bonne hat fich dur) ein Erdbes 
ben ehemals von einander getan, und fo gemwaltfam 
Feuer auegeftoßen, daß etliche Städte dadurch fehr 
befehäbiger, und von Einwohnern verlaffen worden 
ind. 
. 2) Piemont, Principatus Pedemonkii, ein dur⸗ 
flentfum, das dem Könige von Sardinien gehört, 
hat fonft feine eignen Firften gehabt. Cs it zum 
Zeil bergicht, aber doch eine (döne fruchtbare, ges 
finde und von der Natur fowol, ale von der Kunfk 
fefte Sandfeaft. Man erbauet darinnen Gerraide, 
Weit, Del, Obſt, Hanf, und befonders Seide; 
gfeibbeie auch darinnen vorteeflihe Biehweibe ik, 
Das Sand ift römifcpfarholifep, und. har, nebfk eis 
nem 


nn. 
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nem Enbifhofe, 16 Viſchofe. Die Sprade it 
aus der franzöfifpen und italieniſchen vermifcht, 
Einige Stüce des Sürftenrfums ind Schen des rös 
mifßoen Reiche, Man teilt cs in alerfand Kreift, 
nämlich 
a) Piemont an fi) felbft, Pedemontium, wo 
f urin, Augufta Turinorum, die Hauprftade 
und Nefiden, des Herzogs von Gavonen, eine feft, 
große, fböne Stadt am Po, mir,einer Eitadek, 
einem Exsbifcbofe, und einer feit 1405. angelegten 
Univerficät. Sie iſt vieredicht gebauer, Kar viele 
foöne Märkte, und nebft andern vortreflihren Gr 
bäuden Befonders den Iandesherrlichen Palaft, Der 
dafige Hof gehört unter die (hönften von Europa, 
Die Stadt genießt Die Bequemlichkeit, daß ein kien 
it Bad neben derfelben it, der alle Mächte in die 
Stadt gelaffen wird, und nicht allein den Unflatı 
aus den Gaffen wegfüßtt, fondern auch befonders 
den Staub löfht, der fonft ‚in einer fo volfreidhen 
Stade im Sommer unerträglich fegn würde, Aber 
die Schönfeit diefer Stadt wird durch die häufig 
vorfommenden gerriffenen Papierfenfter ce gefcyäns 
det; außerdem rühme ſich die Stadt, daß fie das 
Grabetuch Chriſti befiger. Den Einwohnern aber 
wird nachgeruͤhmet, daß fie ale gute Eigenfehaften 
der Deutfchen, Jtaliener und Sranzofen an ſich 
ben. — 
“ Serner: Ia Veneria, Rivoli, Montcalier, 
önigl, £uftfelöffer, Savigliano, Coni, Cberafco, 
fefte Derter, Montovi, Soflano, Bißthümer, Caris 
guan, Stadt und Fuͤrſtenthum. 





db) Die 


x Sm Stollen. 358 


b) Die Grafſchaft Ai, Comirarıs Aftenfis, 
100 eine fee Stedt und Bihchum gleiches Namens 
am Flug Tanaro, und die Marfgraffhaft und 
Stadt eva, und die Feſtung Verna. 

©) Die Herrfpaft und Feftung Dercell 
cell. ein Bißchum. & 

4) Die Graffbpaft Canavefe, Canapicium, mit 
der Mastgraffbaft Sprea, wo Jurea, Stadt und ' 
Wißehum, Chivaffo, eine Feftung, Diele. 
Vas Herpogefum nebft der Stadt Aoſta 
Augulta Praggpris, ein Vißthun, wo der große und. 
Heine Sernhardeberg, « Erfksrer- I ein. überaus 

ohes Gebirge, und der Weg in das Walliferland« 
errez; Dardo, 

f) Die Marfgraffhaft Sufa, Marchionarug 
Segufinus, nebſt der. Feſtung Sufa, Frovalefe, 
Avigliana. 

EZ) Die Tyler der Waldenſer, zwiſchen Piz 
gnerdi und Sranfreih, Die Einwohner fommen, 
in der Religion mit den Deforinirten überein, und 
find guc Im Keiege, vornemlich als leichte Truppen, 
wgebraupen. Im 3. 1696 wurden fie dem Rs 
mige von Sranfreich zu Gefallen vertrieben, Rurg 
darauf abet wieder aufgenommen, Itzt iſt in jeden 
Kircfpiele eine romlſchkatholiſche Kirde, und ihre 
Anzahl macht etiwan Kooo Mann aus, worunfer, 
siemlic) 1066 Menfäpen die römifchfarpolifipe Res 
Tigion befennen, Diethäler heifen Lucerne, Des 
ufa, wo Pignerol, Pimrolium, eine ehemalige 
merfibihrdige Sekung mit einem Bifdofe. Ans 
grogne, ©t. Macein, Drai 
mit der deſtung Senftelen, 





— — der Cluſon. 
le mie dem feften: 
Dre 
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Orte Brilles, Segane, Bardonache. Die drey 

egtern legen eigentlich in Danpbine; und endlich 
elonette, 

h) Die Marfgraffaft Saluzzo / Marchie- 

natus Salutae, wo Galuzs0 , ein Biptgum, De> 

— ein fefter Ort, Carmagnole, Stadt und 


i) Die Grafſchaft Nizza, Comit. Niceenfs, 
hat Ytigsa, Nicen, ein Schloß, anf einem fefr for 
hen elfen, - Oillafranca, eine fefte Stadt und 
Hafen mie dem Forte Montalbans Hierzu ge 
Bört auch die Grafſchaft Tenda. 

k) Die Markgrafſchaft Dolce Ava. 

1) Das Fürftenrfum Oneglia, Principatus 
Onelize, ein Reislchen, im genuefifchen Gebiete, 
Fr der Stadt Oneglia, wo ein Schloß und 

fen, 

m) Die langhiſchen Güter, von den Bergen 
le Langhi fo genennt, Feud4 Langarum, Les Lan- 

" ghes, find ein Reichsafterlchen theile in Picniont, 
theils in Montferrat, von der geuueſſchen Gränzt, 
Bis nach Ati und Alb. 

3. Das Herzogefum Montferrat, Ducanıs 
imons ferratus, oder Moni ferax, ein Eleines. Land⸗ 
gen, wo viel Getraide und Wein wächfet. Es ger 
Hört dem Herzoge von Savoyın, als cin Neichsler 
hen, und hat — Cafale, eine fefte Stadt mit einem 
Vißegume, — Agvi, eine mitremäßige Stadt 
und Bichum mit warmen Gefundbrunnen, — Als 
ba und Yrissa della Paglia, Bißtfümer, — 
Trino. 
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4. Das Herzogthum Meyland, Ducarıs Me» 


diolanenfis, Milano; diefes Herzogthum-if von une 
denfficpen Zeiten her in der Gefcicte ein merfwüre 
Diges Sand gemwefen,  Ehemals hieß es Snfubeien, 
nnd fam vor Cheifii Geburt unter das römifhe 
Reich, woben es bis in das Ste Jahrhundert ges 
blieben. In sten kamen Die fongebarden dahin, 
und machten Pavia jur ——— Deihee 
Im geen Jahrhunderte befam Rakl der Große 
Dirg die Zernichtung des gemeldeten Keichs diefes 
&and; und finterließ «8 feinen Nathfommen, Da 
fein Stamm ausftarb, fo befamen es die deutſchen 
Kaiſer wele als lombardifche Koͤnige mit 
einer eiſernen Krone in Meyland gefrönet wurden. 
Ais diefe math der Zeit mic den Päbften unaufhäre 
licpe Streitigkeiten hatten, (0 war befohders Meyo 
land det Schauplat großer Untuhen. Endlich bes 
Fam es Im ıaten Jahrhunderte feine eigenen fans 
desherren, die anfängli nur Viſconten hießen 
Aber: zu Ende deffelben Jahrhunderts erhielten fie 
Yom Kaifer Wenceelaus den Kerzöglidien Tireh 
Im 1gten Jahrhunderte bemmädptigren fid) Die Frans 
‚jofen deffelben, welche aber der Kaifer, Marl der 
Ste, eine futze Zeit darnadı witder deetrieb, und 
Durch ihn iſt es als ein Brig an Spanien ges 
Zommen, und als tin folW@6 hat es fein Gohn, 
| PObilipp der zte, König von Spanien, zuetft, und 
| 1nach ihm feine Nachkommen befeffen,. Im Anfans 
| ge des itigen Japchunderts wurde es Indem Cu 
ceßionsfriege von den Oeſterreichern erobert, und 
" feit der Zeit ift «6 bis auf etliche Stüden, die dem 
SHerjoge von Spvoyen gehören, bey dieſem Hauge 
\ 3: heblie⸗ 
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geblieben. Unftreicig ift «8 eines der ſchoͤnſten Laͤn⸗ 
Ser in Station, Cs if ungemein fruchtbar an Ges 
eraide, Wein, Obft, Reih, Seide, hat gute Vieh 
aut, und feiße mit Recht der Garten von Jtar 
Tien. Cs hat ferner Zabrifen, und treibt fböne 
Handlung, wozu hauptfähli die darinnan befinds 
Ticpen Släfe: der Po, Teffino, Add« und Oglio, 
die vielen Kandle, und Die 3 Sean Lago Maggio- 
re, Lago di Lößano, und Lago di Como, wovon dr 
exfie 10, der zwepfe 4, und der dritte 8 deurfie 
Meilen lang if, viel beytragen. Die Religion ift 
die römifchfatholifhe, und, cs find Darinnen cin Erz: 
bifhef, und 9 Bilböfe. Das Hauß Defterrih 
füidt dahin einen Generalgouvernene, weldr 
„ Meyland-und Mantua unter feiner Auffice hat, 
Unter ihm fichet der Senat, der aus Prälaten, 
Mechtsgelchrten, und der Ritterſchaft beftcht, und 
die Staatsangelegenheiten beforgte 
Das Hauf Defterreich befige von Meyland den 
größtenund beften Theil, Dazu gehören die Sands 
faften 
a) Milanefe, Tradtus Mediolanenfis, gin ſeht 
fruch baree Stüct, wo die Haupefladt des ganjen 
Herzogehums 
Meyland, Medigjenum, Milano, eine vorteefr 
liche Stadt, die bey WR Jralienern gemeiniglich die 
Große heißt. Denn fic hat im Umfange 2 4 deut: 
fbe Meilen, Maucrh; die 24 Schuhe breit, und «4 
hoch find, drepfacbe, fehr tiefe Gräben, 17 Baftencr, 
22 There, 220 Kirchen, to Klöfter, 120 Schw 
den; in den Kriegen des 10ten Jahrhunderts hat 
fie fehr viel ausgeftanden, indem fie aotmal belagert, 
un 
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und z2mal erobert wurde. Worker aber im raten 
Safrgunderte if fe von dem Kaifer Sriedrich mit 
Dem vochen Barre ganz und gar gefchleifet wars 
den, weil fie ſid an ihm und feiner Gemaflinn Beas 
trir gröblich vergangen hatte. Denn fie hatte die 
Kaifeeinn bep einem Befuche, den fie dahin that, 
werfchrt auf einen Efel gelegt, und ihr fatt des 
Zaums, den Schwanz in die Hand gegeben. Doch 
der Pahft Alegander der zte machte Aftalt, daß 
fie wieder gebauer wurde, hre Eitadellen, ihr 
Erzbißtum, ihre ſchonen Fabrien, und ihre vot⸗ 
srefliche Handlung madyen fie zu einer der vornchms 
fien Städte. Das einzige, was ihre Schönheit 
vermindert, if der Mangel an Glaffenftern. Cie 
enthält nad der gemeinen Meynung jiemlich 300006 
Selen; und befonders genießt das verheurachene 
Frauenzinmer darinnen mehr Srepfeit, als in den 
meifien übrigen italienifhen Städten. ore (dör 
ine Domicche ift in Jtalien nad) der Pitersfirhe 
au Nom die fönfte und größte. Sie it beynahe 
durchaus von weißem Marmor erbauet, ficher auf 
160 dergleichen Pfeilern, und fat mehr als 600 
Zitvfäulen, worunter die Bildfäule Adcme die 


ſcoͤnfte iſt. Man ſpricht, fie habe go Milienen 


au bauen gefoffet; wiewoßl man feit 300 Jahren 
an ihr gebaue hat, und nod immer nidt gan fer, 
ig worden ift. Das daflge Hofpital hat 90000 
Kronen jährliche Einfünfte, und außer dr Stadt 
Äf das St. Geoigenlagarcth. Zwo Meilen davor 
eher ein merfivürdiges Gcbäude mit cinein fo ſar⸗ 
Pen Bicderfiall, daß der Knall einer Pifole mehr 

als somal wiederholt wird. ⸗ 
33 Monza, 
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Monza, eine Stadt, in deren Haupttirche Die 
eiſerne Krone aufgehoben wird, die zur Krönung 
der Kaifer, als Könige der Sonbarden, ehemals ge⸗ 
braucht wurde, — Caffano, am Fluß Adda, und 
— Marignano, am Fluß Sambro, zen cine 
Städtgen, 

b) Die Grafſchaft Angbiera, Comitatus An- 
gleriae, wierwogl nur das Stüd an der Morgenfeie 
te des Sage Maggiore, vo der Sieden Anybiera, 
hicher gehe, uch vem Herzegigume und er @tadt 
Sefts; Das übrige gehört dem Her zoge von Sa⸗ 
Dogen, 

"S Das Gebiete von Como, Dominium Co- 
men, am Lago di Como, wo — Como, eine 
Handeleftadt und Bißtkum. — Kecco, 

4) Ein Zeil von dem Gebiete Pavefe, Tra- 
Qus Ticinenfis; wo — Pavia, Ticinum, die beſte 
Stadt im Sande nad Meyland, in einer anmuthi⸗ 
‚gen Gegend, ° Sie if zwar groß, aber (bleibe. ber 
wohnt. Das ſchonfte iſt die Brüce über den Teſ⸗ 
fino. Die Domkicche it fehr finfter. Cs ift das 
felbf ein Difhof und eine Univerfität. DieStade 
üft befonders destegen merfmürdig, weil Kaifer 
Rarl der ste den König von Frankreich, Scanz den 
Aften, daneben flug, gefangen nafım, und fodann 
na Spanlen bringen lief. Miet weit davon ift 
— Certofa, das (bönfte und befte Kartheufertlos 
fer in Europa, Dazu gehört auch Trivolza, ein 
Fürftenekum, 

€) Das Gebiete Lodigiano, Daminlum Lau- 
.denfe, am Fluß Adda, mit der Stadt Kodi, Lau- 
dam, ſ. Laus Pompeji, einer volkreihen Stadt, » 
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ein Bißthum. Um diefe Stadt herum werden vier 
Te.von den Käfen gemacht, die man unter dem Mas 
men der Parmefanfäfe fennet. Zuweilen find ſol⸗ 
(be Käfe 27 3 + big 400 Pfunde ſower. 

F) Eremonefe, Territorium Cremonenfe, zwi⸗ 

ſthen Venedig, Mantua und Parma, wo 

', Cremono, anı Po, bey dem Einfluffe der Ada 
da, eine grobe, anfehnlihe Stadt mit einem Bis 
Fbofe und Uniperfirät, Der dafige Thum wird 
für den Höchften in ganz Stalien gehalten. Cr ift 
auf Defehl des Kaifers Geledrichs mie dem rochen 
Barte erbauet worden, Korn, Flache, Wolke, Ho⸗ 
nig, Mid, u, dgl. find pler im Ueberffuffe, und die 
Einmoopner haben (höne Sciden Wollen; und Seins 
wandfabrifen. — Serner Pissigbitone und Car. 
fal» Maggiore, 

Sapoyen befigt von Meyland, wiewohl mit der. 
alten Deichslehensverbindlichkeit. 

2) Aleſſandrino neben Montferrat, mit der 
Stadt Alefjandria della Paglia, Alexandria Sa- 
telliorum, einer feſten Stadt am Fluß Tanaro mit 
einer Eivarele und Difhofe. Ihren Namen fat 
fie von dem Pabfte Aterander dem aren. Die das 
fige Domticche ift (höm, und darneben iR ein gro 
fer Paradeplatz fr die Soldaten, 

b) Zumellino, oder Lomellino, wo — Lo⸗ 

| mello, Dalensa, Mortara, Eleine Derter, 
153 ©) Vigevanafco, mo — Vigevano, Vigle- 
banım, am Teffind; eine Heine Beftung: mad Biber, 


1} 
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d) Novareſe, neben Piemont, ein einträglis 
&es£ändgen mit — Lrovara, Novaris, einer Stadt; 
wo ein Schloß und Bißrjum. » 

e) Dal di Seffia, etliche benfammenliegende 
Thalr , wo das Städtgen — Borgo di Seffie, | 
am Fluß gleihes Namens. J 

f) Den größten Theil der Grafſchoft Anghie | 
0, am dago Maggiore, gegen die Schweit, wo — 
Acona, eine fböne Stadt, Schloß und Hafen, der 
Geburtsort des heil, Carolus Sorromdus. 

9) Ein Sci von Pavefe zwifchen den Fiiffen 
Po und Teſſino, wo — Dogbere, Voqueria, ein 
geringer Ort, 

» h) Tortonefe, gegen Genua, wo — Torto⸗ 
na, Tortona, f. Dertona, Stadt, Schloß und Biß ⸗ 
sum am Fluß Orivia, der in den Bergen von 
Genua entfpringer. ie hat dreyenlen Merkur 
digfeiten, ı) das Steindl, 2) einen Brunnen, der 
fib jährlich am Johannistage häufig ergießt, 3) ein 
Vrod / das Blut von fih gegeben haben fol, als 
eiliche von Abel Hingsrichtet werden felten. Auf 
dem Stadtfiegel fichen daher die Worte: Pro tri-, 
bus dgpis fimilis Tortona leonis, 

i) Das Gebiete und Städtgen — Bobbio mit 
einem Bißthume am Fluß Trebbia, 

5. ParmaundDiacenza, Diefe beiden Here 
zogthuͤmer liegen, zwiſchen Meyland, Modena und 
Genua. Zu den Zeiten der Geburt Chrifi gehöre 
zen fie unter das Deich der Römer, - Im sten Jahıs 
Hunderte bemäcprigten fi derfelben die Longober⸗ 
den, und im Sten Kari der Große, Septerer pins 
erließ fie feinen Nagkommen, wodurch fie au das. 

” * rdwiſch⸗ 
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emifchdeutfähe Reid kan Ja den darauf fol⸗ 
genden verwirrten Zeiten daben fie bald diefen, bald 
Fenen Herrn gehabt, und find auch unter der Zeit 
mandpmal frene Städte getwefen, bis fich der Pabft 
Juilins der zte wider den Willen Barle des sein 
Berfiben bemächtigee, und fein Nachfolger fie 1545 
feinem naticliben Sopne Peter Xloyfine Sarnes 
fe zutheilte, Die Familie Sarnefe Hat fie hernady 
Bis yum Anfange des isigen Jahrhunderts im Bes 
fis gehabt, und als fie ausfarb, fo befam iefelben? 
der fpanifcpe Jnfant, Don Zarlos isiger König 
won Spanien, der fie, als er 1735 König beider 
Sicilien wurde, an Defterreich abtrat. Endlich 
wurden fie nad) des Kaifers Barle des 6ten Tadte 
durch’dcn nacıner Frieden 1748 dem fpanifcpen Js 
fanten Don Pbilipp eingeräumt, der fie gegena 
wärtig befüst, Die Kerzoge haben fi) immer, um 
den ang zwifihen beiden Fürftentfilmern u vera 
meiden, Duces PP. mit den bloßen Anfangsbuchs 
Faben gefehrisben, Die Luft if in Heiden Ländern 
gefund, und der Erdboden fruchtbar, indem Getraiz 
de, Flache, Wein, Oel, Kafanien, Wildpret, Salz, 
Kupfer, Eifen, Biehweide und Viehzucht, Milch, 
Butter und Käfe darinnen in Ueberfluffe zu finden, 
find. Ihre Sänge beträgt 25, und die Breite 15 
Meilen. . Die Religion it vödig römifhfathelifhe 


Das Herzogthum Parma, Ducatus Parmenfis, 
enrhält 


Patına, Parma, am dluß Parma, die Haupts 
ſtade und Refidenz des Herzogs, eine (chöne Stadt, 
mie einem feſten Sad Pk Univerfieät, 

5 und 
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und Collegio illuftri, Die vortreflihie Domtirche, 
die Jopannig+ und die St. Antonstiche find (ex 
Henswürdig. _ Hiernächft it fie der Hauptort, in 
deffen Gegend die berühtnten Parmefankäfe gemacht 
werden. Mahe daben find die Luſtſchloͤſer — Eos 
lorno und Salo. ® 

Das Herzogefum Piacenza, Ducatus Placen- 
sine, hat 

Piacenge, Placentia,Plaifance, eine (hönt, grofe 
fe Stadt und Feftung, nebft Cidarele, einem [4 
goglicen Palafte, Sbrgume un Uneftä,, Sie 
har jährlich den 1gfen April eine große, volfreiche 
Melle: 

‚Hierzu kommen bie beiden $ändgen s 

Stato Pallavicino, oder di Buferto, mit 
der Stadt Buferto, Buxerum, und — Borge 
St, Domingo, oder Burgus S, Domini, wo cin 
Bifhof; und 

Vai di Taro, oder Stato di Landi, Vallis 
Tari, wo der Pleine Ort — Borgo di Dal di 


Targ: 

6) Modena, neben Parma und Piacenza, iſt 
ein Hergogehum, das zur Zeit der Geburt Cprifti 
die Römer, im 5ten Jahrhunderte die fongobardeny, 
ferner Rarln den Großen und feine Nadfommen 
au Vefigern gehabt hat. or ertwas mehr als 700 

jahren befam ein gemiffer Aso aus dem Haufe 
le daffelbe von dem Kaifer Otto dem ‚sten 
unter dem Mamen eines Marfgraftjums, Im 
taten Jahrhunderte fam Sercara dazu. Im fob 
genden wurden aus den Markgrafen Herzoge, und 
diefe hatten Ferrara und "Modena vugeih, 
is 
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Bis der Pabft Elemene der gte das erſtere gegen 
das Ende des ıöten Jahrgunderts zum Kirchenflaas 
te 309, und dem Haufe Zfte mus Modena lief, 
worüber der Kaifer Rudolph dem Herzoge die Le⸗ 
hen gab, Mac) diefem find noch Mirandola und 
Malfo, wen Herogefämer, und das Sürffenehum 
Yrovellara dazu gefommen, welches nebft Goa⸗ 
alla, u. w. denn Herzoge von Modena gehörte 
Er ift mit. feinem ganzen Gebiete römifchFarholifch, 
und. ein Vafal des römifhen Raifers, Das Sand 
ift zwar Flein, aber ganz befonderg fruchtbar, und 
Änfonderheit har es Wein, Die Hauptftade ift 
Modena, Mutina, die Nefdenz des Herzoge, 
eine hübfepe Stadt, wo eine Eitadell, ein Bifhof, 
und ein neuerlich angelegees Nitterfolkgium, Sie 
liege in einer angenehmen, fruchtbaren Ebene, und. 
wird insgemein von den Jealienern die Glückliche 
genennt, ob fie (bon weder groß, noch volfreic, 
mod) mit großer Handlung verfehen if. Die Doms 
Hürche it ihres Alters und der Alterthümer wegen 
berüßmt, und die Einwohner Haben zu ihrer Ber 
quemlichfeit dede ate Gänge, um gegen den Regen 
und die Senne Gedede gehen ju Fönnen, Um dig 
Stadt herum wird Schwefel gegraben, und die Er⸗ 
de, wornit die $öcher zugefülle werden, derwondele 
ih in 4 Biss Jahren wiederum in Schwefel, Saf 
fuolo ift ein Euftf@dloß an der Secchia — Hierzu. 
tonımen ©. Selice, ein Fürfteneum, Spilanpe 
berto, Oignola, Scandiano, Markgrafſchaften, 
wo Rd gleiches — 
Zu modena gehört auch das Herzogtum Rege 
igio, Ducatus Reginenfis, neben Parnta, wo Ar 
; gl 
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gio, Regium Lepidi, eine fefte Stadt mit einem 

Biſchofe und gutem Seidenhandel; Berfello, oder 

Drefello, Brixellum, am Po, neben Parma, und 

Canofia, ein .fefis Schloß auf einem Berge, 
* 

FR, Sickenchum Carpi, mit der Grade Cats 

pi, Carpium, wo cin Bißhof;, 

Das Fürftenthum Corceggio, mit Correggio, 
‚Corregium, einem Städtgen und Celefft. 

Die tandfihaft Srignano, die Herriaft Cars 
Fagnano, die tandfpaft Soraggio, und di Grafs 
febaft Rivolo, 

"7. Mancua. Diefes Herzogrfum liege wis 
fiben Venedig, Mepland, Modena und dem Kir 
henftaate, am Po, und nchft diefem find no) die 
Stüffe Oylio, Menzo und Sechhia darinnen, 
Exil) war cs unter der Botmäßigkeit der Namen, 
und Die Hauptftadt ift mehr als so Jahre vor der 
Stadt Nom, wie man fagt, erbauet worden. Herz 
nach ift das Sand in den Händen der Longobar⸗ 
den gewefen, von welchen es an Karin den Bro 
fen und feine Nachfolger gefonmmen it, bis cs feine 
eignen Herjoge befam. Diefes gefcbah im Anfans 
56 des aten Sahrhundere, und dr ef fichEuD? 
zeig Bonzaga, der ih unter dem Namen eines 
Hauptmanns zum Herrn über Mantua machte, und 
von dem Kaifer Aaeln dem gten nicht nur in Biefer 
Würde beftätiget, fondern auch zum Reichevikar: 
üim Mantuanifben erflärt wurde. Mai der Zeit 
wurden diefe „Hauptleute von dem Kaifer Sigies 
mund zu Marfgrafen, und von Zarln dem sten 
au Hergogen gemmacpt, Der letee Herjog tmurde int 

Succefr 
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Succeßionsfriege zu Anfange des ihigen Jahrhun⸗ 
derrs vom Kaifer Leopold in die Acht erfläret, und 
Hiermit tam das Herzogthum ar Defiereich, daß 
dazu gehörige Htonrferrat pingegen an Savoyen, 
Das Herzogrfum üt,xı deutfehe Meilen lang, und 
ungefäe eben fo breit, Es wird darinnen viel Ges 
traide, Dbft; Blachs, (u: dergl. gebaut, Uebrigene 
if es römifchFatholifh, und Die Hauprfladt keipt 
ebchfalls — Mientua, eine Stadt, die niht:1o> 
wohl durd) die Kunft, als vielmehr durch Die Nas 
tur fefte if, wei ie mitten in cinem Sec oder vio⸗ 
raſte liegt, den der Flug Mincio macht. Ueber 
Biefen find an drey Drsen Därıme, auf welchen matt, 
au der Siadt fommen fann, mit Forten und Zuge 
brücten zu igrer Verteidigung gemacht; twiwogf 
eben des Moraftcs wegen bie &uft in Sommer gem⸗ 
Hicp ungefund feyn fol. Außerdem ift fie sine von. 
den größten und (önften Städten in Jtalien, und 
ieißt insgemein La gloriofa. „Gie hat eine farfe 
datei, ein Bißthum, umd eine Uniperfität, breis 
te Gaffen, große Märkte, ungefähr 18 Nirden, 
und zo Klöfter. Die Einwogner befapäfftigen fid, 
wermittelft der herum befindlidien Mühlen, mit Zus 
bereitung der: rofen Seide, fie Haben fhöne Geis 
denfabrifen, ‚befonders in Taffenten, und eine ergies 
bige Handlung. Daher if au die Stadt far 
Bewohne, und foQ an die $0000 Menfhen in fl 
Halten. . Die Juden unterfcheiden fi durch Hüte, 
die mit rorhgelbem Taffente überzogen find. ie 
hat die Ehre, der Geburtsort des berühmten Dich ⸗ 
ders Dirgilo zu feyn. — Geringere Derser find 
Ausara, Luceria, wo Pring Eugen 1703 die 
ans 
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Sranzofeh in einen bfutigen Treffen ſchlug. — 
Gonage, Botto, &uifello, Oftiglia, fi 
no, Erar, und Watgeaffgefe 3 ie 


Das zweyte Stuck 
Von den kleinen Sürftenehümern, 


¶ Die Meinen Fuͤrſtenthuͤmer in Oberitalien find 
1) Das Herzogthum Bvaftalla, Ducatus 
Guardiftallenfis, am Po, zwiſchen Mantua, Modena, 
und Parma. = Sonft hatte es feine eignen Herzoge 
aus dem Haufe Bonzago, die aber 1746 ausfturz 
ben. Sodann. zog e& die Kayferinn, Königin zu 
Mantua; aberfie muftees 1748 im aadner Fries 
den, dem Spanifcpen Infanten, Don Philipp, 
abtreten. Es gehört alſo zu den Herzogehmern 
Parma und Diacenza, und hat die Stadt Gva⸗ 
Falle, Guardiftallum. e 
*:.8) Sabionetta, und ı n 
3) 2033016, ʒwey Fuͤrſtenthumer im Mantua⸗ 
aifpen. - Se gehörten einer Sinie von Gonzage, 
fielen durch Erbfpaft an Bvaftalla, und find nur 
nebft den Icistern an Parma gefommen, 

A" Das Herzogtum Wiicandola, Ducatus 
Mirandulanus, ano, zeifchen MantuaundModena, 
Eheden hatte cs eigene Fürften aus dem Haufe Dir 
©. Derlegte aber hielt es im Succeflionsfriege mit. 
Stanfteih, und wurde Darüber von dem Kayfet 
in die che erfläct, von welem es der Herzog von 
Modena für eine Milien Gulden erhalten far. — 


Misanpola, di: Haupt, dt cs Cab 
‘ un! 
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und einen Bifhof. — Concordia if eine Stadt 
und Fürfientgum. 

5): Das. Zürfentfum Novellara im Modenes 
Üben; fonfifhundes unter einem befondern Zurften 
aus dem ‚Haufe Gonzaga, und nunmehr gehört es - 

fit. 1737 dem Herzöge von Modena als ein Reiches 
en. Es har eine Stadt gleihes Namens, 
; 6) Eaflilione:und 

0] —— non 
ta, gehörten einer finie des Haufes 
Aber, fit dem — — hat fie der * 


in einge ne 
as, Sürfentfum iafferane, ein Pass 
lee den € liege im Piemontsfifcien, über den 
Po. Der Fürft iR aus dem Gefihlechte errerie, ı 
22 Das Sürfieurpum Monaco zwifben Niggay 
Ad, Genun. . &s hat feinen eigenen Herrn. Die 
Be — find, ⸗Monaco, Roccabrung; 


3 
95 nal, und Carrara, yep Fürfenthäs 

mer zeifpen Genua und fucca am Meere. Ehen 

dem hatts Yu Agne Sürften, und find duch Keys 

rath an Modena gtfommen, Sie haben Städte 

m Mamensy und in dee erſtern iſt ein 
of 





Das dritte Stid 


Don den freyen Staaten, 


In Oberitalien liegen die drey fregen Staaten, 
Renedig, Genua und ducca 
1.00 
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Venedig, Venetia, iſt einer der alleraͤltſten 
freyen Staaten In Europa und das feſte Land graͤr⸗ 
det an Mapfand, Manta, den Kirchenflaat ,- dert 
Bent, Meerbuftn, und die Oefterreicifpenänder, 
Er hat einen ganz geringen Anfang gehabt, und jpa 
Hat er denfelben eigenslib) der Stadt Padun zu 
danfen, aus wweldenn im sten Jahrhundertr erliche 
Einwohner fib auf den Jufeln des Abriatifeien 
Meeres, deren 72 waren, der Fiſcherey wegen ans 
Baueten. Da fie fahen, was dabey zu gewinnen! 
wat, fonafın ih die Stadt Padna der Sace eifr 
Tiger an, umd verflattete Dehen, Die ich auf den-Jn» 
feln:anbauen wolten, alerpandWorrechteund Setye 
feiten, Crlicpe Jahre darnachTamen die Zunmen, 
unter Anführung ihres Königes Atrila, nach Stas 
Tien,:and Haufferen darinnen fo graufärtt;, daß viele‘ 
Seute von dem feften Sande auf diefe Jnfeln flohen: 
amd: die Stade Denedigg anlegen, wo fir fid) ger 
ger, die barbarifdpen Völker am -beften: vertheidts' 
gen fonneen, Anfänglich hat jede Jnfelißre Obrige 
Reie für ſo gehabt, wietwohl fie im übriden ihrer 
Verteidigung wegeh alle zufammeen gielten. Mad 
der Zeit wählten fie fid) insgefammt ein einjiges? 
Oberhaupt, und fo wurde, eine Monarchie daraus, 
Der erfte Fürft, oder Herzog, Der darüber zu gebieten 
Hatte, wurde im Anfange des Sten Jahrfunderts 
gemacht, Unter einer foldren Berfaffung erweiterten 
fie ihr Gebiete durd) Die beften Srädte Dalmatiens 
‚die ſich in ihren Schut begaben, Gegen: ass 3 
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dis zwöffeen Jahrhunderts wurden die Unterthanen 
diefe Megierung überdrüffin, und rihteten «5 alfo 
cin, da das Volf die Hächfie Gewalt bfam, und 
der Herzog nur den Mamen befielt, indem fie ihm 
4. Däthe, und eine Narpeverfanmlung vor 480 
Perfonen an die Seite fehten, welche jäfelidh nen 
gewäßle wurden. Um diefelbe Zeit befamen die 
Wenetianer Die Jnfeln des Griecifipen Meerce, ins 
fonderheit Zandia, die fie eine Zeitlang befeffen 
amd zugleich Dadurd) Gelegenheit gehabt haben, Die 
Hanblung nad) Oftindien über Mlerandria zu treiz 
ben. © Diefe Verfaffung dauerte etwae über 100 
Jahre Sodann wurde erft die Ariffofranifoe cine 
geführet, weil unter der vorigen ben der Wahl des 
Mathe jo gar viele Mifbräuche vorgiengen,. und 
unreärbige Scute dazu famen. Nunmehr wurs 
den zur Megierung des Staats die verftändige 
fen Leute ausgeſucht, und diefe Würde auf ihre 
Macfommen beftätiger, Diefe ind Die adelicben 
Samilien deren Namen in das fognannte goid⸗ 
ne Buch eingefericben wurden, und die ned) ügt 
Die Nobili, oder die Signoria von Venedig ausmas 
@&en. - Die übrigen find die Evelleute von der atın 
Klaffe. In diefer Zeit haben die Beneraner rheils 
wider den Qücken, teils wider andere Europdis 
(be Mächte fünpere Kriege mit abiwehfelndene 
+ Gtüctegeführt, daben aber audnach und nad) ihr Ge⸗ 

Biete in Jtalien vergröffert, 
Man teilt das venetianifhe Gebictin folgens 

de aa Stüde ein: 

1) Das Herjogrhum Venedig; Ducatus Ve · 
netiae, am Meerbufen, beftchet theils aus Intel, 
Aa heile 
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theils aus einem Daran herumliegenden Stücke fer 

fies Sand. Bornemlich iR zu, merfen 
Venedig, Venetise, Venezia, Venife, die 
Hauptfiadt des ganzen Staats, der Sitz des Herr 
3096, oder Dogen, der Nigierung, und eines Pas 
trlarhen, Griecifchen und Aemenifhen Erzbifoofs 
eine flarfe Handelsftadt, mit einer vortreflicen 
Wehfelbant. Sie liegt im adriatifhen Meere 
auf Fleinen Jnfeln, und wo diefe fehlen, find die 
Käufer auf eichene Pfähle gebauet, und dapwifchen 
befinden ficb ungälie Kanäle. Daher fommen 
bie vielen fleinernen Yrücfen, deren Anzapl fic auf 
450 erftreden fol, wmorunter befonders bie Rialtos 
Brücke, merkwürdig if, ie gefet überden groß 
fen Kanal, und befteht aus einem einzigen Begen 
deffen Höhe 24 Fuß beträgt. Mitten darauf fies 
Ken zwo Reiben Yuden, die den Platz der Brücke 
in 3 Gaffen abtfeilen. Die mitrelfte und breite 
Äft gwifpen den Buden. Die jwo übrigen find 
Hinter den Buden neben den Geländern. Die 
Beſchaffenheit der Stadt läßt den Gebrauch der 
Kutfepen niche zu. Dagegen find darinnen an die 
20000 Gondeln, in deren jeder 6 Perfonen Play 
Haben, Sie heißt gemeiniglich die Bormauer der 
Epeiftenfeit, und Farın mit Redpt unter die Wuns 
derwerfe der Welt gejäflet werden. Man nennet 
fie aud) die Reiche; denn durch die Handlung har 
fie fib einen überaus großen Reichtfum- erworben, 
Wie maf denn fagt, «6 Fönne dem St. WlarEuss 
Schatze eben fo wenig an Gelde, als Frankreich 
an Soldaten fehlen, Desgleicben c6 habe der Narf 
einmal zum Beiweife feines dieichthums eine güfder 
ne 
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ne Kette aus feinem Schate gejeigt, die von 28 
Menfeh habegerragen werden miffen, und womit 
manden größten Kanal fperrenfönne. Esmangeltder 
Stade weiter nite, als füffes Waffer. Die Häus 
fer find faft alle wie fürftibe Paläfte, worinnen 
man überall bepnahe lauter Marmor erblicht, Aber 
wer. folte glauben, daß in allen diefen fo Foftbaren 
Gebäuden ganpe Haufen von Unflarf liegen, und 
fogar wenig auf Reinlicpfeit gehalten wird? Die 
Anzafl der Kirchen erftrecft ji auf 70, der Klös 
fter auf 67, der Dratorien auf 1%, der Hofpirälee 
auf 17. Unter den Kirchen if die St. Markus 
Kirche merfohrdig, und wird infonderheit wegen 
ührer mofaifepen Arbeit bewundert, diefich nun läne 
ger, als 600 Jahre, erhalten hat, und immer nodp 
Wo fhön, als im Anfange if. Der berüpmtefte 
Markt ift der St. MarkuerPlan. Erift mit 
dem Palaft des Dogen, und andern präctigen 
Gebäuden umgeben, 280 Sthritte lang, und 110 
breit, Mod ein anderer, der. Broglio genannt, 
enfiredt ſih bis an Die See, ifE 250 Sthrittelang, 
und go breit. Dafelbft verfammler fic) der Wenes 
tianifepe Adel, und gehet, bis er fih) in feine anges 
wiefenen Verfammlungen begiebt, mandpmal auf 
der einen, ein andermal auf der andern Seite, nad) 
Befcaffenheit des Wetters fpakieren; und mo dies 
fer finen Spasiergang hat, dahin gerrauer fidp 
niemand von geringermange, Die Straffen find 
mit Ziegeln oder Quaderjteinen gepflaftert, und 
werden außerordentlich rein gehalten , welches defto 
leicpter geföehen fan, da nicht mit Pferden und 
Wagen darauf hin und wieder gefahren wird. In 

Anz dem 





"| 


372 Bon Italien. 


dem Zeughaufe verwahret man Geweht für 00000 
Mann zu Fuß, und 25000 Mann zu Pferde. Ues 
berhaupt kann der BenetianifipeStaat von feinen eigs 
nen Unterthanen 30000 Mann ins Feld ftelen, und 
im Nothfalle 200 Sciiife in die See gehen lajfen. 


‚Die Anzafl der Einwohner feren mande auf 


300000, andere aber nur opngefähe auf Die Hälfte. 
der Adel it gemeiniglich anfehnlich von Perfon und 
wohlgefitet. : Doc bilder er ib viel auf feinen 
Stand ein. Die Damen find wohl gewadfen, 
(bön, wirig und angenehm im Umgange. Xors 
nehmes Srauenyimmer will gar zu gern lang feyn, 
und trägt deftwegen an den Gcuhen Abläe, 
die eneferfich-hoc find, fo, daß ca fid desunger 
wiffen Ganges wegen führen Laljen muß. Ferner 
Haben die Mütter unter den Vornehmen die Art, 
daß fie für ire Söhne, wenn fie an ihnen eine 
Neigung zu dem weiblichen Gefülecbte fpüren, die 
Zooptse arnıer Macbarn auf einen Monat, ein 
Saft, und ned länger zu Beyfchläferinnen mierhen. 
Bierburdp wollen fie findern, dab ihre Kinder fi 
nicht teile unter ihrem Stande verfeprathen, this 
mit lüderlichen Vetteln gemein macen. Zu ihrem 
Beitvertreibe Fönnen die Wenetianer nicht wohl reis 
ten oder jagen, fondern fuben ihn befonders darins 
nen, daß fie Mafteraden anıtelen, welches Haupts 
FAblih zur Zeit des Karnevals gefieht. Diefes 
Fänge fi) in Wenig am aten Sbepfnadtsfepertar 
ge an, und dauert bis zur Afder-Mirtwoce. Uns 
ter der Zeit üf es, als wären Die ute_ ndrrifd 
Die Maften find ffentlic auf dem St. Mars 
TusPlate zu fehen, und das Grdränge it —* 

Bi fo 
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fo groß; daß man Faum durchkommen kann. 
Wer daben ein blofer Zufhauer feyn wil, derfelbe 
siehet Die Kleider eines ‚Edelmanns an. ‚Die us 
den-teagen die Hıkte fchwarz gefüttert, und theile 
mie Scarlab, thells. wenn fie arm find, mit 
ſchwarzem Wachstuche überzogen, 

Chiozza, oder Chioggia if eine Jnfel mit ei⸗ 
nem Städrgen und Vißchume, . 

Wiuzano ift der Drt, wo die Spiegelfabrifen 
find. Die Eimvohner diefer Stade nennen fih) 
Eoeleute, weil fie der König in Frankreich Hein⸗ 
wich der zte wegen iher (dönen Arbeitin den Adels 
Fand erhoben fat. —  Meben der Inſei Mala , 
mocco gefchicht die Wermählung. des Herzogs mit. 
dem Mesre am Himmelfahersrage — Mieftve 
ein Städrgen auf dem feften Sande, 

2) Das Paduaniiche Gebicte, ein Stüc der 
Sombardep, wo 

Dadus, Patavium, eine uralte, großeundfefle 
Stadt, mit dem Zunahmendie Belebrre. Sic hatim 
Umfreiße 8 welſ de Meilen, fhöneHäufer und Palläfte 
auf alen Gaffen bepechte Gänge wider die Sonne 
und den Degen, 23 Manustlöfter, und 49 Nonz 
menflöfter. „Die umfiegende Gegend fi fo [bön,daB 
der Kayfer Conftanein Paläologue gefagt haben 
fol: wenn er nice wüßte, dap das Paradits in 
Aftn getoefen wäre, fo würde er cs Gier gefudhthas 
ben. Mebft der-Domeicche ift befonders die Gt. 
Antonskicche merfwiürdig, wo der befannte Heiz 
ige Anton von Padua, der.133 1 im 36ften Jah 
ve feines Alters ftarb, begraben liegt. Sein Örab 


iſt mir 12 Mormorſauien unggeben, und cs bren⸗ 
Anz nen 
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nen um daffelbe Tag und Nacht 36 goldne und ſil⸗ 
berne Lampen. Ueber dem Grabe ftcht ein Altar, 
den man 10000 Kronen werth ſchaͤtzet. Auf dem 


Altare wird alle TageMeffe gelefen, und zudemGrabe - 


ſelbſt alle Jahre eine Proceffiongehalten. Die dafige 
Univerfitäc ift 1221 gefliftee worden, und es kon⸗ 
nen daſelbſt Leute von allen Religionen, fogar Ju⸗ 
den und Türfen die Doftorwiirde erlangen. Das 
Sprichtwort davon klingt freylich nicht vortheilhaft: 
Nos fumimus pecuniam, & mittimus afınum in pa- 
triam. Die Stadt har auch die Ehre, daf der rd 
miſche Geſchichtſchreiber Livius daher gebürtig 
geweſen iſt. — Sſte iſt ein Staͤdtgen, und als 
das Stammhauß der Herzoge von Modena zu 
merken, 

3) Die Halbinfel Rovigo, Peninfula Rhodi- 
giana, ein Stüc an der Lombardey am Golfo, hat — 
Rovigo, ein. Bißthum, und — Adria, ein 
ſchlechtes Staͤdtgen, wovon das Meer feinen Nas 
men hat, 

4) Das Deronefifche Gebiete, ein Stüd von 
der Lombardey an der Etſch, von ausnehmender 
Fruchtbarkeit. Darinnen find 

Detona, bey den Italienern la degna, oder 
die Würdige, eine ſchoͤne fefte Stade, die im Um⸗ 
Ereife 7 welſche Meilen, und 5 Thore mit Marmors 

. fäulen hat. Karl der ste rechnete diefe Stadt uns 
ter die drey ſchoͤnſten Städte, die er in feinem geben 
gefehen. In der Kirche U. L. F. ift eine Bildfäule 
dem Efel zu Ehren, worauf Chriſtus geritten; und 
die Veronefer ſprechen, Chriftus fen zu Fuße über 
‚das Meer in ihr Gebiete gekommen, Rn 

ind 
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find dafelbft viele roͤmiſche Alterthuͤmer, und unter 
andern ein ganzes römifches Amphirheater. Sie 
ift der Geburtsort des Catulls, des ältern Pliniue, 
des Vitruvs, und des Paulus Deronenfis. — 
Legnago, Pefchiera, Garda, wo ein Landſee, 
la Chiufa, 


5) Das Gebiete um Vicenze, ein fehr frucht⸗ 
bares Stüd der Sombardey, wo 

Dicenza, Vicentia,gn den Flüßen Bachiglione 
und Nerone, eine anfehnliche ziemlich große Stadt, 
mit einem Bißthume. — Schio, Maroſtika. 

6) Das Gebiete von Breſcia, am Garderfee, 
auch in der Sombarden, bergicht, doch fruchtbar, 
wo 

Breſcia, Brixia, eine große, feſte Stadt, wo 
der venetianiſche Statthalter, undein Biſchof find. 
Sie hat gute Fabrifen, und cs wird Dafelbft ſcho⸗ 
nes Gewehr gemacht, weßwegen fie bey den Ita⸗ 


liänern la Armata, die Bewafnete heiffer. — Chal⸗ 


einato, Chiari, find durch Schlachten befannt, 

7) Das Gebiete Bergamaſco, neben Mays 
land und dem Graubuͤnder⸗Lande, cin Stüc von 
der Sombardey, und ein rauhes Sand, mit Eifens 
bergwerfen. 

Bergamo, Bergamum, iſt eine fefte Stadt, 
mit einem Schloſſe und Biſchoffe, diemitden Vor⸗ 
ſtaͤdten ziemlich ſo groß, als Meyland ſeyn wird. 
Die Einwohner haben meiſt Kroͤpfe, und treiben 

mit gezwirnter Seide Handthierung. Ihre Sprache 
iſt fo pohirlich, daß die Harlekine in den Italieni⸗ 
ſchen Luſiſpielen diefelbe gemeiniglich reden. 


Der 
Aa * Ge⸗ 
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Gelehrte Ambrofius Calepinus, von dem Dorfe 
Calepıo ohnweit diefer Stadt gebürtig, ‚den mar 
wegen fiines lateiniſchen Wörterbuces kennet, liege 
daſelbſt in der Auguftinerficche begraben. 

8) Das Gebiete Cremafio, Es liegt ganzam 
Maylandiſchen iſt fehr fruchtbar und hat die Stade 
Crema, amFl. Seria, eine ziemlich .felte Stadt, 
mit einem Schloffe und Bißthume. 

9) Die Tarvifer Mark, la Marca Trevigiana, 
rechter Hand neben Trident, eine ſehr fruchtbare 
Landſchaft, die nad) den Städten Trevijo, Tarvi- 
fium, Trevigio, Seltre, Belluno und Cadore in 
4 Kreiſe eingerheilt wird. Die erften drey Städte 
and Ceneda find Bißthuͤmer. — Andere Derter 
find: Mivano, YTovale, Sranco, Afolo, Lies 
mone, Conegliano, Salice, Motto, 

. 30) Die $andfhaft Friaul, eine fruchtbare 

Landſchaft. Sie gehört dem Staate bis auf einen 

kleinen Theil, welchen Oeſterreich beige. Darins 
nen find 

Udine, Udinum, am Fluß Roja, ein Erz 
bißthum, feicdem das Patriarcbar zu Aquileja 17517 
aufgeboben worden iſt. Daſelbſt befinder ſich ein 
Ritterkollegium. — 

Cividad del Friuli, das alte Forum Julü 
Concordia, ein Bißthum, Palma VNuova, eine 
Zeftung,— Denyone, — Caorcle, ein Bißthum 
auf einer Inſel, — Pordenone, oder Portenau, — 
Tolmezo, in der Gegend Carnia, 

11) rien, oder Hifterreich, Hiftria, Ve⸗ 
nedig gegen über, eine Halbinfel unter Erain; fie 
hat Feine gefunde Luft, ſonſt waͤchſt arinatn cu) 

Ei Wein 
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Wein und Oel, Ein Theil davon gehört zu Der 
ſterrcich. Venedig aber beſitzt 


Montefalkone, und Grado, Marktflecken. 


Citta Nuova, und Parenzo, Haͤfen und 
Bißthuͤmer. 

Capo d Iſtria, eine Stadt mit einem Biſchof⸗ 
fe auf einer Infel, die durch eine Brücke mit dem feſten 
Lande zufammenhängt. Daſelbſt hält ſich der Bes’ 
netianiſche Statthalter auf. — Kovigno, Pole, 
ein Bißthum. 

Was noch von Dalmatien, und von den In⸗ 
ſeln des Mittellandiſchen Meeres zu Venedig ge⸗ 
hoͤrt, wird an ſeinem Orte vorkommen. 


Die Luft iſt in dem Gebiete des Staats ſehr 
gemäßigt, und geſund. Sogar in Venedig, wo 
das Wetter fo unbeſtaͤndig iſt, als an irgend einem 
Orte in der Welt, indem fie nicht Teiche drey 
Tage hinter einander einerley Wetter haben, ift doch 
gefündere und gelindere Luft, als unter den gemäfs 
figeften Himmelsftrichen. Die Laͤnder, die dazu ges 
hören, find größtentheite fehr fruchtbar. Die Einwohs 
ner find in. der $ebensart und Sprache den übrigen . 
Staliänern ziemlich ähnlich, 


In der Religion halten es die Benctianer zwar 
mit dem Pabſte. Aber dod haben fie viele Frey⸗ 
heit, und die Gewalt im Geiftlichen ſowohl, als im 
Weltlichen. Sie laffen ſich Feine Geſetze vorſchrei⸗ 
ben, die ihnen nicht gefallen. Die Geiſtlichen aber 
amd die Moͤnche genießen große Freyheit. Nur dur⸗ 
— Aa 5 fen 
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fen fie ſich in Feine Staatsangelegenheiten mifchen. 
Überhaupt ift es in Venedig fehr gefährlich, auch 
nur in Geſellſchaft davon zu fprechen, indem die 
Megierung überall ihre Spione har. Es ift mehr 
als ein Fremder für feine freyen Reden zu Venedig 
in der Geſchwindigleit ohne ale Umftände gehan⸗ 
gen worden. 

Das Oberhaupt des Staats ift der Herzog, 
oder Doge, welcher es Zeitlebens bleibe. Wenn 
er ſtirbt, fo wird ein andrer an feine Stelle gewaͤhlt. 
Er trägt ordentlicher Weife einen -Tangen Purpurs 
Rock mit hangenden Ermeln, und genießet fuͤrſtli⸗ 
che Ehre, ohne die dazu gehörige Gewalt zu haben, 
Das Haupt ift mit einer Gattung von Biſchofs⸗ 
hute bedecket, und er entbloͤßet es vor niemanden, 
als vor der Monſtranz. Bor ihm aber muß jederz 
mann das Haupt entblößen, Auf den Münzen, und 
unter den Befehlen des Staats ficher fein Name, 
ungeachtet er die Sachen oft nicht eher erfährt, als 
big fie gefhehen find, Er nimmt die Gefandten an, 
Tann ihnen aber nicht anders, als nady dem Gutach⸗ 
tendes Raths, antworten. Aus der Stadt darf er 
ohne Urlaub nicht gehen, und fobald er einen Fuß 
auf das fefte Sand feet, hört fein Anfehen auf. Er 
iſt den Geſetzen fo gut, als der niedrigfte Bürger, 
unterworfen. In dem großen Rathe hat er jwo 
Stimmen, und den Titel Durchlauchtigkeit. 
Kurz, auf dem Rathhauſe ift er ein Rathsherr, in 
feinem Palafte ein König, und in der Stadt 
ein Gefangener. Beſonders ift in Venedig die 

« Gewopneit eingeführt, daß fi der Doge alle 
Jahre am KHimmelfahrtstage mit. dem Meere vers 
maͤhlet. 
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maͤhlet. Zu dem Ende faͤhret er in dem Schiffe 
Bucentaur auf das Adriatiſche Meer, und wirft 
einen Ring hinein mit den Worten: „Wir vers 
„mäßlen euh uns, als unfer Meer, zum 
„zeugniffe einer wahrhaften und ſtets währens 
„den Herrfchaft,„ Worauf der Patriarch den 
Segen ertheilet, Diefe ganze Feyerlichkeit ruͤhret 
von dent Pabfte Alerander her, der den Venetia⸗ 
nern dergleichen Herrfchaft über die See durch das 
Geſchenk eines Ringes mitgetheilt hat, als der, Dos 
ge Siani im J. 1174, einen Sieg wider den Kay⸗ 
fer Sriedrich mit dem rothen Barte erfochten 
hatte. Sie wird unter dem Schalle deu Trompeten 
und Paucken in Begleitung aller fremde MBorhfcpafs 
ter, des ganzen Adels, und des Volks, auf 4 big 
500 Gondeln vollzogen. , Der isige Doge heiße 
Aloyſius Mocenigo, und ift 1763. erwähle 
worden, 

Nebſt dem Dogen, ift die Regierung des Staats 
in den Händen des Senats, der aus dem Adel, oder 
der Signoria beftchet, und fie hat den Ruhm, daß 
fie fehr weife geführt, .befonders aber eine große Vers 
ſchwiegenheit und Einigfeit daben beobachtet wird, 
Die Kolegien, wodurch die Geſchaͤſte des Staats 
beforgt wergen, find 

1) Dekhroße Rath; dazu gehören der Doge, 
und alle Benetianifhen Edelleute, fo viel ihrer ſind. 
Doch muͤſſen fie, wenn fie Mitglieder davon feyn 
wollen, in der Stadt gegenwärtig feyn; und da im⸗ 
mer viele auswärts find „fo erftredft ſich die Anzahl 
der Verfammlung felten auf 5 bis 600, Dieſer 
Rath wählt den u Geſetze. 

2) Die 
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2) Die Signoria. Sie beſteht aus dem Dos 
gen, fehs Mitgliedern, und den 3. vornehnften 
Michtern der Gerichtshöfe. Daher heißt er immer 
der Rath der Zehen. Diefem liegt die Vollſtre⸗ 
dung der Geſetze ob. Ale 3 Monate wählen fie 
ausihrem Mittel 3 fogenannte Staatsinquiſitore. 
Diefe verfahren wider einen ieden, den man in 
Sachen des Staats für verdächtig achtet, mit der 
Außerften Strenge, ohne Vertheidigung anzunch- 
men, fo lange fie alle einig find; außerdem wird 
die Sache allen zehen vorgetragen. Selbft der 
Doge muß fi gefallen laſſen, daß fie in fein Zim⸗ 
mer fallen, wozu fie] die Schlüffel haben, und daß 
fie alle ſeins Papiere durchſuchen, ohne daß er fras 
gen darf, was fie fuchen. Kurz, beydem Namen der 
Signoria zittert ganz Venedig, vondem Niedrigften 
bis zu dem Hoͤchſten. 

3) Der Senat. Erbeftcht aus 120 Mitglies 
dern,die der große Rath alle Jahre aus feinem Mittel 
wählt. Hier werden alle Gefege ausgemacht, und 
fodann dem großen Rathe zur Beftätigung vorgelegt, 

4) Der Rath der Weifen, Er beftcht aus 
16 Perfonen, wovon 6 die Savi grandi genannt, 
alles, was zu Waſſer und zu Sande vorgeher, bes 
forgen. Von den 10 übrigen hat die cine Hälfte 
befonders die Landgeſchaͤfte, und die alere Hälfte 
die Seegeſchaͤfte unter ſich. 

5) Das Kollegium, wenn der vorhergehende 
Math und die Signoria zufammen Fommen, und 
alfo 26Perfonen ausmachen. Erſtlich verſammelt ſich 
jede Parthey ale Morgen beſonders, und ſodann 
begiebt ſich der Rath der Weiſen zu der Signoria, 

i a und 
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und betathfihlagen’ ſich gemeinſchaftlich über die. 
Geſchaͤfte. Hier wird alles reiflich überlege, fodann 
komme es-vor den Senat, der'daran ändert, was 
er für gut befindet. Hierauf wird es dem großen 
Mathe vorgetragen, der es entweder verwirft, oder 
für genchm hält. r n 
Die Kriegsmacht von Venedig iſt nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Größe des Landes anſehnlich genug, und - 
erſtreckt ſich auf 29000 Mann, nebft einer verhält 
nißniäßigen Scemacht, die aus, 14 Kriegsſchiffen, 
und +45 bis so Fleinen Fahrzeugen befteht. . 
* Die Wiffenfchaften haben hier nah Beſchaf⸗ 
fenheit der Religion mehr Schuß und Freyheit, als 
in andern roͤmiſchkatholiſchen Ländern; wie man 
denn.in. Venedig Buͤcher zu drucken erlaubet, die 
bey ihren übrigen Glaubensgenoffen verboten find, 
Daher fichet die Gelchrfamfeit in dieſem Lande fo 
siemlicgim Flor, and eben diefes gilt auch von der 
Muſik ‚der Malerfunft, und andern Kuͤnſten. 
Die Handlung und Schiffahrt ift gleichfalls ans 
ſehnlich. Sie if zwar geſchwaͤcht worden, feitdem 
die Portugiefen gegen das Ende des. ısten Jahr⸗ 
Hunderte den Weg na Oftindien um das Borges 
birge der Guten Hofnung hinum gefunden haben, 
Suzwifchen. ift beydes immer noch groß genug, 
und zu Erhaltung der Venetianiſchen Macht und 
Reichthuͤmer hinlaͤnglich; wozu auch ihre Fabrifen 
in Glaß, reichen Zeugen, Sammeren, feidenen Waa⸗ 
zen, diefie nach der Levante, und nach Deutſchland 
führen, etwas beytragen. Die Geldbank in 
Venedig ift eine der wichtigften in Europa, 


Def 
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Daß fie etwas von Dalmatien, und einige In⸗ 
feln auf dem mittellaͤndiſchen Meere befigen, iſt 
ſchon angezeigt worden. 

In dem Gebiete des Staats find 2 Erzbißchüs 
mer, und Patriarchaten zı Bißthuͤmer, und eine 
Univerfität, 


2. Genua. 


Genua‘, Genua, ift eine freye Republik, und 
hat um ſich herum Piemont, Monrferrat, Mey⸗ 
Tand, Piacenza, Parma, Modena, Toſtana, und 
$ueca. Uebrigens ift es ein ſchmaler Strich Sans 
des an einem Buſen des mittellaͤndiſchen Meere, 
welcher Golfo di Genoua, im lat, Mare Ligufticum, 
Heißt, weil diefes Land das ehemalige Ligurien 
ift. Gegen die Lombarden iſt das hohe Gebirge 
Bocchetta. 

Diefes Sand rigen die Longobarden yon dem 
roͤmiſchen Reiche ab, und machten ee fi ufflerchan, 
Nach ihnen hat es Barin den Grogen, und ſei⸗ 
ne Rachkommen zu Herren gehabt. Sodann ers 
kannte es die deutfehen Kayfer für feine Oberherren 
bis es fih von dem Kanfer Rudolph dem ıften die 
Freyheit erkaufte. Dieſes geſchah in dem langwieri⸗ 
gen Kriege zwiſchen Venedig und Genua, woben der 
TetereStaat ſich gegen den erfiern fehr tapfer erwieß, 
und eine Zeitlang ſehr mächtig war. Nach dieſem Krie⸗ 
ge, der ſich 1361 endigfe, hat Genua bald unter 
einem fremden Heren geftanden, bald wiederum 
feine Freyheit behauptet. Zu ſolchen Veraͤnderun⸗ 
gen gab hauptfächlich die ungebüprlihe Aufführung 
der vornehmen Familien Gelegenheit. Zn er⸗ 

langte 
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langte der große Genuefer, Doria, im Anfange 
des ıöten Jahrhunderts, ein fo großes Anfehen, 
daß er den Staat völlig in Freyheit fete, und die 
ariſtokratiſche Megierung einführte, die daſelbſt 
noch gegenwärtig fortdauert. Es haben alfo die 
adelichen Familien den Staat in ihrer Gewalt, und 
diefe verfahren freylich mit den gemeinen Unterthas 
nengarfehr übermürhig und gewaltthätig. — 
iſt es fein Wunder, wenn derſelbe immerfort ſchwu⸗ 
rig und unwillig iſt. Eben dergleichen Bedruͤckun⸗ 
gen waren die Urſache, warum Corſika dem Staa» 
te von Genua den Gehorſam aufſagte. Diefe In⸗ 
fel wurde der Republik im J. 1144 zu Theil, und 
gehört feit einigen Jahren der Krone Frankreich. 
Die Luft iſt im Lande uͤberaus gefund, aufferdens 
aber ift das Land fehr bergicht, und von Natur nicht fo 
gar fruchtbar. Die Einwohner aber, welche die Italiaͤ⸗ 
niſche Sprache reden, ſind wider die Art der meiſten 
Italianer außerordentlich arbeitfam, und haben ihren 
Erdboden ungemein gebeſſert, ſo, daß Citronen, 
Pomeranzen, Seide, Wein, Del, u. d. gl. Fruͤch⸗ 
fe in Menge erbauet werden. Ihre Religion 
iſt die roͤmiſchlatholiſche, und die Aufſicht darüber 
Haben ein Erzbifdof, und 6 Biſchoͤffe. Das welt⸗ 
liche Regiment beforgt das Oberhaupt des Staats, 
welcher hier, wie in Venedig, der Herzog, oder 
Doge heißt. Diefe Würde behält jeder 2 Jahr, 
und muß fie alsdann einem andern überlaffen. ' Es 
Tann aber niemand eher dazu gelangen, ale bis er 
50 Jahre alt ift, und wenn er fie einmal gehabt 
hat, fo kann er nicht eher, als nach ı2 Fahren 
wieder dazu gewählt werden. Neben ihm ift die 
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Megierung in den Händen einer großen Rathsver⸗ 
fammlung von 400 und einem Fleinen Rathe von 
100 Perfonen, und thut alles, fo daß der Doge 
nur den Namen des Oberhäupts hat, und die z 
Jahre über; da er cs iſt, beynahe nicht aus feinem 
Pallafte gehen darf. Alſo iſt die Regierung Ari⸗ 
fofratif. Die Kriegsmacht richtet fih nab der 
. Größe des Sandes, und beficht aus 195700 Mann, 
and 6 Galeeren. DieWiffenfhafften werden nicht 
fonderlid getrieben, weil alles und fogar der Adel 
auf Handlung erpict ift, und Neichthum zu ſamm⸗ 
Ien trachtet. ¶ Deſto mehr ficher aus dem Grunde 
die Handlung im Flore, wozu die wichtige St, 
Georgenbanf fehr beförderlich iſt, und die geſchaͤff⸗ 
tigen Einwohner liefern dazu, durch ihre Fabris 
ten, Sammetne, Seidene, und reihe Zeuge, 
wozu noch die obengemelderen Naturwaaren foms 
men. Daher ift befonders in der Hauptſtadt der 
Meichthum fehr groß, und man achtet die Genuefer 
für die reichten Leute in Stalien. Aber es forget 
auch jeder einzelne Bürger mehr für ſich, als für 
das gemeine Beſte, und in diefem Stuͤcke find fie 
ganz anders, als die Venetianer gefinnt. Wegen 
der Sage an der See kann man leicht erachten, daß 

fie aub Schiffahrt haben, 
Das Gebiete des Staats wird in 2 Theile oder 

Reviere abgerheilt: 
Riviera di Levante heißt derloͤſtliche Theil, wo 

Genua, die Hauptftadt des ganzen Staats. 
Sie liege an der Sce, um den Hafen, in Gefialt 
eines halben Mondes herum, und erhebt fi nach 
and nad an einem Hügel hinan. Die — 
oͤn 
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ſchoͤn gemalten Haͤuſer machen ihren Anblick von 
der See herüber fehr angenehm. Befonders find 
auf der neuen Straße laufer hohe, prächtige Pas 
laͤſte, worinnen ſich Eein Fürft zu wohnen (damen 
darf, Oben haben fie flache Däder und Gärs 


ten. Kurz, fie heißer in Italien mit Recht la fü- ’ 


perba, die Stolze, nicht nur wegen ihrer Schöns 
heit und Reichthuͤmer, fondern auch wegen deg 
Stolzes ‚der Einwohner: Hier hat das Frauens 
zimmer viel Freyheit, und die Eiferfuche der Maͤn⸗ 
ner ift nicht fo groß, als anderwärts in Italien. 
Daher ift der Dre für Fremde Fein unangenehmer 
Aufenthalt, Die Straßen find fo enge, daß niche 
2 Kutſchen neben einander vorbeyfahren fönnen, * 
und die Einwohner fich der Tragfeffel und Sänften 
"bedienen. Das anfehnlichfte Gebäude ift der Pas 
laſt des Dogen, und neben demfelben ift ein-großer 
vieredfichter Turm, mit einer großen Glocke, die 
man laͤutet, wenn der Herzog ausgehet, oder der 
Rath zuſammen kommt. Hernach iſt daſelbſt der 
prächtige Palaſt des Fuͤrſten Doria, welcher 7 
Tonnen Goldes zu bauen gekoſtet hat. In der da⸗ 
figen Domkirche iſt eine koſtbare Schaale, aus ei⸗ 
nem großen Smaragde, in welcher das Oſterlamm 
gelegen haben fell, das Chriſtus mie feinen Juͤn⸗ 
gern vor feinem $eiden gegeflen hat, Uebrigens hat 
man in Genua Schiefer und Fenfter, welches ſonſt 
in Stalien etwas feltnes ift, und die Stadt hat die 
Ehre, daß Ehriftoph Aolumbus, der Erfinder 
der neuen Welt, dafelbft geboren if. Hier iſt 
aud ein Exzbifhoff, die St. Georgen » Bank, 
und.ein.gutes Zeughaus, Fremde dürfen one Era 
ö 5 laub⸗ 
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laubniß⸗ Zeddel von dem Rathe in keinem Wirths⸗ 
hauhe einkehren, und muͤſſen ihn alle vier Tage 
wieder erneuern laſſen. — Porto Sino; Ras 
pallo. Meben bdiefer Stadt ift ein ganzer Berg 
mit Kaftanienbäumen 1708 -verfunken; Brugs 
netto, ein Bißthum; — Porto Denere, — 
Spezza; — Sar Zana, mit einem Schloße und 
Bigchume, 

Riviera di Donente, heißt der weftliche Theil 
wo Novi und Gavi, gegen Meyland. — Sa⸗ 
vona; die befte Stadt nach Genua, mit "einem 
Bißthume. Der Hafen iſt 1528 mit Fleiß zer⸗ 
föret worden, ‚damit er der Handlung von Genug 
Beinen Schaden thun möchte; — Noli, Albenga, 
Pintimiglia, Städtgen und Bißthuͤmer an der 
Se; — St. Remo, eine Stadt mit einem Has 
fen, die cine Freyftadt, und dem roͤmiſchen Reiche 
unterworfen ſeyn will, welches aber die Genuefer 
nicht einräumen wollen; und fie deßwegen fehr druͤ⸗ 
den. — Finale, ein feſter Ort, mit einem Ha⸗ 
fen, und dem Titel eines Marquifars, Ehedem 
hat er zu Meyland gehört. Aber er wurde von 
Kayfer Barln dem 6ten an Genua verfauft, und 
die Republik durch den Aachner Frieden in dem Be⸗ 
fie deffelben beftäriget, 
. 3. Lucca. 

Lucca ift der Fleinfte freye Staat in Italien, 

der bloß die Stadt gleiches Namens an der See im 
Florentiniſchen Gebiete begreift. Diefe Stadt iſt 
eine der aͤlteſten Jtaliänifhen Städte, und hat an 
allen Veränderungen des Abendländifchen Kayſer⸗ 
thums 


L@- 


Bon Italien. 387 


thums Antheil gehabt. Zu den Zeiten, da das 
große Interregnum im deutſchen Reiche war, 
hatt® fie mancherley Herren, bis fie endlich ſich 
1430 in Freyheit fetste, welche fie unter dem Schuge 
des römifchen Kayfers noch itzt behauptet. Das 
Oberhaupt der Republik heißt der Gonfaloniere, 
und wird alle z Jahre, fo, wie die ihm zugeord⸗ 
neten 9 Raͤthe alt 2 Monate, aus dem großen, in 
240 Edelleuten beftchenden, Rathe geivählt; das 
her die Regierung ariſtokratiſch ift. Es ift ein uns 
gemein fruchtbares Laͤndchen, und fo volfreih, daß 
es viele tauſend Mann ing Feld ſtellen kann. Doc 
werden nur 500 Mann gehalten. Es wächfer dara 
innen ſchoͤner Wein, Del und Kaftanien, aber 
wenig Getraide. Die Stadt Lucca liegt am Fluß 
Serchio, Tat. Anfer, hat einen Erzbiſchof, ein 
gut Zeughaus, und befonders arbeitfame Einwoh⸗ 
ner, welches aus ihren Fabriken, "vornehmlich in 
Seide, erhellet. Ihre Policey ift vortreflich, ins 
dem In der Stadt Fein Bettler oder Müßigs 
gänger geduldee wird. Deßwegen heißt ſie in Ita⸗ 
lien Induftriofä, oder die Arbeirfame, Das Brodt 
wird in der Stadt nicht von Privarleuten gebacken, 
fondern der Staat hält die Backöfen auf feine Kos 
fen, und läßt das Brod vegfaufen. Ferner darf 
in $ucca niemand einen fragen, und Reis 
fende müflen Bey der Ankunft am Thore ihr Sei⸗ 
tengewehr und Piſtolen abgeben, befommen fie aber 
bey der Abreife wieder. Auch dem Frauenzims 
mer fagt man eine befondere Keuſchheit, und den 
Einwohnern überhaupt die befte Ausſprache in Ita⸗ 
lien nach, Untet den prächtigen Kirchen hat befons 
s Bb 2 ders 
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ders die St. Martins» oder Domkirche den Vor⸗ 
zug. Daſelbſt ift ein Crucifir, das don Nicoder 
mus verfertiget worden ſeyn ſoil. Die Paläfig des 
Dogen und des Erzbifcoffs find unter den übrigen 
am merfwürdigften. Der dazu gehörige Seeha⸗ 
fen heiße Viareggio. Das übrige find Flecken. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Von Mittel: Ztalien. 


ee mittlere Theil von Italien enthält das 
Großherzogtum Toſkana, und das Päbfts 
liche Gebiete, oder den Kirchenſtaat. 
1. Das Großherzogthum Tofkana. 
Magnus Ducatus Hetruriae, oder Florentinus, 
ke au Slorenz. Es liegt am Mittellaͤndiſchen 


rere, welches hier das Toffanifhe Meer, Mare 


Thufcum, f. Tyrrhenum, heißt, und hat oben &ucca, 
und Modena, fonft aber überall den Kirchenſtaat 
neben fib. Die fänge beträgt 50, und die Breite 
20 deutſche Meilen. Die Eintheilung ift nad den 
drey vornchniften Städten in 3 Diſtrikten gemacht. 

Das Florentiniſche Gebiete enthält: 
SFlorenz, Florentia, ‚die Hauptſtadt. Sie 
liegt in einem Mi. m Thale am Fluffe Arno, 
in einer ganz vortreff®en Sage. Um ſich herum 
at fie ſchoͤne Hügel, wo lauter Dörfer, Landhaͤuſer, 
livenwaͤlder, Getreydefelder, Weinberge, u. fe w. 
find. Die Stadt Faufte fi von dem Kanfer Aue, 
dolph von Zabrburg die Freyheit, und ift ohnge⸗ 
faͤhr anderthalbhundert Jahre ein ariftofratifher 
a E freyer 
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freyer Staat geweſen. Hernach hat ſie durch die 
Familie von Medices ihre Freyheit wiederum ver⸗ 
lohren. Sie iſt rund, mit einer feſten Mauer ums 
geben, und wird von drey Cidatellen geſchuͤtzt. Der 
Fluß Arno theilt fie in zween Theile, und über dies 
fen Fluß find zwo vortreflihe Bruͤcken gebauet. 
Die Gaſſen find mit lauter Quaderſtuͤcken gepfla⸗ 
ſtert, und mit bedeckten Gängen verfehen. Auf 
den Straßen ſtehen viele Bildfäulen, Springbruns 
nen, anfehnliche Paläfte, und ſchoͤne Häufer. Sie 
hat 17 geraume Märkte, allerhand ſchoͤne Kirchen, 
und darunter befonders die fehöne Kathedralkirche, 
fo, daß fie der Stadt Kom, in Anfehung ihrer Größe, 
Reichthuͤmer und Schönheit, den Rang ſtreitig 
macht, und mit Rechte den Zunamen la Bella, die 
Schöne,: in Zralien führer, Sie hat einen Erz⸗ 
bifcboff, eine Nitrerafademie, und die berühmten 
Geſellſchaften, deren eine, Academia della Crufea, 
zur Verbefferung der Italiaͤniſchen Sprache dienet, 
welche im Slorentinifhen am ſchoͤnſten geſchrieben 
wird, ine and:re, Academia dell’ Agricultura, 
iſt zur Aufnahme des Ackerbaues befoͤrderlich. Ueber⸗ 
dieſes iſt die Stadt voller Alterthuͤmer und anderer 
ſehenswuͤrdigen Seltenheiten. Hauprfächlich befin⸗ 
den ſich in dem Großherzoglichen Palaſte ein großer, 
unſchaͤtzbarer Demant, 139 Karat ſchwer, ein 
‚Kronleuchter von. gelbem Ambra, ein gewoͤlbtes 
Zimmer von Perlenmutter, mit Golde und Silber 
- eingelegt, ein Kabinet mit goldenen Plarten und 

7 Thüren, deren jede ein Orgelwerk if, und das 
Leiden Chriſti in Marmor, die Silberfammer nebſt 
dem goldnen Tafelgefpiere, eine koſtbare Trink⸗ 

Bb 3 ſchale, 
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ſchale, eine goldne Buͤchſe, die ungemein weit 
ſchießt, das Bild Chriſti von gelben Ambra, die 
zwölf Apoſtel von Silber, jeder einen halben Cent⸗ 
ner ſchwer, ein Kabinet von Ebenhoiz, das auf 
600000 Thaler geſchaͤtzt wird, und unter vielen 
andern alten Bildfäulen die fo berühmte Medicei⸗ 
ſche Venus, Die St. Laurenzü - Kapelle, 
welche das DBegräbniß der Familie Miedices ift, 
hat an Koftbarfeit in der Welt kaum ihres gleiche. 
Miche weit von Florenz ift das Apenninifche Ges 
birge, wo Eichen fichen, die im härtften Winter 
ähre Blärter behalten. Mur Schade, daß die meis 
fen Senfter von Papiere, und wenige von Glaße 
© find, worüber ſich die Einwohner mit der heiffen 
Witterung entſchuldigen. 

Piſtoja und Prato, über Florenz, Arezzo, 
Cortona und S, Miniato, darunter, find Biß⸗ 
thümer. In Arezzo if der Pabft Gregorius 
der 1ote geftorben. 

Sn dem Pifanifchen Gebiete liegen 

Pifa, Pife, am Fluffe Arno, Die Stadt: 
fette fich bey der allgemeinen Verwirrung im ı ztem 
Sahrhunderte in Freyheit, als ih Ztalien die Gvel⸗ 
pben und Bibellinen mit einander kaͤmpften. Es 
wurde daraus eine mächtige Republik, die den Sa⸗ 
zacenen das Königreid) Sardinien abnahm, wel 
ches ihr der Pabft Innocentius der are ſchenkte. 
Diefer Pabft hat fih, als zu Rom ein anderer wis 
der ihn war, eine Zeitlang in Pifa aufgehalten. 
Zu Ende des ızten Jahrhunderts nahm der Pabſt 
Bonifacius der Ste, das Koͤnigreich Sardinien 
der Stade wieder ab, und fo verlohr die 

ihre 


2 Von taten, 391 


ihre Macht immer mehr und mehr, bie fie 1390 
durch den damaligen Herzog von Meyland ihrer 
Freyheit beraubet, und 1405 unter Florentiniſche 
Dormäßigfeit gebracht wurde, worunter fie noch 
äsge fichet, und mit Fleiß entvölfert worden ift, daß 
fie nicht übermüthig werden ſoll. Sie iſt alfo zwar 
groß ; aber nicht ftarf genug bewohnt, und auf den 
meiften Gaffen waͤchſt Gras. Sie ift der Aufent⸗ 
hait dee St. Stephans» Ritter, und ein Ort, 
wo Galeeren gebauet werden, wovon fie einige 
Nahrung hate Es befindet fi) darinnen ein Erz⸗ 
biſchoff / und feit 1339 eine ganz mäßige Univerfis 
taͤt. Das merkwürdigfte ift der hangende Thurm an 
der Domkirche. Wenn man von dem flachen Marz 
mordace deffelben ein Senkbley herabfallen läßt, 
fo fält es fünfzehn Fuß weit von dem Fuße des 
Thurmes auf den Erdboden. Auf diefen Thurm 
Fann man auswendig bis an die Glocken hinan reis 
zen. Sn der Tauffapelle zu Pifa ift ein vielfachen, 
Echo, das fo lange dauert, als der Klang einer 
Glocke aushält, 

Civorno, Liburnus Portus; eine vortreflihe, 
wiewohl nicht allzu große Handelsſtadt an der Ser, 
mit einem wichtigen freyen Handlungs« Hafen für 
alle Nationen. Sie hat zu ihrer Vertheidigung 2 
Zortereffen, und eine Eitadele. Die Haͤuſer find 
ſchoͤn und gleich, die Gaffen breit und ſauber. Der 
Leuchtthurm bey Livorno wird für den ſchoͤnſten in 
ganz Italien geachtet. Es ift ein Biſchoff und 
eine Inquiſition dafelbft. Aber bey dem allen wers 
den Juden und andere Glaubensgenoffen frey ger 


duldet. 
Bb 4 Vola⸗ 
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Volaterra, Volaterrae, hat einen Bifhoff, 
> und fol die ältefte in Italien ſfeyn. Die Stadtz 
mauer ift von Quaderfteinen gebauet, und die das 

figen Alterchümer find ſehenswerth. — Bolgeri. 

In dem Sienifhen Gebiete, wo die Luft 
ziemlich ungefund ift, Liegen 

Siena, Sena, eine uralte ſchoͤne Stadt auf. 
einem Hügel. Sie hat den Ruhm, daß die Eins 
wohner fhön Jraliänifch reden, daher ſie die Jier⸗ 
liche, oder die Beredte, heißer. Es ift dafelbft ein 
Erzbifhoff und eine Univerſitaͤt. Die Stadt hat 
Fih nah dem großen Zwiſchenreiche im deutſchen 
Kanferthume die Freyheit angemaaßet, und fo, wie 
andere Italiaͤniſche Laͤnder, von den deutſchen Kay⸗ 
ſern loszureißen geſucht. Aber die vornehmen Fa⸗ 
milien darinnen zanften ſich beſtaͤndig. Zuletzt hat 

ſie Barl der zte gaͤnzlich um die Freyheit gebracht. 
Hernach iſt ſie eine Weile unter Spaniſcher Hoheit 
eweſen, bis ſie gegen eine Schuldforderung an den 
erzog von Florenz, Coſmus den iſten, abge⸗ 
treten wurde, ausgenommen die Städte, welche 
lo Stato degli prefidüi heißen, und nur kuͤrzlich erſt 
an Florenz gefommen find, 

Ebiufi, Clufium, Monte Pulciano, und 
Monte Alcino, find Bißthuͤmer. _ Die zwen letz⸗ 
tern haben guten Weinwachs. — Govana, gani 
unten, iſt auch eine bifchöfliche Stadt. — Petige 
liano, ift eine Gränzfeftung, mit dem Titel eines 
Zürftenthums, ri 

Die Pläge, lo Stato degli prefidii genannt, hlie⸗ 
ben, als das Sieniſche Gebiete an Zlorenz abge 
treten wurde, wegen der Communication zwiſchen 

Neapo⸗ 
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Meapolis und der Lombardey unter Spaniſcher Ho⸗ 
heit, und wurden hernac an Neapolis überlaflen, 
Seit Furzem aber hat fie der Großherzog von Flo⸗ 
venz erhalten. Gie heißen 

Orbitello, Porto Ercole, Porto San 
Stefano, Wionte Silippe, Monte Argentas 
m Telamone, Portolongone, auf der Inſel 

Iva, 

Zu Tofkana gehören auch die Fleinen Inſeln 
des Tofkanifhen Meeres, Elva, wo Porto Lon⸗ 
‚gone und Porto Ferrajo;— Gorgona, Capras 
je, Pianoſa, Biglio und Gianuto. 

Wir muͤſſen hier auch. das. Fleine Fuͤrſtenthum 

-  Piombino.begfügen, weldes dem Neapolitani⸗ 
ſchen Herzoge von Sora gehört, Es beftcht aus 
der Stadt: und. Feſtung Piombino,. auf einem 
Felſen am Toſ kaniſchen Meere, und aus den kleia 
nen Oertern auf der Inſel Eiva, außer Porte 
Zongone und P. Ferrajo. 

Die uft iſt in dem Großherzogthume nicht bers 
all geſund, der Erdboden aber ziemlich durchgängig 
fehr fruchtbar an Getraide, Zitronen, Pomeran⸗ 
zen, Wein, Seide, Del, und andern hertlichen 
Baumfruͤchten. Es finden-fih auch darinnen Mars 
morbruͤche, und "Adern von allerhand Metallen, 
Die Einwohner find gefittet, reden ihre Mutter⸗ 
ſprache fehr zierlich, und befennen ſich zu der Roͤ⸗ 

mwiſchkatholiſchen Religion. Uebrigens iſt das Groß⸗ 
herzogthum Toſkana das alte Hetrurien, oder 
Tuſcien, welches ſchon vor Erbauung der Stadt 
> Rom Könige gehabt har. Porfenna hat ſich als. 
ein König von Hetrurien in der Geſchichte durch die 
Bb 5 Kriege 
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Kriege mit den Römern befannt gemacht: Inzwi⸗ 
ſchen hatte das alte Hetrurien etwas weitläuftigere 
Gränen, als das igige Großherzogthum Toffanas 
Die alten Römer haben daraus. ihre vornehmſten 
Meligionsgebräudye geholet, und fi) deffelben nach 
der Zeit felbft bemächtiger. Als hierauf das abends 
landiſche Kayſerthum im sten Jahrhunderte zerriſ⸗ 
fen wurde, fo hatte diefes Sand eine Zeitlang Feiner 
gewiffen Herrn, fondern «8 wurde durch die Fries 
genden Partheyen durchwandert, und verwuͤſtet. 
Endlich bekam Karl der Große, bey der Wieder⸗ 
aufrichtung des roͤmiſchen Reiches, einen Theil von 
Zoffana, und das übrige maßte ſich der Pabſt an, 
In den Unruhen des 12ten und ıztem Jahrhun⸗ 
derts, da: die deutſchen Kaiſer und die Päbfte bes, 
ſtaͤndig uneins waren, . hatte das Land bald dieſen, 
bald jenen Oberherrn. Die drey Haupſtaͤdte: dio⸗ O 
zens, Piſa und Siena, brachten es ſogar eine: 
Zeitlang fo weit, daß fie 3 Fleine Nepublifen aus⸗ 
machten. Mach einem langwierigen Kricge bezwan⸗ 
gen die Florentiner die Nepublit Pifa, und die 
Spanier traten gegen eine Schuldforderung ihnen 
das Sienifche Gebiete ab, die daffelbe erobert . 
hatten, und fo fam das fand wieder zuſammen. 
he das letztere geſchah, erhub fich in Florenz die 
‚amilie von Medices, deren Stammvater im 13ten 
Jahrhunderte ein reiher Kaufmann zu Florenz ger. 
wefen war, und fib die ganze. Stadt durch fein 
vorgeſtrecktes Geld verbindlich gemacht hatte, Diefe - 
Familie wurde nah und nad) fo mächtig, daß fie 
nicht nur über die Stadt Florenz und ihr ganzes 
Gebiete die Herrſchaft, fondern auch vom om 
arln 
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Rarln dem sten'153 1 den berzoglichen Titel bes. 
Fam. Der erfle Herzog hieß Alerander Medi⸗ 
ces, und fein Vetter und Nacfolger, Cofmus: 
der Große, welcher aub Siena von Spanien 
übernahm,. wurde von dem Pabfte Pius dem 
Sten 1569 mit dem geoßbersoglichen Titel beeh⸗ 
vet. Und ſo hat Toffana feine Großherzoge aus; 
dem Haufe Medices gehabt, bis in das itzige Jahr⸗ 
hundert, Als aber im Fahre 1735 die polniſchen 
Unruhen bengelegt werden follten, und man vor⸗ 
ausfahe,. daß das Großherzogliche Haus mit dem: 
damaligen Großherzoge Johann Gaſto ausiters: 
ben würde, fo war diefes eine von den Friedens⸗ 
Bedingungen, worüber der Kaifer und Frankreich 
eins wurden, daß der damalige Herzog von Loth⸗ 
ringen, und nachherige Kayfer Scans, fein Hera: 
zogthum für den König von Polen Stanislaus 
abtreten, und dagegen das Großherzogthum Toſka⸗ 
na befommen follte. Dieſem zufolge:ift er, nach 
dem Abfterben des itztgedachten Großherzogs ,. zum: 
Beſitze des Sandes gekommen, und feit feinem Tode: 
1765, beſitzt es gegenwärtig fein: zweyter Prinz): 
‚ Peter Leopold, als ein Reiche: Lehen. Doc herrs 
ſchet er in ſeinem Lande als ein unumſchraͤnkter Herr, 
amd hält darinnen 6 biß gooo Mann Kriegsvolf, 
und ı2-Galeeren. Die Wiffenfihaften werden im’ 
Florenz, nach Beſchaffenheit der herrſchenden Re⸗ 
ũgion, nicht verabfäumer., Hauptfaͤchlich beſchaͤfti⸗ 
gen ſich die daſigen Gelehrten ſehr mir der Verbeſ⸗ 
ferung der Statiänifcpen Sprache und der Alterchüs 
mer. Au) die ſchoͤnen Künfte finden da ihre Sich» 
haber, Desgleichen find die Einwohner fleißig in 
- allere 
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allerhand Fabriken, feidener und reicher Waaren, 
die zwar itzt nicht mehr ſo, wie ehemals, im Flore 
ſtehen. Nicht weniger eifrig find fie der Handlung 
ergeben, und fogar der Adel achtet es ſich für Feine 
Schande, in diefen Stand zu treten. Zu der Hands 
hungüft befonders der Frenhafen von Livorno ber 
förderlih, im welchem ohne Zweifel der ſtaͤrkſte 
Handel in ganz Italien getrieben wird. Uebrigeng 
find im Slorentinifhen 3 Erzbißthuͤmer, und 14 
Bißthumer. Den St. Stephane: Orden, wor 
von die Ritter ihren Sig erftlih in Pifa gehabt, 
nachher ‘aber auf die Inſel Elva getviefen worden 
find, hat der erſte Großherzog Coſmus 1554 geſtiftet. 

Zu den guftbarfeicen dieſes Landes, welche der 
Hof ſonſt zu -gewiffen Zeiten. den ‚Unterthanen 
zum Vergnügen anftellte, gehöret der Kampf der 
söwen, Tiger und anderer grimmigen Thiere, des⸗ 
gleichen das Pferderennen ohne Reuter, mie 
Huͤlfe eines Iedernen, mit Stacheln verfehenen Ries 
mens, der den Pferden auf den Rücken gelegt wird, 
damit die Pferde durch die Bewegung geſtochen, ung 
fortgetricben werden, 

2. Das Päbfliche Gebiete, 

Es heißt auch der Kirchenſtaat, Status Eccle- 
fiae, ſ. Eeclefiafticus, und ift das weltliche Gebiete 
des Pabfts, zwiſchen dem Adriatifhen und dem 
Mitreländifhen Meere, Oben ſtoͤßt es an das 
Venetianiſche, Modenefifhe und Florentinifche Ges 
biete, unten aber an Neapolis. In der Länge hat 
«8 100, und in der Breite 25 deutſche Meilen, und 
wird in die folgenden 13. Sandfepaften eingetpeile: 

1) Das 
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1) Das Herzogthum Ferrara. Es llegt da, 
wo ſich der Po theilt, und an verſchiedenen Orten 
in das Adriatiſche Meer gehet. Es iſt ein frucht⸗ 
bares Land, und gehoͤrte ehemals zu dem Herzog⸗ 
thume Modena. Als aber 1597 die rechtmaͤßige 
Unie ausſtarb, und von dem letztern Herzoge nies 
mand weiter, als ein Sohn ſeines unaͤchten Bru⸗ 
ders, übrig war, fo behielt diefer zwar Modena, 
aber Ferrara 5 g der Pabſt an ib. Daher haben 
die Herzoge von Modena mehr als einmal darauf 
Anſpruch gemacht. Wir merken darinnen 

Servara, Feraria, eine alte und;große, mit eis 
ner Citadelle verfehene Stadt, die aber in ſchlech⸗ 
sen Umftänden ift, und mehr Häufer, als Einwohs 
ner, hat, Insgemein wird fie die Hoͤfliche genennt, 
Es ift darinnen ein Erzbiſchoff und eine Univerfitär, 
Der Cardinals Legar, der über die ganze Landſchaft 
die Auffiht hät, wohnet in einem Schloße, das 
mit Mauern und Waffergraben umgeben ift. Neben 
der Stadt geher ein ſchwacher Arm des Po vorben, 
der gemeiniglich Il Po morto genennet wird, Die, 
Fremden finden in der Stadt, ohne eing ſchriftliche 
Erlaubniß vom Nathhaufe, Eeine Herberge. Die 
Senfter find, ſtatt des Glaßes, gemeiniglich mit Paz. 
piere, oder $einwand verfehen. 

Comacchio, Comacula, eine Eleine Veſtung, 
und ein ſtreitiges Reichslehen, mie einem Bißchume, 
in einem moraftigen See. Sie ift mit vielen Salze 
gruben verfehen. : 

2) Das Bononifche Gebiete, II Bolognefe; 
ein Laͤndgen, wo ales im Meberfluffe ift, und defe 
fen Einwohner mehr Freyheiten, alg andere paͤbſi⸗ 

— liche 
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liche Unterthanen genießen, Dieſe hat ihnen der 
Pabſt Yulins der zte eingerdumet, als er die 
Stadt und das Gebiete von Bologna 1513, im 
Venetianiſchen Kriege zu dem Kirchenſtaate zog. 
Denn zuvor ift es feit dem ızten Jahrhunderte, 
und fei dem großen Zwifchenveiche, im deutſchen 
Meiche fo, wie andere Städte Staliens, gewiſſer⸗ 

maaßen eine freye Nepuslif gewefen. Hier iſt 
Bononien, oder Bologna, Rononia, eine 
ſchoͤne, "wohlhabende, volfreihe, und nah Nom 
unftreitig die befte Stadt, neben dem Apenniniz 
Then Gebirge, mit einer alten Univerfität, einem 
Erzbifhoffe, einer Akademie der Wiſſenſchaften, 
und ſchoͤnen Seidenfabrifen. Darinnen hat auch 
der Kardinalsgegat, und der Vice⸗Legat, feinen 
Sig. Die Einwohner machen ſich befonders mie 
den Seidenwürmerm zu fbaffen, und freiben übriz 
gend fhöne Handlung, Wegen der Fruchtbarkeit 
ihres Erdbodens heißt fie la graffa, die Fette. Von 
ihr haben die befannten Bologneſer⸗ Hunde dern 
Mamen. In der Dominikaner Kirche liegt Hen⸗ 
zius, ein König von Sardinien und ‚Korfifa, bes 
graben, und eben darinnen wird eine Handſchrift 
von der Bibel verwahret, welhe Kira gefehrichen 
haben fol. In der Perersficche iſt Kaifer Barl 
der zte 1529 gefrönt worden, und feit feiner Zeit 
hat fich Fein römifcher Kaifek weiter von dem Pab⸗ 
fie Frönen laffen. Der Turm Afinelli allhier, 
fol der höchfte in ganz Europa fen. Von hier geht 
ein bedeckter Gang, 3 Staliänifche Meilen weit, bis 
zu dem Maricnbilde in dem Dominifaner-Monnens 
kloſter, auf dem Berge Monte della Bvardia. — 
Caftell 
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Caftell Sranco, und Sort Urbano, -find 
Beine Graͤnz⸗ Beftufgen gegen Modena, und Ders 
gato ift eine Fleine Stadt. 

3) Die Sandfihaft Romagna, Romandiola; 
fie war chedem das Stüc fand, das die Morz 
‚genländifhen Kanfer eine Zeitlang unter dem’ Titel 
eines Exarchats befaßen, bis fie von den Longos 
bardiichen Königen daraus vertrieben wurden; 
Als der König in Frankreich, Pipinue, im $ren 
Jahrhunderte diefem Reiche ein Ende made, ſo 
ſchenkte er das Land dem Pabſte. Ein großer 
Strich darinnen, von Ravenna bis Cervia, iſt 
wegen des Salzes unfruchtbar. 

Ravenna, eine alte Stadt, war fonft weie 
anſehnlicher, als it; denn im 7ten Jahrhunderte 
befanden ſich hier die Erarchen, oder Statthal⸗ 
ter der morgenländifchen Kayfet. Der ehemalige 
Hafen ift verſchlemmt, und daher liege die Stadt 
itzt eine Stunde weit von der See. Sie if der 
Sig des Kardinalz $egaten, und eines Erzbiſchoffs. 
Mur in dieſem Stüce iſt fie übel dran, daß fie 
Mangel an Waffer leider. Die große Domkirche 
daſelbſt iſt darum merfroürdig, weil fie aus Weins 
ſtock⸗ Bretern beftcht. — Cervia, Rimini, Arie 
minum, Cefena, Bertinoro, Sarfina, Imo⸗ 
la, Forum Cornelii, $orli, Forum Juli, und $aens 
30, Faventia, find Bißthuͤmer. In legterm Orte 
wird viel gemeiues Porcellan verfereiget, und dag 
gemeine Porcellan hat von dem Orte den bekann⸗ 
ten Namen Sayence. 

Zwifhen Romagna und Urbino, liege der 
Eleine frege Staat St, Marino, Refp. S. Marini, 


der 
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der aus der Stadt St. Marino, und etlichen um⸗ 
liegenden Dörfern, befichet. Die Stadt liegt mit 
ihren drey Kaſtellen auf einem fehr hohen Berge, 
und es gehet nur ein einziger Weg hinan. Sie ſie⸗ 
het unter pähftlihem Schutze, und die Negenten 
des Staats find 2 Rapitani, die das Amt ein hal- 
bes Jahr behalten, nebft einem Rathe von 40 Pers 
fonen. Die Freyheit har der Staat ſchon feit dem 
ten Jahrhunderte. Die Anzahl der Einwohner 
erſtreckt ſich kaum auf 6000. Der Name. rührt 
von dem &. Marinus, der fid) ehemals unter dem 
Kayfer Dioclerian auf dem Berge, wo die Stadt 
ficher, als ein Einficdler aufgehalten hat. 

4) Das Herzogthum Urbino, zwifhen dem 
Adriarif den Meere und Florenz. Es hatte vor 
diefem feine eignen Herzoge. Aber als: der legte, 
Franciſkus Marie von Rovere, ohne männs 

+ licye Erben ftarb, fo Fan es, vermöge des Herzog⸗ 
lichen Teftaments, welches ſchon 1626 gemacht war, 
zu dem päbftliben Gebiete, Es ift ungefund und 
nicht fonderlich fruchtbar; inzwiſchen wachfen zu 
Pefaro die beften Feigen, 

Urbino, Urbinum, eine ganz huͤbſche, hoch⸗ 
gelegene Stadt, mit cinem Erzbifcpoffe, Univerfis 
tät und adlichem Collegium, hat den Zunamen der 
Getreuen, und ift der Sitz des Kardinal⸗Lega⸗ 
ten. — Pefaro, Sano, Sinigaglie, Soffoms 

‚ brone, . Forum Sempronii$ Urbania, Cagli, 
und Eugubio, find Bißchümer. 

5) Die Marf Ankona, Marchia Anconitana, 
gehört feit 1532 zum Päbftlihen Gebiete, und liege 
am adriatifhen Meere, Darinnen find 

Anko⸗ 
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Ankona, eine ſehr alte Stadt. mit einer Cida⸗ 
telle, und einem Hafen, der ſonſt mit Marmor 
ausgeſetzt war, und wo die Schiffe an Marmor⸗ 
faulen gebunden wurden. _ Sie hat einen, Biſchof 
und gute Handlung, wozu die dafelbft wohnenden 
Juden viel beytragen. — Jeſi, Aefium, ein 
Städrgen und Bißthum; — Ofimo, Auxi- 
mum; — Macerata, eine Eleine Stadt auf eis 
nem Berge, wo ein Bißthum, eine Univerfität, z 
gelehree Geſellſchaften, und ein adlich Collegium, 
desgleichen eine Gefelfhaft von 5 Rechtsgelehrten 
zu Entſcheidung aller geiſt⸗ und weltlihen Sachen 
der Mark Ankona; — Tamerino und Afcoli find 
Bißthuͤmer, und letztere eine große, fefte Stadt mig 
dem Zunamen Rorunde, — $ermo, Firmana, 
iſt ein Erzbißchum, und der Ort, wo Laktantius 
gebohren if, — Sabriano ift ein wegen des Pas 
piers berühmter Flecken. 

Coretto, Laurerum, ſ. S. Maria Lauretana, iſt 
eine kleine aber angenehme Stadt, auf einem 
Berge mit einigen Befeſtigungen, und dem beruͤhm⸗ 
sen Marienbilde von Eedernholze, wohin unzähs 
ige Wallfahrten geſchehen. Dafelbft fol das Haus 
der Maria feyn, wo Chriſtus bis in fein 2tes 

. Jh erzogen worden, und wovon man erzählet, als 
die Einwohner in Nazarerh zu dem mahometaniſchen 
Glauben übergetreten wären, fo hätten die Engel 
diefes Haus nad) Dalmatien gebrabt, und nie 
weit von dem Meere auf einem Berge niedergefeßt, 
fodann über das Meer herüber 3 Meilen von Loret⸗ 
to und zuletzt nach Loretto felbft ‚getragen. Hier 
iſt es mit einer praͤchtigen a Abebaaıtmerten 

c ins 
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> Anfangs wußte niemand, wo ce hergefommen war, 
bis es die Jungfrau Maria 1296 einem frommen 
Manne im Schlafe erzählt hat, der es dem Start: 
halter meldete, Diefer hat nach Nazareth geſchickt, 
und den Pla ausmeffen laffen, welcher dem Maas 
Be der Mauren an dem heil, Haufe zu Loretto voll⸗ 
fommen gemäß war. An diefem Orte legte die 
Schwediſche Königinn Chriftina Krone und Zepe 
ter nieder. Die Reichthuͤmer deffelben find erſtau⸗ 
nend. Silber wird beynahe nicht angenommen, 
und Gold macht unter den unzähligen Foftbaren 
Edelgefteinen eine gar armfelige Geſtalt. Daher 
ift cs Fein Wunder, wenn man hört, daß die Afri⸗ 
laniſchen Sceräuber ihm fon mehr, als einmal 
nachgeftellt haben. Oben darüber ift der Flecken 
Sirolo, 16 guter Wein wählt, Wegen des das 
figen überfleideren Crucifixes heißt das Sprichwort; 
wer zu Loretto, und nit zu Sirolo geweſen iſt, 
der hat zwar die Mutter, aber nicht den Sohn gefehen. 
6) Die Graffhpaft Citta di Caftello, nebſt der 
Stadt gleiches Namens, an der Tiber, wo ein 
Biſchof. 
7) Das Gebiete von Perugia, ein fruchtba⸗ 
res Gebiete. Der. darinnen befindliche Lago di 
DPerugia ift der ehemalige Lacus Trafimenus. Die 
Stadt Perugia, Perufia, ift zwar alt, aber nicht 
ſonderlich. "Sie hateine Eitadelle, eine Univerficär, 
zwo gelehrte Gefelfchaften, und einen Biſchof. — 
Eitta della Piewa hat auch einen Bifbof. — 


Sratta, und Paffignang, Städten am See. 


8) Das Gebiete von Örviero, gleich darneben, 
wird zu dem Patrimonio Petri gerechnet. Es iſt 
i dar 
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darinnen — Orvieto Urbs Vetus, eine Städt auf 
einem Felfen mit einem! Bifoffe; und Aquapens 
dente, auch ein Bißthum. 

9) Das Herzogtkum Spoleto, Umiia, an 
ben Neapolitanifchen Gränzen. Es ift fleckweiſe 
fruchtbar — Spolero, Aſſiſio, Nocera, Fu⸗ 
iigno, Todi, Amelie, Yfarni Terni, Inter- 
amnium, Xieti,jReate, find lauter Bißthuͤmer. In 
Aſſiſto werden die Körper des h. Franciſcus, und 
des h. Dominikus gezeigt. In Suligno ift ein 
paͤbſtlicher Legat und viele Spitzenmacher. Narni 
hieß ſonſt die Boͤſe, weil die Bürger einander ſelbſt 
ermordet, und die Stadt angezuͤndet haben. In 
der Gegend iſt ein Brunn, welcher Thrurung bedeus 
tet, wenn er anfängt ju fließen. Um Terni wach⸗ 
fen große Rüben, und es wird daſelbſt viel Del ges 
macht. Der Erdboden ift bey dürrem Wetter 
ſchwammicht und dlicht, bey Regenwetter aber ſtau⸗ 
bit. 

10) Die eine Sandfhaft Sabina, an der Ti⸗ 
ber; hier ift MTagliano, Malliana, ein Ort, deffen 
Bifchof einer von den 6 Kardinälen ift, die der 
Pabft Frönen. 

17) Campagna di Roma, oder dag römis 
ſche Gebiete, zwifchen der Tiberund Neapolis, das 
ehemaligeLatium. Die Einwohner find arme Leute. 
Hier iſt 

Rom, Roma, an der Tiber, die ehemalige 

- Hauprftadt der ganzen Weit, nunmehro aber die 
Hauptſtadt des Päbftlichen Gebietes. Sie ſteht 
zwar nicht. mehr auf demjenigen Plate, wo das al⸗ 
te Rom fund, weldes Romulus vor mehr, als 
700 Jahren vor Ehrifti Geburt gebauet hat. Dies 

Erz i ſes 
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fes iſt nach und nach eingegangen und zerſtoͤret wor⸗ 
den. Das neue Nom hingegen ſtehet groͤßtentheils 
auf dem ehemaligen Marsfelde. Uebrigens ift die 
Stadt immer noch eine der merfwürdigfien Städte 
in der Welt und von großem Umfange, wiewohl 
kaum halb mit Häufern bebauet, Sie hat gerade 
Gaffen, eine unzählige Menge praͤchtiger Paläfte, 
viele Klöfter, an die 300 Kirchen, und ziemlich 
140000 Einwohner. Das merfwürdigfte find die 
vielen und wichtigen Reſte des, Alterthums, die 
Triumphbögen, die hohen Säulen Trajane und Ans 
tonine, auf welchen ige die Bilder Petriund Pauli 
ſtehen, die Obeliffen, woven der nod vorhandene 
ſchoͤnſie 4000 Jahre alt, 72 Fuß hob, 956148 
Pf. ſchwer von Granitmarmor vor der Peterskirche 
fteht, die Bildfäulen und Springbrunnen, das . 
Gemaͤuer von etlihen Theatern und Amphithea⸗ 
tern. Bon den ehemaligen heidnifchen Tempel 
ift befonders das fogenannte Pantheon, oder 
der Tempel aller Görter, welcher ist die Rotonda 
heißet, 144 Fuß breit und hoch, ein prachtiges 
Gebäude mit einem rundgewölbten Dache, welches 
fein Licht oben hinein durch ein, im Durchſchnitte 
9 Fuß großes, Loch empfängt, Hauptſaͤchlich 
zählt man in Nom 7 Hauptfirhen, und darunter 
äft die St, Perersfiche im Vatican unftreitig 
die prächtigfte in der Welt, und das Modell zu der 
St. Pauls⸗Kirche in London. Es haben an ders 
felben 23 Päbfte gebauet, und 43 Millionen dran - 
‚gewendet. An diefer ift.die heilige Pforte, die 
man nur in der Chriſtnacht und im Yubeljahre öfe 
ner. In die darinnen befindliche Kopelle, Fr 
» Per 
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h. Petrus liegen fol, darf das. Volk von beyderleh 
Geſchlechte nur am Montage nach Pfingſten gehen, 
Ohngeachtet der Kmopf oben auf der Kirche, wenn 
man ihn von ‚unten hinauf anficher, ſehr klein zw 
ſeyn ſcheinet, fo Fönnen doch zo Mann darinnen 
ſtehen. Die vornehmfte unter allen ift die St. Jos 
hanniskirche im Lateran. Hier ift der Stuhl, 
worauf fi der neuerwählte Pabft bey dem Antritte 
feiner Regierung feget. Ben der St. Antonius⸗ 
Rirche befommen die Pferde den ı7ten Jänner 
den Segen. Auf einem Marfte in Rom ficher die 
Säule des Pasquino, eines ehemaligen Schneis 
ders, der fehr gern fpottete. Daher. werden alle 


Pas quille, oder Spott: und Schmähfßriften an 


ähn angeheftet, und auf einem andern Plage ift die 
Säule des Marforio, wo die Antworten auf jene , 
Schriften angehangen zu werden pflegen... Die 
Juden, die fich hier durch gelbe Hüte von den Chris 
fen unterfheiden, müffen alle Sonnabende die Pre⸗ 
digt eines Dominifaners hören. Die Päbftlihen 
Paläfte im Vatican und MonteCavallo, die 
Engeloburg, desgleichen das Campidoglio ſind 
ſehenswerth. Indem Palaſte des Patikans iſt 
die koſtbare Bibliothek, die nice nur eine vortref⸗ 
liche Sammlung gedrudter Bücher, fondern auch 
viele und. feltene Handfibriften in ſich Hält. Die 
letztern find von der Königinn Chriftina mit 1900 | 
-Stüden vermehre worden. Die älteften darunter 
find eine vom Dirgil, und eine vom Terenz, die 
iemlich 1500 Jahre alt ſeyn ſollen; ferner eine 
Handſchrift der hebräifhen Bibel auf Pergament 
geſchrieben, und zuſammengerollt wie die Volumi⸗ 
&3 .. ne 


406 ° Bon Jtalien, 


"na der Alten gewefen find. Naͤchſt diefen finder man 
da vortreflihe Gemälde, und befonders das jüngfte 
Gericht von Michael Angelo? das feines gleitchen 
nicht in der Welt hat. Eben in diefem Palafte 
wird die Wahl eines neuen Pabftes angeftelt, :und 
dieſes geſchiehet allemal 9 Tage nach dem Abfterben 
des Vorigen mit folgenden Umftänden. Die Kar 
dinäle verfammlen ſich in der Kathedralkirche, hoͤ⸗ 
ven die h. Geiſt-Meſſe, nebft einer Predige, und ges 
hen in Prozeffion nach dem Vatikan zu ihren Zel⸗ 
Im, Daſelbſt werden fie eingefehloffen, und alle 
Ihren und Zugänge des Vatikans verfchloffen, und 
mit Wache beſetzt. Alle Speifen, welche für die 
Kardinäle beftimme find, werden durchſucht, ob 
vielleicht etwas ſchriftliches darinnen verſteckt if, 
und fodann durch ein Loch in der Mauer hineinges 
ſchoben. Die Kardinäle kommen des Tages eins 
mal aus ihren Zellen zu Anhörung der h. Geiftmeffe 
und zu Ertheilung ihrer Wahlſtimmen in der Ras 
pelle. Wenn fie nicht alle einftimmig find, fo ges 
ſchiehet die Wahl durch das Scrutinium auf folgens 
de Weife: Jeder Kardinal fepreibe den Namen 
deffen, dem er feine Stimme geben will, auf ein 
Papier, Der Ceremonienmeifter ſammlet die 
Stimmen und legt fie in ein Käftgen. Der Kar⸗ 
dinal⸗Biſchof, welcher an der rechten Seite des Als 
tars figet, nimmt fie heraus, und giebt fie einzeln 
dem Kardinal: Dekanus, der fie laut herlieſt. Mitt⸗ 
lerweile ſchreiben die Kardinaͤle auf, wie viel Stim⸗ 
men jeder Kandidat hat, und die Papiere werden 
verbrannt. Dieſes wird ſoviel Tage wiederholt 
138 einer zwey Drittheile Ken den Wahiſtimmen ni 
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Diefer wird alsdenn in den Päbftlihen Habit ger 
Eleidet, vor den Altar geſetzt, und von den Kardir 
nälen auf die Füffe, die Hände und den Mund ges 
Eüffer. Nach diefem werden die Thüren geöfnet, 
und der neue Pabft dem Volke durch den Kardinal 
Defanus mit Benfügung eines Vivat oͤffntlich ber 
Fannt gemacht. Einige Zeit darnach wird er ges 
troͤnet. Die Paläfte der Kardinäle und vieler dar 
felbft befindlicher Prinzen findüberaus prächtig. 

Oſtia, ift ein eingegangener Hafen am Aus⸗ 
fluſſe der Tiber und der ungefunden Luft wegen find 
dafelbft nur etliche Haͤuſer nebft einer Kirche; obs 
ſchon das hiefige Bißthum, welches allemal der Kars 
— beſitzt, unter allen das vornehmſte 
ft — 

Antio, ein Borgebirge, hat den Namen von 
der ehemaligen Stadt Antium. — Yfettuno, 
Neptunium, {ft ein fhlechter Ort. — Aftnrg, 
iſt nicht beffer, amd nur darum zu merfen, weil 
hier Cicero feinen Kopf hergeben mußte, und der 
legte ſchwaͤbiſche Herzog Konradin 1268 ger 
fangen wurde. — Veletri, Velitrz, iſt ein huͤb⸗ 
ſches Städtgen mit ſchoͤnen Paläften. Das Biß⸗ 
thum ift mit Oftia vereiniget worden — Albano, 
— Stafceti, Tufulum, und Paleftrina, Prae- 
nefte, find huͤbſche Städgen und Kardinal: Bißrhis 
mer. — Caſtel Bandolfo, ift ein päbftlic 
Luſtſchloß — Tivoli, Tibur, ift eine Stadt und 
Bißthum mit vielen Reſten alter roͤmiſcher Landhaͤu⸗ 
ſer. — .Piperno, krivernum, iſt eine Stadt, 


wo Silien und Narciſſen von ſich felbftwachfen. Hier 
3 waͤchſt 
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waͤchſt auch viel Panioffelholz zu Korckſtoͤpſeln. — 
Anagni, Alatri, Ferentrino, und Terracina, 
Anxur, Bißthuͤmer. 

12) Das Patrimonium Petri. Es ſoll nach 
dem Vorgeben der Paͤbſte durch Conſtantin den 
Großen, den erſten Chriſtlichen Kaiſer im 4ten 
Jahr hunderte der Kirche geſchenket worden fepn, 
und hat hernach im ı2ten Jahrhunderte, durch ein 

. Stüd aus der Marhildifben Erbſchaft, deffen ſich 
der Pabft anmaßete, einen Zuwachs befommen, 
Darinnen find 

Diterbo, Viterbium, eine große,wohlgebaute,nur 
nicht genug bewohnte Stadt mit einem Vißthume — 
Bolſena daneben. — Orta und Caftellana, wels 
che beyde ein Bißthum ausmachen — Porto, Por- 
zus, ein Kardinal: Bißthum. — Montefiaſcone, 
Städrgen und Bißthum, wo guter Muffarenwein 
waͤchſet — Sutri — Civitavecchis, Cenrum- 
eellae, ein Hafen am Tufcifhen Meere, wo die 
päbfttichen Galceren liegen. Der Dre hat ziemliche 
Feftungswerfe, aber ungefundesuft. Die Waffers 
leitung von hier, bis Traggiano, welche der Pabſt 
Innocentius der ızte hat bauen laffen, iſt 22 
Ital. Meilen lang. 

13) Das Herzogthum Caftro, am Tyrrhenis 
Shen Meere, mit der Grafſchaft Ronciglione; fle 
wurden 1545_nebft Parma und Piacenza dem 
Haufe Sarnefe, von dem Pabfte Paul den zten 
geſchenket. Der Herzog Odoard der ıfeverpfäns 
dere es an das Leihhauß, oder Monte di piera in 
Rom, Danın das Geld nicht wieder bezahle wers 
den konnte, fo wollte es ſchon der, Pabſt Urban 
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ber Ste im J. 1643 zudem paͤbſtlichen Gebiete zies 
ben, und die Schuld bezahlen, Es geſchah aber 
erſt 1649 unter. dem Herjoge Rainut dem ıflen 
von dem Pabfte Innocentius dem soten. Es wurde 
zwar darwider geftritten, und 1664 machte ſich der 


P. Alexander der te anheifhig, esgegen Erlegung 


einer Summe Geldes wieder zugeben. Aber es 
iſt nicht geſchehen. : Und als. endlich Kaifer Barl 
der öte 1735 Parına und Piacenza befam, fo mu⸗ 
fie er verſprechen, nichts mehr davon zu verlangen, 


Die beften Derrer find — Caftro, Sarnefe, ion | 


talto, Ronciglione. — Zwo Inſeln im Lago 
di Bolfena heißen Bifenrina und Martana. 
f 


Das Gebiete des Pubftes hat an etlichen Ors 
sen abfonderlih in Campagna di Roma ziemlich 
ungefunde $uft, und aus diefem Grunde haben die 
meiften Einwohner, wenn fie Gelegenheit dazu fins 
den, die Gewohnheit, ſich anderwärts hinzubegeben. 


Sonft ift der Erdboden gröftentheils überaus fruchtz 


bar, und es wird darinnen viel Getraide, Wein, 
Del, Seide, und eine Menge Baumfruͤchte er⸗ 
bauet. 


Die herrſchende Religion iſt, wie leicht zu er⸗ 
achten, roͤmiſchk atholiſch, wiewohl die Leute behnahe 
"nirgends in der Religion ſo kaltſinnig, als in dies 
fem Sande find. Diefes erhelet cheils ausdergrofe 
fen Freyheit, die alen Religionen, infonderheitden 
Juden eingeräumet wird, theils aus der Lebensart, 
die eben nicht die befte ift, indem es heißt, daß in 
Rom⸗ allein die Anzahl der. Huren, ‚die man mie 

es großen 
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großer Nachficht dultet, uͤberaus groß ſey · Uebri⸗ 
ens find in feinem Lande aͤrmere Einwohner, als 
in dem Päbftlichen. Diefes rührt theils ven ihrer 
trägen Gemürhsverfaflung, theils von den vielen 
Feyertagen her, welche vor einiger Zeit ein wenig 
‚vermindert worden. find, Auch das Regiment 
trägt vieles bey, daß die Einwohner nicht reich wer⸗ 
den fönnen, ‘Denn fo oft ein neuer Pabft.auf den 
Stuhl kommt, fo off verändern ſich auch die Lega⸗ 
sen oder Statthalter in den Provinzen, Diefe 
neuen Regenten find immer gern Leute, die nicht 
“viel-befigen, und ſuchen, fo lange ihr efoͤrderet 
lebt, ſich und ihre Familien reich zu madız. Auf 
ſolche Weife wird der Unterthan fehr mitgenommen, 
und kann ohmmöglich zu etwas kommen. ¶ Dieſes 
macht ihn, wie leicht zu erachten, zu der Arbeit vers 


droſſen. 


Vor der Geburt Chriſti waren in der Gegend des 
päbftlihenGebistes in den alten Zeiten die Aboriginer, 
Aequier, Camerter, Herniker, Lateiner, ingoner, Pi⸗ 
cener, Rutuler, Sabiner, Umbrier, Bejenter, Fidena⸗ 
ser, Volſcier u. ſ. w. Mitten unter ihnen entſtund 
Kom,-von dem Romulus, einem Prinzen aus dem 
Albanifchen Königlichen Stamme, Nach und nach 
wurde diefe Stadt fo groß, „daß fie alle obenerwaͤhn⸗ 
«te Völker bezwang; zůletzt wurde Mom zu der Zeit 
der Geburt Cprifti die Hauptſtadt der maͤchtigſten 
Monarchie in der Welt. Sie würde es auch wohl 
geblieben ſeyn, wenn nicht der Kayſer Konſtantin 
der Große im sten Jahrhunderte feinen Sig nah 


Ronſtantinopel verlegt, und die Abenafänditie 
i eite 
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Seite des Reiches fo ſehr von Kriegsvolke entblöfs 
fer harte, daß es den auswärtigen Völkern leiche 
‚wurde, in das roͤmiſche Reich einzudringen, und 
große Zerruͤttungen anzurichten. In diefen Zeiten 
der Unruhen wurde ‚der Grund zu der- weltlichen 
Macht des Pabfis gelegt, der urſpruͤnglich weiter 
nichts, als Biſchof und das Oberhaupt der Geiſt⸗ 
lichkeit zu Rom war. Nach und nach erlangte er 
die Herrſchaft über die Stadt Rom, und über. das 
roͤmiſche Sebiere. Als hernach die Fraͤnkiſchen Kös 
nige Pipin und Karl der Große dem Longobar⸗ 
diſchen Reiche in Italien ein Ende machten, und 
die Päbfte ihnen dazu behilflich gewefen waren, fo 
ſchenkten diefe Könige den Iegtern anfehnliche Stuͤ⸗ 
de von den eroberten $ändern, und befonders das 
fogenannte Erarchat zu Ravenna, welches zuvor den 
Morgenländifchen Kaiferngehörte. Hierauf grünz 

det ſich die Mache des Pabſtes, obgleich die Päbfte , 
ihr Recht noch Älter machen, und ſprechen, es 
habe fon‘ Bonftantin der: Große dem 
Paͤbſtlichen Stuhle das fogenannte Patrimo⸗ 
nium Petri geſchenket. Das Gefchenf der 
fräntifhen Könige haben die Päbfte von Zeit zu 
Zeit durch andere $änder vermehret, bis endlich ihr 
Gebiete den gegenwärtigen Umfang befommen hat. 
In diefen Ländern ift der Pabft einer der unumz 
ſchraͤnkteſten Fuͤrſten in der Welt. Die eingeführte 
Art der Regierung in feinem Gebiete, giebt ihm Ger 
legenheit, vieles Geld zu fammlen, Nebſt diefen 
Einkünften feiner Lander, hat er noch aus allen roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen ändern allerhand einzunehmen, 
weil er überall die. höchfte Gerichtsbarkeit. über 
die 
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‚ die Geiftlihhen ausüben. Ehemals gieng feine Mache 
fo weit; daß er Könige und Kaifer ein und abfegte, 
und befonders Feinen Kaifer für rechtmäßig erklärte, 
der nicht nah Italien Fam, und ſich von ihm kroͤ— 
nen ließ, wobey er ihnen immer harte Gefege vors 
ſchrieb. Aber feit Karln dem sten, der ſich mie 
gewaffneter Hand in Italien zus Krönung einfand, 
Darf der Pabſt ſolche Vorſchrifften nicht zseiter ma⸗ 
chen, und feine Macht iſt ige nicht mehr fo groß, 
"Hals fie chedem war. “Die roͤmiſchkatholiſchen Fürs 
Ken laſſen ihn in dem Beſitze feiner Sander; aber 
er darf fie ebenfalls nicht ftören.. Die Ehre, die 
ihm wiederfaͤhret, iſt immer noch fehr groß. Man 
erkennt ihn für das Oberhaupt der Kirche, und für 
den Statthalter Chriſti. Er Hat den Titel Sr. 
Heiligkeit. Könige und Fürften ſowohl, als ihre 
Geſandten, thun ihm fo gar die Ehre an, daß 
fie bey dem Eingange des Saals, in dem Mittel 
und vor feinem Throne, auf die Fniee fallen, und 
feinen Pantoffel, oder vielmeht das darauf geſtickte 
Kreutz Füffen. Seine Raͤthe find die Kardinaͤle, 
deren Anzahl ſich nach der Zahl der Juͤnger Chriſti 
auf 70 erſtrecket. Die Zeit ihrer Stiftung ift uns 
gewiß. Aber den Titel Eminenz führen fie, ſtatt 
des zu gentein gewordenen Mluftriflimi, auf Anras 
then des Kardinals Richelien, feit 1630, Seine 
Botſchaffter an auswärtigen Höfen, haben gemeis 
niglich den Rang über die andern, und werden FTunz 
eii, oder Legaten genennt, und fo heißen auch 
diejenigen, welchen er_die Aufficht über feine Lan⸗ 
der in Jtalien giebt. Der itzige Pabft heiße Pins 
der Ste, ans dem Haufe Biſchi. Er 
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Die Wiſſenſchaften ſtehen zwar wegen der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, welcher ſie unter der paͤbſtlichen Regie⸗ 
rung unterworfen ſind, nicht in ſo gar großem Flore. 
Beſonders haben die Weltweißheit und die Ge⸗ 
ſchichtskunde, dieſe Unbequemlichkeit zu erdulten. 
Aber gewiſſe Stuͤcke der Gelehrſamkeit, und inſon⸗ 
derheit der Fleiß in den Alterthuͤmern, werden ziem⸗ 
lich weit getrieben. Noch eifriger aber werden die 
Maler⸗Dichter⸗ Singe: Bildhauer: und Baukunſt 
bearbeiter. In diefen Künften Fann das päbftlihe 
Gebiete große Meifter aufweiſen. Zu Fabricken 
hingegen und zu der Handlung und Schiffahrt find 
die Einwohner wegen der Bedruͤckung ihrer Gebie⸗ 
ter zu verdroffen, und man hört davon aus dieſem 
Grunde in des Pabftes fändern gar wenig. Eine 
Kriegsmacht zu halten,, hat der Pabft eben nicht, 
nörhig, fo lange. ihn die europäifchen Potentaten 
freywillig bey dem, was er befikt, laſſen und ſchuͤ⸗ 
gen, Er hält daher nur wenige Soldaten, und 
ohngefähr 20 Galeeren. 

Im Kirchenſtaate zählt man 5 Erzbißthumer, 
und 50 Bißthuͤmer, nebſt 3 Univerſitaͤten. 


Der dritte Abſchnitt. 
Von Unter⸗Italien. 


Hr untere Theil von Stalin, begreift das Koͤ⸗ 
nigreich Meapel, weldes oben an den Kirs 
chenſtaat anftößt, aufferdem aber um und um, theilg 
mit dem adriatifchen, theils mit dem mittellaͤndiſchen 
Meere umgeben ift. Unten macht das Meer einer 
Buſen, welder Golfo di Taranco heißt, und sum 

ſam 
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fam den Abfag am Stiefel veranlaßet. Die fänge 
des Königreichs beträgt 90, und die Breite 30 deuts 
ſche Meilen. Das apenniniſche Gebirge erfiredfe 
ſich durch daffelbe, bis an die Meerenge von Sicilien. 
Es wird in 4 Haupttheile, und jeder wiederum: in 
3 Landſchaften eingerheilt, welche zuſammen 12 

Siuſtizerati oder Gerichtsbarkeiten, ausmachen. 
t) Terra di Lavoro, Terra Laboris, unter 

dem Kirbenftaate enchält 

a) Terra di Lavoro an fich felbft, das ches 
dem Campania Felix hieß; darinnen liegen — Nea⸗ 
pel, Neapolis, die Hauprftadt des Königreichs, 
und die Reſidenz des Königs am Meere, Darin⸗ 
nen iſt ein Erzbiſchoff, eine Univerſitaͤt, ein Hafen, 
und ſtarker Handel zur See. Sie gehört unter 
die größten Städte in Stalien, und zu ihrer Hands 
Tung find hauptſaͤchlich die Juden beförderlih, die 
feit 1740 darinnen wohnen dürfen. Die Straffen 
find meiftentheils breit, gerade, und ſchoͤn gepflas 
fert. Die Gebäude find von Stein, hoc, ein 
förmig, mit flachen Dächern und Geländern, um 
des Abends friſche Luft zu fhöpfen. Die fenönen 
Brunnen tragen gleichfalls etwas zu der Schönheit 
der Stadt bey. Die Anzahl der Moͤnchs⸗Kloͤſter 
“ wird auf 120, der Nonnen: Klöfter auf 40, und 
der Kirchen auf 300 gerechnet. Die Einwohner 
find fo zahlreih, daß man deren ziemlich 300000 
jählet. Nur Schade, daß es fehr muthwilliges 
Volk, und zum Aufruhre geneigt ift, fo, daß man, 
um es-im Zaum zu halten, 5 Kaftelle hat anlegen 
möffen. Die Rathedral- Kirche ift dem &. Ja⸗ 
nuarius gewidmet, der darinnen begraben — 
DE 
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Das Blut deſſelben wi einem Glaße aufbehal⸗ 
ten, und fängt an zu flleßen, ſobald das Haupt 


von ihm dazu gebracht wird, Andere ſchoͤne Kir⸗ 


chen find die Theatinersdie St. Marien und die 
Dominikaner: Airche, nebft der Annunciare, 
Die Stadt heißt die Edle, wegen der vielen darin⸗ 
nen wohnenden Edelleute, wiewohl fi die Vor⸗ 
nehmften, theils wegen des aufrührifhen Pöbels, 
theils wegen der Erdbeben und des Veſuvs, nicht 


gern darinnen aufhalten. In dem Hoſpital 


werden beftähdig 2000 arme Leute, und goo Way⸗ 
fen unterhalten. In dem Hafen find immerfort an 
die 200 Schiffe. — Neben der Meerenge von Nea⸗ 
pel, liegt die fruchtbare Inſel Procita, und noch 
weiter die Inſel chin, Aenaria, mit der Stadt 
gleiches Namens, aufeinem Selfen, wo ein Biſchoff 
— Zwo Meilen von Neapel iſt das koͤnigli⸗ 
che Luſtſchloß Portici, und der Bekannte Berg Der 
ſuvius, tal. Monte di Somma. Diefer ift zwar 
für die umliegende Gegend nugbar, indem viel Wein 
daran herum wächfer; aber das Feuer, das er auss 
ſpeyet, und die fogenannte Lava, oder der geſchmol⸗ 
jene Schwefel und andere Materie, die wie ein 
Strom aus dem Berge heraus quille, thut auch 
großen Schaden, und die ausgeworfene Aſche und 
Steine bedecken große Flecken. Der Dampf dar 
von ift am Tage, und das Feuer in der Macht ſehr 
ſichtbar. Inzwiſchen haben die Einwohner, wenn 
der Berg Feuer fpeyer, den Troft, daß fie zu ſol⸗ 
her Zeit von Erdbeben, die fie fonft gar oft heim⸗ 
ſuchen, frey find. Das Thal darneben heiße Sols 
fatara. Unter des Afche, und einem gewaltigen 
Strome 
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Strome der ſchweflicht⸗ aterie, welche dieſer 
Berg auswarf, gieng Stadt Herkulanum, 
eine der ſchoͤnſten und wohlhabendſten Staͤd⸗ 
te Staliens, in den erſten Regierungs⸗Jahren 
des Kaifers Titus, mit allen Einwohnern plögs 
lich zu Grunde. Seit 30 Jahren hat man ei> 
nen großen Schag von Alterchümern aus dem 
Schutte hervor geſucht. Ferner find um Neapel 
herum, die Grotta Del Cane, oder die Hunde 
Grotte, und die. Brotta del Monte di Paufis 
Iippo. Die Hunde>Grotte hat die Eigenfchaft, 
‚daß die Hunde darinnen erſticken, wiewohl fie ſich, 
wenn man fie bey Zeiten wieder herausnimmt, und 
nicht weit von dem darneben befindlichen See auf 
das Gras legt, wiederum erholen, fo daß ihnen 
nichts weiter fehlt. Die Urſache davon iſt ohne 
Zweifel der Dampf in der Grotte, der nicht höher, 
als.ı Fuß hoch fteigt, und alfo der Oberfläche des 
Erdbodens gleid) chen bleibe, ohne ſich weiter aus⸗ 
zubreiten. Die hinein gelegten Hunde fangen das 
von an zu niefen, ſtecken die Zunge heraus, ſchaͤu⸗ 
men, mit dem Munde, drehen die Augen im Kopfe 
herum, keuchen und ſchnauben, befommen Zuckun⸗ 
gen, werden allmaͤhlich ſchwach, und liegen end⸗ 
Uich, als todt, auf dem Erdboden. Sie dürfen 
aber nicht länger, als eine Viertelſtunde im Dame 
pfe liegen, wenn fie ſich wieder erholen ſollen. Die 
andere Grotte iſt eine Straße, welche die Römer 
durch einen Berg durchgegraben haben, fo, daß 
man an der einen Seite hinein, und darunter weg 
zu der andern hinaus fahren Fann. . Oben find 
äwep Loͤcher, des Lichts und der Luſt wegen, den 
. eg 
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Berg hinein gegraben. Inzwiſchen macht es der 
Staub immer ſo fiuſter, daß zween Wagen, die 
einander begegnen, nicht ſehen koͤnnen, ſondern 
einander zurufen muͤſſen. Die Straße durch den 
Berg iſt eine halbe engliſche Meile lang, und ı9. < 
Fuß breit. — Pozzuolo, Puteoli, eine Stadt, 
mit einem Bißthume und Hafen, die zu den Zeiten 
der Römer anfehnlider war, als ist. Hier trinft 
Keine Weibsperfon Wein, weil man es für ein Zeiz 
chen der Luͤderlichkeit an dem weiblichen Geſchlechte 
achtet, und hier liegt ferner Virgil bearaben. Nicht 
weit davon war chemals Bajd, ein berühmter Ort, 
wegen der Bäder, die von den alten Römern int 
Sommer, mehr zum Vergnügen und Zeitvertreibe, 
als der Gefundheit wegen, beſucht wurden; des⸗ 
gleihen Cumä, der Ort, wo die alte Wahrfages 
rinn Sibylle im ihrer Höle gewefen if. — Sors 
rento, Surrenwum, ein Städgen und Erzbißthum, 
am Meere. — Caftell a Mar di Stabio, dar⸗ 
neben — Yfola, cin Städtgen und Bißthum, 
ehemals eine wichtige vömjfehe Kolonie. Hier fols 
len die Glocken erfunden worden fen, weßwegen 
eine Glode Nola, oder Campana genennt wird, — 
Averſa, hat um fi herum lauter Pomeranjenz 
Gärten und Paläfte, Hier ift ein Viſchoff. — 
Sora, iſt eine Stade mit einem Bißthume. — 
Wiontecaffinö, eine reihe Benebieftiner-Abten — 
Venafro und Alifi, Bißthuͤmer, nebft dem Titel 
der Herzogthuͤmer. — Capua, am Fluße Voltur⸗ 
no, iſt itzt eine kleine Stadt, mit einem Erzbiſchof⸗ 
fe, und heiße in Italieuſh amoroſa, die Derliebtes 
Das alte Capua, wo Hannibals Kriegeheer in deit 
. D Winter? 
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Winters Quartieren durch die wollüftige Lebensart 
die Tapferkeit entwohnt wurde, lag nicht weit das 
von, und ift längft zerftört. — Calvi drüber, 
Stadt und Grafſchaft. — Taferta, eine Stade 
und Bißchum, mit einem koͤniglichen Palafte und 
Garten, war ehedem der Hauptort eines Fuͤrſten⸗ 
ehums. — Fondi, neben dem päbftlihen Ges 
biete, ift ein Staͤdtgen und Fuͤrſtenthum. — Tras 
jetto drunter, Städtgen und Herzogthum. — 
Agvino, ein geringer Ort, ift wegen des daſelbſt ges 
bornen Scholaſtickers, Thomas von Agvino, merfz 
würdig. — Gaöta, Cajera, eine ſchoͤne Beftung 
und Hafen, an einem Fluße gleiches Namens, 
hat einen Biſchoff. Den Namen leitet fie, nach 
den erften Zeilen des 7ten Buches der virgilianifhen 
Aeneis, von der Cajeta, des Aeneas Amme, her, 
die daſelbſt begraben wurde. Ein dafiger Felfen 
fol bey Chrifti Kreuzigung gefprungen ſehn. 

b) Principato Oltra/ wo — Conza, Com- 
pfa, am Fluße Ofanro»Aufidus. Sie führt den 
Titel eines Herzogthums und hat einen Erzbiſchof. — 
Monte Verde, Cedogna Biſazza, Ariano, 
Sricento, Avellino, Monte Marano, In 
den 3 erften find Bifpöffe. — DBenevento, eine 
fefte Stadt mit einem Erzbifchoffe. Sie gehört mis 
der umliegenden Gegend als ein Herzogthum dem 
Pabſte. Im Jahre 1461 ereignete ſich in diefer 
Gegend ein Kampf, zwiſchen den Geyern und Ras 
ben, worauf eine blutige Schlacht erfölgte, 

<) Prineipato Citra hat — Salerno, cine 
Veſtung und Hafen an einim Meerbufen, mit ei⸗ 
nem Erzbifchoffe und einer Univerfität, die ſich vors 

nehms 
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nehmlich in der Arzneykunſt hervor gethan hat, wo⸗ 
von die befannte Schola Salernitana benennt worden 
if. — Minuri und Scale, Städte mit Bis 
f&öffen. — Lrocera, Sarno, Acerno. Amalfi; 
Es ift ein geringer Ort, mit einem Erzbiſchoffe. — 
Campagna, Sicignano, Capaccia, Cagiano, 
Marficonuovo, Caftell Mare della Öruca, 
S. Severino, Städte mit Herzogrhümern, Grafs 
f&baften und Fuͤrſtenthuͤmern. — Policaftro ; ft 
nicht viel beffer, als ein Dorf, und hat einen Bis 
ſchoff. — Tapri, die in der alten Gefhichte be⸗ 
Eannte Inſel Caprea, mit einem Biſchoffe. 

2) Abruzzo, Bruttium, unter dem Kirchen⸗ 
ſtaate, am.venetianifhen Meerbufen, mit den 3 
Landſchaften. 

a) Abruzzo oltra, jenſeit dem Fluſſe Peſcara, 
an der Graͤnze wo Agvila, Avella; Sie liegt auf 
einem Berge, und hat einen Biſchoff, ift aber. 
1703 durch ein Erdbeben übel zugerichtet worden. 
In der: Gegend wächfet viel Safran, und von diea 
fer Stadt wird. au die Provinz zum Teil bes 
nennt. — Civita Ducale, und Caftell di Pens 
na, Bißthuͤmer. — Capiftrano, Stadt und 
Fürftenehum. — Atri, Hadria, ein Städtgen 
und Bißthum, mit den Namen eines Herzogs 
thums. — Campoli, ein Bißthum. — Teramo, 
eine Stadt mit einem Biſchoffe, dem fie gehöre. — 
Amarrice, Stadt und Fürftenehum — es 
lano, ein Städtgen an einem See, welcher ches 
mals Lacus Fucinus hieß, 

b) Abrusza citra. Darinnen find — Chieti, 
Theate, mit einem Erzbiſchoffe. Der Theatiners 

Ddz Drden 
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Drden hat davon den Namen, und ift 1524 hier 
geftifftet worden, Die Provinz wird auch von ihre 
benennt, — Lanciano, mit einem Erzbifhoffe. — 
Ortona, ein Bißthum, fo wie Civita Borella — 
Popoli, Stadt und Herzogthum — Solmona, 
Sulmo, das Vaterland des Ovids. 

c) Molife, eine Grafſchaft, wo Molife und 
Bojano. überhaupt aber nichts ſonderliches. 

3) Apuglie, oder Puglia, Apulia, Sie liegt 
unten am verfetianifpen Golfo, und die 3 Sands 
ſchafften heißen 

a) Capitanate, wo — WManfredonia, eine 
nemiich volkreiche Stadt, mit einem Schloffe und 
Hafen, an einem Meerbuſen. Sie hat einen Exzbis 
ſchoff — Lucera di Pagani, Sie ft der Sig 
eines Biſchoffs, und der Provinzial: Gerichten. — 
Aſcoli, Bovino, ein Bißthum, Troja, kleine 


Oerter. — Monte Cr. Angelo, auf einem ' 


Berge. — DViefte, Leſina, Karina, Termole, 
Bißchümer, und zum Theil Herzogthuͤmer. — 
Hicher gehören auch die Iſole di Tremiti, auf 

dem adriatifchen Meere. ® 
b, Terra di Bari, mit der volkreichen Han⸗ 
delsftadt Bari, welche einen Hafen und einen Erz⸗ 
bifchoff hat. Ehemals wurden hier die Könige ges 
kroͤnet. — Darletta, Barulum, eine Stadt am 
Meere, wo fich der Titular-Biſchoff von Nazarerh 
aufhält. — Bitonto, eine Stadt. mit einem 
Bißthume. — Treni, ein ſchlechter Ort, doch 
aber cin Erzbißthum. — Bifeglie, Molfetta, 
Giovenaz30, Ruvo, Bitetto, Converfano, 
Gravina, Städte mit Biſchoͤffen. — Can, 
ein 
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ein Städtgen, und das alte Cannae, wo die Roͤ⸗ 
mer in einer Schlacht wider den Hannibal fo uns 
gluͤcklich waren. 

0) Terra di Otranto, Terra Hydruntina, 
welches gleihfam der Abfa des Stiefels iſt. Dar 
rinnen find — Lecce, Aletium, die größte Stadt 
nady Neapel, mit einem Bifhoffe. — Brindifi, 
Brundifium; Hier ift ein Erzbifhoff, und zu der 
Roͤmer Zeiten war der Drt des Hafens wegen bes 
ruͤhmt. ee wachſen dafelbft viele Oliven. — 
Otranto, eine fefte Stadt, mit einem Hafen und 
Erzbifhoffe. — Gallipoli, Callipolis, eine fefte 
Handelsftadt, mit einem Bißthume und Hafen, 
am Golfo von Taranto. — Taranto, Taren- 
tum, eine fböne Stadt, mit einem Erzbiſchoffe, 

feſten Schloffe, Hafen, und dem Titel eines Herz 

zogthums. Sie liegt auf einer Eleinen Halbinfel, 
und treibt Handlung mit Wolle, Salz, Del, Ges 

traide und Auſtern. Die Taranteln find aucgiue 
Merkwuͤrdigkeit diefer Gegend. Sie find eine Bat⸗ 
tung von Spinnen, die aber weder beiffen, noch 
feechen, fondern ihr Gift, wie Waffer, von ſich 

geben, Der Menſch, auf welchen es fält, weint, “ 
tanzt, fpeyt, zittert, lacht, wird blaß, fält in 
Ohnmacht, und ſtirbt in etlichen Tagen: unten 
großer Quaal, wenn ihm nicht mit Mufif, ‚dem 
einzigen Hülfsmittel, geholfen wird, Sie muß 
aber. von der Befchaffenheit feyn, daß er darz 
Über vergnüge wird, .. mit aler Gewalt zu tanz 
den anfängt,, und nicht cher nachlaͤßt, als bie 
er Feine Kraft mehr hat, Dieſes mug 3 bis 4 
Tage wiederholt, und dadurch das Gift ausgetrie⸗ 
Dd 3 ben 
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ben werden. — Andere Oerter mit Biſchoͤffen 
find: S. Maria de Leuca, Aleffano, Ugento, 
Nardo, Oftuni, Motola, Caftellanate und 
Matera, ein Erzbißthum. 

4) Calabrien, es liegt am tyrrheniſchen Mee⸗ 
re, und reicht bis an die ſicilianiſche Meerenge. 
Deraͤltſte koͤnigliche Prinz führe davon den Namen. 
Die drey Landſchaften find 

a) Baſtlicata, ehemals Lucania. Sie liegt 
zum Theil in den apenninifchen Bergen, und ent⸗ 

‚ hält — Acerenza, oder Cirenza, Acheruntia, — 
Melfi, Denofa u. f. w. lauter geringe Oerter. 
Letztere fol das alte Venufium, die Vaterſtadt des 
Dichters Horaz, feyn. — Rapullo, Müro, 
Monte Peloſo, Potenza, Tricarico und Nurſi, 
Bißthuͤmer. 

b) Calabria Citra, wo Coſenza, Confentia, 
eine Stadt, mit einem feſten Schloſſe und Erzbi⸗ 
ſchagte · Sieiliegt neben einem Walde,; in wel⸗ 
heil ‚der Terpentin gefunden wird, — of 
fano, Rofcianum, am Golfo von Taranto, auf 
einem fehr hohen Felfen. Sie hat einen Erzbi⸗ 
ſchoff und eine Kirche, wo Fein Frauenzimmer hin 
ein darf, und verwahrt eine Schulter von dem &: 
Chriſtophel. — Hiernaͤchſt Caffano, Bifig« 
nano, Carioti, Umbriatico, Strangolo, S. 
Marco; Paola, Amanten, Mortavano, Biß⸗ 
thuͤmer. 

<) Calabria ultra, am tyrrheniſchen Meere, 

Darinnen find — Tatanzaro, Catacium, — 
Sapillace, Scyllacium, — Crotone, Crotor, 
lauter Bißthuͤmer. Letzteres iſt in der alten Ges 
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> Von Italien. 423 


ſchichte durch den Pythagoras bekannt, der da⸗ 
ſelbſt gelehrt hat. — St. Severina, Syberona, 
eine Fleine Stadt und Erzbißthum. — Iſola, 
Belcaſtro, Nicaſtro, Miceone, Nicotera, 
Mileto, Oppido, Girace, Sciglio, Bovaz 
meift Bißthuͤner. — Rheggio, Rhegium, eine 
große Stadt mit einem Erzbißthume, an der Meer⸗ 
enge. Sie iſt ſonderlich wegen einer Lufterſchei⸗ 
nung merkwuͤrdig, die des Morgens von den Ein⸗ 
wohnern geſehen wird. Zu folder Zeit zeigen fibam . 
Himmel Schlöffer, Paläfte, Häufer, Wälder, 
Selder und ganze Landſchaften, mit Menfhen und 
Vieh, die fein Maler nachzeichnen kann. Die Ges 
gend, mo fi) diefes zeigt, heiße Morgana, — 
Tropen, cine fefte Stadt, auf einem Felſen, des 
ven Einwohner viele wollene Tücher verfertigen, 

In dem neapolitanifhen Gebiete ift die Luft 
auſſerordentlich Heiß, und für die Fremden iſt eine 
Krankheit, ehe fie die Luft gewohnt werden, uns 
vermeidlih. Dagegen aber wird das Erdreich das 
durch fo fehr erwärmet, daß es überall fruchtbar 
ift, und vermitcehft der großen Anzahl von Flüffen, 
die (hönften Früchte hervorbringe, weswegen das 
Land mit Recht der Garten von Italien heißer. Es 
wird darinnen eine Menge Gerraide, Wein, Baum⸗ 
Del, Flachs, Hanf, Honig, Wachs und Früchte, 
von dem vorzüglidften Geſchmacke erbauet. Fers 
ner giebt es darinnen viel Seide, Kupfer: Eifen- 
Stahl» Bley? Alaun und Salpeter » Bergwerke. 
Desgleichen werden die dafigen Pferde und Schaafe 
hochgeſchaͤtzt. Freylich hat diefes Sand, bey allen 
feinen zeitlichen Gluͤckſeligkeiten, auf der andern 
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Seite auch allerhand Unbequemlichkeiten. Die wies 
len Erdbeben und das Feuer des Veſuvs machen 
den Einwohnern oft fehr bange, und richten großen 
Schaden an, 

Die Einwohner des Landes find größtentheifs 
faul, und gehen gern mäßig, ungeachtet fie zerriſ⸗ 
fene Kleider tragen. Ihre gewöhnliche Kleidung 
hat eine ſchwarze, oder fonft dunkle Farbe Es 
iſt ihnen verboten, Gold, Silber und Scite zu 
Tragen. Ihr Müßiggang, und die daher ruͤh⸗ 
rende Dürftigfeit, macht fie fehr zu Aufruhr 
geneigt, und bringt es dahin, daß fie ſich cher, 
als andere $änder, gefallen laffen, andere Landes⸗ 
herren anzunehmen. Noch eine Urfache, warum die 
Unterthanen arm find, iſt die ganz erffaunende 
Menge von Klöftern, die im neapoutaniſchen größer, 
‚als anderwärts if. Diefe Haben ungemein viele 
Güter, und ihre Geiſtlichen eben im-größten Ueber⸗ 
fluſſe. Neben den Ktöflern find darinnen, 18 Erzs 
bifehöffe, und 105 Biſchoͤffe. Hieraus kann man 
fließen, wie groß die Anzahl der Geiſtlichen in dieſem 
Sande, wo'die roͤmiſchkatholiſche Religion heerſchet, 
ſeyn müffe. Sodann ift auch im Sande ein fehr zahle 
teicher Adel. Die Murterfprache ift die Italiaͤniſche. 

Die erften Bewohner des Landes find, fo viel 
man in der alten Gefchichte findet, aus Griechen⸗ 
land gefommen, und aus diefem Grunde ift cs ins⸗ 
gemein Magna Graecia genennt worden. Gie theils 
ten fi) in cine Menge Fleiner Nationen ein, welche 
Apulier, Aufonier, Brutier, Hirpiner, Lu—⸗ 
kaner, Marſer, Pediculer, Peligner, Rurus 
ler, Salentiner, Samniter, Sybariten, Tas 
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rentiner, Veſtiner, Volfiet, hießen. Na 
und nach griffen die Roͤmer ſo ſehr um ſich, daß ſie 
alle dieſe Voͤlker bezwangen, und ungefähr 300 
Jahre vor Chriſti Geburt alles, was zu Neapeb 
gehoͤrt, unter ihrer Bothmaͤßigkeit hatten. 
ſo blieb Neapel bey dem roͤmiſchen Reiche, bis letz⸗ 
teres getheilt wurde, worauf es zu dem abendlaͤn⸗ 
diſchen Kaiſerthume kam. Kaum war im sten - 
Sahrhunderte diefe Theiſung geſchehen, fo wurde 
dieſes Sand von allerhand fremden Völkern heimge⸗ 
ſucht. Erft drangen die Weftgorben bis in dafs 
felbe hinunter, Sodann kamen die Dandalen aus 
Afrika herüber, und da diefe wieder weg waren, 
fo bemaͤchtigten ſich die Heruler deffelben. Sie 
wurden aber bald von den Oſtgothen verdrängt, 
und diefe richteten, gegen das Ende des sten Jahr⸗ 
hunderts, cin Königreich über ganz Italien auf, 
wozu auch das neapolitaniſche Gebiete gehoͤrte. In 
dem Mittel des Sten machte der Kaiſer Juſtinian 
der iſte durch feine Generale, Beliſar und Nar⸗ 
fes, dieſem Reiche cin Ende, und brachte, nebft 
dent übrigen Italien, auch Neapel unter feine Ges 
walt. Es wurde zwar unter feinem Nachfolger, 
auf Anftiften des beleidigten Rarſes, Ober⸗Ita⸗ 
lien von den Kongobarden weggenommen; doc 
blieb Mittel⸗ und Unter -talien, nebft Neapolis, 
bey dem griedyifchen Kaiferthume, und wurde dur 
die fogenannten Erarghen, die ihren Sitz zu Ras 
venna hatten, regieret, Im gten Jahrhunderte 
machten die Songobarden dem Exarchate zwar ein 
Ende, aber cs blieb den griechiſchen Kaifern noch 
immer das uͤbrige. Nachdem die fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
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nige das Reich der Songobarden zerffärt, und den 
mittlern Theil Italiens meiftens dem paͤbſtlichen 
Stuhle eingeräumt hatten, fo blieb auch zu der Zeit 
Meapel eine Landſchaft des morgenländifpen Katz 
ſerthums. Da aber die Saracenen im oten Jahre 
Hunderte dahin Famen, und die griehifchen Kais 
fer ihnen nit gnug Widerftand thun fonnten, fo 
hätte der Papft im ıoten Jahrhunderte das Reich 
Meapel gern den römifch deutſchen Kaifern zugemens 
det, um jene ſchlimmen Gäfte nicht fo nahe zu haben, 
Aber es Fonnte nicht fo weit gebracht werden, und 
die Städte im Meapolitanifhen waren halb den 
Saracenen, halb den griechiſchen Kaifern untere 
than. in diefer Verwirrung Famen die Nor⸗ 


männer aus der franzöfifeben Landſchaft Norman⸗ 


Die, über das mittellaͤndiſche Meer herüber, weil 
fie den berühmten Willhelm, den roberer, 
als einen auffer der Ehe erzeugten Prinzen, verach⸗ 
teten, und nicht unter ihm ſtehen wollten. Da fie 
ſich nun eine bleibende Stätte ſuchten, und die Sa⸗ 
racenen in. Neapel fanden, fo nahmen fie die Gele⸗ 
enheit in Acht, vertrieben unter ihrem Anführer 
ankred, nicht allein diefe, fondern auch die Gries 
ben, und wurden alfo im ı ıten Jahrhunderte Herz 
ven von dem ganzen Sande. Hiermit befam das 
neapolitanifche Gebiete feine eigene Beherrſcher, die 
ſich im Anfange Grafen nannten, hernach von den 
Päbften zu Herzogen und endlich zu Königen er 
Fläre wurden. Im ızten Jahrhunderte Fam dies 
fes Sand durch Heyrath an den römifchen Kaifer 
Seinrich den fechften, aus dem ſchwaͤbiſchen Stams 
me, deſſen Nachkommen es bis in das ı3te 38 
un 
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hundert behielten. Aber weil die Pabſte einen uns 
verſoͤhnlichen Haß gegen die ſchwaͤbiſchen Herzoge 
gefaßt hatten, fo ſchenkten fie es, nebft Sicilien, eis 
nem franzöfifhen Prinzen, Karl von Anjou, uns 
ter der Bedingung, daß er ihnen jährlih 40000 
Gulden bezahlen follte. Der legte König aus dem 
ſchwaͤbiſchen Haufe, Bonradin, wurde gefangen 
genommen, und als ein ı Sjähriger Prinz enthaups 
tet. Alſo befam das Reich Könige aus dem frans 
zoͤſiſchen Haufe Anjou. Aber die gortlofe Könis 
ginn aus diefem Haufe, Johanna die ıfle, wurde 
von ihrem Better, Barl, Herzogen von Duras, 
oder Durazzo, des Reichs fowohl, als des Le⸗ 
beng beraubet. Sodann haben zwar die Herjoge 
von Anjou den Tirel geführer, aber nicht das Reich 
beſeſſen. Im ısten Jahrhunderte vermachte die 
Königinn Johanna die ztc, das Reich von neuen 
den Herzogen von Anjou. Sie hatte es aber vors 
-her ſchon dem Könige in Arragonien, Alphons 
ſus dem sten, in einem Teſtamente vermacht. Alfo 
eneftund ein Streit, der ungefähr zo Jahre dauerte, 
bis der letztere das Reich behauptete. Weil aber 
der erflere fein Recht an Frankreich abtrat, fo fas 
men die Sranzofen und eroberten das Reich. Spas 
nien miſchte ſich unter dem Vorwande der Hülfe in 
den Handel, und trag endlih, nachdem cs mit 
Branfreih das Reich eine Weile zur Hälfte befeffen 
hatte, die Beute ganz davon. Alfo war der Kös 
nig von Spanien, Serdinandus Katholikus, im 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts, zugleich König 
von Neapel, und diefes Reich ift bis zu dem Ans 
fange des. igigen Jahrhunderts, mit Spanien ver⸗ 
- einiger 
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einiget geweſen. Durch den Succeßions⸗Krietg 
bekam es der Kaiſer Karl der Gte eine Zeitlang, 
und trat es 1736 in den wieneriſchen Friedens-Präs 
liminarien, nebft Sicilien, an den fpanifchen Prinz 
zen, Don Karlos, wieder ab, Diefer hat, als 
er 1760 König in Spanien wurde, feinen zten 
Sohn, Ferdinand den,gten, zu einem Könige beis 
der Sicilien, unter der Bedingung erflärt, daß 
diefe $änder niemals mit der Krone Spanien vereis 
niget werden ſollten. Diefes ift der König, wels 
cher gegenwärtig Neapolig nebft Sicilien befigt, und 
er regiert es, als cin unumſchraͤnkter Herrs Denn 
das Reich hat zwar feine Ständte, aber fie haben 
Feine Gewalt, Weil es als ein päbftliches Lehen ber 
trachtet wird, fo uͤberſchickt der König dem Pabfte 
jaͤhrlich 0000 Dufaten, und einen Zelter, oder 
cin weißes Roß, welche der Fürft von Coionna, 
Erb: Eonnetable von Neapel, am Tage vor dem St, 
Peter⸗ und Paul⸗Feſte, in Rom zu überreichen pflegt. 
Die Kriegsmacht zu Lande iſt 40000 Mann, und 
jur See will fie gar nichts bedeuten, 

Der Zuftand der Wiffenfchaften richtet ſich nach 
der herrſchenden Religion, und es wird. der vorzuͤg⸗ 
lichſte Fleiß den Altenehümern gewidmet, Die Hands 
lung wird im Reiche, befondere mit den Landes⸗ Pro⸗ 
duckten, auf eine vortheilhafte Arc gefuͤhret. Es 

ſind zwar audy Fabriken darinnen, und befonders 
wird der ‚feidene Zeug, Eros de Napel, hier 
verfertiget; aber diefe Fabriken haben fehr abges 
nommen, ſeitdem die franzöfifhen Fabrifen in die 
Höhe gekommen find. Daher verfertigen fie beys 
nahe weiter nichts, als was im Sande verbrauche 
wird, 
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wird. Die vornehmſten Waaren, die fie an die 
\ Ausländer liefern, find Seide und Baumöl, 


Der vierte Abſchnitt. 
Bon den Inſeln um Stalien. 


m Stalien herum find auf dem Mitteländifchen 
Meere 4 groffe, und eine Menge Fleiner- In⸗ 

ſeln. Die 4 großen heißen Sicilien, Sardinien, 
orſika und Malta ; die kleinern Inſeln find die 
Lipariſchen, und die Aegates neben Gicilien. 
Unterſchiedene Inſeln find (don bey Toffana, und 
bey Neapel berührer worden, , 


1. Sicilien. 


Es iſt die gröfte Inſel auf dem mittellaͤndiſchen 
leere. Sic liegt glei unter Jtalien, und. ift, 
durch die Meerenge Yaro di Meſſina, Fretum Si- 
culum A Mamertinum, von Neapel getrennet. In 
der-Meerenge find die zween gefährlichen Derter, der 
eine heißt Sceylla, weldes eine Menge Klippen 
unter dem Waſſer iſt, woran die Schiffe leicht vera 
unglücen koͤnnen, und Diefer wird in der Fas 
bel als ei Ungeheuer mit 6 Köpfen befchries 
ben, das ſich felbft in die Meerenge geſtuͤrzt hat, 
Der andere heißt Charybdis, ein Meerſirudel, 
welcher große Schiffe verf&linge, und in der Fabel 
als ein gefräßiges Weibsbild vorgeftelt wird, das. 
von dem Jupiter durch den Donner in die Meer⸗ 
enge gefehlagen feyn fol, Er entficht Von den eins 
: - ander 
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ander entgegen. laufenden Strömen; ‚die durch die. 
farfe und unordentliche Ebbe und Fluth veranlage 
werden. 

Die Inſel ſelbſt hat vermittelſt ihrer 3 Borges 
birge, Capo Faro, bey Meffina, fonft Pelorus, 
Capo Paffaro, gegen Afrifa, chedem Pachinus, 
und Capo Boco, fonft Lilybaeum, eine dreyecfigs 
te Geſtalt. Weswegen fie im Lateiniſchen niche 
"nur Sicilia, fondern auch Trinacria, oder Triquetra, 
heiße. Sie führt den Titel eines Königreichs, 
and ihre $änge beträgt 50, die Breite aber 40 deuts 
ſche Meilen. Die ganze Jnfel theilt man in 3 
Thaͤler. Diefe find 

1. Val di Demona, Vallis Demonae, Neapel 
gegen über, wo 

Meſſina, Meflana Zancle, eine große, feſte 
Handelsftadt mit einer Cidatelle, einem Hafen, und 
einem Erzbiftume. Wegen der Handlung ift der 
daſige Hafen für einem Freyhafen erklärt worden, 
und ift einer der beften im Micteländifhen Meere. 
Die Stadt liege an der Meerenge , und ift zwar" 
nicht die Hauptftadt des Landes, aber demungeach⸗ 
tet hat fie den Zunamen der Edeln. Sie ift fehr 
volkreich, und man hat von ihr das Sprihwort: 
Es wären dafelbft Staub,. Flöhe und Huren im 
Ueberfluße. In der Scylla darneben werden Fir 
ſche mit Namen Kifi gefangen, und die Einwoh⸗ 
ner fpreyen, wer fie fangen will, der müffe Grie⸗ 
chiſch reden Finnen. — Taormina, Tauromi- 
nium; eine Eleine Stadt am Meere auf einem Hohen 
Felſen. — Milazzo, Mylac, am Meere auf der 
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andern Seite, ein fefter Ort mit einem Hafen. — 
Cefalu, Cephaloedium, mit einem Hafen und Bis 
ſchoffe. — Patti, St. Lucie, Nicoſia. — 


2) Dal di Noto, Vallis Notina, gegen Mits 
tag. Hier ift der feuerfpeyende Berg Aetna, ige 
Monte Gibello, Er hat einen großen Umfang, und 
oben einen weiten Keffel mit heißem Schwefel anz 
gefuͤllt, aus welchem zuweilen ganze Ströme von 
geſchmolzner Materie in die Sceherabfliegen. Der 
Berg ift fo Hoch, dag um den Keflel herum das gan⸗ 
je Jahr Schnee lieget. So oft er anfangen will, 
Feuer zu fpeyen, gehetimmer gernein Erdbeben vor⸗ 
her. Die vornehmften Derter find 


Catania, eine Stadt am Meere miteinem Bis 
ſchofe. Siehat 1693 durch den Berg Aetna, und das 
Erpbeben. viel erlitten, und es find dabey ziemlidy 
18000 Einwohner umgefommen. Indeſſen hat ſich 
die Stadt ſowohl von diefem als von andern Ungluͤcks⸗ 
fälen wieder gut erholt. Mebender Stadt liegt der 
See Naphrice, deflen Waffer wegen feines Geſianks 
die Luft für die Nachbarn ungefund macht. — 
Nicht weit davon lieget Zeontini, — Noto 
Nuovo. Sie ſtehet auf einem großen Felfen, und 
iſt groß, und wohlgebauet. Das alte Noto gieng 
1693 durch das Erdbeben unter. — Agolta, oder 
Augufta; hat ebenfalls durch diefes Erdbeben viel 
gelitten. —— Siracufa, Syracufae, eine ehemals 
berühmte Stadt, der Sit; der ehemaligen Tyrans 
nen, und der Ort, wo fi Archimedes bey der 
Belagerung der Römer berühmt machte. It hat 
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fie zwar einen Erzbifcbof und Hafen; aber das 
Erdbeben has fie ebenfalls ſchlehhter gemacht, als 
fie fonft war, — Camaranaz ein ſchlechter Ort. 
Darneben ift eim Ser, der weder durch Negen vers 
mehrt, noch durch Dürre vermindert wird, Wenn 
man vorfeglic) etwas hinein wirft, ſo erfolgt darauf 
ein Ungewitter; hingegen bleibt er ruhig, wenn von 

ungefaͤhr erwas hinfaͤlt. — Terranuove, und 
Taltagirone, 4 Städte, 


3) Val di Mazara, gegen Abend, Hier 
find ö 
Palermo, Panormus, die Hauptftadt des ganz 
zen Reichs, eine große, volfreihe Stadt mit einen 
Hafen. Sie ift der Sig des Vicekoͤnigs und eis 
nes Erzbifchofs, hat eine Univerfirät und anfchnz 
liche Kaufleute. . Die fhönen Gebäude und Springs 
brunnen geben ihr ein befonderes Anfchen. Durch 
Die Erdbeben hat fie etlichemale großen Schaden 
erlitten. — Trapani, Drepanum, mit einem 
Korallenfange, darneben liegt Trapani,del Mon⸗ 
te, ein Bergſchloß, der chemalige Berg ⸗Eryr. — 
Girgenti, Agrigentum, mit dem Concordientem: 
pel, und — Mazarg find Derter mit Häfen und 
Bißthuͤmern. — Mountreale, ein geringer Drt 
mit einem Erzbifboffe. Polıszi, Coriglione, Ca 
ſtronuovo — Marfals, nad einiger Meynung 
das ehemalige Lilybaͤum. 
Neben Sicilien find gegen Norden die Kipa: 
tischen, fonft Onlcanijchen + oder Aeoliſchen 
Juſeln, mit etlihen feuerfpeyenden Bergen. Es 
find deren 9 bis 10, und die vornehmften find Lig 
para, 
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para, mit einen Bißthume, Uſtica und Stroms 
boli, — = 
Gegen Werten find die Aegatesinſeln, wor⸗ 
unter Maretimo und Favagnano vorzüglich find, 
Diefes Sand ift zwar überaus warm, doch aber 
iſt die Luft wegen der Fühlen Winde von der See 
und den Gebirgen fehr gefund, Das Erdreich iff 
ungemein fruchtbar, und erlihe Berge find es bis 
an die Spike hinan. Aus diefem Grunde iſt Sis 
rilien allezeit für die Kornfammer Italiens gehalten 
worden, Denn das Getraide bringer faft hunderte 
Fältige Früchte, Außerdem finder man alles, was 
in Meapel erbauet wird, hier in noch größerm Ue⸗ 
berfluffe; Wein, Oel, Honig, Wachs, Safran, 
Fiſche, Gold, Silber und andere Metalle, Edelges 
feine, Korallen und befonders Seid, Denn «8 
‘werden im Lande viele Maulbeerbäume und Sei⸗ 
denwuͤrmer unterhalten, und die Einwohner haben 
davon ihr ftärfftes Einfommen; wenn ihnen nur 
nicht die Erdbeben und der Aetna fo viel Noth verz 
urſachten. Unter den Einwohnern herrſchet immer 
der. Geift des Aufruhrs, und Plündern und Rauben 
iſt dore nichts: ſeitnes. Außerdem ift im Sande die 
Töblihe Gewohnheit, daß in Sicilien ſowohl auf dem 
Markt, als in den Kramläden bey ſchwerer Strafe 
Nichts anders, als nach der Taxe verfaufr wird, wels 
che die dazu verordneten Commiſſarlen feftfegem 
Die Einwohner ffammen meiftens von den Spaniern 
‚ber, find ihnen in ihren Sitten gleich, ja vieleicht noch 
ſchlimmer, und auch die Sprache ift der ſpaniſchen fe 
ahnlich. Auch Hier iſt die Anzahl des Adels ans 
ſehnlich. 
Ee Die 
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Die Religion ift, wie in ganz Stalien, römifchs 
katholiſch, und die Geiftiigpfeit eben fo, wie in dem 
Königreihe Neapel, überauszahlteih.. Die Ober⸗ 
haͤupter derfelben find 4 Erzbiſchoͤffe, und 9 Biſchoͤffe. 

In Anfehung des weltlichen Regiments ift Sir 
eilien ehemals von alerhand Herren beherrſcht wor⸗ 
den. Die Fabeln von den Rieſen, welche Leſtry⸗ 
gonen und Cyklopen heiffen, und worunter Po⸗ 
Iypbem der vornehmfte war, -ift befannt. Um 
dieſelbe Zeit ift, nah dem Virgil, Aeneas aus Tro⸗ 
ja dahin gefommen. Nach diefem Famen die Sir 
culi aus Sarien dahin, weil fie dur die Aborigi⸗ 
nes aus jenem Lande vertrieben worden. Sie gar 
ben dem Lande den Namen Sicilien,da es zuvor Sis 
canienhieß. Es jogen noch andere fremde Nationen 
hinein, und infonderheit wendete ſich eine Anzahl von 
geuten aus Korinth dahin, welche die Stadr Sys 
rakuß baueten. Diefe war in ganz Sicilien jiemg 
lich die anfehnlichfte, und hatte ihre Könige oder Ty⸗ 
tannen, die in der alten Geſchichte fehr befannt find, 
Zulegt hätten die Karthaginienfer diefe fruchtbare 
Inſel gern an fi) gezogen, und die Römer hate 
ten ebenfalls große Luſt ſie zu befigen. Dar⸗ 
über entſtunden zwiſchen ihnen die. befanns 
ten Puniſchen Kriege, worinnen die Roͤmer fo 
glüdlich waren, daß fie dieß ſchoͤne Sand etliche hun⸗ 
dert Jahre vor Ehrifti Geburt in ihre Gewalt ber 
kamen. Bon der Zeitan hat Sicilien ziemlich einer⸗ 
ley Schickſal mit Neapel gehabt. Es wurde nach der 
Theilung desröm. Reichs von den Vandalen einge⸗ 
nommen, gehörte ſodann zu. dem Kraschate der 
morgenländifchen Kaifer, befam ferner die Sara⸗ 
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cenen zu Oberherren, wurde durch die Normaͤn⸗ 
ner erobert, und da hat es erſt einen eignen Grafen 
gehabt, gleich nach diefem aber hat es nebft Neapel 
einerley Herrn, unter dem Namen eines Aöniges 


;  beyder Sicilien befommen, und dabey ift es eine 


lange Zeit geblieben. . So-ift beydes an die deuts 
fen Kaifer und ihre Nachkommen aus dem Schwäs 
biſchen Haufe gekommen, und von dem Pabfte an 
Barin von Anjou, und an die Franzofen vers 
ſchenkt worden. Unter diefer Negierung war die 
ſogenannte Sicilianifche. Veſper, als 1282 am 
Dftermontage in etlichen Stunden wenigftens 
8000 Franjoſen im ganzen Sande todt geſchlagen 
wurden, Durch diefen Zufall kam Sicilien an die 


Koͤnige von Arragonien, und hatte bald mit dieſem 


einerley, ‚bald auch feinen.befondern König, ‚bie es 
endlich — 1,479 unter dem Könige Ferdi⸗ 
nandus Katholikus mit der Spanifchen Monaes 
bie vereiniget worden iſt. Dabey ift es bis zu denk 
Anfange des itzigen Jahrhunderts geblichen. Im 
Spanifhen Sucafionsftiege.nahm zwar Philipp 
der ste, als. Koͤnig von Spanien, daflelbe in. Befitz, 
mußte: es. aber im Frieten an Savoyen abgeben, 
und. weil die Spanier einen neuen Einfall in dieſes 
Reich thaten, fo trat es der Herzog. von. Savoyen 
an Oeſterreich ab, und befam dafür Sardinien, 


Endlich erhielt Don Barlos aus dem Spaniſchen 


Hauße,nebft Neapel auch Sicilien, und gegenwaͤrtig 
befigt fein zter Sohn Ferdinand beydesunter dem Mar 
meneines Königs beyder Sicilien. Er beherrſchet dag 
Meich durch einen Vicekoͤnig, und durch das Parla⸗ 
ment, ober die. Stände u Landes, die hier noch etwas: " 
‚Er 2 in 
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zu ſagen haben,indem in&icilien der Adel fehrsaflreich 
iſt. Er darf darinnen nichtmehr Kriegsvolf alters, 
alserzu Bezaͤhmung der ünruhigen Untertanen für 
nöthig achtet, weil er ſich für feinem Nachbar zut 
fürchten hat. Beſonders ift der König als gebohrs 
ner Legat des heil. Stuhls vermitrelft eines geiſtli⸗ 

hen Gerichts, deffen Präfident Richter der Mon⸗ 

archie Sicilien Heißt, berechtiget, alle geiſtlichen 

Streitigkeiten zu entf&peiden , und. geiftlihe Perſo⸗ 
nen vor fein Gericht zu fordern, 

Die Gelehrfamfeit in Sieilien richtet ſich nach 
der herrſchenden Religion, und wird zwar nicht eben 
ganz verabfäumet, aber auch nicht fonderlid) im Store 
erhalten, Die Fabriken und die Handlung find nicht 
von großer Wichtigkeit. Inzwiſchen haben die 
Einwohner von den innländifiben Produften fo viel 
außer Landes zu verfenden, daß fie fih, um Geld 
zu gewinnen, ‚und vorcheilhafte Handlung zu treie 
ben, niche mit Fabriken befchäftigen dürfen, 

2. Sardinien, \ 

Diefe Inſel ift nicht fogroß, als Sicilien z aber 
doch beträgt fie in der Laͤnge ziemlich 40, und in der 
Breite 20 Meilen. Sie liegt auf dem Mitteländis 
ſchen Meere unter Korfifa, wovon fie durch den 
Zanal von Bonifacio getrennet iſt. Die Fläffe 
Cedro und Tirfo theilen fie in zween Haupttheile; 
naͤmlich 

1) Capo di Cagliari; es liege auf der Mit⸗ 
tagsfelte, und darinnen find — Cagliari oder 
Calari, Calaris, eine fefte, große, wohlgebauete 
Stadt mir einem fhönen Hafen, Erzbifhoffe und 
Univerſitaͤt an einem Meerbufen, der davonden Nas 
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men hat. Sie ift der ordentliche Gig des Vicekd⸗ 
niges. — Oriſtagni, Arborea, ebenfalls eine grofz 
fe, feſte Stadt mit einem Erzbißthume, und guten 
Hafen,. die aber der ungefunden Luft wegen ſchlecht 
bewohnt iſt. — Villa d Igleſias ein Bißthum. 
2) Capo di Lugodori, auf der Nord⸗Seite, 
wo = . 
Saffari, eine große Stadt, mit einem Hafen, 
und Erzbißthume. Hier iftein Inquiſitionsgericht 
angelegt, und der Vicekoͤnig bringe dafelbft immer- 
gern die Hälfte des Jahres. zu. — Caſtro Ara⸗ 
neſe drüber, und Aigeri, nebſt Boſa, drunter 
ind Derter mit Bißihuͤmern und Haͤfen. — 
©rani, mitten im Sande eine feine,ziemlich bewohn⸗ 
te Stadt, . 


Zu dem Königreiche gehören viele kleine, aber 


doch fruchtbare Inſein. 


Die Luft der Inſel iſt wegen der vielen Moräs 
fie fehr ungefund, und aus diefem Grunde war fie 
der Ort, wohin die Römer diefen und jenen zur Stras 
fe verwiefen. Gegen Norden iftfie auch fehr ber⸗ 
gigt. Inzwiſchen liegt fie unter einem ziemlich ges, 
mäffigeen Himmeleftrihe, und ah. der Fruchtbatkeit 
gehet ihr nichts ab. Sie iſt mit allen norhdürfti« 
gen $ebensmitteln, infonderheit mit Getreide und 
Vichy wohl verforge. Wein, Del, Zitronen und 
dergleichen Früchte, Flache, Hanf u. ſ. w. werden 
in Menge erbauer, _ Die dafige, Wolle wird hoch⸗ 
geſchaͤzt. Sie hat genug Holz, Bleibergwerke 
und Wildpret: Auf den Küften herum ift ein ftarz 
Fer Fiſchfang, und eine gute Koralenfifberen 
Giftige Thiere trift man-auf der Inſel gar nicht an, 
Ya Ee 3 auffer 
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außer eine Gattung von Eröfpinnen , die der Inſel 
eigen find, und faſt wie Froͤſche ausfchen.“ Sie 
heißen Solibugae, oder Solipugae, und im Lande 
felbft nenne man fie Mafrones, oder Maftriones, und 
je mehr fie von der Sonne erwärmer werden, deſto 
gefährlicher ift ihr Stich. 

Die Einwohner harten ſchon zu den Zeiten der 
Roͤmer kein fonderliches $ob, und find immer fehr 
roh und ungefittet geweſen. Neuerlich haben fie ſich 
doch einwenig gebeffert. Ihre Sprache ift die Ita⸗ 
liaͤniſche, und die Religion die Romiſchkatholiſche. 

Den Namen foll das Sand von dem Sardus, 
einem Sohne dis Herkules, erhalten Haben. Nicht 
gar 400 Jahre vor Ehrifti Geburt, wurde es von 
den KRarthaginienfern in Befig genommen, die es 
aber‘ im erſten punifchen Kriege den Römern übers 
Iaffen mußten, Im sten Jahrhunderte nab Chriſti 
Geburt, gieng es diefer Inſel, wie andern Provins 
zen des abendländifhen Reiches. Sie gerieth In 
die Hände der Dandalen. m gten Jahrhunderte 
Fam fie unter die Bormäßigfeit der Seracenen, 
wurde fodann durch den Kaifer Friedrich den ztert 
von diefen Barbaren befreyet, und als cin Könige 
reich zu dem deutſchen Reiche gezogen. Mac) deffen 
Todte nahmen fie die Pıfaner, im ızten Jahrhuns 
derre, als ein fbon vor mehr als hundert Jahren 
ihnen geſchenktes gand, in Beſitz, und nachdem fie 
ſich darüber mit den Genueſern Tange Zeit gezankt 
hatten, fo Fam fie im 14ten Jahunderte, ebenfalls 
unter dem Namen einer Schenkung des Pabfte, in 
Manifche Hände. _ Darinnen iſt ſie ‚geblieben, bis 
fie im Succehions ⸗riege / und im Anfange des 
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itzigen Jahthunderts, don der englaͤndiſchen und 


holändifchen Flotte für den Kaiſer Karln den sten, 
als König von Spanien, erobert wurde. Diefer 
trat fie für Sicilien an den Herzog von Sa⸗ 


voyen ab, der fie noch beſitzt, und deßwegen Koͤ⸗ 


nig von Sardinien heißt, 


Mit den Wiffenfhaften ficher es hier eben nicht 
wichtig aus, ungeachtet im Sande eine Univerfirät 
iſt. Auch die Künfte und Fabriken find in keinem 
fonderlihen Flore, und die Handlung Fanh man 
ebenfalls nicht groß. rühmen, obſchon die Inſel 
dazu vortreflich gelegen iſt, da fie ſich in gleicher 
Entfernung von Afrifa und Frankreich befindet, 
und zu einer vortheilhaften Schifffahrt die bequems 
fte Gelegenheit vorhanden wäre, wozu ‚aber gar 
Beine Anftalt gemacht wird. Denn der König von 
Sardinien hält keine Flotte, ob. er fie wohl fo gut, 
als in irgend einem Lande, halten fönnte, da ſich 
um dich anze Inſel herum gute Häfen befinden, 
Daher kommt es auch daß die Einfünfte des fans 
des gar geringe find, und die Fönigliche Würde, 
ziemlich der größte Vortheil if. h F 


3. Borfite, 


Die Inſel Korſika liegt auf dem mittefländifchen, 


Meere, zwiſchen Sardinien und dem genueſiſchen 
Meerbufen. Sie ift ız Meilen breit, und 25 Meis 
fen lang , und führt den Nanıen eines Königreichs, 
Mitten duch das fand gehen Gebirge, nad wel⸗ 


chen man die Inſel in das Sand diffeits und jenſeits 
des Gebirges, beydes aber in Fleinere Stuͤcken, oder" 


Ee 4 Pieven, 
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Pieven, abtheilet. Die beſten Oerter darinnen 
ſind 
Baſtia, die Hauptſtadt der ganzen Inſel, mit 
einem feſten Schloſſe und guten Hafen, oben am Mee⸗ 
re, mo gegenwärtig der franzoͤſiſche Statthalter nebſt 
einem BViſchoffe, feinen Sit hat. — Nebbio, dars 
neben, ein Städgen mir einem Bißthume, — Ajaz⸗ 
30, oder Adjazzo, Adjacium, zur tinfen, an eis 
nem davon benennten Meerbufen. Sie ift die beſte 
Stadt auf der Inſel, und treibt gute Handlung. 
Es ift daſelbſt ein Hafen, eine Cidatelle, ein Palaft 
für den Statthalter, und ein Bißthum. — St 
Fiorenzo, Oppidum S, Florentüi, oben, an einem 
Meerbufen, eine Fleine Stadt mit einem befeftigter 
Hafen. — Calvi, eine mittelmäßige Stadt, mit 
einem feften Hafen und Bißthume. — ' Corte, 
Curia, mitten im $ande, eine große fböne Stadt, 
mit einem Bißchume. Seit 1764 ift dafelbft eine 
Univerfität. — Gt. Bonifacio, ganz Inten an 
der Meerenge, zwiſchen Korfifa und dinien, 
eine kleine fefte Handelsftadt, mit einem guten Has 
fen. — Porto Deccfio, drüber, eine wohlbes 
wohnte Stadt, mit einem fihern Hafen, 

Die Luft ift auf diefer Inſel ziemlich ungefund, 
und der Erdboden überaus bergicht, bey allem dem 
aber ganz fruchtbar, und er würde cs noch mehr 
ſeyn, wenn die Einwohner die Felder gut beftellten, 
und den Dünger, deffen fie eine große Menge has 
ben, recht gebrauchten, - Ungeachtet dicfer Nach⸗ 
laͤßigkeit find die Aernten doc reichlich, und viel⸗ 
leicht wird es Fünftig noch beſſer, weil nunmehr der 
Ackerbau anfängt beffer gerrieben zu werden. Die 
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Viehzucht und Viehweide ſind vortreflich. Vor⸗ 
zuͤglich aber kann Korſika eine Menge Seidenwuͤr⸗ 
mer ziehen, daher es gut iſt, daß man ſich Muͤhe 
giebt, Maulbeer⸗ Bäume zu pflanzen. Desglei⸗ 
chen waͤchſt auf der Inſel guter Wein, Getreide, 
Feigen, Oliven, Mandeln und Kaſtanien. In 
den Bergwerken iſt Gold, Silber, Kupfer, Bleyec. 
Sie haben auch ſchoͤnen Marmor und viel Holz. 
Sin der See finden fi) viele Fiſche, und rothe, weiße 


und ſchwarze Korallen, 
Die [ leben ungemein nüchtern, und 
find ganz Geftter. Ihrer Größe nach find fie mit⸗ 
selmäßig, doc) wohl gewachſen, und in vielen Stüs 
cken den Bergſchotien ähnlib. Sie beſitzen eine bes 
fondere Herzhaftigkeit, und achten den Tod für 
nichts. Ihre Neigung zu den Waffen ift unbes 
ſchreiblich groß, und nichts ſchrecket fie von der Ges 
fahr ab. Bey dem allen find fie überaus fanft, 
fille, und im Frieden geſellig. Sie haben von 
Matur viele Lebhaftigkeit, große Scarffinnigs 
feit, und eine Gabe zur Beredſamkeit; übers 
‚haupt find fie in allem ihren Thun unermuͤdet. 
Man giebt fie zwar aud für rachgierig, aufruͤh⸗ 
riſch und raͤuberiſch aus. Ja der Seeräuber-Name, 
Corſar, foll von ihnen herrühren. Aber es kommt 
wohl mehr von dem Unwillen, über die ehemalige 
firenge Regierung ihrer Oberherren. Ihre Spras 
be ift eine Gatsung der Staliänifhen, mit der als 
ten barbariſchen Spradye, und mit.dem genueſiſchen 
Dialecte vermiſchet. Ihre Anzahl ſchaͤtzet man auf 
120000, en die herrſchende Religion ift die Roͤ⸗ 
miſchkatholiſche. 
miſchtath &s Der 
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Der erſte der ſich auf der Inſel niedergelaſſen 
hat, ſoll Cyrnus, ein Sohn des Herkules gewe⸗ 
fen ſeyn, von welchem fie benennet wurde, da fie 
zuvor Therapne hieß. Sodann fam, wie man 
fagt, aus Sigurien cin Weib, mit Namen Rorfa, 
dahin, und brachte eine Kolonie mit fib, von wel 
her die Inſel den Namen Korfifa erhielt. So viel 
iſt wohl am ſicherſten, daß ſich ungefähr 450 Jahre 
vor Ehrifti Geburt, Leute aus dem alten Hetrus 
rien dafelbft niedergelaffen haben. _ Sodann bes 
faffen die Karthaginienfer, und nach ihnen die Roͤ⸗ 
mer diefe Jnfel, und die letztern waren zu den Zeis 
ten der Geburt Ehrifti Herren davon. Im green 
Ssahrhunderte geriech die Inſel in die Gewalt der 
Soracenen; diefen nahmen fie die Bennefer im 
ızten Jahrhunderte ab. Aber fie find mit den Eins 
wohnern immer fo hart umgegangen, daß die Uns 
ruhen und das Mißtrauen niemals unter ihnen 
aufgehöret hat. Im Jahre 1736 wählten ſich die 
Korfifaner, aus Verdruß über die genuefifche Regie⸗ 
tung, einen gewiſſen Deutſchen, Baron Theodor 
von Neuhof, zu ihrem Könige. Er mußte aber 
aus Mangel an Gelde die Inſel wieder verlaſſen. 
“Mach feiner Zeit hat Genua beftändig mir Sen Korfen 
Krieg zu führen gehabt. Den ftärfften Widerſtand 
“hat ihnen ein gewiffer Paoli gethan, den ſich die 
Korfen zu ihrem Oberhaupte ermählet haben. Dies 
"fer Mann hat für die Freyheit mit der größten Tas 
pferkeit geftrieten, bis ihn endlich die Sranzofen gez 
nörhiget haben, die Inſel zu verlaffen. Seit der 
Zeit ift fie in franzöfifcpen Händen, und immer 
noch nicht ganz ruhig, Als die Genuefer Herren 
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davon waren, ſchickten fie ale 2 Jahre einen neuen 
Statthalter bin, und gaben ihm einen Lieutenant 
und ein paar Commiffarien zum Beyſtande. 


Die Wiſſenſchaften find auf der Inſel in dem 
ſchlechtſten Zuftande von der Welt, und die Genues 
fer haben die Korfen mit allem Fleiße in einer’ bes 
ſtaͤndigen · Unwiffenheit gelaffen, ungeachtet es ih⸗ 
nen nicht an Naturgaben fehiet. Vielleicht äns 
ders es ſich unter der itzigen Regierung, durch 
die ſeit erlihen Jahren in Corte angelegte Univer⸗ 
fieät, deren Profeflores Geiftliche von verſchiedenen 
Drden find, welche ſich Feine Mühe verdrieffen laſſen. 
Sie finden auch an den jungen Korfen chen fo viel 
Luft zu den Wiffenfpaften, als fie Luſt zum Krie⸗ 
ge haben, . 


Die Handlung und Schifffahrt iſt ganz einträge 


lich, und die Waaren, womit fie zu thun haben, 


ſind Oel, Wein, Honig, Wahs, Salz, aller: 
hand Gattungen von Marmor, Bley, Eifen, Ku⸗ 
pfer, Silber, Korallen, Leder, mit welchem Letz⸗ 
fetn man überalis.gut umzugehen weiß, und gang 
Italien verforget, zumal da es fo, wie das Del und 
andere Wadren, gar nicht thener if. Der wichs 
tigfte Handel wird mit allerley Vieh, als Pferden, 
Rindvieh, Schaafen, Ziegen u, ſ. w. getrieben, 
Die Juden von Livorno tragen wohl zu der daſigen 
Handlung das meiſte bey. Sie haben auf der In⸗ 
fel eine Korallen» Fiſcherey angelegt, und allein die 
Freyheit damit zu handeln, Dafür aber find fie 
den Korfen ungemein nuͤtzlich. Von Fabriken iſt 
auf der Inſel nicht viel zu finden. en 
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Allerhand wunderliche Gebräuche ;find da von 
Alters her üblich... Z. E. Wenn cin Mann eines 
natürlihen oder gewaltſamen Todes ſtirbt, fo bes 
gleiten die Wittwen und alle verheyratheten Weiber 
des Dorfs den Leichnam an das Grab. Nach 
großem Wehflagen fallen fie über die Wittwe her, 
prügeln fie unbarmherzig, reißen-ihr die Kleider 
von $eibe, und bringen fie fodann nah Hauße. $ 
4. Malta, [ 

Die Inſel Malta, Melita, Tiegt zwiſchen Si⸗ 
cilien und Africa, und wird von manden zu dem 
letztern gerechnet. Ihre Breite beträgt 3, und 
Die Sänge 7 Meilen, 

La Palette, Valerta, if die, Hauptftade der 
Inſel. Sie liegt am Meere auf einem hohen Fel⸗ 
fen, und ift eine große feſte Stadt, mit einem gus 
ten Hafen und Bißthume. Der Großmeifter der 
Malteſer-Ritter hat dafelbft feinen Sitz. Sein 
Palaft, das Zeughaus und das, Hofpital, find ans 
fehnlih. Es iſt auch da cin Inquiſitions⸗Gericht. 
Darneben liegt Borgo St. Angelo, Burgus St, 
Angeli, eine vortreflihe Veſtung, welches auch 

Citta Decchia, oder Medina, mit einem Bi⸗ 
(hoffe, mitten auf der Inſel if. — Es gehören 
dazu die zwo Fleinen Inſeln Comino und Gozo, 
beyde mit feften Schlöffern verſehen. 

Die Luft ift auf diefer Inſel zwar rein und ges 
fund; aber ungemein heiß und erſtickend, meil. die 
vielen hohen Felfen gegen die See hin, nicht ges 
nug fühle Luft zulaffen, „Die Fruchtbarkeit kann, 
weil fig fo gar felſicht ift, niche groß feyn. Be or 

ſelbſt 
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ſelbſt erbaute Getraide reicht kaum für die Eintwops 
ner auf 6 Monate zu! Sicilien muß fie mie dem, 
was ihnen fehlt, verforgen. Sonſt aber wachfen 
da viele Melonen, guter Wein, alierley Obft und 
Baumwolle. Die Vichweide und Fifherey- find 
ebenfalls. gut. Die Einwohner, deren Anzahl theils 
auf 90000, theils nur auf 50000 gefege wird, 
Haben in der Kleidung und Gemuͤthsart große Aehn⸗ 
uüůchkeit mit den Sicilianern. Sie follen eben fo 
eiferficbeig, verrächerifö und graufam ſeyn. Ges 
‚gen Fremde aber find fie ſehr höflich und gefällig, 

& halten fi) dafelbft viele hüderfiche Weibsperfos 
nen aus Griechenland auf, die den underchlichten 

Wittern zur Befriedigung ihrer Begierden dienen 
Die Sprache des gemeinen Bolkes iſt verderben 
Arabiſch, und wird durd) die Türken Sklaven uns 
terhalten, die von Zeit zu Zeit dahin gebracht wet⸗ 
den. Die Vornehmen aber reden Itauaniſch. Sie 
find der roͤmiſchkatholiſchen Religion eifrig zuge⸗ 
than, und vorzüglich zu ihrer Vertheidigung geh 
die -Ungläubigen beftimmt, 

Diefes fol die Inſel Melite fen, bey welder 
Paulue Schiffbruc gelitten hat, und manzeige 
dafelbft eine Grotte, wo er ſich die Macht über aufs 
gehalten haben fol. Seinem Aufenthalte ſchreibt 
man es zu, daß feine giftigen Thiere auf der Inſel 
ängetroffen werden. Injſwiſchen wird diefe Mena 
nung von den meiften verworfen, und eine andere 
Inſel Meleda, welche der Nepublif Ragufa ges 
hört, für die rechte Inſel angefehen, welches auch 
ohne Zweifel feine Richtigkeit hat. Die Infel ger 
hört ige den Rittern des Malteſer Ordens, an 

lters 


46 - Bm Italia, 


Alters ſtund fie unter der Herrſchaft der Römer, 
Hernach bemaͤchtigten fih ihrer die Saracenen, 
und nad) ihrer Vertreibung wurde ſie mit Sicilien 
vereiniget, bis Karl der te fie den Malteſer⸗ 
Rictevn als ein ficilianifches chen einräumte. Dee 
Malteferz Orden felbft hat einen ganz Fleinen Ans 
fang gehabt, und der Stifter, deffelben war cin 
‚geringer Mann, mit Namen Jobany Baptiſta 
Gerhard, ein Auffcher über cin Hofpital für Franz 
ke Pilgrimme, welches etliche italiaͤniſche Kaufleute, 
mit ‚Erlaubniß eines ägyptifhen Sultans , nebft 
einem. Tempel dc8-%. Jobannes, zu Jeruſalem 
gebauct. hatten, che dig Chriſten dag gelobte fand 
‚auf igren Kreugzügen eroberten, - Diefes war am 
Ende des zıten. Jahrhunderts. Im Anfange des 
folgenden wollte Gottfried von.Bonillon, der 
erſte chriſtliche Königin dem eroberten Jeruſalem, 
die Öutchärigkeit dieſes Gerhards und, feiner Ger 
feuſchaft gegen die priftlichen Pilgrimme nicht uns 
belohnt laffen, Er wendete ihnen allerhand. Wohl 
thaten zu, und gab ihnen den Namen Hoſpitalier, 
nebſt der Verordnung, ſchwarze Kleider zu tragen, 
worauf ſich ein weißes achteckichtes Kreuz be⸗ 
fand, wie es die Ritter noch itzt tragen. Dieſe 
Hoſpitalier nahmen die drey geiſtlichen Ordens - Ger 
Tübden, und no ein viertes an, daß fie naͤmlich 
die. Pilgrimme, die nad Jeruſalem Eommen wuͤr⸗ 
den, verſorgen und ſchuͤtzen wolleen: Weil die 
Straßen für die Pilgrimme unſicher wurden, fo 
nahmen fie auch über fi, gegen die Ungläubigen 
einen immerwährenden Krieg zu führen. Dieſes 
Äft der Urfprung der Hoſpitalier /Ritter, die von 
der 
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der- oben genennten Kirche auch Johanniter⸗Rit⸗ 
ter genennt wurden. hr erſter Meifter war 
gemelderer Gerhard, und in der Folge befam der 
Drden für feine Mühe zum Beſten der Pilgrim⸗ 
me, eine Menge liegender Gründe in allen chriſt⸗ 
lichen Laͤndern zur Belohnung. Sie theilten ſich 
in 8 Nationen oder Sprachen, wovon die Englir 
ſche feit der Reformation weggefallen if. Die 
übrigen fieben. find. die von Provence, Auvergne, 
Sranfreih, Stalien, ‚Eaftilien, Arragonier und 
Deutſchland, wo fie noch. die fogenannten Meifters 
hümer, Priorate, Vallenen and Commenthureyen 
beſitzen. — 

Als die Chriſten wieder von. den Tuͤrken aus 
Jeruſalem getrieben wurden, ſo wendeten ſich die 
Hitter 1187 nad, Akra, von dannen 1291 zu dem 
damaligen Koͤnige Gvido von. Luſignan nad 
Cypern, und endlich eroberten.fie 1309, um: für 
ſich etwas eignes zu haben, die Inſel Rhodus vor 
den Türken, - Zu folder. Zeit wurde ihr Oberhaupt 
der Broßmeifter.;genennet, der zuvor nur Mei⸗ 
fer hieß. Auf,der. Infel Rhodus vertheidigten 
fie fib bis 1522, als fie durch Verraͤtherey des 
damaligen Ordens, Kanzlers, Andreas von Amar 
tar, eines Portugiefen, und eines von ihm dazu 
gebrauchten juͤdiſchen Arztes gezwungen wurden,- die 
Inſel nach tapferer Gegenwehr den Türfen zu übers 
laffen,. nad) welcher fie bißher Rhodifers Rierer 
genannt wordenwaren. Gie nahmen ihre Zuflucht 
nach Stalien, und. befamen etliche Jahre darnach, 
naͤmlich 1530, vom Kaiſer Karln dem sten, die 
Inſel Malte, von welcher fie ſich Malteſer⸗Rit⸗ 
Fu ter 


448 Von Italien. 


ter nennen.Die Tuͤrken wollten fie auch hier vers | 
Treiben; ‘aber fie, wurden mit-großem Veriuſte ges 
noͤthiget won ihrem Vorhaben abzugehen. Hier⸗ 
mie it Malca der Hauprfig des Ordens, der ſich 
daſelbſt in fo guten Berrheidigungs Stand gefege 
Hat, daß den Türken die uſt vergangen iſt, ihn 
anzugreifen, Die Ritter find vermoͤge eines Eides 
verbunden, mir den Türken und Ungläubigen einen 
ewigen Krieg zu führen, und fönnen auf diefer Seite 
als eine Vormauer der Chriftengeit, und befonders 
Stalins, berrachter werden: Wer in den Order 
aufgenommen fen wid, muß feinen Adel durch 
16 Ahnen erweifen, wider welche, wenigſtens 
auf vaͤterlicher Seite; nichts: eingewendet werden 
darf. Denn auf der muͤtterlichen hat man noch 
ein wenig Nachſicht. Beſonders darf der Adel 
durchaus nicht durch Heyrath mir Juden verfalſchet 
ſeyn. Es ſoll ach von vechtswegen Feiner unter 
den Ahnen durch Handelſchaft ſeinem Adel Eins 
trag gethan haben, wiewohl ſie für gewiſſe italiäs 
niſche Städte, als Genua;$lorehz, Siena und 
Succa, was. den Handel im Ganzen betrift, nichts 
einzuwenden haben. Die Beweiße des Adels wers 
den erſt von dem Groß: Prior des Landes, wo der 
neue Ritter ift, geprüft, alsdenn nach Malta’ zit 
einer nochmaligen Unterfuchung geſchickt, und wenn 
man fie. überall für tüchrig erfenner, fo wird der neue 
Nitter angenommen, Die Ritter duͤrfen, ihren Ges 
Tübden gemäß, nicht heyrathen, "und tragen. im 
Kriege einen vorhen Guͤrtel, mit einem ſilborfatbe⸗ 
hen Kreuze, im Frieden aber einen langen ſchwar⸗ 
ven Mantel, mit einem weißen achtecklchten Kreuze, 
auf 
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auf der linken Seite, und auf der Bruſt ein gold⸗ 

nes Kreuz, an einem ſchwarzen Bande. Wegen 

der Inſel Malta erkennen ſie den Koͤnig beider Si⸗ 

cilien für ihren Lehns⸗Herrn, und ſchicken ihm zum 

Zeichen jährlich einen Falken. Ein Zweig von dies 

fen Orden find die Johanniter Ritter, des Sons 

nenburgifchen Herrenmeifterthums, die aber Pros 

teftanten ſeyn, und ſich verheyrathen Fönnen, und 

in fo fern fi von den übrigen abfondern. Der 

Haupt: Orden ficht übrigens, als ein geiſtlicher, 

unter dem Pabfte, und der Groß-Meifter, als | 
das Oberhaupt, der fi) ordentlicher Weife auf der 

Inſel aufhält, hat eine jährlihe Einnahme von 

10000 Thalern, Er nennt fib Großmeiſter des 

St. Johannis: Hoſpitals von Jeruſalem, und 
Kürft von Maltarc. und dabey giebt man ihm, 
wie den Kardinälen, den Titel Eminenz. Uebrie 
gens iſt die Inſel gar nicht der Ort, wo man Ges 
lehrſamkeit und Künfte, oder Fabriken und Hands 
lung fuchen darf. Der zu Ende des vorigen Jah⸗ 
ves erwählte GroßsMeifter, war ehedem Bailli 
von Rohan. 





Aus dem, was bisher bey den einzelnen Laͤndern 
Italiens angenterfe worden, Fönnen wir -abnehe 
men, daß die Luft darinnen, etliche Länder ausges 
nommen, rein, gemäßigt und gefund iſt. Und fo 
iſt auch der Erdboden größrentheils fehr fruchtbar, 
und liefert die fbönften Weine, Feld;und Baum⸗ 
fruͤchte, allerhand Föftliche und nugbare Metalle, 

Sf ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Alabafter und Marmor; kurz, Italien 
heiße mit Recht der Garten von Europa, und hat 
unter einer großen Menge von Städten, ſehr viele 
vorzüglich fehenswürdige aufzuweiſen. 

Die Einwohner find nicht überall einandergleich, 
fondern an dem einen Orte arbeitfam, an dem ans 
dern träge. Uebrigens find fie durchgängig nicht 
mehr ihren alten Vorfahren ähnlich, die wegen ihe 
rer Tapferfeif im Kriege fo berühmt, und dadurd 
Herren beynahe der ganzen Welt wurden. Denn 
itzt iſt Feine Nation weniger kriegeriſch, als die Ita⸗ 
liänifhe, Man lege ihnen zwar noch allerhand 
Tugenden bey. Es wird an ihnen der Wig in ale 
lerhand Künften, die Beredfamkeit, und cine aͤuſ⸗ 

" ferliche Sittſamkeit gerühmt, Gegen ihre Obern 
find fie ehrerbierig, gegen ihres Gleichen freundlich, 
gegen Fremde fehr höflih, in ihren Häufern ſieht 
es Foftbar, und an ihren Tifhen fauber und reins 
lich aus. Aber'fie haben auch außerordentliche La⸗ 
fter, abfonderli an folden Orten, wo fie fehr 
arm find, als in dem Kirchenftaate, und in dem 
Untern: Stalin. Man tadelt an ihnen vornehm⸗ 
lich die Geilheit und die Woluft, die Rachgier und 
Eiferfucht, aus welchen letztern oft unerhoͤrte Mord⸗ 
thaten entſtehen. Und zwar fallen ſie ihren Feind 
nicht etwan offenbar an, fondern erkaufen zu Ber 
friedigung ihrer Rache, die fogenannten Banditen, 
oder Meuchelmörder, die fi) um ein gewiffes Geld 
gebrauchen laffen, Leute auf der Straße, oder auch 
wohl in Städten, zur Nachteit hinzurishten. Die 
italiaͤniſche Sprame ift eine Tochter der Lateiniſchen, 
mit der Franzoͤſiſchen vermiſcht, und gehöre unter 

die 
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die (hönften und anmuthigſten Sprachen. Sie 
wird aber in den verfihiedenen Theifen Italiens, nach 
verfepiednen Mundarten gefproden, und darımter 
hält man die Storentinifche für die beſte; indem , 
in diefer Landſchaft die berühmte Academia della 
Crufca, vornehmlich die Berbefferung der italiaͤni⸗ 
ſchen Sprache zu ihrem Augenmerfe hat, 

Die herrſchende Religion in. Stalien ift, wie 
leicht zu erachten, die Roͤmiſchkatholiſche, und dies 
fes um fo viel mehr, da ſich der Pabft, als das 
Dberhaupt deffelben, darinnen befindet; wiewohl 
auch andere Religions⸗Verwandten, und befonders 
Juden, fehr gedulder werden. Die letztern müffen, 
ührer Bekehrung wegen, in Kom alle Wochen eine 
‚Predigt anhören, zu welder alle Juden zu Foms 
men ſchuldig find, und wenn fie nicht auf den Pres 
diger Achtung geben, von einem Prediger mit eis 
nem Stäbgen daran erinnert werden, Inzwiſchen 
wird gleihwohl an keinein Orte mehr Kaitſinn in 
der Religion bemerfet, als abfonderlich ih dem Kir⸗ 
chenſtaate, wo die Einwohner am eifrigften feyn ſoll⸗ 
ten. Die hriftlihe Religion ift fehr zeitig, befons 
ders durch den H. Paulus, in Italien befannt ge 
macht worden. 2 

Die Negierung iſt bey jedem einzelnen Sande 
ſtuͤckweiſe befiprieben worden, und nad Beſchaf⸗ 
fenheit der Landesfuͤrſten verſchieden. An vielen 
Orien ift fie für die Unterthanen ehr beſchwerlich, 
amd diefes vornehmlich da, wo ſie von Rechts we⸗ 
gen am glimpflichften ſeyn ſollte. Daſelbſt muͤſſen 
die Einwohner der gar zu zahlreichen Geiſtlichkeit fd 
viel entrichten, daß der größte Theil in der Außer 

fa ſten 
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ſten Armuth lebt. Aus dieſem Grunde iſt es auch 
kein Wunder, wenn das Volk mißvergnuͤgt, und 
wegen der Verachtung ſeiner geiſtlichen Beherrſcher, 

in feinem Glauben nicht ſonderlich eifrig iſt. 

Die Wiſſenſchaften koͤnnen nicht fo blühen, 
wie fie ſollten, weil fie gar zu eingeſchraͤnkt find, 
und man den $euren nicht erlaubt frey zu denken, 
oder fi) auszudrücen. Unterdeſſen hat Italien 
an etlihen Orten, und in gewiffen Teilen der Ge⸗ 
Ichrfamfeit, noch immer viel gelehrte Leute aufzus 
weifen. In der Dichrfunft finden ſich unter ihnen 
geſchickte Leute. In der Ton» Baus Bildhauers 
Maler: Kunft, und den damit verwandten Kuͤn⸗ 
fien, thun es wenige den Italiaͤnern gleich, Ueber 
haupt ift Ztalien die Mutter der Künfte, und har 
den Europäern das Benfpiel zu einer anſehnlichen 
Handlung gegeben. Die [hönen Fabriken in Sei⸗ 
de hat es zuerft gehabt, und verfertiget noch ige 
allerhand nugbare feidene Waaren; wiewohl die ber 
nachbarten Laͤnder den italiänifhen Fabriken, durch 
die ihrigen großen Abbruch gethan haben. Inſon⸗ 
derheit hat Italien die Ehre, daß «8 vermittelſt der 
vielen Maulbeer⸗ Bäume und Scidenwürmer, wie 
auch der Kunft, Seide zu bereiten, die befte Seide 
liefert. Diefe ift unter allen italiänifhen Waaren 
die ſchoͤnſte. Hierzu kommt noch dag viele Baums 
Del, vielerley Weine, Nofinen, Mandeln, Fei⸗ 
gen, Pomeranzen, Zitronen, Reiß, Käfe, Sal⸗ 
peter, Aaun, Schwefel, Waaren aus der fer 
vante, feidene und reiche Fabrifwaaren, womit 
die meiften $änder Italiens eine anfehnlihe Hands 
Tung, außerhalb Landes treiben, 

Mebft 
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Mebſt dem Pabſte, als dem oberſten Biſchoffe 
der ganzen Chriſtenheit, find in Italien: ı Pa⸗ 
triarche, 32 Erz: Bifhöffe, und eine unzählige 
Menge von Biſchoͤffen. Die Kardinäle find für 
den Pabfihngefähr, was in andern Laͤndern die 
Mitter- Dcden find. Die übrigen Orden find, der 
St. Markus: Orden in Venedig, der Sr. Mau⸗ 
ritius / Orden in Savoyen, von dem ıflın Herz 
zoge Amadeus dem gten, oder Friedfertigen, 1434 
geſtiftet, der fhon angezeigte roffanifhe Sr. Stes 
phans und der Malteſer⸗ Orden. 

Die Voͤlker. die vor Alters in Jtalien wohns 
ten, waren in Ober» Jtalieng der fogenannten Lom⸗ 

. Barden, welches chemals Gallia Cifalpina hieß, die 
Inſubrier, Eenomaner, Veneter, Carnier, Hi⸗ 
ſtrier, Tauriner, Ligurier, Bojer, Lingoner; in 
Toſkana die Hetruſcier, die Vejenter, die Fali⸗ 
ſcier; in Romagna, wo ſonſt Umbrien war, die 


Senoner und Picener; in Latien, oder um Rom 


herum, die Sabiner, Rutuler, Latiner, Volſcier 
amd Aegvier, Meapolis enthielt ſonſt die Länder 
Campanien, Apulien, Calabrien, Lucanien und 
Brutien; zu Apulien gehörte das fand der Samni⸗ 
ser. Die Völker find bereits angezeigt worden. 


Das achte hauptſt uͤck. 
Bon Deutfhland. 
Dene wind Germania, fr, Allemagne, liegt 
beynahe mitten in Europa, und har zu Gräns 
In zen? gegen Mittag Italien und die Schweiß, ger 
gen Abend Frankreich und die Niederlande, gegen 
N f3 — Mit⸗ 
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Mitternacht die Nord⸗See und die Oſt-See, Mare 
Germanicum „ oder Balticum, gegen Morgen Por 
Ien und Ungarn. Wegen des Urfprunges des Tas 
teiniſchen Namens ift man nicht einig. Manche 
ſprechen Ber bedeute Gar, oder fchr Mhd Gers 
men, einen, der gar fehr Mann iſt. Nach anz 
dern foll Ger fo viel, als fanmfen, und Gerz 
männer eine Sammlung von allerhand Männern, 
oder Nationen bedeuten. Einige leiten die Silbe 
Ger von dem franzöfifhjen Guerre her, fo daß Ger⸗ 
wenn, ein Kriegsmann heißt. Am wahrfcheins 
lichſten ift die Mennung derer, die den Namen von 
dem lateiniſchen WWortetGermanus, ein leiblicher 
Bruder, herleiten, und glauben, die Römer Bar 


ben die deutſchen Völker, Germanos Gallorum, feibs 


liche Brüder der chemaligen Gallier genennt.. Der 
deutſche Name, der nicht allein mit cinem D, fone 
dern such mit einem I gefeprieben wird, Eomme 
von einem gewiffen Teuto her, der nach dem Bes 
richte des Tacitus, der Urheber der Deutſchen ges 
weſen ift. Die Größe deffelben beträgt, von Abend 
gegen Morgen 200, von Süden gegen Mitternacht 
170, im Umfreife aber mehr als soo deutſche 
Meilen. 

Die Sewäffer in und um Deutſchland find theils 
Seen, theils große und Eleine Fluͤſſe. 

Die Seen find die Oftzund Nord: See gegen 
Morden, und der adriatifche Meerbufen gegen Mit⸗ 
tag; Im Lande felbft aber find die merkwuͤrdigſten, 
der Boden » Coftniger oder Bregenzer z See, 
zwifchen Schwaben und der Schweiz; der Seders 
See in Schwaben; der Chiem⸗ See in Bauen 

er 
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der Cirknizer⸗See in Krain, der große Haf in 
— und der Doͤmmer⸗ See in Weſi⸗ 
phalen. 
Die großen und ſchiffbaren Fluͤſſe find 
Die Donau, Danubius, der größte unter allen. 
Er entfpringet in Schwaben bey Donefchingen 
im Schwarzwalde, gehst fodann von Abend gegen 


Morgen, durh Bayern, Defterreih, Ungarn und 


die europäifche-Türkey, 400 Meilen weit in das 
ſchwarze Meer. Man hat angemerfer, daß diefer 
Flug am Mittage nicht fo ſchnell, als des Morgens 
und Abends fließet, 

Der Rhein, Rhenus; er entfpringe in der 
Schweiz auf dem Sr. Gotthards + Berge im 
Graubuͤnder » Lande, nimmt feinen $auf von 
Mitrage gegen Mitternacht durch den Bodens» See, 
läuft zwiſchen Schaben und Elfaß, durch den Ober⸗ 
und Niederrheiniſchen, wie auch Weftphälifchen Kreiß 
in die Niederlande, wo er ſich in verſchiedene Arme 
theilt, und in die Nord: See fällt, Er führet 
Gold bey fih, und die rheiniſchen Gold» Gulden 
haben von ihm den Namen. Weil viele geiftlihe 
$änder daran fiegen, fo wird er von manchem die 
Pfaffen« Gaſſe genennt. Bon dem Boden⸗See 
bis an den Ort, wo der Mayn hinein fällt, heiße 
er der Oberrhein, und bey Schaafbanfen ift in 
ihm der berühmte Wafferfall über einen hohen Fels 
fen; von dem Mayn bis in die Niederlande nenne 
man ihn den Niederrhein, 

Der Mayn, Moenus; er entfpringt auf dem 
Fichtelberge in Franken, nicht weir von Hof, an 
den boͤhmiſchen Graͤnzen, gehet von Morgen gegen 

Sf4 Abend, 
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Abend, durch den fränfifhen und niederrheinifchen 
Kreiß bey Maynz in den Rhein, und führe Pers 
len bey fi. R 

Die Wefer, Vifurgis; fie entfichet aus den 
Fluͤſſen Werra und Sulde. Die Werra entfpringe 
in Franken, ind vereiniget ſich bey Braun ſchweigiſch⸗ 
Minden mit der Fulda, Sodann werden beyde 
Fluͤſſe die Weser genennt, melde von Mittag ges 
gen Mitternacht durch den niederfähfifchen und weſt⸗ 
phalifben Kreis, in die Mord: See gehet. 

Dir Elbe, Albis; fic hat ihren Urfprung zwi⸗ 
ſchen Böhmen und Schlefien, auf dem Kicfen: Ges 
birge, und geher durch Böhmen, Obersund Nies 
der: Sacıfen in die Nord: See. In diefem Sluffe 
iſt die Ebbe und Fluth der See deutlich zu bemerken, 

Die Oder, Viadrus, Odera; fie nimmt ihren 
Anfang in Mähren, fließt fodann durch Schlefien, 
Brandenburg und Pomntern, ergießt ſich in das 
große Haf, und aus diefem in drey Theilen in die 
Dfi- Se 

Die kleinen Fluͤſſe find 
Der Lech, Leccus. Er fommt aus Tyrol, 
macht die Gränze zwiſchen Schwaben und Bayern, 
und vereinigt ficb bey Donauwert, im Herzogthume 
Meuburg, mit der Donau. ° 

Die fer, Iara. Sie entfpringe an den tyro⸗ 
liſchen Gränzen, gehet dur‘ Bayern, und vereis 
nigt fi) darinnen zwiſchen Straubingen und Pafs 
fau, unterhalb Deckendorf, mit der Donau, 

Der Jun, Oenus, Er hat feinen Anfang in 
der Schweiß, durchſtroͤmt Tyrol und Bayern, und 
faͤllt ohnweit Paffau in die Donau, rn 

e 
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Die Nabe, Nabus. Sie entſtehet auf dem Fich⸗ 
telberge, und gehet durch die Ober+ Pfalz und Bay⸗ 
ern, bey Negenfpurg in die Donau, 5 

„Die Morau, Moravus. ie entfpringe in 
Mähren an den boͤhmiſchen Gränzen, und kommt 


durch Mähren, zwifhen Wien und Prefburg zu 
der Donau. 


Der VNeckar, Nicer, Nicerus, hat feinen Urs 
forung in Schwaben, unweit Doneſchingen, durchs 
fliege Würtemberg, und fälle in der Unter-Pfalz 
bey Mannheim in den Rhein, 

Die Moſel, Mofella, entftehet an den Gräns 
zen von Elfaß, auf dem vogefifchen Gebirge, 
gehet durch Luxenburg und Trier, und verciniget 
ſich bey Coblenz mit dem Rheine. 

Die Muldau oder Moldau, Moldavia; fie 
entſpringt an den oͤſterreichiſchen Graͤt 
kommt in Böhmen bey Melnick zu der El 
anderer Fluß ift % 

Die Mulde, Mulda, die in Sachſen doppelt 
iſt, und theils die Freybergiſche, theils die Schnee⸗ 
bergiſche heißt, Beyde vrreinigen ſich unweit Col⸗ 
dig, und fallen bey Deſſau in die Elbe, 

Die Eger, Egra; ihr Urfprung iſt auf dem 
Fichtelberge/ und bey Ceutmeritz geht fie indie Elbe, 

Die Saale, Sala; fie entfpringt ebenfalls auf 
dem Fichtelberge, gehet durch Sachſen und Anhalt, 
bis fie ben Barby zur Elbe fommt. 

Die Havel, Havela, fie hat ihren Anfang in’ 
Mecklenburg, kommt in der Marf Brandenburg 
zu der Spree, und mit diefer-bey Havelberg zu 


der Elbe, 
Sfs Die 
5 ® 
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Die Maas, fommt aus Franfreib, und fälle, 
nachdem fie fih mit dee Wahl vereiniget hat, in 
den Rhein, 

Die Sünder aus welchen Deutſchland beftcher, 
werden von manchen nach den vorhin gemeldeten 6 
Hauprfüffen abgetheilt. j 

Zu der Donau rechnet man Oeſterreich, Stey⸗ 
ermarf, Kärnten, Crain, Friaul, Tyrol, Bays 
een, die Ober: Pal, Meuburg und Sulzbach, 
Salzburg, Schwaben und Vorder: Defterreih. 

Zu dem Oberrheine das Stift Baſel, Muͤm⸗ 
polgard, Sundgau, Brißgau, Elſaß, Baaden, 
ünter⸗Pfalz nebſt dem Weſtreiche, Worms und 
Speyer; zum Unterrheine Maynz, Trier, Coͤlln, 
die Eiffel, Juͤlich, Berg, Cleve, Moͤrs. 

Zu dem Mayn, Frankenland, Heſſen und die 
Wetter au. 

Zu der Weſer, ganz Weſtphalen, Bremen und 
Verden, die braunſchweigiſchen und luͤneburgiſchen 
Sande, Oſtfrießland, Oldenburg und Delmenhorſt. 

Zu der Mieder- Elbe, Hollftein, Medlenburg, 
Sacfen » Lauenburg, Magdeburg, KHalberftadt, 
Quedlinburg; zur Obers Elbe Ober, Sachſen, Meiſ⸗ 
fen, Thuͤringen, Lauſitz, Boͤhmen, Mähren; 

Zu der Oder; Schleſien / Brandenburg, Pom⸗ 
mern, 

Aber die Eintheilung nach den zehen Kreigen 
wird’ noch für beffer gehalten. Sie hat ihren Urs 
fprung von dem Kaifer Maximilian, der zu defto 
befferer Beförderung des Kandfriedene im deuts 
ſchen Reiche, welcher durch die Privarfriege Fleis 
ner Fürften und Städte, über Eleine Delebigungen, 
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alle Augenblicke geſtoͤret wurde, im Jahre 1 500 auf 
dem Reichtetage zu Augsburg das ganze Deutſch⸗ 
land erſtlich in 6 Kraife Daͤmlich den Fraͤnkiſchen, 
Bayriſchen Schwaͤbiſchen, Rheiniſchen, Weſtphaͤliæ 
ſchen und Saͤchſiſchen abtheilte. Hernach aber machte 
er 1512 die Eintheilung in 10 Kraiſe; nämlich den 
Oeſterreichiſchen, Burgundifhen, Niederrheini⸗ 
ſchen, Oberſaͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen, Bayriſchen, 
Schwaͤbiſchen, Oberrheiniſchen, Weſtphaͤliſchen 
und Niederſaͤchſiſchen. Der Burgundiſche Krais iſt 
ganz von Deutſchland weggekommen; anſtatt deſſen 
aber ſind gewiſſe deutſche Laͤnder, die zu keinem 
Kraiſe gehören, beygefuͤgt worden, nämlich, Boͤh⸗ 
men, Mähren, Schleſien, Glas, Lauſitz ec. Nach 
diefer Eintheilung wollen wir Deutſchland bes : 
trachten. . \ 


- \ Der erfie Abfchnier, 
Bon dem Oeſterreichiſchen Kraiſe. 


Dir erſtrecket fih an den Ufern der Donau 

bis an den Rhein, und uͤbertrift an Gröffe 
alle übrigen. Seine Nachbarn find Oben: 
Mähren, Böhmen, und der Bayeriſche Krais, 
zur Linken Schwaben, die Schweiz und der 
Mein, Unten: Stalien und das Adriatifhe Mier, 
zur Rechten, Croatien, und Ungarn, 

Die Länder des Kraifes find das Erzherzogthuin 
Oeſterreich, die Herzogthümer Steyermark, Kärns 
chen und Crain, das oͤſterreichiſche Friaul, 
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fürftere Grafſchaft Tyrol, und die Vorderoͤſterrei⸗ 
chiſchen Lande, 


* Oeſierreich. 


Das Erjhogthum Oeſterreich oder Oeſtreich, 
Archiducatus Auftriae, fieget unter Böhmen, und 
Mähren. Der Name bedeutet ein Land gegen 
Dften. Die Donau gehet mitten dur, und ziems 
lich im Mittel des Landes vereiniget ſich mit derſel⸗ 
ben der kleine Fluß Ens, welcher Oeſterreich in 
Theile theilt. Was gegen Ungarn lieget, heiße, Nie⸗ 
der⸗ oder Unteroͤſterreich, oder das Land unter Der 
ne, und was zur Linken gegen Bayern liegt, Obers 
oͤſterreich, oder dag fand ob der Ens. 


Yriederöfterreich hat 4 Quartiere, welche 
Untermannbarteberg, Obermannbartsberg, 
Unterwienerwald, und Öberwienerwald genens 
net werden, Die merkwuͤrdigſten Derter find 


Wien, ‚Vienna, Vindobona, die Faiferliche 
Mefidenz, eine große, feſte Stadt an der Dos 
nau, nüt einem Erzbiſchofe, einer Univerfität, und 
einer ganz vortreflihen Bibliothek von mehr als 
80000 Banden, und unſchaͤtzbaren Handfchriften, 
Inſonderheit finder ſich dafelbft eine griechiſche 
Handfhrift des N, Teftaments, die über 1500 
Jahre alt, und mit goldenen Buchſtaben auf 
Purpur gefehrieben iſt. Die Faiferlihe Burg, 
die zwey Zeughäufer, die vielen Paläfte, die weit⸗ 
Täuftigen Vorftädte, eine Ritter⸗ und Militärafas 
demie machen fie merfwärdig. Die Straßen find 
freylich mehr enge als weit, und wegen der größe 
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tentheils ſehr hohen Häufer etwas dunkel. Unter den J 
Kirchen iſt die Kathedtalkirche des h. Stephans die 
ſchoͤnſte. Der Thurm wird für den groͤſten in der Welt 
gehalten. Er iſt 465 Fuß hoch, und ſehr breit. Eben fo 
ift aud) die Glocke an dieſer Kirche ziemlich die größte, 
Sie wiegt 325 Eentner, und ihr Klöppel hat am 
Gewichte 8 Eenener. Ihre Weite und Höhe bes 
trägt io Zuß, der Umfrais aber zı Schuhe, und 
2 Zolle. Sie ift auf Befehl des Kaifers Joſephs 
des ıflen aus den metallnen Kanonen, welche die 
Zürfen 1683 vor Wien fliehen ließen, im J. ı7ır 
gegoſſen worden. Die Türfen haben die Stade 
zweymal, nämlich 1529 und 1683, vergebens belas 
gert, und. weil fi die Einwohner das letzte⸗ 
mal fo tapfer vertheidiget haben, fo har der Kaifer 
Leopold ihnen erlaubt, Degen zu tragen, welches 
Vorrecht fie noch jetzt gebrauchen. In den Häufern 
zu Wien iſt das zte Stockwerk das vornehmſte, 
und gehört dem $andesheren, wenn es der Beſitzer 
nicht mit Gelde erkauft. Die Stadt hat ſchoͤne 
Manufakturen, und der Balenberg, Mons Cae- 
tius, der darneben ſtehet, erſtrecket fich bis in Krain. 
Auf demfelben verfammleten fich die Allirten 1633, 
als fie, die Türfen von Wien wegtrieben. — 
Scyönbrunn, Belvedere, Laxenburg, He⸗ 
gendorf, Eberedorf, find kaiſerliche Luffcplöfe 
fer um Wien herum. — Bloſter Neuburg, 
Monafterium Neoburgicum, an der Donau, eine 
Stadt mit einem reichen Auguftinerflofter 2 Meis 
len von Wien, wo der Kaiferlihe Hof feine Andacht 
hält. Auf der andern Seite der Donau ift Kor⸗ 
Neuburg. — Wieneriſch⸗Nenſtadt, Neo- 
ſtadium 
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ſtadium, 6 bis 8 Meilen von Wien an der Ungari⸗ 
ſchen Graͤnze, eine feſte Stadt mit einer ſtarken Mauer 
ad dreyfachen Gräben, wo ein Biſchof feinen Sitz 
hat. Sie kann um und um unter; Waſſer geſetzt wer⸗ 
den. Die faiferlihe Burg, das Zeughaus, die St, 
Jakobskirche, und das Rathhauß find anfchnliche 
Auf dem Schloſſe ift fit 1752 eine Ritterakade⸗ 
mie. — Baden, Zainburg, Pruck und Eben⸗ 
furth find Fleine Staͤdte. — Maͤnneredorf, 
an der Ungariſchen Graͤnze ein Marktflecken und 
Schloß, — Wolferbal, ein Flecken nicht weit 
von der Donau, — Petronell, eine Inſel auf 
ver Donau. — Schwöchat, miteiner Kattunz 
fabrit — Tuln, ein Bißthum, und Mautern 
an der Donau, biyde zu Paflau gehörig. Neben 
letzterm ift Bottwich eine Benediktiner Abtey. — 
St. Pölten am Flug Traſen. — Traemaur, 
ein Salzburgiſches Städgn — Melk, cin 
Sieden, und Venediktinerkloſter an der Donau — 
Lilienfeld unter, und Zwetl über der Donau, 
reiche Ciftercienferkföfter. — Waidhofen oder 
Bayriſch⸗Waidhofen, nebft dem Städtgen En⸗ 
zersdorf an der Donau dem Biſchoffe zu Freyſin⸗ 
gen gehörig — Boͤmiſchwaidhofen, Stadt 
und Schloß an der Tya — Writrach, Ger 
münd, Litſchau, Drofendorf, Pulka, Mei 
fat, Staͤdtchen an der Graͤrze —, ps am Su 
gleiches Namens — Res und Laaho oder Laha 
an der Maͤhriſchen Gränze. — ‚Horn und Eg⸗ 
genberg, mäßige Städte, — Creme, eine feſte 
Stadt an der Donau, wo fie den berühmten Wirs 
bei, oder Waſſerfall hat, Hier verwahret man ei⸗ 
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nen 5 Pfund ſchweren Zahn von einem Rieſen. 
Gleich dabey liege Stein. 

Ober -OBefterreich hat die 4 Quartiere, das 
Hausruck⸗ Traun: Mihels und Machlands 
Viertheil. Man merket 

Linz, Lentium, die Hauptſtadt in Oberoͤſter⸗ 
reich an der Donau mit einer Univerſitaͤt, einem 
faiferlihen Schloſſe auf einem hohen Berge, einer 
fhönen Pfarrkirche, einem Jefuiter-Collegio, und 
Kapızinerklofter. Sie ift groß, anſehnlich, und 
mit fhönen Manufafturen verfehen. — Wels, 
Efferding, Grieskicchen, Sranfenburg, 
Schwanftedt, Ene, Sreyftadt, mäßige Städs 
te. — Steyr, Styra, am Zufanmenfluffe der 
Zlüffe Ens und Steyr, mit einem ſchoͤnen Schloß 
fe und Sefuiter-Collegio, Die Einwohner arbeiten 
ſtark in Eifen und Stahl. — Gemünd, Fock⸗ 
iabruck, und Rremsmürfter find geringe Marfts 
fleden. — Grein, Steyreck, Städthen über 
der Donau. 

In dem Erzherzogthum Defterreich ift warme, 
gefunde Luft und ein fruchtbarer Erdboden, wogus 
se Weine, Getraide, Salz, Safran, Ingwer, 
Kalmus, Obft und dergleichen in Menge erbauet 
werden. Es hat auch gute Bergwerke, Die Res 
ligion iſt durchgaͤngig Roͤmiſchkacholiſch. Ehemals 
wohnten in dieſem, und den ſogenannten inneroͤſter⸗ 
reihifpen Landen die Noriker, und die Gegend hieß 
Noricum. Diefe wurden von den Roͤmern bes 
zwungen, und das fand ftund unter den letztern bie 
in das ſechſte Jahrhundert, Sodann Famen die 
Bojer, oder Bayern in das fand und behielten “ 

is 
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bis Karl der Große ſich deſſen bemaͤchtigte. Von 
ſeinen Nachkommen kam es an die deutſchen Kaiſer, 
und im roten Jahrhunderte ſetzte der deutſche Koͤ⸗ 
nig Heinrich der Vogler oder Finkler, um die 
Graͤnzen des deutſchen Reichs zu verwahren, in 
Schlefwig, Brandenburg, Meifien, Lauſitz, 
und hier in Oefterreich Statthalter, unter dem 
Namen der Markgrafen, dienad) der Zeit erbliche 
Fürften wurden. Der erfie Marfgraf in Oeſter⸗ 
reich war Leopold.ein Herzog aus Baycın. Im 
ı2ten Jahrhunderte erklaͤrte der Kaifer Sriedrich 
mit dem Rothen Barre diefe Marfgrafen zu Herz 
zogen, wovon Heinrich Jaſemergot der erſte war. 
Als diefe ausftarben, fo gab der Kaifer Rudolph 
von Kabeburg die öfterreichifhen Sünder, nach 
“ einem darüber geführten Kriege mit dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Könige Ottokar, der ſie wegen feiner Gemah⸗ 
linn Margaretha von Oeſterreich verlangte, 1282 
feinem ältfienSohne Albert. Bon ihm ſtammet das 
itzige Oeſterreichiſche Hauß, und zwar wurden die 
bisherigen Herzoge 1453 zu Exzherzogen gemachte 
Als der männliche Stamm mie Kaifer Rarin dem 
Sten zu Ende gieng, fo wurde durch die Pragmatiſche 
Sanction ausgemacbt, daß die Princeffinn deffelz 
ben Maria Therefia Erbin von den Defterreis 
chiſchen Landen feyn ſollte. Dieſe vermählte ſich 
mit dem Herzoge von Lothringen, und nachmaligem 
Kaiſer Franz dem erſten, von welchem nun das 
neue Erzherzoglich Oeſterreichiſche Hauß aus Lo⸗ 
thringiſchen Geblüte herftamme. In dem Erzher⸗ 
gogchume ſowohl als in den inneroͤſterreichiſchen Lan⸗ 
den, und in Tyrol ſind 4 Klaſſen, —————— 
laten, 
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faten, Herren, Ritter und Städte, welche theils 
allgemeine Sandtage, theils Ausfhußtage in der 
Hauptſtadt eines jeden Sandeshaben, Die Wiffens 
ſchaften werden in diefem Sande nicht verabfäumer, 

" und die Zabrifen, nebft Handlung beftmöglichft una 
terſtuͤtzt. Die drey folgenden Länder heißen insges 
mein die Inneroͤſterreichiſchen Lande, 


2, Steyermark, 


Das Herzogtum Steyermark, Ducatus Sti- 
ziae, hat oben eſterreich, zur Rechten Ungarn, zur 
&infen Kärnthen und Salyburg, unten Krain zu 
Nachbarn. Die Flüffe Miuer, Mura, und Draw, 
Dravus, gehen durch das Land und vereinigen ſich 
auffer demfelben, Das Land gehört dein Haufe 

Oeſterreich, und ift zum Theil bergicht. Indeſſen 
erbauet man darinne Wein und Getraide, und in. 
Oberſteyermark, to die meiften Berge find, giebt 
es vortrefliche Viehzucht. Aus den Bergen gräbt 
man Silber, Kupfer, vornemlich ſchoͤnes Eifen, 
wovon der befte Stahl verfertiger wird, Die Re⸗ 
Tigion ift Roͤmiſchkatholiſch. 

Dan theilt es in Unter» und Ober-Steyers 
mark, 

In Untetfteyermark, welches zur Rechten an 
den Ungarifhen Gränzen liege, find 

Gräg, Graecium, die Hauptftadt im ganzen 
Herzogthume am Fluß Muer, eine ziemlich fefte 
Stadt mie einem Bergſchloſſe/ Zeughaufe und einer 
Univerfität, Hler ift die Negierung der Inneroͤſterrei⸗ 
chiſchen fand. — Rackeebůrg, und Czacka⸗ 
thurn, Graͤnzfeſtungen gegen Ungarn, = Tut⸗ 
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tenberg, ein Flecken, mit dem beften infändifchen 
Weine. — WMarchburg und Pertau an der 
Draw, Windifchgräg. und Voigteberg, Staͤd⸗ 
gen. Pettau hat gute Manufafturen und ein Ber, 
gräbniß eines Hundes, der feinen todten Herrn nice 
hat verlaſſen wollen. — in Unterficgermarf ift 
der Schwanberger-See auf einem hohen Gebir⸗ 
ge, welcher deßwegen merkwürdig ift, weil allemaf 
ein Ungewitter entftchet, wenn, etwas hineingewors 
fen wird. _ Nice weit davon ift ein hoher Selfen, 
der Sungfernfprung genennt, — Zu Unter 
fiegermarf gehört auch 

Die Grafſchaft Cilly oder Cilley, Comitatus 
Cillejenfis, mit den @tädtgen Cilley, Rain und 
Feyſtritz. Die Einwohner reden die Wendiſche 
Sprae. 

In Oberfteyermark, weldes zur Linken ges 
gen Kärnthen und Salzburg liegt, find 

Judenburg, Judenburgum £. Idunum, die 
Hauptſtadt an dem Fl. Muer, mit einem Schloße, 
erlihen Kloͤſtern, und einer ehemaligen Jeſuiter⸗ 
Schule. — Seckau, Seccovium, eine Stadt und 
Schloß mit einem Bißthume. — Warienzell, 
Cella Mariae, an der öfterreidhifehen Gränze, ein 
Venediktinerkloſter, wohin viele Wallfahrten ges 
ſchehen, und weldes siemlich Loretto gleihgeachret 
wird, — Murau, ander Salzburgiſchen Gräns 
je, Rottenmann, Anittelfeld, Leoben, Bruch, 


Städrgen. 
3. Aäenthen. — 
Das Herzogthum Kaͤrnthen, Carinthia, hat 
jur Rechten Steyermark, zur Linken Tyrol, oben 
Saljs 
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Safjburg, unten Krain und Venedig. Was rech⸗ 
ter Hand liegt, heißt Unrer-Kärnthen, und was 
Iinfer Hand ift, Ober-Kärnehen. Der Flug Draw 
fließt mitten durch. Das Sand iftüberaus bergicht, 
und vol Wälder, alfo fehlt «8 an Getreyde. Das 
gegen hat es Eifen / und Bleybergwerke, Wein, 
Mich, und Fiſche. Die Religion ift Roͤmiſchka⸗ 
tholifh, und das Land gehört dem. Haufe Oeſter⸗ 
reich. 

In Unterkaͤrnthen ſind 

Elagenfurt, Cigenfurtum, die Hauptſtadt, 
eine große, feſte, wohlgebaute Stade mit einer Unis 
verſitaͤt. Es ſind darinnen das Landhauß, wo die 
Staͤnde zufammenfommen, "das Rathhauß, der 
neue Bau, die Burg, das Schloß, und die St, 
Johanniskirche merkwürdig. Darneben iſt der 
Werd⸗See. — St. Deit, eine Stadt zwiſchen 
4 hohe, Bergen — Gurk und St. Andrä, 
Bißthumer — Lavamlnd und Draburg, Fle⸗ 
den an der Draw. — Stiefach, ein Salzburs 
giſch Staͤdtchen. 

Eine Meile von Clagenfurt iſt im Zollfelde 
der fogenannte Sörftenftein, cin rundes flaches 
Stuͤck Marmor unter freyen Himmel, auf welchem 
fonft dem Sandesfürften mit einer pofirliben Cere⸗ 
monie gehuldiger wurde. Ein Bauer, dem diefes 
erblich zugehoͤrte, flieg auf den Stein, harte zur 
Rechten einen ſchwarzen Ochfen, und zur Linken eine 
magere Stutte. Um ihn herum ftunden die Bauern 
der benachbarten Dorffchaften. hm gegen über 
fund der Herzog und feine Räthe in Bauerkleidern 
mit einen Hirtenſtabe. Der Bauer fragte: Wer 
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iſt der, der fo prächtig einhertritt? Die andern 
antworteten: Es ift der Landesfuͤrſt. Jener frags 
te: Wirder ein gerechter Richter ſeyn und des fans 
des Wohlfarth ſuchen? Iſt er eine Frege Perfon, 
der Ehre würdig, und der Chriftlihen Religion zus 
gethan? Wird er fie auch beſchuͤzen? Die uͤbri⸗ 
gen antworteten: Er wird cs thun und iſt es würs 
dig. Auf die fernere Frage des Bauers: Wie 
wird er mich von diefem Steine bringen? antwors 
tete des Herzogs Hofmeiſter: Er wird dir dieſen 
Ort mit 6o Goldſtuͤcken bezahlen, und der Ochfe 
und die Stutte follen dein feyn, wie auch das Kleid, 
dasder Herzog anhat und duund dein ganzes Haus 
follen Zol und Steuer frey ſeyn. Dann ſchlug der 
Bauer den Herzog gelind auf den Backen und fagte z 
Er fol ein biliger Richter ſeyn; umd verließ mie 
feinem Geſchenke den Stein. Mac ihm trat der 
Herzog darauf, ſchwung ein bloßes Schwerd, Fehrs 
te fi) auf ale Seiten, verfpra ein billigekRichter 
zu feyn, trank zum Zeichen, daß er ein mäßig $es 
ben führen wolle, aus des Bauern Hute; hörte in 
der Kirche zu der Jungfrau Maria Begräbniffe die 
Meſſe, 508 feinen herzogliben Habit an, gieng wies 
der auf den Stein zuruͤck, und verlieh die Lehen ſei⸗ 
nes Herzogthums. Friederich der erfte, der dies 
fe Feyerlichkeit nicht beobachten wollte, mußte den 
Ständen die Verfiherung geben, daß es ihnen an 

ihren Freyheiten nichts ſchaden ſollte. 

In GOberkaͤrnthen find 

Billach, eine Stadt, die ſonſt zu Bamberg 
gehoͤrte. Aber ſeit 1759 iſt ſie ſo, wie uͤberhaupt 
alle 10 Bambergiſche Aemter, an —— * 
auft 
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Taufe worden — - Ortenburg, an der Draw, 
den Reihsfürften Porcia gehörig — Sachſen⸗ 
burg, ein Flecken mit drey Schlöffen — Ges 
mind, Muͤlſtadt. 

4 Krain. 


Das Herzogthum Krain, Ducatus Carniolae, 
nebft der VWPindifchenmarf, Marchia Vinidorum, 
Die ist zu Unter» und Mittelfeain gerechnet wird, 
liegt am Sawfluß, uud hat über ſich Steyermark 
und Kärnthen, unter ſich das Adriatiſche Meer und 
Iſtrien, linfer Hand das Venetianifche Friaul und 
rechter Hand Eroatien. Die ganze Landſchaft iſt 
mit hohen Gebirgen angefuͤllt. Dajwiſchen aber 
find fruchtbare Thaͤler, wo Wein und Getraide 
waͤchſt, und ſchoͤne Viehweide ift, welche zu vor⸗ 
treflicher Pferde: und Horn-Biehzucht Anlaß giebt. 
Sodann fehlt eg auch nicht an Wildpret, Holz und 
Diſchen. Die Einwohner beftchen ans vielerley Nas 
“ Klonen, und die zwo Hauptſprachen unter ihnen 
find die Deutſche und Windiſche. Das fand bes 
kennet ſich zu der Roͤmiſchkatholiſchen Religion, auss 
genommen die Wallachen, die dem Griechiſchen 
Glauben ergeben find, und esgehörtfhon ſeit 1335 
anter Oeſterreich: Man macht gegenwärtig daraus 
5 Theile, 

Oberfrain hat 

Laubach oder Zaybach, Labacum,die Haupt: 
ſtadt mit einem Schloffe und Biſchoffe; ſie Sehe gute 
Handlung. Merkwuͤrdig find daſelbſt die Domkirche, 
das geweſne Jefuiterfolegium,das Augufkiner: Franz 
eisfaners und Kapuzinerklofteer — Bifchofelad‘, 
welches nebſt dem dazu gehörigen Gebiete dem Bis 
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hoffe von Freyſingen gehört: — Crainburg, eine 
mäßige Stadt. — KRarmanedorf und Stein, 
Städeben, In dieſem Theile befindet ſich der Terz 
glau, der hoͤchſte Berg in Krain. 

In Unterfrain iſt 

Gurkfeld. Landſtraß, Rudolphswerd, eis 
ne Feſtung / und Metling/ Metulum, unten an@roas 
ten, neben einem Walde mic einem ſchoͤnen Schloſſe. 

In Mictelkrain iſt 

Aueroberg und Cercnig, Circonium, wovon 
ein merkwuͤrdiger See den Namen hat, der im 
Sommer abläuft daß man alfo darinnen Getreyde 
fäen, Fiſche fangen und Wildpret jagen fann. ‚Er 
iſt zwo deutſche Meilen lang und cine Meilebreit. — 
Zaas, Gottſchee, Tſchernemi, Städten. 

Inner krain hat nichts fonderliches und erſtreckt 
fib. bis an dag Adriatiſche Meer — Duin und 
Wippach, find geringe Dexter. 

In Siſterrich oder Oeſterreichiſch⸗ Iſtrien, 
find die Grafſchaft Mitterburg, ital. Pifino, mit 
den Städten Pifino und Pedene, wo ein Biſchof; 
und die fruchtbare Herrſchaft Caſtua am adriatiſchen 


Meere. 
5) Das Oeſterreichiſche Friaul. 
Hierzu wird gerechnet 

Die gefuͤrſtete Graffhaft Gradiska, nebſt der 
Stadt und Feſtung Gradiſch, Gradifca; ehemals 
gehörte fie den Grafen von Eggenberg, Aber feie 
dem fie ausgeftorben find, iſt ſie wieder an Oeſterreich 

\ gefallen 
Die gefürftere Grafſchaft Goͤrz oder Goͤritz, 
fie hatte ſonſt eigne Grafen, iſt aber feit a 
eeſter⸗ 
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Oeſterreich gefommen. Die Hauptſtadt Görig, Go- 
ritia, hat ein ſchoͤnes Schloß, und ein roͤmiſchkatholi⸗ 
ſches Gymnaſium. Seit 1751 hat ſie nach Aufhe⸗ 
bung des Patriarchats von Aquileja einen Erzbifhof: 

Die Zauptmannſchaft Tolmino, mit einem 
Marktflecken gleiches Namens, 

Der Jdrianer Boden, wo das Städtgen 
Idria, und Queckſilberbergwerke. 

Das Gebiete von Aqvileje, das einzige 
Stüd von dem Italieniſchen Friaul, welches 
den Defterreichern gehört. Die Stadt Aquiles 
ja ift fonft eine anfehnlihe Stadt geweſen, die 
aber im . 452 von dem Hunnen-Könige Atti⸗ 
Ic zerftöret wurde. ‘Bor der Zerftörung follen die 
Stoͤrche mit ihren Jungen aus der Stadt ausges 
zogen feyn. Itzt iſt fie ein geringer Marktflecken, 
und das Patriarchat, das ſonſt daſelbſt war, 
it 1750 wegen des Streits ʒwiſchen Venedig 
und Oeſterreich aufgehoben, und dafür von dem 
Pabjte 2 Erz: Bißchuͤmer zu Udine und 6% 
ritz errichtet worden. 

Das Gebiete von Triefte mit der Stadt Trier 
fie, Tergeftum, wo ein Vißthum und Hafen an 
dem Golfo von Triefte, der feit 1728 ein Freyhafen 
iſt. Daſelbſt ift ein feftes Schloß, ein Commers 
cienfolegium, und ftarfe Handlung. Darneben 
liege das Dorf Profeccio, Pucinum, wo der vor⸗ 
trefliche Wein, Aheinfall, wählt. 

Die Stadt St. Deit am $laum oder Fiume. 
Sie iſt voikreich, und hat einen Hafen am Golfo 
di Carnero, (Sinus Flanaticus) aus welchem viele 
Ungariſche und andere Waaren verführet werden. 

65 + Eine 
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Eine, Viertheilſtunde davon Liege der Flecken Ter⸗ 
fata mit einem Schloffe, auf einem Selfen, und 
etwas weiter Buccari, ein Staͤdtchen. Die 
drey letztern Stücke nennt man neuerlich dag öfters. 
reichiſche Littorale. 


6. Tyrol. 


Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol, Comitatus Ty- 
xolenſis, iſt die größte Grafſchaft in der Welt. 
Oben graͤnzt ſſe an Bayern und Schwaben, jur 
Rechten an Salzburg und Kaͤrnthen, zur Linken ar 
die Schweiz, unten an das Venetianiſche. Man 
nenne fie auch Oberöfterreih. _ Sie ift fehr mie 
Waſſer verfehen, und wird befonders von den Fluͤſ⸗ 
fen Inn, Erf, Lech, Draw und fer, durchſtroͤmt. 
Sir hat viele hohe Berge, doch aber gut Getreyde, 
Doft, Wein, Flachs, Vich: und Pferdezucht, bes 
fonders Gemfen und in den Bergen allerhand Ergte, 
Die Einwohner find Roͤmiſchkatholiſch. Die 6 
Viertheile, in welche fie abgetheilt ift, heißen Uns 
zerinntbal, Oberinthal, Vinftgau, Erich, 
Eiſack, Puſterthal. Zu merken find 

Inſpruck, Oenipons, die Hauptftadt am Inn, 
Genus, eine anfehnlihe, wohlgebaute Stadt mit 
einem Schlofe und Zeughaufe, wie auch einer im 
5. 1672 geſtifteten Univerfirätz fie iſt der Sig 


der Regierung für die Oberoͤſterreichiſchen Lande, 


und des Statthalters. Hier liegt der Kaiſer Maris 
milian der Ifte begraben. Auf-der Megierungss 
Kanzley ift dag goldne Dach. Eigentuch ift es 
nur von Kupfer und übergoldet, und auf Befehl 
des Herzogs Sriedriche mit der leeren Taſche 

\ ges 
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gebauet worden. Im Haufe an den Thiergarten 
ftcht eine Verrftätte für 40 Perfonen, und im Klos 
fer Wiecheim zeigt man das 15 Schuh lange Grab 
des Kiefen Haymanns. Eine Stunde davon iſt 
Das alte fehenstwürdige Luſtſchloß Ambras und dars 
unter die Städtchen Matray, und Steinach. — 
Schärnig, eine Feftung gegen Bayern — Zall, 
Schwag, Rattenberg Städte am Inn, die erſte 
mit Saljtverfen, die andere mit Kupfer⸗ und Silber 
bergwerfen verſehen. — Zuftftein, eine ſtarke ges 
Kung am Inn. — Ziel, ein Dorf, ohnweit Inſpruck 
und dancben die St. Martins⸗Wand, ein fteiler 
Selten, wo Maximilian der erfteden Gemfen fo weit 
nachkletterte, daß er nicht wußte, wieer wieder hins 
unter kommen folte. Er brachte zweymal 24 
Stunden darauf zu, und war in Gefahr zu verhun⸗ 
gern. - Endlich wieß ihm ein Bauer, den man file 
einen Engel gehalten hat, einen Weg. Zum Ans 
denfen ließ er auf den Felfen ein 40 Ellen hohes, 
Krucifix aufrichten. Das Gebirge ift fo hoch, dag 
esin die Wolfen hinan reiht. — Stambe, ein 
Eifferzienferffofter, und dag Begraͤbniß der alten 
Grafen von Tyrol, — Ehrenberg, die Ehren⸗ 
berger Klauſe genennt, ein Schloß und Paß ges 
gen Schwaben, wo Rarl der ste im J. 1552 von 
den Churfürften zu Sachſen —— gefan⸗ 
gen wurde — Finſtermuͤnze, ein er Pag, ar 
der Graubuͤnder Gränze. — Glurens ein Staͤdt⸗ 
den — Gterzingen, eine Eleine Stadt, — 
Tyrol, ein Bergſchloß, wovon das fand den Nas 
men hat — Meran, die ehemalige Hauprftadt der 
Sandeherren, diedamals Herzogevon Meran hießen. 
3 695 Zwiſchen 
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wiſchen den drey letztern ift der Brennerberg, — 

jolzen oder Bolzano, drunter, eine reiche mit 
Lauter Bergen umgebene, Handelsftadt, wo jaͤhr⸗ 
lich 4 Meffen find, die von fremden Kaufleuten fehr 
befucht werden. Diefe Stadt wird für älter, alg 
Kom gehalten. In der Gegend befhlägt man 
die Ochfen mit Hufeifen — Roveredo, unten 
an der. Venetianifhen Gränze —  Kienz,. eine 
geringe Stadt und Pa gegen Kaͤrnthen an der 
Draw, i 

In Tyrol liegen auch die beyden Bißthuͤmer 
Trident und Briren, deren Biſchoͤffe zwar NReichs⸗ 
fürften find, aber zu den Tyroliſchen Anlagerrihren 
Beytrag geben müffen, 


Trident, Trento, Tridentum, iſt die Hauptftadt 
des Biſchofs von Trident,cines unmittelbaren Reichs⸗ 
fürften, und Kraisftandes des oͤſterreichiſchen Krai⸗ 
fes, obwohl fein. Gebiete unter oͤſterreichiſcher Ho⸗ 
heit ſtehet. Die Stadt iſt anſehnlich, und liege 
mitten in Bergen an der Etſch. Die von 1545 big 
1563 hier gehaltene Rivchenverfammlung,. wozu 
die Keformation Anlaß gab, ift bekannt. Es. fol 
bier die geöfte Orgel in der Welt ſeyn, in, welcher 
der Trommelſchlag und Stimmen von allerhand 
Thieren anı find, SmSommer iftdie Hige, 
und im WintWdie Kälte beynabe vnerträglich. Im 
%, 1276 wurden die Juden aus der Stadt verbannt, 
weil man ihnen aufbürdete, fie hätten ein Chriſten⸗ 
Eind, mit Namen Simon, das der Pabſt nach⸗ 
ber. unter die Heiligen verſetzt hat, amgrünen Don⸗ 
nerstage geſchlachtet. Noch ist dürfen ſie zwar der 

* Hands 
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‚Handlung wegen nach Trident kommen, aber jeden 
Tag niet länger als drey Stunden darinnen bleis 
ben. Bey der Stadt ift ein Brunn, derim Soms 
mer überläuft, und im Winter vertrocknet. Ferner ift 
im Bißthume ein unergründlicher See, und fo oft et 
was hineingeworfen wird, entftcher ein Donnerwets 
ter. In dem Gebiete des Bifchofs find auch Tras 
min, ein Flecken über Trident, two guter Wein 
waͤchſet, und Riva, eine Fleine Stadt gegen Ita⸗ 
lien am Lago di Quarda. Das Bißthum har übris 
gens fruchtbare Thäler, und ift völlig Roͤmiſchka⸗ 
tholiſch. 


Brixen, Brixia, f, Brixinum , die Reſtdenz des 
Biſchofs gleiches Namens, ift befonders durch die 
Kirchen und Bäder berühmt. In feinem Gebiete 
lieget auch — Llaufen, wo rother Wein erbauet 
wird. Beben und Brauneck, Staͤdtchen. ns 
nichen aber, an der Gränze von Kärnthen, ges 
hoͤrt nach Freyſingen. Der Bifhof- von Bri⸗ 
ren iſt ein unmittelbarer Reichsfuͤrſt, ein Land⸗ 
fand von Tyrol, und ein Kraisftand des Des 
ſterreichiſchen Kraifes, Er ficher unter dem Bis 
ſchoffe von Salzburg, und fein fand unter Oeſter⸗ 
reichiſcher Sandeshoheit, 


7. Vorder⸗Oeſterreich. 


Die Vorderöfterreichifhen Sande find diejenigen, 
die an der Schweiß, in Schwaben und am Rheine 
liegen. Ihre Regierung iſt ſeit 1752 zu Freyburg . 
Dazu gehörte a 


1) Schwaͤ⸗ 
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1) Schwaͤblſch⸗Oeſterreich, oder, was Oeſter⸗ 
reich in Schwaben befikt, Es wird in 6 Theile 
getheilt, nämlich 

Die Markgrafſchaft Burgau, zwiſchen Ulm 
und Augsburg. Sie ſtehet unter einem Landvogte 
und befonders ift darinnen Guͤnzburg, ein gerins 
‚ger Ort, nebft den Flecken Burgan. 

Die Sandgraffhaft FTellenburg, neben dem 
Bodenſee, wo ebenfalls ein Landvogt, das Stadt⸗ 
Gen Stockach nebft dem Schloffe Nellenburg 
und Aach. x 

Die Sandvogteg in Schwaben; fiebeftcher aus 
etlichen Orten, zwiſchen welchen andere Gebiete find. 
Die Anzahl der Unterthanen, die ſich alle zu derrös 
miſchkatholiſchen Religion befennen, beträgt übers: 
Haupt 3000, und der vornehmfte Ort ift der Fle⸗ 
den Altorf, der Sig des Landvogts, nebft dem 
Stifte Weingarten; die man aber felten auf den 
Karten findet, 

Die Grafſchaft Hohenberg, am Neckar. 
Sie beſtehet aus der obern, und niedern Graf⸗ 
ſchaft, die aber nicht beyſammen liegen. In 
der Niedern ſind Rothenburg und Ehingen, am 
Mekar; in der Obern das Staͤdtgen Schemberg, 
und das Schloß Hohenberg. 


Die 5 Donauftädte Munderkingen, Wald⸗ 
fee, Sulgau, Riedlingen und Mengen. 

Noch 19 Stifter, Sandfebaften und Städte, 
— Hieher gehört nebſt Steckborn, Zell, Voͤ⸗ 
ringen, und Schelklingen beſonders 


Coſtnitʒ, 
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Coſtnitz oder Conſtanz, Conſtantia, eine ans 
ſehnliche Stadt am Bodenſee, welche ſchon der 
Kaiſer Auguſt erbauet, und der Kaiſer Conſtan⸗ 
tius der iſte erweitert haben fol. Ehemals war 
fie eine freye Reichsſtadt, weil fie aber zuden Zeiten 
der Neformation das Interim nicht annehmen wollte, 
fo wurde fie vom Kaifer Rarl den sten indie Acht 
erklaͤret, und feitdem hat Oeſterreich die Oberherrſchaft 
darüber behalten, Hier wurde zu den Zeiten des 
Kaifers Sigiemund, 1445, die merkwuͤrdige Kirs 
chenverſammlung gehalten, die den Johann Huß 
und Sieronymue von Prag zum Feuer verdamms 
1. Johann Huß war von Geburt ein Böhme, 
und Profeffor auf der Univerfität zu Prag, predigte 
wider das Pabſtthum, und wurde deßwegen nach 
Coſtnitz gefordert. Der Kaifer gab ihm ſicheres 
Geleite, aber die dafelbft verfammleren Biſchoͤffe 
beredeten den Kaifer, man dürfegegen einen Kezjer 
fein Wort nicht halten. Weil nun Joh. Huß nicht 
widerrufen wollte, ſo wurde er 1415, unddas Jahr 
darnach Hieronymus von Prag verbrannt, An 
dem.Drte, wo Joh, Huß verbrannt worden iſt waͤch⸗ 
fet, wie man fagt, noch bis igt fein Graß. Als 
er zum Scheiterhaufen geführt wurde, fo prophe⸗ 
zeyhte er, indem er auf feinem Namen anfpieltes 
Itzt bratet ihr eine Ganß; (Huß bedeutet auf‘ 
Bömifh eine Ganß;) in. hunderte Jahren 
kommt ein Schwan, den werdet ihr unges 
braten lafien. Als ein Bauer ein Buͤndgen Reiß⸗ 

ol; zu dem Scheiderhaufen brachte, fo fagte Jobs 

uß: O fanda fimplicitas, Die Gegend um die 
Stadt ift fruchtbar an Weine, Obſte und guten 
ie hweide. 2) Dae 
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2) Das öfterreichifche Brisgau; es gränzee 
an den Rhein, die Schweiz und Schwaben, und 
begreift einen guten Theil des Schwarzwaldes. Das 
Haus Defterreich hat diefes fand 1367 gekauft, die 
Landesſtaͤnde find die Prälaten, die Ritterſchaft und 
no ein Stand, zu welhem 13 Städte, und 6 
Eammeralz Herrfhaften gerechnet werden. Die das 
innen liegende Marfgraffbaft Hochberg, war 
fonft ein Stück der badenfchen Laͤnder. Das öfters 
reichifche Brisgau aber wird in zwey Theile gerheilt, 
nämlich 

Das untere Land, oder das eigentliche Bris⸗ 
gau; darinnen ift Freyburg, Friburgum, die 

Hauptſtadt, eine ehemalige ftarfe Veftung, mit 
einer roͤmiſchkatholiſchen Univerficät. Die Veftungss 
werfe find 1745 von den Franzofen zerflöret wor⸗ 
den. Hier ift der ſchoͤnſte Thurm nach dem Straße 
Burgifhen. — Drüber liegen Renzingen, Enz 
dingen, Weldkicch, Dillingen. Alt» Breys 
fach, Brifacum, eine ehemalige ftarfe Veſtung. 
Itzt iſt es eine offne Stadt, dem franzoͤſiſchen Neu⸗ 
Breyſach gegen uͤber. — Neuburg am Rheine, 
eine chemalige feſte und freye Reichsſtadt. — 
Zähringen, ein Schloß bey Freyburg. — St. 
Blaſti, eine Benedicftiner-Abten auf dem Schwarze 
walde, gehört als cine Prälarur hieher, weil der Abe 
ein Reichs: Fürft iſt und nebft Staufen und ans 
dern, die Grafſchaft Bondorf in Schwaben befigt. 

Das obere Abein»Diertel, wo die vier 
MWaldftädre, die den Namen führen, weil fie am 

Schwarzwalde liegen, welcher Würtenberg und 

Brisgau ſcheidet. Sie heißen 

! \ Rhein» 
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Rheinfelden, Rhenofelda, eine fhöne, große, 
feſte Stadt, an der Mittagsfeite des Rheins, mit 
einer ſchoͤnen Bruͤcke. — Sedingen, Secco- 
vium, ſ. Seckinga, am heine. Sie ift die Flein» 
fe, aber ſtark bewohnt, und hat ein adelich Frauen⸗ 
ſtift. — Laufenburg, eine fehr weitläuftige fefte 
Stadt, am Niheine, der Sit des oͤſterreichiſchen 
Sandvogts. — aldehut, eine ziemliche Stadt, 
am Rheine, mit einer guten Bruͤcke darüber. 

3) Die Dor» Arlbergifchen Lande, am Ark 
berge, Arula, der fie von Tyrol trennt, und ihnen 
den Namen giebt, Sie begreifen die Grafſchaf⸗ 


ten h 

Heldkirch, oder Montfort, dem Rheinthale 
gegen uͤber, im Nebelgaw, mit dem volkreichen 
Städtgen Feldkirch, Campus 8. Petri, am SA, 
und dem Schloffe Montfort, wovon fih gewiſſe 
Grafen nennen, 

Bregenz, wo die Stadt Bregenz, Brigan- 
tum, am Bodens&ce, — das Schloß Pfan⸗ 
nenberg, — und die bregenzer Alaufe, 

Piudenz, mit dem Städtgen gleiches Namens, 
im Wallgow, und Sonnenberg, mit dem Schloſſe 
gleiches Namens, — 

Dieſer Kreiß hat fuͤnf Kreißſtaͤnde, naͤmlich 
Oeſterreich, den Fuͤrſten von Dietrichſtein, und 
die drey Biſchoͤffe zu Trident, zu Brixen und zu 
Ehur, im GraybünderzSande, Zwar behauptet 
der Gotteshaus-Bund das Schutzrecht, über das 
Bißthum des Letztern, und fieht den Biſchof für 
ein Mitglied feines Bundes anz aber das deutſche 
Deich will ihm diefes nicht einräumen. Der pe 
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ſche Orden wird auch zu den Ständen diefes Kreis 
ſes gerechnet, weildie Balleyen deffelben unter öfters 
reichiſcher Hoheit fiehen. Der Kreißausſchreibende 
Fürft ift der Erzherzog von Oeſterreich, da aber das 
Öfterreichifche Haus den Kreiß beynahe allein beherr⸗ 
ſchet, fo find darinnen Feine Kreißtage üblich. Denn 
die Bifböffe zu Trident und DBriren, fo wie der 
Fuͤrſt von Dierrichftein, haben zwat anf dem Reichs⸗ 
tage als Reichsfuͤrſten, Sig fund Stimme; aber 
fie ſtehen doch nicht, wie andere Neichsflände, uns 
mittelbar unter dem Keifer und dem Reiche, ine 
dem fie vermöge gewiffer Verträge zugleich öfters 
reichiſche Vaſallen find und zu den tyroliſchen 
Anlagen ihren Beytrag geben müffen. An Ges 
traide, Holz, Wildpret, Wein und andern Dins 
gen ift der Kraiß, überhaupt zu reden, ſehr gut vers 
ſorgt. Er if ziemlich volfreih, und ganz Ne 
miſchkatholiſch. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Von dem bayeriſchen Kraiße. 

Hit Kraiß graͤnzet gegen Morgen an Oeſter⸗ 
reich, gegen Mittag an Tyrol und Kärnthen, 

gegen Abend an den fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen 
Kraiß, und gegen Mitternacht an Böhmen, Die 
Laͤnge deffelben ſchaͤtzt man auf 46, und die Breite 
auf 30 deutſche Meilen. Die bekannten Fluͤſſe 
darinnen find: die Donau, der fech, Die Iſer und 
der Inn. Die dazu gehörigen Sänder find: Bay⸗ 
ern, Meuburg, die Ober Pfalz, Leuchtenburg, 
Sulzbach, Salzburg, Freyſingen, Regenfpurg, 
Paflau, 


Bon. Deutfehland: as 
Paffan, Berchtolsgaden, Kayſersheim, St. Emes 


ran und etliche Grafſchaften. Man theilt dieStäns . - 
de in Geiftliche und Weitliche ein. 


Die Länder der geiftlihen Stände find 
2). Das Erzbißthum Salsburg. 

Diefes hat, nach den 3 geiftlihen Churfürftens 
thümern, unter allen geiftlihen Reichsfuͤrſtenthůͤ⸗ 
mern die Oberfielle, und gränzet an Tyrol, Kärns 
then, Steyermark, Defterreih und Bayern. Sei⸗ 
nen Namen hat es von dem Fluffe Salja, der da⸗ 


_ innen entfpringet und fliege. Es-ift mit Gebirs 


gen angefüllet, und hat wenig Ackerbau, aber deſto 
mehr Holz, Salz und gute Bergwerfe, Der Erz⸗ 
biſchof, der mit Defterreih das Direftorium ine 
Meihsfürftenrarhe hat, heißt geborner Legat des 
Heil, Stuhls zu Nom, und Primas von Deutfchs 


Land, Unter ihm ſtehen 7 Bißthuͤmer. In dens 


Erzʒbißthume wird weiter feine, als die roͤmiſchka⸗ 


tholiſche Religion geduldet, und die evangeliſchlu⸗ 
theriſchen Einwohner, die ſich feit der Neformas 


verfolgt worden. Seit 1732 find egen mehr 
als 30000 $utheraner.aus dem Lande weg, und 
thells nach Preußen, theils anders wohin gejogen, 
Der itzige Erzbifhof heiße Siegmund Chriftoph, 
Graf von Schrortenbach, Die wichtigften Oer⸗ 
ter find j 
Salsburg, Salisburgum, f. fuvavia, die Haupt⸗ 


tion ftark datinnen vermehren ET —* fehr hart 


ſtadt und der Sitz des Erzbifboffs, am Fluſſe Sals 


3a, eine große fefte Stadt, mit einem vortreflichen 


Saljtoerfe, und einer feit 1620 geſtifteten roͤmiſch⸗ 
= Hh katho⸗ 
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katholiſchen Univerfitär. Sie har 2 Schlöffer, und 
den febönften Brunnen in ganz Deutſchland, nebft _ 
vielen ſchoͤnen Paläften und prädtigen Kirchen, 
worunter die Domfirche des Heil. Rupertus, mit 
ihren ı2 Thuͤrmen und 365 Senftern, die praͤch⸗ 
tigfte iſt. Nicht weit davon liegt das erzbiſchoͤfliche 
Sandhaus Hellbrun. —  Ditmaning, oben an 
der bayerifhen Gränze, mit einem Schloße und 
wunderthaͤtigen Marienbilde. — Kaufen, mit 
Salzwerfen, — Hallein, mit Saljfiedereyen, — 
Werfen, ein Eleiner Ort. Alle diefe liegen am 
Fluſſe Salza. — Gaftein, ganz Unten, cin 
Marktflecken, mit einem warmen Bade, und Sit 
ber: und Goldbergwerfen. — Rachſtadt, oder 
Radſtadt, eine wohlbewohnte Stadt, am Fluffe 
Ems. — Mühldorf, zwiſchen Obersund Nies 
ders Bayern, am nn, eine mäßige Stadt. Sie 
iſt ſonderlich merkwürdig, weil der Kaifer Lud⸗ 
wig von Bayern, den Erzherzog Sriedrich von 
Dcfterreich hier gefangen nahm. — Das Tefperecfer 
Thal liege unten an der tyroliſchen Gränze Aus 
diefem wurden 1685 alle kutheraner vertrieben. 
2) Bas Bißthum Steyfingen. 

Es liegt mitten im Churfürftenehume Bayern z 
‚and die Hauptftadt Sreyfingen, liegt nicht weit 
von der. fer, zwiſchen zween Bergen. Sie ift 
eine ſchoͤne Stadt, und die vornehmfte Kirche ift die 
‚Domfircpe, mit ihrem kuͤnſtlichen Marienbilde. Der 
Biſchof heiße Ludwig Joſeph, Freyherr von 
Welden, und ſtehet unter dem Erzbiſchoffe von 
Salzburg. Unter ſich hat er 24. Kapisularen, und 

jum 
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um Vißthume gehören noch: Jimaning, Schloß 


und Herrſchaft am der Iſer, — die Herrſchaft 
Burgkrain, zur Rechten, — die Grafſchaft Wer⸗ 


denfels, an der Gränzyvon Tyrol, nebf etlichen 


einzelnen Dörfern in Ober: Bayern, und 7 Herr⸗ 
ſchaften im öfterreichifhen Kraife, f 


- 3) Das Bißchum Regensburg. 


2. Steht unter Salzburg, und liegt um die Stadt 
Megensburg. Der Fürft: Biſchof heiße Anton 
Ignatius Joſeph, Graf Sugger zu Gloͤt, und 


ft zugleich Probft zu Eiwangen. In der Stadt 
Diegensburg hat er weiter nichts, als den Biſchofs⸗ 
hof, die Kathedral: Kirche und das Dom: Kapitel, 
Sonft.hat er mitder Stadt nichts zu ſchaffen. Dies 
fes Bißthum ift gegen andere deutfche Stifter ziems 
lich arm, und es gehören dazu die freyen Neiche> 


Herrſchaften: Donanftauf und Wert, an der 


Donau, . nicht weit von Regensburg, — die Reichs⸗ 


Herrſchaft Hohenburg, am Zluffe Lauterach, in 


der Ober: Pfalj, und etliche einzelne Derter in 


‚Bayern und Nieder⸗Oeſterreich. 


4) Das Hochſtift Paſſau. 


Es hat den Titel eines Bißthums oder wzoch⸗ 
ſtifts, iſt ein einträgliches Stift, und das welt 


liche Gebiete deffelben liege zwiſchen Bayern und 


Defterreich, zum Theil auch im öfterreihifchen Krai⸗ 


Se felbfte Der itzige Fürft: Biſchof heißt Leopoli 
Eine "Joßpb, Oral Hi en y Er — 


unmittelbar unter dem Pabfte, und hat 24 Kapi⸗ 
tularen unter fi, — Paſſau, Paflavium, oder 
: hz Pata- 
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Patavia, feine Reſidenz liegt an dem Einfluſſe 
des Inns in die Donau, Sie beſteht ans den 3 
Städten: Paſſau, Innftade und Ilzſtadt. Das 
Schloß des Biſchofs aufreinem Berge, beißt Ober⸗ 
haus. Sie ift vornehmlich) wegen des dafelbft ges 
ſchloſſenen Religions + Vertrags, zwiſchen Kaifer 
Karin dem sten, und den proteftirenden Ständs 
ten bekannt. Die übrigen biſchoͤflichen Herrſchaf⸗ 
ten enthalten nichts wichtiges. Es gehörk dazut 
Neuburg am Inn, Stadt und Grafſchaft, eine 
Meile von Paffau, die zwar um und um bayriſches 
Gebiete hat, aber zu Ober: Deflerreih gerechnet 
wird, und 1731 zu Paffau gekommen ift, 


5) Die gefürftere Probftey Berch⸗ 
tolegaden. £ 

Sie ift ganz mit dem ſalzburgiſchen Gebicte 
umgeben, und mit vegulicten Chorherren, Auguſti⸗ 
ner Ordens, beſetzet. Sie hat reiche Einfünfte, 
und theils in Nieder⸗Oeſterreich theils im Salze 
burgiſchen, viele Unterthanen, Der Probft ſteher 
unmittelbar unter dem Reiche. Berchtolegaden, 
oder Berchtesgaden, iſt ein Marktflecken, wo 
ſich das Stift befinder, 


6) Die fürftliche Abtey St. Emmeran. 


Sie ift in der freyen Reichsſtadt Negensburg, 
Der Abt ſtehet unmittelbar uneer dem Stuhle zu 
Nom, und ift als ein bayeriſcher Neichsftand ein 
Meipsfürft. Seine Güter liegen meiftens in Bays 
een, und der Churfuͤrſt iſt Schutzherr darüber. 


7) Nie⸗ 
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7) Vliedermuͤnſter und Obermuͤnſter. 


Zwo gefuͤrſtete jungfraͤuliche Abteyen, find eben⸗ 
falls in der freyen Reichsſtadt Regensburg. Im 
Geiſtlichen ſtehen fie unter dem Biſchoffe von Res - 
gensburg, und der Churfürft von Bayern iſt dars 
über Schutz⸗ und Schirmvogt. 


Die Länder der weltlichen Krais-Staͤnde 
find 2 
1) Bayern 
Das Churfuͤrſtenthum Bayern, Bavaria, giebt 
dem ganzen Kraife den Namen; die Nachbarn find 
Franken, die Obers Pfalz, Böhmen, Oeſterreich, 
Salzburg, Tyrol und Schwaben. Eigentlich ift 
es ein Herzogthum, und wird in zwey Theile ges 
theilet. Was gegen Tyrol liege, Heißt Ober⸗Bay⸗ 
ern, und was an der Donau liegt, heißt Nieder⸗ 
Bayern. Der Hauptfluß darinnen ift die Donau. 
Aber es fallen in ihn rechter Hand die Zlüffe: Wer⸗ 
nis, Altmuͤhl, Nabe, Laber, Regen und 
Jitz; linker Hand. der Lech, die Acya, Bar, 
Ilm/ Ambe, Pfeter, Aiterach, Tier, Vils 
und Inn. In die Iſer fallen die Loifach und, 
Amper, in den Inn die Alza und Salza. 


Ober » Bayern, wird in die 2 Nentämter, 
Mönchen und Burkhauſen, eingetheils Die 
merkwuͤrdigſten Oerter darinnen find 

München, Monachium, die Hauptzund Re⸗ 
fidenz Stadt des Churfuͤrſtenthums, am der Iſer. 
Sie ift zwar nicht ſiark befefliger, aber groß und 

By prä 
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prächtig gebauet. Daher rechnet man fie mit Rechte 
unter die ſchoͤnſten Städte Deutſchlandes. Das 
churfuͤrſtliche Schloß ſiehet zwar von auffen unan⸗ 
ſehnlich aus. Aber innwendig hat es praͤchtige Zim⸗ 
mer, eine vortrefliche Sammlung von Gemälden, 
und einen Foftbaren Schatz, nebft einer wichtige 
Sammlung von Alterehümern und Seltenheiten, 
unter andern einen Kirſchlern, mit 140 darauf ges 
ſchnittenen Köpfen, ein Seitengewehr, deffen 
Scheide mit der Haut eineg Franzofen überzogen 
iſt, undein kleines verſteinertes Schiff von Palmens 
holze mit den Verfen: 
Palma fui, coepi lapidefcere, eymbula nunc fum, 
Si non Neptunus, navita Bacchus erit, „ 


Der König in Schweden, Guſtav Adolph, dev 
die Stadt 1632 im Menfigiährigen Kriege einnahm, 
und auf dem. Schloffe wohnte, wo er auch luthes 
riſche Predigten halten ließ, wuͤnſchte dem Schloffe 
Walzen, um es nah Schweden bringen zu fännen, 
Es ift darinnen ein Saal 118 Schuhe lang, und 
92 breit, mit oftbaren Schilderegen, wo auf dee 
einen Seite lauter biblifhe, auf der andern lau⸗ 
ter weltliche Geſchichten hangen. Die Pfarr: Kirs 
che zu Unfrer Sichen Frauen, ift die ſchoͤnſte in der 
Stadt, und hat eine ſchoͤne Kanzel, wie auch zwey 
gleiche Thürme, deren jeder 355 Stuffen hoc iſt. 
Man zeigt hier befonders den Rock der Jungfrau 
Maria, von goldnem Moore, das Nücgrad des 
großen Ehriftophs, und die [höne Orgel mir Buchs⸗ 
baumenen Pfeiffen. Die dafige Akademie, der 
Wiffenfhaften iſt 1759 geſtiftet worden; und wird 

“u ! von 
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von Gelehrten hochgeſchaͤtzt. Außerdem find das 
ſelbſt, die Churfürftlihe und andere fhöne Buͤ⸗ 
&er: Sammlungen. Der Erbauer der Stadt foll 
Herjog nrich der Löwe gewefen ſeyn. — 
FiympbMburg und Schleißbeim, find Luſt⸗ 
f&blöffer, unweit Münden. — Dachau, Files 
den:am Fluße Ammer. — Abensberg und Neu⸗ 
Made, Städtgen, und Vohburg, ein Flecken, 
Tiegen ander Donau — Pfaffenhofen, wo al- 
lerhand muſikaliſche Inſtrumente, beſonders Lau⸗ 
ten, verfertiget werden. — Schrobenhaußen, 
Rain, Aicha, das Stammhaus der Grafen von 
Wittelsbach. — Sriedberg, Landeberg, am 
Lech. — Fuͤrſtenfeld, eine Ciſterzienſer⸗Abtey, 
welche Ludwig der Strenge geſtiftet, weil er feine 
Gemahlinn aus Eiferſucht ermordet. — Starns 
berg, Weilbeim, — Schoͤngau, am sch. — 
Aurburg und Reichenhall, mit Salzwerfen, nes 
ben Tyrol, — und Traunftein mit dergleichen. — 
Waſſerburg, am Inn, ein nahrhafter Ort zwis 
ſchen hohen Bergen, mit einem fürftlihen Schloſſe, 
Garten, und drey fhönen Kirchen. — Ingol⸗ 
ſtadt, an der Donau, eine fböne Stadt und ſtar⸗ 
ke Veftung, mit einer berühmten roͤmiſchkatholi—⸗ 
ſchen Univerfität, die feit 1472 geftiftet worden, 
Die beruͤhmteſte Kirche dafelbft iſt die Pfarrkicche, 
zu welcher Herzog Ludwig, mic dem Barte, den 
erften Stein gelegt hat. Es ift dafelbft ein Mar 
rienbild von Golde, mit Evdelgefteinen und einem, 
Mubine auf der Bruſt, in Geſtalt eines. Herzens, 
Das Bild wird über 100000 Gulden, und der 
Rubin auf-ı4008 Gulden geſchaͤtzt. Sant find 
5,4 no 


488 Von Deutſchland. 


noch die Auguſtiner⸗Barfuͤßer / und Spital + Kirs 
che, das Zeughaus, und das ehemalige Jeſuiten⸗ 
Collegium merfwürdig. — Donauwert, oder 
Donawert, Donaverda, eine Stadt, gu der Dos 
nau, war bis 1607 eine evangelifche Fre Reichs⸗ 
ſtadt. Aber wegen eines Tumults bey einer-rös 
miſchlatholiſchen Prozeßion, erklärte Kaifer Aus 
dolph der zte fie in die Acht, und gab fie an Bay⸗ 
ern. - Darneben ift der Schellenberg, wo die 
Franzofen und Bayern 1704 von den Kaiferlichen 
geſchlagen wurden. _ Und das Jahr darnad erhielt 
Die Stadt ihre Reichsfreyheit wieder, wurde aber 
im Frieden 1714.an Bayern zurück gegeben. Se⸗ 
henswuͤrdig find: die Kirche Unfrer Sieben Frauen, 
Die St, Johanneskirche, das Kloſter zum heiligen 
Kreuge, das Rathhaus, die Burg, und das Haus 
der Grafen von Fugger, welche die zur Stadt ges 
hörige Reichspflege eine Weile als ein Pfand beſeſ⸗ 
fen, big fie von dem Kaifer Rarln dem 7ten wies 
der eingelöfee wurde. Oben drüber liege Wemb⸗ 
Dingen, ein Städsgen mit einem Geſundbrunnen. 
So weit erfiredt ſich dag Rentamt Münden, zu 
welchem aud noch die Herrſchaften: Wieſenſteig 
und Mindelheim, in Schwaben gehören. Bey 
Wafferburg ift die Grafſchaft Haagg, am Jun; 
fie hatte fonft eigne Grafen, gehört aber ist Chur⸗ 
Bapıın, nebſt der Grafſchaft Hohenwaldeck, bey 
yrol. 

Oetting, eine Stadt, am Inn, und Alt⸗ 
Oetting, nicht weit davon/ ein Kloſter mit einem 
wunderchätigen Marienbilde. — Braunau rech⸗ 
ser Hand, eine Veſtung, am Jun — Burg⸗ 

. eye banfen, 
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Haufen, unter jenem, an der Sala, — Chiem⸗ 
fee, eine Probften, auf einer Inſel, an einem See 
gleiches Namens, mit einem Biſchoffe, welcher 
von Saljbürg. ernennt wird. — Schaͤrding, 
anı San, neben Defterreich, ein wichtiger Paß und 
Stadt. — Dieſe Derter gehören zu dem Amte 
BSurghaufen. 

Ffieders Bayern, hat wiederum zwey Rente 
Aemter, darinnen find i 

Kandehut, die Hauprkadt in Nieder⸗ Bayern, 
an der Iſer. Sie iſt zwar nicht feſte, aber uͤbri⸗ 
gens wohlgebauet, und mit einem Schloſſe verſe⸗ 
hen. Die vornehmſte Kirche iſt die St. Martins⸗ 
Kiche, mit ihrem ſehr Hohen Thurme, einer Glocke 
von 90 Centnern, und mit einem Todtenkopfe, oben 
am Gange. über der Thuͤre, zu einem Wahrzeichen 
ber Kirche. Hier find die Begräbniffe vieler bayes 
riſchen Herzoge, und zu dem Ment-Amte gehoͤ⸗ 
ven; — Wlogburg, an der fer, die ältefte, 
Stadt und Veſtung in Bayern, — Aerding, uns 
ter jenem, — Dingelfing, Landau, Vilsho⸗ 
fen, Oſterhofen, Eleine Städte, über Landshut, 
an der fer und Donau, 

Straubing, an der Donan, eine große Stadt, 
welche Herzog Ludwig der iſte geftifter hat, Sie. 
hat. eine ſchoͤne Domfirche, ein berühmtes Karme⸗ 
liter Klofter, eine hölzerne Brüde über die Dos 
mau, und das gie Nents Amt, Dazu gehören — 
Aebibeim, eine fefte Stadt, an der Donan, uns 
ter Negensburg. — Druͤber hinan ift das Städt 
gen Dierfure, — · drunter Abach. — Stade 
am of, an der Donau, Regensburg gegenüber, 

i 5 womit 
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womit es durch eine Bruͤcke zuſammenhaͤngt. — 
Deckendorf, ein Staͤdtgen an der Donau, — 
Cham, am Fluffe Regen, oder Kooge, eine mäs 
Bige Stadt und Graffpaft, Sure, drüber, ein 
Städtgen. — 

Die Grafſchaft Ortenburg, in Nieders Bays 
ern, unmelt Paffau, hat eigne Grafen, die, nebft 
ihren Untertanen, Evangelif find. — Dieſem 
fügen wir der Sage wege bey: 


* Regeneburg, Ratishona, in Nieder» Bayern, 


an der Donau, wo der Fluß Regen oder Nooge 
hinein fält, wovon fig den Namen hat. Sie: ift 
eine freye Neichsftadt, mit ziemlicher Befeſtigung, 
and war chemals die Hauptſtadt in Bayern, Sie 
iſt volfreih, und der Magiftrat ift evangeliſchlu⸗ 
theriſch, gleichwie es auch die Bürgerfchaft größe 
tentheils ift. Seit mehr als hundert Jahren befins 
det fich die algemeine Reichs⸗Verſammlung beſtaͤndig 
daſelbſt. Die ſchoͤne Brücke über die Donau ift aus 
lauter Quaderftüden gebauet und 479 Schritte lang. 
Auf dem Rathhauſe ift ein großer weiter Saal, wo 
ſich der Kaifer mie den Neibsftänden verfammler, 
wenn cin Fürftentag if. Sie hat viele Kirchen, 
and darunter ift der Dom zu St, Peter fehenswürs 
dig. Der Biſchof hat über die Stadt nichts zu 
befehlen, und es gehört ihm darinnen nur der Die 
ſchofshof. 

Bayern hat uͤberhaupt nicht allein gefunde Luft, 
fondern aud einen fruchtbaren Erdboden. Es 
nimmt dabon Getraide, Obft und Salz in Menge, 
Es hat Wildpret und viel zahmes Vieh, Vögel und 
Fiſche, nur keinen Weinbau, Injwiſchen leider es, 

< wegen 


IE 
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“wegen des benachbarten Defterreihs und Franken⸗ 
tandes, an Weine feinen Mangel. Die Einwohs 
ner find ehrlich, geſchickt und höflich, wiewohl ih⸗ 
nen ein franzöfifcher Schriftſteller die legtere Tugend 
abſprechen wil, Ihre Anzahl erfiredfer fi auf, 
viertehalb Millionen. Ihre Religion ift roͤmiſch⸗ 
katholiſch. Sie ſollen noch eher, als die Sachſen, 
zum chriſtlichen Glauben bekehret worden ſeyn, in⸗ 
dem der Herzog, Theodo der zte, ſchon vor den 

Zeiten Rarls des Großen das Chriſtenthum anges 

" Nommen , und von dem H. Rupertus die Taufe 

empfangen haben fol. Der Churfürft iſt unter den 

Weltliben der zte, und wenn der Kaifer ſtirbt, 

bis zur Wahl eines Andern, einer von den zween 

Meichs » Vicaren, oder Verweſern. Der itige 

Ehurfürft heißt Maximilian Joſeph, ein Sohn 

des Kaiferg Marla des 7ten, und iſt 1727 —F 

ren, aber 1745 zur Regierung gekommen. r 

ſtammet von den alten Grafen von Wittels bach, 

aus einem Stammſchloſſe, nicht weit von Aicha, 
und dieſes Haus beſitzt das Land ſchon ſeit dem ı zten 

Jahrhunderte. Aus eben dieſem Hauſe ſtammt 

auch das churfuͤrſtliche pfaͤlziſche Haus, indem ſich 

die Herzoge von Bayern und Pfalz: Grafen am 

Mheine, Rudolph und Ludwig, 1294: in die 

vaͤterliche Erbſchaft gerheilt haben, und jener der 

Stammvater von Chur: Pfalz, diefer von Churs 

Bayern worden iſt. Bayern hat feit einiger Zeit 

viel auf die Wiſſenſchaften gehalten, ift nicht 

von Künften und Fabriken entblößt, und treibt 
auch etwas Handlung. Es ift darinnen der St, 

GeorgensDOrden, Die Sändftände-in a * 

— chen 
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fichen aus drey Klaffen, den Prälaten, Rittern 
und Städten. Don diefen fommen-die Abgeord⸗ 
neten oder der Ausfhuß, oft in München zuſam⸗ 
men, Die Kriegsmacht beträgt zu Friedenszeiten 
12000 Mann, 


2) Die Ober: Pfalz. 


Die Ober:Pfalz, Palatinatus Superior, liegt 
über der Donau, und hat oben und zur Linken Franz 
Ten, unten Bayern, und zur Rechten Böhmen nes 
ben fih. Ehemals hieß fie der Rordgau, und 
itzt haben Chur Bayern, Chur Pfalz, und der 
Sürft von Sobfowig, Ancheil daran. Die meiften 
und beften Derter hat Chur- Bayern, und es ger 
Hören ihm 

Amberg, die Hauptftadt, eine feſte Stadt, 
mir einem churfuͤrſtlichen Schloffe, der Sig der 
bayerifchen Regierung. Sie treibt ſtarken Eiſen⸗ 
handel. — :Ffeumarkt, Neoforum, f. Novum 
forum, eine gute Stadt mit einem ſchoͤnen Schlofr 
fü. — Hirſchau, Yabburg, Neuburg vor 
dem Walde, Ren, Waldmünchen. — Ber⸗ 
nau, Tirfchenreit, Waldſachſen, ein reiches 
Ziſterzienſer⸗ Klofter. — Bemnat, Kichenbach, 
Gravenwerth, Aurbach; 

Leichtenberg, eine gefürftete $andgraf- 
ſchaft, mit einem Marktflecken gleihes Namens, 
und der Stadt Pfreimt, wo ein artiges fürftlihes 
Scdhloß if, 

Breiteneck, an der bayerifhen Gränze, ges 
höre Chur⸗Vayern, bis auf die Alodial: Güter, 
die den Grafen von Montfort gehören, 

Rothen⸗ 


Bon Deutſchland. 493 


Rothenberg, eine hieher gehörige‘ Herrſchaft, 
mit einer Bergfeftung gleiches Namens, liegt (dom 
“in Sranfem Hiz. < H 

Dulzburg und Pyrbaum, zwo Herrfchaften 
mit Evangeliſchen Einwohnern . hatten. ſonſt eigne 
Herren an den Grafen von Wolfſtein; als aber die⸗ 
fe 1740 ausſtarben, fo find fie an Bayern ges 
fallen, —— a 
5 Churpfalz befise in der Oberpfalz 
das Herzogehum Neuburg, deſſen Einwohner 
meiſt roͤmiſchkatholiſch ſind Yfeuburg, Neo- 
burgum, die, Haudptſtadt, an der Donau, iſt zwar 
klein, aber artig und, fefte, mit einem Schioſſe. 
Sie iſt der Sig dir Regierung, und Hofkam—⸗ 
mer, und hat ein wünderthätiges Marienbild. — 
Hoͤchſtaͤdt/ an dei Donald, ein kleines Staͤdtgen, 






das ſchon in Schwaben Liegt, hatein feines Schloß, “ " 


Vornaͤmlich ift cg durch das Treffen von 1704 bes 
kannt, da die Bayern und Franjoſen von den Kai⸗ 
ſerlichen Alliirten unter dem Prinzen Zugen und 
Marlborough hartgefchlagen wurden. — ons 
heim, über jenem, und Lauingeit, darunter find 
nahrhafte Städtgen — Hilpolſtain und Zeideck. 
zwiſchen Nürnberg und Aihftädt, zen Städigen, 
— Semmau, Öurklengfeld, und Schwandatf, 
besgleihen an der Mabe über Regensburg. — 
Delburg — 


Das Fuͤrſtenthum Sulzbach, Principätus Sulz- 
bacenfis, ' &s liegt weiter hinauf zwiſchen Franken 
und Boͤhmen galſo, dag das Bambergiſche Ame 
Vilſeck dazwiſchen liege, Die Religion if un 
Ben van⸗ 
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Evangeliſch Sulzbach iſt die Hauptſtadt 
mit einem fuͤrſtlichen Schloſſe, der Sig der Regie— 
rung, am Zluffe Roſenbach. — Weiden und Dos 
henſtraus, geringe Oerter. 

Die Herrſchaft Ehrenfels, im Neuburgiſchen 
am Fl. Laber. 

Dem Fuͤrſten von Lobkowitz gehoͤrt 
die gefuͤrſtete Grafſchaft Sternftein, an der Nas 
be, über dem Städrgen Weiden, mit dem Staͤdt⸗ 
gen Neuſtatt, wo ein Schloß, dem Dorfe und 
Schloſſe Sternftein: 

, Die Anzahl der Stände diefes Kraifes erftredt 
ſich auf de ‚welche zufammen zwanzig Stim⸗ 
inen ausmachen, und in zwo Baͤnke abgetheilt wer⸗ 
den... Auf der geiftlichen figen acht Stände: der 
Erzbiſchof zu Salzburg, die Bifhöffe zu Freyſingen, 
Regensburg und Paſſau, der gefürftere Probft zu 
Berchtolsgaden, „der Abt von St, Emmeran, und 
die Aebtiſſinnen von Ober> und Miedermänfter, 
Auf der weltlichen Bank fisen fünf Stände; der 
Churfuͤrſt von Bayern mir 6 Stimmen der Churfuͤrſt 
von der Pfalz mit 3 Stimmen, der Fürft von Lob⸗ 
kowitz, der Graf von Ortenburg, und die Reiches 

ſtadt Regensburg. Die Kraisausfepreibenden - 
Fürften und Direktoren find Churbayern und Salzo 
burg, und die Kraistage werden entweder zu Mes 
gensburg oder zu Wafferburg gehalten. Das Kraigs 
oberſten⸗ Amt hat Bayern erblid. Der ganze 
Krais ift Roͤmiſchkatholiſch, -bis auf die Stadt Re⸗ 
gensburg, und etliche Derter, wo auch die Evan 
gelifhe Religion ſtatt finder, An der Frucht⸗ 
barkeit gehet ihm nichts ab, Etr hat —— 
olz/, 
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Holz, Salz; Vieh, Fiſche, und Bergbau, nur ket⸗ 
nen Wein. Seine Einwohner 7.) sahlreih, und 
treiben ‚gute Nahrung. 


Der dritte Abſchnitt. 
Bon dem fränfifchen Kraife, 


Miete Krais hat neben ſich gegen Mitternacht 
den Oberfächfifchen, gegen Morgen Böhmen 
und den Bayriſchen Kraiß, gegen Mittag den 
Schwaͤbiſchen, und gegen Abend den Ober» und 
Mie derſachſiſchen Kraiß. Er iſt etwan 30 Meis 
len lang, und eben ſo breit; alſo einer von den 
kleinen, und liegt ziemlich mitten in Deutſchland. 
Die vornehmſten — darinnen ſind: Der Mayn, 
Die Pegnitz, Regnitz, Werra und Tauber. Die dazu 
gehörigen Länder find, theils geiftlichen Fürften, theils 
weltlichen Fuͤrſten zuftändig, nebft 5 Reichsſtaͤdten. 
Die Lander der geiftlihen Zürften in Fran⸗ 
fen find . R 
‘ Bamberg 
Das Bißthum oder Hochſtift Bamberg ift ſehr 
fruchtbar, ‚und har viel Holz und Eiſenhaͤmmer. 
Wegen feines ſchoͤnen Weinwachfes, und der Pos 
‚merangen heißt. man es nur Kleinitalien, und ach⸗ 
tet es insgemein für den Mittelpunkt von Deutſch⸗ 
land, Seine Stiftung hat es dem Kaifer Hein⸗ 
rich dem Heiligen zu danken. Der Biſchof fie 
het unmittelbar unter dem Pabfte, und fein ganzes 
Sand ift roͤmiſchkatholiſch. Der isige Fürft Ble 
ſchof ift zugleich Biſchof von, Würzburg, — 
dam 
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ein, : ü 
® Bamberg, Bamberen, ift die Hauptfladt, eine 
große, volkreiche Stadt,. an dem Fluß Regnitz, wo 
er in den am fälle, mir ſchoͤnen Häufern, in einer 
Tuftigen Gegend. Man hat von ihr das Sprich⸗ 
wort: Wenn Nürnberg mein wäre, fo wollte ich 
8 in Bamberg verzehren. Sie hat zwar ein ‚fchös 
nes Schloß, aber.keine Mauern, und heißt deßwe⸗ 
gen das gröfte Reichsdorf. In der Hauptkirche 
° Jiege der Kaifer Heinrich der «Heilige mit feiner 
Gemaplinn Aunigunda begraben. Die Stadt 
iſt der Geburtsort des. berühmten Malers Lukas 
Zranach,und des gelehrten Johann Camerarius. 
Es iſt Hier ein Domkapirulund eine Univerſitat. Das 
biſchoͤfi. Schloß heiße Pereroburg— Sorchheim 
iſt eine Feftung am Fluffe Rednig — ZAronady, 
und Kichtenfele, oben an der Gränze, zwo Städe 
te. — Rleinere Städte find: Ebermannſtadt, 
Weiſchenfeld, Holfeld, Bottenſtein, Scheß⸗ 
litz, Weißmayn, Burgkunſtaͤdt, Steinach, 
Rupferberg, Teutſchnitz, Staffelſtein, Zeil, 
Zoͤchſtadt, ‚Herzogenaurach, und etwas entle⸗ 
gen, zur Rechten, Vilſeck. 

Die 16 Aemter in Kärnthen, die ſonſt zu Bam⸗ 
berggehörten, find 1759 dem Haufe Oeſterreich vers 
Fauft worden, 

2 Wörzburg, 

Das Bißthum oder Hochſtife Wuͤrzburg liege 
zur Sinfen, ein gefegnetcs Sand, worinnen viel Obft, 
guteg Getreyde, umd fhöner Wein waͤchſt. Der 
Bifpof nenne fih einen Herzog von Sranfen, 

träge, 
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trägt feit 1752 das Pallium, und ſteht unter Maynz. 
In feinem Sande herrſcht die roͤmiſchkatholiſche Res 
ũgion, mit untermiſchten evangelifchlurherifchen 
und reformirten Gemeinden. Sn feinem Wappen 
führe.er, wie ist alle Erzbifhöffe und Biſchoͤffe in 
Deutſchland, nebft dem Biſchofsſtabe, zwey kreuz⸗ 
weiß gelegte Schwerter, mit den Worten: Herbi- 
polis fola judicat enfe er ſtola. Zum Zeichen feiner 
weltlichen Gerichtsbarkeit, wird ihm, bey feyerlichen 
Handlungen und hohen Meffen, durd den Mars 
ſchall rin bloßes Schwert vorgetragen, das wähs 
rend der Meffe auf dem Altare liegen bleibe. Die 


- Hauptftadt darinnen, und In ganz Sranfen, iſt 


Würzburg, Herbipolis, am Mayn, mit eis 
ner 1589 angelegten Univerfität, und dem feften 
Schloſſe Marienburg, worinnen dic ältefte Kirche 
in Sranfen iſt. In det Stadt bemerket man vora 
zuͤglich die Kathedral⸗Kirche, und das feit 1720 
erbaute biſchoͤfliche Schloß. Der Begräbniß Pla 
der Bifchöffe ift im Dom, das Eingeweide Fomme 
in die Schioßkirche, und das Herz nad Eborach, 
wohin es auf einem mit 4 Pferden befpannten Was 
gen in einem bleyernen Sarge, durch einen getreuen 
Diener, gebracht wird, Wagen und Pferde vers 
bleiben im Klofter, umd eben fo wird der Diener als 
Eonvene Bruder Zeitlebens- unterhalten. Neben 
dev Stadt waͤchſet auf einem Berge, der Stein 
genannt, der berühmte Steinwein. — Jheia 
Dingefeld, ein Städtgen. — Gchfenfurt, iſt 
eine Eleine Stadt, mit einer Brüde am Mayne, 
in deren Gegend der befte Wein waͤchſet. — is 


“singen, auch am Mayne, mit einem. ſchoͤnen 


Ji Schloſſe, 
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Schloſſe, treibt gute Handlung, und in der Vor⸗ 
ſtadt iſt eine lutheriſche Kirche. — Dettelbach, 
Schwarzach, Iphofen, Schluͤſſelfeld, rech⸗ 
ter Hand im Bambergiſchen, Volkach, Gerolz⸗ 
hofen, Haßfurth, Eitman, Ebern, Seßlach, 
Zauringen, Melrichſtadt, Fladungen, Bi⸗ 
fchofebeim, Neuſtadt, Můunerſtadt, Bis 
Bing, Arnſtein, Carlſtadt, Rotenfels, Freu⸗ 
denberg, Gruͤnberg, Jartberg, Roͤttingen, 
Aub. — LEborach, nicht weit von Bamberg, 
am Steigerwalde, ift eines der reichfien Ciſterzien⸗ 
"fer Klöfter in Deutſchland. — Zönigebofen, 
Regis Curia, an der Saale, und an der henneber⸗ 
giſchen Gränze, eine Eleine fefte Stadt. — Bom⸗ 
burg, ein Ritterftift, in Schwaben, neben Schwäs 
biſch⸗ Hal, gehört auch zu Würzburg, , 


+) Achfiäde, 


Das Hochſtift oder Bißthum Aichſtaͤdt, graͤn⸗ 

zet an Bayern und Schwaben, und reihe mit der 
einen Ecke an die Donau. Es hat feinen großen 

Umfang, aber viel Holz, Es ift Roͤmiſchkatho⸗ 

liſch, und der Bifchof gehört unter Maynz, Er 

Beißt gegenwärtig Raymund Anton, Graf von 

Strafoldo, Sn dem untern Stifte liege Aich⸗ 

ſtaͤdt, Aichftadium, die Hauptftadt, und der Sitz 

des Biſchofs, ‚an der Altmühl, zwiſchen zween Hüs 

gen. Dafelbft ift auch das Kapitel und die Doms 

fire, worinnen eine Monftranz gezeigt wird, wel⸗ 

che 20 Pfund an Golde wiegt, und mit 2000 Pers 

‚len, Demanten, Rubinen u. d, g. befekt if. —— 
Wilibaldebnrg, eine halbe Stunde davon, auf 
Bu 2 eincnr 
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einem Berge, war fonft die bifchöfliche Reſidenz. — 
ARupferberg, Berngries, Berching, Greding, 
Dolnftein, Städrgen. — Yraffenfels und Hirfche 
berg, find zwey Schlöffer. Zu dem Ober: Stifte 
rechnet man die jerftreuten Güter im Anfpachifcbenz 
Pleinfeld, Spalt, Abenberg, Ornbau, Hera 
rieden. 


4) Mergentheim, 


Das Hoch⸗ und Deutfh: Meifterrhum, oder 
das deutfehe Ritter + Ordens ⸗Meiſterthum, Tiege 
unter Würzburg, und gehört dem deutfchen Ritters 
Orden. Diefer wurde 1190 im gelobten Sande, 
zu Verpflegung dortiger armer und Franfer Deutz 
fen, von dem Herzoge in Schwaben, Sriedrich, 
dem Sohne des Kaifers, Sriedriche des ıften ges 
ſtiftet. Als die Türken den Diden nörhigten, aus 
dem gelobten Sande zu gehen; fo eroberte er 1230 
Preußen, mußte es aber nach 300 Jahren wieders 
um verlaffen, und wurde auf feine Güter nach 
Deutſchland vertrieben. Diefe Güter find anfehna 
lich, und beftehen in ı2 Balleyen: Defterreih an 
der Etſch, und am Gebirge in Tyrol, Elſaß und 
Burgund, Coblenz, Franken, Altenbiefen, Weſt⸗ 
phalen, Lothringen / Heffen, Sachſen, Thuͤrin⸗ 
gen, Utrecht. Jede Valley hat ihren Land Coma 
menthur, und wird wiederum in Haus: Commens 
thureyen eingetheilt, deren jede einen Haus: Con 
menthur hat, Sn den 4 letztern werden meiſtens 
proteftantifhe, in den übrigen aber nur roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Ritter aufgenommen, Die Ritter muͤſſen 

- alle von gutem Adel ſeyn. Ihr Ordenskleid ift ein 

J Siz weißer, 
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weißer Mantel, auf welchem ſich ein ſchwarzes mit 
Silber eingefaßtes Kreuz befindet, Die Land⸗Com⸗ 
menthure der Balleyen Elfaß und Eoblenz, find 
unmirtelbarg Neichsftände, jener des fhmwäbifchen, 
dieſer des niederrheinifchen Kraifes; und haben auf 
dem Reichstage unter den Prälaten Sig und Stim⸗ 
me. Alle übrige Sand + Commenthure find Unters 
thanen der Fürften, in deren Ländern fie wohnen. 
Ihr Oberhaupt ift der Hoch / und Deutfchmeifter, 
ein unmittelbarer Reichs + Fürft, der im Reichs⸗ 
Fuͤrſtenrathe über alle Bifhöffe den Rang hat, Er 
ift Sandesherr des Meifterrfums Mergentheim, 
und der Ballen Franken. Dadurd wird er ein 
Stand des fränfifhen Kraifes. Gegenwärtig iſt 
es der Prinz Karl von Lothringen. Oft wer: 
den Fuͤrſten dazu erwaͤhlet, die ihre eigne Nefidenz 
haben. Außerdem ift die Stadt Mergentheim 
an der Tauber, in Sranfen, der ordentlihe Sitz der 
Regierung, und das Schloß Neuhaus, darneben, 
die Refidenz des Hochmeifters. Den Deutſchen⸗ Or⸗ 
den darf man nicht mit dem Maltefer Orden vers 
mengen. Auf. diefer Kraiss Karte liegt die Valley 
Sranken, mit Bellingen, dem Schloffe und Sitze 
des Land / Commenthurs, 
Die weltlichen. Staaten des fränfifhen Krai⸗ 
fes find 
1) Bayreuth. 
Das Fürftenefum Bayreuth, oder Kulm⸗ 
bach, liegt an den böhmifchen Graͤnzen, zwiſchen 
Böhmen, Bamberg, der Ober: Pfalz, und dem 


nürnbergifhen Gebiete, Das Sand ift ziemlich fruchts 
. 5 bar, 
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Bar, und hat Marmorsund Schieferbruͤche, auch 
Eiſen⸗ und Silberbergwerfes, Es gehört einer Linie 
der Marfgrafen von Brandenburg und Burggra⸗ 
fen zu Nürnberg. Ehemals gehörte'es fo, wie das 
folgende, den alten Burggrafen zu Nürnberg, aus 
dem hohenzolleriſchen Haufe. Nachdem diefe das 
Churfuͤrſtenthum Brandenburg befamen, fo gaben 
fie diefe beyde Fuͤrſtenthuͤmer ihren juͤngern Prinzen, 
Inſonderheit find 1603 daraus befondere Fuͤrſten⸗ 
thümer worden. ie find zwar feitdem auch wies 
derum mit dev Mark Brandenburg vereiniger gewe⸗ 
fen: aber zuletzt hat fie der Churfuͤrſt Johann 
Georg davon abgefondert, nnd Bayreuth feinen 
zweyten Prinzen, Chriſtian, Anfpach aber feinem . 
dritten, Joachim Ernſt, gegeben. Alfo befam . 
jedes feinen eigenen Herrn, den es immer gehabt 
hat; bis vor kurzem beyde Fuͤrſtenthuͤmer, Durch Abs 
ſterben der einen Linie, zuſammen gefonmen find, 
Die Sandesherren find alfo zwar Markgrafen von 
Brandenburg; aber die $änder find-tigentlih nur 
Fuͤrſtenthuͤner. Sowohl die Hetrfchaft, als die 
Unterehanen,, befennen ſich zu der evangeliſchluthe⸗ 


riſchen Religion. In dem Gebiete, das zu Bay⸗ 


reuch gehört, befindet fich neben Wonſiedel der 
befannte Sichtelberg, Mons piniferus, auf wel 
chem die vier Flüffe, Mayn, Zger, Saale und 
Pegnitz, entfpringen, Bayreuth begreift das fos 
genannte $and oberhalb Gebirges, und ein Stuck 
von dem Sande unterhalb Gebirges in fih. Die 

Hauptörter find 
Bayreuth, Byruthum, die Hauptftadt des Sans 
des, und. ehemalige markgraͤfliche Nefidenz. Ti 
i 3 at 
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hat ein ganz neues Schloß, und ein-anfehnliches 
Symnafium, das von dem verftorbenen Landesfuͤr⸗ 
ſten 1742 angelegt wurde, — Kulmbach, Culm- 
bacum, mit der dabey befindlichen wichtigen Bes 
fung Pleffenburg, Bor Alters war cs die marks 
gräflihe Reſidenz. — Hof, Curia, gegen die 
boͤhmiſche Gränze, an der Saale, eine ziemliche 
Stadt, wo ein feines Gymnaſium. Eigentlich ges 
bört fie zum DVogrlande, — Wonfiedel , eine 
mäßige Stadt. — —— Naila, Muͤnch⸗ 
berg, Weifenftadt, Berne Goldcronach, 
Creuſen, Neuſtadt am Culmen, Pegnig.. — 
Erlangen, an der Rednitz. Sie beficher aus Alt⸗ 
Erlangen, und Chriſtian⸗ Erlangen, weldes 
letztere befonders ſchon angebauet iſt, und ſeit 1743 
eine feine Univerfiräe bat. Es haben ſich hier viele 
Trangöfifche Flüchtlinge niedergelaffen, und allerhand 

anufafturen angelegt, — Yieuftadt an der 
Ach, eine huͤbſche Stadt mie einem Schloſſe. — 
Burg, Bernheim, Lenkersheim, Mark, Erl⸗ 
bach, Emokirchen Marktflecken; Bayeras 
Dorf, eine Stadt 


2) Anfpach oder Onolzbach. 

Dieſes Fuͤrſtenthum macht den uͤbrigen Theil 
des Landes unterhalb Gebirges aus, und Fönnte, 
glei jenem, weil beide fonft Burggrafen von 
Nürnberg zu Befigern gehabt haben, cin Burg⸗ 
grafthum Heifen, Der itzige Marfgraf von Ans 
ſpach iſt nunmehr au Here von Bayreuth, nach⸗ 
dem jene Unie vor etlichen Jahren ausgeftorben iſt. 
Er heißt Chriſtian Sviedrich Kari and wer 

ac 
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net ſich nebſt feinen Unterthanen, zur evangeliſch⸗ 
Tutherifchen Religion. Das tand iſt noch fruchtbas 
rer als jenes, und hat befonders Weinbau. 

- Anipach, oder Onolzbach, Onoldum, ift 
die Haupt ⸗ und Nefidenzftadt des Marfgrafen, an 
‚der Nezarz fie har cin ſchoͤnes Schloß, und ein 
Symnafium illuſtre. Es find darinnen die fürft 
lichen Collegien, und das kaiſerliche $andgericht des 
Burggrafthums Nürnberg. — Schwobach, iſt 
eine Stadt, mit allerhand Manufafturen, und Wen: 
delſtein. — Fuͤrth, ein nahrhafter Flecken, und 
Eadolzbnrg, ferner Langenzenn, eine Stadt. — 
Uffenheim, Aeegling, -Seuchtwang, Guns 
zenhauſen, find drey mäßige Städte — Wilz⸗ 
burg, eine Vergfeſtung. — Tholmeſſing, ein 
Flecken, Rorh, eine Stadt; Windebach und 
Leuterehaufen, desgleihen — Heisbronn, war 
‚chedem ein Klofter, und nachher eine gemeinfchafte 
liche Fuͤrſtenſchule, für Bayreuch und Anſpach, ift 
es aber ige nicht mehr. Hier find die marfgräflis 
hen Begräbniffe.. — Hieher gehört auch noch die 
Herrſchaft Sayn : Altenkirchen, im weftphälis 
ſchen Kraife; und die Lehen der ausgeftorbenen Gra⸗ 
fen von imburg, in Franfen, find dem Haufe Ans 
ſpach ebenfalls von Preußen verlichen worden, 

3) Senneberg. 

Die gefürftere Grafſchaft Henneberg, Tiege 
zwiſchen Thüringen, Heffen, Würzburg und Co⸗ 
burg, an der Werra. Sie iſt bergicht, inzwiſchen 
hat fie Getraide, Eifen, Salz, Kupfer und Sil⸗ 
ber, Sonſt hatte fie ihre eigenen Grafen, welde 
Si4 1583 
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1583 ausgeſtorben ſind. Die Unterthanen ſind 

evangeliſchuutheriſch, und das Land iſt ige unter 7 
Herren vertheilt, 

’ Chur: Sachfen hat davon 4 Aemter, und 2 
Kammergüter, Die Städte darinnen find: — 
Schleufingen , die chemalige gräflicbe Reſidenz. 
Sic ift mittelmäßig, und hat ein Gymnafium, wor⸗ 
an alle ſaͤchſiſche Häufer Antheil haben , die etwas 
von dem Hennebergiſchen beſitzen. — Subla, eine 
Stadt, die viel Gewehr liefert, und ſiark mit 
Barcenten-handelt, 

Sachſen / Weimar hat 3 Aemter, und darin⸗ 

nen — lmenen, eine Meine Stadt, mit guten 
Silberbergwerfen, aus deren Silber die Münzen 
mit der Gluckhenne geſchlagen werden. 

Sachſen⸗ Meinungen hat 8 Aemter, und 
Folglich den größten Antheil vom Hennebergifcen, 
wo — Meinungen, an der Werra, die Nefidenz 
der Herzoge von Sachfen » Meinungen, welche 
Evangeliſch find. Hier ift ein fuͤrſtliches Schloß. — 
Waſungen und Salzungen, Städtgen, an der 
Werra — Römbild, ein Städtgen, wit dem 
Schloſſe Glüceburg, und einer Hertſchaft, wor 
von Sahfen : Coburg: Saalfeld ein Drittheil hat 
In diefem Gebiete liege dag verfallene Stammſchloß 
Senneberg. 

Sachſen⸗Gotha hat ein Drittheil, und Sach⸗ 
fens Coburg: Saalfeld zwey Drittheil, von dem 
Amte und Städrgen Themar. 

Sachfen : Hildburgohauſen, hat das Amt 
Behrungen. 


Heſſen⸗ 
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Heſſen⸗Baſſel beſitzt die Herrſchaft, oder das 
Oberamt, und die Stadt Schmalkalden am This 
ringer Walde, mit guten Salzfiedereyen, wo auch 
ſchoͤne Stahl und Eifenfabrifen, und Gruben find, 
Vornemlich ift fie durd den 1530 allda geftifteten 
Bund der Proteftantifchen Fürften, und dur die 
zu dem Glaubensbefänntniffe der lutheriſchen Kira 
che gehoͤrigen ſchmalkaldiſchen Artikelbefannt, Hier 
iſt der berühmte Chriſtoph Cellarius gebohren — 
HSerren⸗ oder Burgbeitungen und Broterod, 
Flecken. 

4. Schwarzenberg. 

Dieſe gefuͤrſtete Grafſchaft liegt zwiſchen Bam⸗ 
berg und Wuͤrzburg. Den Namen hat ſie von 
dem darinnen befindlichen Schloſſe Schwarzen⸗ 
berg — Scheinfeld, ein Marktſlecken, iſt der 
Hauptort, — Markbreit, Städrgen am Mayr, 
Seehaus, ein Schloß ineinem Se, Northeim, 
and Geifelwind, Flecken. Es gehört dazu die 
daneben liegende Herrfhaft Seinsheim. Der 
Zürft har noch hier und da in andern Kraifen Guͤ⸗ 
ser, und fichet am kaiſerlichen Hofe in großem Anz 
fehen. Er ift roͤmiſchkatholiſch, aber die Untertha⸗ 
nen find vermifcht, 

5. Hobenlohe⸗Waldenburg. 

Diefes Fürftenehum ift ein Stüc der chemas 
ligen Grafſchaft Hobenlobe, und gehört der Walz 
denburgiſchen Linie, welche 1760 in den Reichs⸗ 
fuͤrſtenſtand erhoben wurde, und Roͤmiſchkatholiſch 
iſt. Sie theilt ſich =, Bartenfteinifche und 

: is 


il⸗ 
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Schillingofuͤrſtiſche Liuie — Bartenſtein iſt 
ein Flecken und Reſidenzſchloß der erſtern — 
Schillingsfuͤrſt, auf einem Berge das Reſidenz⸗ 
ſchloß der andern Linie; dazu gehört der Flecken 
Frankenheim. — Waldenburg ift eine Stadt 
und Bergſchloß. 
6. Hohenlohe: FTeuenftein. 
— Diefes Fürftenthum, als das zweyte Stück der 
Grafſchaft Hohenlohe, liegt an den Schwäbifchen 
Gränzen, gehörtder Hohenlohiſchen Hauptlinie von, 
Vieuenftein, . und. ift mit ihren $andesherren, 
welche insgefammt 1764 in den Reichsfuͤrſtenſtand 
erhoben wurden, Evangeliſch. Sie führt den Nas 
men von dem Städtgen und Amte Neuenſtein, und 
beſteht aus 4 Nebenlinien, die fi von den Staͤdt⸗ 
gen Deringen, Langenburg, Ingelfingen und 
‚Aicchberg benennen. Die erſte Stadt gehört 
der Oeringiſchen und Waldenburgiſchen Sinie ger 
meinſchaftlich, und erftere hat dafelbft ihren Sit. 
Es ift aud in Deringen ein Gymnaſium, und der 
erſtern Linie gehöre auch Weikersheim an. der 
Zauber. 
7. Caſtell, 

eine Graffhaft auf dem Steigerwalde zwiſchen 
Schwarzenberg, und Würzburg, ift Hein. _Die 
Grafen find nebſt ihren Unterehanen Evangeliſch, 
und theilen fich in die Hauptlinien zu Remlingen 
mit dem alten Stammſchloſſe Taftellund Ruͤden⸗ 
hauſen. 


8. Wert⸗ 
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% Wertheim, 
eine Graſſchaft am Mayn, wo die Tauber hineins 
fließe, zwiſchen Maynz und Würzburg, if frucht⸗ 
bar. Remlingen, in der Grafſchaft gehöret zus 
» gleich dem Bifipoffe von Würzburg, und dem Gras 
fen von Caftell, das «übrige, dvem Loͤwenſtein ⸗ Werth⸗ 
heimiſchen Haufe, deſſen ältere $inie von Virne⸗ 
burg graͤflich und: evangeliſch, die jüngere von Ro⸗ 
fchefort aber fürftli, und roͤmiſchkatholiſch if. — 
Wertheim an der Tauber, wo fie in den May 
fälle, dat 2 Reſidenzſchloͤſſer, und erbauet guten, 
Wein. Zwifhen Wertheim, und Erbach liege die 
gemeinfhaftlihe Herrſchaft Breuberg. 
9% Reineck oder Rieneck. 

Dieſe Grafſchaft liegt auf dem ſogenannten 
Speßbarte jener gegen Norden Das Städrgen 
und Schloß Reineck befigt ein Graf von KToftig 
ber deßwegen ein Stand diefes Kraifes iſt. Etwag 
davon schört zu Hanau. Das Srädrgen Lohr 
hat der Erzbifhof von Maynz. 

10; Erbach, 

eine Grafſchaft zwiſchen Maynz und der Pfah, auf 
dem Oden/-Walde ift wohl angebauet, und hat 
Eifenbergwerke, Die Grafen find nebft ihren Eins 
wohnern Evangeliſch, und rheilen fi in die Er⸗ 
bachifche, Schönbergifche und Sürftenanifche 
Linie. Es finddarinnen Erbach und Mlichelftodr, 
wo die gemeinſchaftliche Regierung iſt. 


21 Lim⸗ 
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17, Limburg; 


rine Grafſchaft in Schwaben, am Kocher, zwiſchen 
all und Eiwangen, zu welcher die Herrſchaft 
Speckfeld neben dem Schwarzenbergifihen in 
Sranfen gehört. Seitdem Todte der legtern Gra⸗ 
\ fen haben, nad) langen Streitigkeiten, der Marks 
graf von Anſpach, dem der König von Preufen feis 
ne Rechte auf die Reichslehen abtrat, und no zes 
heir-Alodialerben des leisten Grafen ſich drein ger 
iheilet. Das vornehmfte darinnen ift dag Städte 
gen Gaildorf. - 
12, Seineheim. 
Diefe Herrſchaft liege zwiſchen Spedfeld, und 
Uffenheim, gleih neben dem Fürftenthume Schwars 
enberg, zu welchem fie gehört. 
13. Reichelsberg, 
eine Herefchaft zwiſchen dem Bißthume Würzburg 
und zwifchen Anſpach. Sie gehört dem Biſchoffe 
von Würzburg, inzwifchen führen die Grafen von 
Schönborn den Titel davon, und haben deswer 
gen eine Reichs⸗ und Kraisſtimme. Sie hat den 
— dem Bergſchloſſe Reicheloberg nes 
en Aub. — 


14. Wieſentheid, 


eine Herrſchaft zwiſchen Wuͤrzburg und Caſtell, ge⸗ 
hoͤrt dem Grafen von Schoͤnborn, wo das Dorf 
und Schloß Wieſentheid. 


15. Hau⸗ 
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15. Hauſen, 
eine Herrſchaft mit dem Dorfe gleiches Namens, 
im Limburgiſchen, gehoͤrt zu Anſpach. 

Sonſt hatte auch die Herrſchaft Welzheim, 
im Wuͤrtenbergiſchen, unter den Fraͤnkiſchen Krais⸗ 
ſtaͤnden eine Stimme. Itzt ruhet dieſe, und die 
Herrſchaft iſt ein Wuͤrtenbergiſches Kammer⸗ 
guth · 

Die freyen Reichsſtaͤdte dieſes Kraiſes find: 

Nuͤrnberg, Norimberga, am Fluſſe Pegnitz, 
eine berühmte Handelsſtadt, die im Umfange drey 
Stunden groß if. Sie har eine dreyfache 
Mauer mit hundert drey und achtzig Thuͤrmen, 
prächtige Haͤuſer, reihe Einwohner, und ein weits 
läuftiges Gebiete, wozu der Mürnberger Kraig,, 
zwiſchen der Pegnitz, Schwarzach und Schwabach 
wo 2 Reichs waͤlder find, und drenzehen Pfiegaͤmter 
gehören, In diefem Bezirke liege Altorf, wo ſeit 
1575 eine Univerfität nebft noch 6 andern Staͤd⸗ 
ten und 480 Dörfern und Flecken. Die Städt 
gen, worunter Lauf und Herobruck, die Markt⸗ 
fleden Xichtenau, neben Anſpach, gitpotkftein, 
und Wehrd, nebft dem Städrgen Graͤfenberg. 
Nah dem augsburgifhen ift in der Stadt das 
ſchoͤnſte Rathhaus in Deurfhland; ferner hat die 
Stadt ein Gymnaſium, eine fböne Buͤcherſamm⸗ 


lung, ſtarke Handlung, viele Künftler, und befons 


ders geſchickte Maler und Kupferſtecher. Die das. 
felbft befindliche Homanniſche &andchartenfabrif ift 
fehr beruͤhmt. Der ehemalige Burggräfliche Par 

laſt 
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laſt wird itzt zu einem Kornhauſe gebraucht. In 
der Hofpitalficche zum heil. Geifte verwahret man. 
die Neichsfleinodien, die zu der Kaiferwahl nach 
Frankfurt am Mayn gefickt werden, nemlih die 
14 Pf. ſchwere, mit Juwelen befegte goldne Krone 
Barle des Großen, deffen Ring, den Reichsap⸗ 
fel, Schwerdt, Zepter, Mantel, Stiefel, Gürtel, 
‚hölzerne Schuhe, und mit Perlen geſtikte Handfhuhe 
Die übrigen find in Aachen. Nach der güldnen 
Bulk fol der erſte Reichstag von jedem neuen Kai⸗ 
fer in Nürnberg gehalten werden, 


Schweinfurt, Svevofurtum, mitten im Wuͤrz⸗ 
burgiſchen am Mayne, eine ziemlich fefte Stadt, in 
deren Gegend viel Wein wählt. 

Rotenburg, an der Tauber, Tubaris, eine 
anfehnlihe Stadt mit einem fhönen Schloſſe. Sie 
Liege mit ihrem Gebiete im Anſpachiſchen, und verz 
forget Nürnberg wit Getraide, Den Dienſtag nach 
&t. Bartholomäi haben die Schafhirten hier ein 
Feſt, woju fie ſich drey Meilen weit herum ver> 
fammlen. 

Windsheim, am Fluſſe Aiſch nicht weit von 
Anſpach, eine zwar Fleine, doc alte, und etwas be⸗ 
feſtigte Stadt 

Weiffenburg am Nordgau, nicht weit vom 
Fluſſe Altmuͤhl, neben der, Änſpachiſchen Feftung 
WBilzburg, eine hübfhe Stadt, mit einem alten 
Klofter. 

Die Reicheſtaͤdte befennen ſich alle zu der Evans 
veliſchlutheriſchen Religiomn 

ie 
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Die Stände diefes Kraifes werden in 4 Baͤnke 
eingetheilt. Zur geiftlihen Fuͤrſtenbank gehören 4 
Stände, die Bifhöffe zu Bamberg, Würzburg und 
Aichftädt, und der Hoch und Deutſchmeiſter; zu 
der weltlichen Fürftenbanf 8, nämlic der Marfgraf 
zu Anſpach und Bayreuth mit zwo Stimmen, das 
ganze Saͤchſiſche Hauß mit einer Stimme, der 
Landgraf von Heffen« Kaffel, die Herzoge zu Sach⸗ 
fen: Meinungen, und Saalfeld mit einer Stimme, 
der Fürft von Schwarzenberg, der zwar unter den 
fränfifhen Kraisftänden Sig hat, aber in-dem 
Meichsfürftenrache noch nicht aufgenommen worden 
iſt, die Fürften von $öwenftein- Wertheim, und 
von Hohenlohe: Waldenburg; zu der Grafen und 
Herrenbanf 9 Stände: die Fuͤrſten und Grafen von 
Hohenlohe: Neuenftein, die Grafen von. Caftell, 
Lowenſtein Moftig Erpach, die Erben der Grafen 
von Limburg mit zwo Stimmen, der Fürft von 
Schwarzenberg und die Grafenvon Schönborn mit 
2 Stimmen. Zur Städte Banf die 5 Neicheftäds 
te. Die Kraisausfchreibenden Fürften find der Bis 
ſchof zu Bamberg, und der Murfgrafvon Anſpach⸗ 
Bayreuth. Wenn letztere Länder jedes ihren befons 
dern Markgrafen haben, fo wechfeln fie ale 3 Jah⸗ 
ve ab. Der Biſchof von Bamberg behauptet allein 
das Direftorium zu haben, Die Kraistage werden 
ordentlicher Weife zu Nürnberg gehalten. Die 
Reichsritterſchaft in Franfen wird in 6 Kantons), / 
oder Orte eingetheile, naͤmlich Rreichgaw, Steis 
gerwald, Gebürg, Alma, Baunach, Roͤhn 
und Werra und hatfeine me auf Reiche: oder 
Kraistagen, fondern ficher mir ihrer befondsen Ver⸗ 

aſ⸗ 
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faffung und Vorrechten unmitelbar unter dem Kai⸗ 
fer. Die Religion ift in diefem Kraife vermiſcht, 
und der ganze Krais ift überhaupt fruchtbar, doch 
gegen Morgen und Mitternacht nicht fo fehr, als 
an andern Orten, Gegen Abend wächft befonders 
guter Wein, 


Der vierte Abſchnitt. 
Bon dem Schwäbifchen Kraiſe. 


er Schwäbifche Krais, oder Schwaben, Sue- 
via, hat gegen Abend und Morgen den Rhein, 
und Lech, gegen Mittag die Schweiz und den Bor 
denfee, gegen Mitternacht die Pfalz, und den 
Frant iſchen Krais neben ſich. Ehemals war 
Schwaben ein maͤchtiges Herzogthum, deffen Hers 
zoge zum Theil Kaifer gewefen find. Endlich wurs 
de der legte Herzog Aonradin in Italien enthaups 
tet, und nach feinem Todte haben fi viele Herren 
in feine $änder getheilet. Etwas von Schwaben 
gehört zum Oeſterreichiſchen Kraife, ein anderes 
Stüc zum Bayrifhen u. ſ. w. Der größte Theil 
aber macht den Schwäbifben Krais aus.’ J 
Die Hauptfluͤſſe darinnen ſind die Donau, der 
Neckar, Nicer, der Lech, Licus, der Iler, llarus, 
der bey Ulm in die Donau faͤllt. — Die Krais⸗ 
fände find theils geiftlich, theils weltlich. Die Laͤn⸗ 
der der geiftlichen Kraisftände find: 


£ 

Das Bißthum Hochſtift Eoftnig oder 

Conftans, Epilcopatus Conftantienfis, liegt an beps 
5 den 
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den Seiten des Bodenfees, und hat feinen Namen 
von der Stadt Eoftnig, die ihm aber nichts anges 
het. Der Biſchof gehöre unter Maynz uud heiße 
ist Franz Conrad Caſimir Cardinal von Rode, 
Ihm gehöre — Moͤrsburg oder Mersburg, am 
Bodenfee, die Nefiden; des Fürftbifhofs; das Dome 
Bapitel aber, und die Domfirche find in der Stade 
Eoftnig. — Reichenau, eine Benediktiners 
Mönchsabten auf einer’ Inſel gleiches Namens im 
Zellerfer, und — Oeningen, eine Auguftiner 
Chorherren⸗Probſtey geben dem Biſchoffe den Titel 
eines Heren von Reichenau und Deningen. Goa 
dann gehören ihm auch die Herrfehaften Jerendorf, 
Roͤthein im Klettgau und Aonzenberg nebſt era 
lichen Obervogteyen in der Schweitz. 


2 Augeburg, 


Das Bißthum oder Hochſtift Augeburg, Epis 
ſcopatus Auguftanus, liegt an den Bayeriſchen Gräns 
zen zwifchen den Frͤſſen Lech, ler und Donau. Es 
hat den Namen von der Stadt Augsburg, worinnen 
aber der Biſchof nur die Domkicche,- fonft aber 
nichts zu gebieten hat, Er gehöret unser Maynz, 
und ift ige zugleich Churfürft von Trier, und Coada 
jutor Imangen. Seine Refidenz ift fonft Dil⸗ 
lingen,"an der Donau, mit einer Univerſitaͤt — 

uͤßen ift ein Städtgen am Lech, und cın Pag nad 

yrol. Die übrigen Sande des Hochſtifts, worun⸗ 
ser hauptſaͤchlich 10 Marktflecken, liegen zerſtreut 
an den Fluͤſſen Sch, Iſer und Donau⸗ 


Ar 3. El⸗ 
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3. Elwangen. 
eine gefürffete Probftey, Tiegt an den fränfifchen 
Gränzen und der Probft hat feinen Gig auf dem 
Schloſſe Schönberg neben der kleinen Stadt El⸗ 
wengen. Der Herzog von Würtenberg iſt 
Schutzherr davon. 


4, Kempten, 


eine gefuͤrſtete Abtey, liegt auf beyden Seiten der 
ler, und der Abt har feinen Sig in der fogenann> 
ten Stiftsſtadt Kempten, neben der Reichsſtadt 
gleiches Namens, welche aus der Stiftskirche, dem 
fürftlihen Schloffe, und noch etlichen Häufern ber 
ſteht. Der gefürftere Abe ſtehet unmittelbar unter 
dem Pabfte, und ift Erzmarſchall der Roͤmiſchen 
Kaiſerinn. 


5. Die Reichspraͤlaten des Schwaͤbiſchen 
Kraiſes. 


Der Abt zu Salmansweiler, Eifferzienfers 
ordens. Das Klofter Salmansweiler, Salemium, 
liegt eine Meile von Ueberlingen am Bodenfee. 

Der Abt zu Weingarten, Benediktinerordens. 
Sein Klofter ift bey der Reichsſtadt Ravensburg, 
nahe am Flecken Alcorf. 

Der Abt zu Ochienbaufen, BencMnerer> 
dens. Er hat fein Klofter zwiſchen Biberach und 
Memmingen. 

Der Abt zu Elchingen, Benediktinerordens, 
deffen Klofter an der Donau im Gebiete der Stadt 
Ulm if, 


Der 


* 
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Der Abt zu Yrſee oder Irſingen, Benedikti⸗ 
nerordeng, Er hat fein Klofter an der Wertach 
neben der Reicheſtadt Raufbenern. 

Der Abt zu Ursberg, Praͤmonſtratenſerordens. 
Sein Klofter ift zwiſchen den Flüffen Mindel und 
Kamblach bey Thanhaufen, 

Der Abt zu Rayfersheim, Caefarienfis, Ci⸗ 
flerzienferordens, hat feine Abtey nicht weit von Do⸗ 
nawerth im Pfalz-Meuburgifchen. 

Der Abe zu Roggenburg, Pramonftratenfers 
ordens. Sein Klofter ift am Fluße Günz bey 
Weiſſenhorn. 

Der Abt zu Roth, oder Muͤnchroden, Praͤ⸗ 
monſtratenſerordens, in dem Kloſter zwiſchen der 
Abtey Ochſenhauſen, und der Grafſchaft Wald⸗ 
burg nicht weit von Memmingen. 

Der Abt zu Weiſſenau, Abbas Augiae Alba, 
Prämonftratenferordens, Sein Kloſter ift unter 
Ravensburg, In dem Gebiete der Abtey ent⸗ 
ſpringt der Fluß Schuß. 

Der Abt zu Marchthal, Martalenfis, Praͤmon⸗ 
fratenfer Ordens: Er hat fein Klofter an der Dos 
nau, und das Gebiete erſtreckt ih bis zum ges 
der⸗See. 

Der Abt zu Petershauſen, Benedlktineror⸗ 
dens; hat fein Klofter der Stade Koſtnitz ges 
gen über: 

Der Abt zu Wettenhauſen; fein Kloſter iſt 
nahe bey der Stadt Burgau am Fluffe Kamblach 
wo regulirte Chorherren Auguftinerordens, 

Der Abt zu Zwiefalten, Benediktinerordens, 
hat fein Klofter und Gebiete zwiſchen Würrenberg 

t Kk2 und 
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und der Donau, etliche Meilen von Ulm am Fuſſe 
des Gebirges Alb. 

Der Abt zu Gengenbach, Benediktinerordens; 
deſſen Klofter in der Reichsſtadt gleiches Namens 
in der Ortenau ift. 

Ferner find unmittelbare Neichsprälaten doch 
ohne Sit und Stimme beym Schwaͤbiſchen Kraife 
die Aebte zu St. Ulrich und Afra in der Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg, zu St. Georgen, in der Stadt 
Finy, zu Ottobeuern, nahe bey Memmingen alle 
Benediftinerordens, und der Probft von Kreuzlin⸗ 
gen bey Koſtnitz, Auguſtinerordens. 

Weiter gehören unter die Prälnten des Schwäs 

biſchen Kraifes 

Die gefürftete Acbtiffinn von Lindau, deren 
freyes Jungfrauenftift in der Reichsſtadt gleiches 
Namens am Bodenfee., Die Kapitularen find an 
Feine geroiffe Kleidung gebunden und koͤnnen hey⸗ 
rathen. 

Die gefuͤrſtete Aebtiſſinn zu Buchen in der 
freyen Reichsſtadt gleiches Mamens am Federſee. 
Dem Stifte gehört die Herrſchaft Srraßberg, über 
der obern Grafſchaft Hohenberg. 

Die Aebtiſſinn zu Heggbach, Eifterzienferors 
dens, deren Klofter zwiſchen dem öftere, Biberachi⸗ 
ſchen und Ochſenhaufiſchen Gebiete ift. x 

Die Acbtiffinn zu Gutenzell, Bonae Cellae, in 
dem Klofter Eifterz. Ordens, 4 Meilen von Ulm, 

Die Aebtiſſinn zu Rothmuͤnſter, Abb, Vallis 
B. Mariae Virginis, Cifterzienferordens in einem Klos 
fer am Neckar neben Rothweil. 


Die 
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Die Aebtißinn zu Baindt, Abb. Bindenfis, 
über Ravenfpurg, am Fluffe Schuß. 
Die Sänder der weltlichen Krais +Stände im 
ſchwaͤbiſchen Kraife find 
1) MWörtenberg, 


Das Herʒogthum Wuͤrtenberg, ift von den 
übrigen Kraisländern umgeben, und hangt bis auf 
etliche Stüce ziemlich uſammen. Es wird durch 
den Neckar und andere Fluͤſſe wohl bewaͤſſert. Ab⸗ 
ſonderlich hat die Donau in dieſem Lande bey dem 
Kloſter St. Georgen, unter dem Namen der Bri⸗ 

ach, ihren Urfprung. Das fand wird von den 
teigen, die von Stuttgard aus über den Bobfer, 
den Weinfteig und den Hafenberg, drey Berge bey 
Stuttgard, in das fand gehen, in das fand ob der 
Steige, (Staig) und unter der Steige, eingetheilt, 
Die vornehmften Derter darinnen find - 

Stuttgard, Sturgardia, die erfte Haupt und 
Kefidenz Stadt, eine Stunde vom Nedar, in eis 
ner angerfehmen Gegend, am Nefenbab. Sie hat 
ein altes und ein neues herzoglihes Schloß, die 
Kanzley, ein 1685 geftifteres Oymnafium, und feit 
1761 eine Afademie der ſchoͤnen Künfte, Es find 
dafelbft drey Hauptkirchen, 2 Hoffapellen, eine 
Lutheriſche und eine Roͤmiſchkatholiſche, ferner cine 
Lutheriſch⸗Franjoͤſiſche Kirche, eine lutheriſche Ka⸗ 
ſernen⸗Kirche, und eine Wanfenhaus s Kirche, 
Stadt und Amt haben jedes ihren Ober⸗Amtmann. 
Auf dem Landſchaftshauſe Halten die Landſtaͤnde jährz 
lich 2 big 3.mal ihre Zufammenfünfte. Uebrigens 
iſt auf dem Schloffe und anderwärts, mancherley 

Kk 3 ſehens⸗ 
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ſehenswuͤrdiges und in der Stade find feine Fa⸗ 
beiten. — Tübingen, Tubinga, 3 Meilen von- 
Stuttgard, am Nedar, die zweyte Hauptfladt 
des Landes. Sie bat ein nach alter Art feftes herz. 
zogliches Schloß, cine von Herzog Eberhard 1477 
gelliftete Univerficät, feit 1587 ein Colegium Ji⸗ 
Aufire, und das herzogliche Hofgericht, Dafclbft 
AR auch ein Weinfaß, das an Größe dem Heidelbers- 
giſchen nicht viel nachgiche. — Eudwigeburg, 
Arx Ludovici, die driere Hauptftadt. Sie hat ihe 
zen Urfprung dem dafelbit 1704 angelegten herzog⸗ 
lichen Schloſſe zu danken, woraus nah und nah 
eine Stade worden iff, die ſich befonders unter der 
itzigen Regierung merklich vergrößert hat. Sie liegt 
3 Stunden von Stuttgard, und hat viel fhönes, 
Es iſt dafelbft ein Zucht - Arbeits und Wanfenhausy 
eine Qucfabrik, und feit etlichen Jahren auch eine 
Porcclanfabrii — “oben: Nebert, nicht weit 
davon, Hohen⸗Neufen, bey der Fleinen Stade 
Neufen, und Hohentwiel unten, nicht weit vom 
Voden⸗See, find.Bergfeftungen. — Leonberg, 
‚ unweit Stuttgard, ein Städtgen und herzoglicher 
Wittwenſitʒ. — Sulz, mit Salzquellen, Würts 
ling, Stade und Schloß mit einer Brüce; Tech, 
darneben, cin chemalig Schloß der ausgeftorbenen 
Herzoge, Eantftadt, mit dem benachbarten Hirſch⸗ 
hade und gutem Weinwachſe; Wöürtenberg, dar⸗ 
neben, ein alt Schloß, wovon das fand benennt 
iſt. Lauffen, mic einer großen Brucke, liegen 
Änsgefammt am Necfarı — Schorndorf, Stadt 
and Schloß, am Fluſſe Nems, wovon die Gegend 
Das Remothoal heiht = Waiblingen, in * 
ii 
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der Gegend, wovon die Kaiferlich gefinnten vor 


600 Jahren durch cine verdorbene Ausfprache, Gis 
bellinen genennt wurden. — Staufen, oder Ho⸗ 
benftauf, im Remsthale, ein jerftörces altes Schloß, 
das Stammhaus der ehemaligen ſchwaͤbiſchen Herzo⸗ 
ge und Kaifer. — Weiltungen und L’Teuftadt, an 
den fränfifchen Gränzen, ehemalige Sige abgeflors 
bener Rebenlinien. — Zalb, Calw eine feine 
Handeleftadt, mit einer Porcellanfabrif am Fluſſe 
Magold. In der Nachbarſchaft ift das Zellerbad 
und das Wildbad, — Aurach, oder Urach, 
am- Fluſſe Erms, mit dem Bergſchloſſe Hohens 
Urach, die ehemalige Reſidenz der Grafen von Würs 
tenberg, mit guten Papier » und $einwandfabris 
fen. — Weinsberg, Stadt und Schloß, nit 
weit von Heilbronn. In derſelben belagerte Kais 
fer Ronrad der zte, 1140 den Herzog Gwelf, 
oder Welf, von welchem die Bvelfen, als die Ges 
genparthen der Kaiferlihen, benennt wurden. Bey 
der Uebergabe baten fi die Weiber aus, daß fie 
mitnehmen dürften, was fie tragen fönnten. Nach 
erhaltener Erlaubniß trugen fie ihre Männer, uns 
ter Anführung der Herzoginn, die ihren Gemahl 
ebenfalls trug, auf dem Ruͤchen aus der Stadt hins 
ausz welche Treue der Kaiſer gnaͤdig aufnaknu — 
Heidenheim, über Ulm, am Fluſſe Brenz, Stadt, 
Schloß, und einebefondere herzogliche Herrſchaft. — 
Eine Menge ehemaliger Klöfter find nun Kloͤſter⸗ 
Aemter, und die Einfünftedavon werden zugeiftlichen 
Stiftungen angewendet. Ferner Gspping, Adels 
berg, Winenden, Sachanang, Murhard, 
Groß: Borwer, Beilftein, Meckmuͤhl, Guͤg⸗ 

Kk 4 lingen, 
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lingen, Broßenheim, Befigbeim, Bietig⸗ 
beim, Vaybingen, Maulbronn, ein evange⸗ 
liſch Kloſter, Änitlingen, Groͤningen, Hem⸗ 
ſen, Boͤblingen, Waldenbuch, Sindelfin⸗ 

en, Groͤzingen, Bebenhauſen, Herrenber! 

Ruüdberg, Sulach, Zavelftein, —— 
Neuenburg, Altenſteig, Dornſtett, Freuden⸗ 
ſtadt, Dornhan, Roſenfeld, Pfullingen, Mins 
fingen, Blaubeuren, Owen, Weilheim, Kirch⸗ 
heim, Wendlingen. 

Juſtingen, iſt eine vor kurzem gekaufte Herr⸗ 
ſchaft in Schwaben. Naͤchſt dieſer gehoͤren dem 
Herzoge die Grafſchaft Moͤmpelgard, die Grafs 
ſchaft Horburg, und die Hertſchaft Reichen⸗ 
weyer, im Elfaß. — Die Fuͤrſten und Grafen 
von Loͤwenſtein⸗ Wertheim, tragen die Grafſchaft 
Loͤwenſtein an den fränfifchen Gränzen, von dem 
Herzogrhuame Wuͤrtenberg zur Lehen. 

Das Herzogthum ift warm, angenehm und 
fruchtbar; aus diefem Grunde iſt cs, befonders in 
dem fogenannten Unterlande, ſehr gut bewohnt und 
angebauet, Es trägt afle Arten von Getraide, Huͤl⸗ 
fenfrücten und Obft, Flachs, Hanf, Wein, hat 
gute Weide zur Viehzucht, gute Waldungen, und 
Silber s Kupfers Kobald » und Eifen = Bergwerke, 
desgleichen mineraliſche Gefundbrunnen und Bär 
der. Es har anfchnlihe Manufakturen, und ift 
überhaupt eines der beften Länder in Deutſchland. 
Die herrſchende Religion iſt die Lutheriſche, ob fich 
wohl der Herzog zu der Roͤmiſchkatholiſchen beken⸗ 
net, der aber feinem Sande. die Verfiherung gege⸗ 
bin hat, nichts in der Deligionsverfaflung zu 

Anderm 
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\ "ändern. Das gegenwärtige herzogliche Haus leitet 


\ 


fib von den alten Freyherren von Beutelebach 
bet. So viel iſt gewiß, daß das ist vegierende, 
Haus das fand ſchon im ızten Jahrhunderte, uns 
ger dem Namen einer Grafſchaft befeffen hat, und 
1495 vom Kaifer Maximilian dem ıften, zur hers 
zoglichen Würde erhoben worden if, Zu Oels in 
Schleſien befindet ſich eine Nebenlinie dieſes Haus 
fes.. Die würtenbergifhen Sandftände beſtehen aus 
Prälaren und Städten, deren Ausſchuß ſich des 
Jahres etliche male in Stutrgard verſammlet. 


2. Baaden. 


Diefe Markgrafſchaft liegt am rechten Ufer des 
Diheins, zwifhen Elfaß und Würtenberg; fie wird 
in die obere, und in die niedere Markgrafſchaft 
eingetheilt. ° ’ 

In der obern Marfgraffchaft liegen 

Baaden, eine Stadt, die mit lauter Weins 
bergen umgeben ift, und von den warmen Bädern 
den Namen hat. Es befindet ſich darinnen Em 
liches Schloß, und darnebın ein See, Nicht 
geftört werden darf, wo nicht ein Ungemitter ers ' 
folgen fol. — Raftadt, die ehemalige fürftlihe 
Baader: Baadenfhe Refidenz, am Fluſſe Murg, 
mit einem prächtigen Schloſſe. Sie ift regelmäßig 
gebauet, und wegen des raftädter Friedens merk⸗ 
würdig, welcher 17174 zwiſchen dem Kaifer und 
Frankreich, geſchloſſen wurde. Stollnhofen und 
Beinheim, find kleine Staͤdtgen, fo wie Kuppen⸗ 
beim und Steinbach. — Das Amt und die nun 
verfallene Reichs» Veftung Kehl, Straßburg ges 

x Ks 
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gen uͤber, in welcher das roͤmiſche Reich das Beſa⸗ 
tzungs⸗Recht hat. — Das Amt Staufenberg,; 
in der Ortenau, nebft der Herrſchaft Mahlberg. — 
Die Sandvogten Ortenau, ein Stüc von der Ors 
tenau, oder Mortenau, welche BaadensBaaden 
von Defterreich zur Lehn trug, und die nach dem 
Abfterbendiefer Linie an Defterreich gefommen iſt. — 
Auch gehören hleher in Schwaben die Grafſchaft 
Kberftein, an der wuͤrtenbergiſchen Gränze, weß⸗ 
wwegen der Marfgraf eine Stimme auf der Grafen⸗ 
banf hat, ein Theil von der Grafſchaft Sponbeim, 
. im oberrheinifhen Kraiſe, und die Herefchaft Ros 
demachern im $upenburgifchen. 


In der niedern Marfgraffchaft liegen 
Durlach, die Hauptſtadt an der Pfinz, wo 
ein fürftlih Schloß und® ein Gymnafium. — 
Carlsrube, cine neu angelegte [döne Stadt, und 
itzige Nefidenz des Marfgrafen. Sie hat ein vors 
trefliches Schloß, und ein Gymnaſium. — Pfortz⸗ 
bein. Porta Hercyniae, eine zwar nicht große, 
aber der Fabriken und Handlung wegen wichtige 
Stadt. Hier ift auch das markgraͤfliche Begraͤb⸗ 

niß. Sie ift der Geburtsort des berühmten Jos 
bann Reuchlins. — Hieher gehört aud) die 
Markgrafſchaft Hochberg / im Brisgau, wo dag 
alte Schloß Hochberg, und das nahrhafte Städte 
gen Emmendingen. — Das Amt Sulsburg, — 
die Herrſchaft Röteln, — die Sandgraffebaft Sau⸗ 
fenberg, — die Herrfhaft Badenweiler, Die 
drey letztern liegen am Rheine, und hießen fonft die 

duriachiſchen Oberlande. 
In 
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In dieſer Markgrafſchaft waͤchſt viel Getraide 
und Wein. Die eine Haͤlfte, welche ehemals Baa⸗ 
den / Baaden hieß, hat meiſt roͤmiſchkatholiſche, und 
die andere, chemals Baaden-Durlachifche Häffte, 
evangeliſchlutheriſche Einwohner , doc) fo, daß auch: 
andere chriſtliche Religionen und ſogar Juden gedul⸗ 
der werden. Das marfgräflicre Haus ſtammet von 

den alten Herzogen von Zaͤhringen her, denen dag: 
alte Schloß Baadenweiler zuerſt gehörte, und iſt 
ſchon feir dem Anfange des zwölften Jahrhunderts 
in dem Beſttze diefer Sünder, Ehemals rheilce es 
ſich in die zwo Linien, die Baaden-Baadenſche, und! 
die Baeden⸗Durlachiſche. Die erſtere war Roͤmiſch⸗ 
katholiſch, und ift 1771 ausgeftorhen, Die letztere 
iſt Evangeliſchlutheriſch, und beſttzt nunmehr alle- 
baadenſche Lnder. Der itzige vegierende Marks! 
geaf heißt Karl Friedrich, und regieret unum⸗ 

ſchraͤnkt, indem das Sand Feine Landſtaͤnde hat. 
3. Hohenzollern, k 

Die hohenjzollerſchen Sande liegen zwiſchen der 
Donau ımd dem Mecar, und find von wuͤrtenber⸗ 
gifiven, vordersöfterreichifhen, und fürftenbergiz 
ſchen $ändern umgeben. Sie theilen fi) nach den 
zivo Hauptlinien in zween Theile, 

Dem Fürften von Aobenzollern Zechingen 
gehöret die gefuͤrſtete Grafſchaft Hobenzollern, wa 
das Stammhaus der gefammten Familie Hohen⸗ 
zollern, cin Bergſchloß, und die fürftliche Ref 
denz Hechingen, am Fluſſe Starzel, 

Dem Fürften von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, gehöre die Graffchaft Sigmaringen, an der 

Donau, 


D 
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Donau, wo die fuͤrſtliche Reſiden; gleiches Na⸗ 
mens; — die Herrſchaft Haigerloch, neben dem 
MWürtenbergifben gegen Mittag, — Bon der 
Graffhaft Oscingen, die er im Titel_ führt, ges 

. hören ihm nur etliche Dörfer, bey der Stadt Voͤ— 
wingen, welche oͤſterreichiſch iſt, und bey Schwaͤ⸗ 
biſch⸗ Oeſterreiſch vorkommt. Das übrige iſt auch 
Deſterreichiſch· 

Die Grafen von Hohenzollern find ſchon im 
izten Jahrhunderte befannt gewefen, und haben 
ſich damals in zwo Sinien getheile. Die eine davon 
har erftlich das Burggrafthum Nürnberg, und nach⸗ 

er die Marf Brandenburg erhalten, wovon die 
gegenwärtigen Churfürften von Brandenburg und 
Könige von Preußen abftammen. Die andere li⸗ 
nie gelangte im 17ten Jahrhunderte zur färftlichen 
Wurde, und beſitzt die igt angezeigten Laͤnder. Die 
Zürften find des Reiches Erbfämmerer, und nebft 
ühren Unterthanen der roͤmiſchkatholiſchen Religion 
zugethan. > 

4 Der Fürft von Auersberg 
beſitzt in Schwaben die gefürftete Grafſchaft, nebſt 
der kleinen Stadt und dem Schloffe Thengen, die 
im Hegau lieget. Alſo nenne man den Strich Sans 
des, der ſich wiſchen dem Fuͤrſtenthume Fuͤrſten⸗ 
berg und dem Kanton Schafhauſen befindet. Ehe⸗ 
mals wurde die Grafſchaft zu der Sandgraffhaft 
Nellenburg gerechnet, 
5: Der Fürft von Fürftenberg 
Befigt in Schwaben, in und an dem Schwarzwals 
de, aus der graflich⸗ werdenbergiſchen Erbſchaft 
x duch 
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durch Heyrath, die Grafſchaft Keiligenberg, zwi⸗ 
fben Sigmaringen und Coſtnitz, nebft den Hercs 
ſchaften Jungnau und Trochtelfingen, neben 
Hohenzollern, wo das Bergſchloß Heiligenberg, 
mit einem uralten kaiſerlichen Sandgerichte, Jungs 
nau, ein Flecken, und Trochtelfingen. — Fer⸗ 
ner gehört ihm die Landgrafſchaft Stühlingen, mie 
dem Städtgen und Schlofle gleihes Namens, am 
Fluſſe Wutach, und die Herrſchaften Heben und 
Engen, mit dem Staͤdtgen Engen, im Hegau, 
und das Ober⸗Vogteyamt Neuſtadt. — Die 
Landgrafſchaft Bar, über jener am Schwarzwal⸗ 
de, mit dem Bergftädtgen und' Schloffe Sürftens 
berg, den Städtgen Blumberg, Koffingen, Zus 
fingen, Geiffingen und Moringen, und dem 
Flecken Donefchingen, wo der Fürft mit den fans 
des» Kollegien feinen Sit hat, und im Schloßhofe 
der von Alters her fogenannte Urfprung der Dos 
nan if. — Die Herrfhaft Haufen, im Kinzins 
gerthale, am Schwarzwalde, mit dem Staͤdtgen 
Sauſen, Haßlach und Wolfach, an der Kits 
ing. — Die Herrſchaft Moͤskirch, an der Dos 
nau, mit der kleinen Stadt gleiches Nameng, und 
dem Marktflecken Meningen. — Die Herrs 
ſchaft Gundelfingen, über der Abtey Zwiefals 
ten, nebft dem Schloffe und Herrfehaft Neufra, 
unter Trochtelfingen. 

Das Geſchlecht dieſer Fuͤrſten iſt ſehr alt; es 
führen aber nur der regierende Fuͤrſt und fein aͤlte⸗ 
fler Prinz, den fürftlihen Titel. Die übrigen 

, Prinzen werden Sandgrafen genennt, 


6, Oet⸗ 
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FREE: 6. Oettingen. : s 
Die Grafſchaft Dertingen, an den Gränzen 
des bayerifpen und ſchwaͤbiſchen Kraifes, iſt im 
drey Linien abgerheile. Die erſte Linie iſt in den 
Heichsfürftenftand erhoben, wicwohl noch nicht in 
den Reichsfuͤrſtenrath aufgenonmen worden, und 
heißt die Dettingen Spielbergifche. Sie bes 
figt,von der Grafſchaft 5 Aemter, wo Öettingen, 
die Hauptſtadt davon, und die Reſidenz der fürfts 
us Linie, nebſt dem Dorfe und Schloſſe Spiels 
erg. 
Sie zweyte Sinie iſt die Wallerfteinifche, und 
führe nur den gräflihen Titel. Das Reſidenzſchloß 
iſt in dem Markiflefen Wallerftein Dazu ge 
Hört das Städrgen Neresheim, auf dem Hertz 
felde, neben welchem die Venedicktiner Manlısz 
Abtey Neresheim ift. 
Die dritte Linie iſt die Gräflich + Baldernſche, 
die ihr Refidenz Schloß im Flecken Baldern bat, 
Das ganze Oettingiſche Haus ift Roͤmiſchka⸗ 
tholiſch, die Unterthanen aber find vermiſcht. 
7. Der Fürft von Schwarzenberg 
befigt die gefürftere Land⸗ Grafichaft Alergan, oder 
ehemalige Grafſchaft Sulz, die von den Grafen 
Diefes Namens an das fürfiliche = [hwarzenbergis 
{de Haus, durch Heyrath seem if. Sie 
Tiege an der ſchweitzer Gränge, neben dein Schwarze 
walde, und wird lateiniſch Pagus Larobrigicus ges 
Henne, In dieſer Sandgraffchaft ift ein Faiferfiches 
gandgeriht, und die Hanptfiadt heiße Thiengen, 
oder Thuͤngen, am Fluſſe Wutach. © 
8 Der 
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8. Der Fürft von Lichtenftein 


beſitzt in Schwaben die ehemaligen Graffchaften 
Daduz, und Schellenberg jenfeit des Bodenſees 
am heine zwifchen der Schweig und Tyrol. Dies 


+ fe heißen zwar insgemein das Fuͤrſtenthum Lich⸗ 


zenftein, aber im Schwaͤbiſchen Kraife ift diefer 
Titel nicht üblih. Der Fürft ift am Kaiferlihen 
Hofe und befennet fich zu der Roͤmiſchkatholiſchen 
Meligion. Er Hat anderwärts viele Güter, und 
in diefem $ändgen find Vaduz, Vallis ducis, ein 
Schloß auf einem Felſen, nebft darunter liegenden 
Flecken; und Schellenberg auf dem Eſchnerber⸗ 
ge neben der Grafſchaft Pludenz. 

Von den gefuͤrſteten Aebtiſſinnen zu Lindau 
und Buchau ſiehe oben unter den Praͤlaten. 


Zu den Ständen der Grafen: und Herrenbanf 
in dem Swaͤbiſchen Kreife gehören 


Der deutſche Ritter-Orden. 


Er hat im Schwäbifhen Kraife die Kommen⸗ 
thurey Alſchhauſen. Der Kommenrhur davon 
iſt zugleich Sandfommenthur der Ballcy Elſaß und 
Burgund, und hat feinen Sig auf dem ſchoͤnen 
Schloſſe des Reichsdorfs Alſchhauſen, unter der 
Fürftenbergifpen Herrſchaft Mösfich, Er iſt ci 
ner von den $andfommenthuggn, der alsein Schwaz 
biſcher Reichsſtand auch en: Reichstage Sit 
und Stimme hat, 


Der Fürft von Sürftenberg, & 

Er gehört hiecher wegen der oben angezeigten 
Sandgrafihaften Stölingen, Baar und der Herr 
fbaften Hauſen und Mookirch. Wie⸗ 
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Wieſenſteig. 

Diefe Herrſchaft liegt zwiſchen dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen und Ulmer Gebiete, Sie hatte fonft die Gras 
fen von Helfenſtein zu Befigern, ſtehet aber ige 
unter Churbanern, und hat die kleine Stadt Wiefens 
ffeig an der Fils mit einem Schloße, und Chorhers 
ren» Stifte, — Dedingen ift cin Marktflecken. 


Die Grafen von Montfort. 


Ihnen gehören die Herrſchaften Tettnang und 
Argen im Rheintale am Bodenſee. Es iſt aber 
fa, wenn man auf den Karten eine Grafſchaft 
Wiontfort daraus macht. Denn die Grafen has 
ben ihren Namen von dem eingegangenen Berge 
f&loffe Montfort in der oͤſterreichiſchen Grafſchaft 
Feidkirch, fo ihnen aber nicht zugehoͤrt. Hier bes 
fisen fie Tettnang, ein Städtgen und Schloß, — 
Zongen Argen ein Schloß nebft dem Schloſſe 
Argen im Bodenſee. 

Bey Ternang iſt die Herrſchaft Neuravens⸗ 
Burg, der Abtey St. Gallen in der Schweiß gehoͤ⸗ 
rig; ſie wird zu keinem Kraiſe gerechnet, doch ſteuert 
fie zu dem Schwaͤbiſchen. 

Der Grafen von Bettingen-Wallerftein und 
Baldern ift ſchon oben gedacht worden. 


Die Grafen von Waldburg. 


Sie find Reihe Erbtrucfeffe, und haben ihre 
Lande zwiſchen der Donau und Iler. Dazwilden 
iſt die Abtey Schuſſenried, welce fie in zween 
Zheile abfonderte Mas an der Iler liegt, heißt 

: die 


® 
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die obere Grafſchaft, und was an der Donau liegt, 
die Untere Grafſchaft. Es regieren ſechs graͤfliche 
‚Häufer. B 

Zeyl⸗ Zeyl befigt die Grafſchaft Zeyl mit dem 
Marktflecken gleiches Namens im Algau. 

Zeyl⸗Wurzach beſitzt die Herrſchaft und 
Staͤdtgen Wurzach mit der Herrſchaft Mar⸗ 
ſtetten. 

Wolfegg⸗ Wolfegg die Herrſchaften Wolf⸗ 
egg, Rißlegg, und Waldburg, wo das Stamm⸗ 
hauß und Bergſchloß Waldburg in der ſchon ats 
gezeigten Landvogtey Alcorfz 

- Wolfegg:Waldiee, die Herrſchaft und das 

Schloß Waldſee; (dein die Stadt gleiches Nas ° 
mens ift Oeſterreichiſch) und das. Gericht Winters 
festen. 
Scheer⸗Scheer, die Herrſchaft nebſt Städte 
gen und Schloß Scheer an der Donau, die Graf⸗ 
ſchaft Friedberg und die Herrſchaften Duͤrmen⸗ 
tingen und Buß. 

Trauch urg die Grafſchaft gleiches Namens 
wo die Schloͤſſer Trauchburg und Neideck; et⸗ 
er > der Herrſchaft Biolegg, und die Herrſchaft 

ercoth. 

: Der Amtsnante diefer Grafen iſt zu einem Ge⸗ 
fhlebtenamen worden, fo, daß fleinsgemein Gra⸗ 
fen Truchſes genenne werden. j 


Die Grafen von Koͤnigsegg. 


Sie haben ifre Sande unter den Vorigen, und 
theilen ſich in die Rotbenfelfifche und Aulendor⸗ 
fifche Sinie, Die erſtere har die Grafſchaft nebft 

’ dem 
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dem Bergſchloſſe Rothenfels und dem Flecken Im⸗ 
menſtade und die Herrſchaft Staufen im Algau, 
mit dem Bergſchloffe gleiches Namens. Die zwey⸗ 
te beſitzt die Grafſchaft nebft dem Staminhauf Koͤ⸗ 
nigsegg und die Freyherrſchaft Aulendorf 
Mindelheim. 

Eine Herrſchaft zwiſchen Augsburg und Men 
mingen. Sie ift nebft der Herrſchaft Schwa: 
beck dem Herzoge von Marlborough ı7oG&als 
ein Keihsfürftentyum verliehen worden. Aber etz 
liche Jahre darnach, als.der Churfürft von Bayer 
fie wieder befam, hat fie diefen Namen wieder ver; 
iohren. 

Gundelfingen, ; 
iſt (bon oben, als dem Fürften von Fuͤrſtenberg ge * 
hoͤrig angezeigt worden. 
Eberſtein. 

Eine Grafſchaft im’ Schwarzer. Vor 
Hundert Jahren hatte fie eigne Örafen, Nach diefem 
aber ift fie dem — von Baaden einge⸗ 
raumt worden, mit demSchloſſe Eberſtein, und dem 
Stadtgen Gerobach. Die uͤbrigen oͤſterreichiſchen 
tänder befigen der Biſchof von Speyer, der Herzog 
von Würtenberg, und die Grafen: von Wols 
kenſtein. 


Die Graͤflich⸗ Zuggerifchen Guͤter. 
Sie liegen von Ulm bis Augsburg zwiſchen den 


Flaſſen Donau, Iller und Lech · Ehemals war 
ren 





J 
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ven die Grafen Sugger Augsburgiſche Kaufleute, 
Bon Kaifer Maximilian erhielten fie den Adel, 
und vom Kayfer Rarln dem sten den Neichegras 
fenftand. Itzt theilen fie fi in die Raymundi⸗ 
ſche und Antonifche Hauptlinien , wovon erftere 


die Grafſchaften Rirchberg und Weiffenbornnur 


Pfandweife von Oeſterreich befigt. Die letztere aber 
gehötr zu den Reichsſtaͤnden, und theilt ſich in die 
Marxfuggeriſche / Hannsfuggeriſche und 
kobfuggeriſche Nebenlinien. Siebefigen die Herr⸗ 
f&aften: Nordorf, Kirchheim, Muͤckhauſen, 
Gloͤtt, Babenhaufen, Woͤllenburg, Waſſer⸗ 
burg, Eppiſch hauſen / Tuͤrkenfeld und Schmuͤ⸗ 
den, Hiigatſchberg, Obernoorf, Booß, Gal⸗ 
blingen und Biberach, Koͤttenbach. 


Hohenembs; 

Eine Grafſchaft im Kheinthale zwiſchen Bre⸗ 
genz, Feldkirch und der Schweitz, wo die Berg⸗ 
ſchloͤſſer Alt: und Neu · Hohen⸗EKmbs, nebſt dem 
Marktflecken Ambs. Sonſt hatte fie eigne Gras 
fen. Ihyt har fie det Graf von Harrach durch 
Heyrath bekommen. 


Juſtingen. 
Eine Herrſchaft und Schloß, welche der Herzog 
von Wuͤrtenberg 175 1 gefauft hat, 
Bondorf. 
Eine Grafſchaft die der Abtey St. Blafii ge 
hört, auf dem Schwarzwalde zwiſchen dem Bris⸗ 
gau, Baar, Stuͤlingen. . 
da Eglof 


532 Bon Dentfhland. 


Eglof. 

Eine Herrſchaft am FI. Argen, dem Grafen 

von Traun gehörig. 
Thannbaufen. 

Eine Herrſchaft des Grafen von Stadion am 
der Mindel, 

a Zoben-Beroldsed. 

Eine Grafſchaft zwiſchen der Ortenau, und dem 
Brisgau die der Graf von der Leyen beſitzt. 

Eglingen. 

Eine Herrſchaft des Fuͤrſten von Thurn und 
Taxis neben der Grafſchaft Dettingen. 

Zu diefen wollen wir noch zweyerley Laͤndgen ſetzen, 
bie zur Schwaͤbiſchen Neihs-Nirteribaft gehören, 
und auf Reiches und Kraistagen feine Stimme has 
ben, nemlich 2 

Pappenbein. 

Eine Baronie an den fränfifchen Gränzen, dene 
Grafen und Reichs⸗Erbmarſchall von Pappenheim, 
gehörig, der ſich nebft feinen Unterchanen zu der 
Wwangeiiſchlutheriſchen Religion bekennt. Hier iſt 
die Stadt gleiches Namens, und der Flecken Det⸗ 


tenheim. 
Rechberg. 
Eine Herrſchaft, über Ulm, welche nebſt ans 
dern Gütern über Memmingen eigne Grafen, roͤm. 
katholiſcher Religion bat, K 


Zur 
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— Zur Stadtebank gehoͤren 
31 Städte, worunter * 12 erftern die wichrigften 
nd: 


Augeburg, Augufta Vindelicorum, zwiſchen 
ben Flüffen Sch und Wertach an den bayrifchen 
Gränzen, eine große, fefte, wohlgebaute Stadt 
auf einer angenehmen Höhe. Im Umfange hat fie 
9000 Schritte, 4 Hauptehore und 6 kleine Thore. 
Die Luft iſt gefund, und der Erdbbden fruchtbar, 
In der Stadt find ſchoͤne Klöfter, und thells Evans 
gelifche, theils Roͤmiſchkatholiſche Kirchen. Inſon⸗ 
derheit iſt die Domkirche U. LF. ſehenswerth. Uns 
ter andern ſchoͤnen Gebaͤuden hat das Rathhaus den 
Vorzug, welches fuͤr das ſchoͤnſte in Deutſchland 
geachtet wird. Darneben ſteht der hohe Perlach⸗ 
thurm, auf welchem man die ganze Stadt überfehen 
kann. Nicht weit davon iſt ein Brunn mit 4 mes 
tallnen Bildfäulen, welche die 4 Jahreszeiten vors 
fielen. Oben darauf fichet das Bildniß des Kai⸗ 
fers Auguflin Metal. Das Zeughauß und die 
Wafferfunft, wodurch die ganze Stadt mit Waffer 
verfehen werden Fann, find anfehnlih. Der Rath 
iſt, dem Weftphälifchen Friedensſchluſſe gemäß, halb 
Roͤmiſchkatholiſch, Halb Evangelifhlucherifh, und 
die Einwohner find vermiſcht. Sie treiben einen 
betraͤchtlichen Handel, und die Arbeit in Silber, 
Zinn und KRupferftichen wird hochgaachtet. Inder 
Stadt iſt auch die. Reichsabtey St. Ulrichs und 

fra und ein ſchoͤnes Gymnaſium; hier war es, da 
die $urheraner ihr fogenanntes Augeburgifches 
Glaubensbekaͤnntniß sm Kaifer Ran dent 
fen. 13 


sten 
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sten 1530 auſ dem Neichstage Übergaben, und 2 5 
Jahre darnach der Religiongfriede gefchloffen wurs I) 
de. Die Juden müffen für jede Stunde, die fie in, 
der Stadt zubringen, einen Gulden bezahlen. I 

Ulm, an der Donau, wo die Iller hineinfaͤllt, 
iſt ebenfalls wichtig, und ihr anſehnlich Gebiete leitet 
fih von den Gütern der abgeftorbenen Grafen von 
Helfenſtein her. Sie ift feſte, hat ein berühmtes 
Gymnaſium, umd ift der evangelischen Religion zus 
gethan. Es wird darinnen guter Barchent verferz 
tiget, und mit Weinen und $einewand anfehnliher 
Handel getrieben. In ihrem Gebiete ift befonderg 
das Srädtgen Geißlingen, 

Eßlingen, am Nedarz eine feine evangeliſche 
Stadt, die unter wuͤrtenhergiſchen Schutze ſtehet; 
es iſt darinnen das Kloſter Adelberg. 

Reutlingen, nicht weit von Tübingen am Flu⸗ 
Be Echez, ift auch Evangeliſch, und unter Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Schuge. Hier finder man viele Pulversund 
Gewuͤrzmuͤhlen, und in dem berühmtergg@pital ein 
heydniſches Goͤtzenbild des Marg mit der deutſchen 
Ueberſchrift 

Da man zaͤhlt Ein tauſend, Ein hundert und eilf 
Jahr, 
War dieſe Figur gemacht fürwahr: 
Mars G. M.C.X. I. Vor Zeiten. war bieß ein, 
Abgott, 
SE isst bey den Chriſten ein Spott. 

Noͤrdlingen, eine evangelifhe Stadt mit gu: | 
ter Befeftigung am Fluffe Eger, in einer angeneh⸗ 
men Gegend, Der Thurm der er 

. j gehört 
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Gehört unter die Höchften in Deutſchland. Die Eins 
wohner haben einen guten $einwandsund $ederhans 
del, Hier wurden die. Schweden 1634 von den 
Kaiferlichen gefchlagen. ’ 

Schwäbfch Hall, Hala Suevorum, eine alte 


evangeliſche Stadt am Fluffe Kocher, neben Fraus 


fen, wo viel Salz gefotten wird,. indem die dafige 
Salzquelle über 100 Pfannen unterhält, Hier ift 
auch ein von Waffer getricbenes Münzwerf, und 
eine anfehnliche Glaßhuͤtte. In ihrem anfehnlichen 
Biebiet liegen die Städrgen Ilzhofen und Vels 
berg. 

Ueberlingen, eine roͤmiſchkatholiſche Stadt am 
Bodenfee aufeinem hohen Felſen, wo die alten Her⸗ 
zoge von Schwaben ihren Sitz gehabt haben. 

Rothweil, Rothwila, am Nedar, eine große, 


feſte / uralte römiſchkatholiſche Stadt mit einem 


kaiſerlichen Hofgerichte, das unter den 2 hoͤhern 
Meichsgerichten ficht. Sonft gehörte das Gebiete 
den ausgeftorbenen Grafen von Simmern, und die 
Stadt hatbis 1632 im Schweitgerbunde geſtanden. 
Zeilbronn, eine evangelifche Stadt am Neckar 
neben der Pfalz mit gutem Weinwachs und Ger 
fundbrunnen, wovon fie den Namen hat. Das 
Rathhauß hat eine Fünftlihe Uhr, und fhöne Thuͤr⸗ 
me. Mitten auf dem Markte iſt der ſchoͤne Heils 
oder Gefundsbrunngn, der an 7 Orten überflüffig 
Waffer giebt, mit den Verſen; 
Fonte falutifero bullantes undique tertae 
Monttrant aeterni munera fanda dei. 
Der Kaifer Friederich der zte, ein großer Liebhaber 
der Fiſcherey, ſetzte den sten des Weinmonats 1230 
14 einen 
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einen Hecht in den See, wo er 267 Jahre geſtan⸗ 
den, und als er 1497 wiederum herausgezogen wor⸗ 
den, 350 Pfund gewogen haben fol. Der Hecht iſt 
mit dem meffingenen Ringe, der ihm hinter den 
Ohren lag, am Thore zu Heilbrunn auf einer Tafel 
abgemalt, . 

Schwaͤbiſch⸗ Gemuͤnd, an der Rems, im 
MWürtenbürgifhen, eine röm.Larholifpeund wegen 

ihrer Silberarbeit befannte Stadt, 

Hiemmingen, nicht weit von dem Slüffe Iler, 
eine wohlhabende Stadt, mit einträgliher Hands 
lung nad der Schweig und Stalien in Leinwand. 
Der Kathiftgang, unddie Einwohner größtentheils 
Evangeliſch. Sie hat ein ſchoͤn Narhhaus, feine 
Kirchen und gute Schulen. Bey Memmingen 
iſt die Karchaufe Burbeim. Sie fleht als ein 
Kraißland unter Oeſterreichiſchem Schute, und 
anter der Gerichtsbarkeit der Landvogtey Schwa⸗ 
ben. 

Lindau, auf einer Inſel im Bodenſee, weswe⸗ 
gen fie immer Schwaͤbiſch · Venedig heißt. Sie 
hat meiſt evangeliſche Einwohner und gute Hands 
Iung nad der Schweig und Stalien; die darinnen 
befindliche fuͤrſtliche Frauen Abtey iſt roͤmiſchka⸗ 
sholiih.  - 

Dinkelfpähl, Tricollis, Zeapolis, an der Wer⸗ 
nit neben Dettingen. Sowohl der Rath als die 
Einwohner, find theils Roͤmiſchkatholiſch, theils Lu⸗ 
theriſch, und es wird mis Tuche und Sicheln gute 
Handlung getrichen. 


Biberach, am Flüßgen Rieß, und 
# Ra⸗ 
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Ravensburg, im Algau, am Fluſſe Schuß, 
haben theits röm, Katholiſch, theils Evangelifpe 
Einwohner: Die letere iſt um und um mit Wein: 
bergen umgeben. - Darneben iſt ein Schloß auf 
einem Hügel, woeine Gräfinn im 3.780 auf einmal 
12 Knaben gebohren hat,wovon fie ı ring Waffer tras 
gen ließ. Der Graf Jienbard,der fie unterwegens ans 
traf, gab ſie einem, am Waffer wohnenden Müller zur 
Erziehung, und ſtellte fie nach 6 Jahren feiner Ges 
mahlinn und andern Freundenvor, worauf die Kins 
der zum Andenken die. Wölfen oder Woͤlfe ges 
nennt wurden, 

Zempten, Campidona, am Fluffe Iller im 
Algau, eine evangelifche feſte Stadt, die ſchon 
vor Chriſti Geburt gebauet feyn fol. Sie treibe 
gute Handlung mit Leinwand. Meben ihr ift die 
bereits angezeigte gefürftere Mannsabtey. 

Baufbeuern, am Fluſſe Wertah, im Algau; 
fie hat halb Lutheriſche, halb röm. Katholiſche Eins 
mwohner, — Weyl, Wil, an der Wirm, im Würs 
tenbergiſchen und — Wangen, am Fluffe Argen 
in der Sandvogten Altorf, find beyde Romiſchkatho⸗ 
Ki — Jfne aber, und — Leutkirch im Algan, 
meift Evangelifh. — Wimpfen, Wimpisa, am 
Medar, im Kraichau ift größtentheils — Giengen 
aber, an der Brenz bey Heidenheim, ganz Evanges 
liſch — © Pfullendorf, im Hegau ift röm. katho⸗ 
if — Buchhorn, am Bodenfee ift evangelifh.— 
Ahlen am Kocher, und — Bopfingen, nichtweit 
davon, an der Eger find Evangeliſch. — Buchau, 
am Federſee, hatdas angegeigreßrauenyimmerift — 
"Offenburg, Zell.und Gengenbach find in der 

; 2U5 Ortenau, 
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Ortenau, Straßburg gegen uͤber, und roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Städte. 

Die freye Reichsritterſchaft in Schwaben ſteht 
unmittelbar unter dem Kaiſer und hat auf Reichs⸗ 
und Kraistägen Feine Stimme, Ihre Güter wer⸗ 
den in 5 Bezirfe oder Cantons nemlib ı. Donau, 
2. Hegau, Algau und am Bodenfee, 3. Nedar, 
Schwargwald und Ortenau, 4. am Kocher und 5, 
Kreichau eingerheilt. 

Der ganze Krais ift überhaupt einer der fruchts 
barften, und die eine Hälfte hat befonders ſchoͤnen 
Weinwachs. Die Religion ift untermiſcht; doch 
iſt die Anzahl der Lutheraner die ftärkfte. Die 
Kraisausfopreibenden Fürften find der Biſchof von 
Koftnig, und der Herzog von Würtenberg. Aber 
der letztere ift alein Kraisdireftor. Die Kraistage 
werden gemeiniglich zu Ulm gehalten. 

Die in 5 Baͤnke eingetheilten Kraigftände mas 
ben zufammen drey und neunzig Stimmen aus. 
Die geiftlihe Fuͤrſtenbank hat vier Stände, die 

Biſchoͤffe zu Koftnig und Augsburg, den gefuͤrſteten 
Dreon zu Ellwangen, und den gefürfteten Abe zu 
empten. Die weltlibe Fürftenbant hat 12 
Stände, den Herzog von Würtenberg, den Marks 
geaf von Baader mit zwo Stimmen, die Fürften 
zu Hohenzollern mit 2 Stimmen, . die gefürfteten 
Aebtiſſinnen zu Lindau und Buchau, die Fürften 
von Auersberg, Fürftenberg, Dettingen, Schwar⸗ 
zenberg und Lichtenſtein. Die Prälatenbanf hat 
die oben gemeldeten 16 Acbte, und 4 Aebtiffinnen, 
Die Grafen und Herrenbanf hat 21 Stände, den 
gandfommenthur des deutfehen Ordens, die Grafen 
| au 
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zu Oettingen, den Fürften von Furftenberg, mie 
g Stimmen, Chur: Bayern mit 2 Stimmen, die 
Grafen von Montfore, Truchfeß Zeyl, Truchſeß 
Wolfegg, Trugfeh Scheer, Koͤnigsegg⸗Rothena 
fels, Königerg$* Aulendorf, Fugger von drey Li⸗ 
nien, Hohenembs, den Herzog von Wuͤrtenberg, 
den Abt St. Blafü, die Grafen Traun, Station, 
und von der !eyen, und den Fürften von Thurn und 
Zaris, Die Städtes- Bank hat 31 Reichsſtaͤdte. 


Der fünfte Abſchnitt. 


Von dem nieder: oder churrheiniſchen 
traife, ‘ 
NH niederrheinifpe Krais, heißt wegen den 
darinnen befindlichen 4 Churfuͤrſtenthumer 
auch der Eburrbeinifche, umd hat den weſtͤhaͤli⸗ 
feben, oberrheinifben, fraͤnkiſchen, ſchwaͤbiſchen 
und Burgundifhen ‘KRrais, nebft Lothringen und. 
Elſaß, zu Nabbarn. Seine Größe läßt fi nicht 
genau beftimmen, Die Haupefläffe darinnen find:: 
der Rhein, der Mayn, der Near und die Mor 
ſel. Die Stände des Kraifeg find theils Geiſtlich, 

theils Weltlich. 

Die Laͤnder der geiſtlichen Reichſtaͤnde find 

1, Maynz. 


Das Eryſtift und Churfürftenchum Maynz 
liege zerſtreuet, theils am Rheine, theils am Mayne, 
zwiſchen Heffen, Sranken, Pfalz und Trier, Cor 
dann- gehört dazu auch noch ein Stück in Thuͤrin⸗ 
gen. Die vornehmften Derter find .; * 

Maynz, 
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mayns, Moguntia ‚am Rheine, wo der Mayn 


—* faͤllt, die Haupt und Refidenzftadt des Chur⸗ 


ieften. Sie wird als eine Reichs-Graͤnzfeſtung 
angefehen, und ift wohl bewohnt. Sie hat jaͤhr⸗ 
lich zwo Meffen, und treibt — Es 
iſt daſelbſt das churfuͤrſtliche Reſidenz /Schloß, die 
Martinsburg genannt, ſeit 1477 eine katholiſche 
Univerſitaͤt, eine ſchoͤne Schiffbrüde, die Doms 
kirche, nebſt andern ſchoͤnen Kirchen und Kloͤſtern. 
Die Stadt ruͤhmt ſich die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers, duch den Mönd Berthold Schwarz, 
im ı4ten Jahrhunderte, und der Erfindung der 
Buchdrucerkunft, durd einen Goldſchmidt, Jo⸗ 
bann Outtenberg, im ısten Jahrhunderte, — 
Caffel und Hochheim/ cin Flecken, den. der gute 
ein berühmt macht, liegen Maynz gegen über, 
nicht weit vom Mayn. — Elfeld, liege rechter 
Hand, — 

Bingen, Bingium, eine nahrhafte Stadt, am 
Meine, erlihe Meilen von Maynz. Darneben 
ſtehet mitten im heine der beruͤhmte Mäuferburm, 
den der Erzbiſchof Hatto der zte 968 bewohnt hat, 
um vor den Mäufen fiher zu feyn, die ihn aber 
auch dahin verfolgten, weil er bey großer Theurung 
eine Menge armer Lente in eine Scheune zufammen 
fperren und verbrennen ließ, nud als fie jämmerlich 
ſcheyen, geſagt haben fol: Hört doch, wie meine 
Mäufe pfipen. Unweit der Stadt iſt auch das fos 
genannte Bingerloch, der berühmte Waſſerfall. — 


" Geifenbeim und Rudesheim, auf der andern 


Site des Rheins, — und Ober: LKohnftein, 
weirer hinauf. — oͤchſt, am Mayn, — 
Bron⸗ 


2 
1 
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Aronberg ‚oder Rronenburg; gleich drüber, — 
Steinheim, am Mayn, bey Sana, find Staͤdt⸗ 
ger — Afchaffenburg, am Mayn, 5 Mei 
Ten von Sranffurt, eine feine Stadt, mif einem 
f&bönen Schloffe, wo der Churfuͤrſt ſich oft aufs 
hält. — Seligenftadt drüber, Tinker Hand. ⸗ 
Alingenberg, am Mayn, ein des guten Weins 
wegen berühmter Sieden, — Miltenberg, Amor⸗ 
bach und Buchen, Feine Städte. — ‚Bifchofes 
beim, Aönigehofen und Arautheim,: oder 
Brauta, liegen .in Franken, — Bennigbeim, 


> im Würtenbergifhen, — Heppenheim und Bens⸗ 


beim, in der foggnannten Bergſtraße, oder dem 
ſchmalen, aber 4 und fruchtbaren Strich Sans 
des, zwiſchen Heidelberg und Darmftade. — Gernes 
beim, weiter herunter am Rheine. — Neu⸗ 
Baumberg, ein Städtgen nebft etlichen Dörfern, 
in der Graffhaft Sponheim. — „ Amöneburg, 
in Ober⸗ Heſſen. — Fritzlar, nicht weit von 
Kaffel, # A 

Hiernächft gehört dem Ehurfürften von Maynz 
das Eichsfeid, zwiſchen Heffen, Thüringen und 
Grüubenhagen, wo Heiligenftadt, im Ober: Eichs⸗ 
felde, und Duderſtadt, in Thüringen, nebft Koͤ⸗ 
nigftein und Epftein, über Kronenburg, im ober⸗ 
rheiniſchen Kraife, —- und Erfurt, gnebft deffen 
Gebiete in Thüringen. 

Die tänder des Churfürften von Maynz, find 
ungemein fruchtbar an. Wiine und Getraide. Die 
Einwohner find vermifht, doch mehr Roͤmiſchka⸗ 
tholiſch als £utherifh. Der Ehurfürft iſt der erſte 
Erzbiſchof, und Churfuͤrſt des Heiligen en 

MGieichs, 
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Reichs, Direktor im churfuͤrſtlichen Collegio, ſo⸗ 
wohl als auf den Reichs⸗ und Wahltagen; desglei⸗ 
chen des heiligen roͤmiſchen Reichs Erz⸗ Kanzler 
durch Germanien. Im Reichs⸗Hofrathe feet er 
den Reichs + Vicefähzler, und Die Kanzley⸗ Bedien⸗ 
sen, und hat die Aufficht übe das Reichs-Archiv. 
Sm re er ein Rad, van dem ehemalis 
gen Ehurfürften und Erzbifhoffe Willigis, der 
«8, weil er eines Rademachers Sohn war, um fi 
dabey feiner Ankunft zu erinnern, zuerft in ſein Wapz 
pen fegte, Zu eben dem Ende ließ cr auch in feiz 
nen Zimmern Mäder malen, mit der Ueberſchrift: 
Milligis, Willigie, deineg, Ankunfe nicht 
vergiß. As Erzbifbof — von 
Moaynʒ unter ſich: die Bißthuͤmeẽ Worins, Speyer, 
Straßburg, Coſtanz, Augsburg, Chur in der 
Schweitz, Wuͤrzburg, Eicftädt, Paderborn und 
Hildesheim. Fulda ift von dem Pabfte ausgenomz 
imen worden. Der iige Erzbiſchof und Churfuͤrſt 
iſt ein Freyherr von und zu Erthal, feit 1774 
j 3, Trier, j 
: Das Erzftife und Churfürftenrhum Trier, liegt 
um die Mofel herum, an den Fölnifcyen, luxenbur⸗ 
giſchen und lothringifhen Gränzen Es wird in 
das Obereund Untere Stift abgerheilt, 
In dein Obern find 
Trier, Augufta Trevirorum, die Hauptſtadt, 
an der Mofel, eine der aͤlteſten Städte in Deurfchs 
land. Sie hat eine Domkirche nebft Domkapitel, 
feit 1472 eine Univerfität, und in der Vorſtadt die 
uralte Benedicktiner- Abtey St, Merimins, des 
. ven 
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ren Abt der erſte Landſtand in Trier und $upenburg, 
und der regierenden Kaiferinn Erz: Kaplan iſt. — 
Pfälsel, sin Städtgen nicht weit davon, an der 
Mofel, — Welfchbillich und Bylburg, dei: 
ber hinan, — Witlich. Berncaftel, Stadt 
and Schloß, an der Mofel, — Tell, desgleiz 
chen laufen, nicht weit von dor Mofel, ein Klos 
ſter mit einem Marienbilde. — Cochem, Stadt 
und Schloß an der Mofel. — Tonz, cin Fle⸗ 
«en an der Saar, wo eine ftarfe fteineene Brücke, - 
und ⸗ Saarburg, ; Stadt und Schloß an der 
Saatı 
Im Untern Stifte find 
Coblenz, :Confuentia, an dem Einfluffe der 
Mofel i in den Rhein, die Reſidenz des Churfürften, 
eine gute Feſtung. — Ehrenbreitſtein, oder 
Sermanftein, Saxum Eriberti, die zweyte Reſi⸗ 
denz des Ehurfürften,. eine unüberwindliche Berg⸗ 
feftung, Coblenz gegen über, mit dem darunter lies 
genden Thal Ehrenbreitſtein, wo die churfuͤrſt⸗ 
liche Regierung. — Wlontabaut, Mons Ta- 
bor, Stadt und Luſtſchloß, — Boppart und 
Ober» Wefel, am heine. — Limburg, eine 
Stadt an der fahn, und darneben — Nieder⸗ 
Selters, mit dem bekannten Sauerbrunnen, — 
Montreal, ein Städtgen an der Elz, bey der ' 
Eifel. 
vVon der Grafſchaft Sayn + Witgenftein, 
und von der Herrſchaft Vallendar, welche unter 
Chur⸗ Trieriſcher Hoheit ſtehen, desgleichen von 
der Abtey Prüm, wird beym oberrheiniſchen Kraiſe 
gehandelt. 
ie 
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Die Graffehafe Nieder⸗Iſenburg, in diefem 
Kraiſe, zwiſchen dem Trierifhen und der Grafs 
ſchaft Wied, gehört theils zum Erzfüfte, theils 
dem Grafen von Wiedrunkel, theils den Freyher⸗ 
ven von Walderdorf. Fr 

Der Erdboden diefes Churfürftenehums ift zwar 
bergicht und waldicht, daher das Getraide nicht im 
Meberfluffe darinnen waͤchſt. Diefen Mangel aber 
erfegen die vortreflihen mofler Weine. Der Chur⸗ 
fürft iſt im hurfürftlihen Collegio der Zwente. Bey 
der Kaiferwahl hat er die erfte Stimme, und nennt 
ſich Erz: Kanzler des heiligen römifhen Reichs, 
durch Gallien und Arelat. Als Erzbifyof hat er 
Mey, Tull. und Verdän unter fi. Der itzige 
heiße Clemens Wenceslaus, Herzog zu Sad: 
fen, Biſchof zu Augsburg, und Eoadjudor zu El 
wangen. Die herrſchende Religion ift die Roͤmiſch⸗ 
katholiſche, mit untermifchten evangeliſchen Unter⸗ 
thanen. 


3. Coͤlln. 


Die Sande des Erzftifes und Churfuͤrſtenthums 
Coͤlln, . bangen nicht an einander, Der größte 
heil liegt an dem Rheine hinunter, zwiſchen Juͤ⸗ 
lich, Berg, Trier und der Eiffel. Das Erzftift 
ſelbſt wird in das Obere und Untere getheilt, 

Im Obern Erzftifte find 

Bonn, die hurfürftliche Nefidenz, am Rheine, 
eine große fefte Stadt, 4 Meilen von der Stadt 
Coͤlln; fie hat um ſich die Suftfchtöffer, Poppels⸗ 
dorf, Herzogofreude und Falkeniuft, weiche bes 
ſonders der Iegtere Chucfuͤrſt hat anlegen laſſen. — 

Ander⸗ 
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Andernach, am Rheine Sie hat ein bortrefli⸗ 
ches Schloß, und der Adel iſt darinnen zahlscich, 
In der Nachbarſchaft ift der Toͤnniesſteiner 
Sauerbrunn. — Renfe, oder Rees, am heine, 
zwiſchen Coblenz und Boppart, (Es ift dnfelbft der 
Aönigeftubl, ein Stuͤck des Alterthums, wo die 
deutſchen Kaifer und Könige vor Alters gewählt 
und ausgeruffen wurden. Auch find dafelbft etli⸗ 

jal von verfehiedenen Ehurfürften, Zufammenz 
M gehalten worden, weil nicht weit davon 4’ 
Ehurfürften jeder ein Schloß harten: — Zulch, 
oder Zulpich , in Städrgen, im Juͤlichiſchen. @e 
fol dag alte Tolbiacum feyn, wovon Taciens res 
bet. Darneben hat der fraͤnkiſche König Clodo⸗ 
vaͤus, im Jahre 495, einen Sieg, über die Aleman⸗ 
nier gewonnen. — Bruyll, ein Städrgen, mi 
dem. durfürftlichen Luſtſchloſſe Auguſtusburti zwi⸗ 
ſchen Bonn. und Coͤlln. — Buys, Tuitium, 
Coͤlln gegen über, wo viele Juden, — Arwei⸗ 


ö ler, Aldenabr, Mieckenbeim, Rheinbach, Keys 


nartfen, Kechenich, Böningewinter, Linz/ 


Unkel, Staͤdtgen. 


Im Untern Erzſtifte ſind 
VNuys, oder Neys, Novefium, oder Nuſſiq, 
eine kleine Veſtung, an der Erft, wo ſie in den 
Rhein gehet. — Darunter find die. Staͤdtgen 
Zone, Wering, Bedburg, — Zaiferes 
wert, eine im Jahre 1702 geſchleifte Weftung.— 
Bempen, neben Geldern, das Bäterland des Tho⸗ 
mas von Kempis. Und amt heine, Ordingen, 
Kinn. — Rheinberg, am Rheine Bis 1-03 
war es auch eine Veſtung. Darneben iſt Rampz 
, m oder 
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oder Rlofterkamp ; eine Eifterzienfer ⸗Moͤnchs⸗ 
Abrey, — Alpen, ein Städtgen. 

Redlingbanfen, eine Grafibaft, zwiſchen 
Münfter, der Graffbaft Mark und Cleve, die 
zum Erzftifte gehört, enthält die Staͤdtgen Reck 
lingbanfen und Dorften. 

Das Herzogthum Weſtphalen, liegt zwar 
im weftphälifpen Kraife; es wird aber zudem Churs 
Mpeinifipen gerechnet, weil es zu dem Erzft 
Eoͤlin gehört. Es liege zwiſchen der Marf, M 
fier, Paderborn und Waldeck. Ein Theil, der 
fuachtbarfie, Heißt der Hellweg, „der andere, nicht 
fo fruchtbar, wird der Haarſtrank genennt, und der. 
dritte, füdliche Theil, oder das fogenannte Sauers 
land, erſtrecket ſich in die Graffhaft Mark, — 
Darinnen find 

Brilon, die Hauptfladt des Herzogthums, an 
der Moͤnne. — Rüden, an eben dem Fluffe. — 
Stadrberg, an der Dymel. Hier ftund vor Zeis 
ten die alte fähfifche Beftung Ehresburg, welche 
der Kaifer Barl der Große erobert, und ſodann 
die Irmenſaͤule, den Abgore der Deutſchen, zer⸗ 
flörer hat.— Giſecke, mit einem adelichen Frauen: 
zimmer -Stifte — Arensberg, die Haupt 
ſtadt einer Grafſchaft dieſes Namens, an der Ruhr, 
mit einem feſten Schloffe. Hier hat die Landes⸗ 
regierung des Herzogthums ihren Sid, — . Anz 
dre Orte find: Kaldehart, Warfte, Herzberg, 
Neheim, Werle; Menden, Mielfchede, Gref⸗ 
fenftein, Allendorp, Attendorn, Bielftein, 
Drolshagen, Olepe, Smalenberg, Frede⸗ 
burg, Hallenberg, Winterberg, Wieoebach. 

as 


’ 
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Das Chur⸗ Coͤllniſche Land iſt fruchtbar, und 
hat beſonders guten Weinwachs. Der Erzbiſchof 
iſt der dritte geiſtliche Churfuͤrſt, der Erz-Kan⸗ 
ler des heiligen roͤmiſchen Reichs, und Legaus a 
Latere des roͤmiſchen Stuhls. Er har die Bißthü— 
mer Luͤttich, Muͤnſter und Osnabruͤck, was die rös 
miſchkatholiſchen Unterthanen berrift, unter ſich. 
Der igige Churfürft heißt Maximilian Friedrich, 
Graf von Aönigseck-Rorbenfele. Die herrſchen⸗ 
de Religion iſt die Roͤmiſchkatholiſche, mit unters 
miſchten evangelifehen Einwohnern, 


Die $änder der weltlichen Stände des Chur⸗ 
rheiniſchen Kraifes find 


1. Pfalz. 

Diefes Churfürftenehim heißt die Unter⸗ 
Pfalz, um fie von der Ober: Pfalz im bayeriſchen 
Kraife zu unterſcheiden. Die churpfaͤlziſchen Sande 
find fehr gerftreuet, auf beyden Sciren des Rheins, 
zwiſchen Maynz, dem oberrheiniſchen, fraͤnkiſchen 
und ſchwaͤbiſchen Kraiſe, und dem Elſaß. Darins 
nen liege die Bergſtraße, eine angenehme Sands 
Frage, zwiſchen den fruchtbarften Feldern, Ders 
gen und Hügeln, zwifchen Heidelberg und Darm⸗ 


Nadt 


Diſſeits dem Rheine liegen 

Heidelberg, die ehemalige Haupt / und Reſi⸗ 
denz: Stadt der Churfuͤrſten, am Neckar, in einer 
fehr angenehmen Gegend, mit einer frit 1346 ges 
fifteten Univerficäe, wo theils roͤmiſchkatholiſche, 


theils reformirte Schrer find. Auf derfilben iſt der 


Mm z foger . 


548: Bon Deutfhland. 


fogenannte heidelberger. Ratechiemus verfertis 
get worden. Merfwürdig find dafelbft, die chur⸗ 
fürftliben Vegräbniffe und die Buͤcherſammlung. 
Von der Buͤcherſammlung ift bey der Plünderung 
der Stabt durch die Spanier, im Jahre 1622, 
der größte Theil nah Nom gefommen, . An der 
heiligen Geift: Kirche haben ſowohl die Roͤmiſchka⸗ 
tholifhen, als die Neformirten, Antheil. Das 
große Weinfaß in dem eingegangenen Schloffe, iſt 
22 Schuh hob, 31 lang, enthält über 204 Fuder 
Mein, und die eifernen Reifen daran wiegen. 120 
Eenener. Auf das Faß ſteigt man vermittelft einer 
Treppe, und oben darauf ift ein großer Alcan. Hier 
geher über den Neckar eine fhöne Bruͤcke; und ner 
ben der Stadt ift der Berg, zu Allerheiligen genannt, 
In demfelben gehen gewölbte Gänge, bis an. den 
Fluß hinab, Hier haben chedem heydniſche Goͤtzen⸗ 
tempel geftanden, und dem Vermuthen nach iſt gar 
ein heydniſches Orakel daben gewefen, Die Gegend 
um Heidelberg herum heiße der Rraichgam — 
Mannheim, die itzige Haupt und Refidenz;Stadr, 
welches fie feit 1721 worden ift. ie liegt bey dem 
Zufammenfluffe des Rheins und Neckars, eine ſtarke 
Weſtung, nebft einem neuen prächtigen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe. Sie ift fehr regelmäßig gebauer, und, eine, 
der (hönften Städte in Deutſchland. Dafelbft iſt 
eine Akademie der Wiffenfhaften. Die dafige Bis 
&erzund Gemälde: Sammlung if unvergleihlich, 
Aber Luft und Waffer find nicht recht geſund. Nicht 
weit davon liegt das churfuͤrſtliche Schloß Schwer 
singen, mit vortreflihen Gärten, wo fich der. Hof 
im Sommer aufzuhalten pflegt. — Weinbeim, 

\ Laden⸗ 
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Ladenburg, Moobach und Borberg, melde 
letztere an und in Franken liegen; — Bretten, 
an der fhwäbifchen Graͤnze, — Kindenfels, Uz⸗ 
berg und Umbſtadt, an der Grafſchaft Erpach 
herum, find lauter Meine Städre. -— Weins 
garten, Haidelsheim, Eppingen, Sinsheim, 

Wiefeloch. — 

Jenſeit dem Rheine liegen 

Oppenheim, eine fböne Stadt am Rheine, 
mir einem Bergſchloſſe. Nicht weit davon ift das 
Denfmaal,. wo der König Guſtav Adolph von 
Schweden über den Rhein gieng, und in der Ges 
gend ift auch das, des vortreflihen Weins wegen 
befannte Dorf, Nierſtein. — Bacharach, 
am Rheine, eine gute Stadt, wo gute Sauerbrun⸗ 
nen, infonderheit aber einer von den drey beften 
Weinen in Deutſchland waͤchſt. Der Name der 
Stadt wird von Bacchi Ara hergeleitet, weil daſelbſt 
dem Bachus, wegen des guten Weins, cin Altar 
aufgerichtet geweſen ſeyn fol, — Ingelheim, 
bey Maynz, am Seljfluffe. Es fol der Geburts⸗ 
‚ort Karls des Großen feyn, und hier hat Bart, 
der ate die Faiferlihen Kleinpdien ablegen müffen, 
wozu ihm fein eigener Sohn zwang. — Alzey, 
oder Altzheim, ift eine alte Stadt, an dem Urs 
fprunge diefes Sluffes. — Stanfenthal, Mann: 
heim gegen über, ift wohl gebauef, Und war fonft 
auch fefte. Dafelbft befinder ſich eine ſchoͤne Porz 
eellänfabrit, — Neuſtadt, ander Hardt, 
Neapolis Nemerum, Es ift eine luflige Stade, in 
deren Gegend viele Forellen gefangen werden. So⸗ 
dann waͤchſet da herum der gänfefüßer Wein; 
: Mm 3 in 
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in der Stadt aber ift:ein Gymnaſium. — - Gers 
mersheim, Vicus Iulianus, eine Stadt und Schloß, 
am Rheine. Nicht weit vavon liege die franzoͤſiſche 
Veſtung Landau. — Pelz, cin Städrgen, 
am Rheine; in der Gegend wırd aus dem Sande 
des Fluffes Gold gewafben, das der Churfürft zu 
Shaumünzen ſammlen läßt. Sonſt flug man 
Duroten daraus, mit der Ueberſchrift: Sic fulgent 
lirroraRheni. Weiter: Billikbeim, Wachenbeim, 
Steinsheim, Lampeheim, Odernheim, Arne: 
beim. 

Was Ehurpfalz im oberrheinifiben Kraiſe beſitzt, 
das fommt an feinem Orte vor. Ihm gehört auch 
Neuburg und Sulzbach, in der Ober: Pfalz, 
Juͤlich und Berg, im weſtphaͤliſchen Kraife, Bar 
venftein, und das Markitat Bergen ob Zoom, 
nebft etlihen Herrfbaften in den Niederlanden. 

Die Chur: Pfalz hat, ungeachtet fie zum Theil 
bergicht ift, einen überaus fruchtbaren Erdboden an 
Gerraide, Dbft und vortreflihen Rheinweinen. Es 
wird dafelbft viel Taback erbauet, und eine Menge 
Nüb-und Nußöl gemacht. Sein, Hanf und Wolle 
find überflüßig und vorzüglich, gut. Man erbauet 
auch Seide, graͤbt Salz, Queeffilber und Zinnos 
ber, ift fleißig im Acferbau und Viehzucht; Fury, 
das Sand ift an ſich fo fruchtbar, daß es dag ges 
lobte Land, "oder die Deutiche Lombardey, ges 
nonne wird; und ‘die Einwohner find, unter dem 
Schutze einer guten Regierung, ſehr arbeitfam, 
Zur Handlung liegt es wegen der großen Fluͤſſe 
ungemein bequem. Der Sandesherr ift Roͤmiſchka⸗ 
tholiſch; aber es haben alle 3 Religionen in fenera 

; ande 


* 
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Sande die freye Uebung, und die Römifbfatholi- 
ſchen machen den Fleinften Theil aus, Das hurs 
pfaͤlziſche Haus ſtammet, wie oben erinnert wor⸗ 
den, von den alten Grafen von Wittelsbach, und 
macht die zweyte Linie aus, die fi) wiederum in die 
Unien Ehur-Pfalz und Pfalz⸗Zweybruͤcken, zertheile 
Bar. Sonſt hatte der Churfürft von der Pfalz uns 
ter den Ehurfürften den zten Plag. Aber im z0jähs 
rigen Kriege wurde ihm diefe Würde genommen, 
und Ehurbayern gegeben. In dem darauf erfolge 
ten weſtphaͤliſchen Frieden 1648, befam er unter 
den Ehurfürften die ste Stelle, und dag Amt eines 
Er ʒſchatzmeiſters des roͤmiſchen Reichs, mit der Bes 
dingung, daß er, nach Abgang des bayeriſchen Haus 

fes, wiederum den zten Plag erhalten foltee Bey 

Erledigung des Faiferlihen Throns iſt er, nad) dem 
Vergleiche von 1745, mit Churbayern wechfelss 
weiſe des heiligen roͤmiſchen Reichs Vifarius am 

Mheine, in Schwaben und im fränfifhen Rech⸗ 

te. Der gegenwärtige Churfuͤrſt heißt Karl Theo⸗ 

dor, ‘a 

2. Arenberg. 


Diefes Fürftenthum war fonft eine Graffchaft, 

Es ift Flein, und liegt an der Ziffel, Eifalia, dem⸗ 
jenigen Striche Sandes, der zwifhen Coͤlln, Trier 
und Juͤlich liegt, und nebft dem zu diefem Kraife 
gehörigen Burggraftfume Reineck, und der Graf⸗ 
ſchaft Reiferfcheid, auch noch die Graffcaften 
Blanfenheim, VDirneburg, Gerolftein und 
Sleida, als weftphälifche Krais:$änder, begreift, 
Der befte Ort unſrer Grafſchaft ift Arenberg oder 
: Mm Arburg, 
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Arburg, am Fluſſe Aar, eine kleine Stadt mit 
einem Scloſſe. 


‚3 Der Fuͤrſt von Thurn und Taxis 

hat zwar in diefem Kraife fein Sand; aber er iſt 
doch ein Mitglied des Kraifes, weil er demfelben, 
zu Abtragung der Reichs⸗ und Kraisfleuern 1724, 
ein Kapital von 30000 Thalern vorgeſchoſſen hat, 
Und da er auch fonft Fein unmittelbares Neichsles 
ben, als das General - Reidss Erb: Poftamt ber 
fit, fo finder feine Einführung in den Neichsfürs 
flencach, welche 1754 geſchehen ift, immer noch 
Wider ſpruch. 


4 Der Sand» Kommenthur der deutſchen Or⸗ 
! dens- Balky Coblenz 
Hat auf den churrheinifhen Kraistagen ſowohl, als 
auf den Reichstagen, unter den rheinifhen Prälas 
ten Sig und Stimme, Er wohnet in Cofln, und 
hat uneer fih 7 Kommenthureyen. 


5. Die Herrſchaft Beilftein, 
auf dem fogenannten Werfterwalde, zwiſchen Naſ⸗ 
ſau, Dillenburg, Hadamar, Weilburg und Grei⸗ 
fenſtein. Sie giebt ihrem Beſitzer, dem Fuͤrſten 
von Vaſſau⸗Diez, oder Prinzen von Oranien, 
Sig und Stimme auf den chutrheiniſchen Krais⸗ 
tagen. 


Bon Nieder⸗Pſenburg iſt bey Trier geredt 
worden. 


6. Das 
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6) Das Burggrafthum Reineck, 


am Rheine zwiſchen Bonn und Andernach im 
Erʒſtifte Köln. Es, gehört, mit dem Staͤdt⸗ 
gen Reineck, einer Linie der Grafen von Sins 
jendorf. 3 


7. Die Grafſchaft Reiferſcheidt, 


in der Eiffel, Sie gehoͤrt einer Linie der Grafen von 
Salm, weiche auch die Herrſchaft Dych im niedern 
Erzſtifte Koͤlln beſitzen. Sie giebt aber auf den 
Reichs⸗ und Kraistagen Feine befondere Stims 
me; und der Hauptort derfelben hat gleichen 
Damen, 


Diefer Krais ift einer der fruchtbarſten im gans 
zen deutfchen Reiche, und hat infonderheit an 
Meine einen großen Ueberfluß. Die Religion iſt 
vermiſcht, und die Kraisftände find zehen: Die 
Ehurfürften von Maynz, Trier mit zwo Stimnien, 
Köln und Pfalz, der Herzog von Arenberg, der 
Fürft von Thurn und Taris, der Landkommenthur 
der deutſchen Ordensballey Coblenz, der Fürft von 
Maffeu + Oranien und der. Graf von Sinzen⸗ 
dorf. Die Kraistage werden.zu Franffure am 
Mayne gehalten, und der Churfürft von 
Maynzift Kraisausſchreibender Fuͤrſt und Direktor 
des Kraifes, 


Mm De 
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Der fechfte Abſchnitt. 
Bon dem Oberrheiniſchen Kraife. 


€: liegt zu beyden Seiten ds Nheinftroms, und 
weil diefer Fluß in derfelben Gegend der Ober⸗ 
rhein genennt wird, fo hat daher der Krais feinen 
Mamen befommen. Er iftfo zerffreuet, dag man 
feine Grängen nicht angeben Fan, Von dem 
Ehurrheinifber wird er durchſchnitten, von dem 
Weftphälifben, Nieder : und Oberfächfifen, Fraͤn⸗ 
tiſchn und Schwaͤbiſchen Kraife und von Elfaß und 
aber umgeben. Sonſt war er weit größer, 
che Elfaß und Sothringen, der Sundgau und Ser 
voyen davon gefommen find. Die Hauprflüffe 
darinnen find der Rhein, der Mayn, die Lahn, die 
Fulde und die Werre, Die Stände ſind theils geiſt⸗ 
ũche, theils weltliche, 


Die $änder der geiſtlichen Staͤnde ſind 
1. Worms. 


Das Bißthum Worms am Rheine, uͤber dem 
Neckar, liegt zwiſchen der Unterpfalz und dem 
Maynzifben. Es waͤchſt darinnen guter Wein 
und Gerraide. Der Biſchof gehört im Geiftlihen 
unter Maynz, und hat feinen Sitz nebft dem Dom⸗ 
Fapitel und der Domkirche in der Reichsſtadt 
Worms. Ehemals hielten ſich die Biſchoͤffe in dem 
Flecken und Schloſſe Dirmſtein auf, welches nebſt 
Neu ⸗ Leiningen und Neuhauſen zum —2 

gehoͤrt. 
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gehört. Der igige Biſchof iſt zugleich Churfuͤrſt, 
and Erzbiſchof von Maynz. 
2. Speyer. 

Das Bißthum Speyer, iſt auch am Rheine, 
und von den Churpfaͤlziſchen Laͤndern umgeben. Es, 
iſt bergicht und waldicht. Doch fehlt es ihm nicht 
an Acer: und Weinbau, Der Biſchof gehört auch 
unter Maynz. Das Domfaäpitel und die Domkir⸗ 
be find in der Reichsſtadt Speyer. Der isige 
Fürft-Bifbof heißt Auguft Philipp Carl, Graf 
von Limburg Stıyınm, Zum Bißchume aber 
gehören . 


Bruchſal, am Safzafluffe, die Kefidenz des 
Biſchofs und der Kollegin. Es hat Salzwerke, 
und ift wegen des im ı 6ten Jahrhunderte ſich hier 
anfangenden VBaucrnaufftandes, welder der Bund⸗ 
febub heißt, merkwuͤrdig. — Altenburg und 
Zitlan, Jagdſchloͤſſer. — Weibftadt, Rothens 
burg, Dey, Disheim, Brombach, Städten. 
— Xbeinzabern, Tabernae Rhenanae, die ehema⸗ 
lige Reſidenz — Lauterburg, das aberjerwag 
abwärts in Unterelfaß liege. — In dem Bezirke 
des Bißthums Speyer liegt auch die befannte Stadt 
und Reichsfeſtung Philippeburg, am Rheine, die 
aber täglich mehr eingehet. Ihren Namen hat fie 
von dem Bifhoffe Philipp, der fie 1618 befeſtigen 
ließ ; vorher hieß fie Udenheim. Die Franzofen 
haben ‚fie etliche male erobert, aber auch dem Reiche 
wieder eingeräumet, 


3. Weiſ⸗ 


556 Bon Deutſchland 


3. Weiffenburg. 

Die gefürftete Probſtey Weiffenburg in der 
ehemaligen Reichsſtadt Kron⸗Weiſſenburg im 
Unterelſaß ift dem Bißthume Speyer auf immer 
einverleibet, und beficht aus 2 Aemtern. Der 
Biſchof hat deswegen auf Reichs⸗ und Kraistagen 
eine befondere Stimme, — 

4. Straßburg. 

Das Bißthum Straßburg liege auf beyden 
Seiten des Rheins; was jenfeit dem Rheine ift, 
gehört heben der ehemaligen Reichsſtadt Straß⸗ 

urg'unter franzöfifehe Hoheit, und was diffeits 
dem heine liegt, gehört zu dem roͤmiſchen Reiche, 
nämlid — Oberkirch und Öppenan, zwey Aems 
ser in der Ortenau, — Ettenheim, im Briegau, 
Der Biſchof iſt der letztern wegen ein Reichsſtand, 
und hat feinen Sitz in Eiſaßzabern. Der 
itzige Fuͤrſt⸗Biſchof ift Ludwig Conftantin, Kar⸗ 
dinal von Rohan. i 


5. Baſel. 


Das Hochſtift oder Bißthum Baſel, zwiſchen 
der Schweitz und dem Sundgau. Es hat weder 
mit dem Kanton, noch mit der Stadt Baſel in der 
Schweitz einige Gemeinſchaft. Die Unterthanen 
find theils rom, Katholiſche, theils Reformirte, und 
reden die franzoͤſiſche Sprache. Der Biſchof ſte⸗ 

t im Geiſtlichen unter dem Erzbiſchoffe von Be⸗ 
ſanſon in Franche Comté, und wegen eines Theils 
ſeines Gebietes mit den katholiſchen Schweitzerkan⸗ 
tonen 
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tonen im Bunde, Der gegenwärtige Fuͤrſt⸗Biſchof 
heißt Simon Nicolaus Euſebius, Graf von 
Frohburg. Seinen Sig hat er ordentlich im 
Brundrůt am Fluffe Hallen auf einem fhönen Re⸗ 
ſidenzſchloſſe. In dem Flecken Arleebeim ift das 
Domkapitel, Mebft diefen ſind noch Delmont oder 
Delsberg, St. Urfane und Kaufen, mäßige 
Städte, die zu den Reichslanden gehören. . Aber 
Biel, Neuſtadt oder Bonneville, Ergveil, u, 
a tr, fichen unter Schweigerifhem Schuge, 

—— 6. Fulda. 
Das Bißthum Fulda iſt zugleich eine gefuͤrſtete 
Abtev; wenigſtens will es der Erzbifpofvon Manni,‘ 
als Dietropolitan der Provinz, für nichts anders 
gelten laſſen. Es liegt zwiſchen Heffen und Wuͤrz⸗ 
Burg, und der Fluß Fulda hat darinnen feinen Urs 
rung. Das fand ift zwar bergigt und waldicht, 
doch hat es guten Feldbau. Der Biſchof ift Erze 
Fanzler der roͤmiſchen Kaiferinn, und unter den Aeb⸗ 
ten führt er den Titel eines Primas durch Germa⸗ 
nien und Galien, Er wi unmittelbar unter dem 
Pabfte ftehen: - Gegenwärtig heißt er Heinrich, 
Freyherr von Bibra. Seine Unterehanen find 
meift ¶ Roͤmiſchkatholiſch. In feinem Gebiete 
liegen & 

Sulda, die Reſidenz des Fürft-Bifhofs, anf 
Stufe Zulda, wo die Domkirche, das Kapitel und 
feit 1734, eine Univerſitaͤt. Es ift ferner hier eine 
ſchoͤne Buͤcherſammlung mit vielen alten Handſchrif⸗ 
ten. Die St. Michaeliskirche ift fehön, und auch 
dieſe Stadt will die Ehre haben, der —— 

arls 
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Barls des Großen zu fen. — Burtgau oder 
Burghaun und Jamelburg an der Saale, find: 
mäßig, und eben fo Bruckenan,. Neuhof, Bir 
beritein, Sünefeld — Mackenzell, ein Flecken 
‚ ‚und Sifchberg ein Schloß und Amt, . nebft dem 
Sloffe Dermbach. 
7. Heiteroheim. i 

ein Flecken im Briesgau, der Sig des Johan⸗ 
nitermeifters, Großpriors oder Oberften Mei⸗ 
fters des Johanniter-Ordens von Jeruſalem. 
Er heißt auch der Johanniter⸗Ordens ⸗Meiſter, 
und ift zwar ein Reichsfuͤrſt, der cheils im Reiches 
fürftenrarhe unter den geiftlihen Ständen, theils bey 
den Oberrheinifchen Kraife Sig und Stimme hat. 
Aber für feine Perfon ficher er unter dem Großmeis 
ſter zu Malta, und wegen feiner Güter im Bries⸗ 

au achtet ihn das Hauß Ocfterreich für einen Lande 
File. Seine Gerichtsbarkeit erſtreckt fi, nach⸗ 
dem der Orden viele Guͤter verlohren hat, noch uͤber 
die Priorate von Deutſchland, Ungarn, Böhmen; 
Dännemark- und die Ballen oder das Heermeifters 
thum von Brandenburg zu Sonnenburg; wies 
wohl der letztere ihm feine Gerichtsbarkeit ſehr ſtrei⸗ 
tig macht. Der Sohannitermeifter heißt ige Jos 
bann Baptifte, Freyherr von Schanenburg zu 
Serlesheim, = 

8. Prünn 

eine gefürftete Abtey, im Ardennerwalde, zwiſchen 
dem Erzftifte Trier, und dem Herzogthume Luxen⸗ 


burg. Sie it Roͤmiſchkatholiſch, und dem —9— 
wa uͤr⸗ 
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furſtenthume Trier alſo einverleibet, daß der Chur 
fürft beftändiger Adminiſtrator davon iſt. Daher 
hat er auch unter,den Ständen dieſes Kraiſes eine 
beſondere Stimme. 


9. Odenheim, 


eine Reichsprobſtey, oder ein Reichsfreyes, weltliz 
ches Ritterſtift, das von dem Dorfe Odenheim, 
wo es anfaͤnglich war, den Namen hat. Der Sitz 
davon iſt in der Stadt Bruchſal und die Guͤter 
um ſie herum in dem Striche, welches Prurheim 
genennet wird. Gemeiniglich iſt der Biſchof von 
Speyer Probſt davon, und hat daher bey dem Ober⸗ 
rheiniſchen Kraife ſowohl, als auf dem Reichstage 
Sig und Stimme 
Die Kraislande der weltlichen Stände find‘ 


1. Die Pfälzifchen Länder, 


3) Das Fuͤrſtenthum Simmern, auf dem ſo⸗ 
genannten Sunderüc oder Hunsruck, einem 
Stripe Landes zwiſchen dem Rheine, der Mofelund 
der Nahe, Es gehört dem Churfürften von der 
Pfalz, der deswegen eine Stimme ſowohl auf dem 
Hreichstage, als auch in diefem Kraife, und hiers 
naͤchſt das Kraisausſchreibamt hat. Es find dar⸗ 
innen — Simmern am Fluſſe gleibes Namens, 
mit einem Oberamte — Stromberg, Stadt; 

. Schloß und Oberamt. — Sobernheim, cin 
Städrgen im Amte Boͤckelheim, — Monzingen/ 
ein Städtgen. ; 

2) Das Fuͤrſtenthum Lautern, zwiſchen Thur⸗ 
Pfalz und PfalzZweybrüden, mit beſonderer 

Reichs⸗ 
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Reichs⸗ und Krais⸗Stimme, wo — Raiſers⸗ 
lautern/, Lutra Caeſarea, die Hauptſtadt eine feſte 
Stadt am Fluſſe Lauter, wo Kaiſer Friedrich mit 
dem rothen Barte ſeinen Sitz gehabt hat. — 
Otterberg und Wolfſtein, geringe Staͤdtgen. — 
Rockenhauſen, ein Städtchen rechter Hand, 

3) Das Fürftentfum Veldenz, Com. Veldenti« 
nus, ander Mofel, bey dem Erjftifte Trier. Es gehört 
auch zu Churpfalz mit einer Heichs: und Kraistags⸗ 
Stimme, die zwiſchen Churpfalz und Pfalz: Zweys 
brüden abwechſelt. Hier find — Deldenz, ein 
Flecken, Schloß und Oberamt an der Mofel — 
Zautereck, ein Städrgen, Schloß und Oberamt 
am Glanfluffe. 

4) Zweybruͤcken, Ducatus Bipontinus, - im 
fogenannten Weſterreiche, zwiſchen der . Uns 
terpfalz und „Lothringen. Diefes ift das Sand, 
aus welchem die Schwedifhen Könige, Bus 
ſtav Adolph, Karl der ı ıte und Karl det rzre 
herftammeren. Nach ihrem Abfterben befames der 
näcfte Wetter, der Pfahgraf Guſtav Samuel, 
Als auch diefer ohme Erben abflarb, fiel «8 durch 
sinen Vergleich auf die Familie Pfalz-Sweybrüßs 
ken⸗Birkenfeid, eine Linie des Churpfäljifchen 
Hauſes. Das fand ift vol Berge; und daher mie 
guten Bergwerken verfehen, übrigens aber ganz 
fruchebar, und in diefem Kraiſe das vornehmſte 
Fürftenehum, Der Landes herr der ſich auch in 
feinem Titel Herzog in Bayern ſchreibt, iſt Roͤ⸗ 

imiſchkatholiſch, aber ein großer Theil der Einwoh⸗ 
ter &, Sıftherifch, oder Reformirt. Der res 
gierende Herzog heißt Carl Auguſt | 
e 
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Die beſten Oerter find Zweybruͤcken, Bipontum, 
@ie Nefidenz des Herzogs und der Sit der Landes⸗ 
vegierung. Es ift dafelbftein teformirtes Gymnas 
fium, und ein ſchoͤnes Refidenzſchloß. Die Gegend 
Heißt Briesgau — Dergzabern, Tabernae Mon- 
tanae, eine Fleine Stadt und Schloß am Elſeß. — 
Anweil, drüber, Ferner Odenbach, Muſchel, 
Mieyfenbeim, Kichtenberg Auschel. Stüde ’ 
der alten Graffcbaft Veldenz, Hagenbach und 
Selz, unten am Rheine. . 

2, Heſſen. 

Die Landgrafſchaft Heſſen erſtreckt ſich vom 
Rheine bis an die Wefer, und graͤnzt an die 
Werrerau, an Thüringen, Weftphalen, Franken 
und Braunfhweig, Das ganze Land iff fehe 
mit Bergen und Wäldern angefüllt, Beſouders 
hat es alfo Bergwerke, Steinbruͤche und treflihe 
Viehʒucht. Aber es fehlt aud nicht an Fruchtbas 
ren Feldern und Weinwachs. Die Unterthanen 
find größrentheils reformirt. Das Sand beftcher 
aus drey Hauptſtuͤcken, welche find die Sandgraf? 
ſchaft Heſſen, Landgrafiatus Hafliae, das Fürs 
ſtenthum Hersfeld oder Airfchfeld, Principatus 
Hirfchfeldenfis,und die Grafſchaft KRatzenelnbocgen, 
Comitatus Cattimelibocenfis. ‚Es find darinnen Land⸗ 
fände, welche in Prälaten, Ritterſchaft und Staͤdte 
eingetheilt werden, und die Jandrage tverden von den 
Landgtafen ausgeſchrieben. Heſſen an fi wird in 
Ober: und LTiederbefien, gleichwie Ragenelnbogen 
in dieobere und niedere Grafſchaft abgetheilt. Das 
Landgraͤflich / Heßiſche Haus flammt von dert 
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alten Herzogen von Brabant her, und beſitzt das 
Land feit dem drepgehnten Jahrhunderte, Es 
theilt ſich in zwo Hauptlinien, und jede hat wier 
der ihre Mebenlinie, Die Linie Heffen Kaffel har 
die Rebenlinie Heffen» Rheinfels; und die Linie 
‚Heffens Darmftadt die Mebenlinie Heffen / Hom⸗ 
burg. — 
Die Hauptlinie Heſſen⸗Kaſſel beſitzt 

1) In Niederheſſen, welches Franken, Thů⸗ 
ringen, Fichsfeld, Chur-Braunfhmweig und Weſt⸗ 
phalen um ſich hat, deu größten Theil. Der regierende 
Sandgraf, welcher Sriedrich der zte heißt, hat ſich 
zu der. vömifchfarholifben Religion gewendet; aber 
feine Prinzen find Lutheriſch und er hat ſich anhei⸗ 
fig gemacht, in der Religion des Landes 
nicht? zu ändern, Die vornehmſten Oerter darins 
nen find! 3% 

Roffel, Caffellae, die Haupts und Reſidenz⸗ 
ſtadt am Sl. Fuida. Sie ift ſchoͤn gebauet, aber 
niche mehr fefte. Das fürftlihe Schloß ift anſe hn⸗ 
Ti, und das Gymnaſium berügmt, Eine Stunde 
davon ift das Schloß Weifenftein, wo ale Heſſi⸗ 
ſche Sandgrafen auf dem goldnen Saale abgemalt 
flegen. Hier ift auch der befannte Winterkaften 
oder Ratleberg mit feinen ſchoͤnen Grotten und 
Kafkaden, Zwo Meilen von Kaffel iſt das vortrefz 
uche afiſchloß Wilhemsthal. — “mmenhaus 
fen, Grebenſtein, Geiemar, Drengelburg, 
Liebenau, Tierenberg, Wolfhagen, Lliedens 
fein, Borken, Allendorf, Dach, Städte an 


der Werra, — Kichtenan, Spangenberg, ein 
Städts 
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Staͤdtgen und Bergſchloß — Woldkappel, Hom⸗ 
berg in Heſſen, Stadt und Schloß — Ziegen⸗ 
hayn, Stadt und Feſtung in einem Moraſte ander 
Schwalm — Schwarzenborn, Neukirchen, 
Treyfa. - 


2) In Oberheffen befigt fie 

Marburg, die Hauptſtadt von Oberheffen, an 
der Lahn, mit einem feſten Bergſchloſſe, einer re⸗ 
formirten Univerfieät, die ſich feit 1527 daſelbſt bes 
finder, und der fehenswürdigen Kirche zu Sr. Elis 
faberh. Hier ift die Regierung vor Oberheffenund - 
eine Landkommenthur. Kiſchhayn, eine Stadt 
au der Wohra, — Srankenberg an der Eder, 
Heyna, Gemuͤnd, an der Wahr, Roſenthal, 
Ranfchenberg. 


3) Das Fürftenehum Herofeld, oder Hirſch⸗ 
feld cine ehemalige Abtey, die im Weſtphaͤliſchen 
Frieden fecularifivet oder zu einem weltlichen Fürs 
ſtenthume gemacht worden ift. Der Landgraf führt 
deswegen eine befondere Stimme in den Reichs⸗ 
und Kraisverfammlungen, Es ift fehr fruchtbar 
und enthaͤlt: Er . ’ 

Hersfeld, die Hauprftadt an der Fulda, mit 
einem fürftlichen Nefidenzfebloffe. Es üft hier feit 
"1569 ein reformirtes Gymnaſium, ferner ein 
Wayſenhaus und cine ſehenswuͤrdige Domkir⸗ 
che. — Kreutzberg oder Philippsthal, an der 
Werra ift ein Amt und Flecken, wo eine appanagirte 
linie von Heſſen⸗Kaſſel ihren Sig hat: _ _ 

Bon dem, was Heffen:Kaffel in den Grafſchaf⸗ 
ten Schaumburg und Hoya in Weftphalen bes 

Mi ſitzt, 
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fitzt, desgleichen von der Grafſchaft Hanau. Muͤn⸗ 
zenberg, werden wir weiter unten reden. Von dem 
Hennebergiſchen Antheil iſt bereits geredt worden. 

Die Rebenlinie Heſſen⸗Rheinfels oder die Ro⸗ 
thenburgiſche, welche roͤmſſchkatholiſch iſt, und 
wovon der itzige Landgraf Conſtantin heißet, bes 
fige unter Heffen-Faffelifcher Hoheit 

1) In Miederheffen — Rothenburg an der 
Zulda mit einem fuͤrſtlichen Schloffe und Amte, 
Suntra, Stadt und Amt — Eſchwege, 
Wanfried, Städtgen an der Werra, — Wir 
tzenhauſen, an der Werra, 

2) Den Heſſiſchen Antheil an der Stadt Tref⸗ 
fure in Thüringen, und die Herrſchaft Plefje im 
Ehur-Braunfpweigifhen, wo der Fleden Bo⸗ 
venden, 

3) Die niedere Graffhaft Ragenellnbogen, 
auf beyden Seiten des Rheins, wo — St, Goar 
die Hauptftadt am Rheine — Rbeinfels, eine Fer 
fung aufeinem hohen Felſen, wo der Landgraf von 
Heſſen⸗Kaſſel das Beſatzungsrecht hat. — Go: 
arebaufen, Naſtaͤdt, Flecken — Langen⸗ 
Schwalbach, ein großer Flecken mit den beruͤhm⸗ 
sen Sauerbrunnen, worunter beſonders der ſoge⸗ 
nannte Weinbrunnen einen vortreflichen Weinge⸗ 
ſchmack hat. Eine Meile davon iſt das Schlan⸗ 
genbad, 


Der Haupt⸗Linie von Heffen-Darmftadt 
gehört: 
1) Bon Oberheſſen, das meifte, befonders 
— Giefen an der Lahn, eine fefte Stadt, wo die 
x fürfts 





f 
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Fürftlichen Kollegien und feit 1607 eine Univerfirät, 
— Das Buſecker Thal mit 9 Dörfern — Ab 
lendorf — Gromberg, eine alte Stadt — 
Homburg an der Ohm, — _Algfeld, — Bir⸗ 
Dorf — Ulrichftein — Schotten, — Buz⸗ 
bach. — Die Graffhaft Nidda und die Herr⸗ 
ſchaft Jerer an der Eder. 

2) Die obere Grafſchaft Katzenellnbogen, am 
Mheine, wo Darınftadt, eine ſchoͤne Stadt; die 
Reſidenz des itzt regierenden Landgrafen, der mit 
feiner Familie evangeliſchlutheriſch ift, und $udwig 
der ote heißt, wo die Sandesfürftlihen Eollegien, 
und ein gutes Gymnafium. — Gerau — Umb⸗ 
ſtadt, — Zwingenberg, ein Städtgen an der 
Bergſtraße, in deren Gegend der Berg Malches, 
IL. Melibocus, — Die Herrfbaft Epſtein — 
Breubach am Rheine in Nieder⸗Katzenellnbogen 
und Alt⸗Katzenellnbogen, ein Marktflecken. 

Der Nebenlinie Heſſen⸗ Homburg, welche res 
formirt iſt, und deren itziger Landgraf ſich Fried⸗ 
rich Ludwig Wilhelm nennt, gehören in der 
Wetterau Somburn, vor der Höhe, ohnweit 
Frankfurt mit feinen Eifenhämmern und? Schmeljs 
hämmern und Schmeljhütten, wo der Landgraf feis 
ne Reſidenz hat — Dren Aemter im Magdeburs 
giſchen und Halberftädeifhen, 

Daß Fritzlar an der Eder und Amoͤneburg 
ohnweit der Ohm dem Churfürften von Maynz ger 
hören, ift (don gemeldet worden. Nicht weit von 
Amöncburg ift das Reichsfreye Dorf Holzhauſen, 
‚das zu feinem Kraife gerechnet wird, ; 


Mu 3 - 3, Spom 
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Sponbeim. 

eine Grafſchaft auf dem insert, zwiſchen dem 
Rheine und der Moſel. Die Einwoher find theils 
Lutheriſch, theils Peformirt. Sie wird indie. vors 
dere und hintere Grafſchaft .eingetheilt. Die vors 
dere Graf daft iſt fruchtbar und drey Fünftheile 
davon gehören dem Churfuͤrſten von der Pfalz; das 
Übrige ader dem Markgrafen von Baden, der deß⸗ 
wegen ein Mitglied dieſes Kraifes iſt. 

Churofalz befige Rreutzenach, eine huͤbſche 
Siadt an der Nahe, wo das Pfäͤlziſche Oberamt iſt, — 
Sponheim und Genzingen Flecken — 

En har Kirchberg, Kopſtein ıc 

Die hintere Graff@aft ift zwar bergicht, aber 
auch ſehr nusbar, und wird von Pfalz Zwenbrüs 
den und Baden gemeinfbaftlich befeffen. Die 
Unterthanen find meiſt lutheriſch, und die beften 
Oerter — Warbach, an der Mofel, wo guter 
‚Wein waͤchſet — Birkenfeld, die ehemalige Mes 
fidenz der Pfalzgräfliben Linie, die ist Pfal⸗Zwey⸗ 
bruͤcken befugt. — An dem Cröverreiche in diez 
fer Grafſchaft hat Churtrier Antheil. KHicher ger 
hören auch die Herrſchaft Hohenfels, und die Herrs 
haft Grävenftem im Wasgau. 

4 Nomeny. 
eine Marfgraffchaft in Lothringen, wovon fich den 
Kaifer Svanz.nur die Reichsſtimme, als ein bloß 
perfönlihes Vorrecht vorbehalten hat, weil die ches 
maligen Herzoge von Lothringen fie ale ein Reichs⸗ 
Ichen befeffen haben, 
5. Salm. 

Diefe gefürftere Graffhpaft am Wasgau oder 
Vogefiſchen Gebirge, zwiſchen Lothringen und 

aßz⸗ 
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ſaß, gehoͤrt dem regierenden Fürften zu Salm⸗ Salm. 
Ist heißt er Maximilian Franz Ernſt. Die 
Fuͤrſten zu Salm find urſpruͤnglich Wild und Rheins 
grafen. Die Nheingrafen im ı3 Jahrhunderte 
führten diefen Namen, weil ihre Güter nicht weit 
von Rheine waren, Im 14ten Jahrhunderte erbs 
ten. fie die Güter der von ihrem wilden Gebiete ber 
nennten Wildgrafen, und hießen fodann Wild: und 
Mheingrafen. Bon ihren verſchiedenen Linien find 
nod die Fürflid Salmiſche und die Graͤfiich 
Grumbachiſche übrig, Jene ift der römifchfas 
tholifhen und diefe der evangeliſch lutheriſchen 
Meligion zugethan, und beyde theilen :fib in 
befondere| Nebenlinien. Die auf der Grafs 
ſchaft Salm haftende Reichstags⸗Stimme führen 
Salm:Salm, und Salm:Kyrburg wechſelsweiſe. 
Salın ift darinnen eine Stadt mit einem Berg⸗ 
ſchloſſe. Uebrigeng heißt diefe Grafſchaft die obere, 
und wird dadurch von der niedern Grafſchaft Salm 
im $upenburgifchen unterſchieden. Die übrigen 
Salmifhen Güter fommen weiter unten vor. 
6, Die Fuͤrſtlich Naſſauiſchen Laͤnder. 

Sie gehoͤren nur zum Theil in dieſen Krais, 
und die uͤbrigen in den Weſtphaͤliſchen. Die hier⸗ 
hergehoͤrigen liegen theils im Weſterreiche, oder 
dem zwiſchen Lothringen und Zweybruͤcken befindli⸗ 
chen Striche fandes, theilg in der Wetterau, wel⸗ 
ches der große Strich Landes zwifcben dem Rhein, 
dem Mayr und der Lahn if. Die länder find 
ziemlich fruchtbar, und unter ihren Einwohnern - 


findet man alle drey chriſtliche Religionen. Die 
- Nu 4 Grafen 
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Grafen von Naſſau, die (don im ı zen Jahrhun⸗ 
derte bekannt waren, haben fih im i zten in zwo Li⸗ 
nien, die Wallramiſche und die Drtonifche, eingerheilt. 

u der erſtern gehören die dren Zweige Weilburg, 

fingen und Saarbrüd. Dieſe Linie hat zwar 
den fuͤrſtlichen Titel, und auf den oberrheinifcben 
Kraistagen 5 Stimmen; aber bis itzt noch nicht Sig 
und Stimme im | enrathe auf dem Reichstage. 
Von der ʒweyten Linie hingegen ift nur noch die Linie 
YlaffausDien, oder das isige Haus von Oranien 
uͤbrig. Diele gehört zum Weſtphaͤliſchen Kraife 
and hat fowohl auf Kraistagen, als auch im 
Fürftenrarhe auf Reichstagen ı Stimmen, nebft 
der Erbſtatthalterſchaft in Holland. Hier wird 
nur von der Walltamiſchen Linie gehandelt, 


Dem Grafen von Naffau: Weilburg gehört die 
Grafſchaft Weilburg, wo — Weilburg, die 
Mefidenz, an der Lahm eine wohlgebaute Stadt, — 
Selters — Weilmunfter. — Es gehört ihm 
auch die Herrſchaft Kirchheim, mitdem Städrgen 
Zirchheim:Poland am Donnersberge in der Uns 
Serpfalg 

Dem Grafen von Naſſau⸗Uſtngen gehören 
Die Grafſchaft und Stadt Ufingen; — die Herr⸗ 
ſchaft und Stade Jdftein, wo ein lutheriſches 
Gymnafium ; — die Herifchaft und Stadt Wis⸗ 
baden, wo die fuͤrſtliche Regierung und berühmte 
warme Bäder find. Eine Stunde davon lieget das 
Dorf Biberich am Rheine im Wefterwalde, oder 
dem Striche Sandes zwifchen Churkoͤlln, und dem 
Herzogthume ·Weſtphalen, wo der Fuͤrſt — 

ſeinen 
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feinen Sig hat. — Die Herrſchaft und Stadt⸗ 
gen Lahr, am Fluffe Schutter in der Ortenau. 

Dem Grafen von Naſſau⸗ Saarbruͤck gehören 
die Graffchaft und Stadt Saarbrück, im Wefterreis 
che, nebſt St. Johann, einem Staͤdtgen ander&aarz 
die Herrſchaft und Staͤdtgen Ottweiler, uͤber je⸗ 
ner; die Grafſchaft Saarwerden, unter Saar⸗ 
bruͤck; und von der Vogtey Herbitzheim, an der 
Saar, wo Homburg, eine Stadt, und Jugeb ' 
beim, ein Flecken, zwey Drittheile; das übrige 
befise Pfalz⸗ Zweybruͤcken. Die Einwohner find 
meiſt Lutheraner. 

Waldeck. 


7. 

Dieſe Grafſchaft liegt zwiſchen Heſſen und Weſt⸗ 
phalen, ein fruchtbares Land, wo Eifensund Ku⸗ 
pferbergwerke. Die Einwohner ſind Lutheriſch und 
Reformirt. Es iſt kein unmittelbares Reichsiehen, 
fondern ein heſſenkaſſeliſchs Lehche Der Landesherr 
hat zwar die Reichsfuͤrſtliche Wuͤrde, und eine 
fuͤrſtliche Stimme auf Kraistagen, aber noch nicht 
auf Reichstagen. Der itzige Fuͤrſt von Waldeck 
heißt Karl Auguft Friedrich. — Corbach, 
iſt die Hauptſtadt des Landes, wo das fuͤrſtliche 
Hofgericht. — Arolſen, ein Staͤdtgen, wo 
Die fürftliche Reſidenz, nebſt den Landeskollegien. — 
Waldeck und KTieder- Wildungen, find huͤbſche 
Städte. — Rhoden, Mengeringhanfen, Lans 
Dau, Steyenbagen, Sachienbaufen, Zuſchen, 
Sürftenberg, Sachfenberg. 

3. Hanau: Münzenberg, 

Eine Graffcpaft, in der Wetterau, zw chen 
dem maͤyngiſchen, fuldiſchen und heſſiſchen Gebiete, 
Nu 5 Seit 
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Seit dem Abſterben der eigenen Grafen 1736, iſt 
ſie, vermoͤge eines Erbvergleichs, an £-fienzKafs 
ſel gekommen, und gehört dem Erbprinzen Wils 
belm. Das Sand ift fruchtbar, hat gute Mineraz 
lien, und die Einwohner find meift Reformirt. 
Die Hanprftadt ift Hanau, Hanovia, 3 Stunden 
von Frankfurt, eine fefte, wohlgebaute Stadt, am 
Fluſſe Kinzig, wo er in.den Mayn fält. Sie hat 
ein Gymnafium, jund gute Manufafturen, und 
wurde 1737 für eine freye Handelsſtadt erklärt, — 
Philipperube, ift ein ſchoͤnes Luſtſchloß, nicht 
weit davon. — Gelnbaufen, war ſonſt eine 

Reichsſtadt. — Mlünzenberg, ift ein Städtgen, 
* Schloß und Amt, an der Wetterau, woran das Haus 
Solms Antheil hat. — Bergen, ift ein Marke 
fleden, der 1759 durch ein Treffen, zwiſchen den 
Franzofen und Hannoveranern, merkwürdig wur: 
de, — Bobenhanfen, ein Städtgen und Amt, das 
mit maynziſchem Gebiete umgeben if. — YIinds 
eden, Affenheim, Steinau, Schlüchtern, 
Städtgen. — Ortenburg, gehört zum Theil 
bieger, dag übrige davon gehört den Grafen von 
Stolberg: Roßla. 


9. Hanau: Lichtenberg. 

Eine Herrſchaft, liegt meiftens in Ober - Elfaß, 
und gehöre fo weit unter franzöfifche Hoheit, Das 
übrige liege diffeis dem heine, in Schwaben, und 
iſt, vermittelt der Tochter des Ichtern Grafen, aus 
der hanauiſchen Erbſchaft an Heſſen⸗ Darmſtadt 
gefallen. — Buſchweiler, mit einem Reſi⸗ 
denzſchloſſe, — und die Herrſchaft Ochſenſtein, 
J liegen 
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fiegen-unter franzoͤſiſcher Hoheit. — Lichtenau, 
ein ſchoͤner Flecken, und Willſtaͤdt, ein anſehn⸗ 
liches Dorf, am Fluſſe Kinzig, find Aemter auf, 
deutſchem Reichsboden. — 


10. Solme, 


Eine Grafſchaft in der Werterau, zwifchen den 
naſſauiſchen und heſſiſchen Landen. Das ſolmiſche 
Haus theilt ſich in die fuͤrſtlich- braunfelſiſche fie 
nie, die ſeit 17742 in den Reichs⸗Fuͤrſtenſtand er⸗ 
hoben iſt, und zwar auf den oberrheinifcher Krais⸗ 


tagen, aber noch nicht auf den Neichsragen Sit 


und Stimme hat; und in die gräflih-lichifche 
Linie, welche fehr viele Nebenlinien hat. — Brauns 
fels, ift ein Städtgen unter Wetzlar, und darne⸗ 
ben ift auf einem Berge das Schloß des Fuͤrſten, 
dem auch die Städtgen und Aemter Greifenftein 
and Zungen gehören, — desgleichen das Staͤdt⸗ 
gen Leun, an der fahr, — Schwalbach, ein 
Dorf mit feinem Gefundbrunnen, — Brüningen, 
ein Staͤdtgen, — oben: Solme, nebft Lich, — 
Roͤdelheim, nebft einem Theile von Affenbeim, — 
Laubach und Sreyenfee, ein Dorf, nebft dem 
Amte Urphe, gehören einzelnen gräflihen Linien, 
die ſich davon nennen, Die erfte und die letzte ha⸗ 
ben Antheil an der hanauifhen Stadt Muͤnzen⸗ 
berg. 


ı1. Roͤnigſtein. 
Eine Grafſchaft in der Werteran, an deraöbe, 
iſt zwiſchen Maynz und Stolberg getheile, und je -, 
der hot deswegen eine Kraisftimme, Das Städte 
R gen 
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gen und Scloß Roͤnigſtein, und das Staͤdtgen 
Ober⸗Urſel, gehoͤrt Ehur⸗Maynz; Geudern, 
ein Flecken und Schloß nebſt dem Gebiete, gehoͤrt 


der fürftlich / ſtollbergiſchen Linie, und das übrige von 
Königftein der gräflichen Linie Stollberg: Roßla. 


12, Ober: jienburg. 
Eine Grafſchaft, in der Wetterau, zwiſchen den 
heſſiſchen und hanauiſchen Landen, mit fruchtbarem 
Erdboden. Das iſenburgiſche Haus iſt reformir⸗ 
ter Religion, und theilt ſich in 
die fuͤrſtliche Linie Iſenburg ⸗Bierſtein, die 
zwar auf den Kraistagen, aber nicht auf dem Reichs⸗ 
tage Sitz und Stimme hat, he gehört Bier⸗ 
ſtein, ein Flecken, Schloß, und chemalige Reſi⸗ 
denz. — Offenbach, am Mayn, unweit Frank⸗ 
+ Furt, ein Flecken, die igige Reſidenz. — Phi⸗ 
ipseich, weiter zur Rechten, — nebft etlichen ans 
dern ändern. 
Die graͤfliche Linie Iſenburg⸗ Büdingen, wels 
&er Büdingen, die Hauprftadt der ganzen Graf⸗ 
ſchaft, gehört, Darneben ift der herrenhutiſche Orr, 
Serrenhag. 
Die re —— 
wovon Wächterebach die Reſidenz, und 
die graͤfliche Linie Iſenburg⸗Meerholz, wels 
che im Flecken Meerholz, unter Gelnhauſfen reſi⸗ 
diret. 
13. Die Lande der Wild sund Rhein⸗Grafen. 
Dazu gehören: 
die ſchon erwähnte, dem fürftlih ſalmiſchen 
Haufe gehöige gefuͤrftete Grafſchaft Salm. 


® 
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Das Oberamt Byrburg, an der Nahe, mie 
der Stadt Kyrn, der fürftlihen Linie Salms 
Byrburg zuftändig. i 

Die Herrfbaft, Städtgen und Schloß, Grum⸗ 
bady, im Wefterreiche, am Fluſſe Glan, der rheins 
geäflisen grumbachfchen Einie Anrheil, mit Offens 
bach. . = 

Die Sraffhaft Rheingrafenſtein, mo. die 
Reſidenʒ Grehweiler, beſitzt die rheinaräfliche $is 
nie zu Stein, nebft der Herrſchaft Wildenburg, 
auf dem Hundsruͤck. 

Die Wildgrafſchaft Dhaun, auf den Hundes 
ruͤck, am Fluſſe Simmern, beſitzen die zwo letztern 
Linien, nach Abſterben der Dhauniſchen, gemein⸗ 
ſchaftlich; und etliche andere Stuͤcke befigen die 
fürftlipen und graͤflichen Linien zuſammen. 

14. Leiningen, 

Eine Grafſchaft nicht weit von Worms, faſt um 
und um mit churpfaͤlziſchen Landern umgeben, gea 
hört zivo Linien. 

Die gräflich + Keiningen: Wefterburgifche, 
befigt einen Antheil der Grafſchaft allein, und die 
Stadt Grönftade gemeinſchaftlich; ferner: die 
Herrſchaft —— auf dem Weſterwalde, 
mo die Stadt Wefterburg, und die Herrſchaft 
Schadeck, wieder gemeinſchaftlich iſt. 

Die gräflih Zeiningen- Hartenburgiſche &s 
nie, welche ſich in die Nebenlinien Dacheburg und : 
Heideoheim theilt, befige Hartenburg, Tuͤrk⸗ 
beim an der Hart, Hockenheim, Heidesbeim, 
u. ſ. w. Desgleichen die Herrſchaft een 

an 
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auf dem Hundsruͤck, welche zu keinem Kraiſe ge⸗ 
rechnet wird. 

15. Muͤnzfelden, 
ein unmittelbares Schloß und Dorf, nicht weit 
von Diez, welches Chur: Trier und Naffau -Ufinz 
gen gemeinſchaftlich haben; wird wegen der darauf 
haftenden Kraiefiimme hier erwähnt, 


16. MWirgenftein, 


eine Graffebaft an der Lahn und Eder, zwiſchen 
dem’ Herogthume Weſtphalen und Ober 
fen; fie iſt bergicht, hat viele Viehweide, W: 
und Eifenbergwerfe, aber wenig Acerbau, Die 
Grafen ſtammen aus dem Geſchlechte der-Grafen, 
von Zayn, und theifen ſich in zwo Linien: 

Sayn: Wirgenftein « Wirgenftein, befist 





- die Grafſchaft und das Schloß Wirgenftein, und 


die Herrfbaft Vallendar, die letztere unter chur⸗ 
trieriſchem Schutze, im trierifben Gebiete; 
Sayn : Witgenftein = Berleburg, hac“die 
Grafſchaft und Fleine Stadt Berleburg, mir cis 
nem ſchoͤnen Nefidenzfchloffe, nebft den Herrſchaften 
Neumagen, an der Mofel, unter churtrieriſcher 


. Hokeit, und Homburg, im weſtphaͤliſchen Kraifes 


17. Salkenftein, 
eine Grafſchaft in der Unter- Pfalz, beym Dons 
nersberge. Sie hatte fonft eigne Grafen, wurde 
‚Aber an Lothringen verfauftz und als Kaifer Franz 
der. ıfle diefes Herzogthum an Franfreich abtrat, 
fo hat er —* behalten. Die Einwohner find meift 
uthe⸗ 
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Lutheriſch, und der beſte Ort iſt das Staͤdtgen und 
Schloß Winweiler. 


18. Reipoltskirchen, 
eine Herrſchaft auf dem Hundsruͤck, zwiſchen den 
Herzogthuͤmern Zweybruͤcken und Lautern. Sie 
gehoͤrt den Grafen von Loͤwenhaupt, Mander⸗ 
ſcheid und Hillisheim, die deßwegen auf den Krais⸗ 
tagen Stimme haben. 


19. Krichingen. 


eine Grafſchaft im Weſterreiche, neben Lothringen 
und Luxenburg, gehört nebſt Puͤttlingen, dem Gras 
fen von Wiedrunkel. 


20. Wartenberg, 


eine im hurpfälzifchen zerfireute Grafſchaft. Die 
Grafen davon haben ihre Refidenz zu Mettenheim 
bey Worms, und ihren Namen von einem zerftörz 
ten Schloffe bey Kayſerslautern. 


31. Bretzenheim. 


eine Herrſchaft an der Nahe, unterhalb Creutze⸗ 
nad; fie fiche unter churcoͤllniſcher Hoheit, und 
gehört einem Baron von Koll, 


22, Dachſtuhl. 


eine Herrſchaft, zwiſchen Trier und Lothringen, der 
ren Befiger der Gtaf von Dettingenbaldern, mit 
einer Kraisftimme iſt. 2 


23. Oll⸗ 
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23. Ollbruͤck. 
Eine Herrſchaft, unweit Andernach, im obern Erz⸗ 
ſtifte Cölln, die der Freyherr von Wallpot / Baſ⸗ 
fenheim mit einer ftreitigen Kraisftimme befiger, 


Die fünf Reichsſtaͤdte im oberrheiniz 
ſchen Kraife find: 


1) Worms, Wormatia, ſ. Augufta Vangio- 
num, am Niheine, im Bißchume gleiches Namens, 
‚ Sie befenner ſich nebft dem Magiftrate zu-der luthe⸗ 
riſchen Religion. Inzwiſchen ift den Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen die Frege Religionsuͤbung erlaubt. Der 
ier 1521 gehaltne Reichstag, wo fih D. Luther auf 
efchl des Kaifers Karls des sten ſtellte, ift befannt, 
In der Gegend waͤchſt guter Rheinwein. Die 
Stadt ftcher unter churpfaͤlziſchem Schutze, ents 
hält die Domlirche, und einen bifhöflihen Palaſt. 
2) Speyer, Spira, f. Civitas Nemetum, am 
Mheine, eine uralte Stadt. Der Magiftrar iſt 
ganz, und die Einwohner meift Evangeliſchluthe— 
riſch. Sie hat eine bifböflihe Domkirche, und 
ſtehet unter churpfaͤlziſchem Schutze. Kaifer Mas 
zimilian füftete hier 1495 das Neibs: Kammers 
gericht. Da aber die Stadt fo, wie Worms, 1698 
von den Franzofen zerftört wurde, fo verlegte mar 
das Gericht nach Wetzlar. In dem Dome liegen 
viele deutſche Kaiſer begraben, Ehedem find hier 
auch viele Kraistage gehalten worden. Als Kaiz 
fer Sotharius 1129 die Stadt befagerte, und bie- 
Dfficiere auf ihre langen Haare groß thaten, fo 
wurden ihnen diefe im Bonnerwerser durch Die Blitze 


verbrannt 
3) Srank⸗ 
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3) Stankfurt am Mayn, Francofortum, ad 
Moenum; Sie iſt groß, ſchoͤn, feft, eine der wichtige 
ſten Handelsftädte in Deutſchland, und der Sitz des 
kaiſerl.Erbgeneral⸗Oberpoſtamts. Der Mayn theile 
fiein zween Theile, wovon der größte Frankfurt, und 
der andre Sachſenhauſen heißt. Sie find dur 
eine ſteinerne Brüce vereiniget. Im erſten find 
ſchoͤne Kirchen und Palaͤſte. Inſonderheit iſt das 
Rathhaus, oder der Roͤmer, merkwuͤrdig. Nach 
der güldineh Bulle werden alle roͤmiſche Kaiſer hier 
erwaͤhlt, und in dem itzigen Jahrhunderte find fie 
auch hier in der St. Bartholomäus + Kirche gefröne 
worden. Die Stadt kat zu Oſtern und Micaclis 
berühmte Meſſen. Der Magiftrar ift, nebſt dent 
‚größten Theile der Einwohner Evangeliſchlutheriſch. 
Aber auch die Roͤmiſchkatholiſchen haben in der 
Stadt die freye Religionguͤbung. _ Desgleichen find 
die Reformirten fehr zahlreih. Aber fie halten ih⸗ 
ten oͤffentlichen Gottes dienſt darneben, in dem Dorfe 
Bockenheim. Die Juden find ebenfalls häufig, 
und haben in der fogenannten Judengaſſe eine ſchoͤne 
Synagoge. Aber freylich find fie gegen die amſter⸗ 
dammer Juden für Bettler zu halten, Sonſt ift 
hier noch ein wichtiges Zeughaus und Zuchthaus. 


4) Seiedbert, eine Fleine evangeliſche Stadt, 
3 Meilen von Franffurt, in der Wetierau. Es 
iſt darinnen eine beruͤhmte Kaiferlichezund Reichs⸗ 
Burg. 

5) Weslar, eine mäßige Evangeliſchlutheris⸗ 
ſche Stadt an der Lahn, unweit Giefen, Sie ſteht 
Unter — Darmtabrifhen Shure, und —* 

Oo 93 
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1693 der Sitz des Kaiferlihen-und Reichs / Kam⸗ 
mergerichts, 


Mimpelgard, 


iſt eine gefürftete Grafſchaft, jenfeit dem Oberrheine, 
zwifchen dem Bißchume Bafel, Franche Comer, 
Lothringen und dem Sundgau. Sie kann zwar 
zu keinem deutſchen Reichskraiſe gerechnet werden, 
indem fie groͤßtentheils franzoͤſiſche Hoheit erkennen 
muß. Inꝛwiſchen gehört fie dem Herzoglich⸗Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Haufe ſchon feit dem ı zen Jahrhuns 
derte, und hat ihre befondern tandesherren gehabt, 
bis fie nach deren Abſterben, an Wirtenberg-Sturtz 
gard gefonmen iſt. Muͤmpelgard, Mons Bel- 
licardus, iſt die Hauptſtadt, mit Evangelifchen Eins 
wohnen, und dem Statthalter unter deutſcher 
Reichshoheit. Das übrige ſteht unter der Frans 
zoͤſiſchen. 


Sonſt gehoͤrte Savoyen zu dieſem Kraiſe, aber 
der Herzog hält ſich nicht mehr dazu, und was Frank⸗ 
eich davon abgeriffen hat, fichet an feinem Orte. 


In den Landern diefes Kraifes iſt die Frucht⸗ 
barkeit verſchieden, und die Religion vermiſcht. 
Die Kraisausfbreibenden Fürften find der Biſchof 
von Worms, welber aub Direcktor ift, und der 
Ehurfürft von der Pfalz wegen Simmern. _ Die 
Kraistage werden gemeinigli zu Frankfurt am 
Mayne gehalten. Die Stände theilen fi in die 
ageiftliche und in die weltlide Fürften «Bank, im 
die Grafen «und in Die Srädte-Banf, wie die Laͤn⸗ 

der nad) der Reihe angezeigt worden, * 
er 


“ 
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Der fiebende Abfchnitt, 
Von dem weftphälifchen Kraiſe. 


Ma muß das alte Sand der Wefiphalen, wel⸗ 
ches alle Lander zwiſchen dem Xheine und der 
Weſer in fi begreift, das Herzogthum Weſtpha⸗ 
len, welches vor jenem nur ein Stück iſt, und den 
weftphälifben Krais, nicht mit einander vermengen. 
Der legtere faßt Länder in ſich, die zu dem alten 
Weftphalen nicht gehörten. Er gränzer an die Nord⸗ 
fee , den Niederſaͤchſiſchen Ober -und Churrheini⸗ 
fen: Krais; Man nennt ihn au den Nieder⸗ 
rbeinijch- Weftphälifchen Krais. Die Haupt⸗ 
flüffe darinnen find: der Niederrhein, die Wes 
fer, die Ems, die Ruhr, und die Lippe; und die 
Kraisftände find theils Geiftliche, theils Weltliche, 
Geiftlige Kraisländer find 
1. Muͤnſter. 

Das Bißthum oder Hochſtift Münfter, gräns 
set an Oftfriesland und Oldenburg, Diepholz, Oss 
nabruͤck, Teflenburg, Lingen und Ravensberg, 
an das Herzogehum Weftphalen, die Grafſchaft 
Mark, Nedlingehaufen, Eleve und Holland. Mits 
ten durch gehet der Emefluß, Amafıs, und die 
abgerheilten vier Quartiere find das Wollbeckis 
fehe, oder Dreiniſche, Werniſche oder Stes 
verfche, Brämifche und Emsländifche, Es 
üft eines von den wichtigften deutfepen Stiftern, Die 
beften Derter find : 
Muͤnſter, Monafterium, die Hauptſtadt, an 
dem Fluſſe An; eine große befeſtigte Stadt, mit 

Do 2 dee 
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der vortreflichen Eidatele, welche die Brille heißt. 
Ehedem war es eine freye Neibeftadt, big fie der 
Biſchof 1661 unter feine Herrſchaft brachte. Sie 
hat 5 Stiftsfirben, befonders eine (höne Dom⸗ 
fire, und eine berühmte Jefuiten- Schule. Das 
Kapitel beftcht aus Mitgliedern, die 8 Ahnen er⸗ 
weifen, und eine Zeitlang zu Paris fludirr Haben 
müffen. Hier haben die Wiederräufer mit ihrent 
Könige Yoyann Boccolt, einem Schneider, aus 
Leyden in Holland, 1533 großen Unfug getrichen, 
und 1648 ift der Zojährige Krieg durch den mün⸗ 
Ferifchen Frieden geendiget worden, —- Wol⸗ 
bet, Saffenberg, Dren, Steinfirt, Fle⸗ 
een, — Warendorf, an der Embs, mir einer 
guten $einwand+Fabrife, — Werne, Saltes 
ren, Dülmen, Borken, Boͤckolt, Stadt 
Ioen, Dreeden, Anchus, Horſtmar, find 
Eleine Städte — being und Bevergern, 
Städtgen an der Ems, — eppen, am Zus 

famtmenfluffe der Ems und Hafe, und Vechte, 
neben Diepholt, find Veftungen. — Haſeluͤne 

dazwifchen, Fryſote drüber, Städrgen. — Alops 
penburg, ein Flecken. — Coesfeld, linfer 

Hand, nicht weit von Münfter iſt nach diefer die 

befte Stadt, am Fluffe Breckel, und war, che die 

Biſchoͤffe jene harten , ihre Nefidenz. Sie ift groß, 

und gehörte fonft zu den Hanfee Städten. — 

Stromberg, rechter Hand, an der Gränze, un⸗ 

weit der Lippe, iſt eine mäßige Stadt. — m 

Bißthume Münfter liegt aub das Stift Rappen» 

-berg, eine adeliche Reichsfreye Prämonfkratenfers 
Abtey, die zu Feinem deutſchen Kraife gerechnet wird. 

f er 


& 
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Der Erdboden ift im Mänfterifchen nicht fons 
derlich, und meift Heide, Inzwiſchen findet man 
mit unter fruchtbares Adferland. Die herrſchende 
DMeligion ift die Roͤmiſchkatholiſche, mit untermeng⸗ 
ten £utheranern und Neformirten, das Vißthum 
gehört im Geiftlihen unter Coͤlln. Der isige Fuͤrſt⸗ 
ar ift Mapimilian Friedrich, Ehurfürft zu 

in £ 


2. Paderborn. 25 
Das Hochſtift oder Bißthum Paderborn, liege 


ve Waldeck, Heffen, Korvey, Sippe, Rit⸗ 


erg und Weftphalen. Es wird durch die Berge, 
die man die Egge nennt, in den vorwaldifchen 
und oberwaldifchen Diſtrickt eingerheilt, wozu 
noch 3 mit dem Grafen von der Sippe gemeinſchaft⸗ 
liche Aemter, Oldenburg, Stapelberg und 
Schwalenberg gehören, Man merfet 
Paderborn, die Hauptfladt. - Sie hat feit 
1617 eine Univerfität, cin Gymnafium und ſchoͤne 
Kirchen. Die Herren des Kapitels müffen 8 Ahnen 
erweifen, und auf einer fremden Univerfität ſtuͤdie⸗ 
ret haben, - Der Fluß Pader entfpringe unter der 
Domfircbe, und den darneben ſtehenden Häufern. — 
An der Gränze der Grafſchaft Lippe ift das Dorf 
Oldebekem, wo der Bullerborn, Mons refonus 
iſt, und die Irmenſaͤule fonft gewefen feyn fol. — 
Kichtenan, Dinnensodet Wunnenberg, Staͤd⸗ 
gen. — Nienhus, Neuhaus, hat ein biſchoͤf⸗ 
liches Reſidenzſchloß. — Soltkott, Büren, 
Warburg, huͤbſche Staͤdte. — Beverungen, 
an der Weſer, wo Saljquellen. — Dribürg, 
803 Unker 
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linker Hand heruͤber, mit einem Geſundbrunnen. — 
Zipfpring,, Dringenburg, Peckelsheim, Bor⸗ 
rentrick, — Borcholt, Brackel, 
Niem, Steinheim, Staͤdtgen. 

Der Erdboden des Bißthums, ſonderlich das 
Sintfeld, iſt noch fo ziemlich fruchtbar. Die 
Senne aber iſt ein unfruchtbares Stüd Land. Die 
herrſchende Religion ift die Roͤmiſchkatholiſche, und 
der Biſchof gehört unter Coͤlln. Der igige Fuͤrſt⸗ 
Biſchof heißt Wilhelm Anton Ignatius, Frey⸗ 
Herr von der Aſſeburg zu Hindenbutg. 

Don Luͤttich, weldes auch zu diefem Kraife, 
und im Geiftliben unter Coͤlln gehört, ift ſchon bey 
den Niederlanden gehandelt worden, 


3. Oonabruͤck. 


Das Hocftift oder Bißthum Osnabrück, Tiege 
zwiſchen Münfter, Tecklenburg, Singen, Minden 
umd Navensberg. Die beften Derter find: Os— 
nabrück, Ofnabruga, die Hauptftadt, an der Haft, 
eine große fefte Stadt, mit dem bifchöflichen 
Söloffe, einer Domkirche, und einem anfehnlichen 
Domkapitel, Die Sreyheiten, die fie Bar, muͤſſen 
iht von jedem neuerwählten Bifchoffe aufs neue bes 
fätiget werden. Der Stadtrath ift Lutheriſch, und 
es iſt darinnen fowohl ein evangeliſchlutheriſches, 
‚als ein roͤmiſchkatholiſches Gymnaſium. Zu Beens 
digung des zojaͤhrigen Krieges, wurde +648 zwi⸗ 
ſchen Deutf&land und Schweden, der osnabrädis 
ſche Friede geſchloſſen, der gemeiniglich nebft dem 
muͤnſteriſchen Frieden der weſtphaͤliſche genennt 
wird, — Iburg, unter Osnabrück, war ſonſt 

z der 
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der biſchoͤfllche Sig. — Fuͤrſtenau, Tiege nes 
ben &ingen. — Oucckenbruͤck, ganz oben. — 
Börde, Braams, Cappeln, Flecken. — Ein 
Stüc des biſchoͤflichen Gebietes, und darinnen Wi⸗ 
denbruͤck, liegt ganz abeſondert / ¶Iiſchen Müns 
fer und Ritberg. ä 


Das Bißthum beſtehet we: unfruchtbas 
ren Heiden, und hat durch deMtvefiphälifchen Fries 
den abwechfelnd, einen roͤmiſchkatholiſchen, und eis 
nen evangelifhlutherifhen Biſchof. Der Romiſch⸗ 
katholiſche gehört unter Coͤlln, und der Evange⸗ 
liſchlutheriſche wird allemal aus dem Hanfe Brauns. 
ſchweig⸗ Luͤneburg genommen. Itzt iſt er Evanges 
üſchlucheriſch, und heißt Friedrich, ein koͤnigli⸗ 
cher Prinz von Großbritannien, 


4 Zorvey, 


Diefes Stift oder gefürftere Abtey, liegt ander , 
Wefer, im Stifte Paderborn, und ift Benedickti⸗ 
ner:Drdens, Der Abt ift ein. Neichsfürft, und 
ſteht unmittelbar unter dem päbftliben Stuhle — 
ZRorvey, Corbeja, ift ein Städrgen und Schloß, 
wo fich die Abten befindet. — HZoͤrter, iſt eine 
Stadt an der Wefer, 

« 

5. Stablo und Malmedy, 
zwo Benedicktiner-Abrenen, zwifchen Luͤttich und 
Lurenburg, in den Städten gleiches Namens, ang 
Zluffe Ambleve. Sie haben einen gemeinfchaftlis 
ben Abt, der ein unmittelbarer Reichsfuͤrſt iſt. 


Stablo gehöre unter Luͤttich, und Malmedy unter 
Oo 4 Coͤlln. 
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Coͤlln. Longe, Schloß und Graffhaft, ‘gehöre 
auch dem Abte. R 


6. Werden, N 


Eine A in der Stadt Werden, an dee 
Duke, Berictiner- Ordens, in der Graffchaft 
Mar; fie hat den Fhurfürften von Brandenburg 
zum Schutzherrn. Mer Abt fist unter den Fürz - 
ſten auf dem Kraistage, aber nicht auf dem Reichs⸗ 
tagen, und iſt Schensherr von der Stadt Helms 
ſtaͤdt, im Braunſchweigiſchen. 


7. St. Rornelis Maͤnſter. 


eine Benedictiner ⸗Abtey, im Juͤlichſchen, neben 
Aachen. Sie hat Churpfalz zum Schusheren, 
und der Abt hat gleiche Rechte mit Werden. Er 
ſteht unter Coͤlln im Geiftliben. Das Städtgen 
Zornelis Münfter, wo dag Klofter ſtehet, iR 
+ am Zluffe Dente. ö 
8 Das Seife Effen, 
eine gefürftete Frauen -Abtey, Benedictiner⸗ Or⸗ 
dens, in der Graffchafe Mark, neben Werden, 
unter preußifhem Schutze, deren Klofterdamen heus 
xathen dürfen. Die Agbriinn hat Sit und Stim⸗ 
me, wie Werden, Ahr Klofter liege neben der, 
Meilen von Dortmund befindlihen Stadt Effen, 
welche meiſt euangelifehlutherifehe Einwohner, und 
- ein Symnafiun hat, hiernaͤchſt mit Leinwand ynd 
Eiſenwaare ftarfes Gewerbe freibt, und mit der 
Aebtißinn wegen ihrer Freyheiten immer in Streit 
äfe Der Acbeigign gehöre auch die Herrſchaft 
Vryſich⸗ 
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Bryſich, im Juͤlicher Sande, unter churfuͤrſtlichet 
Hoheit. — Steil, ein Städtgen, und die 
Herrſchaft Rellingehaufen, gehören zum Stifte, 
9, Thorn, X 
eine freyweltliche Abtey Benediftinerordeng im Biß⸗ 
thum Luͤttich mit lauter fuͤrſtlichen und graͤflichen 
Stiftsdamen. Die Acbtiffinn hat den fürftlichen 
Titel; auf Neichstagen aber ſitzt Ge unter den ungez 
fürfteten Präfaten, a 


10, Hervorden, 
eine freyweltliche Abtey in der Grafſchaft Ravens⸗ 
- berg in der Stadt Hervorden; wo eine gefuͤrſtete 


Aebtiſſin, die ein unmittelbarer Reiches und Krais⸗ 
fand Ev, Sutherifcher Religion ift, ’ 
11. Burſcheid. 

Eine Abtey bey der Stadt Aachen. Sie iſt zwar 
fein Weftphälifches Kraisland, aber doch ein unmit⸗ 
telbar weiblich Reichsſtift in dem Flecken gleiches 
- Mamens, wo meift Profeffanten wohnen, die ſich 
mit Tuchfabrik und Nähnadeln nähren, Die Achs 
tiſſinn gehört zur Rheiniſchen Prälaten-Bank, 


Die weitlichen Kraisländer des Weſtphaͤliſchen 
. Kraifes find: g 
1, Cleve, 


ein Herzogthum, dag zu beyden Seiten des Neichg 
neben Münfter liegt, und in den Clevifchen, 
Weſeliſchen und vemrich iſchen Krais, 2. 

. 05 den 
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den 3 vornehmſten Städten eingetheilt wird. Die 
Einwohner find meift roͤm. Katholiſch; inzwiſchen 
Haben auch andere Religions; Berwandeen ihre 


Freyheit. 

Cleve, Clivia, iſt die Hauptſtadt, und der Sig 
der Regierung für das Herzogthum fomohl, als für 
die Graffhaft Mark, eine große, wohlgebauete 
Stadt, nicht weit vom Rheine, in welchen von hier 
ein Kanal gehört. Es iſt dafelbft ein reformirtes 
Gymnafium, und das Schloß Schwanensurg. — 
Genner, Goch, Uden, Sonsbed, Criet und 
Giierhaufen, Städrgen am Rheine, Cronen⸗ 
burg — f 

Wefel, Velalia, die größte Stadt des Herzogs 
thums eine ſtarke Feſtung am heine, wo bie &ippe 
hineinfaͤllt. Sie heißt auch Niederwefel,; und hat 
eine ſchoͤne Cidatelie. — Dingeladen, bolt Gr⸗ 
ſey, Burick — Schermbed, neben Münfter, 
Städtgn — Emmerich, Emmericum, eine 
huͤbſche Stade am Rheine, treibt nah Holland 
wichtige Nahrung, und hat ein ſchoͤnes Gymna⸗ 
fum — felburg, rechter Hand — Duisburg 
am Rheine, an der Gränze von Berg, hat feit 
1655 eine reformirte Univerfität — Huiſſen, druns 
ter am Nheine und Sevenner auf der andern Seis 
te, Calcar und Santen liegen unter einander 
jenſeit — Rees und Meer diffelt dem Rheine — 
Elten an der Gränze von Zütphen, ein roͤmiſchka⸗ 
tholifhes, adeliches Frauenſtift, unter Cleviſchem 
Schutze. 

2. Mark, 


u 
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2, Mark, 


‚eine Grafſchaft unter Cleve, Recklingehauſen und 
Muͤnſter. Sie wird in den Hammiſchen, Hoͤrdi⸗ 
ſchen, Wetterifhen und Altenaiſchen Krais einges 
theilt. Die Einwohner find von allen drey Reli⸗ 
‚gionen untermengt, Hier find N 
sam, Hammonia, die Hauptftadt ander Lippe, 
"und der Münfterifhen Gränze, eine große, mohls 
gebauete Stadt, wo ein reformirtes Gymnaſiam. 
In der Nadbarſchaft ift das alte Schloß Mark, 
„wovon die Grafſchaft den Namen hat. — Soeſt, 
rechter Hand im Winkel, hat doppelte Gräben, ein 
Gymnaſium, ein Lutheriſch Stift und cin Sal 
werk, — Lünen, an der £ippe, linfer Hand — 
Zamen — Unna, an der Gränze des Herzöge 
thum Weftphalen, Sie war fonft beffer, als igt, — 
Schwiert, — Iſerlohe, eine mohlgeBanete 
Stadt mit ftarfer Handlung — Altena drunter, 
‚an der Senne, eine volfreihe Stadt — Vienra⸗ 
de — Plettenberg, eine Eleine Stadt, das 
‚Stammhaus der Grafen dicfes Namens — . Lüs 
denfeheid » Breckerfeld, Hattingen, 30, 
ckuno. 
Limburg, Grafſchaft und Schloß an der Len⸗ 
ne, neben Iſerlohe linker Hand, gehört den Gras 
fen von Bentheim, als ein maͤrkiſches Sehen, 


3. Raveneberg, s 
eine Graffhaft an der Wefer, unter dem Fürftens 
hume Minden. Die herrſchende Religion ift die 
Ev. Lutheriſche, wiewohl auch die 2 andern Keligios 

‚nen gedultet werden. Darinnen find u 
; ie⸗ 
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Bielefeld, die Hauprftadt. Sie ift wohl ger 
bauet, hat ein ſchoͤnes Schloß, und treibt mit feine 
wand ſtarke Handlung, Nicht weit davon liege das 
Schloß Sparenberg. — Hervorden an der 
Werra. Ehedem war fie eine freye Reichsſtadt. 
Itzt iſt das reformirte Frauenzimmerftift darinnen, 
wovon die Aebtiffinn cin freyer Reichsſtand if, 
ferner ein Gymnafium und die Stadt felbft ift groß 
umd fein gebauet, — Engern, ein Markiflecken 
amd ehemaliger Sig des alten ſaͤchſiſchen Herzogs 
Wittekinds, der hier begraben liegt. — Burg⸗ 
holz — Ravensberg, das ehemalige Graͤfliche 
Schloß, wovon das Land benennt iſt. — Vers⸗ 
mel, Werter, Halle, Staͤdtgen, Schylſe, ein 
Flecken. — FJlotho oder Vlotho, ein Staͤdtgen 
neben der Wefer an der Gränze, 


Das Herʒogthum Eleve und die Grafſchaft 
Mark und Navensberg hatten fonft nebft Juͤlich, 
‚Berg und Ravenſtein ihre eigenen anfehnlichen Herz 
goge. - Aber als.diefe 1709 ausftarben, fo entftund 
wegen ihrer $änder ein-Streit, weil vier verhenras 
there Schweftern des Herzogs ſowohl, alsder Chur⸗ 
fürft von Sachſen Anfpruh machten. Endlich vers 
trugen fi der Ehurfürft von Brandenburg und 
der Churfürft von der Pfalz fo mit einander, daß 
fie ſich in die Etbſchaft theilten. Alfo Fam Cleve, Mark 
und Ravensberg an Brandenburg und die drey übris 
gen an Churpfalz: wiewohl Churfachfen noch immer 
Anfpruc an die Laͤnder macht und fie im Titel führer. 
Die drey beſchriebenen Länder find fruchtbar an Ges 
trayde, fie haben gute Waldung, Eifen und andere, 

Mine 
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Mineralien, Viehzucht und Fiſcherey und ſind uͤber⸗ 
haupt ſehr geſegnet. * 
4. Jaͤlich 
ein Herzogthum jenſeit dem heine zwiſchen dem 
Koͤllniſchen und den Oeſterreichiſchen Niederlanden, 
Die herrſchende Religion ift die Röm, Katholiſche 
obwohl ziemlich die Hälfte der Einwohner evange⸗ 
liſch ift. Das tand hat alle Erdgewaͤchſe im Ueberz 
fluſſe und anſehnliche Viehzucht. Inſonderheit 
kommen ihm der Rhein, die Maas, die Rubr, 
und andere Fluͤſſe zu ſtatten. Die beften Derter 
find: 
ülich, Jaliacum, die Hauprftadt an der Ruhr. 

Sie ift groß und fefte mit einer ſtarken Citadelle. — 
Düren, Marcodurum, an der Nuhr, eine gute nahrs 
hafte Stadt. — Gladbeck, Erkelens, ein Ort, 
der mit dem roͤmiſchen Reiche nicht in Verbindung 
ſteht, Grevenbroch, Caſtro, Bergen, Eußkir⸗ 
chen, Muͤnſtereifel, Bruͤgge, Nidecke, Alten⸗ 
hofen, Linnich, Randerad, Dalen, Waſſen⸗ 
berg, Suͤſteren, Heinsberg, Sittart, Gans 

elt, Geilkirchen/ Monjoy, Suchtelen, Dub 
en find kleine Staͤdte. 


5. Berg ober Bergen, . 
ein Herzogthum diffeits dem Rheine, vol Walduns 
gen und Berge, mit Eifengruben. Es fehlt aber 
auch nicht an Weinwachs und Feldbau. Die ra 
miſchkatholiſche und die Proreftantifbe Religion 
find untermengt. Diefes und Juͤlich gehören nebſt 
Davenftein dem Ehurfürften von der Pfalz aus der. 
Juͤlichſchen Erdſchaft. Die beiten Oerter fun MM 

uͤ 
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Duͤſſeldorf, am Rheine, die Hauptſtadt. Sie 
iſt ziemlich feſie, volkreich und hat ein ſchoͤnes 
Schloß. Hier hat die Regierung der Herzogthuͤ⸗ 
mer Jůlich und Berg ihren Sitz und ehemals reſi⸗ 
dirte hier der Churfürft vonder Pfalz — Elber⸗ 
feld, eine wegen der Leinwandfabrik und der Garne 
bleihe nahrhafte Stadt. — Hardenberg, drüber, 
Herrſchaft und Schloß. — Radt vor dem 
Walde, drunter — Solingen, ein Städtgen, 
wo gute Degenflingen gemacht werden — Kens 
nep, die ältefte Stadt im Sande, fie treibt Tuchhan⸗ 
del. — Wipperfürt eine feine Stadt. — 
Siegberg und Blankenberg, unten Städt 
gen. — Ratingen, über Düffeldorf und Muͤhl⸗ 
beim neben Köln find mäßig. — Broich, eine 
Herrſchaft oben neben Duisburg, wo auh Stys 
rum, dae Stammhauß der Grafen von Limburg⸗ 
Styrum if, — Wildenberg, eine Herrſchaft 
unten an der Gränze des Herzogthums Werts 
phalen, 

6 Minden 


Ein Fuͤrſtenthum neben Osnabrüd an der Wefer, 
Esift fruchtbar an Getrayde und Flachs, hat auch gus 
+ te Viehweide und Salzkoten. Ehedem war e ein 
Bißchum. Aber im Weſtphaͤliſchen Frieden 1648 
wurde es fecularifiret und an Brandenburg gegeben. 
Die Ev. dutheriſche Religion iſt die herrſchende und 
die beften Oerter find 
Minden, an der Wefer, worüber eine fteinerz 
ne Bruͤcke ift, die Hauptftadt des Landes. Sie 
äft etwas feſte, und daſelbſt iſt die Sandestegierung 
ber 
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über Minden, Ravensberg, Lingen und Tecklenburg, 
und ein Domkapitel, das aus roͤm katholiſchen und ev, 
lutheriſchen Domherren beſteht, cin lutheriſches 
Symnafium und ein Wayſenhaus — Lübbecke, 
an der Graͤnze von Osngbrüd. — Peterebagen, 
an der Weſer, die ehemalige Reſidenz der Bifchöffe, 
eine Stadt mit einem feften Scloffe. — Schlüf 
felburg Flecken und Schloß — Bey Minden 
Er die Johanniter Kommenthurey Witters⸗ 
ein. 


7. Verden, 


Ein Fürftenthum, neben dem Luͤneburgiſchen 
amd Bremifhen, an der Aller und Weler, Es 
war fonft ein Bißthum, das aber im Weftphälis 
liſchen Frieden fecularifiret und an Schweden übers 
geben wurde. Unter Barln dem ı zten haben es 
die Dänen erobert und an Churbraunſchweig abges 
treten. Es ift mie Bremen vereiniger, und die 
Einwohner find Ev, Sutherifh. — Verden, ' 
Verda, ſ. Fardium, an der Aller, ift die Hauptſtadt 
— Rothenburg, ein Flecken an der Wümme, — 
Langwedel drunter, desgleichen. 

8. Die fuͤrſtlich Naſſauiſche Lande, 

in dieſem Kraiſe. Sie gehoͤren der juͤngern oder 
Ottoniſchen Linie von Naſſau, die itzt bloß auf dem 
Haufe Naſſau⸗Diez beruhet. Der Fuͤrſt davon 
iſt zugleich Prinz von Oranien und Generalſtatthal⸗ 
ter in Holland. Er bekennt ſich zu der reformirten 
Religion, die in feinen Landen die herrſchende ift, 
Es gehören dazu 

1) Die 
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1) Die Grafſchaft Dies in der Werteran an 
ber Lahn. Sonſt nannte man fie die goldne Grafs 
ſchaft — Diez iſt die Hauptſtadt, mit einem 
Schloſſe, und einer fleinernen Bruͤcke an der Lahn 
— Ffaffan, eine anfehnlihe Stadt, ebenfalls an 
der Sahn. e R R 

2) Die Graffhaft Naſſau⸗Siegen, auf dem 
Wefterwalde mit Eifengruben, wo — Siegen, 
Sigedunum, Sigena, eine Stadt am Fluffe Siegen 
mit 2 Schlöffeen — Freudenberg, ein Flecken 
init einer Eiſen⸗ und Stahlfabrik. 

3) Die Graffhaft Flaffai > Dillenburg, 
auf dem Weſterwalde mit guten Bergwerken und 
Waldungen — Dillenbyrg am Flug Dille, mit 
einen Schloffe, und ‚den fürftlihen Collegien über 
alle Naſſau⸗ Dieziſche Lande — Herborn, at 
der Dille, wo ein reformirtes academiſches Gymna⸗ 
ſium. 
Maſſau⸗chadamar, tv der Flecken Ha⸗ 
damar mit einem feinen Schloſſe · 

9 Oſtfrießland. 

Ein Fuͤrſtenthum an der Nordſee, zwiſchen 
Jevern, Oldenburg, Muͤnſter und Groͤningen. Es 
äft wider die einbrechende See mit koſtbaren 
Dämmen verfehen. Sonſt hieß es die Grafſchaft 
Emden, und führet den igigen Namen jum Unter 
ſchiede der Holändifhen Provinz Frießland, Ger 
gen die See hat es gute Viehweide und Vichzuchts 
Mitten ins Sande aber iſt es unfruchtbares Torflands 
Der vornehmſte Fluß darinnen ift die Ems, der in 
den Meerbufen Dollare fühlt, Die Einwohner 

find 
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find theils lutheriſch, theils reformirt, und das Sand 
‚gehört feit :64 dem Könige von Preußen. Die 
beften Dexter find 

Aurich, die ehemalige fürftlibe Refidenz, und 
der Sitgder fandesregierung — Emden, Emda, ei⸗ 
ne große, feſte Handeleftadt an der Ems, mit einem 
ſchoͤnen Hafen, aus welchem die Schiffe auf einem Kas 
nale vor das Nathhaus fahren. Bor diefem wollte die 
Stadt mit Gewalt frey ſeyn, aber unter Preuſiſcher 
Regierung ift ihr die $uft vergangen. Es iſt hier 
eine Oſtindiſche Handlung angelegt worden. — 
Termmingum und Gregyl, find anfehnliche Fle⸗ 
fen — Norden, mit einem Hafen an der Morde 
fee, ift die aͤlteſte Stadt im ande, — Das 
fruchtbare Harlinger Land an der Nordſee iſt ein 
Geldriſches Lehen, mit den Herrfihaften Eſens, 
Stedesdorf und Wirmund, wovon erſtere eine 
Stadt, letztere einen Flecken hat. 


10. Moͤrs. 


Zwiſchen Cleve, Bergen, Koͤlln und Geldern 
am Rheine. Dieſes kleine Laͤndgen iſt eigentlich 
eine Grafſchaft, welche ſeit dem Todte des Königs 
in England Wilbelms des zten dem koͤniglichen 
Churhauſe Brandenburg gehoͤrt und vom Kaiſer 
Joiepb den ıften, im J, 1707 zu einem Fuͤrſten⸗ 
thume erhoben wurde. — Hieure, iſt darinnen 
eindfefle Stadt und Schloß — Creveit, eine 
feine Handelsftadt mitten im Coͤllniſchen, wo alle 
Deligionen gedulder werden. 


Pp 11. Wied, 
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ır Wied, 
eine Grafſchaft am Rheine und an der Sahn, aufdem 
MWefterwalde, zwiſchen Trier und Niederkatzenelln⸗ 
bogen. Die Grafen theilen ſich indie Wie» Run: 
keiſche und Neuwiediſche Linie, die zufammen 
nur eine Stimme auf den Kraißtagen haben, 


Wiedrunkel beſitzt die obere Grafſchaft an der 
Lahn zwiſchen Trier und der Grafſchaft Beilftein, wo 
der Flecken Runkel und die Nefidenz Dierdorf. Der 
Graf ift mie den meiften Einwohnern Reformirt. Er 
hat auch Antheil an Nieder⸗Iſenburg. 


VNeuwied hat die niedere Grafſchaft am Rhei⸗ 
ne, zwiſchen dem Erzſtifte Coͤlln und der Grafſchaft 
Sayn. Die Refidenz Neuwied iſt ſchoͤn, und 
bey dem Flecken Altenwied ift ein verfallenes 
Bergſchloß. 

12. Sayn, 

eine Grafſchaft, die groͤßtentheils auf dem Weſter⸗ 
walde liegt. Es werden darinnen ale 3 Religionen 
gedulftt. Brandenburg: Anfpac) befigt davon der 
Say, Altenkirchifchen Antheil, wo das Städt 
gen und Schloß Altkiechen, der Flecken Freus⸗ 
burg und Daden, der Burggraf von Rirchberg, 
Graf zu, Sayn und Wirgenftein aber den Sayn⸗ 
Zachenburgifchen Antfeil, wo Hachenburg ein 
Städtgen mit dem Gräflichen Reſidenzſchloſſed 


13. Schauenburg, 


eine Grafſchaft an der Wefer zwifchen Minden und 
Kalenberg. Es ift ein gutes Sand und hat meiſt 
evan⸗ 
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ewangelifhe Einwohner. Nach dem Ahfterben des 
— Grafen 1640 wurden ſeine Guͤter ver⸗ 
eilt, 

Heffen : Kaffel befam Rinteln, an der Wefer, 
eine fefte Stadt, wo feit 1621 eine Univerfirär iſt. 
— Oldendorf, ein Städtgen, fo wie Oberkir⸗ 
ben. — Schauenburg, ein- altes Schloß, 
wovon die Graffpaft den Namen hat — FJiſch⸗ 
beck, welches ein Flecken mit einem lutheriſchen 
Fraͤuleinſtifte, an der Weſer — Sachſenhagen, 
ein Städtgen. 

Schauenburg:Lippe erhielt Stadtbauen, 
bie beite Stadt in der Grafſchaft mit einem Schloß. 
fe, welches der Gräflibe Wirwenfig if. — Buͤ⸗ 
ckeburg, eine kleine Stadt, mit dem feften Graͤfli⸗ 
ben Refiden Schloffe — Steinhude, welches. 
ein Flecken neben einem See. 

Chur: Braunſchweig befigt davon Lauenau, 
Bockelo und Mesmerode, welche Derter nebſt 
der Vogtey Lachem und dem Fiſchbeckiſchen An⸗ 
theile zum Fuͤrſtenthume Calenberg gerechnet 
werden. 


14. Oldenburg und Delmenhorſt. 


Zwo Grafſchaften an der Weſer und Nordſee. 

Sie gehoͤrten ehedem nach Abſterben der eigenen 
Grafen ſeit 1677 dem Koͤnige von Daͤnnemark, als 
ein altes Erbguth des oldenburgiſchen Hauſes, aus 
welchem er herſtammt. Aber itzt ſind ſie dem 
Großfuͤrſten in Rußland gegen den Antheil, den 

er an Holſtein hatte, eingeräuret worden, und die⸗ 
ſer har fie dem Fuͤrſt⸗Biſchoffe von Luͤbeck überlaffen. 
n Pp 2 Der 
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Der roͤm. Kaiſer hat dieſe Acte alſo beſtaͤtiget, daß 
dem Könige von Schweden feine Rechte vorbehal⸗ 
ten find, und zugleich find beyde Grafſchaften in ein 
Herzogthum verwandelt worden. Sie muͤſſen 
durch ftarfe Dämme gegen die Ueberſchwemmung 
der See verwahret werden. Biel Gerraide waͤchſt 
darinnen nicht; defto ſtaͤrker ift die Weide, und 
die Vieh⸗ befonders die Pferdezucht. Die Ein 
wohner find Ev, Lutheriſch. Die beften Derter find 
Oldenburg, an der Hunte, eine Feftung und 
Schloß. wo die $andesregierung und eine anfehnlis 
be Buͤcherſammlung — Niienborg und Ape, 
Flecken linfer Hand.  Delmenborft * eine kleine 
Stadt, mit einem alten Schloffe. — Warelift eine 
Herrſchaft. — Das Budjadiner: und Stadiners 
Sand find fruchtbare zur Pferdezucht dienliche Gegen: 
den, Ovelgune, ift darinnen der Hauptort — Das 
Land Wärdenneben Bremen gehört auch dazu. 


14. Lippe, 

Eine Grafſchaft zwiſchen dem Bißthume Pa 
derborn und den Graffchaften Navensberg und 
Schauenburg. Die Grafen davon theilen ſich in 
zwo Hauprlinien, die Lippe-Dermoldifche, 'mit 
der Mebenlinie Lippe-Bifterfeld, und die Lippes 

Buͤckeburgiſche oder Schauenburg-Lippifche, 
mit der Nebenlinie zu Alverdiſſen. Die Grafſchaft 
hat theils reformirte, theils lutheriſche Einwohner, 
Die vornehmſten Oerter ſind 

Detmold, Stadt und Reſidenzſchloß des regie⸗ 
renden Grafen von Lippe⸗Detmold, dieſem gehoͤren 
auch — Lemgo, am Fluſſe Bega, die groͤſte 
Stadt in der Grafſchaft; — Bracke, Schloß 

und 
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und Amt bey Lemgo, — Saltofel — Korn, 
umd das Amt Lipperode. — Schwalenberg, 
Oldenburg, und die dazu gehörigen Acmrer, nebjt 
dem Sclofle Difterfeld, wo die Detmoldifhe 
Mebenlinie vefidire, gehören diefer Linie und dem 
Hochfifte —5 — gemeinſchaftlich — Blom⸗ 
berg und Schieder, oder Schir, ſind Aemter, wel⸗ 
che die Schauenburg⸗Lippiſche Linie beſitzt — 
Alverdiſſen iſt ein Flecken und Reſidenz⸗Schloß, 
der Schauenburg + Kppiſchen Nebenlinien. — 
Sternberg, iſt eine an Chur-⸗Braunſchweig vers 
ſetzte Grafſchaft. — Lippſtadt beſitzt Chur⸗Bran⸗ 
denburg und Lippe ⸗ Detmold gemeiunſchaftlich. 


15. Bentheim, Steinfurt, und 
Tecklenburg. 


"Die Grafen von Bentheim theilen fich in drey 
Hauptlinien, 

Bentheim⸗Tecklenburg nennt fi von der 
Grafſchaft Tecklenburg, welche zwifchen Muͤnſter 
und Osnabräd liegt, und von dem Könige von 
Preußen 1707 in Beſitz genommen wordenift. Der 
Graf befigt noch die Herrſchaft und Stadt Rhede 
an der Ems, und Limburg, eine Grafſchaft und 
Schloß in der Graffhaft Mark, als ein Lehen. 
Die herrfhende Religion ift die Reformirte. — 
Die vornehmften Derter find Tecklenburg, ein altes 
Bergſchloßh, Lengerich, Ibbenbuͤern, Städt 
gen. , 

Die zweyte Linie befigt die Grafſchaft Stein: 
furt, die von dem Hodftifte Münfter umgeben iſt. 
Die ia fidenz des Grafen ift Steinfurt an der Aa, 

Pr 3 we 
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mo ein Gymnaſtum. Die reformirte Religion iſt 
die herrſchende. 


Die dritte Linie hatte ſonſt die Grafſchaft Bent⸗ 
heim, zwiſchen dem Hochſtifte Muͤnſter und Ober⸗ 
Pffel, wo ebenfalls die reformirte Religion herrſcht. 
Dieſe fruchtbare Grafſchaft iſt ſeit 1753 mit der 
völligen Landeshoheit auf 30 Jahre an Ehurbraun⸗ 
ſchweig verpfände.. Die Hauptörter find Bent⸗ 
beim, ein großer Flecken mit einem Reſtdenz⸗ Schloß 
fe — Trienbus, eine Stadt an der Dinkel. — 
Schüttorp, mitder Gräflihen Burg Altena. — 
Wismarfen, ein adeliches frepweltlihes Frauen: 
En R 


16, Hoya, 

Eine Grafſchaft über Minden an der Weſer. 
Sie hat en. Turherifche Einwohner, und gchört 
Chur⸗Braunſchweig, bis auf die Aemtır Lichte 
und Sreudenberg, welhe Heſſenkaſſeliſch find, 
Die Derter find — Zoya, ein Schloß, — Dras 
ckenburg, ein Fleden— YTienburg, eine Stadt, 
— Alt und Neu⸗Brackhauſen und Stolzenau, 
Flecken — Libenan, ein Flecken, mit einer guten Spis 
genfabrid. — Sulingen, Ehrenburg, Sıcke, 
Sarenberg, Sidenberg, Flecken. Baſſum, ein 
lutheriſches Fraͤuleinſtift. 


17. Virneburg, 


eine Grafſchaft in der Eifel, zwiſchen Trier und 
a dem Grafen von Loͤwenſtein⸗ Wertheim 
gehörig, 


18, Diep⸗ 
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18. Diepholt, 
eine Grafſchaft neben Hoya, mit Evangeliſchen 
Einwohnern. Sie gehört Churbraunſchweig, bie 
auf die 2 Xemter Auburg und Wagenfeld, wels 
che Heffen:Kaffel beſitzt. Der Hauptort ift Diep- 
bolt, ein Sleden an der Hunte, — Baſtrup und 
Z.önnwerds, fleine Flecken, 

19. Zingen, 
eine Grafſchaft, Tiege mitten im Münfterfehen und 
gehört dem Könige von Preußen aus der oraniſchen 
Erbſchaft. Die Reformirte ift hier die Haupts 
religion, und die Hauptfladt ift Lingen an der 
Ems, der Sig der Regierung von Teeflenburg und 
Lingen, mit einem afademifpen Gymnafi, — 
Vreren, ein Städtgen, 
20, Spiegelberg, 
Eine Grafſchaft im Fuͤrſtenthume Calenberg. Sie 
gehöre dem Prinzen von Naffau:Oranien, unter 
Churbraunſchweigiſcher Hoheit, und hat den Fle⸗ 
den Coppenbruͤgge. i 
- 21, Rietberg. 
Eine Graffcbaft, neben Paderborn. Sie gehört 
durch Heyrath feit dem Abfterben der erſten Beſitzer 
dem Grafen von Raunig, und cs iſt darinnen das 
Städrgen Rietberg, an der Ems. 
‘ 22, Pyrmont, 
eine Grafſchaft an der Emmer, neben Paderborn 
iſt ev. Lutheriſch und gehöre dem Fürften von Wal⸗ 
Pp 4 deck. 
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def Pyrmont, ift ein Städrgen, mit einem bes 
ten Suuerbrunnen. An der Paderbornfhen 

raͤnze ft cin Berg, wo chedem Hermans⸗ oder 
Gi minsburg ftund, deren Namen von dem deutz 
ſchen Helden Arminius, oder Herrman, her 
kommt. 





23. Gronofeld. 
Eine Grafſchaft neben Maſtricht, gehört dem Gras 


fen- von Dipenbroͤck, feitdem die Grafen von 
Gronsfeld ausgeftorben find, 


24. Reckheim, 
oder Reckem; eine Graffbaft im Bißthume fürs 
tich an der Maas dem Grafen von Afpermone 
gehörig, 
25. Anholt, 


eine Herrſchaft des Zürjten von Salm, an der 
Tänze von Zuͤtphen. 


26, Wimmenburg und Seilftein. 


Zwo Herrſchaften, zwiſchen der Mofel und dem 
Hundsruͤck. Sie gehören dem Grafen von Mer 
ternich, als Churtrieriſche chen, wo fie auc liegen, 
Beilſtein iſt eine Stadtan der Moſel, und Wins 
nenburg ein Schloß, 

27. Holzapfel, 
an der Lahn, zwiſchen Churtrier und Naffau, eine 
Grafſchaft, die dem Fürften von Anhait ⸗Bern⸗ 
burg⸗ Hoym gehört, Darinnen ift Solsapfe, in 
taͤdt⸗ 
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Staͤdtgen an der Lahn, und Laurenburg, zwi⸗ 
ſchen Naffeu_ und Dies. Ihm gehöre auch die 


Grafſchaft Schaumburg in ber benachbarten 


Wetter au. 
28. Witten. 


Eine Herrſchaft, nicht weit von Aachen; ſie ge⸗ 
hört nebſt den Herrſchaften Eyß, Schlenacken, 
Nordkirchen u ſ. w. im Muͤnſteriſchen, und 


dem Herzogthum Weſtphalen dem Grafen von’ 


Plettenberg. 


29. Blankenheim und Berolftein. 
Grafſchaften in der Eifel und am Fluſſe Kyll, 
zwiſchen dem Trierifchen, gehören dem Grafen vor 
Mianterfcheid, der anch Aayl im Luxemburgi⸗ 
ſchen beſitzt. 

30. Gehmen, 
eine Herrſchaft des Grafen von Limpurg /Sty⸗ 
rum im münfterijchen Amte Ahaus. 

31. Gimborn und Neuſtadt. 
Herrſchaften in der Grafſchaft Marf, dem 
Zürften von Schwarzenberg gehörig, — Neu⸗ 
ſtadt, ein Staͤdtgen. 
32. Wickerad. 


Eine Herrſchaft des Grafen von Quaad, am 
Fluſſe Miers, zwiſchen Coͤlln und Jülich, 


Ds 33. Myr 
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\ 33. mylendonk, 
eine Herrſchaft, des Grafen von Oſtein, an eben 
dem Fluſſe. 

34. Reichenftein, 
eine Herrſchaft, im graͤflich Wiedrunkelſchen Amte 
Dierdorf, des Grafen von Neſſelrod, der auch 
Zandekron, Rade, u. a, m, in der Graffchaft 
Mark beſitzt. 

35. Kerpen und Lummerſum. 

Zwo Herrfbaften, im Juͤlichſchen, die zuſam⸗ 
men eine Graffepaft des Grafen von Schaeeberg 
ausmachen. 

36. Schleiden, 


eine Grafſchaft, in der Eifel, zwiſchen dem Jıls 
lichſchen und Luxenburgiſchen. Sie gehört, nebft 
der Herrſchaft Sachſenburg im Ehurcöllnifcpen, dem 
Grafen von der Mark, 
37. Hallermund, 
war fonft eine Grafſchaft, die it ganz dem Fürs 
ſtenthume Calenberg einverleibt iſt, und keinen Be⸗ 
zirk mehr vor ſich hat. Inzwiſchen hat das graͤfli⸗ 
che Platenſche Haus davon den Titel, und eine 
Kraisſtimme. 
Die freyen Reichsſtaͤdte des ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kraiſes ſind: 
1) Coͤlln, Colonia Agrippina, am Rheine, 
eine der aͤlteſten und groͤßten Staͤdte in Deutſchland. 
Sie 
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Sie hat ſchoͤne breite gepflafterte Gaſſen, artige 
Käufer und Palaͤſte, anfehnliche Kirchen und Klös 
fler, 24 Thore, 84 Thürme, und darunter den 
hangenden Thurm an der Domkirche, der fih aus 
Ehrererbietung für die Leichname der heilgen drey 
Könige, als fie aus Meyland nach Eölin gebracht 
murden, wo fie in der Domkirche aufbehalten. wer⸗ 

- den, gebeugt haben fol. Es befinden ſich auch 
hier, wie man vorgiebt, die Körper der heiligen 
Urfula, und der fogenannten ı 1000 Jungfrauen, 
die von den Hunnen elendiglich hingerichtet worden 
feyn folen, nebft andern Reliquien. Die herr⸗ 
ſchende Religion ift die Roͤmiſchkatholiſche, und es 
iſt in der Stadt das coͤllniſche Domkapitel, nebft 
einer feit 1388 geſtifteten roͤmiſchkatholiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt. Das Gebiete der Churfürften von Coͤlln 
erſtreckt fib nur bis an die Stadt; fie refidiven. auch 
nicht in der Stadt; fondern wenn fie dahin kom⸗ 
men, fo bringen fie allemal einen Theil ihrer Wache 
mit, fleigen in dem St. Pantaleons: Nlofter ab, 
und dürfen nur etliche Tage darinnen bleiben. Die 
Stadt ſchwoͤret, ihnen fo Tange treu und hold zu fenn, 
als fie diefelbe bey ihren Vorrechten und Freyhei⸗ 
gen ſchuͤtzen werden. Der meifte Handel wird mie 
Rheinweinen getrieben. 

2) Aachen, Aquisgrarum, Aix Ia Chapelle, 
zwifchen Juli und Limburg. Sie ift unter allen 
Reichsſtaͤdten die vornehmſte. Hier hat ſich Barl 
der Große gar oft aufgehalten. Der Magiſtrat 
iſt nebſt den meiſten Einwohnern, die durch das 
ganze Reich Zollfrey zu ſeyn verlangen, Roͤmiſch⸗ 
katholiſch, und die Lutheraner haben ſeit 16 4 —* 

irche 
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Kirche mehr in der Stadt, fondern müffen eine 
Stunde weit nad) ihrem Gottesdienfte gehen. Im 
der Marienkirche, von weldyer auch der Kaifer Chors 
herr ift, verwahrer man einen Theil der Reichsklei⸗ 
nodien, nämlich das Blut des heiligen Stephanus, 
in einem mit Demanten beſetzten Käftgen; cin Evans 
gelien⸗ Buch, mit goldnen Buchſtaben; Karls des 
Großen Schwert und Degengehenfe, womit die 
Ritter von dem Kaifer gefhlagen worden, und die 
güldne Bulle, ein kleines Bud, das von dem 
Kaifer Karin dem gen herrüßrt, und die Geſetze 
wegen der Kaiferwahlin fi faßt. Den Namen hat es 
von dem daran hangenden goldnen Siegel. Dieſe 
Kleinodien bringt man bey einer Kaiferfrönung nach 
Frankfurt am Mayn, und weil die Kaifer ſich eis 
gentlich in Aachen Frönen laffen follten, fo muß die 
Stadt Frankfurt jedesmal, wegen der Kaiferfrös 
nung, einen Revers an die Stadt Aachen ausfiel 
Ien. Die Stadt ift auch berühmt wegen der ſchoͤ— 
nen warmen Bäder, worunter befonders das Kai⸗ 
ferbad, das Fleine Bad, das St. Quirinsbad, 
u. ſ. w. Desgleichen verfhafft ihr die Tuchfabrik 
einen vortheilhaften Handel. In Kirchen: Sadıen 
ſtehet fie unter dem Biſchoffe von Luͤttich; und hiers 
nächft hat fie den Churfürften von der Pfalz, als 
Herzogen von Jülich, zum Schugheren. Die Fries 
densfchlüffe der Jahre 1668 und 1748, in Aachen, 
Find befannt. 

3) Dortmund, Tremonia, in der Graffchaft 
Mark, Sie ift zwar groß, aber ſchlecht gebauer, 
und eben fo bewohnt. Sie hat ein evangelifches 
Gymnaſium, und.rühme fich allerhand Sreyheiten, 

die 


Bon Deutſchland. 605 


die ihr aber von dem Erzſtifte Coͤln und dem Gra⸗ 
fen von der Mark, nicht zugeſtanden werden, 


Etliche $änder, die zum weſtphaͤliſchen Kraife 
gerechnet werden, aber ohne Sit 
und Stimme, 
Jevern. 

Eine Herrſchaft, an der Nordſee, zwiſchen Oſt⸗ 
friesland und Oldenburg. Sie hat vortreflich Horn⸗ 
vieh und Pferdezucht. Sie iſt ein bhurgundiſches 
Lehen, und gehoͤret dem Fuͤrſten von Anhalt⸗ Zerbſt, 
durch Vermachtniß des letztern Grafen von Olden⸗ 
burg. Der Hauptort iſt die Stadt Jevern. 


Bniphauſen, 
eine Herrſchaft, neben Jevern, mit einem Reſidenz⸗ 


Schioffe gleihes Namens. Sie gehört dem Gras 
fen von BentinE, als ein burgundifcpes Lehen. 


Homberg, 
eine Graffcbaft, zwiſchen Berg und der Marf, die 
dem Grafen von Sayn : Witgenftein » Berles 
burg gehört, Ä 
Dreyß. 
Eine Herrſchaft, im Erzſtifte Trier, die der 
Abten Echternach, im Luxenburgiſchen, gehört. 
In Anſehung der Fruchtbarkeit ſind die Laͤn⸗ 
der dieſes Kraiſes ſehr verſchieden; und uͤberhaupt 
kann man Weſtphalen fuͤr ein rauhes und nicht 
ſonderlich fruchtbares Land anſehen. Indeſſen ſind 
doch auch darunter ganz fruchtbare Stuͤcken, Pe 
fons 
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ſonderlich ift die Viehzucht, nebſt den Waldungen, 
ungemein groß. Die Religion iſt untermifhr, fo 
daß man darinnen alle 3 Religionen finder. Die 
aueſchreibenden Fürften find: der Biſchof zu Muͤn⸗ 
fer, und die Churfürften von Brandenburg und 
der Pfalz, als Herzoge zu Juͤlich und Eleve, wel: 
che beyde mit einander abwechfeln. Die Kraistage 
werden zu Cölln gehalten, und das Kraisarchiv if 
in Düffeldorf. Die Anzahl der Kraisftände erſtreckt 
fi auf 54, wie fie vorher befehrieben worden. Uns 
ter diefen haben Churbrandenburg und Churbrauns 
ſchweig 5 Stimmen, der Prinz von Oranien, die 
Beſitzer der Grafihaft Schauenburg, und der Bir 
ſchof von Luͤbeck, jeder zwo Stimmen, 


Der achte Abſchnitt. 
Bon dem niederfächfiichen Kraiſe. 


Hr hat um ſich herum, Dännemarf und die 
Oſtfee, den oberfähfifben, oberrheiniſchen, 
und weſtphaͤliſchen Krais, und die Nordfer, 

Er ift ein Theil von dem ehemaligen Sande der 
Sachſen, die um die Elbe und Wefer herum, bis 
an den Harzwald, fo wie mod ist, Niederſach⸗ 
fen gießen. Won dem Harze an bis an Böhmen 
heißt man fie Oberſachſen. 

Die vornehmften Fluͤſſe darinnen find: die Elbe, 
die Wefer, die Seine, Aller, Saale, Havel und 
Eider. 

Die Lander dieſes Kraiſes find ſeit dem weftphäs 
liſchen Frieden meiſt weltliche Staaten, weil die 


F meiſten 
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meiſten Bißthuͤmer damals fecularifiret worden, und 
nur die Bißthuͤmer Hildesheim und Luͤbeck geblier 
ben find, 

1. Bremen. 


Ein Herzogthum, an der Mordfee, zwifchen der 
Elbe und Wefer. Bor diefem war es ein Erzbiß⸗ 
thum. Aber im weftpgälifben Frieden wurde eg 
nebft Verden fecularifiret, und der Krone Schweden 
als ein Herzogthum uͤberlaſſen. Dieferhabenes die 
Dänen 1712 abgenommen, und dem Churfürften 
von Hannover gegen eine Summe Geldes einges 
räumt, welcher durch den ftocfholmifchen Frieden 
1719, in dem Beſitze deffelben beftätiget, und 1732 
von dem Kaifer damit belehnet worden if. Die 
herrſchende Religion ift die Evangeliſche. Die vors 
nehmften Derter find, nebft Bremen, wovon das 
Herzogthum den Namen hatz — 


Stade, eine Stade und flarfe Veſtung, am 
Fluſſe Schwinge, wo der Sitz der Regierung über 
Bremen und Verden, Ehemels war hier eine ftarfe 
Handlung, die aber in Verfall gerarhen if. Uebris 
gens hältman fie für die ältefte Stadt in ganz Sach⸗ 
fen, Am Zufammenfluffe der Elbe und Schwinge ift 
die Schwingerfchanze. — Neuhaus, am 
Fluſſe Ofte, Flecken und Hafen, oben beym Auss 
fluffe der Elbe. — Burtehude, ein artiges 
Städtgen, in einer angenehmen Gegend, Um Stade 
und Buptehude herum find die fruchtbaren Stüde, 
welche das Alte und das Kehdinger Land. heifs 
fen. — Bremervörde, mitten im tande, cin 
Flecken und ehemalige Nefidenz der Enpirdäns, 5 

11:77 
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Lebe, ein Flecken, und. Carlſtadt, eine ehema⸗ 
lige Veſtung, beym Ausfluffe der Weſer. — Ot⸗ 
tersberg, ein befeſtigter kleiner Flecken, an der 
Wuͤmme. — Seven, Rloſter Seven, gegen 
Norden, an der Gränze von Verden, ein Flecken, 
wo die Hannoveraner und Franzofen 1757, eine 
Convention f&loffen, die aber bald wieder aufge 
hoben wurde. — Wildhauſen, Stadt und 
Amt, an der Hunte, zwiichen Oldenburg und Muͤn⸗ 
fer, deren Einwohner halb Evangeliſch, halb Diss 
miſchkatholiſch find. — Dben an der Nordfec iſt 
das Hadeler Land, welches chemals den Herzo⸗ 
gen zu Sachſen⸗Lauenburg gehörte, und eine lange 
Zeit unter Faiferliber Sequeſtration gewefen, bis 
es 1731 an Churbraunſchweig gefommen iſt; ein 
fruchtbares, und mit einem ſtarken Damme gegen 
die See verwahrtes $ändgen, 
Der Erdboden des Herzogthums iſt verſchieden. 
Es giebt niedriges und naffes, oder Marfchland, 
wo die Früchte in trocfnen Jahren gut gerathen. Es 
giebt auch hochliegendes und trocknes, oder Geeſt⸗ 
land, wo es in naffen Jahren gut waͤchſt. Man 
findet endlich viele Heiden, und Moorland. Um 
die Mordſee abzuhalten, müffen mit großen Koften 
Dämme unterhalten werden. 


2, Holftein, 

Ein Herzogthum, zwiſchen Schleßwig, der 
Oſtſee, der Elbe und der Nordſee. Von Schleß⸗ 
wig wird cs durch die Eider, Eidera, getrennet, die 
auf diefer Seite die Gränze von Deutſchland macht. 
Die Fluͤſſe find, nebft der Kider, welche in Re 

fee 
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yee fälle, die Trave, welche in de Oſtſee, und die 
Stör, welche“ in die Elbe gehen. Das fand bes 
fteht aus vier Stücen: Holſtein, Wagrien, 
Stormarn, Dithmarſen; und gehört ist ganz 
der Linie Holſtein ⸗ Gluͤckſtadt, oder dem Koͤnige 
von Daͤnnemark, dem es vor kurzen gegen das, was 
fonft dem Holſtein · Gottorpiſchen Haufe, oder 
dem rußiſchen Großfürften gehoͤrte, —E 
den iſt. * 
In Holſtein an ſich ſelber ift- 

Rendsburg, Stadt, Schloß und Veſtung, 
am Eiderftrome, mit einem General: Superintenz 
dent, — Tneboe, am Störfluffe, mit einem 
adelichen Fränleinklofters — Keilinghauſen, 
daneben zur Rechten, ein Flecken. — ilſter, 
an der Elbe. — \ 

Ziel, Chilonium, eine fhöne, fefte Stadt, an 
der Offer, mit einem Hafen, hat ein Schloß, und 

feit 1665 .eine Univerfität. Die dafige Meffe, oder 
der fogenannte Kieler Umschlag, fängt ſich alles 
mal am heiligen drey Königstage an — Bor⸗ 
disholm und Treumünfter, Flecken. f 
In Wagrien oben an der Oftfee, find 
Plön, Plona; an einem See, mit einem Ne 
idenzfohloffe der ehemaligen Herzoge von YHolftein» 
loͤn. — Arensbock und Rheinfeld, drunter, 
Flecken. — Retwiſch, ein Schloß. — Se 
geberg, ein Staͤdtgen, und darneben Travendal, 
ein Schloß, wo 1700 ein berühmter Friede geſchloſ⸗ 
fen wurde. — Oldesloe, Luͤtkenburg, Hei⸗ 
ligenbafen, Städtgen, an der Trave und Oftie.— 
anzomw, das Stammhaus der Grafen dieſes Nas 
F 2a | mens. — 
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mens, — Oldenburg, ein Städtgen, und Sig 
. der ehemaligen Grafen diefes Namens. — YTeus 
ſtadt, an der Oftfee, mit cinem guten Hafen, 
‚und — das Amt Tismar, mit den Flecken Gru⸗ 
be und Groͤmbs. . 
Su Stormarn an der Elbe, find 
Gluͤckſtadt, Tychopolis, Fanum Fortunae, 
ein@feite Stadt, mit einem Schloſſe, an der Elbe, 
die der König in Dännemarf, Chriftian der ate, 
angelegt hate Hier ift die Sandesregterung, und 
ſchoͤne Handlung. — Brempe, eine, kleine ofne 
Stadt, und darneben eine Stunde weit die Schans 
je Steinburg. — Altona, an der Elbe, neben 
Hamburg, eine wichtige und angefehene Stadt, 
wo, ein academifches Gymnafium ift, alle Religio⸗ 
nen geduldet werden, und fiarfe Handlung getries 
ben wird, — Pinneberg und Wedel, Fle⸗ 
den. — Kerzborn, ein Dorf. Diefe Derter 
machen, nebft Altona, die Herrfhaft Pinneberg 
aus, die ihren befondern-Sanddroft hat. In dies 
ſem Stüde liegen auch die evangelifhen adelichen 
äulein- Stifter: Itzehoe, Preez und Ueter⸗ 
1. Der Herzog von HolftinsGorterp. hatte 
die Herrſchaft, nebft dem Amte Burmſtaͤdte, wel: 
ches auch die Graffchaft Ranzow hirf, an den 
Grafen von Ranzow verkauft. Als der letzte Graf 
im Befängniffe in Norwegen ftarb, dem man Schuld 
gab,: er. habe feinen Bruder dur einen Meuchel⸗ 
mörder erſchießen laffen, fo ließ der König von Daͤn⸗ 
nemarf feine Guͤter in Befis nehmen. — Trit⸗ 
tow, Tremebürtel, Abeinbeck, drey Acms 
ter, — Woandebech, ein adelich Gut, bey Hams 
R burg 
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burg, das der König in Dännemark, Chriſtian 
der ste, Faufte, und den dafigen Fabrifanten und 
Juden viele Froyheicenf einräumte, Itzt gehöre 
8 dem Baron von Schimmelmenn, 
In Dithmarſen an der Mordfee, find. 
Meldorf, ein ofner Or. — Brunebüts 
tel, Seide, Zunden, Weslingbure, Flecken. 
Das holfteinifhe Haus ſtammet von den Gras 
fen von Oldenburg her, umd befteht in zwo Linien. 
Eines ift die &inie Holſtein / Gluͤckſtadt, Die ſeit 
dem ısfen Jahrhunderte das Koͤnigreich Dännes 
marf befigt, und die Herzoge von Kolftein: Aus 
guftenburg, und SHolfteinz Beck, zu Nebenli⸗ 
nien hat, Die andere ift die Holſtein⸗Gottorpi⸗ 
fche, in zwo Linien. Die ältefte ff 1762 zu dem 
ruſſiſchen Kaiſerthume gelanget, und diefe. harte 
fonft an Holjtein Ancheil. Die jüngere befigt ſeit 
1751 den ſchwediſchen Thron. Das Sand ift zwar 
wegen der Nachbarfchaft der Nord: und Ofifee öfe 
‚ tern Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, und muß ftarfe 
Dämme unterhalten. Der mittlere Theil iſt auch 
dürres Heideland, Außerdem aber find dauinner 
gute Marfchländer, wo viel Getraide wächft; und 
dann ift die Vieh⸗ und Pferde -Juhe anfehnlicy, 
und der Ucberfluß an Fiſchen fehr groß, Die evan⸗ 
geliſchlutheriſche Religion if} zwar die herrſchende, 
aber es werden auch andere geduldet, 


7 3. Lübeck, 


ein Bißthum, in dem Upffange des Herzogthums - 
Holftein, das einzige d e Bißthum, das bes 


fündig en ——— — hat, —— 
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war es zu Oldenburg, aber 1164 Fam es nad 

‚KübecE, und da cs in den weftphälifhen Frieden, 
nebft andern, fecularifirt werden follte, fo half das 
Haus Holſtein⸗ Gottorp es abwenden. Zur Erz 
Tennelichfeit hat das Domkapitel ſechs Bilwöffe 
nad) einander aus dieſem Haufe gewählt. Das 
Domkapitel und die Domkirche find in Luͤbeck, die 
dazu gehörigen Güter liegen um die Stadt herum, 
und Eutin, Oetinum, 4 Meilen von Luͤbeck, an 
einem fiſchreichen See, nicht weit von Plön; eine 
huͤbſche Stadt, ift der Sig des Biſchofs und fer 
ner Regierung. 


4. Mecklenburg, 


ein Herjogthum, an der Oftfer Es hat feinen 
Mamen von der ehemaligen Hauptftadt Mecklen⸗ 
burg, Megalopolis, woraus julegt ein ſchlechtes 
Dorf worden iſt. Das Herzogthum beſteht aus 7 
Landſchaften, dem Herzogthume felbft, den Für 
ſtenthuͤnern Wenden, Schwerin und Ratzeburg, 
der Graffhaft Schwerin, und den Herrſchaften 
Roſtock und Stargard. 

Etwas davon gehört der Krone Schweden, und 
iſt ihre im weftphälifgen Frieden 1648. zugerpeilt 
worden, naͤmlich: 

Wiomar, Wifmaria, an der Oſtſee; eine große 
Handelsftadt, mit einem guten Hafen, aus welder 
der König von Schweden, Karlaggg ı ıte, eine vors 
trefliche Beftung machen ließ. r im nordiſchen 
Kriege ift fie von den Dänen und ihren Allürten 
bombardirt, eingenommah, gefchleift, und im Fries 
den an die Schweden, als ein ofner Ort, guruc ge⸗ 

geben 
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geben worden. Es ift dafelbft ein Tribunal, für 
alle der Krone Schweden zuftändige deutſche 
$ande. — Poel, eine infel, vor Wismar. — 
Neukloſter, ein Amt. — Der Zoll im ‚Hafen 
Warnemünde, über Roſtock, iſt ſeit 1740 an 
den Herzog von Medflenburg verfeist worden, 


Dem Herjoge von Mecklenburg» Schwes 
rin ⸗ Guͤſtrow gehört: 

Im Herzogthume Mecklenburg an ſich ſelbſt — 
Gadebufch wo die Schweden 1712 einen merk⸗ 
würdigen Sieg über die Dänen erhielten, — Res 
nen und Rhena, Giteffemdlen und Bücow, 
mäßige Städte. m diefem Theile iſt auch das 
Dorf Mecklenburg. 

Im Herzogehume oder Fürftenehume Wen⸗ 
en: 


Guͤſtrow, eine huͤbſche Stadt, mit einem 
ſchoͤnen Schloffe, am Fluſſe Nebel, wo chemals 
die verwittwete Herzoginn ihren Siß hatte. Hier 
befindet fi das Hofzund dandgericht. Hier iſt 
auch die fürftliche Begräbnißkirbe. — Parchim, 
an der Elde, eine feine Stadt. — Domitz, 
eine Veftung, an der Elbe, wo die Schiffe einen 
Zoll entrichten müffen. — _ Brabow und Neu⸗ 
Fade, an der Elde. — Sternberg, eine kleine 
Stadt, an einem See. Hier und in Malchin, 
an der pommerifchen Gränze, werden die mecklen⸗ 
butgiſchen Landtage wechſelsweiſe gehalten,. — 
Waren, Mialchow., Plawe, Tubitz, Stad⸗ 
‘te, an und um den Plawer⸗ See. — Staven⸗ 
hagen, Malchin, u. ſ. w. Dobbertin, ein 

q 3 evan⸗ 


614 Bon Deutſchland. 


evangeliſch adeliches Fräufeinflofter. — Krakow, 
Goldberg, Rebel, Penszlin, Teterov, Neu⸗ 
Ealen, Städtgen. 

Im Fürftenehume Schwerin , das ehemals ein 
Bißthum war, und im weſtphaͤliſchen Frieden, ſtatt 
Wismar, dem Haufe Mecklenburg abgetreten 
wurde, 

Buͤtzow, eine Eleine Stadt, mit einem Reſi⸗ 
Dengfchloffe der ehemaligen Biſchoͤffe, wo ſeit 1760 
eine Univerfieät. — Ruͤnen, cin adelich Frauen⸗ 

ſtift, an der Warnau. — Bruͤel, ein Städtgen, 
In der Grafſchaft Schwerin 

Schwerin, Sverinium,. die Hauptzund Ko 
ſidenzſtadt des Herzogs, an einem langen See, in 
welhem auf der Inſei BRaninchenwerder das 
feſte herzogliche Schloß ſteht. Der Luſtgarten und 
Die Bildergallerie des Herzogs find ſchn· Bois 
zenburg, ein Städtgen und altes Schloß, an 
Der Elbe, mir einem Zolle. — Wirtenburg, 
Lrivig, Zagenow, Bandekow, geringe Derter, 

In der Herrſchaft Roſtock, 

Roftock, Roſtochinm, an der Oſtſee, eine ans 
ſehnliche Handelsftadt, an der Warne, und die 
größte im ganzen Sande, die viele Freyheiten hat, 
and fich zu der Ritterſchaft hält. Die dafige Unis 
verficät iſt 14.19 geftiftee worden, und chemals wurs 
den die Lehrer halb von dem Herzoge, halb von dem 
Rathe unterhalten, Aber der Herzog hat die Sei⸗ 
nigen 1760 nah Buͤtzow genommen. -Die Zahl 
fieben ift darinnen merfwärdig, indem in der Stadt 
fo vigl Thore, Brüden, Hauprftraßen vom Markte 
oder Ringe weg, Thuͤrme anf. der Marienkirche 

und 
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und dem Rathhauſe, Glocken an den Uhren, und 
Linden im Rofengarten find. Vor dem Thore iſt 
die St. Grorgenfirbe, und dee Begraͤbnißplatz, 
wo die Leichen mit allen Knochen in cite halben 
Jahre voͤllig verwefer find. Warnemuͤnde ift der 
zur Stadt gehoͤrige Hafen, mit einem Staͤdtgen und 
einer Schanze, an der Oſtſee, wodurch die Stadt 
einen ſtarken Seehandel treibt. Sie darf Gold⸗ 
und Silbermuͤnzen ſchlagen laſſen. — Ribnitz, 
ein Staͤdtgen und adelich Fraͤuleinſtift, neben Pom⸗ 
mern, an einem See, wo Heringe gefangen wer⸗ 
den. — Sulze, ein Staͤdtgen, mit Salj— 
werfen. — Lage, Bnoyeny Geſſin, Schwan, 
geringe Oerter. ’ 


Dim Herzoge von Mecklenburg / Strer 
litz gehören: 


Das Fürftenehum Rageburg, ein chemaliges 
Bißthum, das im weftphälifden Frieden für Meck⸗ 
Ienburg fecularifiet wurde. Es beftcher in dem Ans 
Theile, den der Herzog an der Stadt Ratzeburg 
im Sanenburgifhen hat, Dicfer Antheil iſt der⸗ 
Dom, und was dazu gehoͤrt. Das uͤbrige machen 
die Aemter Schönberg und Stove, nicht weit 
von Luͤbeck, aus, 

Die Herrſchaft Stargard, an den brandenz 
burgifhen Gränzen;, wo Wen = Brandenburg, 
die Hauptſtadt, nicht weit vom Tollenfee. — Alt⸗ 
Strelitz, ein Städtgen, nebſt Neuſtrelitz, wo 
das fürftlihe Schloß und die Landesregierung. — 
Aleſtargard, cin Srädrgen und Schloß. — Mir 
vom, sin Staͤdtgen und Amt, das nebſt dem Amte 

Qq 4 Neme⸗ 
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,Vemerow, chemals eine Johanniter + Ordens 
Kommenihuriy war; KVefenberg. — 

In den Herzogthume Medlenburg giebt es 
viele Heidg, Seen, und fandigren Boden. Doch 
find darimen auch gute Gerraidefelder, Waldungen 
und Viehzucht, nebft guten Zabrifen. Die herrſchende 

‚ Religion ift die Evangeliſchlutheriſche, wozu fi 
aud das herzogliche Haus befenner. Dieſes ſtam⸗ 
met von den alten wendifhen Königen her, und 
theilt fi) in die zwo Linien: Mecklenburg: Schwe⸗ 
rin⸗Guͤſtrow, und Medlenburg- Strelig. Der 
tegierende Herzog der erften Linie heißt Friedrich, 
und der zweyten , Adglph Sriedrich der 4te. Der 
mecklenburgiſche AdePGenieper große Freyheiten. 


5. Sachfens Lauenburg, 


Ein Fleines Herzogthum, an der Elbe, zwi⸗ 
ſchen dem Mecklenburgiſchen, Holfteinifhen und 
Luͤneburgiſchen. Sonft hatte’ es eigne Herzoge, aus 
ſachſiſchem Stamme. Seitdem diefe ausgeftorben 
find, ift es nun an Chur: Braunfchweig gekommen, 

nd hat feine eigne Regierung. "Die evangelifche 
Religion ift die herrſchende. Hier find: 

Zauenburg, eine Stadt, san der Elbe, mit 
einem zum Theil noch vorhandenen Reſidenz⸗Schloſ⸗ 
fe — Rageburg, eine alte, feſte Stadt, an eis 
nem Ser gleiches Namens, Sie ift der Sig der 
Megierung. Der Dom aber und das Bißthum, 
gehört Mecklenburg : Strelig.. — Woͤllen, 
Molna, eine Eleine Stadt, um welche die Stadt 
Luͤbeck mit dem Herzoge von $auenburg lange Zeit 
Progefle geführer hat. Hier foll ne Grab 

ſeyn. — 
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ſeyn. — Artelnburg, ein Dorf, wo eine Fähre 
Über-die Elbe, und chedem das von dem fächfifchen 
Herzog, Heinrich dem Löwen, zerſtoͤrte Schloß 
Erteneburg gewefen ift, . 

6. Die Braunfepweig s üneburgifchen Sande, 

Sie beftchen in fünf Sürftenthümern: Luͤneburg 
oder Zelle, Kalenberg, Grubenhagen, Wolfenbüts 
tel und Blankenburg. Die erfien dreye gehören 
dem Haufe Chur »Braunfchweig, oder dem Chur⸗ 
fürften von Hannover, und die wen letztern dem 
Herzoglich : Braunfchweigifchen Haufe. 

1) Das Fuͤrſtenthum Lüneburg, oder Zelle, 
zwifchen Bremen, ‘der Elbe und der Aller. Es 
hat theils fruchtbares Marſch⸗theils moraftig, theils . 
Moor- und fandigees Heideland. Die herrſchende 
Religion iſt die evangelifhlucherifhe, Die vor⸗ 
nehmften Derter find: e 

#.üneburg, Luneburgum, die Haupfftadt, an 
der Ilmenau, eine große, feböne Handels und 
ehemalige Reichsſtadt. Die Nitteracademie, die 
Buͤcherfammlung, das Gymnafium, die vorfreflis 
chen Kirchen, dag fürftlibe Haus, das Rathhaus, 
amd die Eleine Veſtung Balkberg, machen fie anz 
fehnlih. Das Saljwerf, das, vor efwan 700 
Jahren, von ungefähr durch eln ſchwarzes Schwein 
entdeckt wurde, welches fib im Salzmoraſte wälzte, 
und nach diefem an der Sonne vom Salze ganz 
weiß wurde, und die Kalfgruben bey der Stadt, 
find fehr einträglih. Die 3 Ellen lange, 2 Een 
breite, und mit Edelgefteinen befegte goldne Tafel, 
die der Kaiſer Otto der zte hat machen laffen, und 
worauf Ehriftus mit feinen 12. Juͤngern abgebildet 

i 45 war, 


618 Von Deutſchland. 


war; iſt den i oten März 1698, von dem Spitz⸗ 
Buben, Yicol Lift,’ aus der St. Michaelkirche 
geftohfen worden. Nicht weit davon ift der Fle⸗ 
den Bardewick, eine ehemalige große Stadt, 
welche aber der Herzog Heinrich der Löwe, 1189, 
äerftöret hat. — Winfen, ein Staͤdtgen. — 
Ulsen, auch an der Ilmenau, eine mittelmäßige 
Stadt. — Drunter find die Flecken: BodenBych, 
Wittingen, Galereleben. — Selle, an der 
Aller, eine fehöne gut befeſtigte Stadt, und cher 
malige Nefidenz einer ausgeſtorbenen herzoglichen 
Hinie, die dem Sande den Mamen- gab. Sie hat 
ziemliche Handlung ‚‘ und ift dver&iß des Obers Aps 
pellations: Gerichts ber das ganze fand. — Har⸗ 
Burg, an der Elbe, mit cinem-feften'Schloffe, 
wo ine Fähre nach Hamburg gehet, und flarfe 
Handlung getrieben wird. — Blekede, an der 
Elbe; und Dalenburg. — Banneberg, eine 
mäßige Stadt, an der Elbe, mit einem aften 
Sdloſſe, der. Hauptort einer ehemaligen Graffcaft, 
wozu Aitzacker,, Luchow, Städtgen, und der 
Flecken Schnackenburg gehörte. Bey Hitzacker 
üft die Goͤrde, ein Wald- und Jagdſchloß, für 
den Ehurfürften. — $Ebedorf, zwifhen Lune⸗ 
burg und Ulzen, ein Flecken, hat ein lutheriſches 
Sräufeintift. — Rehtem, ein Städtgen, an 
der Aller, — fo wie Abldem, ein Flecken und 
Schloß. — Winbuien, ein Jagdſchloß, — 
Gyfborn, ein anfehnliher Ort. — Burgdorf, 
ein Srädtgen, unter Zeile, — Sievershaufen, 
ein Dorf, an den hildesheimifhen Gränzen, wo 
der Churfuͤrſt Moritz von Sachſen 1553 in einem 

Treffen 
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Treffen mit Alberten, dem Markgrafen zu Bran⸗ 
Benburg toͤdtlich verwundet wurde. — Bloͤtze, ein 
Flecken, der in det Brandenburgifyen alten Mark 
liegt. 

2) Ralenberg ein Fuͤrſtenthum zwiſchen der 
Weſer und Leine. Es liegt. alſo, daß das Stuͤck 
um Goͤttingen herum durch die Herzoglich Brauns 
ſchweigiſchen Lande, und Grubenhagen von dem 
übrigen getrennt iſt. Es iſt faſt durdogaͤngig mit Ge⸗ 
trade, Wieſen, Bergwerken, Salz, Schafen, 
Pferden, Taback, Holz u. ſ. w. wohl verſorgt, und 
hat evangeliſche Einwohner. Man — drey 
Haupt quartiere. 


Sm Hannoͤveriſchen Ouaruere fiegen 


Hannover, die Hauptftadt aller Churbrauns 
ſchweigiſchen deutfihen Länder an der Seine, eine 
-geoße, ſchoͤne Stadt, die man in die alte und neug 
‚Stadt abtheilet. Der Churfuͤrſtliche Palaft, 
Die Schloßkirche, nebfl 3 andern Hauptkirchen, die 
Waſſerkunſt, „das. Zeughaus, der Ehurfürftliche 
Garten find alle ſehenswuͤrdig. Sie ift auch der 
Sitz der Churfürftlihen Regierung. . Eine Stuns 
de davon licgt das prächtige Schloß Herrenhauſen, 
mit feinem portreflichen Garten. — YWOunedorf, 
mit einem lutheriſchen Frauenzimmerſtifte — 
Neuſtadt, ein Städtgen an der Lene — Lockum, 
nicht weit von der Weſer, ein lutheriſch Stift mie 
einem Abte, der sin großer Präfar iſt. — Rebs 
‚ burg, drüber am Steinbuder See, ein Staͤdt⸗ 
‚gen — "Paso, ID Städtgen, 


* Im 
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Im Hamelnſchen Quartiere find: 

Hamein, Hamela, eine Stadt und ſtarke Fer 
fung, an der Weſer, wo ein ſchoͤnes Gymnafium, 
und gufe Handlung. Hier fol 1284 ein Ratten⸗ 
fänger 130 Kinder an einem Sonntage unter der 
Predigt aus der Stadt in einen Berg geführt has 
‚ben. Eine ſcon laͤngſt widerlegte Zabel! Unter 
‚Hameln liegt das, von einer Schiacht 1747 befanns 
te Dorf Haftenbect —- Salziemmedorf, mit 
Saljwerfen — Sallerſprink, Bodenwerder, 
Gronde und Polle, Eleine Städte und. Flecken. 
Duingen, ein Eleden an der hildesheimiſchen 
Sränge, fing ſteinernen Geſchirrs wegen merks 
würdig, 

Im Goͤttingiſchen Dnartlere, welches auch das 
Fuͤrſtenthum Ober⸗Wald heiſſet, liegen 
“Göttingen, an der Leine, eine feſte, anfehns 
liche Stadt, wo feit 7734 eine Univerfitär, und ſeit 
7751 eine Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, eine vors 
trefliche Bücherfammlung und gute Sabrifen find — 
Tieicheim; eine alte Stadt, an der Ruhme. — 
Muͤnden, an den Heffifhen Gränzen, und an dem 
‚Zufammenfluffe der Werra und Zulda, woraus die 
Weſer entſtehet, Hannoͤveriſch⸗ Münden genannt 
Hedemuͤnden, an der Werra, ein Staͤdtgen, 
neben welchem die Dörfer Landwerbagen und 
Lutterberg durch ein Treffen im letzten Kriege 
zwiſchen den Sranzofen und Hannoveranern befannt 

< worden find. — Dranefeld, Moringen, Uflar 
und Zardeſſen, Eleine Städte. — Bodenförr 
de und Lauenförde, Flecken. — Noͤrdten, 
ein Flecken an der Seine, mit einem a 

x ſchen 
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feben Stifte unter Churmaynz gehörig, — 
Burofeld, ein ehemaliges Bencdiftinerflofter, wo⸗ 
von igt ein evangelifcher Abt benennt iſt. 


3) Grubenhagen, ein Fürftenchum an der - 


$eine, an tind auf dem Harze. Diefes wegen 
feiner vielen Waldungen umd reihen Vergwerke 
wichtige Gebirge it noch von dem alten Hercyni⸗ 
ſchen Walde übrig, welcher ehemals durch ganz 
Deutſchland gieng. es erſtreckt ſich noch weiter in 
Das Thüringifbe, Anhaͤltiſche und Halberſtaͤdtiſche. 
Das Fürfienehum har zwar wenig Getraide, aber 
deſto mehr Flachsbau und Waldungen, bejonders 
aber reihhaltige Bergwerke. Die Einwohner find 
evangeliſch, und die beiten Derter find: 

Eimbeck, an der Ilme, die Hauptſtadt, eine 
feſte Stadt, die mit guten Fabrifen verfehen iſt. — 
Grubenhagen, ein wültes Schloß — Salz der 
Helden, an der Seine mit einem Salzwerke. — 
Ratlenburg. — Ofterode, an der Soͤße, unten 
am Fuße des Harzes, mit einem Schloſſe und Pros 
vianthaufe für die Bergleute — Schatsfele, nicht 
weit davon, mit einem Scloffe und der merfwürdis 
gen Scharzfelfer Hoͤle. — Herzberg, ein Flecken 
und Schloß, mit einer Gewehrfabgif. — Elbin⸗ 
gerode, ein Städrgen, auch am Fuße des Harzes. 

Der Harz felbft, fo weit er Braunſchweig⸗Lu⸗ 
neburgiſch iſt, wird eingerheile in den 

Gberharz, wo Clausthal, die gröfte Berg⸗ 
ſtadt auf dem Harze, mit dem churfuͤrſtlichen Berge 
amte, und einer Münze — St. Andreasberg 
und Altenau, Bergſtaͤdte. — Zellerfeld, Wil‘ 
demann, Grunde und Lautenthal, welche 


Braun⸗ 
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Braunſchweig · Luͤneburg und Braunſchweig ⸗Wol⸗ 
fenbuͤttel gemeinſchaftlich haben; und in den 

Unterharz, oder den ſogenannten Rammels⸗ 
berg, ein rauhes Gebirge ben der Stadt Goßlar, 
der auch mit feinen Bergwerken gemeinjchaftlich iſt. 
Siehe davon weiter unten. 

4) Wolfenbüttel, ein Fürftenefum Es 
heißt, auch das Herzogthum Braunſchweig, und 
wird in den füdlichen und weftlichen Theil abgetheilt, 
zwiſchen welchem das Hildesheimifche und Halbers 
ſtadtiſche liege; cin Sand mit gutem Ackerbau, tref⸗ 
lichen Wäldern, und guten Vergwerfen. Der 
ſuͤdliche Theil liegt an der Seine und Weſer, der 
nördliye an der Ocker und Aller. 

In dem nördlichen Theile find zu merken 

Braunſchweig, Brunivicum, an der Oder, bie 
Hauptftadt des Landes, eine große, feſte und ſchoͤne 
Stadt, und die Herzogliche Nefidenz. Sie hat 
ſich erſt 1671 völlig dem Herzoge ergeben müffen, 
und ift zuvor-eine freye Reichs und Hanſee⸗Stadt 
gewefen. Das Herzoglihe Schloß heißt der graue 
%0f, Sie ift der Sitz der Herzoglihen Negierung, 
hat die zwey Stifter. St. Blaſti, und St. Cyriaci, 
feit 1745 das Collegium Carolinum, zum Unters 
richte junger $eute von Stande, eine fürfliche Buͤ⸗ 
cherſammlung, ſchoͤne Fabriken, gute Zeughäufer, 
jährlich zwo berühmte Meſſen, und treibt ftarfe 
Handlung. Das dafige braune Doppelbier heiße 
Mumme — Wolfenbüttel, Guelpherbytum, 
an der Ocker, einefefte, große, wohlgebaute Stade 
und ehemalige Nefidenz des Herzog "Sie hat 
gute Vorſtaͤdte. Das herzogliche Schloß ift groß 

und 
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und ſchoͤn, das Zeughauß und die Kirchen vor⸗ 
treflih, und befonders iſt die Buͤcherſammluug 
dafeldft eine der aniehnlichften, indem darinnen 
mehr als 2000 Handſchriften und über 1.6000 
andere Bücher, befonders über 120 verfhicdene 
Bibelausgaben, find, Das herzoglibe Luſtſchloß 
zwiſchen dieſer und jener Stadt, Salzdalum, 
iſt prächtig. — Helmftdde, eine alte mäfige 
Stadt. Sie hat feit 1576 eine anſehnliche Uni⸗ 
verfität, die von ihrem Stifter Julia heißt. Man 
zeigt hier das Gerippe eines herzoglichen Laquayes, 
der ſo groß war, daß er ſich mit dem Ellnbogen oben 
auf die Kutſche auflehnen konnte. Daneben find 
die lutheriſchen Kloͤſter Marienberg und Marien⸗ 
thal. — Schoͤningen, eine jiemliche Stadt, 
und altes Schloß, wo eine fuͤrſtliche Landſchule, und 
ein gutes Salzwerk. — Roͤnigslutter, nicht 
weit von Helmſtaͤdt, iſt klein und hat ein Kloſter. 
Es wird hier das Weißbier, Duchſtein genannt, 
gebrauet. — Scheppenftädr aud ein mäßiger 
Ort. Darneben ift das Dorf Aneitlingen, Eu⸗ 
Ienfpiegels Vaterland, — Supplingburg unter 
Koͤnigs lutter, ein Schloß, Dorf und Kommenthus 

rer) des Johanniterordeng, ehedem ein Theil der ala » 
fo genannten Grafſchaft. Der Kommenthur iſt 
alsmal ein Braunſchweigiſcher Prinz und fie achöre 
unter das Meiſterthum Sonnenburg in der Mark 
Brandenburg. — Kucklum oder Aukulum, zwi⸗ 
ſchen Wolfenbürtel und Königslutter, cbenfahs cis 
ne deutſche Drdensfommenthurey. — Riddags⸗ 
hauſen, ein evangeliſches Mannskloſter neben 
Braunſchweig. — Stederburg, ein evangeli⸗ 
ſches 
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ſches Sräufeinftift, bey Wolfenbüttel. — Calvoͤr⸗ 
de, ein Flecken und Amt neben dem Brandenburs 
gifhen — Vorsfeld, eben dergleichen neben dem 
$üneburgifhen — Affeburg, hieß das 1258 
zerftörte Raubſchloß bey Wolfenbüttel, 

Inm ſuͤdlichen Theile liegen 

Gandersheim, eine Fleine Stadt, mit einem 
fürftliben Schloffe, und gefürftetem kaiſerlichfrey⸗ 
weltlichen evangeliſchen Srauenzimmerftifte. — 
Tutter, ein geringer Ort, am Sarenberge, den 
eine Schlacht 1626 befannt gemacht hat. — 
Holzmuͤnden, an der:Wefer, eine Fleine Stadt, mit 
einer Schule und Stahlfabrif. — Bevern, ein 
Flecken, an der Weſer, wovon eine herzoglich-brauns 
ſchweigiſche Mebenlinie den Namen führer. — 
Sürftenberg, drunter, ein Schloß. Stadtolden⸗ 
Dorf; cine Fleine Stadt, an der Wefer. In diefer 
Gegend finddas evangeliſche Kloſter Amelungborn, 
und eingegangene Schlöffer der Grafen von Ebens 
ſtein, und Edlen Herren von Homburg. — Se⸗ 
fen, eine Stadt, wo ein Generalſuperintendent. — 
Stanfenburg, ein altes Bergſchloß vordem Hatzes 
In diefer Gegend hatte Heinrich der Vogler, 
da er zum deutſchen Könige gewählt wurde, feinen 

VWogelheerd. — Harzburg, darneben, ein zerſtoͤr⸗ 
ter Ort, wo vor Zeiten der heydniſche Abgott Crodo 
war, — Gittel, ein Flecken. 

Der Rammelsberg, nahebey Goßlar, woran 
der Herzog von Braunſchweig nebft Luͤneburg Ans 
heil hat, uud der den Unterharz ausmacht. Er 
iſt zu den Zeiten des Kaifers Otto durch deſſen Jaͤ⸗ 

ger 


Bon Deutſchland. 625 


er Ramm entdeckt. worden. Diefer band fein 
ferd an einen Baum, um zu Fuffe dem Wilde 
nachzugehen. Das Pferd farrte in Abweſenheit 
bes Jägers mit dem Fuße in die Erde, und brachte 


Steine heraus, die fein Herr bey der Zurückkunft - 


fand, und ihrer fonderbaren Geſtalt wegen mit fi 
nahm, um fie dem Kaifer zu zeigen. Bey genauer 
Befichtigung fand man, daß fiedie reichften Silbers 
flufen waren. Zum Andenken diefer Sache und 
dem Jäger zu Ehren nannte det Kaifer diefen Berg 
den Nammelsberg. Unter andern dafelbft befinde 
lien Silbergruben heißt man eine die Teufels⸗ 
grube von einer Zabel, Es fol nämlich der Teus 
fel diefe Grube mit gebauet Haben. Da aber die 
andern Gewerfen nicht ehrlich mic ihm getheilt, fo 
habe er fie eingeſtuͤrzt. Hernach heißt ein Brunn 
auf diefem Berge der Rinderbrunn, aus welchem 
ſchoͤnes Waffer einen Arm ſtark hervorquillt. Ueber 
der Thüre find 2 Kinder in Stein gehauen, zum 
Andenken einer vornehmen Frau, die bey dieſem 
Brunnen, als fie ihn befehen wollte, im Jahre 1016 
zwey Kinder zur Welt brachte, 


5) Blankenburg, ein Fürftenchum, gleich 
darneben und vor dem Harze. Vor Alters: war es 
eine Graffhaft, und feit 1707 ift es erfi vom Kais 
fer Joſeph dem iſten zu einem Reichsfuͤrſtenthu⸗ 
me erhoben worden. Es hat feine eigne Regierung 
und “ Evangeliſchlutheriſch. Die beften Ders 
er find 


Blankenburg, die Hauptftadt auf dem Harze, 
mit einem fürftlihen Schloſſe. Nicht weit —7 
r 
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iſt das Evangelifhe Kloſter Michaelftein. — 
Haſſelfeld, ift cin Städrgen auf dem Harze und 
nicht weit davon iſt die berühmte Baumannsboͤle, 
in welche man durch verſchiedne Gänge hinabſteigt, 
und daſelbſt den Tropfſtein finder; von welchem 
das Waffer herabtropfet, und duch DVerfteinerung 
allerhand Geftalten bildet, die fo natürlich ausfehen, 
als ob fie durch die Kunſt verfertiget wären. 


Das Haug Bkaunſchweig ſtammet aus dem 
Geblüre der Welfen her, die fi im 12ten Jahr: 
Hunderte unter dem Schwaͤbiſchen Kaiſer KRonrad 
dem zen fo befannt gemacht haben. Es theift 
ſich in die zwo Linien Sraunfchweig-Wolfenbör 
tel und Braunfchweig:Lüneburg. Die erfte 
iſt die Altfte, und hat nur die Herzoglihe Würde, Die 
Jüngere &inie aber wurde von dem Kaifer; Leopold 
1692 zur Churfürftlihen Würdeerhoben, und von 
dent Kaifer Joſeph dem ıften nach mancherley Wis 
derſtande 1708 inderfelben beftäriget. Hiermit wurde 
der gre Churfuͤrſt des deutſchen Reichs gemacht. Seit 
1714 hat diefes Haus auch die Großbrittanniſche 
Krone erblic erhalten. Die Länder find überhaupt 
ziemlich fruchtbar und gefegnet, die Religion ift 
gröffentheils Iutherif und die Handlung ift nebft 
Fabriken und Gelchrfamfeit in einem vorzüglichen 
Kar Der regierende Herzog von Braunſchweig 

olfenbüttel heißt Carl, 


7. Bildesheim, 


ein Bißthum, das mit den Braunfhweigifchen und 
Luneburgiſchen Laͤndern umgeben iſt. Es hatguren 
Feld⸗ 
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Feldbau, Viehzucht, Salzwerke und Eifenhäms 
mer. Unter den Ständen des Micderfächfiiben 
Kraiſes iſt es das einzige roͤmiſchkatholiſche fand, 
Wenigſtens bekennen fich der Bifhof, ist Fried⸗ 
rich Willhelm, Freyherr von Weftphalen, zu 
Fuͤrſtenberg und Sacr, und das Domfapitel zu der 
roͤm. fatholifhen Religion; die Einwohner aber 
find größtentheils Evangelifh, Die beften Ders 
ter find: 5 


Hildeoheim, Hildefis, die Hauprftadt am Fluſſe 
SSnnerfte, eine große, volfreiche Stadt, welchẽ Kate 
fer Ludwig der Fromme feinee Murter Hildes 
gard zu Ehren erbauet, und alfo genennthat. Sie 
bat ſich dem Biſchoffe nur zum Theile untertoorfen, 
und der übrige Theil genieße unter dem Schutze des 
Churfuͤrſten von Hannover große Freyheiten. Der 
Rath ſowohl, als der groͤſte Theil der vuͤrgerſchaft 
ſind Evangeliſch, und diefe Reuglon iſt durch den be⸗ 

mten D. Johann Bugenhagen 1543 hier eins 
geführer worden. Wen der Haupt: und Sr, Ans 
dreastirche ift ein berühmmres Gpninafium, Die 
rðomiſchtatholiſche Domkirche ift Foftbar und daſelbſt 
wird der Saͤchſiſche Abgott, die Irmenſaule auf⸗ 
geboben, und ſtatt eines Leuchters gebranbt. Gie 
hat die Eigenſchaft, daß fie im wärmften Sommer 
Kalt iſt und doch zu ſchwihen fbeint. Wenn mie 
Eifen darauf gefhlagen wird, giebt fie einen hellen 
Klang von fd. — Die übrigeh Derter theilt 
man ein in das kleine Stift, wo — Deina, ein 
Städrgen, und Steuerwald; und in das große 
Stift, wo Alfeld, Bockenem Gronau, 
5 ; ta Elze, 


628 Bon Deutfihland. 


Elze, Sarſtaͤdt, kleine Staͤtgen — Lamfprin- 
ge, ein Flecken und. Benediftinerflofter, für katho⸗ 
Tifche Engelländer, — Salzliebetbal, ein Flecken, 
mit einem Salzwerfe, weldes Churbraunſchweig 
gemeinfchaftlih hat. — Steinbruͤck, Salzder- 
furt, Flecken. — Hundesruͤck, Daffel, Mar⸗ 
koldendorf, etwas abgelegene Oerter. 


8. Magdeburg. 


Ein Herzogthum an der Elbe zwiſchen dem Bran⸗ 
denburgiſchen und Deſſaniſchen. Einige Stüde 
liegen abgefondert an der Saale. Sonſt war es 
ein Erzbißthum. Aber im ıöten Jahrhunderte 
nahm es die evangeliſchlutheriſche Religion an, im 
Weftphälifhen Frieden wurde es fecularifice und 
Ehurbrandenburg, als ein Herzogthum zugetheilt, 
das feit 1680 völlig in dem Beſitz deffelbigen ift. Es 
iſt ein vortrefliches Getraideland, es hat gute Vieh⸗ 
zucht und ſchoͤne Fabriken. Der gröfte Reichthum 
aber beftcher in den Salzwerfen. Die herrſchende 
Religion ift die ev. lutheriſche, wiewohl die Refor⸗ 
mirten nicht ausgeſchloſſen ſind, und auch im Lande 
5 katholiſche Klöfter gefunden werden. Das gan⸗ 
je Herzogthum wird in 4Kraiſe eingerheilt, 


Im Holzkraiſe find 


Magdeburg, Magdeburgum, Parthenopolis, 
die Hauprftadt, eine große, reiche und überaus fefte 
Stadt, Die chemalige Domkirche ift ist die 
Hauptkirche und Lutheriſch, nebſt dem Domkapitel, 
das im Weſtphaͤliſchen Frieden beybehalten wurde, 
Sie iſt auch der Sitz der Regierung, hat vortrefli⸗ 

che 
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che Fabrifen und treibt ftarfe Handlung. Als fie 
Der Kaiferlihe General Tilly 1631 mit Sturm_ers 
oberte, wurde fie erbaͤrmlich zugerichtet, „Die 
Stadt felbfipeißt AltsScade: Magdeburg. Dar- 
neben find Veuſtadt ⸗ Magpeburg und die Sus 
denburg fo gut, als befondeft Städte, wiewohlfie 
für Vorftädee geachtet werden, Gleich daben liege 
das Iutherifche Kloſter Bergen, mit einem" (hönen 
Pädagogio. Hier iſt 1577 die Formula Concor- 
diae von 6 lutheriſchen Gottesgefehrten völlig aus⸗ 
gearbeitet worden. — Kalbe, eine feine Stadt in 
ang jet Gegend an der Saale, wo eine Uebers 
fahr — Anden, Großfalse, Staßfurt, 
Schoͤnebeck, mit ergiebigen Salzwerken. — 
Egeln und darneben das roͤm. kathol. Ciſterzienſer⸗ 
Monnenkloſter Marienſtuhl — Hadmersleben, 
Haldensleben, Staͤdtgen, und neben letzterer ein roͤ⸗ 
miſchkatholiſches Ciſterzienſer⸗Monnenkloſter. — 
Wolmirſtaͤdt, ein Staͤdtgen mit einem lutheriſchen 
Fraͤuleinkioſter. — Cebofeld gehoͤret dem Land⸗ 
grafen von Heffen-Homburg, 


Im Jerichauiſchen Kraife an der Elbe liegen 


Burg, cine Stadt mit Wolenfabrifen — 
Möderen, Goͤrtze, Zoburg, Gentin, Jeri⸗ 


chau und Sandau, Städtgen. — Parey, ein 


Dorf, an der Elbe, wo der Plauiſche Kanal ift, 
der fi bis zu der Havel in der Mittelmark 
erſtreckt. 

Im Saalkraiſe, der ganz von dem Oberſachſi⸗ 
ſchen Kraife umgeben ift, find » F 


Kr 3 Halle, 
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Halle, Hala Saxonum, ati der Saale, mit eis 
ner berühmten, feit 1694 geftifteten Univerfitäc „ 
lutheriſchen und reformierten Gnmnaften, ‚vielen 
Sabrifen und eintraͤglichen Salquelen, worinnen 
Die Halloren. Nachfggmen der alten Wenden, des 
zen Kleidung, Sitten und Sprache fie nob an ſich 
haben, arbeiten, Darneben find. Reumarkt und 
Glaucha, wo das Wanfenhaus und dag Pädagos 
gium. —  Giebichenftein, ein Dorf und Wet⸗ 
ein, ein Städtgen, desgleiben Aönnern an der 
Saale — begin, ein Städtgen, wo gutes 
Weißbier gebrauet wird, — Aleleb: ans 
halt · deſſauſches Städtgen, — Der Perläberg, 
a Meilen von Halle hat ein ſeculariſittes Klofters 

mt. 


¶Im ALuckenwaldiſchen Kraiſe, zwiſchen Bran⸗ 

denburg und dem Saͤchſiſchen Churkraiſe find 

Luckenwalda, ein Städtgen, — Zinna, ein 
ehemaliges Klofter und itziges Anıt, wo der Zinniſche 
Münzfuß 1667 feftgefege wurde 

Das Burggraftfum Magdeburg, oder die 4 

Aemter Eibenau, Gommern, Gottau und Ras 
vis gehören zu Churfachfen. 

Der Magdehurgifhe Antheil an der Grafſchaft 
Mannefeld Eommt in Tpüringen vor, 

9 Halberſtadt. 

- Zur linken, nebendem Magdeburgiſchen. Ehe⸗ 
mals war es ein Bißthum, im weftphälifchen Fries 
den aber wurde es zu einem weltlichen Fuͤrſtenthu⸗ 
me gemacht, und dem Churhauſe Wrandenburg 
üÜberlaffen. €s HAr viel Getralde / und Slahsbau, 

: gute 


} 
! 
j 
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gute Weide und ſtarke Viehzucht. Nur fehlt es an 
Holze, die herrſchende Religion iſt die Evangeliſch⸗ 
lutheriſche, hin und wieder giebt es auch Katholi⸗ 
fen, Reformirte und Juden. Es wird in 4 Krai⸗ 
ſe abgetheilt, und die Herrſchaft nebft der Stadt 
und dem Schloffe Derenburg an der Emme ift 
ebenfalls den Halberftädtifhen Kollegien unterwors 
fen, ob fie fhon eigentlich zu der alten Marf gehört. 

Die beften Derter find 
Halberſtadt, die Hauptftadt an der Holze 
emme, der Sit; der Sandeeregierung, Sie 
Kat ein Domkapitel, an welchem vier Domher⸗ 
ren Katholifh, die übrigen aber Evangeliſch 
find, Sie treibet ſtarken Kornhandel. Den 
woßen Roland, ein fteinern Bild am Rathhauſe 
pi Karl der Große hier aufrichten fafen. — 
fchersleben, Afcharia oder Afcania, eine feine 
Stadt, am Fluffe Eine, der Hauptort der ehema⸗ 
ligen Grafſchaft Afcanien, welche für das Stamms 
haus der Fürften-von Anhalt geachtet wird, Sonſt 
war daneben ein See, der aber feit 70 Jahren in 
Acer und Wifen verwandelt worden if, — Oſter⸗ 
wich eine mäßige Stadt, wo man viel Gewehr 
macht. — Hornburg ein Städtgen am Fluſſe 
Ilſe, — Oſchersleben, am Flug Bode. — 
Grüningen, am Fluß Bode. In dafiger Schloß⸗ 
kirche ift eine Orgel mit 3000 Pfeifen, und man 
hat auch in der Stadt ein Weinfaß, das 160 Fur 
der hält. — Koppenſtaͤdt, — Schwanebed, 
Staͤdtgen. Rheinſtein, ein eingeriffenes Schloß 
und Öraffchaft auf dem Harze, die nach der Ents 
Bauptung des ungariſchen Grafen von Tettenbach 
ra 1670 
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1670 als ein halberſtaͤdtiſches Sehen von Branden⸗ 
Burg eingezogen wurde, — Faikenſtein, eine ehe⸗ 
malige Grafſchaft mit einem Bergfehloffe, und der 
Stadt Ermeleben. — Zilly, ein Amt mit dem 
Dorfe Ströpke, wo die Bauern ftarf Schach fpies 
len. — Zammersleben über Oſchersleben an der 
Gränze, ein Auguſtiner⸗Moͤnchskloſter. Hier iſt 
der .fogenannte Bruch, ein ehemaliger Sumpf, 
100 ist die ſchoͤnſten Wiefen und Viehweiden find — 
Weferlingen an der Aller ein Fledın — Wal⸗ 
bed, ein lurherifhes Stift an der Aller. 

Die zu Halberftadt gezogenen Herrfchaften 
Cohra und Alertenberg und die Grafſchaft Wer⸗ 
nigerodg, unter Brandenburgifcher Hoheitgehören 
zum Oberfähfifhen Kraife. 

Schauen, eine Reihsherefhaft zwiſchen dem 
Halberftädtifchen und Wernigerode, einem Baron 
Des gehörig, wird zu feinem deutſchen Rraifeges 
rechnet. 


Die Reichsſtaͤdte des Niederſaͤchſiſchen Krai⸗ 
ſes ſind: 

Cãubeck, eine ſchoͤne, große, feſte Handelsſtadt, 
am Fluße Trave, das Haupt der ehemaligen Hanſee⸗ 
ſtaͤdte, die noch itzt mit Hamburg und Bremen dieſen 
Mamen fuͤhret. Ihre Haudlung iſt zwar itzt nicht 
fo ſtark mehr, als ſonſt; aber doch noch immer fo, 
wie ihre Schiffahrt, vermittelft des Hafens Tras 
vemuͤnde am Fluffe Trave, fehr anſehnlich. Sie 
liegt auf Holſteiniſchen Grund und Boden, und iſt 
1226 vom Kaifer Sciedrich dem zten für eine freye 
-Meipoftads erkläre worden, Bon dem a 

⸗ 
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Bißthume ift nur die Domkirche, nebft dem Doms 
Tapitel in der Stadt, der Biſchof aber hat feinen 
Sitz zu Eutin. Die Stadt ift ebenfalls evangeliſch. 
Sm Dome ift um die Canjel herum ein eifernes 
Schraͤnkwerk, das der Teufel gemacht haben fol, 
und auf dem Abfaloms Thurme auf dem Huͤrterdam⸗ 
me hängt eine Ribbe von einem Wallfiſche, der 1336 
aus der See in die Trave fam, und da gefangen 
wurde, 

Hamburg, Hamburgum, oder Hammonia, eine 
große, volkreiche, freye Reichs⸗ und Handelsftade 
an der Elbe mit ftarfer Befeftigung auf Holſteini⸗ 
ſchen Boden, die 1618. für eine freye Reichsſtadt 
erfläret wurde, und fid) immer dabey erhalten hat, 
ob ihe wohl ihre Freyheit durch die Könige von 
Dännemarf oft ftreitig gemacht worden if. Die 
Elbe ift Hier eine Meile breit, macht allerhand klei⸗ 
ne Inſeln, hat täglich zmal Ebbe und Flurh, und 
faͤlt 18 Meilen davon in die See. Die Stadt iſt 
Die ftärffte Handels ſtadt in Deutſchland, woju ihre 
wohl eingerichtete Bank, und ihre ſtarke Schif⸗ 
fahrt vieles beytraͤgt. Daher heißt ſie gemeiniglich 
Dae deutſche Amfterdam. hr anfehnlicher 
Magiftrar iſt nebft der Buͤrgerſchaft Evangeliſch, 
fie hat ein berühmtes Gymnafium, und ein vortrefs 
liches, fowohl für das and als für die See einges 
tichtetes Zeughaus. Gemeiniglich hält fie 1000 
Soldaten, und fann zur Noth 15000 Bürger bes 
wafnen, wozu noch eine ziemliche Seemacht kommt. 
Ihre 5 Hauptfichen, die Pters⸗ Katharinens 
Mifolais Jakobs⸗ und MihMliskicche, nebft noch 
andern; . die Buͤcherſammlung, die Boͤrſe, wo 

rs die 
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die Kaufleute täglich zahlreich zufammen kommen; 
ihr Rathhaus, ihre Märkte, ihr Opernhaus, nebfk 
dem febönen Tempel Salomons, ihr Zucht Werke 
und Spinnhaus, find lauter ſehenswuͤrdige Gebäude. 
Die Wiſſenſchaften ftehen hier im Flore, die Fa⸗ 
brifen find wichtig, und darunter. befonders die Zus 
ckerſiedereyen und Kattundrucerenen. Die Doms 
kirche und das Domkapittel gehören zu dem Herzags 
+ thume Bremen. Der Name der Stadt wird yon 
einem alten Helden Hama hergeleiter, der die ims 
merwaͤhrenden Kriege zwifchen den Dänen und Sach⸗ 
fen, durch einen Zweykampf mit dem dänifchen Hel⸗ 
ben Stracaterus, ausgemacht, indem er ihm 
dag Haupt zerfpaltete, und den Sieg erfochte. Deß⸗ 
wegen gaben die Sachfen ihm fo viel Gold, als er 
‚groß war, und nennten die Stadt nah ihm Ha⸗ 
maburg, oder Hamburg. In dem altonauer: 
Thore ficher ein Männlein zur Stadt heraus, wel⸗ 
bes, nebft dem Efel im Dome, für das Wahrzeir 
chen der Stadt gehalten wird, Die Gränzen der 
Stadt follen fi) fo weit erfireden, als das Männz 
lein umher fiehet. Zu dem Gebiete der Stade ger 
hören die ſchoͤnſten Inſeln und Dörfer, in der Nähe 
herum, nebft dem Amte Rögebürtel, über Brer 
men, an der Nordſee. Hiernaͤchſt beſitzt ſie mit 
Luͤbeck gemeinſchaftlich das Staͤdtgen Bergedorf, 
and die ſogenannten Vier Lande, nebſt dem Toi⸗ 
lenſpicker, einem Zollhauſe an der Elbe, 4 Mei⸗ 
len von Hamburg. 
Bremen, eingglte, große, feſte Stadt, mit 
Breiten Gaffen und Anfehnlien Häufern, an der 
Weſer, welche fie in die Alt⸗ und Neuſtadt ehe 
* Auf 
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Auf dem dafigen großen Markte ficht das Bilönif 
eines Kaifers und Königs, mit bloßem Schwerte, 
Der Magiftrat, ein academiſches Gymnaſium, und 
der größte Theil der Einwohner find reformiert, 
Die Domkirche, ein Gymnaftum, ein Theil dee 


Einwohner, und der Erzbifpöfliche Hof, find evans |, 


geliſch, und unter hannoͤveriſchem Schutze. Die 
Handlung .ift. dafelbft anfehnlih, wie wohl fih 
große Schiffe, 4 Meilen von der Stadt, beym 
Dorfe: Degefak, an der Wefer, wo der Hafen für 
Bremen ift, vor Anfer legen muͤſſen. Merkwuͤr⸗ 
dig find hier das große Rad, zur Wafferfunft an 
der Weſer, welche die Stadt mit Waſſer verforgt, 
die Bücerfammlung, der Turm, der die Bre⸗ 
mer Braut genennt wird, und der Sachsfang auf 
der Wofer, in der Stadt, Gie ift nebft Hamburg 
und Luͤbeck die dritte Stadt, dic noch igt eine Hans 
ſeeſtadt heißt, Bor diefem war die Anzahl der 
Hanſee ſtaͤdte fehr groß, und ihr Bündniß hieß der 
hanſeatiſche Bund, von dem alten-deutfchen Worte 
Sanſa, welches ein Buͤndniß bedeutet, Zu dies 
fen, der Handlung wegen errichteten Bunde, ges 
hörten ungefähr go Städte, die in 4 Klaffen abge⸗ 
theilt wurden; die Wendiſche, deren Hauprftadg 
Luͤbeck war, die Weſtphaͤliſche, oder Coͤllniſche, de⸗ 
ren Hauptſtadt Coͤln war, die Sähfifhe, dggen 
Hauptſtadt Brauuſchweig, und die Preußifche, des 
ven Haupıftadt Danzig war, Ihre 4 Haupt: Fas 
cktoreyen befanigge fich zu Sonden, in England, zu 
Bruͤgges in FlMdern, zu Newgard in Rußland, 
und zu Bergen in Norwegen. Luͤbeck wardas Ober⸗ 
taupt. Dieſe Staͤdte trieben, che a. ein 
treyer 


— 


636. Won Deutſchland. 


freyer handelnder Staat wurde, und Engelland ſich 
auf die Schifffahrt legte, die europäifhe Handlung 
ziemlich) allein. Ihr Bund dauerte länger als 300 
Jahre. Den Anfang weiß man nicht gewiß. Ei⸗ 
nige fagen, er habe fi um das Fahr 1260 ange» 
fangen, und nach andern ift es noch eher geſchehen. 
Ihre ſtarke Handlung machte fie fo mächtig, daß 
die Engelländer vor diefem, wenn fie Schiffe brauch⸗ 
sen, fi ihrer Hülfe bedienten, und daß dieſe Städte 
mit den nordifchen Kronen blutige Kriege führten, 
Machdem aber die Portugiefen anfiengen, nach Ofts 
ändien zu fahren, die Engelländer ihre flarfe See⸗ 
macht flifteren, und befonders die Holländer ihre 
ſtarke Handlung errichteten, fo ift diefe fürchterliche 
Macht der Hanfeeftädte, feit den Zeiten des Kaiz 
fers Karlo des sten, nach und. nad in Verfall ges 
tathen, und heut zu Tage nur noch der Schatten 
Davon, in den 3 noch bis itzt fogenannten Hanfees 
ſtaͤdten, Sübel, Hamburg und Bremen, übrig, 
welche unter diefem Namen zuſammen halten, und 
mit fremden Mächten Handlungs Vergleiche fliften, 
Goßlar, am Zluffe Gofe, vor dem Harze, iſt 
eine große, alte, freye Neihsftadt, Sie ift Evans 
geliſchlutheriſch, und ſtehet unter dem Schuße des 
Herzogs von Braunfhweig: Wolfenbüttel, Sie 
hagziven lutheriſche unmitteibare Reichsſtifter. Ihre 
Ball: Nahrung rührt von dem Vergbauc auf dem 
Harze, und von dem Stadtbiere, weldhes Gofe heißt, 
her. Die Stadt, der Fluß und daggßier, follen ihren 
Mamen von der Bofa, dem Wibe des Yägers 
Kamm, haben, der bey dem Kaifer Otto dem zten 
gedient, Noch ist fichet man zu Goßlar, auswen⸗ 
5 dig 


‘ 


Bon Deutſchland. 637 


dig an der St. Anguftins+ Kapelle, auf dem franz 
Fenbergifhen Kirhhofe, einen $eichenftein, wo die⸗ 
fer Jaͤger mit feiner-Frau in Lebensgroͤße abgebil⸗ 
det it, wie er über ſich ein Schwert, und fie eine 
Rrone auf dem Haupfe trägt. 
Moͤblhanſen und Nordhauſen, zwo zu dien 
Tem Kraife gehörige freye Reichsſtaͤdte, follen, weil 
fie in Thüringen liegen, auch dort befchrieben werden, 

Der Erboden ift in dem ganzen Kraife ziemlich 
fruchtbar an Viehzucht und Waldungen. Er hat auch 
ſtarten Feldbau; nur fehle es ihm an Weine. Die 
Handlung fowohl zu Sande, als auch vornehmlich zur 
Sex, ift darinnen fehr wichtig. Der größte Teil der 
Ständte und Einwohner befennet fi) zu der evanges 
liſchen Religion ; Die übrigen find theils Reformirt, 
theils Roͤmiſchkatholiſch. Die Fraisausfepreibenden 
Fürften find: der Ehurfürft von Brandenburg, als 
Herzog von Magteburg, und der Ehurfürft von 
Hannover, als Herzog von Bremen, die von einem 
Kraistage zu dem andern, das Direktorium wech⸗ 
giemiit führen, Der Herjog von Braunſchweig⸗ 

olfenbürtel hat das Eon » Direktorium. Die 

Kraistage find gemeiniglich zu Braunſchweig oder 
$üneburg gehalten worden, wiewohl man feit 1692 
Feine mehr gehalten hat. Die Kraisftände find 245 
Epur-Brandenburg mit 2 Stimmen, Chur Braune - 
ſchweig mit 5 Simmen, Braunfchweig: Wolfenz 
büttel mit 2 Stimmen, Mecklenburg⸗ Schwerin 
mit 3 Stimmen, die Bifhöffe zu Hildesheim und 
übe, Mecklenburg⸗ Strelig, und die 6 Reichs⸗ 
ſtaͤdte. Auf dem Reichstage aber über die Stade 
Hamburg ihr Stimmrecht nicht aus. A 
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in anders ift Oberſachſen, das ift, der fächfifche 
Churkrais allein, und etwa noch dazu Anhalt, 
Thüringen und Meißen, oder alles, was zwiſchen 
dem Harze und dem Böhmerwalde liegt, Ein anz 
ders ift der oberſaͤchſiſche Krais, wovon hier die 
Dede iſt. Dieſer ift von anſehnlicher Größe, und 
erſtrecket fi von Franken, bis an die Oftfee, und 
Außerdem gränzet er noch an ben oberrheiniſchen und 
niederfächfifpen Krais, an Preußen, Polen, Schle⸗ 
fien und die Saufig. Die vornchmften Fläffe darin⸗ 
hen find: die Elbe, die Mulde, die Saale, die 
Havel, die Spree und die Oder, 


Die Kraislande findt 


1. Anhalt. 

Ein Fürftenrhum, weldes Chur⸗ Sachſen, 
Chur: Brandenburg, und das Braunſchweigiſche 
neben fi) har, Es liegt cheils an der Elbe, theils. 
an der Saale-und an dem Harze, wo gute Berge 
werfe dazu gehören. Es ift theils der lutheriſchen, 
theils der reformirten Religion zugethan. Aders 
bau und Viehzucht find anfehnlid, Das Obft 
waͤchſt reichlich, und es hat auch etwas Weinbau, 
Desgleihen fehlt es nicht an Manufafturem Die, 
Fuͤrſien des Landes ſtammen von den alten Grafen 
von Afchereleben, oder Aftanien her, und thei⸗ 
len ſich in die 4 Linien: Deſſau, Bernburg, 23 

then 


ER 
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then und Zerbft, welche zuſammen aber nut cine 
Stimme haben 
Anhalt» Deſſau befige — Deffau, die Haupt: 
ſtadt des ganzen Fürftenthums, an der Mulde, wo 
fie in die Elbe fällt, Das fürftlihe Schloß, die 
Alleen und der Thiergarten, find ſchoͤn. — Oras 
hienbaum, ein Srädtgen und fuͤrſtliches Schloß, — 
Ragun und Jeſnitz, an der Mulde. — Woͤr⸗ 
lig, ander Elbe. — Gröbzig, lauter Staͤdt⸗ 
gen. — Radegaſt, Sanderoleben, Alsler 
ben, Flecken. R . 
Anbalt-Bernburg hat — Bernburg, Ur- 
fopolis, eine feine Stadt, und fürftlih Schloß, 
an der Saale, — Rleinzeitz, einer Nebenlinie ges 
börig, die ihren Sig zu Schauenburg, in der 
Werteran hat, und auch Hoym befigt. — Harz⸗ 
gerode, wo ein Schloß und fhönes Bergwerk, — 
Ballenftädt, ein Städtgen und Schloß, nicht 
weit davon — Wilbelmsbof, ein fürftlih 
Haus, in deffen Nachbarſchaft die Ruinen des ans 
haltiſchen Stammhaufes fin, — Gernrode, 
ein Städtgen; vor dieſem war hier ein freyweltli⸗ 
Ges Reichsſtift, weßwegen das Haus Anhalt ige 
auf Neihs-und Kraistagen eine Stimme hat. 
Anthalr ⸗Boͤthen befist — Aöthen, Corhe- 
nigm, Cothenae, am $luffe Zitta, eine ſchoͤne 
Stadt, mit einem fürftlihen Schloſſe, woran ein 
ſchoͤner Garten iſt. — Nienburg, Städrgen 
und Schloß, an der Saale, und Warmedorf; 
Anhait ⸗Zerbſt beſitzt — Zerbft, Serveftaz 
eine huͤbſche Stadt und Schloß, two ein anfehnlis 
es Gymnafium; ¶ Die Einwohner find theils Lu⸗ 
z theriſch, 
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theriſch, theils Reformirt. Das Zerbſter Bier, 
die Wuͤrze genannt, wird weit geführt. — Ans 
Tun, nahe bey Zerbft, und beynahe die Vorſtadt 
davon, — Roolau, Coswid, Lindau, Staͤdt⸗ 
gen. — Bürau, eine deutſche Ordens» Kom⸗ 
menthurey, ein Dorf an der Elbe, 

Die hieher gehörige Herrſchaft Jevern, hat 
ihren Pla in dem weftphälifhen Kraiſe. 


2. Ouedlinburg. 


Ein lutheriſches Fraͤuleinſtift, zwifchen dem 
Halberftädrifchen und Anhaltifhen. Die gefürfiete 
Aebriginn ift ein freyer Reichsſtand, und Churs 
Brandenburg iſt Schugherr. — Quedlinburg, 
am Fluſſe Bode, eine nahrhafte Stadt, wo ein 
Symnafium ift, und viel Brandewein gebrannt 
wird, — Ditfurt, ein Flecken. 


3. Die Churſaͤchſiſchen Laͤnder. 


Six werden in 7 Kraife abgerheilt 
1) Der Chur» Araie oder das Herzogthum 
Sachfen, gränzet an Anhalt, Magdeburg, die 
Mark und die Nieder: Lauſitz. Zu diefem werden 
die Grafihaft Barby, die 4 Aemter des Burg⸗ 
graftbume Maudeburg, das Amt Bitterfeld, 
and die fuͤrſtlich Querfurtiſchen Aemter, 77 
terbock und Dahme, gerechnet. Dazu gehös 
ven; — Wittenberg, Witteberga, oder Leus 
corea, ander Elbe, die Hauptfladt, eine alte, 
etwas befeftigte Stadt. Die dafige Univerficäe ift 
1502, von Ehurfürft Friedrichen dem Weifen 
geſtiftet, und dutch die von D. Luthern, als eis 
E nem 
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nem daſigen Profeffor der Gottesgelahrheit, hier 
angefangene Reformation, am meiften berühme 
worden, welches letztere 1517 durch Anſchlaguͤng 
gewiſſer Säge wider das Paͤbſtthum an die Schloß⸗ 
Fircbe geſchah. Dieſe Kirche ift im letztern Kriege, durch 
Bombardirung der Stadt, von den Kaiſerlichen ein⸗ 
geäfchert,/und nun wieder hergeſtellt worden. Es lies 
gen D. Luther und Philipp Melanchthon darin⸗ 
nen begraben. Als Karl der stedie Stadt 1547 ero⸗ 
berte, fo wollten die Soldaten die Gebeine des erſtern 
ausgraben und verbrennen Der Kaiſer aber fautes 
Cast ihn ruben; hat er unrecht gethan, jo wird 
ibn Gott dafür richten. In der Stadt iſt ein 
Kraisamt, Hofgericht, Conſiſtorium, und der 
einzige Churſaͤchſiſche General: Superintendent. — 
Zahna, — Kemberg, mit einem evangeliſchen 
Probſte. Der Weg dahin heißt der hölzerne Stein⸗ 
weg, weil er des Moraſts wegen mit Holze belegt 
il, — Schmiedeberg, cin Städtgen. — 
Belzig und Brück, nahe an der brandenburgifüen 
Gränze, — Diemeck, drunter. — Juͤter⸗ 
bock, Dame, Schlieben, ‚Stävrgen, neben 
der Miederztaufig. — Sonnewalde, unweit 
Schlieben, und Baruth, über Juͤterbock, graͤ— 
flich Solmiſche Staͤdtgen. — Schweinitz, Jeß 
fen, Annaburg, ſonſt Lochau, mit der Heide, 
wo Ehurfürft Johann Sriedrich 1547 von den 
Kaiferlihen gefangen genommen wurde, — Herz⸗ 
berg, Ubigau, Warenbruͤck, Liebenwerde, 
Städrgen, meift an der ſchwarzen Elſter. — Graͤ⸗ 
fenbänichen, Bitterfeld, Brehne, an der ans 
haltiſchen Graͤnze. — Pretfch, ein Stävrgen 
’ Se und 
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und Schloß, nebft fhönem Garten, an der Elbe — 
Prettin, auf der andern Seite der Elbe, — 

2) Der Thüringifche Krais, ein Stüd der Sande 
graffbaft Thitringen, unter dem Anhalefben, ar 
der Saale herum, beftcht größtencheils aus dem, 
was fonft der herzoglich Sachfen -Weiſenfelſiſchen 
&inie gehörte, und nad deren Ausfterben 1746 ar 
Ehurfachfen zurück gefallen iſt. Er liegt ein wenig 
zerfireut, und die beften Derter find —  Kans 
genfalze, Longofalifla, am Waller Salza, eine 
gute Stadt. Sie hat ein Schloß, huͤbſche Zeug⸗ 
fabrifen, und wichtige Handlung, — Negel⸗ 
ſtaͤdt, eine deutſche Ordens ⸗Kommenthurey. — 
Thomasbruͤcken, ein Städrgen. — Trefurt, 
linker Hand, etwas entlegen, ein Staͤdtgen, woran 
auch Heffen und Maynz Antheil haben. — Tenn⸗ 
ſtaͤdt / Weifenfee, Städrgen und Aemter. — 
Greifftäde, eine deutfehe Ordens + Kommenthus 
reg. — Rindelbrücd, — Sangerhaufen, nes 
ben der Grafſchaft Mansfeld, eine feine Stadt. — 
Sittichenbach, rechter Hand. — Wendel 
fein, Schloß und Amt, unter Querfurt, in der 
fogenannten gäldnen Aue, die fi) bis Nordhauſen 
erſtreckt. — Nebra, Mücheln, Kaucha, 
Freyburg, und neben dieſer das Dorf, 
Roßbach, Eckartsberga, Staͤdtgen und Amt, 
eine ehemalige Grafſchaft. — Volleda, Beich⸗ 
lingen, Wide, Frondorf, Wertheriſche Guͤ⸗ 
ter. — Bebra, ein Staͤdtgen. — Schul⸗ 
pforta, bey Naumburg, die vornehmſte Chur⸗ 
fuͤrſtliche Landſchule, — Boͤſen, an der Saale, 
ein Salzwerk. — Tautenburg, Dorf,'Schloß, 

und 
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und chemalige Herrſchaft nebft Frauenpries⸗ 
nig. — Weifenfele, Leucopetra, eine ſchoͤne 
Stadt und Schloß, der chemalige Sig der Herzoge 
von Sahfen: Weifenfels, wo ein Gymnaſium. — 
Der Nähe wigen nehmen wir hier mit 


Das Luͤrſtenthum Querfurt, weldes ſonſt 
Weiſenfelſiſch war, und nun an Churſachfen gefals 
Ien ift; Querfurt, cine Stadt und altes Schloß. — 
Heldrungen, Städigen, Amind Schloß. 


Die Grafſchaft Mansfeld, in der Sandgrafs 
ſchaft Thüringen. Nachdem die Grafen von Mans⸗ 
feld in Schulden geraten find, fo haben Sachſen 
und Brandenburg die Sequeſtration der Grafſchaft 
übernommen. Die eislebiſche oder lutheriſche Lnie 
iſt vorlaͤngſt ausgeſtorben. Aber die bornftädrifpe 
oder die roͤmiſchtatholiſche, die noch fortdauert, ift 
in den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben, beſitzt in Boͤh⸗ 
men ſchoͤne Güter, und genießt noch aus Mansfeld 
gute Einkünfte. „Ben Saalfelisgehören ihr auch 
5 Seniorat» Güter. — Wisleben, die Haupfz , 
ſtadt der Grafſchaft wo D. Luther 1483 geboren, 
und 1546 geftorben ft; — Artern, eine Stadt 
an der Unftrut, der Sitz der chemaligen Grafen, 
eislebiſcher Sinie, — Bornſtaͤdt und Arnftein, 
welche der Fuͤrſt von Mansfeld ſelbſt befise. —- 
Wipra, Heckſtaͤdt, fichen unter churſächſiſcher 
Hoheit, und zu Eisleben iſt das churſachſiſche Ober⸗ 
aufſeher ⸗ Amt. — Mano feld, cin altes Schloß, 
linker Hand, neben Eisleben, — Keimbach, dra⸗ 
ber, — Friedeburg, — Gerbſtaͤdt, ganz oben, — 
Schraplau, Seeburg, wiſchen dem fügen und 
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dem gefalsnen See, gehören unter churbranden⸗ 
burgifche Hoheit. 

Barby, eine Graffchaft, mit der Stadt Bars 
by, wo ein Schloß liegt, abwärts gegen Magdes 
burg, an dem Einfluffe der Saale in die Elbe, und 
kam nad) Abfterben der eigenen Grafen, 1659 an 
die Mebenlinie Sabfen: Weifenfels, und ſodann 
an Churſachſen, und wird ist zum Ehurfraife gez 
rechnet, fo wie Gommern, ein Städrgen, 
über Barby, ll auptort des Burggrafthums 
Magdeburg, wovon Furz vorher geredt worden iſt. 

3) Der meifnifche Krais, ein Stud des 
Martgrafthuuus Meiffen, wozu alle die folgenden 
Kraife, nebjt den Stiftern Merfeburg und Naums 
burg⸗ Zeit, ingleihen das Fuͤrſtenthum Altenburg, 
die gräflih- Reußiſchen, und graͤflich- Schönburgis 
ſchen Sande gehören. Der Krais ift, wie das ganze 
Marfgroftfum, ein mit Gerraide, Obft, Wein, 
Bergwerken und Handlung, gefegnetes Sand. ‚Die 
Einwohner befenmgn fich geößtentheils zu der luthe⸗ 
riſchen Religion, und reden gut Deutſch. Die merfs 
würdigften Oerter des meißniſchen Kraifes find: 

Dreßden, eine ſchoͤne Stadt, an der Elbe, 
welche mitten durch gehet, die hurfürftliche Reſi— 
denzftadt. Sie beſtehet aus Neu / Dteßden und 
Alt⸗ Dreßden, oder Neuſtadt bey Drefden, 
welche durch die fehöne Elbbruͤcke vereiniger werden, 
Meuftadr ift etwas befeſtiget; und auf jener Seite 
der Elbe ift noch Fr iedrichſtadt. Schenswürdig 
find Hier: das burfürftlibe Schloß, die roͤmiſchka⸗ 
sholifide Hofkapelle, das grüne Gewölbe, die Kunſt⸗ 
fammer, die Vildergallerie, das Naturalienkabi—⸗ 

net, 
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net, die hurfürftlihe Bücherfammlung, die chur⸗ 
prinzliche Palaft, die Stallgebäude, die lutheriſche 
Stauenfirde, die metallne Bildfäule Augufts des 
Großen, in Neuftadt, und der japanifhe Palaſt. 
Hier ift eine adeliche Nitterafatemie, und der Sit; der 
churfuͤrſtlichen Landescollegien. — Pillnis, an der 
Elbe, — Morigburg, zwey churfuͤrſtl. Luſtſchloͤ⸗ 
fer, — Wilsdruf, cin Städtgen. — Zeffeles 
dorf, ein merfwürdiges Dorf. — Lommatſch, 
ein Städtgen. — Meiſſen, Mifnia, an der Elbe, 
eine alte, mit Weinbergen umgebne Stadt, 3 Meis 
ken von Dreßden. Hier war ehemals das Burgs 
grafthum, und das Bißthum Meiſſen. Für beyde, 
und für die Herzoge von Meiffen, find hier 3 Schlöf 
fer auf einem Berge. Hiernaͤchſt ift hier das luthe⸗ 
rifche Domkapitel, von dem fecularifircen Stifte, 
die churfuͤrſtliche Landſchule, und die berühmte Pors 
cellanfabrik. Hier iſt eine, zwar nur hoͤlzerne, 
aber ſchoͤne Bruͤcke, über die Elbe, ein durchſichti⸗ 
ger Thurm am Dom, worein «8 doc nicht regner, 
und die Schloßbruͤcke, welche höher als der Thurm 
an der Stadtkirche ſtehet. — Pirna, eine hüb- 
ſche Stadt, an der Elbe, gegen Böhmen, wo 
das Schloß Sonnenftein. In der Stadt ift der 
Dominicanırs Mönd und Ablaßfrämer, Johann 
Tetzel, geboren. ‚Die dafigen Steinbrüde find 
vortreflih. — Roͤnigſtein, eine hohe Beftung, 
nebſt DM darunter fiegenden Städtgen, gleiches 
Mamens, an der Elbe. Auf der Veſtung iſt das 
große Weinfag, 113 Een lang, und 101 Elle 
hoch, welches über 2000 Eymer in ſich faßt. Es 
iſt auch darauf etwas Getraidefeld, und gegen uͤber, 
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an der andern Seite der Elbe, fichet der noch hö⸗ 
here Lilienftein, ein fteiler unbebaucter Felſen. — 
Dohna, ein Städtgen, niet weit von der Elbe, 
neben welchem das befannte Dorf Maren liege. — 
Derggieebübel, Gottleube, Liebftadt,Schmie- 
deberg, Bernftein, Kauenftein, Dippoldies 
walda, Städrgen, gegen Böhmen, in Bergen. — 
Hohenſtein, Städtgen und Schloß, Schandan, 
Sebnig, Neuſtadt, Stolpen, Städtgen und 
Bergſchloß, auf der andern Seite der Elbe — 
Biſchofswerda, eine Mittelftadt, neben der Ober: 
Lauſitz. — Radeberg, ein Staͤdtgen und Ges 
fundbad, — Radeburg, ein Städtgen. — 
Großenbayn, oder Hayn, Hagonoa, oder Hay- 
na, eine, feit dem Brande 1744 regelmäßig ges 
baute, und wegen der Wollenfärbereyen befannte 
Stadt. — GOrtrant, Elfterwerde, Senftens 
berg, Sinfterwalde, wo vice Wenden, Städtz 
gen, gegen die Lauſitz. — Wiüblberg, an der 
Elbe, eine Eleine Stadt; in ihrer Gegend wieß ein 
Bauer 1547 den Kaiferlihen’einen Furt durch den 
Fluß, worauf der Churfürft Johann Sriedsich, 
vom Kaifer RarIn dem sten gefhlagen und gefan⸗ 
gen wurde. — Torgau, an der Elbe, eine ſchoͤne 
Stadt, mit dem Schloffe Hartenfels, einer Brüs 
de, und einem Wayfenhaufe., — Schilde, 
Belgern, Daten, Streblen, Oſchatz, an oder 
nicht weit von der Elbe, Staͤdtgen. . 

4) Der leipziger Arais, ein Städ des Marks 
grafthunis Meiffen, wo — Leipzig, Lipfia, eine 
ſchoͤne, treflihe, berühmte Handeleftadt, an der 
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Pleiffe, mit weitläuftigen Vorftädten, und einer 
feit 1409 geflifteten Univerfirät. Das Schloß dar 
felbft Heiße die Pleiffenburg. Sie hat auch wer 
gen der um fie herum gefegten Linden den Namen 
der Lindenſtadt, und ihrer Schönheit wegen noch 
‚andere Beynamen. Ihre Handlung: ift in allen 
Gattungen von Waaren beträchtlich, und die 3 ber 
Fannten jährlichen Meffen find dazu fehr beförders 
lich. Die Univerfität beſtehet aus 4 Nationen, der 
Meißnifhen, Saͤchſiſchen, Bayeriſchen oder Fräns 
fischen, und Polnifhen, aus welchen abwechfelnd 
alle halbe Jahre ein Rector Magnificus gewählt 
wird. Hier ift ferner: das Oberhofgericht, wels 
bes. alle Jahre 4 mal gehalten wird, das 
Kraißamt, das Ober-Poftamt, die Bücherfamms 
lung der Univerfiräe und des Raths, und die Stadt 
hat viele Meilen weit die Stapel + Gerechtigkeit. 
Die Thomas» und Nikolai⸗ Schule find wohl 
eingerichtet. — . Kiebert- Wolkwig, Röthe, 
Tauche, Delirfdy, Düben, Zoͤrbig, mäßige 
Städte. Bey Düben.ift die Dübener Heide, — 
Eulenburg und Wurzen, huͤbſche Staͤdte, an 
der Mulde, In letzterer iſt ein Stift, das noch 
fein Domkapitel, und eigne Collegien hat. — 
Grimma, eine alte Stadt, an der Mulda, nes 
ben welcher das Kloſter Nimtſchen, wo D. Luthers 
Ehefrau, Catharina von Boren, vor ihrer Hays 
rath Nonne gewefen iſt. Hier befindet ſich die zie 
churfuͤrſtliche Landſchuie. — mutſchen, ein 
Staͤdtgen. — Wermsdorf, ein Fiecken, mit 
dem im legten Kriege ſehr mitgenommenen Jagd⸗ 
Tbloffe Suberteburg, — YWlägeln, ein zum 
Ss 4 Stifte 
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Stifte Wurzen gehöriges Srädrgen. — Coldig, 
eine kleine Stadt, mit einem Schloffe und burfürfts 
lichen Wittwenſitze, an der funecberger Mulde, — 
Lauſig, ein Seaͤdtgen. — Rochlitz, an der 
ſchneeberger Mulde, mit einem Scloffe und ſchoͤ— 
nen Steinbrädhen. — Geithayn, Geringe 
walde, Hartha, Waldbeim, an der Zſchopa, 
mit einer Bruͤcke und einem Schloffe, wo ein Zube 
und Wapfenhaus. — Mitweyda, auch an der 
Zſchopa. — Keiinig, mit. dem Scloſſe Mil⸗ 
denſtein, und — Döbeln, mit Hutzund Tuch⸗ 
fabrifen, an der freyberger Mulde. — Borna, 
eine mäßige Stadt. — Frohburg, Robren, 
Staͤdtgen. — Pegau, an der Elfier, gegen 
Werfenfels, 3. Meilen von Leipzig, eine mäßige 
Stadt. — Alt: Ranftäde, ein merkwuͤr diger 
Drt, wegen des Friedens 1706, zwiſchen Sach⸗ 
fen und Schweden. 

5 ‚Der ersgebirgifche Krais, au ein Theil 
des Markgrafthums Meiſſen, hat ſchoͤne Berge 
werke, und iſt kalt, doch mit gutem Feldbau verſe⸗ 
ben. Hier find: 

Freyberg, Friberga, an der Mulda, eine ziem⸗ 
lich große, und die vornehmſte Bergſtadt. Das 
eingegangene Schloß dafclbft hieß fonft Srendens 
fein. In der Domkirche find die Churfuͤrſtlichen 
Begräbniffe bis auf den Churfürften Job. Georg 
den gten, ein ſchoͤner Altar und eine kuͤnſtliche Kau⸗ 
zel. Hier ift das Kraisamt, das Oberbergamr, der 
Bergſchoͤppenſtuhl, die Krais⸗Steuereinnahme, und 
das reichfte Silberbergwerf, Sonſt / hatte man das 
Sprichwort: Wenn Leiphig mein wäre, fo - 
; 3 ü 


Bon Deutfchland. 69 


ich es in Freyberg verjehren. — Gruͤllenburg 
und Tharand, wovon der Tharanter Wald den 
Mamen hat, Schloͤſſer. Das dafige Ame ift im 
lecken Öranaten. — Frauenſtein, mit einem 
alten Schloſſe. — Altenberg, mit Zinnbergs 
werfen, und darneben Glaßhuͤtte. — Sayde, 
— . Laytegfein, Schloß und Amt, — die Says 
gerhuͤtte und Gruͤnthal — ooͤblitz, mit dem 
Serpentinfteindrude, — Marienberg, an der 
Floͤhe, eine artige Stadt, mit einer ſchoͤnen Kirche 
guten Bergwerken, einem Bergamte und Schmelze 
hütsen. —. Annaberg, eine ganz neu gebaute 
Stadt, mit einer fhönen Kirche, wo ein marmor⸗ 
ner Altar, mit (bönem Bergbau und gutem Sp 
Senhandel, Auf benden Seiten liegen der Biels 
berg und der Schreefenberg, von weldem bie 
Münze, Schreckenberger genannt, ihren Namen 
haben, welche 34 Gr. galten. Sonſt wurdein Ans 
naberg Geld gefchlagen, wovon noch die Annaberger 
Thaler herrähren, In der Nachbarſchaft liegen — 
Buchholz, Joͤſtadt, Geyer, Zbrenfriederer 
dorf und Thum deren Nahrung in Bergbau und 
Spigenfabrif.befichet. — Wolkenſtein, Staͤdt⸗ 
gen, ‚Amt und Gefundbad. — Wiefenbad, ein 
Gefunddad, — Gruͤnhayn, Städrgen und 
Amt. — Elterlein, Schlettau, Zwönig, — 
Schwarzenberg, Städtgen, Schloß und Amt, 
mir Eifens und Blehhämmern in der Gegend, — 
Schneeberg, an.der Mulde, eine feine Stadt, 
wo fonft fehr reiche Silberbergwerke waren, die feit 
1471 viel Silber gegeben haben, . Unter andern 
iſt 1477 ei ef gediegnes Silber in der Größe 

E Ss 5 eines 
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eines Tifhes, 400 Centner ſchwer, ausgegraben 
worden, auf welden Herzog Albrecht von Sach⸗ 
fen gefpeifer hat. Itzt wird daſelbſt meift Zinn und 
blaue Farbe erbeutet. Die Spigenfabrifwird hier 
ebenfalls ftarf getrieben. Seheibenberg, Aue 
Wiefenthal, Riebenſtock, Johann⸗Georgen⸗ 
ſtadt, ein Saͤdtgen welches Leute aus Böhmen, die 
der Religion wegen vertrieben wurden, 1654 unter 
Kurt Job. Georgen dem: ıften angelegt has 
ben — Wiefenburg, Zirchberg, weiche zu eis 
nem Amte gehören. — zwickau, Cygnea, eine 
huͤbſche Stadt, mit einem Schloße an der Mulda. 
Die Tuchfabrik, wovon fie ſich fonft nährte, ift zim⸗ 
lich eingegangen — Wildenfels, Werda, 
BKrimitſchau — Stollberg, Städtgen, 
Schloß und Amt. — Chemmig, eine anfehns 
liche Stadt, die mit baummwollenen Fabriken gute 
Handlung treibt. In der Kirche iſt ein ſchoͤner 
Altar, der zweyerley Veränderungen hat. — Ebers⸗ 
Dorf, ein ehemaliges Stift, wo die Kleider der ges 
raubten Saͤchſiſchen Prinzen Ernſt und Albert ge⸗ 
zeigt werden, — Tſchopa, Oederan, Augu⸗ 
ſtusburg, ein Schloß und Amt, wo die große fin 
de und der tiefe Brunnen merfwürdig find, mit 
dem Städrgen Schellenberg — Srantenber: 
und das daneben liegende Schloß und Amt Sad 
fenburg. — Aäbnichen,;Siebenlehn, Noßen, 
mit Schloße und Amte, und Roßwein, werden 
auch zu dem Seipziger Kreiße gerechnet. Um Chem: 
nig und Auguftusburg herum giebt es vielverfteinert 
Holz, und fogar ganze Bäume, 


r & 6 Der 
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” 6. DerVogtländifche Krais noch ein Stud 
des Markgrafthums Meißen und hiernächft des fo 
genannten Dogtlandes. Denn es gehören zu die⸗ 
ſem auch noch die Reuſſiſchen Sande, und man rech⸗ 
nefe ferner dazu die bayreuthiſche Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Hof, und die Altenburgifche Herrſchaft 
Ronneburg. Das Vogtland hat den Namen 
von den ehemaligen Beſitzern des Sandes, und Ah⸗ 
nen der Örafen von Reuß, welche Reichevsgte 
hießen. Im voigtländifhen Kraife liegen: B 

Plauen, Plavia, an der Elfter, mit einem 
Scloſſe und einträgliben Baumwolien⸗ Kattuns 
amd Neſſeltuch⸗ Fabriken. — Befäll, Muͤhldrof 
Salkenſtein, Auerbach, Dreyen, Lengefeld, 
"Triesfchkau, Mylau, Elſterberg / Städtgendes 
Amtes Plauen. — Reichenbach, Ricobacum, 
mit vielen Tuchmachern und Schönfärbern, dem 
Hagen von Metf gehörig. — Pauſa, bey Eis 
Reg, Städtgen und Amt. — G©elenig, an 
der Elſter, mit einem Perlenfange. — Vogts⸗ 
berg, ein Amt, nebft den Srädtgen, Adorf, Neu⸗ 
Eirchen, Schöned, — Aſch, Städrgen und 
Herrſchaft der Freyherren von Zedwitz ander Böhs 
miſchen Gränze, wird zu feinem Kraife gerechnet. 
Ehedem war der Herzog von Sachfen: Zeig 
Beſitzer des voigtlaͤndiſchen Kraifes, und nach deffen 
Abfterben fam er 1718 an Churſachſen zurück, 

7) Der neuſtaͤdtiſche Krais, ein anderes 
Stüd des Marfgraftfums Meiffen. Diefer bes 
fichet aus den 3 Aemtern des Vogt⸗ und Ofters 
landes Arnehaug, Weide und Ziegenrüc, 
Diefe machen nebft Sachfenburg in u die 

- \ ſoge⸗ 
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fogenannten 4 affecurirten. Acmter aus, die der 
Ehurfürft von Sachſen zur Schadloshaltung für die 
Unfoften befam, welche er bey der Vollſtreckung 
der Eaiferliben Acht wider den Herzog von Gotha 
in den Grumbachiſchen Händeln 1567 aufgewens 
det hatte, Mac) der Zeit find fie der Sachfen-Zeis 
tziſchen Linie zugerheilt gewefen, und. da diefe aus⸗ 
gieng, an Ehurfachfen zuruͤckgefallen. Es find 
darinnen 

Neuſtadt an der Orla, die Hauptſtadt, wor 
von der Krais den Namen hats Sie ift mäßig, 
und hat ein Schloß. Das Amt ift dancben auf 
dem Schloffe Arnehbaug — Ranis, Auına, 
Triptis, liegen um Neuftadt herum. — Weide, 
am Weidafluffe, Stadt, Schloß ind Amt. Dar⸗ 
neben ift das fecularifirte Klofter Mildenfurt. 


Zu den Churſaͤchſiſchen Sändern gehören noch 


1) Das Stift Merfeburg, an der Me 
Es hat feit der Reformation beftändig einen Admi⸗ 
niftrator ausdem Haufe Churſachen gehabt. Bon 
1656 gehörte e8 einer Nebenlinie, welche auch die 
Niederlaufig, die Herrſchaften Dobriluck und Sins 
fterwalde, die Aemter Delitzſch, Bitterfeld und 
Zoͤrbig befaß. Itzt aber ift alles feit 1738, da’ 
‚der legte Herzog von Merfeburg ſtarb, wieder Chur⸗ 
fahfifb._ Zu dem Stifte gehören 
Wierfeburg, Martisburgum, die Hauptſtadt, eis 
ne ehemalige Reſidenz an der Saale, wo ein Schloß, 
Lutheriſch Domfapitel,Symnafium, und die Stiftes 
gegierung. — Luoͤtzen, Lucena, Gtädrgen und 
Schloß 2 Meilen von Seipzig, Es ift durch eine 
R Sdlacht 








Bon Deutfhland. i 653 


Schlacht befannt worden, da die Schweben 1632 
im Zojährigen Kriege jwar gewannen, aber ihr. Rös 


nig, Guͤſtav Adolph, das chen einbügte — 


Markranſtaͤdt, Zwenckau, Skeuditz, Lauch⸗ 
ſtaͤdt, mit einem Bade, und Schafltät, Staͤdt⸗ 
gen. — DBreitenfeld, ein Dorf, ı Stunde von 
Leipzig, das durch die erſte Leipziger Schlacht 1631 
im zojährigen Kriege bekannt wurde, 

2) Das Stift Naumburg ⸗deitz, ebenfals 
an der Saale, welches auch feit der Reformation 
der Chur Sachfen zugehört hat. Die Mebenlinie bes 
Fam es 1653 nebſt dem vogtlaͤndiſchen und neuftäds 
tiſchen Kraife, dem Churſaͤchſiſchen Antheilean Hen⸗ 
neberg, und den Aemtern Tautenberg und Pegau. 
Als aber 17 18 der legte Herzog von Sachſen⸗Zeitz in 
Weida ftarb, fo Fam es wieder an Churſachſen. 
Darinnen find ’ 

Naumburg, an der Saale, eine ziemliche 
Stadt, wo das Domfapitel,- zwo Schulen, und 
jährlich zu Petri und Pauli eine Meffe, 

Zeig, Ciza, ander Elfter, eine feine Stadt, wo 
eine gute Schule, das Schloß Morieburg, und 
die Stiftsregierung, wie auch ein Eonfiftorium, — 
Ofterfeld, ein Städrgen, der Domprobftey zu 


Maumburg gehörig. 


Das Churſachſiſche Haus hat feinen Urfprung 
von den alten Markgrafen zu Meiffen, undift (dom 


_ feit dem roren Jahrhunderte berühmt gewefen, zu 


welcher Zeitder deutfibe König Heinrich der Dogs 
ler, zu Befdiügung des deutſchen Reichs, in Schleß⸗ 
wig, Brandenburg, Meiffen, der Saufi und Dez 
ſterreich Markgrafen oder. Statthalter ftiftere,die 

: ſich 
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ſich hernach zu erblichen Fürften machten. Im 
ıs5ten Jahrhunderte war Friedrich der Streitbare 
der erfte Churfürft und eben in demfelben theilte ſich 
das Saͤchſiſche Haus, nach den Namen der beyden 
Saͤchſiſchen Prinzen des Churfürften Friedr ichs 
des Sanftmüthigen, Ernuſt und Albert, in die 
Erneſtiniſche nnd Albertiniſche Sinie. Die erftere, 
als die ältefte, befaß das Churfuͤrſtenthum, bis der 
Kaifer Karl der ste indem Neligionskriege des 16, 
Jahrhunderts den Ehurfürften Job. Seiedridh 
dem Großmürbigen in die Acht erklärte, und feis 
ne Würde nebft den Churlanden 1547 dem Herzoge 
Moritz von der albertinifchen Linie gab, die fie von 
derfelben Zeit noch itzt befigt. Die Nebenlinien das 
von nemlich die Weifenfelfijche, die Merfeburs 
gifche, die Zeisifche, find alleausgeftorben. Aber 
die Erneftinifche hat ſich wieder in zo Haupt⸗Me⸗ 
benlinien, die Weimarifche und Borhaifche und 
die Kgtere in die Gotheifche, Meinungenfche, 
Zildburgebanfenfche und Coburg: Saalfeldis 
febe zertheilt. In allen Saͤchſiſchen Laͤndern und 
beſonders in dem Churfuͤrſtenthume herrſchet die Lu⸗ 
theriſche Religion. Der Churfuͤrſt iſt zwar ſeit 
1697 zur roömiſch katholiſchen Religion getreten, 
aber die Religion des Landes iſt durch befondere 
Vertraͤge auf den alten Fuß feſtgeſtelltworden. Der 
itzt regierende Churfürft Heiße Sriedrich Auguſt. 
In den ändern ift vortreflicher Ackerbau, nebft et⸗ 
was Weinbau, und der Fleiß der Einwohner ift in 
dieſem Stücfe, mie in andern, unermüdet. Eben 
fo eifrig befleiffigen fih die Sachfen der Wilfenfchafs 
ten, fie find arbeitfam in Fabrifen, und treiben fche 

gute 
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gute Handlung. : Kurz das Ehurfürftenefun Sach⸗ 
fen ift eines der beften Laͤnder in: Deutfihland, 
Die Sandftände deffelben werden in drey Klaffen , 
Prälaten und Grafen, Ritterſchaft, und die 
Städte abgetheilt. Alle ſechs Jahre werden in 
Dreßden Landtage gehalten. Ein Ehurfürft zu 
Sachfen ift der Ite weltliche Ehurfürft des röm, 
Reichs Erzmarſchall, der die Grafen von Pappens 
beim mit dem Reichs⸗Erbmarſchallenamte belehnt, 
bey erledigter Kaiferwürde in den fanden, wo das 
Sach ſenrecht gilt, Reichsverweſer oder Vicarius, 
Direktor in dem Corpore Evangelicorum, hat die 
Reichs-⸗Dicktatur, und bey Ermangelung eines 
Eyurfürften von Maynz das Direktorium auf dem 
Meicstage: Ein churfürftlich-fähfifcper Orden iſt 
der St, Heinrichs: Orden, 


4 Altenburg, 


ein Färftenehum an der Pleiße und Saal. Es 
heiße zwar immer das Ofterland, terra Orientalis, 
Sonft aber verftund man unter diefem Namen einen 
gröffern Strich Landes. Ehemals hatte es feine eigne 
Herzoge, aus einer Mebenlinie des Erneſtiniſchen 
Haufes. Aber 1672 iſt es wieder an Sachſen⸗Go⸗ 
tha zuruͤckgefallen. Es ift fruchtbar, und mit feinen 
Sandesfürften Evangeliſchlutheriſch. Die Saal 
feldifche Mebenlinie befist 3 Aemter davon unter 

Sachſen Gothaiſcher Hoheit. 
Zu dem Antheil von Sachſen⸗Gotha gehören: 
Altenburg, Palaeobyrgum, an der Pleiſſe, die 
auptſtadt. Sie ift ſchoͤn, und hat ein feines 
chloß, aus welchem 1455 die beyden Prinzen, 
Krnf 
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Ernft und Albert, die Stammväter der beyden 
Saͤchſiſchen Hanptlinien durch den Edelmann Runz 
von Raufung, aus Nahe gegen den damaligen 
Churfuͤrſten Friedrich den Sanftmürhigen, der feis 
ne Refidenz zu Altenburg hatte, geraubet, und mit 
Hülfe eines Köhlers an der Böhmifchen Gränze wie: 
derum gerettet wurden. Es find hier die Landes⸗ 
Kollegien, ein Gymnaſium, und ein Lutheriſches 
adeliches Fräuleinftift. — Meuſelwitz, ein Fle⸗ 
den und fbönes Schloß des Grafen von Secken⸗ 
dorfe — Lukka, Schmölen, Ronneburg, 
Städtgen. — Eifenberg, Roda, Bala, Leuch⸗ 
tenburg, mitdem Zucht: und Armenhaufe und Or⸗ 
lamuͤnde liegen alfo, daß das Geraiſche dazwifchen 
liegt. — Camburg, Städtgen ander Saale, dir 
Hauptort einer gewefenen Grafſchaft. 


Sadfen:Coburg-Saalfeld hat davon 


Saalfeld, an der Saale, Stadt und Schloß, 
die ehemalige Fuͤrſtliche Reſidenz, wo ſonſt auch eine 
gefuͤrſtete Benediktinerabtey war. — Poͤmeck, 
Sraͤfenthal, Leheſtein, mit Bergwerken und 
Schieferbruͤchen. Probſtzelle. Der 


5. Coburg. 


Ein Fürftenehum unter jenem. Es gehört zu 
dem Ober aͤchſiſchen Kraife, ob es gleich in Franken 
liegt. Vor Alters gehörte es den Grafen von Hen⸗ 
neberg, fodann fam es 1348 an Sachſen durch 
Heyrath und igt befigen «8 die Herzoge Erneſtini⸗ 
ſcher uͤnie, aus dem Haufe Sachien - Gocha, 
‚Herren und Sand find Evangeliſchlutheriſch. 2 
. Sachen 


\ 
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Sachſen⸗Coburg ⸗ Saalfeldiſch iſt 
Coburg, die Reſidenz des Herzogs mit dei 
fuͤrſtlichen Schloſſe Ehrenburg. Hier find ein 
Gymnaſium, und gute Fabriken. — Rodach 
and Neuſtadt an der Heyde, Staͤdtgen. 
Sachſen⸗Meinungen, beſitzt 
Schalkau, Sonneberg, Stadtgen und Aem⸗ 
ter — Neuhaus, Flecken und Amt. — 


Sachſen⸗Hildburgshauſiſch iſt 

Hildbur gshauſen, eine huͤbſche Stadt, mit ei⸗ 
nem fuͤrſtlichen Schloſſe. — Eisfeld, an der 
Werra. — Ummerſtadt, Heldberg, Voͤnigs⸗ 
berg, Staͤdtgen. In dieſer Gegend iſt der Daß 
auf dem Sattel, die Graͤnze zwiſchen Franken 
and Thüringen. Desgleichen iſt hier umd weiter 
hin gegen Heſſen der große Thüringer Wald, ein 
heil von dem aiten hercyniſchen Walde, 


6, Die graͤflich Reußiſchen Lande. 


Sie liegen im Vogtlande, und erſtrecken ſich 
zwiſchen dem Fuͤrſtenthume Altenburg, dem Vogt⸗ 
ländifchen, und Meuftädtiihen Kreife bis an dag 
Bayreuthifbe. Sie find ein boͤhmiſches Sehen, und 
allenthalben find ‚Herren und fand Evangeliſchluthe⸗ 


riſch. Das Gräflihe Haus rheils, ſich in die ältere 


und jüngere reußplauiſche Linie. 

Die ältere beſitzt J 
Graͤtz, Graecium, an der Elſter, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Stadt für die zwo Mebenfinien, die ſich 
Grafen zu Ober» und Unter: Graͤtz nennen, und 
fede ihr befonderes Schloß haben, Der erftern 
h Tt gehoͤrt 
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gehört das Staͤdtgen Zeulenroda, und der legtern 
die Herrſchaft Burg. 

Die jüngere theůt ſich in drey Nebenlinien nach 
den 3 Städten, welche find 

Bere, eine ſchoͤne Stadt an der Elfter, wo die 
jüngere Hauptlinie die Regierung, das Eonfiltorium 
und das Gymnafium gemeinfeaftlid hat. Der 
Geraiſchen gehört Böfterig und das Amt Saal 
burn. — Zangenberg, ein Staͤdtgen. 

Schleig, eine feine Stadt mir dem Schloffe 
des Grafen, der auch die Gegend Reichenfels hat. 
— Tanne, ein Staͤdtgen. 

Lobenftein, Stadt und Schloß des Grafen, 
dem noch bersdorf und Hirſchberg gehören. 


7. Die geäflid Schoͤnburgiſchen Sande, 


neben dem Fürftenehume Altenburg‘ rechter Hand; 
übrigens find fie mit Churſaͤchſiſchen ändern umges 
ben, find theils Reichs⸗Afterlehen, theils Chur⸗ 
ſachſiſche Lehen und ſtehen unter Churſaͤchſiſchet 
Hoheit. Die Grafen bekennen ſich nebſt ihren Um 
gerchanen zu der ev. lutheriſchen Religion, und 
theilen ſich in zwo Hauptlinien, jede aber wiederum 
in viele Nebenlinien, 

Die Waldenburgifhe oder obere Hauprlinie 


beſitzt 

Waldenburg, Stadt und Schloß an der 
Schneebergiſchen Mulde. — Hartenſtein, Stadt 
und Schloß — Die Herrfbaft Stein mit dem 
Städtgen Löfnig, — Lichtenſtein, Städtgen 
und Sploß, mit dem Städrgen Calenberg. 


Die 
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Die Penigifche oder niedere Hauptlinie hat 

Glaucha, an der Mulde, eine nahrhafte 
Stadt mit dom Reſidenſchloſſe Schönburg und 
der gemeinſchaftlichen gräfliben Regierung — 
Meran, Zohenftein, Ernſtthal. — Remfe 
an der Mulde, ein Dorf mit einem Schloſſe. — 
Penig an der Mulde, eine Efeine, aber nahrhafte 
Stadt, twegen der Zeugfabrif und Toͤpferwaare. — 
Nochsburg, Burgſtaͤdtel, Lunzenau. — 
Wechſelburg, ein Schloß an der Mulde, wa 
vor Zeiten das Klofter oſchilln war. 

8. Die Thauͤringiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
und Herrfihaften, in welche ſich auffer Churſach⸗ 
fen noch andere Herren getheilt haben, und welche 
zuſammen die Landgrafſchaft Thüringen auss 
machen, 
Sachfens Weimar. 

ein Zürftenehum, an den Fluͤſſen Ilm und Saale 
im Thuͤringiſchen, wo * 

Weimar, Vinaria, die. Hauptftadt und Reſi⸗ 


denz des Herzogs von Sachfen- Weimar, welcher 


ige Barl Auguft heißt. Das fböne Schloß 
MWillhelmsburg enthält eine vortreflihe Buͤcher⸗ 
fammlung, das Ärchiv, die Kunft: und Naturalien⸗ 
Kammer, das Münzfabinet und die Bildergalerie, 
In der Stadt befindet fi) ein gutee Gymnafium, 
und nicht weit davon das Luftfebloß Belvedere — 
Butſtaͤdt, DBureelftäde, Apolda, Rofla, 
Hauodorf,/ Dornburg, Buͤrgel; die 4 letztern 
find Aemter und Städtgen aus der Altenburgifchen 

xt a Erb, 
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Erbſchaft — Sulza, ein Städtgen, nicht weit von 
Naumburg, mit einem Salzwerf, zu Sachſen Gorha 
gehörig — Berka, Tauroda — Slmenan,im Hen⸗ 
nebergifcyen, gehört auch Sahfen: Weimar, ncbft 
noch 2 Aemtern. — Sin diefer Gegend iſt Zwegen, 
dem deutſchen Orden gehoͤrig, wo der Landkom⸗ 
menthur der Balley Thuͤringen ſeinen Sitz hat. 
Zu derſelben gehören 4 Kommenthureyen, und die 
Ste Griefftäde, gehört zur Balley Heffen. Ale 
Aber ſtehen unter ſaͤchſiſcher Hoheit, 
Sadfen-Eifenad. 
Ein fehr zerſtreutes Fürftenehum, an der Werra und 
Saale. Sonft hatte es eigne Herzoge, aber feit 
1741 gehört «8 dem Herzoge von Weimar, und ift, 
wie jenes, Evangeliſchlutheriſch. Es gehören dazu 
Eiſenach, Wenacum, über Gotha, linfer Hand 
Binaus, an der Neffe, wo ein fürftlih Schloß und 
ein Gymnafium. Der dabey befindlihe Hoͤr⸗ 
felberg fol, nach einem alten ungegründeten Vor⸗ 
. geben, der Aufenthalt des wuͤtenden Heeres und 
des Fegefeners ſeyn. Bieweilen höret man darins 
nen ein großes Gefhry — Wartburg, darne 
ben ift das alte Schloß, wo ſich D. Luther 1521 
nach feiner Abreife von Worms eine Zeitlang auf⸗ 
hielt, und auf dem Wege nah dem Befehle des 
Ehurfürften von Sachſen durch verfappte Perfonen, 
weggenommen wurde, um auf diefem Schloffe eine 
Weile verborgen und fiher zu feyn. — Alftedt, 
Creutzburg / Gerftungen, Markfuhle, Ber⸗ 
ka, Varnroda, Wilbelmerhal. — Jena, 
neben Weimar, rechter Hand, an der Saale. In 
dieſer Stadt iſt ſeit 1555 eine Univerfirät und eine 
Bir 
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Buͤcherſammlinng. Auf dem Schloſſe iſt das Hofz 

ı gericht. Darneben ift der Fuchsthurm, und der 
Fürftenbrunn, welcher alles verfkcinert, Das 
Haus dis Profiffor Weigels ift befannt, two man 
auf einem Sıffel ſich in alle Stockwerke hinanheben 
laſſen Fann, ohne die Treppe zu fleigen. — Lo⸗ 
beda — Remda, ein Städrgen, unten, ganz abs 
gefondert, 


Das Erfurtifche Gebiete, 


zwiſchen Weimar und Gotha, dem Churfuͤr⸗ 
fen von Maynz gehörig, wo die Stadt — Er⸗ 
fuer, Erfordia, am Fluſſe Gera. Sie ift groß, 
aber nicht fonderlich bewohnt, Sonft war fie eine 
freye Stadt, die dem Ehurfürften von Sachſen 
Schutzgeld gab. Aber 1663 machte Churmaynzan 

der Stadt Forderungen, Sie wurde vondem Kai⸗ 
fer in die Acht-erkläre, und von den Franjzoͤſiſchen 
Kriegsvölfern, die aus Ungarn kamen, für Maym 
erobert. Sie hat zwo Feftungen, den Peterer 
berg, in der Stadt, und die Cyriackoburg, außer 
derfelben, ferner feit 1392 eine Univerfirär, wo 
halb roͤmiſchkathol. halb evangeliſchlutheriſche Pros 
feffores Ihren, und eben fo find aud) die Einwohner 
geteilt, In dem dafigen Auguftinerflofter war 
D. Luther eheden ein Mönd. - Auf dem Thurme 
der Domfirche iſt eine 276 Centner ſchwere 
Glocke, mir einen Klöppel von ı ı Eentnern, und 
mit den Werfen; Die große Sufanna treiber 
die Teufel von danna, - Hier ifi das Grab des 
Grafen von Gleichen und feiner zwo Gemahlinnen, 
einer deutſchen Gräfinn, und eineo tuͤrliſchen Prinz 
Tt 3 zeſſinn, 
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zeſſinn, die eine Chriſtinn worden, nach dem Inn⸗ 
halte der Verſe: 
Zwey Weiber liebten ſich als Schweſtern, mich als 
Mann, 
Die eine folgte mir, und ließ den Alforan, 
Die andere wollte bey der Nückfunft mich nicht 


* laffen, 
Erſt muft ung drey ein Bert, und ige ein Grab ums 
faſſen. 


Das übrige Gebiete der Stadt beſteht aus dem 
Stadtgen Sömmerda, dem leden Vargel und 
73 Dörfern, 


Gotha, 


“ein evangeliſchlutheriſches Fuͤrſtenthum an der $eis 
ne, Neffe und Gera. Es hat nebft Altenburg feis 
nen eigenen Herzog von fachfenzerneftinifher Linie, 
der auf den Kraistagen 2 Stimmen führt, 

Gotha, eine vortrefliche, ſtark bewohnte Stadt 
und Refidenz des Herzogs, welder Ernſt heißer, 
an der feine. Das fürftl. Schloß Sriedenftein 
Tiegt auf einem Felfen, mit einer vortreflihen Büs 
cherſammlung, einem Münzfabinette, und dem 
Zeughauße. Die Stadt hat ein fhönes Gymnafium. 
Gräfinn Tonna — Stiedrichewerth, ein zuftz 
ſchloß und Flecken, — Walterebaufen, Ten 
neberg,, Sriedricherode, Blaſii Zell, — Ich⸗ 
tersbaufen und Rranichfeld liegen etwas abges 
fondertunter Erfurt. — Hieher gehört auch die 
Grafſchaft Gleichen,- unten zwifhen Gotha und 
Erfurt, deren, oberer Theil den Fuͤrſten von a 

ns 


. 
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henlohe Neuenfteinifcher Linie, und der untere 
Theil cheils dem Fürften von, Yarzefeld, theils 
dem Fürften von Schwarzburg Rudolftade uns 
ter Sachen» Gorhaifber tandeshoheit gehöret 
Sonft harte ſie eigne Grafen, Die beſten Derter find 
Ordruf und Bleichen, 


Schwarzburg, 


ein Fuͤrſtenthum, theils über, theils unter dem Erz 
furtiſchen Gebiete, gehörtden zwo Linien des Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufes, Sondershaufen und Rudolſtadt. 
Die Religion ift die evangeliſchlutheriſche. 

Das niedere Fürftenthum, über dem Erfurs 
tiſchen, dem Fürften von Sondershaufen gehörig, 
enthält: B - 

Sondershaufen, an der Wipper, wo das 
Reſidenzſchloß, die Regierung und das Confiftos 
rium. — Alingen, Greuſſen, Ehrich, Ebe⸗ 
leben, unter Churfähftfber Hoheit — Bodun⸗ 
gen, in der Grafſchaft Hohenſtein, dem, Fürften 
von Rudolſtadt gehörig — Frankenhauſen, mit 
einem Schloffe, Regierung und Salzwerke — 
Blebra und Yeringen in der fogenannten guͤld⸗ 
nen Aue. 

Das obere Fürftenehum, unter dem Erfurtis 
ſchen, enchält auf dem fondershaufifhen Antheil — 
Arnſtadt, wo ein Schloß, die Regierung und das 
-Confiftorium, — Gebren, ein Marktflecken und 
Auguſtenburg, ein Schloß und darneben das wuͤ⸗ 
fie Schloß Refernburg ;- auf dem rudolftädeifhen 
Antheil — Rudolftadt, an der Saale, mit der 
fuͤrſtlichen Reſidenz guf emem Berge, wo die Re⸗ 

T4 gierung, 
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gierung, das Conſiſtorium und ein fein Gymnaſium, 
— Blankenberg, ein Staͤdtgen — Schwarz⸗ 
burg, das Stammhaus, — Boͤnigſee, ein 
Stadtchen, wo viele Arzneyen gemacht werden — 
Jum, ein Städgen, und Leutenberg, unter Saals 
feld, mit Silberbergwerfen, 

Die often führen die Titel der Erzſtallmei⸗ 
fer, Zägermeifter und Viergrafen des römischen 
Reichs. 

Stollberg und Wernigeroda. 

Zwo Grafſchaften über dem Schwarzburgifchen, 
am Harze, in Thüringen. Sie haben guten Feld⸗ 
bau, Bichweide, Waldung und Bergwerfe. Sie 
gehören den Grafen von Stolberg, die fi) in die 
wernigerodiſche und ſtollbergiſche Hauptlinien eins 
theilen. Von jener iſt eine Nebenlinie in den 
Meibsfürftenftand erhoben worden, ; 

Die Grafſchaft Stollberg gehört der jüngern 
nie, wo — Stollberg, am Harje, eine feine 
Stadt, — Rofla, ein Dorf, m beyden refidirt 
eine Nebenlinie — Straßberg. 

Die Graffhaft Wernigerode gehört der älz 
tern $inie unter Brandenburgifcher Hoheit, wo — 
Wernigerode, Stadt und Schloß, mit vortrefliz 
ben Bergwerfen, und der berühmte Brocken⸗ oder 
Blocksberg, wo nach der befannten Fabel die He⸗ 
en zufammen fommen. — Sie haben auch Ans 
theil an Klebra und Heringen, r 

Hohenſtein. 
Eine zwar bergichte, aber doch fruchtbare und wohl⸗ 
angebauete Graffepaft, gleich dansben, Sie Pe 
fon) 
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ſonſt eigne Grafen, nach deren Abſterben ſie ſehr 
vertheilt wurde. 


Lora und Rlettenbertg, zwo Herrſchaften, 
wo — Ellerich, Benkenſtein, Bleicherode, 
welche Churbrandenburgiſch, und zum Halberftäds 
tiſchen gefchlagen find. — Jlefeld, ein chur⸗ 
braunſchweigifches Amt, und Paͤdagogium. — 
Walkenried, ein ehemaliges unmittelbares Reichs⸗ 

ſtift, iſt herzoglich⸗ Braunſchweigiſch. — Das 
Amt und Schloß Hohenſtein, dem Grafen von 
Stollberg, und der Forſt des Amts, dem Grafen 
von Wernigerode gehoͤrig, ſtehen unter braunſchwei⸗ 
giſcher Hoheit. 
Das Eichofeld. 

Oder Eiſfeld, liegt neben Hohenſtein, und 
wird in das Obere und Untere Eichsfeld einge⸗ 
theilt. In jenem liegen Duderſtadt, an der Leine, 
eine Stadt, — Bieboldehaufen und Lindau, 
Sieden, drüber hinauf. — Gerode, eine Bes 
nedictiner / Mannsabtey; in diefem Heiligenſtadt, 
die Hauptſtadt des Laͤndgens, mit dem churfuͤrſtli⸗ 
ben Statthalter. — Stadt Worbie, ein Städtz 
gen, und Dingelſtaͤdt, cin Flecken. — Tre 
furt, unten, an der Werra, woran auch Heſſen⸗ 
Üheinfels und Churfachfen, Antheil haben, 


Das Ländgen gehört dem Churfürften von 


Maynz, ift fruchtbar, und hat roͤmiſchkatholiſche 
Einwohner, mit untermengten Lutheranern. 


‘ Tg 9. Die 
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9. Die freyen Reichsſtaͤdte. 


Nordhbauſen, an der Zorge, im Hohenſtei⸗ 
niſchen, eine alte Stadt, die fi zu der evanges 
liſchlutheriſchen Religion befenner, guten Handel 
mit Getraide treibt, und ein roͤmiſchkatholiſches 
Stift hatz auf deren Marfte oder Ringe, eine 
Rolands: Säule ſtehet; und 

Moͤhlhauſen, an der Unſtrut, eine ebenfalls 
evangeliſche, und dabey wohl bewohnte Stadt, wo 
der Droderoder Brunn iſt, bey welchem alle Jahre 
das Brunnen s Seft gehalten wird; liegen zwar in 
dem Oberfächfifhen Kraife, fie gehören aber zu dem 
Miederſaͤchſiſchen. 

10. Die Mark Brandenburg. 


Sie liegt gegen die Oſtſee, und die Graͤnzen 
find: Medlenburg, Pommern, Polen, Schle⸗ 
fien, die Saufig, Churfahfen, Anhalt, Magder 
burg und Luneburg. Sie heißt die Mark, oder 
Gränze, weil fie an der Graͤnze des deutſchen Reis 
ches liegt. „ Die Hauptfläffe find: die Oder, Via- 
drus, in welche die Warte ifält, und die Elbe, 
Albis, in welche die Spree, Havel und Doffe 
faͤllt. Man theilt fie in folgende Provinzen: 

Die alte Mark, 
an der Elbe, linker Hand, ein fruchtbares Sand, 
enthält: 

Standal, die Hauptftadt an der Uchte, mit 


dem Obergerihte, und guten Manufafruren. — 
Oſter⸗ 
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Ofterburg, am Waffer Biefe, eine Efeine Stadt. 
— Werben, an der Elbe, wo fih die Havel mit 
ihr vereiniger, eine uralte Stadt mit einer deutſchen 
Drdensfommenthurey. — Seehauſen, ein maͤſ⸗ 
figes Staͤdtgen, am Waſſer Aland — Arendſee, 
Bis mark, Ralbe, Apenburg, Flecken. — 
Salzwedel oder Soltwedel, Soltquella, an der 
Seeze, eine alte Stadt — Tangermünde, uns 
ter Stendal, wo der Fluß Tanger in die Elbe faͤllt, 
eine Mittelſtadt. — Arenburg, drüber, — 
Gardeleben, linker Hand an der Milde, 


Die Priegnig, 


oder die Vormark, über jener begreift 7 Kraife, 
Darinnen find 


Perleberg, am Fluffe Stepenig — Witz 
tenberg, ein mäßiger Ort, — Wilinach, ein 
Städtgen — Gorick oder Ayrig eine mittel⸗ 
mäßige Stadt, — Havelberg, an der Havel, ein 
nahrhafter Ort, und ehemaliges Vißchum, wovon 
noch ist das enangelifche Domkapitel if. — Lenz 
zen, an der Elbe, und der Gränze von Mecklen⸗ 
burg. — Stepenig, oder Marienfliek, auch 
an der mecklenburgiſchen Graͤnze. — Heiligen⸗ 
grab, drunter, find zwey evangeliſche Feäuleinftifz 
ar. — Pudlig, Meyenburg, Preutzwalk, 
Witſtock, mäßige Staͤdte. 


Die Mittelmark, 


über dem ſaͤchſiſchen Churkraiſe und der Lauſitz, 
iſt in 8 Kraife abgetheilt. Darinnen liegen: 


Berlin, 
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Berlin, Berolinum, die Hauptſtadt aller För 
niglich⸗ preußiſchen und durfürftlich brandenbur- 
gifhen tänder, an der Spree, eine der größten 
und ſchoͤnſten Städte in Deutſchland. Sie beftcht 
aus den 5 Städten: Berlin, Coͤlln an der Spree, 
mit dem prächtigen Föniglichen Luſtſchloſſe Fried⸗ 
richewerder, Dorotheenftadt und Sriedriches 
ſtadt, wozu noch die Koͤnigsſtadt, und die So⸗ 
phienſtadt, als Vorſtaͤdte des eigentlichen Berlin, 
kommen. Es iſt hier die neue Domkirche, und die 
ſchoͤne Garniſonkirche, das reformirte Joachims⸗ 
thaliſche Gymnaſium in Coͤlln, das von Joachims⸗ 
thal, in der Uckermark, hieher verlegt worden, die 
Akademie der Wiſſenſchaften, das Invalidenhaus, 
die Zeughäufer, die Münze, die meffingene Bild⸗ 
fäule Friedrich Wilhelms, die große Glocke, die 
Buͤcherſammlung, die Kunftsund Naturalien⸗Kam⸗ 
mer, der Marftal, das Obfervatorium, und das 
Anatomifche Theatrum, ſehenswerth. Ueberhaupt 
befinden ſich hier 14 lutheriſche, 11 veformirte, 
und eine roͤmiſchkatholiſche Kirche. Die Wiffens 
haften und Künfte find in dem ſchoͤnſten Flore; 
die Manufafturen, welche befonders durch die wies 
len franzöfifhen Flüchtlinge errichtet wurden, find 
wichtig, ‚und die Handlung anfehnlihd, In der 
koͤniglichen Schagfammer ftehen die 12 Apoftel in 
Schensgröße, von Silber. In der Sophienftadt 
iſt das Luſtſchloß Monbijou/ und nicht weit davon 
die Schlöffer, Charlottenburg und Schönbaus 
fen. — Brandenburg, an der Havel, welche 
die Stadt in Altzund Vleu⸗ Brandenburg their 
let, wozu noch die Burg, als der dritte Theil, 

fomnt, 
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kommt. Sie ift eine alte Stadt, die der ganzen 
Mark den Namen giebt. Ehemals war hier ein 
Bißthum, wovon noch die Domfirche, nebft dem 
Domkapitel, herruͤhrt. Hier find: eine Ritterſchule, 
2 fehöne Gymnafien, gute Fabriken, und das auf 
Befehl Barls des Großen gefeste Bild des Ro⸗ 
lands, mit dem Horne,. weldes er Olivant, und 
dem Schwerte, welbes er Durant nennt. — 
Potsdam, zwiſchen den beyden vorigen, an der 
Havel, eine feſte Stadt, die taͤglich ſchoͤner wird, 
und gleihfam die ze Reſidenz dcs Königs iſt. Sie 
Hat ein prächtiges Schloß, eine wichtige Gewehr⸗ 
fabrif, ein groß Wanfenhaus für Soldartenfinder, 
eine ſchoͤne Glaßhuͤtte, und allerhand andere Manus 
fafturen, Das prächtige Luſtſchloß Sans Sonci, 
liegt nahe dabey / auf einem Berge — Span 
dau, an der Havel, eine Neal: Veftung, wo ein 
Zucht / und Spinnhaus, nebft einer Gewehrfabrik 
iſt. — Oranienburg, ein Staͤdtgen und Luſt⸗ 
ſchloß, wo eine ſchoͤne Porcellanfabrif, und ein gu⸗ 
‚ses Wayſenhaus. — Plawe, ein mäßiger Ort, 
an der Havel, hier fängt ſich ein Kanal in die Elbe 
an. — Rathenow, an der Havel, eine alte 
Stadt. — Nawen, eine neue Stadt, in einer 
fonft unfruchtbaren Gegend, melde der, Koͤnitzs⸗ 
horſt hieß, und wo fruchtbare Fönigliche. Vorwerke 
angelegt find. — Fehrbellin, ein geringes Staͤdt⸗ 
gen, in dem Laͤndgen Bellin. — Rupin, eine 
ehemalige Graffbaft, wo Alt-Rupin, gering, 
Leu: Rupin, aber anfehnlich und nafrhaft. — 
Lindow, Wuſterhauſen, Neuſtadt, an der 
Doffe, mit einer. Spiegel + und Glaß + Manufaz 

Ws etur. 
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ktur. — Reineberg, über Rupin. — Boͤpe⸗ 
nick, neben Berlin. — Teltow, wovon die 
Teltauer Ruͤbgen benennt werden. — Mitten⸗ 
walde, Trebbin, Boffen, Buchholz. — 
Treuenbriezen, an der ſaͤchſiſchen Graͤnze. — 
Belliz, — Lehnin, ein ehemaliges Kloſter. — 
Bernau, über Koͤpenick, cin Staͤdtgen. — Lies 
benwalde, an der Havel, wo ſich der Fühnner 
"Kanal nach der Oder anfängt. — Srankfurr, an 
der Oder, eine wohlgebauete, berühmte, etwas 
feſte Handelsfiadt, welche jährlih 3 Meſſen, und 
feit 1506 eine Univerfität har. Es find darinnen: 
die St. Johannis; und Nicolais Kirche, das Raͤth⸗ 
hans und die Buͤcherſammlung, fehenswerth. Vor 
der Stadt ift-der Pocten- Brunnen, welcher alles 
verſteinert, und das ehemalige Kartheuſer⸗Klo⸗ 
ſter, wo Tobann ab Jndagine, ein fleißiger 
Bücerfhreiber, Prior war. Darneben ift das, 
durch ein Treffen befannt gewordene Dorf, Kum⸗ 
mersdorf. — Muͤhlroſe, mit. dem Kanal, 
der die Spree und Oder vereiniget. — Lebus, 
ein Städrgen und chemaliges Bißthum. — Fuͤr⸗ 
ſtenwalde, ein Staͤdtgen. — Liezen, cin 
Städtgen, und Johanniter + Konmenthurey. — 
Salkenbagen, Münchberg, Buckow, Alt 
Landsberg, Briegen, Bieſenthal, Freyen⸗ 
walde, mit einem Gefundbrunhen und Alaunwers 
fü — Nieſtadt, mit Mefjer s und Scheeren⸗ 
Schmieden, nebft Eifen-und Blech⸗ Hämmern. — 
Oderberg. — Storkau und Beſekau, Städt: 
gen, die fonft zu der Nieder-Lauſitz gehörten, und 

nun zur Mittelmark geſchlagen find. 
Die 
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Die Uckermark. 


Ein fruchtbar Stüf, oben an der mecklenbur⸗ 
giſchen und pommerifben Gränze, wo Prenzlow, 
die Hauprftodt, am Fluffe und Ser Ucker. Sie 
hat ein Obergericht, und viel franzoͤſiſche Fluͤcht⸗ 
linge zu Einwohnern, — Zedenick, Templin, 
Lychen, Boyzenburg, mäßige Städte. — 
Straßburg und Loͤckenitz, an der pommeriſchen 
Gränze. — Bröfom, ein Sieden. — Svet, 
öder Schwedt,‘ neben Pommern, an der Oder, 
Sie ift eine anmuthige Stadt, mit einem fhönen 
Schloſſe, und giebt einer brandenburgifchen Ne⸗ 
benlinie den Namen. — Vierade, ein dazu ges 
höriges Staͤdtgen. — Angermünde, linfer 
Hand darneben. — Joachimoethal, ein Städts 
gen, wo fonft das it nach Berlin verlegte Gymna⸗ 
fium war, 


Die 4 beſchriebenen Provinzen heißen zufams 
men die Ehurmark. 


Die Neumark. 
Sie begreift das, was von dem deutfchen Ors 


„den 1455 Fäuflih an Brandenburg gefommen iſt, 


und heißt deßwegen die Neumark, - Es find das 
rinnen: 


Cuͤſtrin, an der Oder, eine ſtarke Veſtung, 
in einer moraftigen Gegend, der Sig der neumärz 
kiſchen Regierung, mit einem guten Schloffe, und 
ſchoͤnen Zeughäufern. Sie ift der Ort, wo die 
Gefangenen hinkommen, die das Leben verwirket 

haben, 
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haben. — Zorndorf, unweit Cüfttin, ein 
Dorf, das durch eine Schlacht merfwirdig if. — 
Dam, Sürftenfeld, Wüftrinchen, Berwalde, 
Morin, Grünenberg, dem Johanniter: Orden 
gehörig. — Zeden, Asnigeberg, Schoͤn⸗ 
flies, Soldin, eine feine Stadt, wo die märfis 
ſchen Häringe Häufig gefangen werden. — Kips 
pene, Berlincken, — Landoberg, eine Stadt, 
an der Warte, wo. ftarfer Handel mit Wolle und 
Zücbern iſt. — Sriedeberg, ein mäßiger Ort. — 
Drieffen, Stadt und Veſiung. = - Woldens 
berg, Bernſtein und Arenewalde, Staͤdtgen, 
über Friedberg. — Yleuwedel, Ralis, Ren, 
Noͤrenberg/ Salkenberg, Dramburg, Schies 
felbein, mit einer $andes + Kommenthurey, — 
Sonneburg, Stadt und Schloß, unter der Warte, 
welche der Herrenmeifter des Johanniter «Ordens 
in der Mark Brandenburg befist, Er und feine 
Ritter find proteſtantiſcher Religion. An Brans 
denburg leiftet er den Eid der Treue, und hat feine 
Güter theils in der Mark, theils in der Nieder⸗ 
Lauſitz. Unter ihm fichen 7 Kommenthureyen und 

erviffe Sehen. — Droßen, eine gute Stadt. — 

‚Snigewalde, Sternberg, Reppen, Städt 
gen. — Croſſen und Züllichan, die hicher ger 
hören, fommen in Sclefien, der cotbuſſer Brais 
aber in der Mieder ⸗Lauſitz vors 


Der Erdboden ift im Brandenhurgifchen wegen 
des vielen Sandes fehr mäßig, aber durch die Vor⸗ 
forge des Landesherrn, und die Arbeit der Einwoh⸗ 
ner, ſehr verbeſſert. Daher find darinnen ftarfe 

Dich 
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Vieh⸗ beſonders Schafzucht, und ziemlicher Acker⸗ 
bau, nebſt anſehnlichen Waldungen. Die koͤnigliche 
Familie bekennet ſich, nebſt einem Theile der Einwoh⸗ 
ner, zu der reformirten, die meiſten aber zu der evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Religion, und nur wenige zu der 
Roͤmiſchkatholiſchen. Aber es iſt auch die Anzahl der 
Juden fehr groß, Das regierende Hans ſtammet von 
den alten Grafen von Hohenzollern her, welche erſt⸗ 
lich Burggrafen zu Nürnberg, fodann Markgrafen 
zu Brandenburg ‚und: Ehurfürften, endlich aber 
Könige in Preußen wurden. _ Der it.regierende 
König und Ehurfürft,.heißt Friedrich der zte. 
Zu Ende des ſechzehenden Jahrhunderts, theilre 
ſich dieß Haus in drey Linien, die Churlinie, die 
Bayreuthiſche, und die Anſpachiſche. Der Kriegs⸗ 
ſtaat iſt einer der anſehnlichſten in Europa. 


rt. Pommern: 


Dieſes Herzogthum iſt das Ende von Deutſch⸗ 
land, und liege an der. Oſtſee, zwiſchen Mecklenburg, 
Polniſch⸗ Preuſſen, Brandenburg und Polen, Der 
größte Fluß im Lande ift die Oder, welcher unters 
halb Stettin etlihe Seen macht, und fodann in 
das friſche oder große Haf fällt, Andere mittlere 
und Fleine Fluͤſſe find: die Reckenitz, Ucker, Rans 
dau, Rega, Perſante, Wipper, Stolpe, u. a. mi 
Es wird in Dor: Pommern und Zinter: Poms 
mern eingetheilt, und von dem erften gehört unges 
fähr die Hälfte der Krone Schweden, das übrige 
alles aber an Chur: Brandenburg, 


uu de 
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Sn Dor-Pommern, Schwedifchen An⸗ 
fheils, find: 

Das Land von Stralfund, mit Stralſund, 
der Hauprftadt des Schwediſchen⸗ Pommern, einer 
ſtarken Veſtung, mit einem guten Hafen Sie 
iſt der Sitz des ſchwediſchen Starrhalters und der 
Megierung, fie har ein ſchoͤnes Gymnaſium, und 
treibt gute Handlung. u 


Das Fuͤrſtenthum Barth, oder Bardt, wo 
Barde, eine Stadt, an einem Eleinen Meerbu⸗ 
fen, die ein Fraͤuleinſtift hat. — BDamgarten, 
Richtenberg, Sransburg, Teibbefes, Grim⸗ 
me, Städrgen. — Der Dars, eine Halbinfel, 
die mit dem Mecklenburgiſchen zuſammenhaͤngt. 


. Die Graffbaft Guͤtzkow, wo Breifewalde, 
oder Bripswalde, nipt weit von der Oftfee, oder 
dem fogenannten Ric, mit einem zur Handlung 
bequemen Hafen, Sie ift fefte, hat feit 1456 cine 
Umverfität, eim Oberhof-Geriht nnd Conſiſto⸗ 
rim. — Eldena und Ludwigsburg, Fle⸗ 
den. — Loitz, Guͤtzkow, Laſſan, Städtgem 


Die Herrſchaft Wolgaft , wo Wolgaft, eine 
ziemliche Stadt, am Peenefluß, der nicht weit das 
von in die Oftfee fällt, 

Die Inſel und Fuͤrſtenthum Rügen, eine, im 
Umfange ı2 Meilen, große, fruchtbare Juſel, 
wo Bergen, cine Fleine ofne Stadt, der Sit 
des Sandvogts und des Sandgerichts. — Putbue, 
ein Schloß. — Gars, ein Staͤdtgen. — 

Die 
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Y Pr Halbinſel Wittow, und drey Fleinere In⸗ 
ſeln. 
* In Vor⸗Pommern, preußiſchen Antheils, 
nd? 


Das Fuͤrſtenthum Stettin, fo viel davon zu 
. Bor; Pommern gehört, wo — Stettin, die 
Hauptſtadt von ganz Pommern, an der Oder, eine 
fe Veſtung, der Sig der Landescolegien, über 
as ganze brandenburgifche Pommern. In der 
Stadt ift ein academifbes Gymnaſium, und wichs 
tige Handlung. Bor dem Karhhaufe ficher eine 
metallne Säule, zum Andenfen der Tapferfeie 
der Bürger, bey der Belagerung des 1677ften 
Jahres. — Anclam, eine Stadt, an der Pees 
nie, und an den ſchwediſchen Graͤnzen. — 
min, eine Gränzftadt, mit guter Handlung. — 
Udermünde, eine Stadt, unter Anclam, am 
großen Haf, welcher at. Lacus magnus, oder re- 
cens finus heißt. — Treptow, ein Städtgen, 
neben dem Mecklenburgiſchen. — Paſewalk, 
an der brandenburgiſchen Graͤnze, eine weitlaͤuftige 
Stadt. — Garz und Pencum, kleine Staͤdte, 
unter Stettin. — Torgelow, ein Flecken, und 
Neuwarp, rechts, am großen Haf, ein Staͤdt⸗ 
en. — Stolpe, cin Flecken, bey Anclam, 

Die Inſel Ufedom, mit einer Eleinen Stadt 
gleiches Namens, der Penemünder-und Swies 
nemünder Schanze, Hier war fonft Vineta, 
eine ins Meer verfunfene Stadt. 

Die Inſel Wollin, die durch eine Bruͤcke mie 
Hinter Pommern zufammen hangt, und wo die 


Stadt Wollin, mit einem Schloffe, liegt, 
Un z Zu 
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Zu Sinter Pommern gehören: 


Das übrige von dem Herzogthume Stetein, 
wo Damme, Breifenbagen, Banen, Pyrir, 


Das Herzogehum Pommern an fih, wo — 
Stargard, die Hauptftadt von ganz Hinter ⸗ Pom⸗ 
mern. Sie hat ein Collegium Illuſtre, und trei 
mit Wolenfabrifen gute Handlung. — Bas 
ein Flecken. — Golnow, an der Ihne. 
Maſſow, Stramme, Städtgen. — Camin, 
an.der Oſtſee, wo noch itzt von dem ehemaligen 
Bißthume, das Domkapitel und die Domfirde 
find. — Greifenberg und Treptow, an dir 
Rega. 

Das Fuͤrſtenthum Camin, das ſonſt zu dem 
Bißthume gehörte, und im weſtphaͤliſchen Frieden 
für Churbrandenburg fecularifiret wurde. Darin: 

. nen find — Colberg, eine fefte Handelsſtadt, an 
der See, mit einem Hafen und Domkapitel, — 
Cöelin, eine mittelmäßige Stadt, wo das Hofges 
richt und Eonfiftorium für Hinter Pommern, — 
Coͤrlin, unter Colberg, und Bubliz, an der pol⸗ 
niſchen Graͤnze, Eleine Derter, — Neugard, 
ein Eleiner Ort, über Golnow. 


Das alte Herzogehum Caffuben, wozu man 
auch Collberg und andere Derter des Fuͤrſtenthums 
Camin rechnet; es enchält hiernaͤchſt zauow. — 
Belgard, unter Coͤrlin, eine huͤbſche Stadt. — 
Draheim, ein Schloß, und Tempelburg, ein 
Städrgen, der Herrſchaft Drahelm, an den polnis 
ſchen Grängen, ein Pfand von Polen, feit in 

eu⸗ 








Von Deutſchland. 677 


Veuſtettin, gegen die polniſche und preußiſche 
Graͤnze. — Katzeburg, drunter, an der pol⸗ 
niſchen Graͤnze. — Polzin, über Draheim. — 
een Labeo, Daber,. unter Greifens 
erg. 
Das alte Fürftentfum Menden, an der Oftfee, 
Ducatus Venedorum, hat — Rügenwalde, eine 


huͤbſche Stadt, nicht weit von der See, an der 


Wipper. — lage, drunter. — Rummels⸗ 
burg, ganz; unten, bendes mäßige Städte, an 
der Wipper. — Stolpe, neben Slage, rechter 
Hand, cine gute Handelsftadt, mit einer Bern⸗ 
fein: Fabrik, einem Lachsfange, und gutem Biere, 


Die Herrſchaften Lauenburg, noch weiter zur 
Rechten, an der See, und Bütow drunter, ger 
hörten fonft zu Polen, und wurden 1657 an Brans 
denburg abgetreten. Darinnen find — Lauen⸗ 
burg und Buͤtow, zwo gute Staͤdte. 


Der Erdboden in Pommern ift theils ſandicht, 
theils aber auch ganz fruchtbar. Vefggiers Fom- 
men daher viele -geräucherte Gänfe, rfte und 
Safe. Die Einwohner find meift $urheraner, mit 
untermiſchten Neformirten und Roͤmiſchkatholiſchen. 
Die Leibeigenſchaft ift darinnen noch ftarf eingeführt, 
und die Lebensart noch ziemlib roh, Ehemals 
machte Pommern einen großen Theil des wendie 
ſchen Königreihs aus. Sodann befam es 1025 
eigne Herzoge, aus wendiſchem Gebluͤte, und alg 
diefelben 1637 ausftarben, fo hätte es, vermöge 
einer Erbverbrüderung, an Brandenburg fallen ſol⸗ 

Yu 3 len, 
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len. Es war aber der dreyßigiaͤhrige Krieg, in 
welchem die Schweden‘ das Land wegnahmen, und 
im weſtphaͤliſchen Frieden die Hälfte, nämlich Vor⸗ 
Pommern, nebft der Inſel Rügen, behielten. In 
dem nordifchen Kriege änderte es ſich wieder, fo, 
dag Schweden durch den ſtockholmer Frieden ı720, 
die Hälfte von Bor + Pommern verlor und an 
Brandenburg abtreten mußte, alfo daß es ist nur 
den vierten Theil, und Brandenburg alles übrige 
beſitzt. 

In den Landern des oberſaͤchſiſchen Kraiſes übers 
Haupt, herrſchet, was die Fruchtbarkeit anlangt, 
eine große Verſchiedenheit. Doch iſt er ziemlich 
überall vortreflich angebauet, und durch den Fleiß 
der Einwohner an vielen Orten ſehr verbeſſert. Er 
hat vorreeflihen Ackerbau, etwas Weinbau, Vieh⸗ 
zucht, Salz und Vergwerke. Nicht nur die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und allerhand Fabriken werden darinnen 
eifrig getrieben, fondern es ift auch die Handlung 
an einigen Orten von großer Wichtigfeit. Die herrs 
ſchende Migion iſt theils die evangeliſchlutheriſche, 
theils die Reformirte, mit untermengten Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen. Der kraisausſchreibende Fuͤrſt, iſt 
der Churfuͤrſt zu Sachſen. Die Kraistage wur⸗ 
den ſonſt meiſt zu Leipzig gehalten. Aber ſeit 1683 
find fie nicht mehr üblih. Die Anzahl der Krais⸗ 

immen erftrecfet ſich auf 22. Davon haben Churs 
ſachſen und Ehurbrandenburg, jeder 3 Stimmen, 
die Herzoge von Sacyfen: Weimar und Gotha, jes 
der 2 Stimmen, Sacfen : Meinungen und Cos 
burg: Saalfeld, zuſammen eine Stimme, der Koͤ— 
nig 
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nig von Schweden, das Haus Anhalt, die Achz 
zißinn von Quedlinburg, der Fürft von Anhaltz 
Bernburg, der Herzog von Braunſchweig, die Fürs 
fen von Schwarzburg ⸗ Sondershaufen, Schwarze 
burg: Rudolſtadt, Mangfeld, die Fuͤrſten und Gras 
fen zu Stolberg, die Grafen von Neuß, und die 
Grafen von Schönburg, jedes eine Stimme, 


Der zehende Abſchnitt. 


Von dem burgundiſchen Kraiſe. 


Hit war nad) der alten Abrheilung, der letzte 
Krais des deutſchen Reichs, und begriff die 
gefammten Miederlande, und die Braffchaft Bur⸗ 
gund, oder Sranche Comte, wie fir ehemals den 
Herzogen von Burgund gehörten, und durch Ma⸗ 
via, die Prinzefinn des letztern Herzogs von Burs 
gund, Rarle des Rühnen, ihrem Gemahl, dem 
Kaifer Marimilien, zu Theil wurden, Dieſer 
Kaifer und fein Nachfoiger, Karl der ste, mach⸗ 
ten daraus einen Krais des deutſchen Reichs. Nach 
des festern Tode, kam der Krais durch feinen Sohn, 
Philipp den zten, zur fpanifhen Monarchle. Aber 
unter finer Regierung verfohr er viele Lander. Die , 
7 vereinigten Provinzen machten fi unabhängig, 
und der König von Frankreich nahm nicht nur zwen 
ganze $Ander, die Scanche Comte und Artois, 
fondern auch große Sride von den übrigen weg. 
Nachdem die ſpaniſche Linie des Haufes Oeſterreich 
1700, mit dem Könige in Spanien Karin dem 
zten, ansgeftorbin war, ſo kamen die noch uͤbri⸗ 
ar gen 
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gen $änder des burgundifchen Kraifes, welche man 
bisher die ſpaniſchen Niederlande genennt harte, an 
die deutfche Linie von Defterreich, und man hieß fie 
von nun an die oͤſterreichiſchen Niederlande. Rach 
dent Tode des Kaifers Karls des öten, hat fie die 
Kaiſerinn Königinn, Maria Therefia, als Erbinn 
deffelben, behalten, und befist fie noch immer, als 
einen Krais des deutſchen Reichs. Sie führt auch 
deßwegen im Neichsfürftenrathe eine Stimme. Die 
zu diefem Kraife gehörigen Laͤnder, find ſchon vors 
ber unter dem Namen der öfterreichifpen Nieder⸗ 
lande abgehandelt worden. 


Ende des erfien Bandes. 





Verſuch 


Verſuch 
hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
fuͤr die Jugend. 


Zweyter Band, 





Verſuch 
einer hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
für die Jugend, 
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Anhang 
der Reichslande, 


die zu Feinem der im vorigen Hauptſtuͤcke beſchriebe⸗ 
nen 10 Kraife gehören, und doc zu dem deutſchen 
Meiche gerechnet werden, Mänlih: das Koͤnigreich 
Boͤhmen/ nebſt den davon abhängigen Markgrafthüs 
mern, Mähren und Lauſitz, das Herſogthum Schleſten, 
und die Grafſchaft Glatz; ferner: die Hertſe 114 
Jevern, Kniphaufen, Kheda, Schauenburg / 

Die letztern find fo, wie die gefürftete Grafſchaft 
Mömpelgard, an denjenigen Orten angezeigt wor⸗ 
den, wohin fie nach. ihrer Sage auf der Sandfarte 
gehören. Won den erften und großen Laͤndern muß 
fen wir hier noch reden. 


Die erfte Abrheilung, 
Von Böhmen, 


Dis Koͤnigreich Boͤhmen, oder Boͤheim,/ Bohe- 
mia, liegt in dem füblichen Theile von Deutſch⸗ 
Ind, Es gränzet an Söteen, Mähren, ie 
4 F2 relch, 
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rei, Bayern, Franfen, die Oberpfalz, Meiffen, 
amd die Lauſitz. Das Sudetifche, oder Riefenges 
birge ſcheidet es von Schleſien, der Böhmer 
Wald aber von der Oberpfalz, Franken und dem 
Vogtlande. Es ift ohngefaͤhr 45 Meilen breit, 
und 35 lang. Seiner Geftalt nah, auf der Karz 
te, wird cs mit einer aufgebluͤheten Roſe verglichen. 
Die vornehmften Fluͤſſe darinnen find die Elbe, 
deren Urfprung auf dem Diefengebirge zwiſchen 
Böhmen und Schleſien iftz die Moldau, Mol- 
dauia, fie kommt von den öfterreichifchen Graͤn⸗ 
zen ber, gehet dur Prag, und fält in die Elbe, 
(Ein anderes ift die Mulde in Meiffen:) Die 
Eger, Egra, fie kommt aus Franfen, und gehet bey 
Leutmeritz in die Elbe, 

Die Eintheilung des Königreichs iſt alfo ger 
macht, daß die Stadt Prag für ſich allein bfeibr, 
dann die zwölf Kraife Fommen, und endlich der 

he Bezirk auch noch befonders genommen 


1) Prag, die Hauptftadt des ganzen Könige 
reichs an der Moldau, welche durch die Stadt gehet. 
Sirift feſte, und ehr groß, indem ſie im Umfange drey 
Meilen hat. Nach der neueflen Verfaſſung ſind es 
vier Städte, die Altſtadt, die Neuſtadt, die 
Eleine Seite, und der Hradſchin. Die Univers 
ſitaͤt, welde Kaifer Rarl der 4te 1348 geftiftee 
hat, und die Yudenftadt find jin der Alte 
ſtadt. Diele ift fehr volkreich, hat enge Gafs 
fen, hohe Häufer, und viele Kirchen. Inder 
Pfarrkirche U, L. 3. beym Tein liegt der, hier 
1608 verftorbne, Tycho de Brahe begraben. In 

5 der 
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N 
der Neuſtadt giebt es breite Gaffen, ſchoͤne Ger 
bäude und Gärten, ein prächtig Nathhaus und 
ein Jeſuiten⸗Kolleguum. Darinnen ift auch 
der Wiſcherad, oder das feſte Schloß, auf 
einem hohen Felſen, mit einem Zeughauſe, 
desgleichen ein freyweltliches engliſches Frauen⸗ 
zimmerſtift. Die kleine Seite iſt älter, als die 
beyden vorigen, und enthaͤlt die meiſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Palaͤſte. In dem Hradſchin find der Koͤnigs⸗ 
hof, oder das koͤnigliche Schloß, aus welchem die 
3 Kaiſerlichen Raͤthe 1018 von den Böhmen ſechs 
Stock hoch zum Fenſter herausgeſtuͤrzet worden, 
wiewohl fie auf einen Miſthaufen fielen, und feinen 
Schaden litten; ferner das, feit 1755_errichtete: 
Ki K. Fraͤuleinſtift, die Erzbifböflihe Kathedral⸗ 
kirche, und des Erzbiſchofs Palaft, der fogenannte 
Strohhof, oder ein Prämonftratenferftift auf dem 
hoͤchſten Orte der Stadt. Diefes hat in weltlichen 
Dingen fein befonderes Recht und Gericht und vers 
wahret einen unglanbliben Schatz. Meben der 
Stade ift der Weife Berg, wo die Böhmen 1620 
mit ihrem neuen Könige, dem Churfürfien Fried⸗ 
wich von der Pfalz die Schlacht wider die Kaiſerli⸗ 
hen verlohren. Eine fböne, 13 Ellen breite. 660 


Ellen lange, und auf 18 Pfeilern ruhende Bruͤcke 


ſondert die Alt⸗ und Neuftadt von den übrigen ab, 
Auf derfelben ficher nebſt andern ſchoͤnen Bildfäus 
len auch eine des Johannes von Nepomuck, wel⸗ 
ber 1383 auf Befehl des Königes. Wenceslaus 
von der Brücke in den Fluß geſtuͤrzt wurde, weil er 
nicht offenbaren wollte, was ifm die Gemahlinn 


des Kaiſers gebeichtet hatte. Im J. 1729 iſt er 
3 von 
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von beim Pabſte Benedikt dem ı3ten unter die Hei⸗ 
ligen verſetzt worden, 

2) Der Rackonitzer Krais, neben Prag, lin⸗ 
Ter Hand, enchältz 

Radonig, eine Königliche Freyſtadt am Mizas 
fluffe, — Aunhoſt, eine Stade — Schlan oder 
Stan, eine alte Stadt, mit einem Schloffe, dem 
Grafen von Martinitz gehörig — Welwarn und 
Budin, Königliche Städte — Raudnig an der 
Elbe, ein Städrgen und Schloß des Fürften 
von $obfowig. 

3) Der Saazer Krais, nebft dem Eins 
Bogner Gebiete, linker Hand über jenem, an der 
Graͤnʒe des ſachſiſchen Erzgebirges, wo 

Saas oder Ziateck, Satecium, die Kraisftadt, 
an der Eger, -. Sie handelt ſtark · mit Hopfen. — 
Caaden, mit einem Mingritens und Barfüßerz 
Klofter, einem Schloffe auf einem Felſen und einem 
bis an den Knopf gemauerten Thurme, Sie iſt 
fonderlih durch den Vergleich bekannt, welchen 
Kaifer Karl der ste, Im nn 1534 mit Johann 
dem Churfürften von Sachfen über die römifche 
Königswahl gemacht hat, — Commotan, eine 
ſchoͤne, volkreiche Stadt, deren Einwohner viele 
Handlung nah Sachſen treiben. Sie hat ein ſchoͤ— 
nes Aaun- Werft, — Brirx und Laun, nahrhafte 
Städte, — _Brefnig, Sebaftianberg oder 
Basberg, arharinenberg , Sonneberg, 
Städrgen an der ſaͤchſiſchen Gränze. — YFons 
«bimsthal, nicht weit von der fächfifchen Gränze, 
ein Bergftädtgen, wo die erften Thaler, Joachimici 
genannt, vondem Grafen Joachim In 

17 
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feblagen find — Schladenwerth, Stadt und 
Schloß. — Gottsgabe, Platten, — Karls⸗ 
bad, eine koͤnigliche Stadt, wo die berühmten, von 
Kaifer Barln dem 4tin 1370 entdecften, warmen 
Bäder find, und ſchoͤne Zinn + und Stahlarbeit vers 
fertige wird. — Ellnbogen, Stadt und Schloß 
auf einem Felſen. — Schlackenwalde, mit eis 
nem Zinnbergwerfe. — Perfchau, Kauterz 
bach, Schönfeld, Vergſtaͤdte. In dieſem 
Kraiſe find die Dörfer Sediitz und Seydſchuͤtz, 
wo das biftere Waffer und das Purgierſalz her⸗ 
kommt. 

4) Der Leutmeritzer! Krais, neben !dem 
Saager rechter Hand an der fächfifpen und lauſni⸗ 
tziſchen Gränze, enchält 

Zeutmetis, Litomericum, an der Elbe, eine 
ſchoͤne, volfreihe Stadt, mit einem Biſchoffe und 
Domſtifte. Sie hat auch ein Jeſuiten⸗Koliegium, 
Dominikaner + und Capuciner-Klofter und ein groſ⸗ 
fes Provianthaus, — Coͤplitz, nahe an der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gränge,. eine huͤbſche, dem Grafen Clari ge⸗ 

oͤrige Stadt, mit einem warmen Bade. — 
ufig, Aufta, darneben, rechter Hand, eine koͤnig⸗ 
liche Stadt an der Elbe, mit gutem rothen Weine 
— Terfchen, weiter zur Rechten, Stadt, Schloß 
und Herrſchaft des Grafen von Thun, an der Elz 
be — Bilin, unter Töplig, Stadt und Schloß 
des Fuͤrſten von Lobkowitz, mit einem Sauerbrun⸗ 
nen. _ Daneben ift das Dorf Staditz, wo der 
Dauer geweſen feyn fol, den die Königinn Libuf 
fa, Tochter des Crocue, 722 zu ihrem Gemahlers 
wählte, da fie von ihren Sandsftänden genoͤthiget 
— xXx4 wurde, 
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wurde, ſich zu vermaͤhlen. Sie ritte, wie man 
ſagt, nebſt einer Begleitung von zehen Perſonen 
voran, und ließ das Pferd laufen, um einen Mann 
faͤr ſich anzutreffen, der auf einem eiſernen Tiſche 
ſpeißen würde. Das Pferd fol hier bey dieſem 
Dorfe ſtehen geblieben feyn, wo ein Acfersmann auf 
feinem umgekehrten Pfluge Brod und Käfe aß, den 
fie auf feine Antwort, daß er der Richter des Dorfs 
fen, und Primislaue heiße, zum Gemahl und Rös 
nige machte. Er hat fehr weislich regiert, undden 
Böhmen gute Geſetze gegeben. — Trepenis, ein 
Staͤdtgen, — Zinnwald, ein halb boͤhmiſcher, halb 
ſachſiſcher Flecken, mit Zinnbergwerfen. — Dur, ein 
Flecken und Schloß der Grafen von Waldftein — 
Oſſig, ein Eifterzienferflofter — Loboſitz, ein 
Städtgen neben $eutmerig. — Kraupen über Aufs 
fig, mit dem Jeſuitenkloſter Marienfhein. — Pans 
zen oder Beneſchau, unter Terfhen, wo gut Pas 
pier gemacht wird, — Auſcha, Leipa, Böh⸗ 
miſchkamnitz und Kreywitz, welche Glaßhandel 
treiben — Hanſpach / Schluckenau, Rum⸗ 
burg, Flecken an der lauſitziſchen Graͤnze mit Zar 
brifanten und Handelsleuten, 


5. Der Bunzlauer Krais, neben jenem an 
der Lauſitz und Schlefien, wo 


Jungbunzlau, an der Elbe, eine Fönigliche 
Stadt, — Altbunzlau, ein Flecken — Ber 
natky, eine Stadt — Meinick, eine kleine 
Stadt, am Zufammenfluffe der Moldau und Elbe, 
am Rande gegen Prag — Reichftadt, Flecken 
und Schloß dem Herzoge Clemens von eh 

zuſtaͤn⸗ 


Bon Böhmen. 689- 


zuſtaͤndig — Gabel, eine Stadt, gegen die 
taufig. — Reichenberg, darneben, ein Städts 
gen. — Dub, Sriedberg, cin Marfeflefen und 
Schloß, dem Grafen Clamm gehörig. Vor Zeis 
ten gehörte er dem, zu Eger 1634 erftochenen Genes 
neral Wallenſtein, der davon den Titel eines Hera 
zogs führte, 


6) Der Aöniginngeäzer Krais, neben letz⸗ 
ten, an Schleſien, u ’ 


Zöniginngräg, Regino hradecium, an der 
Elbe, eine alte koͤnigliche Sreyftadt, der Königinn 
teibgedinge, mit einem Bißthume. Hier ift auch 
ein chemalig Jeſuiter / Gymnaſium. — Jaro⸗ 
mirz, an der Elbe; es iſt klein, aber wohl vers 
wahrt, und gehört auch zu der Königinn $eibges 
dinge. — Rukue, darneben, Flecken und Schloß, 
mit einem Gefundbade, — Zönigehof, FTeus 
ſtadt, — Nachod, Stadt und Schloß, des 


Fürften Piccolomini, neben Glatz. — Brau⸗ 
nau und Trautenau, eine $eibgedingftadt, beyde 
neben Schlefin. — Hohenelb, an der Elbe, 


ein nahrhaft Srädrgen der Grafen Morzin, mit 
einem Schloffe und Zinnbergwerfe. — Gifchin 
und Bidſchoff, Städrgen. — Chlumetz, ner 
ben Königinngräg, und Podiebrad, Flecken und 
Schloͤßer. Jenes gehört dem Grafen Kinsky, dies 
ſes aber ift das Vaterland des Königs George, 
welcher 1458 zur Negierung Fam, 


7) Der Chrudimer Krais, unter jenem, nes ® 
ben Mähren, enthaͤlt . 


rs. Chu 
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Chrudim, eine wohlgebauete Fönigliche Stade, 
am Fluſſe Ehrudimfa, — Pardubig, derglei= 
hen, an der Elbe — Keutomifchl, an der 
maͤhriſchen Gränze, eine ſchoͤne Stade und Schloß, 
des Grafen von Trautmannsdorf; — Hohe⸗ 
mauth, Kandefron, herrſchaftliche Städte. 


8) Der Czaslauer Krais, auch an der maͤh⸗ 
riſchen Gränze, hat 

Czʒaslau eine Stadt, mit dem hoͤchſten Thure 
me in Böhmen, und dem Grabe des ehemaligen 
HußisensAnführers, Zioka. Darneben ift das, 
wegen einer Schlacht befannte Dorf, Cotuſitz. — 
ZAuttenberg, drüber, eine große, wohlgebauete, 
Königliche Stadt, wo gute Silbergwerfe find, die 
ein Mönch entdeckte, und an den Drt, wo er die 
erfte Silberftufe fand, feine Kutte hinlegte, wos 
von die Stadt benennt worden iſt. — Deutſch⸗ 
brod, unten, eine Föniglibe Stadt. Sie wird 
zum Unterſchiede der Stadt Boͤhmiſchbrod, alſo 
benennt. — Prfibiflow und Lederfch, am 
Zluffe Sazawa. — Chotiebors, rechts. 


9) Der Bechiner Krais, unter vorigem, ne⸗ 

ben Mähren und Oeſterreich, wo 
Budweis, Budovifla, eine [böne, große Stadt, 
an der Moldau, woman Perlen, Gold und Sil- 
ber finder. — Bechin, Stadt und Schloß. — 
Tabor, cine feſte Stadt und Schloß, an einem 
Berge wovon die Hußiten Taboriten genennt 
ewurden. Sie iſt koͤniglich. — Tein, unter Be⸗ 
chin, eine huͤbſche er on der Moldau, den 
Erbi⸗ 
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Erzbiſchoffe von Prag gehörig. — Neuhauß, 
eine Stadt, gegen die öfterreichifhe Gränze, wo , 
ein Jeſuiten⸗ Colegium. Sie gehört den Grafen 
Szernin. — Erumlau, an der Moldau, unter 
Budweis. Sie hat ein Jeſuiten⸗ Gymnafium, und 
den Fürften von Schwarzenberg, unter dem Mas 
men eines Herzogs, zum Beſitzer. — Parow, 
Milewffo, ARamenig, Preiafty, Sobiees 
law, Trzebon, oder Witgenau, VNeubiſtritz, 
Roſenberg, herrſchaftliche Staͤdte. 


10) Der Baurzimer Krais, über jenem, hat 


Raurzim, eine alte/große, Föniglihe Stadt. — 
Bshmifchbrod, drüber, sine Föniglibe Stadt. — 
Rollin, an der Elbe, eine huͤbſche Stadt, nebſt 
Planian, welches durch eine Schlacht im legten 
Krigge befannt wurde. — DBrandeis, Flecken 
und Schloß, an der Elbe, und — Boftelen, 
eine Stadt, beyde machen eine Fönigliche Herrſchaft, 
— Eule oder Gylow, eine koͤnigliche Stadt, wo 
Gold gefunden wird, — Jankowitz, ein Fle⸗ 
den, bey welchem die Schweden 1644 über die 
Kaiferlihen ſiegten. i 


11) Der Prachinet Kreis, neben dem Ber 

chiner; darinnen find 
Piſeck, am Fluſſe Ottawa, eine ziemliche för 
niglihe Stadt, —  Strafonig, Horazdiowitz 
und Schüttenhofen, oder Sufchig, an eben 
dem Fluſſe, wo man auch Gold und Perlen fins 
det. — YDinterberg, unten, mit der beften böhe 
miſchen Glaßhuͤtte, welche nebft — PHrachetis 
em 
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dem Fuͤrſten von Schwarzenberg gehoͤrt. — Huſ⸗ 
ſenetz, über dem vorigen, ein Marktflecken, mit 
gutem Kornhandel, und das Vaterland "Johann 
Sußens. — Dergreichenftein, Wodnany, 
Föniglihe Städte, — Netolitz, Bawarow, 
Steauberg, Wolin, und oben Breſnitz, herr⸗ 
ſchaftliche Städte, z 


12) Der Berauer, oder Podwirder, oder 
Moldcner Krais, über jenem, Hier liegen 

Beraun, Beraunum, Verona, eine fönigliche 
Stadt, am Fluffe Mies, mit guter Toͤpferwaare. — 
Rarlftein, ein Bergſbloß. — ZAönigefaal, cin 
Flecken, mit einem Föniglihen Stifte und Ziſter⸗ 
dienſerkloſter. 


13) Der Pilsner Krais, darneben, hat die 
beften Schaͤfereyen. Die vornehmften Derter find: 
Pilfen, eine fefte föniglihe Stadt. — Mies, 
desgleiben. — Tachan und Bor, herrſchaft⸗ 
liche Städte — ‚Plan, gegen Egern, eine feine 
Stadt und Schloß, der Grafen von Sinzendorf. — 
‘ Töpel,' drüber, Stadt und Prämonftratenfers 
Kloſter. — Blattau, unten, eine koͤnigliche 
Stadt, wo ein Jeſuiten -Colegium. — Tauß, 
desgleihen. — Yfepommck, drüber, das Va⸗ 
terland des heiligen Johann von Nepomuck. — 
Teinitz, linfer Hand, gehört dem Grafen von 
Trautmannsdorf, — MDobrzan, oben, an eben 
dem Fluſſe. J 
14) Im Egeriſchen Gebiete, darneben ,, ins 
Fer Hand, iſt — ger, Egra, am Egerfluffe, eine 
Veſtung, 
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Veſtung, mit einem feften Schloſſe. Die Stadt it 
groß, und nad) Prag ziemlich die befte. Eine halbe 
Meile davon ift der befannte Sauerbrunn, und auf 
dem Schloffe ift Wallenſtein 1634 erffochen worden, 
Der Erdboden in Voͤhmen ift überaus frucht: 
bar. Es waͤchſet darinnen eine Menge Getraide, 
Wein, Obft, und Futter für das Vieh, Die 
Gold - Silber: Kupfer: Zinn: und Bley⸗ Bergwerke 
find anſehnlich. Die warmen Bäder und Sauer 
brunnen, find zahlreich und wichtig. Ferner wera 
den darinnen Evelgefteine von allen Gattungen ges 
funden. Es giebt allda gute Stuttereyen und Schaͤ⸗ 
fereyen. Inſonderheit werden jaͤhrlich viele taus 
fend Pferde aus dem Sande geführer. Mur fehle 
san Salze, Ucbrigens ift das Sand ſtark bewohnt, 
und-die Städte, Marktflecken, Schlöffer, Kloͤſter 
und Dörfer, find zahlreih. Die deutiehe Sprache 
iſt zwar in Böhmen fehr gebräuchlich, aber die 
Böhmen haben auch ihre eigene Sprache, welche 
ine Mundart der Slavoniſchen iſt. Die hriftlihe 
Religion wurde 394 flatt der heydniſchen einge⸗ 
führt, da fih der Herzog Borivarius mit feiner 
Gemahlinn taufen ließ. Mac der Zeit ift fie in 
diefem Königreiche mancherley Schickſalen ufters 
worfen geweſen. Im ısten Fahrhunderte srateit 
Johann Huß und Zieronymus von Prag auf, 
um wider die päbftliche Lehre zu predigen. Beyde 
wurden von der Kirhenverfammfung-in Coſtnitz 
dum Feuer verdammt, Nach ihrem Tode entftund 
der befannte Hußiten⸗ Krieg, worinnen Zioka 
der Anführer der Hußiten war. Diefer Krieg waͤhr⸗ 
fe ganzer 18 Jahr, und es blieb der Saame — 
ches 
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Schrfäge in Böhmen feit derfelben Zeit immer uͤb⸗ 
rig, bis endlich D. Luther feine Reformation im 
ıöten Jahrhunderte anfing, und in Böhmen viele 
Anhänger fand. Seine Lehre breitete fih daher 
ſehr in Böhmen aus, und es war darinnen nach 
‚den Keligionsfrieden eine größe Anzahl von Prote⸗ 
ſtanten, die man feit Huffens Zeiten immer die 
Stände fub utraque, gleichwie die Nömifchfarholiz 
ſchen die Stände ſub una, nennte. Die erftern 
Tiegen ſich ihre Religionsfreyheit 1609, von Kaifer 
‚ Audolph dem zten, durd den fogenannten Mas 
jefttebrief beftätigen, Aber als deffen Nachfol⸗ 
ger, Matthias, feine Reſidenz von Prag nach 
Wien verlegte, fo ahndere den Proteſtanten ſchon 
wicht viel Gutes. Mad) der Zeit beftätigte zwar 
der von den Böhmen gewählte König und Kaiſer, 
Serdinand der zte, den itzt erwähnten Majeſtaͤts⸗ 
brief, Inywiſchen machte er dennoch auf Zureden 
ber römifchfatholifhen Parthey, alle Anftalten, die 
proteſtantiſche Religion zu unterdrücken, Hier⸗ 
über Fam es in Böhmen zu einem Aufſtande. Es 
wurden 3 kaiſerliche Raͤthe auf dem Schloffe, 27 
Ellen hoch zum Fenfter herab geſtuͤrzt, und erhiel⸗ 
sen Ahr Sehen, weil fie das Glück hatten, auf einen 

‚ Mifthaufen zu fallen. Die Böhmen- wollten Ser 
Dinanden nichtmehr für ihren König erfennen, und 
machten 16:19 den Churfürften von der Pfalz dazu. 
Es erhub ſich der verderbliche zojaͤhrige Krieg. Die 
erſte Sthlacht gieng im folgenden Jahre auf dem 
weißen Berge vor ſich. Die Böhmen wurden 
geſchlagen, ihr König wurde in die Acht erklärt, 
und mußte flüchtig werden, Das Kriegsfeuer brei⸗ 
tete 
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tete fich in ganz Deutſchland aus, und nachdem der 
Krieg 30 Jahre gewährer hatte, fo wurde endlich 
1648 der weftphälifche Friede geſchloſſen. Ob nun 
gleich darinnen feftgefege wurde, dag hinfuͤhro im 
deutſchen Reiche ale 3 Neligionen geduldet werden 
folten; fo iſt doch feit der Zeit in Böhmen weiter 
keiner, als der Roͤmiſchkatholiſchen, die Freyheit 
a worden, toben es feitdem immer geblie⸗ 
ben iſt. 

Das Sand hat im Anfange feine eignen Her⸗ 
zoge aus ſlaviſchem Geblüte gehabt, deren erfter 
Herzog Czechus, ein Prinz aus Eroatien war, 
Nach diefem haben bald Herzöge, bald Könige res 
giert, bis feit 1206 die Eönigliche Würde beftändig 
fortgedauert hat. Das Haus Oeſterreich hat, nebft 
Ungarn, diefe Krone fbon im ı$ten Jahrhunderte, 
duch die Vermählung des Kaifers Albert des 
zten, mit Eliſabeth, der einzigen Prinzepinn des 
Kaifers Sigismund, befonmen. Aber beyde 
kamen wieder davon weg, und nicht wieder dazu, 
big im 16ten Jahrhunderte durch die Bermählung 
des Erzher⸗ n Defterreih, Serdinands des 
ıften, wel⸗ ifer Rarle des sten Bruder, und 
nad) ihm Kaifer wurde, mit der einzigen Schweſter 
des letzten ungariſch⸗ boͤhmiſchen Käniges, Ludwigs 
des zten. Seit der Zeit gehört es zu den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Erblanden. Die itige Befigerinn davon, 
iſt die Kaiferinn + Königinn, Mario Cherefia, 
welche als die einzige Prinzeßinn Karls des sten, 
diefe Krone gleich andern äfterreihifchen Erbläns 
dern, vermittelſt dee Durch ihren Herrn Vater ges 
ſtifteten pragwarifchen Sanstion, im > 

; at. 
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hat. Es find in dem Königreiche Landſtaͤnde, welche, 
in Prälaten, Herren, Ritter und Städte einge⸗ 
theilt werden, und jährlich in Prag einen Landtag 
halten. In wieferne Böhmen zum deutfden Reiz 
che gehoͤrt, iſt der. Herr deffelben des Heiligen roͤ— 
miſchen Reichs Erzſchenke und Churfürft, und hat 
ſeine Stelle im churfuͤrſtlichen Collegio 1708 auf 
dem Reichstage wieder eingenommen. Der Schutz⸗ 
patron der Böhmen iſt der heilige Prokopius, 
nebſt dem heiligen Johann von Kfepomuch, 


Die zweyte Abtheilung. 
Don Maͤhren. 
Die⸗ Markgrafthum liegt ʒwiſchen Schlefien, wo⸗ 
von es durch das ſudetiſche Gebirge geſchieden 
wird, Ungarn, Oeſterreich und Böhmen. Den 
Tateinifhen Namen Moravia, hat es von dem Fluffe 
Morau, der mitten durch fließt, an der böhmifchen 
Gränze entfpringt, und in die Donau faͤlt. In 
diefem Sande entfpringt auch die Oder, dic durch 
Schleſien und weiter, in die DO) jetz Ferner 
die Sazawa, die nicht weit von die Mol 
dau fällt. Die Teya feheider Mähren und Defters 
reich. Das Land wird in ſechs Kraife eingerheilt, 
Diefe find: 
1) Der olmuͤtzer Krais, worinnen 
Olmuͤtʒ, Olomutium, die Hauptſtadt des Sans 
des, an der Morau, eine große, feſte Stadt, mie 
einem Biſchoffe, der unmittelbar ugter dem Pabfte 
ſteht, und einer Univerſitat. Die Einwohner treis 
— ben 
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ben ftarfe Handlung, Der Biſchof nennt ſich auch 
einen Herzog und Reihsfürften. — Maͤhriſch⸗ 
Tieuftadt, eine föniglihe Stadt. — Tribau, 
Littau, Proftnig, und andere, ſtehen unter fürfte 
lic) lichtenſteiniſchem Schuge. — Towatſchow, 
Boftelez, Bofkowis, Muglis, Zwittery,' 
Schömberg, Römerftade, Altſtadt, Gold⸗ 
Kein, Seiedland, 


2) Der brünner Kraisz wo 


Brünn, Brinnum, eine koͤnigliche, volkreiche 
und feſte Stadt, mit einem ſtarken Schloſſe, wel⸗ 
ches der Spielberg heißt, Hier iſt ver koͤnigliche 
Landshauptmann, nebſt den Lands: Collegien, und 
der Verſammlungsort der Sandeflände. — Wi⸗ 
ſchau, oder Wiſkow, eine Stadt, unter dent 
Schutze des Biſchofs von Olmuͤtz. — Auſterlitz, 
dem Grafen von Kaunitz gehörig. — Goding. — 
Nicolſpurg, ganz unten, an den oͤſterreichtſchen 
Gränzen, dem Fürfien von Dietrichſtein gehörigy 
mit vielen Juden. — -Aufpig, Raunis, Byſt⸗ 
eig, Neuſtaͤdtl. — Die Hanacken, eine Gat⸗ 
tung mäftifcher Bauern, haben ihren Namen von 
dem Fluffe Jana, welcher an der Gränze des ol? 
muͤtzer Kraifes entſpringt. 


3) Der iglauer Krais; die beſten Oerter ſind 


Iglau, Iglavia, an der boͤhmiſchen Graͤnze, cine 
ſchoͤne, feſte Stadt, am Fluffe Iglau. Es ıft 
hier eine gute Tuchfabrik, und cin Jefniten- Cols 
ieglum. — Mieferig, Trebis und Telcfch, 
mäßige Städte, — Slawonitz, Dadſchitz, — 

9 - Triefch, 
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Triefeh ; ein gräflih KHerberfteinifher Flecken, mit 
einem Silberbergwerte, 
4) Der znoymer Krais; in diefem liegen 

Znoym, oder Znaim, Znoimum, eine fönige 
liche Stadt, mit einem ſchoͤnen Schloffe, wo fih 
fonft die alten Markgrafen von Mähren aufhiel⸗ 
ten. — DIamnig, Budweis, Brumlow, 
Ewanzitz, mäßige Städte, — Hoſterlitz, ein 
Marktfiecken. 


5) Der hradiſcher Krais. Darinnen ſind 


Hradiſch, Hradifca, an der Morau, eine 
große Stadt und Veſtung, gegen Ungarn. — 
Ungarifchbrod, dem Grafen von Kaunitz gehoͤ⸗ 
eig, mit einem Sauerbrunnen. — Straßnig, 
wo. ein Piariften + Gymnaſium. — _ Wefelyr 
Blobawiy, Wiffowis, Zn, Uſetin. — 
reg ein Flecken, wo der befte mährifhe Wein 
wählt, 


6) Der prerauer Krais; wo 


Prerau , Preravia, eine alte Stadt, — Keips 
nid, Weißkicch, Dietrichſteiniſche Städte. — 
Cremſir, ein fein Städtgen, mit einem Schloffe, 
an der Moran, der ordentliche Sit des Biſchofs 
von Olmäg, welchem auch Koßenploz, in Ober> 
ſchleſien, gehört. — Zuineck, ein Srädtgen, 
das einem Grafen von Würben gehört. — Frey⸗ 
berg, oder Pribor. — Meſeris, eine Stadt, 
an den ſchleſiſchen Gränzen, — Holeſchau, lin⸗ 
ker Handı 

Das 
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Das $and ift zwar gebirgicht und waldicht, doch 
aber fehr fruchtbar, und mit Korn, Obft, Flachs ıc, 
im Ueberfluffe verfehen. Die Einwohner find. Roͤ⸗ 
miſchk atholiſch, und Nachkommen der alten Sla⸗ 
ven, deren Sprache noch fehr ſtark eingeführt iſt; 
wiewohl auch viel Deutſch geredet wird. Ehemals 
haben darinnen die Gvaden, hernach die Marko⸗ 
mannen, und endlich die Slaven gewohnt, deren 
König Svatoplucus der ıfte, oder Zwentepol⸗ 
dus, am Ende des gten Jahrhunderts die chriſt⸗ 
liche Religion einführte. Nach Abgang der flavis 
fben Könige, gab Kaifer Keinrich der re dies 
fes Königreich 1086 dem Könige in Böhmen, Wras 
tislaus dem zten, unter dem Titel eines Marks 
grafthums, von welcher Zeit an es dem Königreis 
he Böhmen cinverleiber ift, und nun als cin doͤh⸗ 
miſches Schen dem Hauſe Defterreich gehört, 


Die dritte Abtheilung. 
Von Schleſien. 


Dis Herzogthum Schleſien, Silefia, graͤnzet an 
Brandenburg, Polen, Ungarn, Maͤhren, Boͤh⸗ 

men und die Lauſitz. Das ſudetiſche Gebirge, eines 
der größten und hoͤchſten in Europa, wovon dag 
Riefengebirge ein Theil ift, ſcheidet es von Maͤh⸗ 
ten und Böhmen, und dag Farparbifche Gebirge 
von Ungart, Dann ift nody in Schleſien der 304 
tenberg, oder Sabothenberg,, Mons filenfis, und 
im Münfterbergifhen das große Gebirge, der guͤld⸗ 
ne Eſel, zu merfen. Die Lange beträgt 6o und 
die Breite 20, der Umkrais aber 130 deutſche Mei⸗ 
Yya In, 
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In. Die vornehwmſten Flüffe find: die Oder, wel⸗ 
che mitten durch fließer; die Neiſſe, Nilla, die 
ober, Bober, die Queiß, Quifus, die Weich 
fel, Viftula, und die Oppa, Cs wird nad) der 
gewöhnlichen Art in Oberſchleſien, welbes gegen 
Mähren und Ungarn lieget, und in Micderfchler 
fien, welches gegen Lauſitz und Brandenburg lieget, 
eingetheilt. Wiewohl diefe Eintheilung feir dem 

dreßdner Frieden nicht mehr Statt findet, fondern 
Sohleſien in das Preußiſche und Defterreichifche , jes 
nes aber in das Obere, Mitrlere und Niedere, eins 
getheilet wird Injzwiſchen läßt man «8 immer 
noc gern bey der alten. Ueberhaupt find in beyden, 
nebft Eroffen, zo Fürftenrhümer, 5 freye Stanz 
des = Herifbaften, und 13 freye Minder + Herrs 
ſchaften, oder ſolche Güter, deren Veſitzer zwar 
vor andern Grafen und Freyherren gewiſſe Vor⸗ 
rechte haben, aber doch nicht, gleich den Beſitzern 
der freyen Standes /Herrſchaften, zu den zand⸗ 
ſtaͤnden gehören, 


Oberſchleſien enthaͤltt 


1) Das Fuͤrſtenthum Teſchen, an det polni⸗ 
ſchen und ungariſchen Gränze. Es wurde dem vor 
rigen Kaifer Sranz dem ıflen, als Herzoge von. 
Lothringen zur Lehen gegeben, und nunmehr hat 
es der koͤniglich Polniſche, und churfuͤrſtlich Saͤch⸗ 
fifde Prinz, Albrecht, als Herzog von Sachſen⸗ 

efchen, unter böhmifcher Oberherrfhaft, Das 


rinnen find: \ 
Tefchen, 
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Teſchen, eine Stadt, mit einem Schloſſe, 
auf einem Berge. Die hier verfertigten Kugel⸗ 
buͤchſen heißen Teſchinken. Es iſt hier in der 
Vorſtadt eine lutheriſche Kirche. Die Einwohner 
treiben ſtarke Handlung mit Leder, Wein, Wolle 
und Tuch. — Skotſchau, Schwarzwaßer, 
Staͤdtgen. — Jablunka, ein Staͤdtgen, mit einem 
feſten Schloße, ein feſter Paß gegen Ungarn. — 
Frideck, einem Grafen von Praſchna. — Frey⸗ 
adt, einem Grafen von Wienzkowsky. — Reich⸗ 
waldau, einem Grafen von Wuͤrben gehoͤrig, ſind 
fteye Minder⸗Herrſchaften, unter boͤhmiſcher Ober⸗ 
Herrſchaft. — Oderberg, einem Grafen von 
Henkel zuſtaͤndig, iſt theils unter preußiſcher, theils 
unter boͤhmiſcher Ober⸗ Herrſchaft. 


2) Das Fuͤrſtenthum Bielitz, an der Weichſel. 
Es gehörte fonft zu dem vorigen, als eine frehe 
Minder: Herrſchaft. Aber 1752 wurde es zu eis 
nem Fürftenehume erhoben, und dem polnifchen 
Fürften Sulkowsky kaͤuflich überlaffen. Es ftchet 
unter boͤhmiſcher Ober: Herrſchaft, und hat die 
Heine Stadt Bielitz. 


)) Das Fürftentfum Troppau, an der maͤh⸗ 
riſchen Graͤnze, welches der Fürft von gichtenftein, 
als ein preußifches und boͤhmiſches schen beſitzt. Die 
befien Oerter find: 

Troppan, die Hauptſtadt von Ober: Schles 
fien, und der Sig der fuͤrſtlichen Negierung, am 
Hufe Oppa, mit einem alten Schloffe. Diefe, 
und dic freyen Minder ⸗Herrſchaften Freudenthal, 

VYy 3 dem 
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dem deutſchen Orden, und Olbersdorf, dem Je⸗ 
ſuiter⸗ Kollegio zu Meiſſe, unter boͤhmiſche Ho⸗ 
heit gehörig, nebft Gratz, Koͤnigoberg, Wag⸗ 
ſtadt, Odrau, Wigſtaͤdtel, liegen im boͤhmiſchen 
Antheil; Hultſchin aber, Beneſchau, Krano⸗ 
witz, Neukirch, Troplowitz, Staͤdtgen, im 
Preußiſchen. - 

4) Das Fürftenrfum Jaͤuerndorf, das der 
Fuͤrſt von Lichtenſtein, ebenfalls unter theilg böhmis 
ſcher, theils preußiſcher Hoheit befigt, wo 

Jägerndorf, Carnovia, an der Oppa, eine 
Schöne, fefte Stadt, mit einem fuͤrſtlichen Schloffe, 
unter boͤhmiſcher Hcheit — Leobſchuͤtz, eine fel⸗ 
ne Stadt, und — Batſcher, cin Staͤdtgen, mit ei⸗ 
nem Bezirke von 9 Doͤrfern, dem Biſchoffe von 
Olmuͤtz gehoͤrig, unter preußiſcher Hoheit. 


5) Das Fuͤrſtenthum Ratibor, an der Oder; 
es iſt ganz preußiſch, und begreift — Ratibor, 
eine mittelmaͤßige Stadt, mit einem feſten Schloſſe 
an der Oder — Ribnick, Sohrau, Staͤdtgen 
— Loſlau, eine graͤflich Dietrichſteiniſche frehe 
Minder herrſchaft. 


6) Das Fuͤrſtenthum Oppeln, an den Pohl⸗ 
niſchen Gränzen, das größte unter allen, dem Könige 
von Preußen gehörig. Hier find — Oppeln,Oppo- 
Jia. an der Oder, mit der preußifchen Amtsregierung, 
dem Oberconfiftorium, und der Kriegs» und Domais 
nen Kammer für Oberfehlefien.— Landeberg,Ros 
fenberg, Zublienig, Woſchnick, Toft, Ujeft, 
Leſchnitz, Groß Streliz, Gutentag, Städt 

i gen, 
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gen, — Roſel, an der Oder, eine Stadt und ſtarke 
Feſtung, mit einem Schloſſe — Ober⸗Glogau — 
Neuſtadt, linker Hand, die groͤſte und beſte Stadt 
nach Oppeln — Nicht weit davon liegt Holtzen⸗ 
plotz, dem Biſchoffe von Olmuͤtz gehörig — Zuͤlz, 
Kl. Strelitz, Krappitz, Proskau, Falkenberg, 
Schurgaſt, Städtgen, 

7) Freye Standesherrſchaften in Oberfehlefien 
ſind an den Pohlniſchen Graͤnzen, unter preußiſcher 
Hoheit — Pleffe, nebſt der Stadt gleiches Nas 
mens, für den Grafen von Promni, wo ein Schloß 
amd die Städtgen, Beron, Ylikolai, WMielos 
wig — Beutben, einem Grafen Henkel gehoͤrig, 
nebft einer eben fo benennten Stadt, ferner die 
Städtgen, Tarnowis, Beorgenberg, 


Lriederfchtefien 


enthält 7 unmittelbare und 6. mittelbare preußiſche 
Türftenefhmer. 

1) Das Fürftenthum Breßlau, wo — Breß⸗ 
lau, Wracislavia, ſ. Budorgis, an der Oder, wo die 
Dla hineinfält, eine alte, große, fefte und ftark bes 
wohnte Stadt, der Hauptort in gam Schleſien 
Sie ift der Sit des Statthalters, der hohen Eolles 
gien über das ganze preußiſche Schlefien, und eines - 
Biſchofs, der unmittelbar unter dem Pabſte ftcher, 
und wegen des ihm zuftändigen Fuͤrſtenthums Neife 
fer der erfte Schieſiſche Vaſall ift. Die Univerfiräe 
iſt roͤm. Fatholifh, und 1702 von den Sefuiten’ 
angelegt. Aber zwey fehöne Gymnaſien fo, wieder 
ganze Kar und die meiften Einwohner find Luthe⸗ 
riſch. Die Stadt hat ſchoͤne Manufackturen, und 

Py 4 treibt 
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treibt flanfe Handlung, zu deren Beförderung der 
Könia jährlich zwo freye Meffen angelegt hat. Auf 
der Oder find die beyden Inſeln, der Sand und der 
Thum, oder die Johannisinſel — Auras, an’ 
der Oder, ein Städrgen, Dyherrnfurt, drüber, 
Life, ein Flecken, und — Leuthen, ein Dorf, 
find durch einen Sieg der Preußen über die Kahſer⸗ 
lichen 1757 befannt worden — Neumarkt, 
Chant, Boran, Stadtgen. — YTamelan, 
Städtgen und Schloß, Reichthal, Staͤdtgen des 
Biſchofs von Breßlau, gegen die pohlniſche 
Graͤnze. 

2) Das Fuͤrſtenthum Schweidnig, an den 
boͤhm ſchen Gränzen, hat ; 

Schweidnig, Svidnitium, an der Weiſtritz, 
eine Stadt und Feſtung, die in dem letern Kriege 
viel gelitten hat. Ber Stadrrarh ift fo, wie die 
Einwohner meift Lutheriſch. Vor der Stadt iff 
eine Lutheriſche, in dem weftphälifchen Sieden vers 
ſtattete Kirche, wozu 1707 noch eine Schule und 
Glodengeläute gekommen if. — Sreyburg, 
Waldenburg. Botreeberg, Lieban, Schön 
berg, Sciedland, Reichenbach. — Striegan, 
Striegavia. eine feine Stadt, die wegen dev Erde, 
und wegen der zwiſchen hier und Hohen⸗ Friedberg 
1745 vorgsfallenen Schlacht befanntift, — Bols 
Tenbayn, cine Stadt. — Landehut, am Bober, 
wo ſtarker Handel mis Garn und Leinewand getrie⸗ 
ben wird; durch ein Treffen 1760 ift ſie noch befannter 
worden. — Hopten oder Zobten, neben Schweids 
niß, gechrer Hand, ein Staͤdtgen am Zotenberge. — 
Grieſſau, eine reicher fürftlihe Giftergienferabeen. 
3) Das 


\ 
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3) Das Fuͤrſtenthum Jauer, an der Lauſitzi⸗ 
ſchen und boͤhmiſchen Gränze, mo das Bieſengebir⸗ 
je, Montes Riphaei, oder Gigantei, ein Theil des 
—E Gebirges, iſt, und die Elbe entſpringt. 
Derter darinnen find — Jauer, Jauravia, cine 
ſchoͤne Stadt und Schloß, mir einer im weſtphaͤli⸗ 
f en Frieden verftarteten lutheriſchen Kirche vor 
der Stadt. — Schönau, ein ofnes Staͤdtgen 
— Löwenberg oder Kemberg,,Leoberga, am 
Bober, wo häufig Roſmarin wähfer — Sirſch⸗ 
berg, Cervimontium, am Bober, eine fihöng, volks 
reihe, und nad Breßlau Die beſte Handelsftade mit 
Linwand in Schleſten. Darneben iſt das Dorf 
Woarmbrunn, mit warmen Bädern. — Greif⸗ 
fenberg, Gryphiberga, ein Städtgen, hart an der 
lauſitziſchen Gränge, mit ciner ſchoͤnen Leinwandfg⸗ 
heif. Sie gehört, nebſt dem Schloſſe Greiffen⸗ 
ftein einem Grafen von Schafgotſch — Lies 
benthal, Sriedberg, Städtgn — Bunzlay, 
‘oder Schlefifhbunzel, Boleflavia, die Geburtsitadt 
des Dichters Opigens. Sie verfertiger braun Toͤ⸗ 
Hersefäß, fo wie — Naumburg, am Queis. — 
Schmiedeberg, eine Bergftadt, unter Hirſchberg, 
mit einer Eiſen⸗ und Leinwandfabrik. 


4) Das Fuͤrſtenthum Liegnitz, ——— 
und der Oder, wo 


: Liegnig, Liguidum, an der Katbbach eine 
der beten Städte in Schlefien, in einer angenehmen 
Gegend, mit einem ehemaligen Schloffe der Herzogs 
son fiegnig, Brieg und Woland. Cie har ſeit 
1798 eine Ritzerakademie für Römifotarkoige 
‚ ; MI, 
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und Proteſtanten, und ein Jeſuiterkolleglum. — 
Goldberg, Aurimontium, eine feine Stadt, am 
Fuße des Rieſengebirges. Sonſt war hier ein 
reichhaltiges Goldbergwerf, und cin Gymnaſium; 
itzt aber ift noch hier eine lutheriſche Schule. — 
Haynau, Küben und Barchwis, find mäßig. 


5) Das Fuͤrſtenthum Brieg unter Breßlau, 
an der Oder, die mitten durch fließet. Hier find 


Brieg, Brega, eine der gröften und ſchoͤnſten 
Städte in Schlefien, eine ſtarke Feftung, wo ein 
Oberamt, Oberfonfiftorium und vortrefliches luthe⸗ 
riſches Gymnaſium. Nicht weit davon liegt das 
durch eine Schlacht befannte Dorf Molwig., — 
Ohlau, drüber, eine feine Stadt mit Mauern, 
Gräben und einem feften Schloff, — Zarles 
marke, Läven, WMichelau, Streblen und 
Ylimtfchy ‚wauf der, linfen Seite der Oder, — 
Pitſchen und Creuzburg, auf derrechten Seite, 
nahe an Pohlen, mäßige Derter — Silberberg, 
an der Glagifhen Gränze, und Reichenftein, druns 
ter, zwey Bergſtaͤdtgen. 


6) Das Fuͤrſtenthum Oels, uͤber Breßlau, 
jenſeit der Oder, Es gehört ſeit 1647 einem Herz 
zoge aus dem mwürtembergifhen Haufe durch Hey⸗ 
rathe Die beften Derter find 


Oels, Olfna, eine Stadt, nebft einem fürftlichen 
Mefidenzfehloffe, einer Schule und großen Vorſtaͤd⸗ 
ten — Dernftadt, drunter, an der Wende, mit 
einem fürftlihen Schloſſe, — Aumdsfeld, oder 
eodrichofeld, auch an der Weyde, ein ofnes 

Staͤdt⸗ 
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Städtgen — Juliusburg, über Del, — 
Seitenberg, Med Zibor, gegen Pohlen, Staͤdt⸗ 
gen und Schlöffer — Zukwis, Trebnitz, 
Stroppen. ü 


7) Das Fürftentkum Wolau, über jenen, an 
der Oder. Es iſt unmittelbar Preußiſch. Die 
"Städte find: ' 5 


Wolau, Wolavia, mit einem Schloſſe in Mes 
täften — Leubup, an der Dver, ein Städtgen, 
wo ein. Eifterzienferffofter — Steinan, auf der ans 
dern Seite der Oder, eine gute Stadt. — Rau⸗ 
den, Winzig — Herrnſtadt, an der Graͤnze. 
Im letztern Kriege hat fie viel gelitten, ; 


8) Das Fuͤrſtenthum Blogan, weiter hinauf 
an der Oder. Cs iſt unmittelbar Preußiſch. Hier 
liegen 

Glogau, Großglogau, Glogavia, eine anfchns 
liche und ftarfe Gränzfeftung an der Oder, mit einem 
Gouverneur, Eöniglihen Oberamtsregierung, Ober 
Tonfiftorium und Domainenfammer, Bor der Stade 
iſt die dritte im weftphälifchen Frieden für die Luthera⸗ 
nerbeftätigte Kirche. In einem daſigen Thurme lief 
der damalige Herzog Johann 1498 etliche Raths⸗ 
herren verhungern. — Freyſtadt, nieht weit von 
der Oder — Wartenberg, Sabor, drüber. — 
Sprottan;am Bober, find beyde mäßig, und haben 
Shlöffer. — Polkowig, Prinkenau, Qua⸗ 
tr, euſtaͤdt Buvan, gegen Pohlen, eine kiei⸗ 
ne Stadt, mit Getraider Handel und Tuchfabriken. 
Im letzten Kriege hat fie.von den Kuffen viel gelit⸗ 
. ten. 
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ten. — Autlau, Schlawa Rontop, druͤber. 
Grünberg, über Freyſtadt, - fie liegt in lauter 
Bergwerken. — . Schwibufen, gan; oben, ab⸗ 
gefondert, Stadt und Schloß. Sie giebt einem 
Kraiſe don Namen, - 


9) Das Fuͤrſtenthum Sagan, neben der Lau⸗ 
fig. Es gehört als ein preußiſches Schen dem Fürs 
ſten von Lobkowitz; wo 


Sagan, eine große, volkreiche Stadt, am 
Bober, mit einem fuͤrſtlichen Schloſſe und den 
Landes⸗Kollegien. Sie hat eine lutheriſche Kir⸗ 
che und Schule, und viele Eiſenhaͤmmer. — 
Naumburg, am Bober, drüber; gehört dem Gras 
fen von Promnig. — Pribus, an der Neiffe, 
eine feine Stadt, wo ein Schloß und feit 1746 ein 
evangeliſches Bethauß. —,  Sreywalde, cin 
Maikrflecken, 

10) Das Fuͤrſtenthum Croſſen, am Zufams 
menfluffe der Oder und des Bobers. Es ift ſchon 
ſeit 1738 der Neumark im Brandenburgiſchen 
einverfeiber worden. Esfind hier: 


Croffen, Crofna, eine huͤbſche Stadt an der 
Dder, mit einem Schloſſe, und Verweferamte in 
Weinbergen, und fruchtbaren Aeckern — Soms 
-merfeld, Bobereberg, Rothenburg, Städt 
gen — Züllichau, Stadt, Schloß und, Amt ger 
gen Pohlen, mit einem anfehnlihen Wanfenhaufe, 
und guter Tuhhandlung — Zalzig und Ray, 
nahe Dörfer, ‚die durch eine Schlacht mit den Ruf 
fen 1759 befannt wurden, 

% 11) Das 


Bon Schlefien 709 


11) Du Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg, neben 
Glatz. chört, als ein preußiſches Lehen, dem 
Fuͤrſten er uersberg. Hier find 


Muͤnſterberg, ander Olau, eine huͤbſche Stade 


mit einer fürftlihen Burgund gutem Hopfenbau —⸗ 


Sranfenftein, cin angenehmer Ort und Schloß, 
wo die Pürftlichen Sandesfollegien find. — “eins 
richau, ein fuͤrſtliches Ciſterzienſerkloſter. — 
Camenz, Warte, Staͤdtgen. 


12) Das Fuͤrſtenthum Neiſſe oder Grotkau, 
unter jenem. WVon manchen wird cs zu Oberſchle⸗ 
fien gerechnet. Es gehört von uralten Zeiten her 
dem Fürft:Bifhof von Breßlau, und ftcher theils 
unter preußifcher theils unter boͤhmiſcher Landesho⸗ 
heit, Unterder preußiſchen Hoheit ftchen 


Meiſſe, Niſſa, am Fluſſe Meiffe, reine fböne 
Stadtund ſtarke Feftung , die fie unter preußiſchem 
Schutze noch mehr worden iſt. Sie hat die biſchoͤf⸗ 
lichen Landeskollegien. Die Einwohner treiben beſon⸗ 
ders mit Weine und Leinewand cin ſtarkes Gewerbe, 
— Grotkan, ganz oben, eine feine Stadt. — 
Ottmachau, neben Neiffe, eine Eleine Stadt und 
Schloß. — Patſchkau, darneben, ein Städrgen 
— Unter boͤhmiſchet Hoheit find: Fuckmantel, 
Weidenan, Jzuernick Johannesberg, Sried> 
berg, Freywald. 


13) Das Firſtenthum Trachenberg, neben 
dem Wohlauiſchen, gegen Pohlen. Es iſt erſt 
1741 aus einer freyen Standesherrſchaft von dem 
Könige in Preuffen zu einem Fuͤrſtenthume erhoben 

„worden, 
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worden, und gehört dem Fuͤrſten von Hatzfeld als 
ein preußiſches Schem Die beſten Derterfind: — 
Trachenberg, eine Stadt, undfürflihes Schloß, 
— Praufng, Stadt und Schloß. 


14) Das Fuͤrſtenthum Carolath, ander Oder, 
im Glogauifchen. Sonſt war es nur eing Stans 
desherrſchaft oder Baronie, und hieß Niederbeu⸗ 
then. Aber der König von Preußen erhob cs 1741 
zu einem Fuͤrſtenthume. Es gehöret dem Fürsten 
von Carolech aus dem gräflihen Haufe Schoͤ⸗ 
naich, und enthält 


Carolath, einem Flecken, nebft einen fuͤrſtli⸗ 
den Schloſſe, wo die fürftlihe Megierung — 
Beuthen, Bethonia, diſſeits der Oder, eine Stadt, 
die fonft cin Gymnaſium hatte . 


15) Frege Standeshertſchaften oder Baronien 
in Niederſchleſien unter preußifcher Landeshoheit 
find 

Wartenberg, in dem Oelſiſchen, an der pohl⸗ 
niſchen Graͤnze. Sie gehörte fonft dem in Ruſſi⸗ 
ſchen Dienften gewefenen Grafen von Muͤnnich; 

‚ aber 1742 ift fie zu der Kriegs- und Domainens 
Kammer zu Breßlau gezogen worden. Warten⸗ 
berg, ift darinnen eine Stadt mit einem Schloſſe. 
— Gofchög, über dem Wartenbergifchen, ift feit 
1741 von dem Könige in Preuſſen zu einer freyen 
Standesherrſchaft für den Grafen von Reichen⸗ 
bad) gemacht worden, und hat Goſchuͤtz, Staͤdt⸗ 
genund Schloß, — Militſch, drüber, neben Poh⸗ 
ken, gehört dem Grafen von Malgen, und hat 

Milicfch, 
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Militſch, eine Stadt und Reſidenzſchloß, — 
Steyhan, ein Staͤdtgen — Sulau, ein Staͤdtgen, 
und — Vieufchloß, ein Dorf, insgefammt indiefer 
Gegend / drey freye Minderherrſchaften der Grafen von 
Malzan, von Burghauß und von Reichenbach. 
unser preußifcher Hoheit, 

In Anfehung des Erdbodens iſt Schlefien ein 
überaus gefegnetes Sand an Getraide, Obſt, Holz 
und Wieſewachs und die Fruchtbarkeit ift theilsvon 
Matur unverbefferlih, theils durch die Einwohner 
noch mehr befördert worden, Es har gute Berg⸗ 
werke, und allerhand Edelſteine. Ueberhaupt if 
es fehr bevölkert, Es werden darinnen ale drey | 
Hauptreligionen geduldet; doch find die Lutheraner 
die zahlreichften. Die vornehmſte Sprache des 
Sandes iſt die deutſche, wiewohl mit einen befons 
dern Accente, und an der pohlnifhen Gränze 
herum wird viel Pohlnifch geredet. Die Fabriken 
und die Handlung, befonders mit Leinwand find ana 
ſehnlich. Bor Zeiten war Schlefien mit Pohlen 
vereiniger. Im ı2ten Jahrhunderte befam es feis 
nen eigenen Herzog. Uladislauo, von welchem alle 
fürftlihe Häufer abftammeen, in welche Schleſien 
nachher verteilt wurde, Im 14ten Jahrhunderte 
find die meiften Fuͤrſtenthuͤmer, teil der König in 
Pohlen, Rafimir der zte, fein Recht auf Schieſten 
dem böhmifchen Könige, “Johann, abtrat, an die 
Krone Böhmen gefallen, Won der Zeit an iſt 
Schleſien, als ein der Krone Böhmen einverleibs 
tes Herzogthum, dem Haufe Oeſterreich unterthait 
gewefen, bis der König von Preußen 1740 nach 
Kaiſers Karls des oten Todte erſt auf die 4 En 

en⸗ 
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ſtenthuͤmer Jaͤgerndorf, Liegnitz, Brieg und 
Wolau, Anſpruch machte, ſodann aber im Kriege 
den gröften Theil von Schleſien eroberte, und noch 
ie, bis auf die angemerkten Stücfen, welche bey 
Oeſterreich geblichen find, behalten hat. - 


Die vierte Abteilung 
Don Glap. 


Hirt zwiſchen Schleften und Böhmen gelegne, 

HMeilen lange und 5 Meilen breite Grafſchaft, 
gehörte fonft zu Böhmen, Aber feit 1742 iſt ſie an 
den König von Preuffen gefommen, und als ein ber⸗ 
gichtes Laͤndgen überall gut verwahrt, Die meiften 
Einwohner befennen ſich zu der roͤmiſchkatholiſchen 
Meligion, undreden die deutſche Sprachen Merk⸗ 
würdig find! - 

Glatz, Glacium, an der Neiffe, eine Stadt und 
ſtarke Zeitung — Neurode, Winfchelburg, 
Reinerz, Habelſchwert, Landeck, Wilhelms: 
thal, Mittelwalde mäßige Oerter. 


Die fünfte Abrheilung, 
Don der Aaufig. \ 


Di Marggrafthum lauſitz, oder Lauſnitz, Lu- 

ſatia, liegt zwiſchen der Mark Brandenburg, 
Schleſien, Böhmen und Sachſen. In der Laͤnge 
und Breite betraͤgt es ziemlich 19 bis 20 Meilen, 
and im Umfange ohngefaͤhr 6o Meilen. Der Na⸗ 
ine wird ans, der alten ſlaviſchen Sprache hergelei⸗ 
! h tet, 
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tet, und bedeutet ein Wald /und waſſerreiches Sand, 
Die vornehmften Flüffe darinnen find die Spree, 
Svevus, Sprea, die YFeiffe, Niſſa, beyde entſprin⸗ 
gen an den böhmifchen Gebirgen und fallen, jene 
bey Spandait in die Havel, diefe ben dem Dorfe 
Schidlo in die Oder; der Queiſt, Quiſſus, er ent 
ſpringt in Schlefiett, und acht in die Bober; die 
ſchwarze Elſter, Elyfter niger; fieentfpringt in 
der Oberlaufis, gehet durd den Churkraiß und ſo⸗ 
dann⸗ in die Elbe. Das ganzeMarfgrafthum wird 
in die Ober: und Niederlaufig getheilet. 2 


In der Obexlauſitz find vornehmlich die ſoge⸗ 
nannten Sechs Städte. 

Bauzen, Budifin, Badili, an der Sprit, 
die Hauptftadt des Landes eine große, wohlgebaure 
Stadt, hebft dent Schloſſe Ortenburg ; auf wels 
chem die oberlaufigifben Landtage gehalten werden. 
Sie iſt der Sig der Tandesherrlihen Beamten und 
Collegien für die Ober: $aufig, mit einem ſchoͤnen 
lutheriſchen Gymnaſium. Von der Domkirche, 
St. Petri, gehoͤrt den Lutheranern die große, und 
den Roͤmiſchk atholiſchen die kleine Hälfte, weil 
daſelbſt ein roͤmiſchkatholiſches Domkapitel iſt. Um 
Bauzen herum find — Baruth, Weiſſenberg, 
Reichenberg/ to Lie Preußen 1757 wider die 
KRaiferlichen den Kürgern zogen. = Landetrone, 

-ein höher Berg: 

Goͤrlicz, Gorſitium, die zweyte Sechsſtadt, 
an der Neiſſe. Sie iſt ſchon t 130 gebauet, und 
alſo eine alte, unter den uͤbrigen aber unfteiig 

334 die 


714 Von der Laufig. 


Die größte und volfreichfte Stadt, wo cin anfehne 
liches Gpmnafium und gute Tucfabrifen find. 
‚Hier iſt der befannte Schufter, Jakob Boͤhme, 
1624 geftorben, und vor der Stadt ſtehet das for 
genannte beilige Brab, das ein daſiger Bürger: 
meifter, Beorge Emmerich, als er von feiner Reife 
nad Serufalem zurück fam, 1481, oder wie ans 
dre fagen, 1489 nach dem Modelle anlegen lich, 
wie «8 vor 300 Jahren in dem gelobten Lande ges 
soefen war. — Reichenbach, Rothenburg, 
Städtgen. 

Zittau, Zietavia, die dritte Schheftadt, an 
der Neiffe und den boͤhmiſchen Graͤnzen; fie ift ſeit 
dem letztern Kriege, in welchem fie durch die Kai⸗ 
ferlihen Bomben übel zugerichtet war, ziemlich 
wieder aufgcbauet, und eine ſchoͤne volkreihe Stadt, 
wo ein fhönes Gymnaſium und ftarfe Handlung, 
vermittelft der Leinwand zund Tuchfabriken. Zu 
ihrem Gebiete gehört — Hirſchfeld, ein huͤb⸗ 
ſcher Ort. 

Cauban, Laubanum, am Queis, und der ſchle— 
ſiſchen Graͤnze, eine wohlbewohnte, nahrhafte, 
amd feit dem letztern Brande 1760 ſchoͤner, als 
vorher aufgebauete Stadt, mit einer lutheriſchen 
guten Schule, und einem roͤmiſchkatholichen Non⸗ 
nenflofter, das an der lutheriſchen Stadtkirche Ans 
‚sheil hat. Sie treibt ebenfalls eintraͤchtlichen Tuch⸗ 
und Leinwand⸗ Handel, und hat fböne Garnbleis 
chen. Unweit $auben it — Markliffa, ein huͤb⸗ 
ſcher Ort. 

Camenz, Camentia, an der ſchwarzen Elfter, 
eine mäßige Stadt, ‚mit einer Schule und Tuch⸗ 
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und Leinwand⸗ Fabriken. Druͤber hinaus liegt 
Ruland, nicht weit von Hoyerswerde, neben der 
Nieder⸗ Lauſitz. 


Loͤbau, oder Liebe, Loebavia, die letzte, aber 
auch die aͤltſte unter den Sechsſtaͤdten, unweit der 
ſachſiſchen Graͤnze. Wegen ihrer Lage zwiſchen den 
3 größten Sechsſtaͤdten, iſt fie immer gern der Ort, 
wo die Zufammenfünfte der Schsftädte gehalten 
werden. Die Nahrung der Einwohner befichee 
hauptſachlich in Tuch- und Garn + Handel. — 

wiſchen diefer Stadt und Baugen, liegt Koch» 

iechen, ein Dorf, das durch den kaiſerlichen 
Neberfal der Preußen 1758 befannt wurde. — 
Eine Meile davon ift der Flecken Herrenhuth, wer 
gen der befannten Secte, die daher den Namen 
leitet, und wegen der dafigen Arbeit in allen Pro⸗ 
feßionen und Fabriken, zu merfen. 


Hiernaͤchſt find noch darinnen die 4 Standes⸗ 
Herrſchaften 
Moſka, oder Muſkau, Staͤdtgen und Schloß, 
und Standes⸗Herrſchaft, des Grafen von Kalen⸗ 
berg, neben der Miederstaufig, deren Einwohner 
meift Wenden find, 


Soyerewerda, Städtgen, Schloß und Stan⸗ 
des = Herrfbaft, "auch heben der Mieder Lauſitz, 
welche itzt ein churfuͤrſtliches Kammerguth iſt. 

Boͤnigobruͤck, unweit Camenz, an der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Granze, Städtgen, Schloß und Standes⸗ 
Herrſchaft, des Freyherrn von Frieſe. 


332 Seiden⸗ 
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Seidenberg, zwiſchen Goͤrlitz und Zittau, Fle⸗ 
den, Schloß und Standes⸗Herrſchaft, dis Gra⸗ 
fen von Einfiedel. 

Endlich hat man hier zwey geiftliche Stifter: 

Morienftern, oder Morgenftern, zwiſchen 
Camenz; und Baugen, ein Eifterzienfer: Nonnen⸗ 
Elofter, welhes Graf Bernhard von Camenz 1264 
geſtiftet Hat, 

Marienthal, eben dergleihen, ander Seiffe, 
zwiſchen Goͤrlitz und Zittau, deffen Stifterinn die 
böhmifche Prinzeßinn Bearrir 1264 war. Nicht 
weit davon ift das Dazu gehörige Staͤdtgen Oſtritz 
das im leiten Kriege befahht worden iſt. Zwi⸗ 
ſchen gemeldeten Städten liege auch das lutheriſche 
Fräuleinfift Radmeritz, oder Joachimeftein. ° 


In der Nieder⸗Lauſitz gehört das meifte zu Chur 
Sadfen, und etwas zu Chars Brandenburg Es 
find namlich . 


Churſachſiſch· 

LCuckau, Luccavia, die Hauptſtadt der Nie⸗ 
der⸗ Lauſitz, in lauter Suͤmpfen, am Fluſſe Sol 
ja — Dräbna, drunter, Schloß und Herr 
ſchaft, des Grafen von Promnitz. — Lübben, 
Lubbina, an der Spree, eine alte, wohlverwahree 
Stadt, mit einem Schloſſe, welches ſonſt der Sig 
der tandvögte , itzt aber der Platz für die jährlichen 
Landtage und $andgerichte iſt. Hier find die Obers 
Amtsregierung. und das Confiftorinm, — - Lie⸗ 
beroje und Keurhel, Herrſchaften, des Grafen 
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von der Schulenburg. — Straupitz, eine hou⸗ 
waldiſche Herrſchaft und ſchoͤnes Schloß. — 
Guben, Gubena, an der Neiſſe, eine große, volk⸗ 
reihe Stadt; wo ziemlicher Wein wächfer, und 
viele Tuchmacher find. — $ürftenberg,“ ein 
Städrgen, der fürftlihen Eifterzienfer + Möndss 
abtey Veuenzeli, an der Oder, gehörig, Der 
Abe iſt der vornehmfte Sandsftand in der Nieder 
Saufig, — Schidlo, ein Dorf, an der Dder. 
Es ift nebft dem Zole, im hubertsburger Frieden, 
gegen ein Aequivalent von and und Leuten, an 
Chur - Brandenburg abgetreten worden. — Fried⸗ 
land, über Guben, ‘an der Spree, und Schens 
kendorf, unter Guben, an der Neiffe, Herrſchaf⸗ 
ten des Johanricermeiftere zu Sonnenburg. — 
Pförcen und Forſta, jenfeits, und an der Neiffe, 
ehemalige Promnitziſche, und naher gräflich Bruͤh⸗ 
liche Güter. — Amptitz, über Pförten, ein 
Flecken und Herefpaft, der Freyherren von Schoͤ— 
naich. — Goran, nicht weit von der ſchleſiſchen 
Gränze, eine ſchoͤne Stadt und Schloß, nebft 
Herrſchaft, des Grafen von Promnig, mo eine ber 
rühmte Schule und ein graͤflich Conſiſtorium. — 
Triebel, ‚nicht weit von der Neiffe, ebenfalls graͤ⸗ 
flich Promnigifh. — Lübbenau, unter Luͤbben, 
Erädrgen, Schloß und Herefihaft, des Grafen 
von $ynar. — Kalau, eine kleine Stadt, mit 
einem anfehnlihen Wollmarkte. — Dobriluck, 
eine hurfürftlice Kammer: Herrfbaft und Schloß , 
it einem churfuͤrſtlichen Amtmanne . — Sprem⸗ 
berg, an der Sprex, eine Stadt, mit einem Re⸗ 
foenziploffe, des letztern Herzogs von Sacſen⸗ 
. k 3 3 Merſe⸗ 
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Merſeburg, ehemaligen Beſitzers der Nieder⸗ 
Lauſitz. 


Chur⸗Brandenburgiſch. 


Cotbus, Cotwitz, Corbufium, eine alte, 
wohlbewohnte Stadt, und Schloß, an der Spree. 
Die Einwohner find theils Lutheriſch, theils Mes 
formire. Der ganze Krais hat non ihr den Na⸗ 
men. — Peis, eine fleine, aber flarfe Veſtung, 
wo Eifenhämmer angelegt find. Diefe zweyen Ders 
zer gehören zu der Neumark, — Beſekow, an 
der Spree, über Friedland, und — Storkau, 
drüber, Städte und Schlöffer, Beyde werden zu 
der Mittelmark gerechnet. — Sommerfeld, 
nit weit von Pförten , an der ſchleſiſchen Gränze, 
eine hübfbe Stadt, die dem croffenfben Kraife 
bengefügt ift, 

Der Erdboden in der Saufit; ift theils bergicht, 
theils fandicht, auch mit unter moraftig und vol 
Haiden, Daher ift der Getraidebau für die Noth⸗ 
durft der Einwohner nicht hinreichend, fondern fie 
müffen andre. Laͤnder zu Hülfe nehmen. Dagegen 
äft das Sand beſonders reichlich mit Fiſchen verfehen, 
der Flachsbau iſt fehr gut, die Viehzucht anſehnlich, 
amd daher rühren die Leinwand⸗ und Tuch: Fabris 
?en, die zu einer anfehnlichen Handlung Anlaß ges 
ben, Die herrſchende Religion ift die Evangeliſch⸗ 
lutheriſche, wiewohl es nicht alein im Sande römifchs 
katholiſche Stifter und Gemeinen giebt, fondern 
auch in der Niederstaufig Meformirte find, Die 
ordentliche Sprache ift in den Städten durchgängig 
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die Deutſche. Auf dem Sande hingegen if in ges 
wiſſen Gegenden die Wendiſche gebräuchlich, 


Sn roten Jahrhunderte machte Heinrich der 
Vogler aus der $aufit cin Marfgrafthum, und fo 
iſt es ungefähr 150 Jahre lang benfammen unter 
einem Herrn geweſen. Mach diefem fam der obere 
Theil an Böhmen, und der untere an Meiffen. 
Im n zten Jahrhunderte erhielt Brandenburg die 
Dberzkaufig, und im ı4tch mußte der Churfuͤrſt 
von Sachſen, als Markgraf zu Meiffen, auch die 
Mieder :taufiß cben demfelben abtreren. Aber kurz 
darnach ftarb diefe marfgräflih = brandenburgifde 
Linie aus, und die ganze Lauſitz fiel an Böhmen, un⸗ 
ter dem Könige Jobann, zurüd. Sodann wurde 
fie unter feinem Sohne, dem Kaifer Barln dem 
ten, der Krone Böhmen völig einverleibet. So 
iſt es geblieben, bis der Kaifer das Marfgrafthum 
Lauſitz, im zojährigen Kriege, durch den prager 
Frieden 1635 an Ehurfachfen, zu einer Entſchaͤdi⸗ 
gung für die aufgewendeten Unkoften, erbli als‘ 
ein böhmifcyes Lehen überließ, Der Churfürft, "Jos 
bann Georg der erfte, der es befam, verordnete 
in feinm Teftamente, daß die Ober: $aufit bey dem 
Ehurfürftenchume bleiben, die Nieder: $aufis aber 
zu dem merfeburgifchen Antheile geſchlagen, und feiz 
nem dritten Prinzen zu Theile werden follte. Als 
diefe ſaͤchſiſche Nebenlinie 1738 ausftarb, ſo iſt 
nunmehr auch die Nieder + Lauſitz an Churfachfen 
zurück gefallen. Es waren aber [bon 1461 und 
1550, etlihe Stücen davon an die Marf Brans 
denburg gekommen, welche feitdem ſtets dabey ges 
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blieben ſind. Veyde Markgrafthuͤmer haben ihre 
eigene Landesverfaſſung und ihre Landſtaͤnde. Die 
Ober⸗Lauſitz hat Kraiſe, den bautzner und den 
görliger Krais. Der Churfuͤrſt hat darinnen ſei⸗ 
nen Landvogt und Landshauptmann. Die Niedet⸗ 
Lauſitz hat 5 Kraiſe, nad den Städten, Luckau, 
Zübben, Guben, Ralau und Spremberg, 
Jeder Krais hat feinen adelihen Jandesälteften, 
und die churfuͤrſtliche Regierung wird von einem 
DRS und Landeshauptmann .bes 
ſorgt. 





In Deutſchland überhaupt, iſt die Luft ges 
mößigt und" gefund, Es ift überall gut bevölkert, 
and mit allem, wag der Erdboden hervorbringt, 
reichlich gefegnet, fo daß nicht Feicht ein Mangel 
an allen Gattungen von Getraide, Obſt, Fiſchen 
und Viehift, Die Anzahl der Waldungen, Vich 
weisen, Seen, Gefundbrunnen, Bäder und reich⸗ 
Haltiger Bergwerke, ift anſehnlich. Es wachen 
darinnen auch allerhand Gattungen guter und ges 
ſunder Weine, 


Die Einwohner find insgemein lang getwachfen, 
und ſtark am Leibe; hingegen fehle cs dem größten 
Theile an derjenigen: Lebhaftigkeit der Seele, die 
der franzöfifchen Nation eigen iſt. Doc haben fie 
an den gründlichen Gemüchsgaben , zu Erlernung 
der tieffinnigften Künfte und gelchrreften Wiſſen⸗ 
haften, größtentheils Feinen Mangel. In Anfe? 
ung der. Gemuͤthsart, wird den 
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‚Ausländern ſelbſt, der Ruhm guter Eigenfbafz 
sen nicht abgeſprochen. Man rühmer fie als tapfer 
im Kriege, gaftfeen gegen Fremde, und offen⸗ 
herzig im Umgange, fo, daß cin Wort eines Deutz 
(ben fierer, ‚als der Schwur eines andern iſt. 
Ein Fremder Fann mit wenigern Koften, als in 
vielen andern $ändern, durch Deutſchland reifen, 
und hac-daben auf den Strafen feine ſchlimmen 
Zufälle zu beforgen, indem Raͤubereyen nicht ges 
duldet werden, Die Liebe zum Trinfen ift bey ihe 
nen vieleicht vor Alters größer gewefen, als ist, 
Aber ob die alte deutſche Redlichkeit, die unfern 
Vorfahren mit vielen Lobſpruͤchen nachgeruͤhmet 
wird, fo groß gewefen ſey, als man faget, daran 
iſt gar ſehr zu zweifeln. Vielleicht Haben fie zu den 
Zeiten des Julius Cäfars und Tacitus, in diefer 
Tugend vor andern Heyden einigen Vorzug gehabt, 
Aber auch damals war Kauben und Plündern gieich⸗ 
fam ihr Handwerk: In den Zeiten der Zerrürrung 
des römifchen Reichs durch die Barbaren im sten 
Jahrhunderte, und weiter in den Zeiten der Ver⸗ 
wirrung des neuerrichteren deutſchen Reichs, ſehen 
wir unfere Vorfahren noch weit mehr dam Straßen⸗ 
raube ergeben, indem der deurfche König, Hein⸗ 
Fich der Vogler, im roten Jahrhunderte, mit 
Zerſtoͤrung der Raubneſter viel zu thun fand. Im 
igten Jahrhunderte fil ein Stand den andern, eine 
Stade die andere, ein Edelmann den andern, ja 
auch geringe Perfonen einander um Kleinigkeiten 
Mit gewafnerer Hand an, Miemand war in feinem 
Haufe auch nur einen Tag fiber, ſondern mußte 
alle Augenblicke feindliche Ueberfälls befürchten. So 
35 wenig 
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wenig galt damals das Anfehen der Kaifer und der 
ordentlihen Gerichte. Endiich wurden die Stände 
des Reichs dergleihen Zerrättungen überdrüßig, 
und es wurde, dem Unheil zu-fteuren, erft der for 
genannte fehwäbifche Bund 17488, und hernach 
1495 vom Kaifer Maximilian dem ıflen, das 
Reiche » Rammergerichrangelegt, um den Lands 
frieden im Reiche auf feften Fuß zu ftellen. Dem⸗ 
nad) fichet es mit der alten deutſchen Redlichkeit 
wohl etwas mißli aus. Daran aber war freys 
lich in jenen Zeiten der Aberglaube und die allge⸗ 
meine Blindheit Urſache. Denn insgermein if die 
deutſche Nation allerdings weit weniger, als mans 
che andere, zu Verftellung und Falfpheit geneigt. 


Was die Neligion betrift, fo find die Deuts 
ſchen Tange Zeit nad Eprifti Geburt Heiden gewes 
fen, ob man gleich fagt, daß ſchon die Apoftel, und 
unter ihnen befonders Thomas der Zwilling, dag 
Evangelium in Deutf&land verfündiget haben, 
Denn erſt im gten Jahrhunderte ift die Itmen⸗ 
fäule, ein Abgott der Deutfchen, dur Rarln den 
Großen zerflöret, und der Herzog ber Sachſen, 
Wittekind, zum chriſtlichen Glauben befehret wors 

den, Mac der Zeit. hat fi, wegen der großen 
Unwiſſenheit in den gelehrten Wiffenfhaften, der 
Aberglaube in der Religion ausgebreitet, und den 
hoͤchſten Grad erreicyer, bis im ısten Jahrhuns 
derte die Griechen, nach Eroberung der Stadt Con: 
ſtantinopel, durch die Tuͤrken in die Abendländer 
vertrieben wurden, und dur ihre Hülfe, ben den 
Deutſchen der Anfang zu Aufklärung des Verſtan⸗ 
des, 
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des und Vertreibung der Finfterniß gemacht, und 
zur Verbefferung der Religion die Bahn gebrochen 
wurde. Hierauf erfolgte die große Veränderung 
in der Religion, dur D. Martin Zuthern, als 
zu Anfang des 10ter Jahrhunderts, unter der Re⸗ 
gierung des Kaifers Karls des sten, bey Eroͤff⸗ 
mung des Jubel» Jahres, der Ablaß- Bram, dag 
iſt, die Vergebung vergangener umd zukuͤnftiger 
Sünden, zu weit getrieben wurde. Dieſes war 
die Zeit, da Gott durch Luthers Dienft in Deutſch⸗ 


land den Menſchen die Augen öffnete, daß fie die 


ungereimten Meynungen in der Religion, die bis 
daher im Schwange gegangen waren, erkannten. 
Infonderheit wurde die Wahrheit der reinen Lehre, 
durch das Glaubens -Befännenif, auf dem 
Meichstage zu Augeburg 1530, no mehr in der 
Welt befannt gemabt. Ob fi) gleich damals die 
Gegenparthey alle Mühe gab, die Ausbreitung der 
wahren $chre.zu hindern und zu hemmen, fogar, 
dag darüber der blutige ſchmalkaldiſche Arieg 
eneftund, in welchem die DVertheidiger derfelben, 
der Churfürft zu Sachſen, Johann Friedrich, und 


-Ppilipp, der Landgraf zu Heffen, von dem Kaiz 


fer gefangen genommen wurden; fo erfolgte doch 
3555 der befannte augsburgiſche Religions» Frie⸗ 
de, und die Bekenner der reinen $chre befamen 
Ruhe. Aber diefe wurde wieder im folgenden Jahr⸗ 
hunderte geftöret, al der zojährige Krieg entſtund, 
and ganz Deutſchland verwuͤſtete. Endlich wurde 
1648 der wefiphälifhe Friede gefihloffen, und das 
sinnen feſtgeſetzt, daß die 3 chriftlichen Haupt» Mes 
ligionen, die Roͤmiſchkatholiſche, die 
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lutheriſche und die Calviniſche, oder Reformirte, 
in dem deutſchen Neiche frey und ungeftört geduldet 
werden follten, Dabey ift es feit der Zeit geblicben, 


In Abſicht auf die weltliche Regierung hat 
Deutfhland ; in den erſten Zeiten nach Chriſti Ge⸗ 
burt, aus vielen Fleinen Staaten beftanden, die 
von den Franken nach und nad erobert wurden, 
und endlih unter Karin dem Großen ein einzig 
Reich ausmachten, das mit dem fränkifchen Reis 
che vereiniget war. Itzt ift das roͤmiſche Reich, 
deutſcher Nation, ein Reich, das aus Haupt 
und Gliederm beftcht, Es ift zwar nicht mehr dag 
alte römifche Reich, das zu den Zeiten der Geburt 
Ehrifi, unter dem Kaifer Auguft, beynahe die 
ganze Welt in fich begrif. Denn diefes wurde im 
sten Jahrhunderte in das Morgen⸗ und Abends 
laͤndiſche getheilt. Jenes hatte zu feiner Haupt 
ſtadt Eonftantinopel, und hat bis in das ste 
Jahrhundert gedauert, als der tuͤrkiſche Kaifer, 
Mahomet der ze, 1453 die Hauptftadt.eroberte, 
und dem morgenländifchen Kaiterthume ein Ende 
machte, Das Abendländifche hingegen, dam ſchon 

‚in dem sten Jahrhunderte in Verfall, indem frems 
de Völker, theils von Morgen ber, theils aus 
Deutſchland, nice allein bis’in dag Herz deffelben 
eindrangen, fondern auch eine Provinz nach der ans 
dern davon abriffen. Endlich machten die Heru⸗ 
ler diefem Reiche ein Ende, und richteten in Ita⸗ 
lien ein Königreih auf. Diefe wurden von den 
Oſtgothen, und Ießtere wieder von den Longor 
barden vertrieben. Die morgenländifhen Kaifer 
miſchten ſich auch in das Spiel, und feren ſich in 
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Italien feſte. Zuletzt kamen die Franken, die in 
Gallien ein Reich errichtet harten, unter Anfü 
tung Karls des Großen nad Italien, made 
dem Iongobardifchen Reiche ein Ente, und 
Rarl der Große wurde im Jahre 800 zu Nor, 
von dem Pabſte, aufs neue als roͤmiſcher Kaiſer gie: 
kroͤnt, doch alfo, daß er Nom. und das dazu gehds . 
tige Gebiete, dem römifben Biſchoffe oder Pabfte 
überließ, und Oberitalien nebft Deutfchland, 
welches er eroberte, für ſich behielt. Hiermit war - 
das roͤmiſch⸗ deutſche Kaiſerthum errichtet, wel⸗ 
ches anfangs erblich war, und in den karolingi⸗ 
ſchen Kaifern, von dem Stamme Barls hes 
Großen, cine Zeitlang fortdauerte. Wie diefer 
Stamm zu Ende gieng , fo wurde Zeinrich der 
Dogfer, als der erfte fächfifche Herzog, in dem 
zoten Jahrhunderte zum deutſchen Könige gewählt, 
und nach feinen Nachfolgern, den fächfifchen Kai⸗ 
fern, kam ein anderes Geſchlecht, der fraͤnkiſchen 
Kaifer, zu diefer Würde. Auf fie folgten die 
fehwäßifchen Kaifer, und in diefem Zeitpunfte 
hatte ſich die Gewalt des römiichen Pabſtes fo 
fehr vermehrt, daß er ein größeres Anfehen hatte, 
als die Kaiſer. Daher machte er diefen unend⸗ 
lich viel zu ſchaffen, und erweckte ihnen fo viele 
Feinde, daß fie ſich nicht zu rathen noch zu helfen 
mußten. Sie wurden einmal. über das andere in 
den Bantı gethan, bis diefer Stamm ganz unters 
drucker wurde, und es beynahe fo weit kam, daß 
« das Anfehen hätte, als ob gar feih Kaifer ind 
Reiche waͤre. Diefes ift der Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem diejeriigeh Beſttzer ver Sander, die Bisher, he 
% ohe 
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bloße Statthalter des Kaifers gewefen waren, ſich 
ihre Lander erblich machten, und eigenmaͤchtig file 
Fi behielten, Dieſes ift der Urfprung der meiften 
Fürjten in Deutſchland, und der Grund, warum 
das Reich in fo viele Stüden jercheiler worden iſt, 
und fo vielerley Herren befommen hat, Nunmehro 
wurde au aus dem roͤmiſchen Reiche, das biez 
her, wo nicht allegeit, doch manchmal erblich gewe⸗ 
fen war, ein volfommenes Wahlreih, und die 
deutſchen Fuͤrſten haben bald aus diefem, bald aus 
jenem Haufe, einen Kaiſet erwaͤhlt. Eben um 
diefe Zeit mag auch wohl das Aurfürftlide Coler - 
gium feinen Urfptung genommen haben, Denn daf 
Ton der Kaifer Otto der zte, zu Ende des 1oten 
Jahthunderts, der Stifter davon geweſen fey, dee 
mit dem Pabſte Gregorius dem sten ven Vers 
gleich machte, daß fernerhin niemand, als die deut⸗ 
ſchen Fürften, Macht haben follte, einen Kaifer zu 
wählen, dieſes wird heut. zu Tage von jedermann 
für falf erfannt. Daß Otto der ate, im An⸗ 
Fange des ızten Jahrhunderts, ein Geſetz gemacht 
habe, nach welchen die Kaifer von 3 geiftlihen und 
3 weitlichen Churfürften erwaͤhlt werden, und wenn 
die Stimmen getheift wären, der König von Boͤh⸗ 
men den Ausſchlag geben ſollte, diefes wird ebens 
falls nit für gegründet angefehen; fondern man 
glaubt vielmehr, mit ziemlichet Wahrſcheinlichkeit, 
daß erſt nach diefenn, wiewohl eben auch im 1 3ten 
Jahrhimderte, bey dem großen Iwifchenreiche, 
die mächtigften Fürften des deutſchen Meiches ich 
bie Gewalt, einen Kaifer zu wählen, angemaaßer, 
and von dem alten Worte Sören, oder Wählen, 
den 


® 


Bon Deutſchland überhaupt. 727 


den Churfürften- Namen befommen hatten; ob 
ſchon die übrigen ſchwaͤchern Neihsglieder anfäng- 
iich das Recht, bey einer Kaiferwahl ihre Stimme 
zu geben, welches damals allgemein war, ne 
gleich ohne Widerſpruch mochten fahren laffen, 
Nach und nach aber hat dennoch der ſchwaͤchere 
Theil dem ftärfern in fo ferne weichen muͤſſen, daß 
die Churfürfien, die ſich ſelbſt dieſe Wurde ange: 
maaßet hatten, auch durch die Gewohnheit. das 
Recht behauptet haben, und diefes ift ihnen hernad) 
dur die fogenannte guͤldne Bulle Kaifers Rarls 
des 4ten, im ı4ten Jahrhunderte, beftätiger worden, 
In diefer Schrift wird alles, dasjenige, was: die 
Kaiſerwahl etwas angehet, gehörig beftimmt, und 
hierdurch iſt fie zu einem Reihe: Grundgefeke wors 
den. Nach diefer folten, gleich von derfelben Zeit 
an, die Kaifer den Vergleich, der ihnen nach ihrer 
Wahl von den Ehurfürften vorgelegte zu werden 
pflegt, und der die Wahl: ZRapitulartion heißt, bes 
ſchwoͤren. Doc har es der Kaifer Barl der zte im 
asten Jahrh. zuerft gerhan. Nach dem inhalt der 
gäldnen Bulle find anfängli nur 3 geiftlihe und 
4 weltliche, zuſammen 7 Churfürften geweſen. 
Hierzu ift durch den weſtphaͤliſchen Frieden, Churs 
Pfalz der-gre, und im Anfange des igigen Jahr⸗ 
hunderts, Hannover der gre Churfürft worden, 
Nach dem großen äwifchenreiche alfo, im iĩ zten 
SJahrhunderse, wurde der berühmte Rudolph, 
Graf von Zabeburg, der Stammvater des öftera 
teichiſchen Haufes, zum Kaifer erwaͤhlt. Nach 
feinem Tode hat die Wahl, Fuͤrſten aus mancher» 
key Haͤuſern getroffen. Aber feit dem 15ten Jahr⸗ 
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hunderte, und ſeitdem Albert der 2te, aus dem 
Hauſe Oeſterreich, dieſe Wuͤrde gehabt hat, iſt ſie 
ziemlich immerfott bin demſelben geblieben, nicht, 
als ob fie num wieder erblich worden wäre, fondern 
weil ſich unter den fürftlihen SHanfern in Dentſch⸗ 
land keines · beſſer im Stande _befinder, den Faifers 
lichen Staat zu beſtreiten. Denn cs ift mehr als 
zu befannt, daß mit der kaiſerlichen Würde wenig 
$änder amd Einfünfte verbunden find, und cin rö> 
miſcher Kaifer feinen Hofftatt mehrentheits von den 
Einkuͤnften fürter angeerbteh "Länder unterhalten 
muß.” a 
Bd der isigen Verfaſſung ift dag roͤmiſch⸗ 
deutſche Reich aus. vielen Ländern zufammen, gu 
ſetzt, deren jedts feinen befondern Fuͤrſten hat; det 
Kaiſer iſt zwar ihr gemeinſchaftliches Oberhanpr, 
unter welchem fie als Glicder des Reichs ſtehen; 
doc) üben fie alle Nichte der Sandeshöheit, entwe⸗ 
der unumſchraͤnkt, oder mit Zuziehung ihrer Lands⸗ 
ſtaͤnde aus. Sie koͤnnen in-ihren Landern nad 
Belieben Geſetze geben, Gerichte halten, Muͤnze 
ſchlagen, Steuern erheben, Soldaten werben, 
Bündniffe fließen, Krieg Führen und Friede mas 
Sen; nur nicht zum Machtheile des roͤmiſchen Reiche, 
Dder eines feiner Glieder, indem fie alsdenn vor 
dem Reichs⸗ Gerichte zur Verantwortung gezogen, 
in die Acht erklaͤret, und ihrer Sander beräubet 
Averden koͤnnen. Diejenigen unter ihnen, die unter 
hiemanden, als unter dem Kaifer ſtehen, heißen 
unmittelbare Reihsfürften. Andere, die unter 
irgend einem Neichsfürften als Vaſallen ſtehen, wer⸗ 
den mittelbare genennt. Es find aber nicht alein 
® Bürften, 
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Fürften, Grafen, Freyherren und Städte, fons _ 
dern auch einzelne Dörfer, als Altorf, in Schruns 
ben, unmittelbare Reichsglieder. Solche darun⸗ 
ter, die auf den allgemeinen Berfatumlungen, wo 
über Die Reichs⸗ Angelegenheiten berathſchlaget wird, 
Sig und Stimme haben, werden Reicheftände, 
dir Verſammlung felbft aber ein Reichstag ge> 
nannt. . Der Kaifer kann eben fo wenig ohne die 
unmittelbaren Reichsglieder, als diefe. ohne ih, 
in allgemeinen Reichs: Angelegenheiten etwas unters 
nehmen. Er hat, mit Bewilligung der Churfuͤr⸗ 
fen, das Recht, einen Reichetag auszufhreiben, 
Sonft giengen die Reichsſtaͤnde nad Endigung 
deffelben aus einander, und die Verordnungen, die 
nach ihrem Abſchiede bekannt gemacht wurden, hief⸗ 
fen deswegen Reichsabfchiede.. Aber ſeit 166: 

IR zu Regensburg ein beftändiger Reichs tag geha 

ten und ohne neue Ausſchreibung fortgefeget wora 
den. Auf demfelben erſcheinen der Kalfer und die 
Stände ſelten in Perfon, Yondern nur durch "Abs 
Befandte, - Won dem Kalfer werden zwo Perfone 
ein Principal» Commißarius, der ein unmittel⸗ 
barer Reichsfuͤrſt iſt und einen großen Hofſtaat 
hält, und ein Con⸗ Commißarius, der gemeinig⸗ 
Äh ein Mitglied des Reichs⸗ Hofraths ift, geſchickt. 


Die Reichsſtaͤnde werden af dem Reichstage 

In drey Collegien, das Churfürfkliche, bas Furſt⸗ 

liche und das Reicherddrifche, eingerheilt. Das 

ht, Sig und Stimme auf dem Neichstage zu 

Bat, haftet auf den Landern und nicht auf din 

erſonen · er ein Sand — auf Heer 
NEE en 
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und Stimme ruhet, der hat auch das Mehr dazın 
Deßwegen hat ein Churfürft, deffen Sand nur «in 
Fuͤrſtenthum if, feinen Sig und Stimme nicht 
im &urfürflichen, fondern im fuͤrſtlichen Colle⸗ 
gio. Hat er mehr Laͤnder, auf welchen Sig und 
“ Stimme after, fo hat er für jedes eine befondere 
Stimme, Etliche Fürften defizen gleichwohl Feine 
unmittelbare fürftliche Reichslehen, und doch har 
ben fie auf den Reichstagen eine fürftlihe Stims 
me; als die Bifhöffe von Briren und von Tri⸗ 
dent, der Fürft von Thurn und Taris, und der 
Kaifer felbft, als Markgraf zu Momeny, ob er 
bon das Land nicht mehr beſitzt. Die unmittel⸗ 
bare Reichs⸗Ritterſchaft, eine Geſellſchaft vieler 
graͤflicher, meiftens aber freyherrlicher Geſchlechtet, 
die unmittelbar unter dem Kaiſer und dem Reiche 
ſtehen, hat feinen Sig und Stimine auf dem Reichs⸗ 
tage. Sie thut auch feinen Beytrag zu den ordente 
Tipen Reichsanlagen. In außerordentliben Faͤl⸗ 
Ten verwilliget ſie dem Kaiſer auf fein Verlangen 
die fogenannten Charitativ: Subfidien. Ihre 
Güter liegen meiftenrheils in Franken, in Schwa⸗ 
ben und am Xheine. Sie wird daher in den ſchwaͤ⸗ 
bifchen, fränkifchen und rheinifchen Krais, und 
jeder wiederum in gewiffe Orte, oder Kantone, 
abgetheilt. „Ale Kraife zuſammen haben ein allges 
meines Directorium, jeder Krais feinen eigenen 
Director, und jeder Ort, oder Kanton, wicder feis 
nen befondern Director, oder Ritter⸗ Hauptmann, 
nebſt Ausfbüffen und Ritterraͤthen. Neben ihnen 
giebt:es gewiſſe Ban + Erbfchaften, oder Gans 
Erbſchaftliche Derter, in der Wetterau, welde 
durch 
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durch alte Verträge von verfhiedenen "Familien zu⸗ 
gleich befeffen werden, und ſich nicht zur Reichsrit⸗ 
terfpaft halten, 


Don den dreyen Kollegien beftcher das Chur⸗ 
fürfliche aus den.neun Epurfürften, ‚die ihren 
Namen von der Chur oder Wahl haben, weil fie 
den Kayfer wählen. Dreye find geiftlich und zugleich 
Erzbiſchoͤffe, die übrigen fecbfe find weltlich und 
jeder hat ein Erzamt. Die drey geiftlichen find- 
der Churfürft von Maynz, Erjfanzler durch 
Germanien, der Churfuͤrſt von Trier, Erzfanza 
ker duch Gallien und das Königreich Arelat, der. 
Cpurfürft von Boͤlln, Erzkanzler duch Italien. 


Die ſechs weltlichen find der König und Churfürfl . . 


von Böhmen, Erzſchenk, der Churfürft von 
Bayern, Erztruchſeß, der Ehurfürft von Sache " 
fen, Erzmarſchall, der Ehurfürft von Brandena 
burg und König von Preußen, Erztämmerer, der 
Ehurfürft von der Pfalz, Erz⸗Schatzmeiſter, der. 
Ehurfürft von Hannovor, oder Braunfciveig:siie 
neburg und König von Engelland führt auch der 
Titel und das Wappen eines Erzſchatzmeiſters. 
Der Churfürft von Maynz it Dechant, oder Die 
teftor des Kollegiums. 


Das fürftliche Kollegium, oder der Fuͤrſtenrath 
beſteht aus Reichs fuͤrſten, Reichspraͤlaten und Reichs⸗ 
grafen, welche zuſammen 98 Stimmen ausmachen 
andindie geiſt⸗ und weltliche Bank abgetheilt werden, 
Die Direktoren deffelben find der Erzbiſchof vor 
Salzburg, und der Erzherzog von Oeſterreich 
wechſelsweiſe. Die geiftlihen Fürften gelangen zus 

Aaa a ihrer 
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ihrer Würde durch die Wahl der Kapitel. Hin⸗ 


gegen die weltlichen Fuͤrſtenthuͤmer find erbliche 
Reichslehen. Die Keihfüriten haben jeder eine 
befondere Stimme, die Reichspraͤlaten Aber nicht; 
fondern diefe machen alle zufammen nur zwo, gleich⸗ 
wie die Reichsgrafen insgeſammt nur 4 Stimmen 
im Fuͤrſtenrathe aus. Die erſtern werden ih die 
ſchwaͤbiſche und rheiniſche Bank, die letztern in 
das wetrerauifche, ſchwaͤbiſche, fraͤnkiſche und 
weftpbälifche Kollegium abgetpeilt. Viele Reichs⸗ 


fürften und Reihsgrafen führennurden Titel, ohne 


Sig und Stimme im Fuͤrſtenrathe. 127 

Das reichoſtaͤdtiſche Kollegium begreift die 
jenigen Städte, welche unmitrelbar unter dem Kais 
fer und Reiche ſtehen, auf dein Reichstage Sitz und 
Stimme haben, und durch ihre eigne Obrigfeit nach 


eignen Geſetzen regiert werden. Ihre Anzapl ‘ers 


ſtreckt ſich auf 05 und fie machen zwo Baͤnke aus. 

+ Auf der rheiniſchen ſitzen 13, und auf der ſchwaͤ⸗ 
biſchen 37. Jede Stadt, deren Abgeordneter zu⸗ 
gegen ift, hat eine. Stimme. Von gewiſſen 
Meichsftädten führen unterſchiedne Bilhöffe den 
Damen, weil ihre Bißthuͤmer darinnen geſtiftet wor⸗ 
den find, ungeachtet fie über diefe Städte nichts zu 
gebieten haben, 

Diefe drey Kollegien verfamtnien fih, twenn von 
dem Kaifer, oder im Namen deffelben der Reichs⸗ 
tageverfammlung etwas ‚vorgetragen werden. fol, 
in dem großen Re⸗ oder Correlations-Saale auf 
dem Rathhauſe zu Regensburg. Nach angehörs 
tem Vortrags begiebt fi) jedes Kollegium in ein 
befonderss Zimmer, um fi zu berarhfihlagen, 

ie 


* 
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Die Schlüffe eines jeden werden, bis auf die Re⸗ 
ligions und. etlihe andere Geſchaͤffte, nach der 
Mehrheit der Stimmen abgefaßt. Wenn fie alle 
dreye einig find, fo entſtehet daraus ein Reichegurs 
achten, das dem Kaifer zur Beftätigung oder Ber? 
werfung zugeſchicket wird. Dur feine Beftätis 
. gung wird ein verbindlicher Reichsfchluß darz 
aus, Sind die Kollegien nicht einig, fo entſcheidet 
die Mehrheit der Stimmen nit, fondern die Sas 
be wird. entweder bey "Seite gelegt, oder an den 
Kaifer, um feine Meynnng zu vernehmen, berichten, 
Es werden aber auf dem Neichstage nur die Reli⸗ 
giong + oder allgemeine Reichgangelegenheiten ab⸗ 
gianbet; und die Neligion giebt Anlaß zu einer 
intheilung der Reichsftaͤnde in das Corpus Evan-- 
gelicorum, d. i. der $utheraner und Calviniften zus 
fanmen,und in das CorpusCatholicorum ; indem beys 
den Religionsverwandten durch die Reichsgeſetze das 
Recht vorbehalten ift, daß jeder Theil auf dein Reichs⸗ 
tage feine befondern Verſammlungen halten kann; in 
welchem. Falle. jeder einen befondern Staatskörper 
ausmacht. Das Verhaͤltniß beyder Theile iſt nach 
itzigetr Verfaffung alfo eingerichtet und feſtgeſetzt, 
daß auch diejenigen Reichsfuͤrſten noch immer in dag 
Corpus Evangelicorum gerechnet werden, die 
neuerlich die roͤmiſchkatholiſcheReligion angenommen _ 
haben, doch, fo, daß die Religion des Landes in der 
Verfaſſung geblieben ift, wie fic bey dem Meftphäs 
liſtden Frieden war. Aber zu Entſcheidung bürgers 
licher Streitſachen zwiſchen einzelnen ſowohl un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Reichsgliedern giebt es 
Wey andere hoͤchſte Reichsgerichte. 
Anazı "Das , 
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Das eine ift der, von Ferdinand dem ıffenine 
s6ten Jahrhunderte geftiftete, Reichshofrach, 
welcher von dem Kaifer alein befteler wird, Dies 
fer verfammler ſich in der Reſidenz deffelben, und 
erhält auch von ihm feine Befoldungen. Die dazu 
schörigen Perfonen find ein Präfident, ein Reiches 
Hof-Vicefanzler, ein Vicepräfident und eine gewiß 
de Anzahl von Reichshofraͤthen, worunter ſich fechs 
augsburgifhe Eonfeflions:Berwandten befinden, 
Das andere ift dag Reichs ⸗Kammergericht, das 
Kayſer Maximilian der ıfte 1495 zu Speyer ans 

lege hat. Da aber diefe Stadt 1698 von den 
Feanyofen eingeaͤſchert wurde, fo wurde eg nach 
Weglar verlegt, wo es feitden immer gewefen ift, 
Es wird theils von dem Kaifer, theils von dem. 
Reiche befegt, aber von dem letztern allein beſoldet. 
Die Mitglieder deffelben find ein Rammer⸗Rich⸗ 
zer, der von dem Kaifer ernennt wird, und ein 
Meichsfuͤrſt oder Meichsgraf feyn muß, zween Kam⸗ 
merpräfidenten, ein roͤmiſch katholiſcher und ein 
Proteſtantiſcher, welche ebenfalls von dem Kays 
fer geſetzt werden, und cine gewiffe Anzahl von 
ZRammer -Afjefforen, die von den Ehurfürften 
und den Kraiſen präfentirt werden. Den 
Reichsſtaͤnden ficher es frey, ihre Sache bey einem 
von diefem beyden Gerichten, wo fie es für gut bes 
finden, anzubringen, indem beyde einerley Gewalt 
Haben es müßte denn der eine Theil ein befonderes 

echt haben, weßwegen er nur vor einem von beys 
den erſcheinet. 

Jeder Reichsſtand iſt zu gewiſſen Reiches 
Stenein verbunden, Diefe nenn man —— 

zieler, 
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zieler, wenn fie zu Unterpaltung des Kammerge⸗ 
tits dienen. ind fie aber zu einem Reichskriege 
oder zu auſſerordentlichen Angelegenheiten beſtimmet, 
fo heiffen fie Roͤmermonate. Diefe Benennung 
gab. man chmals derjenigen Summe Geldes, wel⸗ 
be die Reichoſtande dem Kaifer zu dem Roͤmerzuge, 
den er feiner Krönung wegen nach Nom that, ent⸗ 
richten mußten, wenn fie ihn nice mit ihrer Mann⸗ 
ſchaft begleiteten, Da nut diefe Krönung feit lan⸗ 
ger Zeit niche mehr gebräuchlich ift, fo haben die 
übrigen Auflagen, die man dem Kaifer auf dem 
Keichstage zu verwiligen pflege, den Mamen bes 
kommen. in Nömermonag beträgt ohngefähr 
50000 Gulden, ‚und der Anfchlag von dem Antheile 
den jeded Neichsftand hierzu entrichten muß, heißt 
die Marrikel. 


Ueberhaupt ift die Verfaſſung des römifchsbeuts 
fen Reichs fo befchaffen, daß es wie ſhon Pur 
fendorf in feinem Buche von dem Zuſtande des 
deutfchen Neibs angemerkehat, weder eine Mon 
arhie, noch eine Ariſtokratie, noch eine De 
mofratie genannt werben Eann, fondern feine beſon⸗ 
dere Regierungeform hat. Der Kaiſer iſt zwar das 
Oberhaupt des Neiche, aber feine Mache iſt duch 
die Geſehe fo eingefepränft, daß er mehr der Erſte 
unter feines gleichen, als der Oberherr genannt wer⸗ 
den kann. Die Neihsfürftenfindnicht Unterthanen, 
auch nicht eigenmächtige Herren und eben fo wenig 
eigentliche Vaſallen. Kurz: Deurfbland ift ein 
untegelmäßiger Staatsförper, welcher nad und 
Bach durch die Nachſicht der Kaifer, durch die Ehr⸗ 

- Aa a 4 begierde 
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begierde der Reichsfuͤrſten und durch die Stoͤrungen 
des geiftlihen Standes, ans einem regelmäßigen 
Reiche in die gegenwärtige übelzufammenhangende 
Verfaſſung gebracht iſt. Am bequemften läßt es 
ih einen Innbegtif vieler ineinen Bund zuſammen⸗ 
getretenen Staaten nennen, worinnen einer dag 
Oberhaupt ift, dem man die aͤußetlichen Kennzeichen 
Der oberften Gewalt eines Königeg eingeräumec hat. 
Die vornehmften Gefege, nach welchen fich diefe 
Verfaſſung erhält, find die guͤldne Bulle des Kai⸗ 
fers Zaris des Aten / der Landfriede, der Paſ⸗ 
fauifhe Vertrag, der Augsburgifche Reliz 
Agionefriede, der Weftphälifche Friede und die 
aiſerliche Wahlkapitulation, die cin jeder 
Kaifer nach feiner Wahl beſchwoͤren muß. 4 ’ 
Es gelangt aber der Kayſer zu diefer Würde durch 

Die freye Wahl der neun Churfürften, welchen 
allein das Recht zuſtehet, einen neuen Kayfer nach 
Dem Ableben des vorhergehenden zu machen. Die 
Yornehmften Umftände daben find diefe: Der Chur: 
Fürft zu Maynz läßt den Tod des Kaifers den uͤbri⸗ 
sen Churfürften durch feine Gefandten zu wiſſen 
hun, und fie zugleich zu einer neuen Wahl nach 
Stankfure am Mayn berufen, Der Churfürft 
von Sachſen ſchickt fogleich feinen Erbmarſchali da⸗ 
hin, welcher ſich erkundiget, ob die Stadt ſicher, 
and vor anſteckenden Seuchen frey fen, der ferner 
Die Quartiere für die Churfürften ausmacht, und fie 
ähnen bey ihrer Ankunft anweiſet. Die Chur: 
fürften kommen zu der Wahl entweder perfönlich, 
oder fie fehicken ihre Geſandten. Das erſte ift, daß 
fe die Wahlkapitulation, ‚oder den Vergleich in 
Anfegung 
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Anſehung der Verwaltung des Reichs in Ordnung 
Bringen. Nach diefem wird der Tag der Wahl bes 
ſtimmt, und den Abend zuvor allen Fremden hohen 
and niedern Standes, die nicht zu den Churfürften 
and ihrem Gefolge gehören, geboten, fih aus der 
Stadt zu begeben. Den Wahltag felbft reiten die 
Churfuͤrſten von dem Frankfurter Rathhaufe, wel⸗ 
ches der Römer heißt, indie St. Bartholomäus 
Kirche, hören die Meffe, und ſchwoͤren fodann eins 
zeln auf das Evangelium Johannis, daß fie den 
tuͤchtigſten wählen wollen, - Die Wahl geſchiehet 
in der Eleinen Kapelle neben dem hohen. Altare. 
Der Ehurfürft von Maynz fammlet die Stimmen, 
und wird zuletzt wegen ber feinigen von dem Ehurfürs 
ſten zu Sachfen befragt, _ Um Kaifer zu werden, 
muß einer wenigftens die Hälfte der Stimmen, und 
alſo fünfe Haben, Ein Ehurfürft kann auch fi 
ſelbſt die Stimme geben. Der neuerwählee Kaifer 
muß fogleich nach der Wahl die Wahlkapitulation, 
entweder ſelbſt, oder wenn er nicht zugegen iſt, durch 
ſeinen Gevollmaͤchtigten beſchwoͤren. Alsdann wird 
die Wahl dem Volke, in der Kirche, durch den 
Churfuͤrſten von Maynz, und dem neuerwaͤhlten 
Kaiſer, wenn er abweſend ift, durch einen Reichs⸗ 
fuͤrſten bekannt gemacht. Der neue Kaiſer ſetzt 
den Tag feiner Kroͤnung an. Dieſe ſollte zwar nach 
dem Jnnhalte der güfdnen Bulle in Aachen vor 
ſich gehen; aber gemciniglich wird fie, gegen ei⸗ 
nen Revers an diefe Stadt, in Frankfurt vollſtre⸗ 
der. Zu dem Ende werden die: Reichefleino- 
dien, welche man vom Kaifer Karln dem Großen 
herleiten, als Krone, Zepter,‘ Schwerdter, 

° Aaag yo 
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Meichsapfel, Evangelienbuch und- andere Stuͤcken 
mehr, teils von Aachen, theils von Nuͤrnberg, 
wo man fie verwahret, dahin gebracht. Die Krös 
nung verrichten die Churfürften von Maynz oder 
Boͤlin, jederin feinem Kirhenfprengel, nemlich zw 
Frankfurt am Mayn der Churfürft von Maynz, 
und in Aachen der Churfürft von Koͤlln. Ges 
het fie auffer ihren Stiftern vor, ſo verrichten diefe 
beyde fie wechfelsweife, 


Am Krönungstage reitet der Kaifer in Beglei⸗ 
tung der weltlichen Churfürften, die ihm Schwert, 
Meichsapfel, Krone und Zepter vortragen, nad) 
der Kirche, wo er von den geiftlihen Churfürften 
empfangen wird, Er hörtdie Meffe, ſchwoͤrt, die 
Kirche und ihre Diener zu beſchuͤtzen, das Reich ges 
recht zu verwalten, Arme und Waifen zu vertheidi⸗ 

gen und dem roͤmiſchen Stuhle die gebührende Chr 
te zu beweifen. Er wird gefalber, mitden Reichs⸗ 
kleinodien gezieret, gekroͤnet und in ſolchem Schmuck 
zu Fuße auf das Rathhauß zuruͤckgefuͤhrt. 

- Sodann verrihten die weltliben Churfürften 
ähre Erzämter; der Erzmarſchall und Churfuͤrſt von 
Sach ſen reitet in einen vor dem Römer liegenden Haus 
fen Hafer, fülce von demfelben ein filbernes Maaß, 
und ſchuͤttet esgleich wieder aus. Der Erzfämmerer 
und Ehurfürft von Brandenburg reichet dem Kaifer 
Waſſer, die Hände zu wafchen, in einem filbernen Bes 
cken. Der Erztruchſes und Churfürft von Bayern 
ſchneidet ein Stud von dem gebratenen Ochſen, und 
fest es nebſt vier filbernen Schüffeln auf die kaiſerliche 
Tafel, Der Erzſchenk und Churfuͤrft von Böhmen 
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reichet dem Kaiſer an der Tafel den erſten Trunk in 
einem ſilbernen Becher. Der Erz⸗Schatzmeiſter 
und Churfuͤrſt von der Pfalz, oder auch von Han⸗ 
nover, werfen vor der Tafel Geld unter das Volk 
aus. Es find die Churfürften bey der Wahl ims ' 
mer nicht felbft zugegen, fondern laffen ihre Aem⸗ 
ter dur Leute von gewiflen Familien verrichten, 
Die fie erblich mit diefen Aemtern belchnet Haben, und 
Erbmarfchall, Erbſchenk, u. f. w. nennen, Die 
Krönung der Kaiferinn, wenn fie es verlangt, wird 
mit eben ſolchen Gebraͤuchen verrichtet. - Oft wähs 
len die Churfürften dem Kaifer noch bey feinen Leb⸗ 
‚zeiten, wenn er es verlangt, einen vömifchen Ad» 
nig, oder fünftigen Nachfolger, den fie ſo, wie 
‚einen Kaifer, kroͤnen. Stirbt der Kaifer, ohne ' 
daß zuvor. ein römifcber König gewählt worden iſt, 
oder Fann er feiner Minderjährigkeie, Abweſenheit, 
oder anderer Urfachen wegen, nicht felbft die Regie⸗ 
rung führen, fo find mittlerweile zween Churfürs 
fen, nämlich der Ehurfürft von Sachſen, für die 
eine gie des Reichs, und der Ehurfürft von 
Bayem, oder von der Pfalz, - mechfelsweife, 
für die andere Hälfte, Reiche » Dicarien oder 
Derwefer. Diefe Zeit über genießen fie ziemlich 
alle Faiferlichen Rechte, und ihre Gewalt dauert fo 
ange, bis.der neue Kaifer feine Wahl: Eapitulas 
tion beſchworen hat, Der Faiferlihe Titel heißt: 
Won Gottes Gnaden, erwählter roͤmiſcher Kaiſer, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in Gers 
manienzc. Das faiferlibe Wappen ift ein ſchwar⸗ 
zer zwepföpfigter Adler, mit ausgebreiteren Flu⸗ 
gen, im goldnen Selde, Den Rang dat der es 
miſche 
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miſche Kaiſer über alle europaiſchen Potentaten, fü 
wie der roͤmiſche Koͤnig uͤber alie chriſtlichen Koͤnige. 
Aber feine Gewalt iſt durch die Reichs / Grundgefege 
nach und nad fehr eingefehränfe worden, und feine 
Einfünfte betxagen fehr wenig. Der gegenwärtige 
Kaiſer iſt Joſeph der ete, aus dem Haufe Heſterreich. 


Die Kriegsmacht des. ganzen Reichs koͤnute 
ſehr groß ſeyn, aber. eg iſt keine Reichs armee eher 
Bepfammen , als wenn. ein Krieg mit einem Reichs⸗ 
fürften. entfteher;_ und diefe erſtreckt fich felten. auf 
Hundert. tauſend Mann. Dazu. ftellee ein. jeder 
Meibsfürft, nach dem Verhätrniffe feines Landes, 
fein Reis + Contingent, — Der Kaifer, macht Anz 
ſpruch auf die Würde eineg Großmeifters des Or⸗ 
dens vom goldnen Dliefe, welchen der. Herzog 
yon Burgund und Brabant, Philipp der Gure, 
- 1430.0m Vermählungss Tage mit feiner zten Ges 
mahlion, Iſobella, Johann des iſten von Portus 
gall Prinzeßin, zu Braͤgge in Flandern, vor⸗ 
Lehmlich der Jungfrau Maria und dem Apofigl An⸗ 
dreas zu Ehren, geſtiftet hat. Die Kaiferilt: Koͤ⸗ 
niginn aber iſt Großmeiſterinn von zween Ritter⸗ 
Hrden, für Prinzeßinnen und vornehme Damen, 
Der eine ift der Orden von den SElaven der Tus 
gend, ſowohl für Roͤmiſchkatholiſche, als für Pros 
geftantifhpe, Der andere ift der Areuz- Orden; 
aber nur für Roͤmiſchkatholiſche. Vor Furzem hat 
die Kaiferinn: Königinn den Elifaberh: Therefen- 
Orden, 'ihrer Fran Mutter, die ihn bereits hat 
fiften wollen, zum Andenfen, ‚geftiftet, Die Rit⸗ 
fa bekommen nach 3 Klaſſen Schalt, 6 Ritter je⸗ 
r der 
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der 1100, 8.Nitter goo, 6 Ritter 500 fl Er 
iſt für ale Religionen. Die Roͤmiſchkatholiſchen 
find verbunden, täglih 3 Pater Nofter und cin 
Ave zu deten, und Proteftanten, jährlih 3 Zechi⸗ 
nen für die Armen ins Spital zu geben; das Zei⸗ 
chen ift ein-Kreu; an einem ſchwarzen Bande, und. 
über demfelben der Namenzug von Eliſabeth und 
Thereſia. 


Daß die Gelehrſamkeit in Deutſchland hoch ge⸗ 
achtet wird, und daß alle Gattungen von gelehrren 
Wiffenfehäften daſelbſt im Flore ſtehen, dieſes bes 
weiſen die vielen gelehrten Schriften, welche noch 
alle Tage heraus kommen. „Zwar ziehet die in 
manchem Sande mehr oder weniger eingeſchraͤnkte 
Freyheit, zu Denken, freylich die Folge nach ſich, 
daß die Gelehrſamkeit ſich an dem einem Orte Mehr, 
alsan dem anderit, einporgehoben hat. Zu mecha⸗ 
niſchen Künften aber haben die Deuͤtſchen vornehm⸗ 
lich größe Geduld und Geſchicklichkeit. Die Erfins 
dung des Schießpulvers im 14ten Jahrhunderte, 
duch einen Mönch, Berthold Schwarz, würde ih⸗ 
nen Ehre machen, wenn es nicht oft mehr zum Vers 
derben, als zum Nutzen der Menſchen, diente, Defto 
mehr Ehre macht ihnen die Erfindung der Buch: 
druder » Kunſt, welde 1440 in Deutfeland 
erfunden worden ift, obwohl die Holländer ihnen 
dieſelbe freitig macyen, und einen gewiffen Lorenz 
Johann Rofter, in Haerlem, für den Erfinder 
derfelben ausgeben. Vielleicht aber if durch einen 
guͤcklichen Zufall, in bepden Laͤndern zu einerle) 
Zeit, der Anfang dazu gemacht worden, und da 

man 
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man in Deutſchland felbft nicht einig ift, ob Jo⸗ 
bann Buttenberg in Straßburg, oder Johann 
Fauſt, in Maynz, oder Peter Scheffer i Gerns⸗ 
heim, der erfte Erfinder zu nennen fey, fo mag wohl 
die rechte Wahrheit Darinnen beftchen, daß diefe 
teute insgefammt zu diefer Kunft etwas beygerragen 
haben. Aber am allermeiften wird der Stadt 
Maynz die Ehre zugecignet, den Menfehen cine 
Kunft mitgetheilt zu haben, welche eine der nuͤtz⸗ 
lichſten genannt zu werden verdienet, ob fie wohl 
auch wegen der vielen unnuͤtzen Bücher fchädlich 
genannt werden mag, welches jedoch nur ein Miß⸗ 
brauch der Kunft ift, der ihrer Vortreflichkeit kei⸗ 
nen Abbruch thut. 


In den Fabriken haben es die Deutſchen eben⸗ 
falls ſehr weit gebracht; und ob ſie wohl nicht an 
Erfindung reich ſind, ſo wiſſen ſie doch alle auslaͤn⸗ 
diſche Fabrikwaaren ſehr gut nachzumachen. Sie 
haben Seiden «Wollen und Baumwollen⸗Fabri⸗ 
fen, von allen Gattungen. &ie verfertigen, be 
fonders in Sachfen, Porcellan, das vor alem ans 
dern den Vorzug hat, Vermittelſt diefer Fabrik⸗ 
Wagren treiben die Deutſchen eine überaus wichrige 
Handlung, die ſich in alle Theile der Welt erſtreckt, 
aus welden fie viele Natur⸗ und Fabrifwaaren in 
das $and zu der Handlung herbey ſchaffen. Das 
ber ift auch in Deutſchland etwas Schifffahrt, doch 
iſt fie nicht mehr fo ſtark, ſeitdem die Handlung der 
Hanſee⸗ Städte Abbruch gelitten hat. 


Die 
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Die ehemaligen Bewohner Deutſchlands waren 
vielerley Nationen, die Alemannier, im Wurten⸗ 
bergifcben, die Angeln, in Niederfachfen bey Sir 
be, die Angrivarier, im Herzogthume Engern, 
die Bojer in Bayern, die Bruckterer, im Here 
zogthume Bergen, die Burgundionen, in Hin⸗ 
ter Pommern, die Ratten, in Heſſen, die Chau⸗ 
cen, in Bremen, die Cberufcer, in Braunſchweig 
und Luͤneburg, die Scifier, in Oſtfrießland, die 
Gugerner, im Cleviſchen, die Yermundurer, 
im Vogrlande, die Heruler, um Darmig herum, 
die Longobarden, um Berlin, die Markomans 
nen, in Böhmen, die &vaden, in Mähren, die 
Vlemeter, in Speyer, die KToriker, in Oeſter⸗ 
reich, die Saxen, in Holſtein, die Semnoner, 
in Oberſachſen, die Sicambrer, in Paderborn, 
dic Schwaben, oder Speven, in der Mark, Porz 
mern und Preußen, die Trevirer, im Trierifchen, 
die Triboccer, im Elfaß, die Dandaler, at der 
Offer, um die Oder, die Vangionen, um Worms, 
die Variner, in Mecklenburg die UÜbier, im Züs 
lichſchen und Coͤlniſchen, die Dindeliker, um Augss 
burg, die Sranken, um den Nhein und die Mes 
fer, zu weichen viele der ie genennten Nationen 
gehörten, 


Das 


244 — 
Das neunte Sauptſtuͤck. 
Bon den drey nordifchen Königreichen. -. 


Dieſe drey Koͤnigreiche find immer auf einer 
6 Karte beyfammen, und werden.unter dem Nas 
imen Scandinävia begriffen. Gie find auch eine Zeit 
Yang unter einem einzigen Herrn beyſammen gewer 
Ten, aber nach der Zeit wirderum getrennet worden, 
fo, daß Dännemarf und Norwegen unter einem 
Könige ftchet, Schweden aber feinen befondern Koö⸗ 
nig hat, 


Der erfte Abfchnitt, 
Bon Daͤnnemark. 

Dis Königriih Daͤnnemark, Dania, liegt den 
Deutſchen gegen Mitternacht, alſo, daß es 
oben den großen Meerbufen, welcher Sinus Coda- 
aus, der Schagerrack, oder Catgat, heißer, Ling 
Fer Hand dic Nordfee, oder das: deutſche Meer, 
Mare Germanicum, unten Deutſchland, und rech⸗ 
ter Hand die Dftfee, Mare Balticum, hat. Die lage 
tere hangt mit. der Nordſee durh den Sund, vine 
Meerenge,neben Seeland, ungefähr eine halbe Meile 
breit, durch den großen Belt, wine Mecrenge, zwi⸗ 
ſchen Fünen und Seeland, etwa 4 Meilen breit, 
und dur den Meinen Belt, eine Meerenge, zwi⸗ 
ſchen Fünen und der Halbinfel Juͤtland, ungefähr 
2 Meilen breit, zufammen, Der legrere iſt nie 
tief genug, der große Belt wegen der Klip⸗ 
pen gefährlih, und der Sund fo tief, daß er, 5 
viel 
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viel man weiß, nur einmal, nämlich 1658 zuge⸗ 


froren iſt. Das Reich ſoll ſeinen Namen von dem 
erſten Koͤnige Danus haben, der um das Jahr der 
Welt 2910, wie es heißt, regieret hat. Die dange 
von oben bis unten beträgt nicht viel über 52, und 
die größte Breite 45 bis 5o deutfche Meilen. Die 
Größe aller dazu gehörigen Inſeln und $änder era 
ſtrecket ſich ungefähr auf Ss5o deutſche Meilen, 
Hauptfluͤſſe hat man darinnen gar nicht zu merken, 
und nad der gewoͤhnlichen Eintheilung, beſtehet 
das Königreich aus 2 großen und 6 Eleinen Inſein 
aus der Halbinfel Juͤtland und dem Herzogthume 
Schleßwig. 

Auf jeder großen Inſel iſt ein Stiftsamt, und 
es gehören zu jedem Stiftsamte 3 von den kleinen 
Inſeln. 

1) Die große Inſel Seeland, am Sunde, 
die größte unter allen, ift s7 Meilen lang, ı2 Meise 
len breit, fehr fruchtbar und gut bevölkert, Hier 
find zu merfen: 


Aoppenbagen, Hafnia, Daͤniſch Kiövenhavn, 
die Hauptſtadt des Reichs, die Reſidenz des.Rönige, 
und der Sitz des Biſchofs von Seeland, Sie liege 
an der See, und hat einen fehr guten Hafen. Die 
Stade ift nicht übermäßig groß, aber der Hafen iſt 
ziemlich der befte umd ſicherſte in der Ofife, Es 
koͤnnen darinnen so Schiffe fiber liegen. Der 
Eingang ift fo ſchmal, daß nur ein Schiff aus oder 
einfahren kann. Auf der einen Seite hat er eine 
guie Cidatelle, welche Friedrichshafen genanne 

bb wird, 
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wird, und auf der andern ein mit grobem Geſchuͤtze 
beſetztes Fort. Die Stadt liegt mitten in einem 
Morafte, und iſt nach der neuen Art befeſtiget. Ihre 
drey Haupttheile find: die Altſtadt, die Leuſtadt 
und Chriſtians hafen. In der erſtern ſtehet dag 
koͤnigliche Schloß Chriſtians burg, welches zwar 
groß genug, aber nicht zum Beſten gebauet, gleich⸗ 
wie die Bauart an den meiſten Haͤuſern und ſoge⸗ 
nannten Paläften eben nicht die beſte iſt. Auch 
iſt da die 1474 gefliftete Univerfität, das Nathhaus 
und die Kaufmanns Börfe, weldye unftreitig eines 
der beſten Gebäude in der Stadt heißen Fann. In 
der Neuſtadt ſtehen die koͤniglichen Schlößer, Char: 
Tortenburg und Rofenburg, in welchem letztern 
die Reihe: Kleinodien verwahrer werden; die Mas 
ler Bildhauer und Cadettinz Academie, umd die 
neu angelegte Friedrichsſtadt, mit fhönen Haͤu⸗ 
fern und Paläften. — Cbriftianebafen, liege 
auf der Fleinen Inſel Amack, die durch Brücken 
mit Seeland und der Stadt Koppenhagen vereini⸗ 
get iſt. Die Inſel iſt eine Meile breit und eine 
halbe lang Ihrer Fruchtbarkeit wegen heißt Tie 
der Kücpengarsen von Koppenhagen. Ein Dorf 
darauf, wird von lauter holländifhen Bauern bes 
wohnt, die der König Chriftian der zte feiner Ger 
maplinn Jfabella, der Schwefter Kaifer Rarls 
des sten, ju Öefallen dahin fommen lic, und die 
ihre Sprache und Kleidung noch itzt beybehalten 
haben. Uebrigens find in Koppenhagen x die koͤnig⸗ 
liben Regierungs ⸗ Collegien, die Afademie der Wiſ⸗ 
fenfhaften, die See: und fand» Arfenale, die koͤ⸗ 
nigliche Bücher» Sammlung, die Kunſt / und⸗ Ma⸗ 

tura⸗ 
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turaliene Kammer, und der runde Thurm an der 
heiligen Dreneinigfeits » Kirbe, merkwuͤrdig, auf 
weldyen. man mit Pferden und Wagen bis oben 
hinan fahren fann. Die Handlung in diefer Stadt 
iſt anfehnlid. Die Föniglichen Luſtſchloͤſſer find: 
viedricheberg, eine Stunde von der Hauptftadt, 

jägeroburg, eine Meile davon, Sriedensburg, - 
in einem Walde, Hirſchholm, mir einem Städte 
gen, und befonders Sriedrichburg, 4 Meilen von 
Koppenhagen, woraus die Dänen beynahe ein Wuns 
derwerf madyen, weil es mitten in einem Sumpfe 
liegt, und daher viel Geld. zu bauen gefofter har. 
Aber eben deßwegen liegt es an keinem gefunden 
Octe, und ift auch nach alter, folglich nicht dee 
beften Arc gebauet. Die Kirche daſelbſt iſt veich 
und fbön. An Kanzel und Tauffkein find die Bil⸗ 
der von ausländifhem Holze, und meift mit Silber 
ausgelegt. Die Orgel hat filberne Pfeifen, und 
die Evangeliften und Apoftcl von Silber, in Kins 
desgroͤße. Aber doch foll fie nicht vollfommen re⸗ 
gelmäßig gebauer-feyn. — Helſingoͤr, nad Kopa 
penhagen, die beſte Stadt auf der Jnfel,am Sunde, 
wo die Schiffe, die durd) den Sund fahren, einen 
Zoll entrichten müffen, und zwar für jeden Maſt⸗ 
baum einen Rofenobel, und für die Waaren noch 
befonders. Diefen Zoll Fönnen die Schiffe nicht 
vermeiden, weil das ſchwediſche Ufer zu ſeicht iſt; 

um ihn wicht zu entrichten, fuhren die Hollaͤndet 
1645 mit einer Menge Kriegs- und Kauffartheys 
Schiffe gewaltfamer Weife durch. Nicht weit von 
der Stadt liegt die Veſtung Rronenburg, der 
Haupt: Scphuffel zur Oſiſee, welche den Sund bes 
Bbb 2 ſtreicht. 
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ſtreicht. = Rothſchild, Roſkilde, Rofchilda; 
eine mäßige Stadt, mit den koͤniglichen Begraͤbniſ⸗ 
fen in der ehemaligen Benedictiners Kirche. Sie 
giebt dem Frieden von 1658, zwiſchen Dännemarf 
und Schweden, den Namen. — Soros, Sora, 
mitten im Sande, ein Städtgen, in einer anmuthi⸗ 
gen Gegend, mit einer föniglicben Ritter» Akademie, 
Sonft war dafelbft eine Univerfität, die aber wies 
der eingegangen ift, weil der König ihre Einfünfte 
eingezogen hat, Der König von Schweden, Karl 
Guftav, hat da ſtudirt, und deßwegen bey der Erz 
oberung von Seeland, die Stadt mit allen Feind⸗ 
feligfeiten verſchont. Nicht weit davon ift ein See, 
wo ein gewiffer großer Fiſch, Malle, Silurus, L 
Muftela maxima, gefangen wird, der am Kopfe z 
Hörner, und ziemuch die Geftalt eines Walfifches 
Hat. — Ballundborg, eine der nahrhafteften 
Städte auf der Inſel, mit einem guten Hafen, — 
Zolbeck, Borſoͤr, ein Städtgen, wo die Ueber⸗ 
fahrt auf Fünen it; Stelfför, Treftved, Vor⸗ 
dingborg, — Auf idiefer Inſel find 4 Graf⸗ 
ſchaften, und darunter Walloe, mit einem Schloſſe 
und adelichen Fraͤuleinſtifte. — Ferner 3 Baro⸗ 
nien, worunter Holberg. Zu dem Stiftsamte 
gehören die 3 Eleinen Inſein: 


Same, oder Samfoz, über Fünen, dem gräs 
flihen Haufe Dannefkiold: Samfde gehörig, wo 
viele Schaafe und Wildpret, 


Men, Mona, unter Seeland; fie iſt 2 Mels 
Ten lang, und erbauet viel Getraide und allerhand 
Fruͤchte. 
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Früchte. Das Städrgen Steage hat ein Schloß 
und einen Hafen, 


Bornholm, etwas abgelegen, auf der Oftfee, 
rechter Hand; fie iſt fruchtbar, und hat Getraide 
und Steinfohlen, fie liefert auch viel Butter, Die 
Mannsperfonen find insgefaimmt Soldaten, Ihre 
Zapferfeit haben fie 1658 gegen die Schweden bes 
wiefen, als diefe die Inſel einnahmen, und alle in 
einer Naht von den Einwohnern getödter wurs 
den. — Rottum, eine fleine Stadt, der Sit 
des Statthalters auf der Inſel. — Hafle, Trerd, 
Spannike, Sandwyk. — Cbhriftianfde, eine 
Veſtung auf 5 Felſen, deren Spitzen ale befeftis 
get (ind, 

2) Die große Inſel Sänen, oder Fyen, Fionia, 
neben Seeland, ift etwas Fleiner, als jene, aber 
pe angenehm und fruchtbar. Die beften Derter 

ind: 


Odenſee, Ottonia, mitten auf der Inſel, wo 
ein Biſchof und ein Gymnaſium Illuſtre. Uebri⸗ 
gens iſt ſie volkreich, wohlgebauet, hat ein koͤnig⸗ 
liches Schloß, welches der Statthaiter bewohnt, 
eine lederne Handſchuh⸗Fabrik, und den Ruhm, 
daß hier die daͤniſche Sprache am beften geredet 
wird. — Yiyborg, am großen Belt, eine fefte 
Stade, mit Moräften und Seen umgeben. Hier 
geben die Schiffe auch einen Zoll. In dem ehema⸗ 
ligen Schloffe wurde König Chriftian der zte, im 
Jahre 1487 gebohren, den ein Affe aus der Wiege 
auf das Dach trug, und au ohne Schaden wies 

; Bbb3 „be 
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der zurück brachte. — Affens, Mittelfart, 
find Städrgen, am fleinen Beite. — Saaburg, 
und Fvenburg unten — Ferner find auf der 
SInfl Grafſchaften und 4 Baronien. 


Zu dem Stiftsamte Sinen gehören die klei⸗ 
nen Inſeln: 

Laland, unter Seeland, am großen Belte, 
in der Oſtſee; fie hat den fruchebarften Boden in 
Dännemarf, indem viel Gerraide, fonderlih Wei⸗ 
&en und Erbfen, darauf erbauet werden, obſchon 
Die Luft ſchwer und ungefund iftz die $änge beträgt 
7 und die Breite 3 Meilen. Es find darauf 4 
Städte: Naſkow, Marieboe, Nyſtaͤdt, Sax⸗ 
kioͤbiug, 3 Grafſchaften und 3 Varonien, 


Langelang, zwiſchen Funen und Seeland; 
fie ift - Meilen lang, und nur eine breit. Zum 
Theil führe fie den Titel einer Grafſchaft, für den 
Grafen von Ablefeld, ein Theil aber iſt ein koͤnig⸗ 
liches Amt. Es ift darauf die mäßige Stadt Ruds 
koͤping, mit einem Hafen, und das gräflihe Schloß 
Trankier. 

Salfter, auch in der Oſtſee. Sie iſt 6 Mel 
len lang, 3 breit, fehe fruchtbar, und reichlich 
mit Wilde verfehen. ine feine, ziemlich große 
Stadt, darauf it Nykoͤping, Neapolis Danica, 
mit einem Schloße, welches ein koͤniglicher Witz 
wenfi, iſt, ingleichen einer Föniglichen Freyſchule 
und einem Hoſpitale. — Stubkoͤping, ein 
Staͤdtgen. 


Die 
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Die Inſel Auen, mitten im Sunde, im Um⸗ 
fraife 2 Meilen groß, gehört feit dem rothſchild⸗ 
ſchen Frieden zu Schweden. König Friedrich der 
ate ſchenkte fie 1575 dem berühmten Mathematifer, 
Tycho de Brahe, der ſich dafelbft 20 Jahre auf⸗ 
hielt, zu feinen aſtronomiſchen Beobachtungen, 
die Uranienburg bauete, vieler Gelehrten, und 
beſonders des ſchottlaͤndifchen Koͤniges, Jakobs 
des oten, Beſuch daſelbſt annahm, und endlich nach 
dem Tode des Königes, auf Anſtiften feiner Feinde, 
genöthigeg wurde, die Inſel zu verlaffen. Heut zu 
Tage iſt darauf ein geringes Dorf 


Etliche kleine Inſeln find nicht von Wichtigkeit, 


Die Halbinfel Juͤtland, liege zwifchen der 
Nordzund Oftfee, und unten Kößt fie an Schleß⸗ 
wig. Beydes zufammen hieß dor Zeiten Cherfone- 
füs Cimbrica. Nach der Zeit wurden zween Theile, 
naͤmlich Nord Fürland und Suͤd⸗ Juͤtland, daraus 
gemacht, Eudli hat letteres die Benennung 

. Schleßreig befommen, und jenes heißt ſclechthin 
rland, Jutia, Iuclandia. Der Meerbufen bey 
Faͤtland heißt Sinus Codanus. Die Holländer, nen? 
ven ihn Cattegat, oder dag Katzenloch, die Dänen 
aber Schagerrack, oder das Vorgebirge Schas 
gen, welces die äußerfte Spige von Juͤtland iſt. 
Hier muß wegen der darneben befindlichen SE: 
bank, den Shiffern zur Warnung, im ter 
ein Feuer unterhalten werden, Das ehemals hier 
dusgeübte Straͤndrecht, oder Fahr / oder Grund 
tube» Decht, nach welchem alle Menſchen, verun⸗ 
glücter und hier an das Ufer gebrachter Schiffe⸗ 
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für leibeigen, und alle Güter für-verfallen gabe 
wurden, iſt ist in cin gewiſſes Geld, welches Berges 
geld heißt, verwandelt worden. Auf der Halbinfel 
werden allerhand Gattungen von Getraide und Frůch⸗ 
ten im Ueberfluße gebauet. Die Vichzuche iſt ſehr 
ſtark, und man hat hier Pferde, Ochſen, Kuͤhe, 
Schaafe, Ziegen in Menge. Die Luft iſt kait; 
Die Einwohner find gute Soldaten und Seeleute, 
Die Inſel wird in vier Stifter abgetheilt; nämlich 


1) Das Stiftamt Aalborg, gegen Norden, 
welches 13 Meilen lang, und ziemlich eben fo breit 
iſt. Die beſten Oerter find: — Aalborg, Al- 
burgum, die Hauptfiadt, am füd:ichen Ufer dee 
Meerbirfens, — Limfort, oder Luͤmfioͤrd, der 
fih von Morgen gegen Abend, dur die Breite 
von Juͤtland erſtreckt. Bey der Stadt iſt ein ſiche⸗ 
rer und guter Hafen. Die Stadt ſelbſt iſt die beſte 
im Sande, und nach Koppenhagen die größte Han⸗ 
delsſtadt, daher man fie Riein⸗Koppenhagen 
nennt. Hier ift der Sig eines Bifchofs, und eine 
‚gute Schule, desgleichen ein ftarker Häringsfang. — 
Bals, ein Dorf, mit einer Schanze, zu Beftreis 
&ung des Limforts. — Schagen, oder Ska⸗ 
gen, ein Städtgen, ganz oben an der Spitze ges 
gen Mitternacht, mit der davon benennten Sands 
anf, — Sisring, ein Städrgen, und chemas 
liget biſchoͤflicher Sig, oben, gegen Morden. — 
Seby, am Meere, rechter Hand, — YIiEds 
ping, eine Stadt, linker Hand, auf der. Inſel 
Moͤrs, welche drey Meilen lang und 2 breit iſt. 
° Die Grade iſt eine gute Handeleſtadt, mit einem 
vr Hafen · 
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Hafen. — Tyſtaͤdt, drüber, in der Provinz 
Tye, eine Handelsftadt, mit einer guten Schule, 
und einträglihen Fiſcherey, der Zungen und Dors 
ſchen. — Die Baronie Lindenborg. 


2) Das Stiftamt Wiborg, unter jenem zue 
Unken. Es iſt 12 Meilen lang und 10 breit, Das 
rinnen find: Wiborg, Viburgum, die Haupt⸗ 
ſtadt, umd die ältfte in der ganzen Halbinfel. Hier 
iſt der Sig des Biſchofs, und der hoͤchſten Sandges 
richts über ganz Jütland, in dem Landsting, 
oder Richthauſe, mit dem Landarchive, und einen 
der beften Schulen. — Mariager, cin Städt 
gen. — Hieher gehört auch die Inſel Keffog, 
der Lefjow, im Schagerrack, 3 Meilen lang, 
und ı Meile breit, um und um mit Sandbänfen 
umgeben, Sie gehört den Domherren zu Wi—⸗ 
borg. ß 

3) Das Stiftamt Aarhuus, zur Rechten, 
an dem Belt und Schagerrack, 15 Meilen lang, 
and 9 Meilen breit, Es findda — Aarhuus, 
Arhufa, eine anfehnliche Stadt, mit einem guten. 
Hafen, einem Biſchoffe und einer Freyſchule — 
‚Nendere, Randrufia, eine wohlhabende ſchoͤne 
Handelsſtadt, wo viele gute und (böne Handſchuhe 
verfertigee werden. — Ebeltoft und Horſens, 
Stadtgen. —Seanderbdorg ein altes Schioß, 
do Meilen unter Aarhuus, mit einem Städrgen, 
Inden herumliegenden Seen find viele gute Fifwhe 
Anbolt, oder Anhout, eine Infel, im Schager- 
ta, mit vielen gefährlichen Sandbänfen unter dem 

fer, Die Einwohner diefer Inſel fangen Sees 
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Hunde, und ziehen die Güter verunglücter Schiffe 
aus dem Wafler. — Es gehören noch zu diefem 
Stifte 2 Grafſchaften und 4 Baronien. 


4) Das Stiftanıt Ribe, oder Rypen, neben 
Schleßwig, an der Nordfee. Es hat große Hai⸗ 
den, und ift 22 Meilen lang und ı2 Meilen breit. 
‚Dazu gehören — Rypen, Ripae Cimbricae, fı 
Hundufiorum,, die Hauptftadt, am Fluffe Nibfaue, 
eine ſehr alte, und ehemals gute Handelsftadt, mit 
einem Hafen, in einer fruchtbaren Gegend. Hier 
iſt das aͤltſte nordiſche Bißthum, und eine anfehne 
liche Schule. —  Zolding, cine alte Stadt, 
nicht weit von dem Fleinen Belte. Sonſt trieb fie 
färkere Handlung, als ist, da der Hafen mit 
Sande verſchlemmt ift. Hier ift das hübfee 
Schloß Roldingehuns, oder Aunburg, mit 
dem hohen Rieſenthurme. Auf dem Schloße ifk 
König Chriftian der zte im Fahre 1559 geftorben, 
Hier muß von allen Pferden, Ochfen und Waar 
ven, die aus Juͤtland nach Deutſchland gehen, cin 
Zoll entrichtet werden, der das Fahr lang anfehns 
liche Summen einbringt. — Sriedricheodde, 
ober Sriedericia, an der See, eine fefte, ‚von 
König Seiedrich dem zten 1657 erbaucte Stadt, 
wo der König Chriftian der ste, alen Religions⸗ 
Verwandten Freyheit in der ihrigen gegeben, und 
wo die Schiffe, die durch den Fleinen Belt gehen, 
einen Zoll entrichten. — Weile und Warde, 
Städtgen. — Ringkisbing, eine kleine Stadt, 
mit guter Nahrung, auf der Abendfeite,, an der 
Ser Sie sreibe ſtarke Handlung nach Sem! 

"wohin 
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wohin man bey gutem Winde in 30 Stunden kom⸗ 
men kann. Die Einwohner fangen viele Fiſche, 
befonders Auftern, und verfertigen irrdnes Gefäß, 
welches ſchwarz ausficht, und-insgemein das juͤti⸗ 
ſche Porcellan genennt wird, — Zodſedbro, 
drüber. — Hieher gehöre die Graffbaft Schas 
ckenburg, mit dem Dorfe Moͤgeltondern, wels 
ches Icon auf ſchleßwigiſchem Boden liegt. 


Das Herzogthum Schlefwig, das ehemalige 
Sud: Juͤtland, liege unter Jürland, zwiſchen der 
Mord:und Ditfe Es hat mit Holftein zugleich 
einerley Statthalter, ob es wohl nicht zu dem deut⸗ 
ſchen Reiche gehört. Die Sänge beträgt 18 big 
20, und die Breite 10 bis 12 Meilen. Die Frucht⸗ 
barfeit des Landes ift an Gerraide und Viehweide, 
fo wie das Vich und die Fiſche, fehr groß. Nur 
iſt es den Ueberſchwemmungen fehr ausgefegt, Die 
Einwohner reden theils Deutſch, theils Daͤniſch, 
theils Altfrieſiſch, und find Evangeliſchlutheriſch. 
Es gehörte ſonſt nur Halb dem Könige von Daͤnne⸗ 
marf, und die andere Hälfte dem Herzoge von Holz 
ſtein / Gottorp. Aber im letztern nordiſchen Kriege 
nahm es der Koͤnig von Daͤnnemark weg, und im 
ſtockholmer Frieden 1720 wurde es ihm auch garan⸗ 
tiret. Seitdem iſt es der Krone Daͤnnemark eins 
verleibet, obgleich das Helſtein⸗Gottorpiſche Haus 
darwider Klage geführt hat. Die vornehmſten Ders 
ter find: N 

Schleßwig, Slefvicum, die Hauptſtadt, am 
Meerbufen Schley; eine anfehnlihe Handelsftadt, 
mit einem. Hafen: — Bpttosp,. darneben, ein 
\ ſchoͤnes 
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ſchoͤnes feftes Schloß, und ehemalige herzoglice 
Mefidenz, ist aber der Sig des Statthalters, des 
Ober » Gerichts und Dber + Confiftoriums, - Da 
war fonft ein vortreflicher Globus, von ıı Schuen 
im Durchſchnitte, der ſich feit dem letztern Kricge, 
in der Faiferliben Bücherfammlung zu Petersburg 
befindet. — Eckernfoͤhrde, eine Eleine Stadt, 
mit einem Hafen, an einem Meerbufen der Oft 
fer — Zriedrichsort, oder Chriftianpreie, 
eine auf Anordnung Chriftians des ten erbaucte 
Kleine Beftung, mit einem Hafen, unweit Kiel, 
in der daͤniſchen Wolde, einem $ändgen vo ades 
licher Güter. — Sriedricheftadt, eine erſt 162 1 
von den Holändern erbauete Handelsftadt, nicht 
weit von dem Eiderſtrome. Die Einwohner find 
don allerhand Religionen und Secten. — Tönz 
ningen, mit einem Hafen, am Eiderſtrome. Sonft 
war fie feſte, aber 1714 haben die Dänen ihre Ver 
flungswerfe geſchleift. — Huſum, eine Handels: _ 
ſtadt und Hafen. Hier wird flarfer Handel mic 
Pferden getrieben, und in der Gegend iſt ein fhds 
ner Auſter und Muſchelfang. — Nordſtrand, 
eine darneben liegende, 3 Meilen lange, und 2 Meis 
Ien breite, fruchtbare Inſel. — Heilgeland, 
oder Helgoland, Infula Sanda, eine Infel, mit 
etwa 1000 Menfchen, einer einzigen Kirche, und 
einem Brunnen mit fügem Waffer, Die Nahrung 
der Einwohner’ ift der Fiſchfang. Inſonderheit 
fängt man hier den Cabliau, eine Art großer Stock⸗ 
fiſche, und Hummern, oder Seefrebfe; fodann 
Führen fie auch die Schiffe in die Elbe, Wefer und 
andere Ströme — Sleneburg, über Schleß⸗ 
wig, 
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wig, an einem Arme der Oſtſee, eine fehöne, wohl⸗ 
habende Handelsftadt, mit einem Hafen, Schloße 
und guter Schule. Zwifchen diefen zwo Städten 
war das. Sand der Angeln, die im sten Jahrhun⸗ 
derte nach Britannien giengen, und diefem Sande 
den gegenwärtigen Namen gaben. — Gluͤcks⸗ 
burg, oder Lucdeburg, darneben, eine Stadt 
und Schloß. Sie gehört nebft unterſchiedenen 
Ortſchaften, einem Herzoge von Holftein, koͤnig⸗ 
licher Familie. — Apenrade, eine Fleine, aber 
nahrhafte Stadt, ‘weiter hinauf, an der Oſtſee, 
mit einem Hafen, — Tondern, oder Tundern, 
jener zur Linken, an der Nordſee. Sie verfertiget 
gute Spigen. — Hadersleben, weiter hinan, 
an einem Meerbufen der Oſtſee, eine ziemliche 

Stadt, mit einem Hafen. — Fahr, oder Sobr, , 
and Sylt, Inſeln, über der Inſel Nordftrand, 

auf der Mordfee, wo viele Auftern gefangen wer 
den. Die erftere ift 2 Meilen lang, ı Meile breit, 
und fehr fruchtbar, Die legtere ift 4 Meilen lang, 
und eben fo breit. Die Einwohner find Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Frießländer, haben noch ige ihre“ 
Sitten und Kleidertracht, und find übrigens gute 
Seeleute. — Amrom, eine Infel, neben Zora. — 
Roͤm, eine Juſel, über Sple.. Die Einwohner 
treiben Viehzucht. Sie ift ı4 Meile lang, und 
eine halbe Meile breit. — SGemern, eine 3 Meis 
len lange, - und eine Meile breite Inſel, auf der 
Dftfee, über dem Holfteinifhen, mit der Stade 
Borg. Sie wird durch eine ſchmale Meerenge 

von dem feften Sande getrenner. — Alfen, eine 
anſehnliche fruchrbare Inſel, auf der Offer, . 
= en 


758 Bon Daͤnnemark. 


den 3 Schloͤſſern, Sunderburg, YTordburg 
und Auguftenburg. Diefe gaben dreyen herzog⸗ 
lichen Linien des Föniglichen Hauſes den Namen, 
wovon die letztere noch vorhanden ift. — Aare, 
eine 3 Meilen lange, und eine halbe Meile breite 
Inſel, neben Hadersleben. Sie hat gute Pferde, 
und viel Anies. — Arroͤe, noch eine Inſel, uns 
ter Fuͤhnen, auf der Oſtſee. 


Die guft ift in Dännemark ziemlich durchgaͤn⸗ 
gig geſund, und zum Theil zwar wohl fälter, als 
in. Deurfehland, aber doch im Winter nicht übers 
mäßig ſtrenge. Daher ift der Erdboden an Ges 
traide umd Erdgewaͤchſen fehr fruchtbar. Vor— 
zuͤglich iſt darinnen vortrefliche Weide, und daraus 
entſtehet eine ungemein ſtarke Viehzucht. Das 
Dindvich wird aus Dännemarf in großer Menge 
nad Deutſchland geführr, und die dänifiben Pfer⸗ 
de werden hochgeachtet. Das fand hat Ueberfluß 
an ſchoͤnen Fifhen und Wildpret, nebft erwas Bergs 
bau Mur Hol; und Waldung will nicht zureichen. 
Die Einwohner find größtenrheils lang, wohl ger 
wachfen und ſtark an Gliedern. Sonſt waren fie 
auch gute Soldaten. Aber die Herzhaftigkeir iſt 
ihnen voegen. der vielen ſchweren Abgaben, und der 
daher entftehenden Armuth, vergangen. Man fagt 
ihnen nach, daß die Leute von Stande ſtolz und 
zum Trunfe geneigt, das gemeine Volk aber fehr 
argwoͤhniſch und betrüglih wären, Die Sprade 
der Dänen iſt theils die deutſche, theils ihre eigne, 
die mit der ſchwypiſchen und norwegiſchen vieles 
gemein 
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gemein hat, und urfprünglid von der alten gothi⸗ 
fen abftammer. Ihre Religion ift durhgängig 
die Evangeliſchlutheriſche, wiewohl die Einrihrung 
unter ihrer Geifklichfeit noch itzt iſt, wie fie vor 
der Reformation war. Denn fie haben Biſchoͤffe 
und Domfapitel, Die Anzahl der Kalviniften und 
der Roͤmiſchk atholiſchen iſt nicht groß. Die letztern 
haben vor kurzem die Erlaubniß erhalten, in einer 
Kapelle zu Gluͤckſtadt ihre Religion zu uͤben, ſo 
wie den Reformirten, die ſich aus Frankreich das 
hin geflüchtet haben, eine Kirche zu Koppenhagen 
zu halten erlaubt worden ift. 

Die Regierung ift monarchiſch, und Daͤme⸗ 
mark hat von alten Zeiten her, ja noch vor Chriſti 
Geburt, Könige gehabt. Ihre Gewichte aber wird 
nicht cher ein wenig zuverläßig, als um die Zeit, 
da der König Harald nebft feinen Unterthanen den 
hriftlihen Glauben angenommen hat, welches im 
ıoren Jahrhunderte, unter dem Kaifer Otto dem 
ıften, gefcbehen ifl. Sein Nachfolger, Kanut 
der Große, hatte im ııren Jahrhunderte, nebſt 
Dännemarf, auch Engelland und Morwegen eros 
bert, wiewohl das erfte nicht lange bey Daͤnnemark 
geblieben if. Margareta machte fi im 14ten 
Jahrhunderte fehr berühmt, Sie ſetzte den König 
Albert von Schweden ab, und gewann das Kö: 
nigreich; weswegen fie die Nordifche Semiramis 
genannt wird. Sie machte zu Calmar einen Ver⸗ 
glei, daß Dännemarf, Schweden und Norwes 
gen ftets beyfammen bleiben folten Kurz nad 
ähr gieng der alte danifhpe Koͤnigs⸗Stamm zu Ende, 

. und 
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und die Krone Fam an das gräflih-oldenburgifche 
Hans, indem die Dänen den Grafen Chriftian zu 
ihrem Könige wählten, von welchem die itige fs 
nigliche Familie abſtammt. Unter diefen Königen 
hat Chriſtian der ze, ſich durch feine Graufams 
Feiten, den Zunamen des nordifchen Nero zuges 
zogen, und nicht allein das ſchwediſche Reich wies 
derum verloren, fondern iſt auch abgefeht worden, 
Unter feinem Nachfolger, Sriedrichen dem ı ten, 
wurde die lutheriſche Religion in Dännemarf eins 
geführe. Unter Sriedrichen dem zten wurde 
die Kegierungsform des Reichs geändert, Biss 
ber war es ein Wahlreih, und die Macht der Kös 
nige fehr eingefchränkt, fo daß fie ohne Einmillis 
ung der Nation nichts thun Fonnten. Die Reiches 
ftände aber, welche aus dem Adel, der Geiſt⸗ 
üchkeit, dem Bürger und Banernftande beftunden, 
wurden nach dem ſchwediſchen Kriege 1660, wegen 
Bezahlung der daher entftandenen Schulden, und " 
des Beytrags, den jeder Stand dazu geben mußte, 
aneins. Die letztern Übergaben von nun an dem 
Könige alle ihre Rechte, und der Adelitand, der 
Mit den übrigen Ständen allzu veraͤchtlich umge⸗ 
gangen war, mußte and) darein willigen, daß der 
König Fünftighin, on Zuyiehung der Landsſtaͤnde, 
eine unumfepränkte Gewalt haben, und die Krone 
fowohl auf männlihe als auf weibliche Nachkom⸗ 
men erblich feyn folte. Der itzige König heißt 
Chriſtian der 7te. Die Eintheilung des Königs 
reichs Daͤnnemark in Stifter, if nicht blos für das 
geiſtliche, fordern auch für das weltliche Regiment, 
and in jedem Stifte, wo sin Biſchof ift, en 
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fi) auch ein Amtmuͤnn welche nebſt der, über die 
Dioͤceſen gefegten Pröbften,zu gersiffen Zeiten Syn⸗ 
oden halten. Die Kriegsmacht zu Lande beläuft 
fi) auf 50 bis 60000 Mann, und. die Flotte be⸗ 
ſtehet aus ungefähr 30 Kriegsſchiffen, ohne Fra 
gatten und Galeeren. Beynahe wird ſie dem Lande 
zur Laſt, welches die zu den Landesbeduͤrfniſſen er⸗ 
forderlichen Abgaben nicht wohl aufbringen kann. 


Von den Wiſſenſchaften kann man freylich nicht 
fagen, daß fie bisher ſehr im Flore geſtanden haͤtten; 
wenigftens Fonnte man es vor kurzer Zeit den Geiſt⸗ 
lichen eben nit nachruͤhmen, daß fie eine große Ge⸗ 
Ichrfamfeit beſaßen. Dieſes ruͤhrte inzwiſchen nicht 
daher, weil es den Daͤnen an der natuͤrlichen Far 
Bigfeit dazu gefehle haͤtte. Denn man weiß, daß 

ännemarf ehedem große Gelehrte aufzuweiſen 
gehabt hat, Vielmehr haben die nicht gar zu vors 
sheilhaften Umftände des Landes die Gemuͤther vers 
droffen gemacht, fo daß nen die Luſt zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften vergangen ift. Der igige König aber thut 
alles, um die Wiſſenſchaften in Flor zu bringen, * 
Eben fo fucht er auch den Fabrifen, die zwar nie 
wichtig geweſen find, ferner der Handlung, befons 
ders aber dem Ackerbau moͤglichſt aufzuhelfem Die 
letztere war vor kurzem fo herunter geförtmen, dape 
kaum Felodfruͤchte genug zur Verforgung-des Landes 
erbauet worden find ʒ da doch die Dänen chedem viel 
Gerraide an andere $änder verfaufen Eonnten, Es 
find in Dännemarf 3 Ritterorden; der Blepbans 
ten-Örden, der Dannebrog. Orden, und der 
Unions⸗Orden. Bern 
Due) &ce Der 
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Das Königreich Vrorwegen,orge, oder Nord⸗ 
mannien, Norwegia, foll, feinem Namen nad, 
ſoviel, als der Außerfte Weg nad Morden, bedeus 
Xen. Cs hat neben ſich gegen Süden und Welten 
die Nordfee, gegen Mitternacht das Mord: und 
Eismeer, nebft dem ruffifhen Lapplande, und gegen 
Morgen Schweden, wo der eine Arm des Gebirs 
ges Aslen die Gränze ift, deffen anderer Arm das 
Deich in zween Theile theilet. Das Land hat einen 
‚großen Umfang und ift an die 350 Meilen lang, 
Die Breite aber ift micht überall einerley, fondern 
an etlichen Orten 50, an manchen aber 10 Meilen, 
Das tand har große und Fleine Flüffe. Die groß 
fen heißen nach der Landsſprache Elven, und die 
Heinen Auen. Aber ale find entweder feiht, oder 
vol Zelfen. Es find auch im Sande viele fifchreiche 
Seen. Man theilt es in Norwegen an ſich ſelbſt, 
und in die daran herum liegenden Inſeln. 
Norwegen an ſich felbft wird durch das hohe 
Gebirge Boͤlen, welches hier die Namen Dorfres 
field und Langfield befommt, in den ſuͤdoͤſtlichen 
gaınd nordweftlihen Theil abgetheilt. In beyden 
find 2, alfo zufammen 4 Stiftsämter, 

1, Des Stiftsame Chriftianie oder Agger⸗ 
huus, Dioecefis Chriftianiae, oder Opfloenfis, eine 
füd « öftlibe Landſchaft, neben Schweden, das 
volkreichſte und fruchtbarſte Stuͤck des Königs 


teichs, wo 
Chriſtia⸗ 
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Chriſtiania, die Hauptſtadt im Königreihe ar 
einem Meerbufen. Sie wurde anftatt der jenfeits 
einem Meerbufen 1624 abgebrannten Stadt Auss 
lo, oder Opslo von Chriſtian dem aten erbauet 
Hier find der Viceſtatthalter, der Stiftsamtmann, 
der Biſchof, das Oberhofgeriht, und eine gute 
Spule. Die Stadt treibt huͤbſche Handlungs 
Nicht weit davon liegt die Bergfeflung — 
Aggerhuuß, welche 1716 von den Schtoeden vers 
gli belagert wurde — Stroͤmoͤe, und — 

ragernes, zwey Städrgen am Meerbufen des 
Fluſſes Drammes, mit Balken: Vrefer s und Ei⸗ 
fengandel — Töneberg, die ältefte Stadt. des 
Landes. — ZKongeberg, eine Bergftadt mit ei⸗ 
nem Silberbergwerfe und Oberbergamte.— Sta 
vern oder Sriedrichevden, eine — und Ha⸗ 
fen — Friedrichsſtadt, eine neue, ſchoͤne Stadt, 
mit der Feftung Chriſtiauſtern, wo ordentlich dag 
Sandgericht gehalten wird. — Sriedrichehaldein fe⸗ 
+ fies Staͤdtgen, nebft einem Hafen, am Swinefund, 
eben Schweden, wo nicht weit davon Die Feſtung 
Friedrichoſtein / und das Fort Guͤldenloͤw angelege 
find. Hier wurde der Koͤnig von Schweden Zarl der 
a ate den 18ten des Chriſtm. 1718 ben der velage⸗ 
rung in den Laufgraͤben erſchoſſen. — Laurwi⸗ 
gen, ein Staͤdtgen und Grafſchaft mic Eiſenberg⸗ 
werfen — . Tarleberg, Schloß und Grafſchaft 
mit Silbergwerfen — Diefe Landſchaft hat einen 
Waflerfal, den man etliche Meilen weit braufen hört, 

2) Das Stiftsamt Chriftianfand, Dioecefig 
Chriftianfandise, [. Stavangrienfis, liegt auch ſuͤdoͤſtlich 
linkes Hand, und. zu.merfen find 

Sea Chri⸗ 
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Chriftianfand, eine wohlgebaute Stadt, am 
Meere, wo ein Stiftsamtmann und Biſchof. Den - 
Hafen Sleckeroe, der dazu gehört, beſchuͤtzt die ‘Fer 
fung Seiedricheholm. — Arndal, eine Stadt, 
wo Hoizhandel und Schiffbau getrieben wird. — 
Stavanger, eine alte gut bewohnte Stadt, an der 
See, wo ehemahls der Biſchof wär, der feit 1696 
in Chriftianfand iſt. 

3). Das Stiftsamt Bergen, im nordweſtli— 
chen Theile, an der Nordſee, hat: 

Bergen, Berga, an einem Meerbuſen, die größte 
und vornehmfte Handelsſtadt im Reiche, mit einem 
guten Hafen und Schloſſe, in lauter Bergen und 
Selfen ; fie iſt der Sitz des Stiftganıtmanns und des 
Sifchofs. In ihrer Gegend-werden viele Stock⸗ 
fie gefangen. Der längfte Tag ift hier 20 Stun⸗ 
den, ‚und der kuͤrzeſte 4 Stunden lang. — Leyer⸗ 
dal, ein Kirchfpiel, wo die beften Kupferberg? 
werke · 


4) Das Stiftsamt Drontheim, weiter hinauf, 
iſt dae proͤſte Stuͤck unter allen, und darinnen ſind: 


St. Drontheim, oder Trondhiem, Dront- 
heimium, ſ. Nidroſia, die Hauptſtadt am Fluſſe 
Mid, wo ein Stiftsamtmann, ein Biſchof, ein 
Miffions : Semihdriut, cin Hafen und anſehnlicher 
Handel, Sie wird durch die zwey Sclöffer, Munk⸗ 
holm und Chriſtianſtein beſchuͤtzt. In der Ges 
gend find Kupferbergwerke. — dem dazu ges 
hörigen Amte Nordland, wo der mäßige Ort 
Salten ift, wovon es Präefetüra Saldenfis-benens 
—— 5 net 
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net wird, befindet fich zwiſchen den Inſeln Moſkos 
und. Moſkoenas, der merfwürdige Meerſtrudel 
Miofkoe, oder Mädlfttom, welden die Schif⸗ 
fer den Seenabel zu nennen pflegen. Er hat in 
24 Stunden zweymal Ebbe und zweymal Fluch, 
In der Zeit der Fluch, sicher er das Waffer und 
die größten Schiffe, wenn fie ſich nicht 2 bie 3 
Meilen von ihm entferne halten, mit großem Ge⸗ 
töfe und Schlagen der Wellen, anf eine gewaltſame 
Weiſe in ſich. Zur Zeit der Ebbe wirft er das Wafz 
ſer, nebft allem was er verſchlungen hat, eben ſo 

cwaltſam wieder heraus, und treibt zuruck, was 

m zu nahe kommt. Bey diefer Gelegenheit wirft 
er eine große Menge Fiſche aus, die nicht wieder 
untettauchen fönnen, weil das Waffer fie zuruͤck 
ſtoͤßt. Die Fiſcher bedienen ſich der Gelegeneit, 
fe zu fangen, Man Hält dafür, der Strudel werde 
urch eine große unterirrdifche Kluft veranlager. — 
Noch ein anderes, zu Drontheim gerecpnereg Amt, 
iſt Finnmark, oder Wardhuß deffen Einwohner 
Sinnen heißen, wozu auch nod das norwegiſche 
Lappland, mit feinen Einwohnern den Kappen, 
gehoͤret. Dicfer ganze Strich hat weder Städte 
nod Dörfer; inzwiſchen iſt der Strand der ſtarken 
Fiſcherey wegen ziemlich bewohnt, Mehr davon 
wird in dem Hauptſtuͤcke von Schweden angemers 
fee werden, Diefes Amt erſtrecket fih bis ganz 
gegen Mitternacht, an das Nordkap/ das äußerfte 
Vorgebirge von Europa gegen Norden, Neun 
Meilen von dem feften Sande, liegt im Eismeere 
die Inſel Wardoͤe, auf welcher Wardoͤehuuß, 
die aͤußerſte Veſtung der Welt, gegen Norden, 
5 Eccz In. 
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In diefer Landſchaft iſt aub Waranger, ein gu⸗ 
ser Hafen, wo die Sappländer ihr Peljwerf an die 
Holländer und Engelländer verfaufen, 


In Norwegen überhaupt iſt eine fehr Falte Luft, 

Die immer kaͤlter wird, je weiter ce gegen Norden 
liegt. Daher ift es auch nicht ſonderlich bewohnt, 
amd die Einwohner find meiftens arm. Der Erd⸗ 
boden ann, theils wegen der Kälte, theils wegen 
der vielen Waldungen, Felſen und Gebirge, nie 
fruchtbar ſeyn. Alfo muß das Sand aus andern 
Gegenden mit Getraide verforget werden, und der 
Arne bedienet ſich getrockneter Fiſche ſtatt des 
Brodes. Indeſſen erbauet man doch etwas Ge⸗ 
traide, das in einer Zeit von 6 bis 8 Wochen, ges 
fäet und eingeärntet wird, weil es der in diefen z 
Monaten überaus warmen Witterung wegen nicht 
mehr Zeit braucht, um reif zu werden. Diefe 
zwar kurze, doch heftige Wärme, bringer auch, 
ſonderlich um Bergen herum, allerhand gute Baums 
und Gartenfruͤchte zu ihrer Reife. Wegen der 
vielen Gräferen aber iſt die Viehzucht fehr ftarf, ob 
ſchon das Vieh etwas Flein iſt. Ferner iſt die 
Fiſcherey anſehnlich, und beſonders giebt es viele 
Stockſiſche. An Wildpret, Federvieh und Holze, 
kann es der vielen Waldungen wegen nicht fehlen; 
Es giebt auch genug Bergwerke / worinnen zum 
Theil Silber und Kupfer, meiſtens aber Eifen ges 
graben wird, Die Einwohner waren in den voris 
gen Zeiten, als Sceräuber, für die nordiſchen Ges 
genden fuͤrchterlich. Aber gegenwärtig werden fie 
für eine der Armften, einfältigften und ee 
\ ' — sn 
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ſten Gattungen von Menſchen geachtet. Uebrigens 
find fie vom Leibe eben fo lang, als in andern Laͤn⸗ 
dern,. und mit einem gefunden Körper verfehen, 
dabey tapfer und arbeitfam, als Leute, die von 
Jugend auf an eine harte Lebensart gewohnt find; 
die Treue gegen ihren König ift eine ihrer größten 
Tugenden, und Fiſcherey und Jägeren ihre meifte 
Beſchaͤftigung. Gegen die wenigen Fremden, die 
zu ihnen fommen, bejeigen fie ſich nach ihrer Arc 
höfih. Ihre Sprache ift eigentlich die Dänifche, 
aber eine befondere Mundart, und daher von jener 
in einigen Stuͤcken unterf&ieden. Ihre herrſchen⸗ 
de Meligion iſt die Evangeliſchlutheriſche, deren 
Auſſicht vier Biſchoͤffen im Sande übergeben iſt. 
In den nordifhen Gegenden aber find die Einwoh⸗ 
ner fo unwiſſend, daß ſich, an den Graͤnzen von 
Sappland, zwiſchen ihnen und den Heiden, Fein 
Unterſchied finder. In Lappland felbft find noch 
Heiden, die man durch Mißionen zu bekehren ſu⸗ 
bet. Was Wunder, daß ſich auch die Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Eeinem ſonderlich blühenden Zuftande befins 
den?" Um Bergen herum, und überhaupt an Or⸗ 
ten, wo ſich Dänen aufhalten, haben fie wohl et 
wan noch Liebhaber; doch ihre Anzahl erſtreckt 
ſich nicht hoch, und weiter gegen Norden achtet 
man die Gelehrſamkeit gar nihte Gleiche Beh 
wandniß hat es mit den Fabrifen. Die Handlung 
wird vornehmli mit den Sandes- Produdten, mit 
Rauchwerk, Eifen, Kupfer, Maftbäumen, Bre⸗ 
tern, Balken, Marmor, Muͤhlſteinen, Fiſchen, 
Fleiſch, Harz, Pech, Theer, Tran, Butter, Talch- 
meiftens nach Engelland- und Holland getrieben, 
Cec 4 Unter 


768 Von Norwegen. 


Unter den Fiſchen find die-Stogffifhe und Haͤringe 
die vornehmſten. £ z 
Die Infeln die zu Norwegen gehören, find 
1) Die Inſeln Garde, oder Ferro, Inſulae 
Gleflariae, ſ Ferroönfes, Dieſe Inſeln liegen in 
der Nordſee, oder dem deucaledoniſchen Meere, 
zwiſchen Schottland und Island, und gehören dem 
Könige von Daͤnnemark. Einige rechnen fie zu 
Schottland, weil fie etwan 34 Meilen davon ent⸗ 
fernet find. Ihre Entfernung von. Norwegen, bes 
traͤgt ziemlich ‚hundert Meilen. Der Zahl nah 
find es 25, worunter aber. nur 17 bewohnt. find, 
n weltlichen Dingen, ſtehen ſie unter dem Stiftes 
imtmanne von Joland, und in geiſtlichen, als 
lutheriſche Religionsverwandte, unter. dem Bir 
ſchoffe von Seeland. Die merkwuͤrdigſte iſt Stroͤ⸗ 
moͤe, mit der kleinen Stadt Thorshaven. Ein 
paar andere heißen: Billeduͤne und Sideroͤe; 
bey letzterer üft ein gefährlicher Strudel. 


Die Luft iſt auf diefen Infeln fo gemaͤßigt, 
daß die Schaafe auch im Winter unter freyem 
Himmel bleiben, Diefe find der größte Reichthum 
der Einwohner. ® Denn cs wächft da nicht viel Ger 

aide, und etwas Gerſte und Haber iſt alles 

as fie erbauen. Sodann haben fie ftarfen Fiſch⸗ 
fang, und eine Menge Strand:und Landvoͤgel zu 
ihrer Nahrung, f 

2) Die Inſel Pfland, oder Eisland. Sie 
Tiegt von dem norwegiſchen Ufer gegen Abend, uns 
gefaͤhr 130 Meilen, und ift wichticpt die — — 
belann⸗ 
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befannte Inſel Thule. Ihre Laͤnge betraͤgt Bo, 
und die Breite 60 deutſche Meilen. Sie hat-den 
Namen von dem Eiſe, und iff, wie man aus ihrer 
tage fließen: kann, ſehr kalt, beſonders je näher 
man dem Nordpole kommt. : Außerdem-aber ift die 
Luft, hauptſaͤchlich für Leute, die in einem fo-Falten 
Sande zu ſehen gewohnt find, überaus geſund. Von 
der Befbaffenheit des Erdbodens läßt ſich ebenfalls 
leicht urtheilen, daß er nicht fruchtbar feyn-Fönne, 
da das Land ſo gar Falt liegt, Daher wird von " 
Getraide ‚gar nichts erbauet, : Etwag weniges ifk 
sbenes Land, wo unterfbiedene Wieſen zu guten 
Weideplaͤtzen dienen. Sonſt aber ſind darinnen 
lauter höhe, mit Schnee und Eiſe bedeckte Berge, 
und fuͤrchterliche Felſen. Die Einwohner haben 
ben ſolchen Umſtaͤnden zu ihrer Nahrung meiſtens 
nichts als Fiſche, wovon · fie auch die Graͤten zer⸗ 
malmen, und Brod daraus machen, ferner etwas 
Schaafe, und ungemein viele Vögel. Vorzuͤglich 
ſind daſeibſt die Falken und Eiderdunen ſehr ſchoͤn, 
und mit den erſtern macht der König. von Daͤnnemark 
an die europaͤiſchen Höfe Geſchenke. Die beſte 
Speiſe fuͤr die Einwohner ſind die Eyer der wil⸗ 
den Gaͤnſe und Enten, die fie aus den hoͤchſten 
Felſen⸗Kluͤften heraus holen, und hart gefotten 
ohne Salz und Brod eſſen. - Sie haben auch, neben 
den Schaafen, Pferde und Nindvich, die fie mit 
dem füßen Meergrafe und ihrem Wiefengrafe, zum 
Theil auch mit Stockfiſchen füttern, - Ihren Trank 
machen fie aus Milch und Waffer. Hiernächft giebt 
es dafelbft ſchwarze und weiße Baͤre, viele Füchfe, 
‚und- auf den Bergen cine Menge Schlangen, und 
Rn Eceg andere 
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andere giftige Thiere. Die gebornen Einwohner 
find Elein, Aber gefund und flarf ‚und werden mei⸗ 
ftens fehr alt. Gegen Norden haben fie, wenn das 
Sommerſolſtitium iſt, einen ganzen Monat Tag, 
und fo, wenn das Winterfolftitium if, einen 
ganzen Monat Nacht. Ihre Beſchaͤftigung iſt der 
Fiſchfang und die Jagd. Sie wohnen in tiefen 
Gruben unter der Erde, weil fie fih, wegen Mans 
gel an Hole, auf andere Weile der Kälte nicht 
" erwehren können. Die Kleidung iſt für beyde Ge⸗ 
ſchlechter ziemlich einerley, und das Hausger: 
machen ſie ſich aus Fiſchgraͤten, oder Horn. Ihre 
Sprache iſt die alte Gothiſche, da hingegen die 
Dänen, die ſich daſelbſt aufhalten, ihre Landesſpra⸗ 
che reden. Die Religion if, fo weit ſich die Eins 
wohner der dänifchen Herrſchaft unterworfen haben, 
die Evangeliſchlutheriſche. Die noch wilden Eins 
‚gebornen beharren noch immer in ihren heydniſchen 
Glauben. Für die Epriften find in Yfland 
zween Biſchoͤffe, und das weltliche Regiment bes 
ſorgt ein Stifte »Amemann, über dieſe und die 
Faxoͤe⸗Inſein, der zwar in Koppenhagen wohnt; 
doch ift auf der Inſel ein befonderer Amtmann, Die 
‚Handlung der Einwohner befteht in Butter, gedörs 
reten Fiſchen, Unſchlitt, Ochſenhaͤuten, Zifchbein, Tran ' 
von den Wallfiſchen, und Federn, befonders Eider⸗ 
Dun. An Wiffenfhaften, Künfte und Fabriken, 
iſt gar nicht in Pfland zu gedenken. Es giebt da 
weder Städte, noch ordentliche Dörfer. Die ganze 
Gegend wird, nad den vier Himmels: Gegenden, in 
vier Theile getheilt. Der befte Ort iſt Skaalbolt, 
ein Bifpofsfig, Holum, iſt auch ein Biſchofsſitz 
mit 
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mit einer Domkirche und einer Buchdruckerey. Beß⸗ 
ſaſtader, iſt ein Hof, wo ſich der Amtmann be⸗ 
ſindet. Das wunderbarſte iſt, daß es In einem ſo 
kalten Lande feuerſpeyende Berge giebt, die bey 
allem Feuer, das fie ausſpeyen, doch aͤußerlich mie 
Schnee bedeckt ſind. Beſonders merket man da⸗ 
von den Krabla und den Hekla. Desgleichen trift 
man hier ſo heiße Quellen an, doß die Einwohner 
ihre Speiſe darinnen ohne Feuer kochen koͤnnen. 
Das merkwuͤrdigſte hier zu Sande iſt der Wallfiſch⸗ 
ang, der um diefe Inſel herum getrieben wird, 
Mehr davon finder mangp der Beſchreibung von 
Spigbergen, DR 


Der dritte Abſchnitt. 
Bon Schweden. 


Ichweden, Svecia, ein weitläuftiges Königreich, 
hat gegen Morgen Rußland, gegen Mittag 

die Oftfee, und die beyden Meerbufen derfelben, 
den Sinnifchen und Borbnifchen, gegen Abend 
Dännemarf, wovon es durch den Schagerrack ges 
trennt iſt, und Nortvegen, gegen Mitternacht Nors 
wegen, $appland und das Eismeer neben ſich. Es 
iſt 300 Meilen lang, und 260 Meilen breit, Sei⸗ 
nen Namen foll es von dem Könige Sveno haben, 
der hier im Jahre der Welt 1787 regiert Hat. Nebft 
dem finnifchen Meerbufen, welcher 60 Meilen 
lang, und 15 Meilen breit iff, und den bothni⸗ 
fihen Meerbuſen, deffen Lange 80, und die Breite 
30 Meilen beträgt, hat Schweden noch viele = 
; “ een, 
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ren, beſonders den Maͤler ⸗See, in Schweden 
an ſich ſelbſt; ferner den Wenerzund Werter- 
See in Gothland, fodann au‘ allerhand Fluͤſſe, 
unter welpen die Dalelbe, Dalofarlus, der größte 
äft, welcher, nach dein er dur Thalland geftoffen, 
in. den bothniſchen Meerbufen faͤllt. Man. theilt 
das Reich in fünf Haupttheile; namlich gen 


1) Schweden an ſich felbft, die Hauptprovinz 
des Reichs , wo der finniſche und bothnifche Meere 
bufen zufammen kommen. - Sie beficht wiederu 
aus fünf Landſchaften. 


Upland, Uplandi!® die erfle, erbauet viel 
Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, Darinnen 
liegt — Stockholm, Holmia, die Hauprftadt 
des Reichs, und Nefidenz des Königes, cm Maͤ⸗ 
ler: See, welder 17 Meilen lang, 7 Meilen 
breit, ſehr fiſchreich, und voll kleiner Inſeln iſt. 
Die Stade liege auf 7 Inſeln, welche in det 
Landesſprache Holmen heißen, und mit Bruͤcken 
vereiniget find... Dazu fommen no die Bore 

fädse, Suͤder rund Norder⸗Malm. Cs ift 
daſelbſt das Reichs⸗Hofgericht, ein Lands Haupt 
inann, ‚die Admiralität cine Akademie der Willen, 
ſchaften, ein Antiquitaͤten⸗Kabinet, eine Malers 
und Bildhauer - Akademie, ein Fräulein « Stift, 
u. few. Das Föniglihe Schloß ift prächtig, und 
ss fehle auch ſonſt nicht an anſehnlichen Gebäuden, 
Unter andern ſchoͤnen Kirchen ift die Ritterholms⸗ 
Birche, wegen der koͤniglichen Begraͤbniſſe am mei⸗ 
ſten zu merken; der Hafen bey der Stadt iſt uͤber⸗ 

aus bequem und ſicher, nur daß er wegen der an der 
. ganzen 
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ganzen Kuͤſte befindlichen Felſen, oder fogenannten 
Scheeren, einen beſchwerlichen Eingang hat, und 
4 bis 5 Monate von dem Eife verdämmet ift. Die 
Stadt hat weder Mauern, noch andere Befeſti⸗ 
gung, die fie auch Leiche entbehren kann, weil fie 
vor der DMarur felbft vollkommen befeſtiget iſt. 
Ihre Einwohner rechnet man auf 70000, die ſich 
nicht allein mit ſchoͤnen Fabrifen, fondern auch mit 
einer anſehnlichen Kandlung befbäftigen. Die 
nahe daben befindlichen Föniglichen Luſtſchloͤſſer ſind! 
Sriedrichshof, Rarloberg, Ulrichsdal und 
Drotningholm, das ſchoͤnſte unter allen, wo die 
nunmehr verwittwete Koͤniginn, 1753, eine Akade⸗ 
mie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften geſtiftet har, — 
Upſal, Upſala, Upfalia, 8.bis 10 Meilen von 
Stockholm, die alte Krönungsftadt, Sie ift zwar 
groß, und die aͤltſte Stade im Reiche, mit Wohl 
angelegten Gaffen, fonft aber nicht ſonderlich ger 
bauer. Der dafige Erzbiſchof iſt der einzige im 
Reiche, und Primas Regni. Die dafige Univerfirät 
iſt 1477 geſtiftet, und die aͤltſte ſowohl, als die 
vornehmfte in ganz Norden. Hiernaͤchſi iſt hier 
ein Lands⸗ Hauptmann, und, eine koͤnigliche Geſell⸗ 
ſwaft der Wiſſenſchaften. — Oevegeund, Sig: 
tuna, Enkoͤping, Staͤdtgen. 
Suͤdermannland, Sudermannia, unter jener, 
füdwärts, die zweyte, hat fhöne Bergwerfe, und 
erbauet viel Getraide. Die merkwuͤrdigſten erter 
find: — Yrifisping, Nicopia, die deſte Stadr 
der dandſchaft, mit einem Hafen und altem Schloffe, 
Hier bauet man viel Schiffe, verfertiget Tücher, 
R Pe Pappier 
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Pappier und Saffian, und ſpricht die Landesſpra⸗ 
de am ſchoͤnſten. Sie ift der Sig eines Sander 
Hauptmanns. — Strengnds, am Maͤler⸗See; 
fie hat einen Biſchof, und feit 1626 ein Gymnas 
fium. — Trofa, Torshelle, find klein. 
YXeriche, Nericia, die dritte, neben jener, lin⸗ 
fer Hand; iſt Flein, und hat viele Silber Eifens 
und Schwefelgruben, nebft guten Magnetfteinen, 
Die Einwohner find meiftens Eifenfhmiede- — 
©erebro, ift darinnen die befte Stadt, mit einem 
Schloſſe und Hafen, am Sielmar See, der 
Sitz eines Sands » Hauptmanns, Sie ift lang, 
aber (mal, mit einer Gewehrfabrik und guter 
Handlung verfehen. — Afkerfund. 
Weſtmannland, Weftmannia, über jener, iſt 
groß, aber unfruchtbar, Dagegen durch ergicbige Berge 
werke einträglieb, und führet unter allen ſchwediſchen 
Landern den ftärfften Eifenhandel. Es iftdarinnen — 
Weſteraͤs, Arofia, am Mäler: See, eine ziem⸗ 
liche Stadt, mit- einer guten Cidatelie, wo ein 
Sands= Hauptmann, und ein Gymnaſium; der dazu 
gehörige Biſchof haͤlt fi zu Dugrum, eine Meile 
davon, auf. Sie treibt guten Eifenhandel, — 
Sala, oder Salberg, eine huͤbſche Bergftadt, wo 
eine gute Silbergrube und Schmel;gärte. — Ars 
boga, Arbogia, eine artige Stade, wo ein Kanal 
den Mälarsund Hielmarfee vereinigen. Die Eins 
wohner verfertigen ans Stahlzund Eifens Ars 
beit. — Boͤping, Nora, Staͤdtgen. 
Dalarne, oder Thalland, Dalecarlia, die 
Ste, hat den Namen von den vielen Thälern, ein 
großes Land, das bis an die norwegiſchen Gräns 
zen 
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werfe, und die Einwohner, welche Dalekerle ger, 


nennt werden, find als tapfere Soldaten und gute 
Bergleute befannt. hre Sprache ift für die übris 
gen Schweden unverſtaͤndlich, und kommt mit der 
alten Gothiſchen, Islaͤndiſchen und Plartdeurfchen 
überein. Beſonders haben fie fi unter Karln 
dem ı zten, indem damaligen Kriege fehr bekannt ges 
macht, indem fie fi erboten, ihm mit gewafneter 
Hand aus der Türken zu holen. — Fahlun, oder 
sat eine große, volfreihe Stadtj, die im Um⸗ 
fange eine Meile hat, ift wegen der Kupfers Berge 
werke berühmt, die aber chedem noch ergiebiger 
waren. In den meiften Karten gechnet man fie 
zu der darneben liegenden Landſchaft Beſtricia. Der 
Lands⸗ Hagptmann wohnt unweit der Stadt, auf 
den Schloſſe Noor. — Hedemora, eine Stadt, 
wo viel Schiegpulver verfertiger wird. — Afwe⸗ 
ſtad, Aveftadium, an der Dalelbe; fie har ein 
großes koͤnigliches Kupferwerk, wo die grobe. Kupfer⸗ 
muͤnze, die man Rupferplatten nennt, und die Schei⸗ 
demuͤnzen geſchlagen werden. 


2) Gothland, oder das gothiſche Reich, 


Gothia, aus welchem im sten Jahrhunderte die 
Oft: und Wet: Gorhen nach Stalin und Spanien 
gefommen find, Diefe Landſchaft hat den meiſten 
und beften Getraidebau, die meiften Städte, gute 
Bergwerke, viele Waldungen, und die meiſten Eins 
wohner, deren Nahrung vornehmlich in Fiſchfang, 
Viehzucht, Schifffahrt und Vergwerken beftcht, 
Hier find der Wetter⸗See, der die Veraͤnderung 
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des Wetters einen Tag zuvor anzeigt, 7,bie 8 Mei⸗ 
Ten breit, über zo Meilen lang, und an mandyen 
Drten an die 300 Klaftern tief ift; und der We⸗ 
ner⸗See, deffen Breite 15, und die $änge 25 bis 
30 Meilen beträgt „ Diefe Landſchaft wird in drey 
Stuͤcke abgetheile; naͤmlich 


) Vſt⸗Gothland, Gothia Orientalis, dag 
Stuͤck zur Rethten, an der Oſtſee, mit den kleinern 
Landſchaften 

Oſt⸗Gothland an ſich ſelbſt, Oſtrogothia. 
Darinnen find — Norkioͤping, Norcopia, am 
Fluſſe Motala, mit dem feſten Schloſſe Johan⸗ 
nesburg, eitg der größten und beſten Städte in 
Schweden, mit einem ftarken Lachsfange, und als 
lerhand guten Fabriken, Zuckerrafineyen, Tas 
badsfpinnereyen, Faͤrbereyen und Papiermühlen. — 
Kinkisping, Lincopia, eine alte, nicht gar zu 
große Stadt, in deren Gegend guter Flachs gebauet 
wird. Es ift-dafelbft ein Biſchof, der Lands⸗Haupt⸗ 
mann der Landſchaft, und ein feines Gymnaſtum. — 
Wadſtena, Wadftenum, am Wetter-GSee, in 
einer anmuthigen. Gegend, Sie iftflein, und hat 
ein Hofpital für bfeßirte Soldaten, welches fonft 
ein reiches Klofter war, und ein ſchoͤnes Schloß. — 
Suͤderkioͤping. 

Smaͤland, Smalandia, unter jener, an der 
Oſtſee, wo — Calmar, Calmaria, eine große, fefte 
Stadt, an der Oftfee, ‚die hier den fogenannten 
Colmar: Sumd, . oder Meerbufen macht. Sie 
hat einen. ſchoͤnen Hafen, einen Biſchof, ein Gy⸗ 
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mnafium, und ein feftes Schloß. Der Lands⸗ Haupt⸗ 
mann wohnt neben der Stadt, auf einem Schloffe, 
Die dafige Handlung wird mit Tuch, Brerern, 
Theer und Alaun geführee. Hier wurde 1398 der 
Vergleich geſchloſſen, nad welchem Schweden mie 
Dännemarf unter der dänifhen Königinn, Mara 
garetha, der nordifhen Semiramig, vereinigee 
murde. — Werl, Vexia, Wexionia, von Cala 
mar linfer Hand, eine Stadt, mit einem Biſchoffe, 
tands » Hauptmanne, Gpmnafium, und Tuchfas 
brik. — Joͤnkioͤping, Junecopinga, über jener, 
eine mittelmäßige Stadt, mit einem feſten Schloffe, , 
tands- Hauptmanne, und dem gothifhen Sandges 
richte. Hier iſt eine gute Gewehr: und Hutfa⸗ 
brif, — Wlefid, und Brenna, drüber. — 
Weſterwick, ganz oben, mit einem Hafen, am 
der Oſtſee, und darneben Wimmerby. — Broͤm⸗ 
febro, ein Ort, den der Friede 1645 zwiſch Man⸗ 
nemarf und Schweden, befannt gemadyt HMM Er 
liegt an den Gränzen von Bleckingen. 


Die Inſel Oeland, auf der Oſtſee, neben Cal⸗ 
mar, 3 Meilen breit, und 23 Meilen lang, mit 
dem feften wohlgebauten Schloſſe Borkhoim, ir 
beffen Gegend ein bequemer Hafen iſt. Die Inſel 
hat gute Viehzucht und viel Wildpret, Nicht weir 
von der Inſel ift die fchwedifche Jungfer, eine 
gefährliche Klippe für die Schiffe, 

Die Inſel Gottland, Liege auch auf der Ofts 
fee, nicht weit von jener, und. iſt 4 Meilen breit, 
und ı6 lang.. Sie hat viel Waldungen, Die dars 
auf befindliche Stadt Wisby, Vilpia, hat einen 
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guten Hafen und ein feſtes Schloß, einen Lands⸗ 
Hauptmann, und einen Generals Superintendent, 
Ehemals war fie eine wichtige Handelsftadt, wor 
von das wisbyſche Seerecht den Namen hat. Itzt 
äft die Handlung nicht mehr ſtark, und die Sec hat 
viel von der Stade verſchlungen. 


2) Weſt⸗Gothland, Korhia Occidentalis; 
zur Sinfen, enthält die kleinern Stuͤcke 


Welt: Borhland, Weſtrogothia, an ſich ſelbſt, 
wo— Göteborg, oder Gothenburg / Gothe- 
burgum, eine große und wichtige Stadt und Be 
fung, am codanifchen Meerbufen. Nach Stock⸗ 
holm ift fie die befte Handelsſtadt im Reihe, und 
hat durch die Goͤthaelbe, den Wenet + und. den 
Mälarfee zu Schiffe mit jener Gemeinſchaft. Ihre 
Schifffahrt aus dem dafigen guten Hafen, ift deß⸗ 
— weil die Schweden von hieraus, 
ohne durch den Sund zu gehen, uͤberall hinfahren 
Tönnen, Hier iſt ein Biſchof, ein Sands: Haupt 
mann, eine öftindifhe Geſellſchaft, die jaͤhrlich 3 
Shiffe nah Oftindien ſchickt, und auf der See 
guter Häringefange Sie hat aud cin Gymna⸗ 
fum, Zuckerrafinereyen, eine Kattuns Druckerey, 
und ein Admiralitäts: Collegium, — Weners⸗ 
burg, eine huͤbſche, neue Stadt, Sie liegt da, 
wo die Gorhelbe aus dem Wenerſee heraus kommt. — 
Sara, am Wetterſee. Vor Alters war fie die . 
Hauptftadt des gothiſchen Reichs. Sie hat eine 
ſchoͤne Hauptlirche, ein Gnmnafium, und. einen 
Biſchof, der aber zu Brunsbo, nicht weit das 
von, wohnet. — Marieſtadt, eine Stadt, 
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neben welcher das Föniglihe Gut Marieholm ift, 
mo der Lands · Hauptmann wohnt — Lidkoͤ⸗ 
ping, Skoͤfde, Falkoͤping, Hio. 
Warmeland, Vermelandia, über dem We⸗ 
nerſee; ſis hat — Rarlſtadt, Caroloftadium, 
neben den Wenerſee, eine von Barln dem Hten era 
bauere, Stadt, mit einem Superintendenten und 
Spmnaflum. — Philippoſtadt; fie liege drüs 
ber, und ift eine Bergſtadt, -die der Bruder des 
Königs Guftev Adolphs, Karl Philipp, er⸗ 
baue hat. 
-— Dal, oder dag weſtgothiſche Thalland, Dalia. 
Den Namen hat es von den vielen Thälern, und 
liege zwiſchen dem Wenerfee und dein Bahuslehn. 
Es ift vol Berge und Wälder. Der befte Ort ift 
Amäl, oder Aomaol, Amalia, am Wenerſee, 
mit einem Hafen und, guter Handlung, 


Bahuslehn, Bohuslehn, oder die Wi⸗ 
cke, am codaniſchen Meerbuſen. Es iſt ein Stuͤck 
von Norwegen, und 1053 in dem rothſchildiſchen 
Frieden, an Schweden gekommen. Das felte 
Schloß Babus, oder Bohus, das auf einem 
mit Waffer umgebenen Felfen liegt, giebt ihm dert 
Namen. Es liegt neben KRongheli, oder Rongs⸗ 
ball, Conghella, einer. alten Stadt, an der Goͤ⸗ 
ihaelbe. — Warſtrand, Marisitrandia, eine 
alte Stadt, wo ein großer tiefer Hafen, und das 
fette Schloß Karlſtein. Vor der Stadt liege die 
gefaͤhrliche Haternofter: Alıppe, — Odwalla, 
oder Uddewalla, sine alte Stadt; hat einen E 
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fen, und treibt Handlung mit. Vauhols, Schell⸗ 
fiſchen, Häringen, Hummern und Auſtern. J 


3) Süd - Botbland, Gothia Meridionafis 
es liege am Schagerrad, und wird ducd den Sund 
von Daͤnnemark getrennt, Die Stuͤcken deſſelben 
find: : 


Halland, Hallandia, an der Nordſee, wo — 
Salmitadt, an der Ser, der Sitz des Landes 
Hauptmanns, mit einem vortreflichen Lachsfange — 
Woarberg, Varburgum, drüber, eine der beften 
Städte, mit einem Schloffe und Hafen. Sie treibt 
flarfen Handel, und hat aud) einen Lachsfang. — 
Zabolm, drunter, mit Hafen und Schloß. — 
Salkenberg, ein Städtgen, 


Schonen, oder SEäne, Scania, am Sunde, 
Koppenhagen gegen über. Sie ift die fruchtbarſte 
unter allen ſchwediſchen Landſchaften. Darinnen 
find — Malmoͤ, Malmogia, melde die Holänder 

* Ellnbogen nennen, eine fefte Stadt, an der Oſt⸗ 
fee, mit einem Sande » Hauptmanne, und einem 
reihen Häringsfange, der von Vartholomäi an 6 
Wochen dauert. — Wftadt, an der Oſtſee; fie ift die 
Stadt , wo die Poften aus Stralfund anlangen. — 
Cund, Lundia, eine Stadt, wo fonft die alten go⸗ 
thiſchen Könige refidirten. Sie hat feit 1668 eine 
Univerfitäc, einen Biſchof, und guten Seiden» und 
Tabacksbau. — Landokron, Coronia, eine 
Beine, aber fefte Stadt, am Sunde, mit einem 
ſchoͤnen Hafen. — Helſingborg, Helfingobur- 
gum, mit einem verfallenen Schloffe,. und einem 
f Hafen, 
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Hafen, am Sunde, wo die Poft aus Dännemarf 
ankommt. — Chriſtianſtadt, Chriftianoftatium, 
rechter Hand, eine feſte Stadt, mit dem 2 Meis 
len davon befindlichen Hafen Ahus. Bis hicher 
Famen die Dänen 1710, und mußten hernach das 
Sand wiederum verlaffen. — In dieſer Landſchaft 
iſt ein treflicher Alaunbruch, in welchem täglich 
300 Menfchen,arbeiten. 


Bledingen, Bleckingia, rechter Hand, an 
der Offfee, mit vielen Bergen und Wäldern. Hier 
iſt — Rarlefion, Caroli Corona, an der Oftſee, 
eine der beften Städte, mit einem fihern und ger 
raumen Hafen, der durch die zwey Schlöffer Boͤ⸗ 
nigeholm und Drottningskaͤr, verwahrt iſt. 
Sie hat einen Sands Hauptmann, ein Fönigliches 
Admiralitärs: Collegium, und eine Docke zu Auss 
befferung der Schiffer — Rarlshamm, oder 
Zarlshafen, an der Oftfee, mit einem ſchoͤnen 
feften Hafen; in der Gegend wird viel Tabad ers 
bauer. — Chriſtianopel, oder Nopeln, ein 
Marktflecken, an der Oſtſee. — Sölveeburg. 

3. Nordland, ein weitläuftiges Sand, zwi⸗ 
ſchen dem bothniſchen Meerbufen, und Norwegen, 
gegen Sappland, Weil es zu weit gegen Norden 
Tlegt, fo erbauet es wenig Getraide, dagegen hat 
es viele Weide, Wälder, Wildpret, Fiſcherey und 
Bergbau. Es wird in 7 Landſchaften eingerheilt; 
naͤmlich 

1) Goͤſtrickeland, Geftricia, über Upland, 


mit reichen Eifen: Bergwerken. — Gefle, Ge 
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falia, iſt die einzige- Stadt, darinnen, eine feine 
Stadt, an dem vorhnifben Meerbufen, mit einem 
guten Hafen und anichnliher Handlung, Hier ber 
finder fi der nordlaͤndiſche Lands⸗ Hauptmann, und 
ein feines Gpmnafium. — Die $riedricher 
Schanze ift eine Stunde davon, + 


2) Saͤlſingland; Helfingia, über jener, wo — 
Zudickswall, eine ſchoͤne Handelsftadt, mit einem 
feinen Hafen. — Soͤderhamm, drunter, eine 
neue Stadt, wo die befte Kirche in Mordland, und 
gute Gewehr⸗ und Leinwand⸗ Fabriken find, Bey⸗ 
de liegen am bothniſchen Meerbuſen. 


3) Medelpad, Medelpadia, über der vorigen, 
zur Rechten, wo — Sundewall, eine neue Stadt, 
mit einem Hafen und Werft, am bothniſchen Meerz 
buſen, welche ftarfe Handlung treibt, A 


4) Jämteland, Jemtia, neben jener, ber 
Norwegen, ein großes, aber ſchlecht bewohntes 
Stüd fand. Es ift erft 1645 durch den Frieden 
zu Srömfebro, von Norwegen an Schweden ger 
Tommen, und hat nur den feſten Marktflecken Froͤ⸗ 
fon, auf einer Inſel, in einem Landſee. Die Elends⸗ 
shiere find in diefer Landſchaft fehr zahlreich, 

5) Haͤrjedalen, Herjedalia, über der vorigen; 
ein noch weniger bewohntes Sand, 


6) Angermannland, Angermannia, weiter 
inan, eine mweitläuftige Sandfchaft, voller Wälder, 
elfen und Gebirge. — Hernoͤſand, auf der 

Inſel Hoͤrne, des bothniſchen Meerbuſens, m 
ein 
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ein Superintendent, cin Gymnafium, und ein 
Hafen, 2 
7) Weftboten, Bothnia Occidentalis, ganz 
oben, am bothniſchen Meerbufen, von großem Ums 
fange. Das $and ift bergicht und fandicht, doch 
har es gute Viehzucht. Die Staͤdte darinnen find :— 
Umed, am Fluſſe gleiches Namens, neben welcher 
der Lands» Hauptmann auf dem Hofe Bran woh⸗ 
net. — Pited, auf einer Infel, im Fluſſe glei 
bes Namens, — Luleaͤ, unweit der See; und 
Torneä, am Fluffe gleiches Namens, die befte 
unter den vorigen, und die aͤußerſte europäifche 
Stadt, gegen Norden, die mit Norwegen, Ruß? 
Iand und $appland, gute Handlung freibt, Hie⸗ 
ber reifte König Karl der mite im Jahre 16945 
"am die Sonne, um Mitternacht am Himmel zu 
fehen. Es war am längften Tage, zu welcher Zeit 
die Sonne in derfelben Gegend etliche Tage gat 
nicht untergehet, - 
4 Lappland Schwediſch⸗, über jener Landſchaft, 

ein großes fand, gegen Norden, an den norwegi⸗ 
ſchen und rußiſchen Graͤnzen. Es giebt dreyerley 
Lappland, das norwegiſche, ſchwediſche und rußia 
ſche. Das Schwediſche wird, nad) den Namen, 
der angränzenden Landſchaften und Städte, in 7 
Loppmarken, nämlib: Jaͤmtelands⸗ Angers 
mannlande, oder Xefele med: Pited:Luleds, 
Torned:und Riemi:Lappmark eingerheilt. In 
diefem Lande find unzähliche viele Seen, oder viel⸗ 
mehr Sümpfe und Moräfte, nebſt den Fluͤſſen 
Umea, Pites, Lulea, Tornea und Biemi. 
Ddd4 Außer⸗ 
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Außerdem iſt das Sand vol Berge, die meiftens mit 
S vnee und Eife bedeckt find. Ein großer Theil 
befichet aus duͤrren Sanpfeldern, und nur an etli⸗ 
en Orten dienet es zu Getraide, oder zu Grafe und 
Viehweide. Es giebt aber au viel Holz, und 
Bergwerke, wo Eifenfteine, Magnete, und an den 
Selfen Kryſtalle gefunden werden, die den Einwohs 
nern zu. Feuerfteinen dienen. Der Winter dauert 
von dem Herbftmonate bis.gegen Johannis, alfo 
über 10 Monate, Frühling und Herbft finden gar 
nicht ſtatt, und die Länge des Sommers beträgt 
etwa 10 bis 12 Wochen, zu welcher Zeit ein bes 
Fändiger Tag, gleichwie um die Zeit unſers kuͤrze⸗ 
ſten Tages, eine Weile lauter Nacht if. Im 
Sommer fält den Einwohnern das Ungeziefer, 
and im Winter die Kälte ziemlich beſchwerlich, wie⸗ 
wohl es ihnen nicht an Mitteln ſich zu ſchuͤtzen fehlt. 
Obſt ift nirgends im Sande zu finden, außer den im 
Hölzern häufig wachfenden Hind + Mehl + Heidels 
Erd» und Johannisbeeren, "Erwas Gartenfruͤchte 
werden in den vorderften Gegenden auch noch ers 
bauet. Zahmes Vieh Eönnte wohl an manchen 
Drten Futter genug haben, aber es fichet die Kälte 
nicht aus, Wilde Thiere Hingegen, als Baͤre, 
Elendsthiere, Wölfe, Marder, Zobel, Hermeline, 
Eichhoͤrner und Haafen, find im Meberfluffe. Eben 
fo groß ift die Menge der Lachſe, Häringe, Neun 
augen, Yale, Hechte und dergleichen, die den Eins 
wohnern, gedoͤrrt, ftatt des Brodes dienen, Die 
Anzahl der mancherley Vögel ift nicht weriger groß, 
und befonders find auf ‚den Seen unzählihe wilde 
Gänfe, Enten, Schwanen, ‚nebft a 
iel 
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Vielftaßen. Um die Eyer der Vögel im Sommer 
u Haben, Hängen die Einwohner Körbe an die 

ume, worein die Vögel fie legen. Der größte 
Reichthum der Sappländer beftehet in den Nennthies 
ten, deren mander $appe ı bis 2000 hat, Dieſe 
Thiere find mit ihren zackichten Hörnern, geſpal⸗ 
tenen Klauen, und Haaren, ziemlich den Hirſchen 
ahnlich, und theils wild, theils zahm. - Die legs 
tern ‚laffen mit fi, wie mit Schaafen umgehen, 
Wenn der Sommer Fommt,: fo werden fie in die 
nördlichen Gegenden getrieben, weil fie die Wärme 
nicht vertragen fönnen, Diefe Thiere fihaffen den 
Einwohnern vielfältigen Nugenz die Milch, wor⸗ 
aus auch Käfe gemacht wird, und das Fleiſch, dient 
zu Speife und Trank, die rauchen Felle aber zu 
Roͤcken, Muͤtzen, Handfhuhen, Hofen, Stiefeln, Uns 
ers und Oberbetten. Ferner brauchen fie diefelben zu 
ihren Reifen, und fahren damit in einem Schlit⸗ 
ten, der unten halb rund, wie ein Kahn ift, über 
Berg und Thal, mit ſolcher Gefehwindigkeit, daß 
fie in einem Tage zwanzig Meilen zuruͤck legen: 
Diefe Thiere werden im Sommer mit Grafe, und 
im Winter mit Moofe gefüttert, 


Die Sandeseinwohner,. oder Lappen, find ges 
meiniglich Elein von Perfon, am. Angefiht und 
$eibe mager und ſchwatzgelb am Gemüthe aber vers 
jagt, faul, und iebhaber des Müßiggangs. Ihre 
Kleidung ift eine Kappe, die über dem Kopfe her⸗ 
unter hangt, und die Schultern bedeckt, ein Rock, 
der bis an die Kniee reicher, und mit einem breiten 
Gürtel zugebunden ift, ein paar Hofen, die bis an 
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die Knöchel des Fußes hinunter langen, ein paar 
Schuhe, und Handſchuhe, alles von rauhen Haͤu⸗ 
sen. der. Thiere, befonders der Rennthiere. Diefe 
Kleidung tragen beyderley Geſchlechtet, weiter mit 
Feinem Unterfchiede, als daß die Roͤcke der Weibss 
‚perfonen etwas länger, und die Raͤnder an diefen 
ſowohl, alg an Gürteln und Kappen, mit einer Gat⸗ 
tung von weißem Drarhe ftafficet find, worinnen 
ihr Putz beſteht, . und daß fie.an. ihrem Gürtel eis 
nen Beutel mit ihrem Gelde, Ringen und andern 
Kleinigkeiten, tragen. Von der Leinwand hinges 
gen wiffen fie gar nichts, gleichwie auch vom Brode, 
indem fie nicht einmal ein Wort davon in ihrer 
Sorache haben. . Sie bedienen ſich der Fiſche, und. 
des Fleiſches von allerhand Thieren zur Speife, und 
ihrer Mil oder des Waffers zum Getränke. Ihre 
Wohnungen find Hütten, von Reiſig und Bretern, 
mit einer oben befindlichen Deffnung, damit der 
Rauch von dem, ‚mitten in der Hütte brennenden 
Feuer, oben hinaus ziehen kann. Ihre Beſchaͤfti⸗ 

ung ift hauptſaͤchlich, neben dem Fiſchfange, die 
Sanı wobey fie fich des Bogens und ftumpfer 
Pfeile, gegen ſolche Thiere bedienen, deren Belze 
fie nicht gern durchloͤchern wollen. Ehemals zogen 
fie mit ihren Rennthieren von einem Orte zu dem 
andern, wo fie Fufter fanden. Jetzt aber haben 
fie ein Geſetz, daß fein Lappe dem andern in feinem 
Gebiete fören darf, fondern ein jeder an feinem 
angewiefenen Orte bleiben muß. Städte haben fie 
gar nicht, und der Name, den fi die Einwohner 
geben, heißt Sama, wovon fie ihr fand Same⸗ 
nolmai, das ift, Sameland nennen, Ihre m 
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ift ihnen ganz eigen, und fol mit dem Hebraͤiſchen 
überein kornmen. ¶ Die Religion heißt zwar Evan⸗ 
geliſchlutheriſch, aber fie iſt mie vielen heydniſchen 
Gebräuchen untermifht, und wird in dem norwe⸗ 
gan und ſchwediſchen Sapplande, befonderg durch 

ißionen, weiter ausgebreitet; weßwegen man 
auch die Bibel in ihrer Sprache uͤberſetzt har. Anz 
ter Stiedrichen dem ıften, find in Lappland viele 
Schulen angelegt worden, um dig Kinder im Chrig 
ſtenthume zu unterrichten, In dem rußifhen gapps 
lande aber ift die griechiſche Religion eingeführet, 
Diele Lappen find noch völlig Heyden, und vereh⸗ 
ren die Sonne, das Feuer, die Schlange und derz 
gleichen. Aus diefer Beſchreibung ann man leicht 
ſchliehen, daß in einem ſolchen Sande weder Wifr 
ſenſchaften, noch Künfte, oder Fabriken, fact fins 
den. Ihre Handlung treiben fie mit den benach⸗ 
barten Borhniern, und diefelbe wird mit Nennthies 
ten, mit Sellen von diefen, von Mardern, Zobeln, 
Hermelinen, Fuͤchſen u. fe w. und mit gedötrten 
Fiſchen getrieben. Sie haben über ſich $andgz . 
Hauptleute, oder fogenannte Lande » Köfdinge, 
an welche fie gewiſſe Abgaben an Gelde, Rennthie⸗ 
ven, Zehen, ur fs 1, entrichten müffen, 


5) Das Großfürftenehum Sinnland, Es ift 
zwar groß, aber ſchiecht bewohnt, und hat viele 
Seen und Moraͤſte. Unfruchtbar wäre es nicht, 
und man wuͤrde nicht nur genug Vichweide haben, 
fondern auch eine Menge Getraide erbauen önnen, 
went nur Leute dazu vorhanden wären, Die Eins 
wohner find fehr arm, aber die Kälte und die Bi 
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felige $ebensart, macht aus ihnen gute Soldaten, 
Etwas weniges davon gehört zu Rußland, und dag 
Übrige zu Schweden, Es wird in 7 Landſchaften 

eingerheilt; nämlich: : 5 
ı) $innland, Finnia, an fid) felber. Es liegt 
unten im Winkel, wo der bothniſche und finnis 
fche Meerbufen zufammen fommen. Es wird in 
Mord:und Süpdfinnland abgetheilt, undiift eines 
der fruchtbarſten Stüde im Herzogthume. — 
Abo, Aboa, ift die Hauptftadt von ganz Finnland, 
am Fluſſe Aurajofi, in Suͤd⸗ Finnland; fie iſt 
groß, hat ein Schloß, einen guten Hafen, und 
—— Handlung. Es iſt daſelbſt das Hofgericht, 
er Lands⸗Hauptmann, ein Biſchof, und ſeit 1640 
eine Univerſitat. Hier iſt 1743 ein Friede mit 
Rußland gefbloffen worden. — YHyſtadt, 
Neoſtadium, iſt eine fleine Stadt, am Meere, in 
Diord: Finnland, mit einem Hafen. Auch hier if 
mie Rußland 1721 ein Friede geſchloſſen tworden, 
Die Stadr treibt gute Handlung. — Blioͤrne⸗ 
burg, Ardopolis, ganz oben, am bothnifchen 
Meerbufen, und am Fluſſe Kume, eine huͤbſche 
Seeſtadt, wo nebft andern Fiſchen, viel Lachſe ges 
Fangen, gedoͤrrt, und zur Handlung gebraucht wer: 

den, Drunter liegt Raumo. . 

2) Die Inſel Aland, Alandia, fie liege 
Eingange des borhnifchen Meerbufens, zwiſchen 
Finnland und Upland, ift 5 Meilen: breit, und 6 
Meilen lang. Es ift darinnen Getraidebau und 
Viehzucht, aber feine Stadt. — Caftelbolm, 
iſt ein Ort, mit einem koͤniglichen Poſtamte, wo 
ſonſt ein ſchoͤnes fees Schloß war. MET 
ind 
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find, auf der Inſel 8 Kirchfpiele, und die Einwoh⸗ 
ner reden die ſchwediſche Sprache. Y 


3) Oſt⸗Bothn, oder Cajana; fie liegt oben, 
am bothniſchen Meerbufen, ift groß, aber ſchlecht 
bewohnt: Wegen des zeitigen Froſtes werden das 
rinnen felten Srüchre reife Die beſten Derter 
find: — Cajana, Cajania, die Hauprftadt, am 
See Uleaͤ, ein kleintr Det, doc ziemlich bewohnt, 
mit dem Schloſſe Cejaneburg. — Uled, Ulea, 

die größte Seeſtadt der Provinz, mit dem einge 
gangenen Schloſſe Ulaborg, einem Hafen, und 
einer Schule, am bothnifben Se — Brabes 
ſtadt, eine feine, eben nicht alte Seeſtadt, mit 
einem Hafen, unter der vorigen; hr Erbauer 
war der Reichsbroſt, Graf Peter Brahe. — 
Gamla, oder Carbely, Yıy:Carbely, Wafa, 
Chriſtineſtadt, Seeſiaͤdte mie Häfen, 


4) Tawaftland, Tavaftia, mitten im Sande, 
Da ift der 20 Meilen lange Pejende: See, und 
die Fruchtbarkeit ift fo, wie in jenem, — Tawa⸗ 
ſtehus, oder Aronenburg, ift die einzige Stadt, 
mit einem feften Schloffe, und gutem Zeughaufe, 


5) Nyland, Nylandia, unten, am finniſchen 
Meerbufen, enthält Yelfingfors, Helfingorforfa, 
die befte Stade der Landſchaft. Sie ift fefte, und 
har den beften Hafen in Schweden, Hier iſt ein 
tands - Hauptmann. — Ekenaͤs und Borgo, 
Städte, an der See, wo ein Hafen, Biſchof und 
Gymnafium. — KLowita, fonft Degerby, eine 
feſie Graniſtadt „gegen Rußland. 
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6) Sovolax, oder Sowolar, unter Cajana, 
mitten im Sande, ift mit Wüfteneyen, Seen und 
Moräften angefuͤllt. Der. größte See Lapwefi, 
gehet von Mittag gegen Mitternacht, mitten durch, 
und ift ziemlich 60 Meilen lang. Der befte Orr iſt 
Nyolot, Arx nova, eine Stadt, die mit ihrer 
Gegend zu Nußland gehört... Schweden hat nur 
einige Kirchfpiele, und Domänen? Güter behalten, 


7) Zymmenegärds: Leben, cin Stüd von 
Rarelen, und Bexholm, am Fluſſe Kymmene, 
welches den Schweden in den letztern Friedensſchluf⸗ 
fen noch gelaffen worden ift, da das übrige zu Ruß⸗ 
Tand gehört. Der befte Ort darinnen ift — Bo⸗ 
kolack, ein Eleiner, aber fefter Ort, am See 
Lapweſi. 

In Schweden iſt die buft ziemlich überall ſehr 
alt, dabey aber doch, wo nicht Seen und Möräs 
fe find, überaus gefund, fo daß viele Einwohner, 
wenn fie fi fonft im Trunke in acht nehmen, der 
unter ihnen etwas gemeines ift, ein hohes Alter ers 
reihen. ¶ In einer fo Falten Himmelsgegend, wo 
der Sommer nicht länger, als etwan 3 Monare, 
und die übrige Zeit lauter Winter iff, kann der Erd+ 
boden freylich nicht der fruchebarfte feyn. Aber doch 
Haben fie in den 3 Sommermonaten fo fhönes und 
warmes Werter, daß an Orten, die nicht gar zu 
weit gegen Norden liegen, nicht allein cine ziemliche 
Menge Gertaide gefäct, und eingeärnter wird, 
fondern auch etwas Baumfrüchre erbauet werden, 
Befonders hat das Vich, welches etwas Fleiner, als 
di Deutſchland ft, genugfame Michweide, Die 
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vielen Seen find reichlich mit Fiſchen, und die Ber⸗ 
ge mit Hole fowohl, ald mit Metallen verſehen. 
Es wird daraus Zinn und etwas Silber erbeutet; 
vorzüglich aber hat Schweden mehr Kupfer und Eis 
fen, als irgend ein Sand in Europa Die Mas 
gnete werden in Schweden häufig gefunden, und es 
fehle nur an Salze, Obfte und Weine; ob wohl 
an manden Orten die Hige im Sommer fo heftig 
ſeyn fol, daß davon Wälder in Brand gerathem 
Wenn fi die Schweden mehr Mühe gäben, und 
befonders die fo gar häufigen Wälder zum Theil auss 
rorteten, fo Fönnte der Aderbau noch weiter getrie⸗ 
ben werden. Geit einiger Zeit ſucht man ihn mehr 
zu befördern. An der Oftiee herum iſt der laͤngſte 
Tag ungefähr 18, und der kuͤrſeſte 5 bis 6 Stun: 
den lang Gegen Norden aber in Lappland, has 
ben fie ım Sommer erlihe Monate feine Nacht, und 
im Winter erlibe Monate feinen Tag. Zu folder 
Zeit ift der Himmel fo helle, und der Schnee leuch⸗ 
ter fo ſtatk, daß die Leute das ihrige daben ungehin⸗ 
bert verrichten fönnen. 


Die Schweben find insgemein von Perſon eben 
nicht Elein, am Leibe ftarf und gefund, von Natur 
zu harter Arbeit geſchickt und befonders gute Sol⸗ 
daten, Beyde Geſchlechter find wohl gewachfen, 
und gut gebildet, Die Weiber der Bauern pflu⸗ 
gen, drefhen, rudern, und verrichten noch ans 
dere Mannsarbeit, Die Kleidung iſt ziemlih nach 
deutfcher Art eingerichtet; die ſchwediſche Sprache 
iſt eine Tochter der niederfächfifchen Sprade, und 
von der Daniſchen nicht viel unterſchieden. Bor 
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nehme Leute ſprechen auch Hochdeutſch. Die Sins 


nen aber haben ſo, wie die Kappen, eine cigne 
Sprache, welche die Schweden felbft nicht vera 
ſtehen. 

Die herrſchende Religion im Reiche iſt die Lu⸗ 
theriſche, und daſelbſt von dem Könige Guſtav 
dem iſten, feſtgeſetzt worden. Man erhaͤlt ſie mit 
ſo großer Sorgfalt, daß auch von einem ſtrengen 
Gefere wider die roͤmiſchkatholiſchen Priefter geres 
det wird, wenn fie fi bemühen ihre Religion eins 
führen, wiewohl man von der Vollſtrecung def 
Hben nicht viel höret. Bis in das gte Jahrhun⸗ 
dert war Schweden ein heydniſches Sand. Olaus 
aber-wurde von dem Anfcharius zum chriſtlichen 
Glauben bekehret, welchen feine Unterrhanen hers 
nach dem Gögendilde zu Upfal opferten. Inzwi⸗ 
ſchen ift von derfelben Zeit an die hriftliche Reli⸗ 
ern in Schweden eingeführt worden. Die Aufe 
fi 


"fidye darüber ift dem Erzbiſchoffe zu Upfal, sehen 


Vifhöffen, und 3 Superintendenten übergeben, 


In der Regierung hat Schweden allerhand Ver⸗ 
änderungen, und ſchon lange vor Chriſti Geburt 
eigne Könige gehabt, wie denn ſchon Magog furz 
nad) der Suͤndfiuth dahin gefommen feyn fol, wels 
&es man aber billig für eine Fabel achtet. Webers 
haupt iſt die ganze ſchwediſche Geſchichte, bis in 
das zte Jahrhundert, fo verworren durch einans 
der, daß man viel auf Murhmaßungen bauen muß, 
Die heydniſchen Könige haben in Schweden bie in 
das gte Jahrhundert regiert, und mit Olaus dem 
ıften, der zu Ende deſſelben lebte, faͤngt 8 die 
ws) eihe 
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Reihe degchriftlihen an, die rheils durch Erbfolge, 
theils ducch die Wahl, zu der Krone gelanger find. 
Im vierschenten entjtunden überaus große Verwir⸗ 
rungen. Die Stände des Reichs, infonderheit die 
Bifhöffe und der Adel, mißbrauchten die Gewalt, 
Die fie ſich unrecht angemaaßet hatten, fo fehr, daß 
Re den Königen Gefere vorfehrieben, und fie zwan⸗ 
gen, Schloͤſſer und Laͤndereyen ihnen abzutreten. 
Als nun der König Albert feine Rechte behaupten, 
und die Macht der Biſchoͤffe und des Adels eins 
ſchraͤnken wollte, fo eimpörten diefe fih wider ihn, 
und zogen die Dänen in das fand, Es erhub fi) 
ein Krieg. Albert mußte feiner Krone entfagen, 
Die Königin von Dännemarf, Margaretha, 
bie fogenannte nordifche Semiramie, befam Schwer 
den, und vereinigte es durch den Vergleich von 
Calmar mit ihren ändern, Den Biſchoͤffen, der 
ten Huͤlfe fie nicht entbehren Fonnte, räumte fie 
große Vortheile ein. Ihre Nachfolger regierten fo 
ſchlecht, und drüdten befonders die Schweden fo 
hart, daß die letztern ihr Unglüd erfannten, und 
unter Anführung des Ober: Marſchalls Canurfone, 
Aus ihrer Sflaveren heraus zu Fommen ſuchten 
Cqnutſon, den fie zum Könige wählten, drohere, 
den Biſchoͤffen die unrechtmaͤßig erlangten Güter 
gu nehmen. Deßwegen hiengen dieſe immer auf 
daniſcher Seite, ruften den König in Dännemarf; 
Chriſtiern, nah Schweden, fegte Ihren König 
db, und gaben jenem die Krone. Canutſon wurde 
etlichemal ab and eingefekt,-- Nach feinem. Tode 
regierte fein Neffe, Steno tur, den er zum 
Dacfolger ernennt hatte inter dem Namen 
Ku Ere eine 
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eines Adminiftratore. Sie nannten, ſich auch 
feine Nachfolger, Unter der Zeit ſu⸗ bie Koͤ⸗ 
nige in Dännemarf, Chriſtiern, Johann und 
Cheiftiern der zweyte, die Schweden immer wie⸗ 
der unter das Joch zu bringen. Die mit der neuen 
Megierung unzufriedenen Biſchoͤffe, unterſtuͤtzten 
die Dänen auf ale Weiſe, zum größten Verderben 
ihres Vaterlandes, das durch die blutigften Auf> 
gritte verheeret wurde, Die ſchwediſchen Regenten 
gewannen gegen die Dänen allerhand Vortheile. 
Die Bifpöffe wurden eingeſchraͤnkt. Endlich miſchte 
ich der Pabſt, auf Veranlaſſung des Koͤniges in 
Dännemart, Chriſtierns des zten, darein, that 
den Adminiſtrator nebſt dem Senate in den Bann, 
und trug Chriſtiernen die Vollſtreckung deſſelben 
auf. Diefer rückte mit einem Kriegsheere in 
Schweden ein, und gewann, nad) tapferm Bis 


derſtande, wobey der Adminiffrator felbft das Le⸗ 


ben einbüßte, mit Hülfe franzoͤſiſcher Huͤlfsvoͤlket 
über die Schweden einen völigen Sig, Chris 
feiern eroberte Stockholm, und wurde, unter dem 
DVenftande der Geiftlichfeit, feyerlichſt zum Könige 
von Schweden erklärt, Er lich die vornehmften 
unter dem ſchwediſchen Adel hinzicpten, und regierte 
mit unmenfliher Graufamfeit. In dieſer Noch 
warf ſich ein gewiſſer Guftav von Waſa, cin 
ſwhwediſcher Edelmann, den der König Ebrifkiern 
erliche Jahre zuvor, als Gciffel nach Dännemarf. 
hatte ſchleppen, und in das Befängniß einfperren 
laffen ,. der aber. Fury, vor dem ſtockholmet Blutbade 
aus demſelben entwichen, und nad Schweden zus 
raͤck gefommen war, zu einen Vertheidiger feines 
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Vaterlandes auf. Er mußte ſich vor feinen Feins 

den lange Zeit verbergen, und als ein gemminer Tas 
gelöhner kuͤmmerlich leben. Endlich gab er fi 
einem redlichen Dorfpfarr zu erfennen,. und brachte 
durch denfelben die fhwedifhen Bauern in Dales 
Farlien auf feine Seite, ſammlete ein anfehnliches 
Kriegsheer, und war durch fein Fluges und tapfe> 
res Verhalten fo gluͤcklich, daß er die Dänen aus 
Schweden vertrieb, Chriftiern wurde wegen feis 
her Graufamfeit von feinen eignen Unterthanen abs 
geſetzt, und der Herzog von Holftein, Friedrich 
der ıfle, als fein Nachfolger, verlangte, daß die 
Schweden ſich ihm unterwerfen ſollten. Guſtav 
aber that ihm dagegen triftige Vorſtellungen; 
Friedrich mußte ſich erſt in feinem Reiche feſtſetzen⸗ 
ehe er auswärts etwas unternehmen konnte. Er 
ſchloß alfo mit den Schweden einen Vergleih, und: 
erkannte Buftaven für einen, König von Schwes 
den. Guftav war in ——— die 
Macht der Geiſtlichen zu ſchwachen, gluͤcklich. Er 
dampfte alle durch fie erregten Empoͤrungen, führte 
die damals durch Luthern geaͤnderte Religion im 
ganzen Reiche ein, und kraͤnkte hiermit den Papſt 
dafür, daß er die Schweden durch feinen Bann 
ungluͤcklich gemacht hatte. Er gewann die Siebe feir 
ner Unterchanen fo fehr, daß fie ihm niche allein 
die Fönigliche Würde, unter dem Namen Buftavs 
des erften beftätigten, fondern auch dem Rechte zu 
wählen entfagten, und zuließen, daß Schweden 
ein Erbreich wurde, Diefes geſchah im ı6ten Jahr⸗ 
Hunderte. Seine Nachkommen haben von derjels 
felben Zeit, an ungeftöre reiet, und befonders 3 
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ſich Guſtav Adolph berühmt gemacht, der im 
zojährigen Kriege mit feinem Heere nach Deutſch⸗ 
land fam, und in der Schlacht bey Lünen das 
geben einbüßte, Seine einzige Tochter und Kron⸗ 
erbinn Chriftina, legte die Krone nieder, trat zu 
der roͤmiſchkatholiſchen Religion, und ftarb in Nom, 
Mach ihr wurde Carl Guſtav, Pfalsgraf und 
* Herzog von Zweybruͤcken, König, unter dent Namen 
Barle des oten. Sein Sohn, Barl der 1 ıte, zog 
alle Gewalt an fib, woran zuvor die Stände Ans 
theil hatten. Er hatte feinen Sohn, Karln den 
ı2ten, den nordifchen Alexander, zum Nach⸗ 
folger , der durch feine Kriege mit Dännemarf, Pos 
len und Rußland, infonderheit durch die ungluͤck⸗ 
liche Schlacht wider die Ruſſen ben Pultawa, durch 
feinen Aufenthalt in der Türken, und durch feinen 
Tod in den Saufgräben vor der Veſtung Friedrichs⸗ 
ball, in Norwegen, ‚wo ihn eine feindlihe Stuck⸗ 
kugel tödtete, in ßen befannt iſt. Nach 
feinem Tode befam feine Schweſter, Ulrica Eleo⸗ 
nora, das Rei), und trat es ihrem Gemahl, dem 
Sandgrafen zu Heffenkaffel, Sriedrichen dem sten 
ab; welches fi die $andeftändte unter der Bedin⸗ 
gung gefallen ließen, daß er auf feine Erbfolge im 
Meihe Anſpruch machen ſollte. Bey diefer Gele 
genheit haben die Stände des Reichs ihre vorigen 
Mecbte wiederum erneuert, und Sriedrichen dem 
Sten, der ohne Kinder war, Adolph Sriedrichen, 
‚aus dem Haufe Holftein, zum Nachfolger gegeben, 
der 1771 geftorben ifl. Nach ihm regiert gegens 
wärtig fein Sohn, Guſtav der iſte, geboren den 

24 Jänner 1746, und gefrönt den 29 May 1772. 
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Bon Schweden. * 797 


Schweden war alfo nach der bisherigen Vers 
faffung eine Monarchie, die aber durch die Reichs⸗ 
Grundgefege fehr eingefchränft war, und wo der 
Reichsrath nebft den Neihsftänden, ben der Nez 
gierung viel zu fagen hatte; der König war nicht 
viel mehr, als Präfident des Reichsraths, der aus 
14 Öliedern beftund, und ohne welchen er nichts 
thun konnte. Aber der isige König hat nunmehro 
völlige Gewalt, nach der Regierungsform, die er 
ſelbſt entworfen Hat, zu regieren, und iſt von dem 
bisherigen Zwange loßgeſprochen, nachdem er die 
allzu große Gewalt der Reichsraͤthe völlig entkraͤftet 
hat. Die Reichsſtaͤnde beſtehen aus dem Ritters 
ſtande, der Geiftlichkeie, dem Buͤrgerſtande und 
dem Bauerſtande. Dieſe hasten fonft das Recht 
den König zu wählen, «doch fo, daß fie den männs 
lichen &eibeserben des verftorbenen Könige, allemal - 
das Recht zur Reichsfolge einräumen, Ale 3 Jahre 
verſammleten fie ſich zu einem Neichstage. Die | 
Krönung des Koͤniges verrichtet der Erzbiſchof von 
Upfal, und dieſe wurde von dem Jahre 1059, bis 
in das Mittel des ı sten Jahrhunderts, allejeit eine 
Meile von Upfal, auf einer ebenen Wieſe, bey den 
fogenannten Moraſteinen verrichtet. Seit dies 
fem aber ift Stockholm allemal der Dre zu diefer 
Feyerlichkeit geweſen. Vor der Krönung mußte 
der König fonft eine Verſicherung von ſich ‘geben, 
in welche man bey Fünftiger Krönung die Klaufel 
einrücfen wollte, daß es dem Könige nicht frey fies 
ben follte, die Fönigliche Würde in Abweſenheit der 
Reichsſtaͤnde nieder; ulegen, um den Senat zu nds 
thigen, daß er in die Qufümenberufung der. Stände, 
* Eee z oder 
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oder in ſonſt etwas willigen, und hernach dieſe wieder 
anzunehmen. Hierzu gab der vorige Koͤnig durch die 
1768 geſchehene Micderlegung der Krone Anlaß. 
DMunmehro haben fi) die Umſtaͤnde geändert, Es hat 
‚auch der König ige eine Neife nah dem füdlihen - 
Theile des Reichs gethan, und hiermit feine Ericks⸗ 
Gaſſe gehalten, eine Reiſe, welche die Könige 
von Schweden bey dem Antritte der Negierung zu 
thun pflegen. Zu Verwaltung der Gerechtigkeit, 
Hat Schweden fein eignes, von dem Könige und den 
Heichsſtaͤndten beftätigtes Geſetzbuch. Die Krieges 
macht beſteht ordentlicher Weife aus ungefähr 45000 
Mann zu $ande, und 30 bis 40 Schiffen von 
Der inie. 

Die Wiffenfhaften werden in Schweden feit 
einiger Zeit eifrig getrieben, und ſtehen in einem 
diemlichen Flore. Inzwiſchen find die Schweden 
von Natur mehr zu beſchwerlicher Leibesarbeit ges 
neigt. in der Gelchrfamfeit lernen fie gern die 
erften Aufangsgründe; aber es fehlt ihnen an Ges 
Duld, tiefer hinein zu gehen, und fie fehreiben lieber 
andern Gelehrten nach, als daß fie felbft nachden⸗ 
Ten, und etwas erfinden. Daher geben fie ſich auch 
mehr Mühe mie Künften, wo es hauptſaͤchlich auf 
Die Arbeit mie den Händen ankommt. Ihre Hands 
lung nimmt an diefer Gemüchsart Ancheil, und 
wird mehr Handwerks sale Kunftmäßig getrieben, 
Doch iſt fie anſehnlich, und die dazu dienlichen Wans 
ren find vornehmlich Floͤße, Maftbäume, Breter, 
Pelswerk, Leder, Schiff⸗Bauholz, Pech, Puls 
ver, Eiſen und Kupfer, welche fie ſtark an Auss 
lander verkaufen. . Die ſchwediſchen — 

Pe ſind: 
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find: der Schwert: Orden, der Nordfieen+ Orden, 
umd der Seraphinens Orden, wozu noch kuͤrzlich 
der Buftev :Örden, den der itige König dem 
Guftev von Waſa zu Ehren geftiftet Hat, ger 
kommen iſt. — 


Das zehnte- Zauptftüd, 


Bon Polen. 


DH: Königreich Polen, gränzet gegen Mitternacht 

an die Ofifee, Preußen, Kurland und Ruß⸗ 
Land, gegen Morgen chenfalls an Rußland, und 
zugleich an die Fleine Tartarey, gegen Mittag an 
die europaiſche Türfey, Siebenbürgen und Ungarn, 
gegen Abend an Schlefien und Pommern, Sei⸗ 
nen Namen hat cs nach aller Wahrſcheinlichkeit von 
dein fflavonifchen Worte Polu, oder Pole, wel⸗ 
ches ein ebenes Sand bedeutet, dag zur Jagd bequem 
iſt. Denn das Sand ift größtentheils eben, bis an 
der Gränze von Ungarn, wo das Farpathifche Ges 
birge daran fößer. Die Breite derfelben erſtre⸗ 
cket fib von Mittag gegen Mitternacht auf 200, 
und die Lange von Morgen gegen Abend auf 240 
Meilen. 

* Die vornehmften Fluͤſſe find: 

Die Weichfel, Viftula, die aus Schlefier 
kommt, durch Polen gehet, und fi mit einem 
Hauptarme bey Danzig in. die Ofifee,„mit den 2 
andern aber in das friſche Haf ergießt. a 


©e4 Die 
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Die Düne, (Dzwina) Duina, fo aus Ruß⸗ 
land fommt, und durch Litthauen und $iefland in 
die Oſtſee gehet. 


Die Memel, (Niemen) Chronus, die in der 
Woiwodſchaft Vowogrodeck entfpringt, und durch 
Litthauen nach Preußen geht. 


Die Warte, Warta, die in der Woiwodſchaft 
Krakau entſpringt, und ſich in der Neumark mit 
der Oder vermiſcht. 


" Der Dniefter, oder Nieſter, (Dneftr) Tyras, 
der feinen Urfprung an dem karpathiſchen Gebirge, 
und feinen Lauf an den Gränzen Podoliens und der 
Moldau ins ſchwarze Meer har. 


Der Bog, (Bug) Bohus; er kommt aus Pos 
dolien, und fällt. nie weit von Oczakow in den 
Direper, 


Der Dnieper, oder Nieper, (Dnepr) Bo- 
zyfthenes, fo aus Rußland Fomme, und ebenfalls 
in das ſchwarze Meer fällt, 


Unter den Landſeen ift der Boplofee in Cujas 
vien der größte, 


Polen wird in die drey Hauptheile, Nein + Do: 
Ien, Broß:Polen, und das Groß: Herzogthum 
Litthauen abgerheilt, und jeder Theil beftcht aus 
. Teilen, als Woiwodſchaften, und ders 
gleichen, 
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Der erſte Abſchnitt. 
Von Klein⸗Polen. 


Klein⸗ Polen, (Malopolska Prowinoya) 
gegen Ungarn, begreift folgende Stüde: 


1) Alein:Polen, an ſich felbft, oder Ober: 
Polen, deffen Theile find; 


Die Woiwodfhaft Krakau, neben oberſchle 
ſien und Ungarn, wo — Krakau, die Hauptſtadt 
des ganzen Reis, eine große Stadt, mit doppel⸗ 
ten Mauern, hohen Thürmen, tiefen Gräben, und 
Vorſtaͤdten, an der Weichſel. Ein feftes Schloß, 
Tiegt auf einem Berge, Dafelbft wohnt cin Bir 
ſchof, welcher Herzog von Sewerien, und ein Herr 
über 13 Städte ift; ferner ein Kaftellan, Woiwo⸗ 
de und Staroft. &eit 1401 hat fie eine Univerfiz 
tät. Eigentlich ſollte fie die Fönigliche Refidenz fen. 
Die Reihskleinodien werden da in der Domkirche 
verwahrt, und feit 1320 find da die Könige nicht 
nur gefrönt, fondern auch meift begraben worden. — 
Ezenftochow, (Tichenftochowah,) eine Stadt, 
an der Warda, mit einem Klofter, von dem Or⸗ 
den des, heiligen Paldus, des Einfiedlers, wo ein 
berühmtes Marienbild. — Lelow, Stadt und 


Staroften. — DProfihowig, (Proszowice) 
‚eine feine Stadt, in deren Kirche die Landtage der 
Woiwod ſchaft gehalten werden. — Oowiezim, 


Aufchwig, an der Weichfel, Stadt und Herzogs 
thum. — Sewerien, sin Herzogthum, für den 
Biſchof von Krakau, _ 


Eee 5 Folgen⸗ 
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Folgendes von dieſer Woiwodſchaft, an dem 
rechten Ufer der. Weichſel, hat die Kaiſerinn⸗ Könis 
ginn 1772 in Befig genommen: — Tiniez, ein 
reiches Bencdidtiner + Klofter.” — _ Cechow, 
Biecz. — Bochnia und Wielitfche, (Wie⸗ 

©  Hiska,) wovon Ictteres dem gräflichen Haufe Mor⸗ 

fein gehörig, find berühmt wegen der Salzwerke, 

« welche jaͤhrlich ßooooo Gulden eintragen, und wor 

von chedem,der König 50000, die Königinn 10000, 

und die vornehmften Kronbedienten etwas gewiſſes 
befamen, 


Die Woiwodfchaft Sandomir, oder Son: 
domirs, im Mittel, mit der Hauptftadt gleiches 
Mamens, an den Flüffen Weichfel und San, wo 
ein Woiwode, Staroft, Kaftelan und Landgericht. 
Nicht weit davon ſteht der Ralenberg, der höchfte 
in Polen, und die BenedichtinersAbten des beilis 

en Arenzes, wohin viele Wallfahrren geſchehen. 
Barnchen liege der ſchoͤne und feſte Ort Bozentin, 
wo ſich der Biſchof von Krakau fehr oft aufhaͤlt. — 
Polanig, Opatow. — Ciiſſow, ift durch 
eine Schlacht bekannt, welche die Schweden 1702 

wannen. — Racow, ein Ort, den der das 
— aufgeſetzte ſocinianiſche Catechismus bekannt 
gemacht dat. Ehemals waren hier viele Socinias 
ner. — Radom, Stadt und Kuftellaney, wo 
das polnifhe Schaf + Tribunal jährlih 6 Wochen 
lang gehalten wird. — Opoczno. —  Zielze, 
eine Stadt, mit einem Bergwerfe, und einem Par 
laſte für den Bifch: in Krakau. — Das Stüf 
der Woiwodſchaft , Mn. rechten Ufer der Weichfel, 
2 — € gehöre 
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gehört ist der Kaiferinn » Königinn, und ſowohl 
bier, als in den übrigen von Defterreih in Beſitz 
genommenen polnifcyen Laͤndern, find alle Woiwes 
den, Kaftellanen und Staroften, aufgehoben, 


Die Woiwodſchaft Lublin, an der Weichfel, 
mit einer großen, feften und reichen Handelsftadt, 
gleiches Namens, die mit Moräften verwahret iſt. 
Hier befinden fi) ein Woiwode, Starofte und Ka⸗ 
ſiellan, cin geoß Tribunal für Klein- Polen, und 
ein Landgericht. — Caſimiers, eine feine Stadt, 
neben der vorigen, an der Weichſel. — Ku 
dow, Parkow. 


2) Podlachien, ‚oder die Woiwodſchaft 
Bielsck, zwiſchen Mazovien, Preußen und tits 
thauen, wo die Stadt Bielsck, Bielfca, am Fluffe 
Dial, — Branok, Drochist, (Drohit⸗ 
febin,) Drogizinum, am Bog; — Miielnick, 

- Bialliftock, mit einem fhönen Schloffe und Gar⸗ 
ten , der Grafen von Branitzky. — Auguſtow. 


3) Rorh-Reuffen, Rlein» Renffen, oder 
die rußifche Woiwodſchaft neben Ungarn und Obers 
Sölefien, Sie enthaͤlt: 

Das Land und die Stadt Chelm, mit einem 
Biſchoffe, der nicht weit davon in der benachbarten 
Stadt Kraſnoſlaw wohnet. — Zamofe, 


Das fand und die Stadt Lemberg, (Lwow,) 
Leopolis, am Fluſſe Beltew, eine große Stadt, 
mit einem roͤmiſchkatholiſchen und armeniſchen Erz⸗ 
biſchoffe, desgleichen mit einem wi I 

offe, 
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hoffe, der unter dem Patriarchen von Conftantir 
nopel ſtehet. Dafelbft ift eine ſtarke Handlung. 
Von den zwey Schlöffern ſteht eines in, das ans 
dere aufer der Stadt. — Zborow. 

Das Sand und die Stadt Zydaczew, mit eis 
nem Staroften und Landgerichte. 

Das fand und die Stadt Praemiel, eine feſte 
Stadt, mit einem Schloffe, am Zluffe San, wo 
ein roͤmiſchkatholiſcher und ein griechiſcher Bir 
(hof. — Jaroslaw, eine Handelsſtadt. — 
Sambor, (Sfambors,) ein Städtgen, mit Salz⸗ 
werfen, die fonft zu den Föniglichen Tafelgeldern 
gehörten, ö 

Das fand und die Stadt Sanock, (SfanosE,) 
am Flufle San. — Zrofno, eine gute Ham⸗ 
delsſtadt. 

Das Land Halicz, deffen ſuͤdoͤſtliches Stuͤck 
Pocntien heißt. —Halicz, iſt eine Stadt, am 
Dniefter, mit Salzquelen und Siedereyen. — 
Snictin, der befte Dre in Pocutien, am Fluſſe 
Pruth. 

Dieſe ganze Woiwodſchaft hat die Kaiſerinn⸗ 
Koͤniginn in Beſitz genommen, 

4) Die Woiwodſchaft Belzk, mit einer huͤb⸗ 
ſchen und großen Stadt gleiches Namens. — os 
rodla, Sokal, Lubatſchow. — . Auch diefe 
Woiwodſchaft gehört itzt der Kaiſerinn Königinn. 


5) Podolien, am Dniefter, über der Mol: 


dan, Es far bis 1560 eigne Herzoge gehabt, und 
neuers k 
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neuerlich hat fich die Kaiferinn- Königinn ein Stuͤck 
davon zugßeignet. Es iſt das fruchtbarfte Stuͤck 
von Polen, vorzüglich aber. reich an Pferden und 
Hornvich. Dazu gehört: 


Die Woiwodſchaft Podolien, mit der Stadt 
Baminieck, (Baminiecz;) "Camenecum, mit dent 
Beynamen Podolsky: dab dafige Schloß, auf eis 
nem Selfen, iſt die ſtaͤrkſte polniſche Beftung, Cs 
iſt daſelbſt ein roͤmiſchkatholiſcher und ein armeniz 
ſcher Biſchof, der Woiwode, cin Staroſt, Kaftelan 
und Sandgeriht, — Paniowze, ebenfalls eine 
Veſtung. — Zalns, Grudeck, Medfiboz, 
Chmielnick, Latyczew, Bars 5 


Die Woiwodſchaft Bracklaw, (Brazlaw,) 
mit der Stadt Bracklaw,'‚Bratislavia, am Bog, 
wo der Woiwode, ein. Sratoft und tin Kaftellan. — 
Winicza, Auman, Tartowicze, 


6) Die Woiwodſchaft Volhynien, oder Wol⸗ 
bynien, über der vorhergehenden, einlſehr frucht⸗ 
bares Sand, wovon die Kayferinn -Königinn eben⸗ 
fals ein Stuͤck für fi pzogenommen har. Hier 
it — Lucko, (LuzE,) Luceoris, die Hauptfladt, 
am Fluſſe Styr, mit einem roͤmiſchkatholiſchen und 
griechiſchen Biſchoffe, Woiwoden, Staroften und 
Landgerichte. Sie hat zwey flarfe Schlößer, und 
unter den Einwohnern find viele Suden.— OIods 
zimierz, eine Veſtung, mit Morafte umgeben, an : 
der Gränze: von Chelm, mit einem griechiſchen Bi⸗ 
ſchoffe. — Olika, eine Stadt. und Univerfirän 
Sie gehört als ein Herzogthum dem Haufe — 

vil. 
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vil. — Oſtrog, eine Stadt, und ehemaliges 
Herzogthum. — Czartoriſk, Stadtund Fürs 
ſtenthum. — Borſez, Zaslaw, Sbaras, Städte 
und Herzogthuͤmer. 

Anmerk. Die ehemaligen polniſchen, und nun⸗ 
mehr kaiſerlich koͤniglichen Laͤnder, werden in Zur 
£unft unter dem Namen der Königreiche Gallizien, 
and Lodomerien, "in den kaiſerlichen Titel nach 
Sklavonien eingerüdt werden. 


7) Die Woiwodſchaft Kiow, oder Riovien, 
am Drieperz ſie iſt nebft der Woiwodſchaft Bra⸗ 
cklaw, ein Theil der Ukraͤne. Das öftlihe Stuͤck 
davon, jenſeit dem Dunieper, iſt nebſt der Stadt 
Kiow an Rußland abgetreten worden. — Die 
beften Derter find: Sitomiers, Dwrutfch, Bias 
lozerkiew, Boguslaw, Korſun, Czyrkaſſy, 
Bxylow. — Die Ufräne kommt bey Rußland vor, 


ze zweyte Abſchnitt. 
Ron Groß: Polen: 

3 gränzet an Schleſten, Kleinz Polen und Lit⸗ 
= hauen, Preußen Und Pommern. Es wird 
in 3 Hanptrheile abgetheilt. Polniſch nenne mar 
es Wielkopolska⸗ Prowincya. 

1. Groß ⸗Polen an ſich ſelbſt, oder 
ieders Polen, 

1) Die Woiwodſchaft Poſen, an den pomme⸗ 
riſchen und ſchleſiſchen Gränzen, an beyden Seiten 
der Warta; wo 

Pofn, 
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Pofen, (Pofnan,) Pofnania, eine feine Stadt, « 
mie einem Biſchoffe, Woiwoden, Kaftellane, ala⸗ 
demiſchen Gymnafium, Landgerichte, und guten 
Shlofe, auf einem Hügel —  Stanitadt, 
(Wſchowa/) Fraufladium, an der ſchleſiſchen 
Gränze. Sie handele mit Wolle und Ochſen, und 
hat deurfbe Einwohner. — Liſſa, (Kefchno,) 
an der ſchleſiſchen Gränze, dem Fürften Sulfowsfy 

ehörig, wo fowohl für die tutheraner als für die 

eformirten, eine Kirche und Schule iſt. — Mies 
ferig, ein mäßiger Ort, mit einem Schloſſe. — 
Miedezichow, (Birnbaum,) Schrgercsyna, 
(Schwerin,) Paradyz, Rofcian, Arziwin. ! 


2) Die Woiwodſchaft Ralifh, daneben, mits 
ten im Sande, wo — Valiſch, eine ‘große, fefte 
Stadt, unten, am Fluffe Prosnaz hier ift ein 
Woiwode, Staroft, Kaftellan und Landgericht. — 
nefen, (Gniefno,) Gnefia, die Hauprfiadt von 
Groß: Polen, und die ältfte im Reiche, mit einem 
Kaftellane, Staroften und Landgerichte. Hier iſt 
der erſte Erzbiſchof, welcher Primas regni, päbftlis 
cher Legatus natus, und bey einem Zwiſchenreiche 
Regent von Polen iſt. Er beftimnit ferner den 
Wahltag, beruft die Reichsſtaͤnde dazu, und kroͤ⸗ 
net den König ſowohl als die Koͤniginn. Er hält 
ſich zu Lowiez, in der Woiwodſchaft Rawa, 
auf, — Bolo, iſt der Ort der allgemeinen Groß⸗ 
Polniſchen Sandtage, — Eonin, Pysdry, Ra⸗ 
min, auf beyden Seiten der Warta. — Nackel, 
über der Netze, ige Preußiſch. 


3) Die 
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3) Die Woiwodſchaft Siradien, (Sierads,) 
an der Warta, mit der mäfigen Stadt gleiches Naz 
Ahrens, wo cin Schloß, Woiwode, Kaftelan und 
Landgericht. — Petrikow, eine mit Mauern 
und Meräften umgebene Stadf, wo. jiwcen fönige 
liche Paläfte find, und chedem die Könige gewählt 
wurden. "Fit wird dafelbft' das hohe Tribunal für 
Groß: Polen gehalten; fie ift der Gif eines Star 
eoften und Landgerichts. — Uniejow, Schas 
deck. — Dazu gehört das wielunfche Land, 


neben Schlefien und Klein: Polen, mit der Stadt 


Wielunf wo ein Staroft, Kaftelan und Sandger 
richt. — Oſtrzeſchow, ein Staͤdtgen. 


4) Die Woiwodſchaft Lentſchiza, Lenczycz,) 
zur Rechten, wo — Lenczicz, eine Stadt, am FL, 
Bfera, mit einem Shloffe, Woiwoden, Kaftelr 
lan, Staroften, Landgerichte, tandragszund Pros 
vincial⸗ Synode — Piatek, drüber, — 
Brzeziny und Inowlodz / unten, ; 


\5) Die Woiwodſchaft Rawa, tiber der vorl 
em. Es iffdarinnen: Rawa, eine Stadr, mit 
einem Kaftellan, Staroften und Landgericht. Hier 
werden die Landtage gehalten. "Das Schloß auf 
einem Felſen, verwahrt die Staatsgefangnen, und 
den 4ren Theil der Föniglihen Einkünfte, dev zur 
Bezahlung der Gränzfoldaten beſtimmt iſt. — 
Zowaez, (Llowitfch,) am Fluffe Bfura,' mit 
einem Palafte des Erzbifbofs von Gnefen, "und 
einer Domkirche. — Sochaczow und Goftin, 


2, Cuja⸗ 
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2. Cujavien, 


an der Gränze von Preußen und an der Weichfel, 
Es.gehören dazu? g 


1) Die Woiwodſchaft Brzeſe, wo die Stadt 
Brzeſc, (Brfeez,) Brefta,. in einer. moraftigen 
Gegend, mit einem Woiwoden, Staroften, Kar 
fielen und Landgerichte. — ZArufwig, (Arufr 
wiza,) eine Stadt am Boplo»See, wo Pia⸗ 
Mus, der Stammvarer- vieler polniſchen Könige 
and ſchleſiſcher Fürften,: ein bloßer, Bürger. oder 
Bauer gewefen feyn fol. — KRodfchowa, (Rede 
ziejow/) an eben dem See. en 


2) Die Woiwodſchaft Inowroclaw, mie der 
Stadt Tnowroclew, (Tungenleflau,) Stadt 
and Schloß, an der Welchfel, wo der Bifhof von 
Eujavien, der Woiwode, ein Kaftellan, Staroſt 
and Landgeticht iſt. — Wladielaw, an der 
Weichſel. — Bromberg, (Bidgofchtich,) eine 
Stadt, am Fluſſe Bros — Das Sand; nebft. der 
‚Stadt Dobrzin, an der Weihfel, wo ein Kafick 
Ian, Staroft und $andgericht. — Lipno, Rippin. 
3. Mafovien, 

oder Mazovien, und Maſüren, ander preußtz 
ſchen Gränze, ein ehemaliges Herzogthum, das feit 
1526 bey der Krone Polen, und ein vortrefliches 
Kornland ifte Dazu gehören: 

1) Die Woiwodſchaft Tſchersk, oder Ma⸗ 
fan, und Maſuren, wo die Stadt Tſcherot, 
Cirna, an dir Weichſel, und 

— Sf Wars 
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Warſchau, (Warſchawa,) Varſoyia, die 
Hauptſtadt von Mazovien, und die koͤnigliche Re⸗ 
fideng. Hier iſt ein Kaſtellan, Staroft und Land⸗ 
gericht, die zaluskiſche Bibliothek, und eine gelehrte 
Gefellfpaft. Sie ift der Ort, wo viele Reichstage 
gehalten werden. Das koͤnigliche Schloß iſt ſehr 
(bön; die zwo Vorſtaͤdte eigen Cracau und Prag, 
Nicht weit davon iſt das Dorf Wola, neben wel⸗ 
chem auf einem freyen Felde, die Königswahlen 
geſchehen · — Willanotv, Villa nova, ein für 
nigtic Luſtſchloß· — Pultuſk, am Fluſſe Maren, 
ein Fiecken "wo ſich der Birhof von Piozko auf⸗ 
hale ¶Zakroczym, Wiſchogrod, Lowe 
Fiaſko, Rozan, Cuinza, nebſt Sambrow und 
ðſtroienka, Nur/ nebftÖfteowie und KRami⸗ 
niecz, Tiw, Staͤdtgen, und davon benennte 
Laͤndchen. 

3) Die Woiwodſchaft PlosE, oder Plozko, 
gegen Preußen. Darinnen ift: Plosto, Plofco- 
via, an der Weichfel, mit einem Biſchoffe , Sta 
voften und Landgerichie. — Ratzionſch, Plonſk, 
Srzenſk. 


Der dritte Abſchnitt. 


Von Litthauen. 


Da⸗ Groß⸗ Herzogthum Litthauen, oder Lit⸗ 
wa, liegt Polen gegen Morgen, neben Moss 
Fau und &iefland. Es hat diefen Tirel ſchon feit 
dem ızten Jahrhunderte, und iſt 100 Meilen lang, 
und 70 bis go Meilen breit, Ehemals hatte es 

i \ feine 
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tine eignen Herzoge, aus dem jagellönifchen Ge⸗ 
chlechte; einer'diefer Prinzen, Jagello, nahm 
ie hriftliche Religion an, und vermählte ſich mit 
Hedwig, der Prinzeßinn Ludwigs, Königs von 
Angärn und Polen. . Diefet wurde 1386 unter dem 
Namen Uladislaus zum Könige von Polen ges 
vählt, und vereinigte 1401 Litthauen mit dem Kös 
tgrelbe, inter der Bedingung, daß «8 als eine 
mabhängige Provinz einerley Oberhaupt mit Pos 
en haben, und in allen Stüden gleiche Rechte ges 
nießen follte, welche Vereinigung aber erft 1566 
sölig:zu Stande gekommen if Die Eufe if in 
itthauen Falt, umd wegen der vielen Sachen und 
Sümpfe nicht recht gefund, Die Waldungen find 
ehr groß; daher iſt das Land niche ſonderlich bevoͤl⸗ 
ert. Es giebt aber doch Gegenden, wo guter Acker⸗ 
vau iſt, mebft ſchoͤner Viehzucht. Insbeſondere 
at das land artige, ob wohl kleine Pferde Die 
Fluͤſe find: der Niemen, Chronus, die Düna, 
Dilne und Wilde. Die Einwohner reden: ihre 
igne Sprache, und die roͤmiſchkatholiſche Religion 
yat unter ihnen die Oberhand, Doch giebt es auch 
utheraner , Reformirte, Socinianer, Armenias 
ier Juden, Griechen, Türfen und Heyden. Vor⸗ 
ichmlich iſt es das Sand der Ulanen, welches Ta⸗ 
een von aͤdlichen Herfommen ſind, und ehemals 
von einem Herzoge in Litthauen zu Hülfe gerufen 
vurden, : nachgehends aber unter der Bedingung 
m $ande blieben, daß fie im Fall der Noth zu 
Pferde Kriegsdienfte thun wollten. Mat rechner 
hre Anzahl auf 20000, welche Polniſch gefleider 
ind, ihren Adelſtand nebft dem Indigenate ſorg⸗ 

Sffz fälrig 
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fältig erhalten, und ihre gewafneten Knechte bey 
ſich haben. Die Herren nennt man-Towarczen, 
und die Knechte Bocztowy. Jene haben Faͤhn⸗ 
kein, und diefe Schießgewehr. 


1, Litthauen an ſich ſelbſt; 

dazu gehoͤren: 4 % 

1) Die Woiwodſchaft Wilno, wo, Wilno, 
Wilne, oder Wilde, Vilna, die Hauptftade von 
ganz Litthauen, der Sig der chemaligen Herzoge, 
an. den Flüffen Wilna und Wuͤika, mit einem fer 
Ken Schloſſe. Es wohnt hier ein Biſchof, wel⸗ 
cher der. beftändige Kanzler ift , der Woiwode, und 
feit 1579 ein Kaſtellan. Ferner ift in der Stadt 
eine Univerfität, und ein Landgericht, das jaͤhtlich 
20 Wochen lang gehalten wird, sin groß Zeughaus, 
eine Eoftbare Schloßfirche, wo ein großer Schatz 
iſt, und die prächtige Kapelle des heiligen Kafimirg, 
der.in einem filbernen, 30 Centner ſchweren Sarge, 
liegt, Uebrigens haben alle Religionen Hier Kirs 
Sen, und daher find ale Wochen dreyerley Sabs 
bathe, der Sonntag für die Chriften, der Sonnas 
bend für die Juden, und der Freytag für die mas 
hometanifhen Tartarn. Die Häufer der Stadt 
find meiſtens von Holje, übrigens aber wird flarfe 
Handlung dajelbft getrieben. — Oſchmiana, 
CTida, drunter. — Braelaw, oder Braelau, 
an den Furländifhen Gränzen, — Wilkomierz, 
an den famogitifchen Graͤnzen. R 
Die Woiwodfebaft Trocky, unter jener, zur 
&infen, wo — Trocky, Trocum, eine Stadt, 
i gwifcpen 
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wiſchen Seen; mit einem feften Schloffe, wo ein 
Woiwode und ein Landgericht. — : Aowno, druͤ⸗ 
ser, — und Merecz, drunter. — Grodno, 
um Fluſſe Niemen, mit einem alten Schloſſe, auf 
inem Felfen. Sie iſt zwar ſchlecht gebauet, aber 
vo nach Wilna die beſte Stadt, und es wird alle⸗ 
nal der zte polniſche Reichstag da gehalten. — 
Zupraſi, drunter, ein griechiſch unirtes Kloſter, 
vo Walfahrren hin geſchehen. — Serrey, ein’ 
Städrgen und Herrſchaft, dem Könige von Preuſ⸗ 
en gehoͤrig. Fa 

2 

2. Litthauiſch/Reuſſen, 
oder Litthauiſch⸗Rußland, Rulſſia Lithuanicaz 
oazu gehoͤren: 

Das Landgen Polefien, mit der Woiwodſchaft 
Brzesʒ, wo Brzeez, oder Öreffici, Breflicia, L 
srefcia, am Fluffe Bug, mit dem Woiwoden, einem 
inieten griechiſchen Biſchoffe, und der beruͤhmteſten 
uͤdiſchen Synagoge in Europa. — Bialla, drun⸗ 
u — Pinsk "eine Handeleſtadt, mit einem 
Staroften, und unirten gricchiſchen Biſchoffe, wo 
bon roth Leder gemacht wird. — 3 


Die Woiwodſchaft Novogrodeck, welche auch 
ſchwarz⸗Reuſſen genennt wird, wo Vovo⸗ 
xodeck, Novogrodecum, eine ziemliche Stadt, am 
Sluffe Niemen, der Ort des Woiwoden, und eines, 
'andgerichts, das ‘alle 2 Jahre gehalten wird. — 
Slonim, Wolkowis, Euchowicz.— Rlecdo, 
Jieswicz und-Slncze; find Städte und Herzoge 
humer des durſten von Radstyik  ..i.... 
3 Sffa Die 
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Die Woiwodſchaft Minſk, mit der Stadt gleis 
bes Namens, wo ein Woiwode und ein Tribunal; 
die Stadt iſt fete und große — Rzyzeczyca, 
Mozyr. 

Das übrige von litthauiſch⸗Reuſſen hat nun⸗ 
mehr Rußland in Beſitz genommen, naͤmlich: 


Die Woiwodſchaft Mozislaw, mit der feſten 
Stadt gleiches Namens, an den rußiſchen Graͤn⸗ 
zen, und Mobilow, einer großen Stadt, am 
Dnieper , wa ſtark mit Pelzwerken gehandelt wird. 

Die Woiwodſchaft Witepok, mit Witepsk, 
einer Handelsſtadt, am Fluſſe Dwina, wo ein fer 
fies Schloß — Wielicz, drüber, — Orsza, 
Ropys, Sklow, drunter — Holowezyn, 
iſt ein Ort, der 1708 durch eine Schlacht bekannt 
worden iſt, da die Ruſſen von den Schweden ge⸗ 
ſchlagen wurden. Hieher rechnet man von der, 
ſcon ehedem mit Rußland vereinigten Woiwod⸗ 
ſchaft Smolensko, den ſtarodubiſchen Diſtrickt. 

Die Woiwodſchaft Pollozʒk, wo die feſte Stadt 
Pollozk, am Fluſſe Dwina, welche ziemlich Hands 
dung treibt, und wo ein unirter Biſchof iſt. — 
Dsieona, Zawolocze. 

Die Liefländifche oder Wendifche Woimods 
ſchaft, ein Stuͤck des Herzogthums Liefland, wels 
ches ſonſt nach dem oliviſchen Frieden, zu Polen 
und Litthauen gemeinſchaftlich gehört. Sie hat 
einen Viſchof. Der beſte Ort iſt Duͤneburg, eine 

adt, wit einem feſten Orte, an der Dwina. — 

oſitten, Ludzyn. 
3 · Sa 
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3. Samogitien, 
oder Schamaiten, Polniſch Zzmudz, ein Herzogs 
thum, über $iechauen, zwiſchen Preußen und Kurs 
land. Bor Alters hatte es mit Litthauen einerley, 
und zuweilen auch. einen befondern Herzog. tt 
ſtehet es unter einem Ober: Staroften, der die Ger 
malt eines Mpimoden befizt. — Wornie, oder 
Miednidi, it eine Stadt, wo der famogitifhe 
Biſchof feinen Sit har. —. Tauroggen, Tau⸗ 
rogi, ein Staͤdtgen und Herrſchaft, dem Könige 
von Preußen gehörig, — Koflenie, Ricydany. 


Anhang, 
von 
Kurland, und Semgallen. 

Diefe beyden, Herzogthümer liegen zwiſchen Sa⸗ 
mogitien, Litthauen, Liefland und der Offer, Sie 
haben fruchtbaren, Boden, fonderlih Flachsbau, 
Wälder und Suͤmpfe. Die herefehende Religion 
iſt die Evangeliſchlutheriſche, doc alfo, daß die Nds 
miſchkatholiſche gedulder wird, und fir diefelbe in 
Mieran und Goldingen Kirchen find, 

Sonft gehörten fie, als ein Stuͤck von Liefland, 
dem deutſchen Orden. Aber der Heermeifter des 
Ordens, Gorchard Bettler, trat Liefland der 
Krone Polen ab, und erhielt dafür diefe ziwen Herz 
zogthuͤmer erblich, doch als ein polniſches chen. 
Diefes gefbah 1561. Alg der kettleriſche Stamm 
1737 ausftarb, fo befam der Eurländifhe Graf, 
Ernſt von Biron, das Herzogthum mit Hülfe 

. Sir . Rufe 
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Rußlands. Er .fiel aber 1740 an diefem Hofe in 
Ungnade, und wurde nah Sibirien verwieſen. Sein 
£and wurde im Namen der Krone Polen von vier 
Ober⸗ Raͤthen, oder Furländifhen Miniftern vers 
waltet, bis es der Dritte Föniglich polniſche Prinz 
Zarl 1758 erhielt, der es aber dem zurück berufes 
nen Herzoge, Ernſt von Biron, wieder hat eins 
räumen müffen. Der Herzog wird. von den Sands 
Wänden gewählt, und von der. Krone Polen belehnt. 


Die drey Stücken find: 


1) Aurland, an ſich felbft, Curonia, f. Cur- 
landia, mit der Stadt — Goldingen, am Zluffe 
Window, einer ehemals feinen Handelsftadt. — 
Window, ift eine Stadt und Hafın,. an eben 
. dem Sluffe, und-an der Oſtſee. — Libau, eing 

Handelsftadt, au an der Oftfer — Candau. 


2) Semgallen, wo Mietau, oder Mitau, 
Mitavia, die Hauptftadt des ganzen Landes, und 
Mefiden; des Herzogs, am Fluffe Aa, eine volk⸗ 
reiche, wohlgebauete; mit Mauern und Gräben 
verfehene Stadt, — darneben liegt Bauske, oder 
Busk, ein Städtgen. —  Seelburg, war fonft 
der Sit; des Biſchofs von Semgallen. — Fried⸗ 
richſtadt, Iliuxt, Flecken. 


3) Der piltenſche Diſtrickt, ſo ehemals dem 
gemeldeten Biſchoffe gehoͤrte, mit der kleinen Stadt 
Pilten, am dluſſe Window, 
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Sn Polen ift die Luft geſund, und nicht eben fo: 
ar falt, bis auf die nordifhen Gegenden, wo-fie 
älter, und in &itthauen, wo fie, wegen der Dünfte 
us den Maräften, nicht die gefündfte if, Der 
Erdboden ift ziemlich cben, und außerordentlich 
ruchtbar, alfo, daß cine überaus große Menge: 
Betraide aus Polen nab Danzig, und von da in‘ 
ındere $änder geführt wird. Dazu kommt auch 
och die ſchoͤne Viehzucht, weßwegen andere $äns: 
ver aus Polen mit Pferden, Ochſen, und Schaafs 
volle verfehen werden koͤnnen. An Waldungen, 
die mit vielem Wildprete angefült find, fehle es 
auch nicht, und in diefen iſt die Menge der Bier 
nen ganz unbeſchreiblich, weßwegen eine große 
Menge Wachs und Honig erbauct wird. Fiachs 
iſt dafelbft, fo wie Salz, fehr häufig. An der ums 
gariſchen Graͤnze gerärh auch in warmen Sommern 
der Wein guts "Sie haben ferner Bergwerfe, wo 
Silber, Kupfer, Eifen und Bley gewonnen wird, 


Die Einwohnerfind gemeiniglich lang und wohl 
gewachſen, mit befonderg guten $eibesfräften ver⸗ 
fehen, und im Stande, fehr harte Acheit und Straps 
pazen auszuftehen. Sie haben einen Icbhaften Vers 
fand, und eine ziemliche Geſchicklichkeit etwas zu 
lernen, wiewohl fie felten mehr, als die lateiniſche 
Sprache, ob ſchon nice in ihrer Reinigkeit verſte⸗ 
hen, die nicht nur von. Mannszfondern auch von 
Meibsperfonen gefprochen wird. Ueberdem find fie 
offenherzig und ohne Falſchheit, überaus hoͤflich und 
ehrerbietig, welches fie aber auch von andern vers 
langen, nicht jähling gornig, außer wenn fie gerei⸗ 
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tzet werden, und ganz verföhnlich, gegen die Aus⸗ 
länder größtentheils freundlich und gaitfrey. Sie 
sheilen. ſich in den Adel, und in dag gemeine Volk 
ein. Der Adel chur fih auf feinen Stand und 
Freyheit viel zugute, ex will alfo nur Kriegsdienſte 
tun, ‚und, macht fich mit der Handlung nichts zu 
ſchaffen. Unter ihm fichet das gemeine Volk, dem 
er ziemlich wie. Sklaven begegnet, und über. daffelbe 
eine Gewalt über geben und. Tod ausuͤbet; denn: 
es. ift durchgaͤngig die Leibeigenſchaſt eingeführer,, 
» und der gemeine Bauer hat nichts. eigenthuͤmliches, 
fondern alles, gehört den Großen des. Reichs, die 
ihm zu, feinem Unterhalte einen Theil der Felder abz 
treten. Dafür- muß, er ihnen ihre Güter und, Fel⸗ 
der beſtellen, und Frohndienfte thun. Indeſſen iſt 
die Sklaverey fo groß nicht, ais man ſich insge⸗ 
mein vorftell, und der fleißige Bauer ift im Stande, 
fo.viel zu erwerben, daß er gemaͤchlich davon leben 
Bann. Sn folder Verfaſſung aber iſt es fein Wun⸗ 
der, daß, die Nation, ihre Handlung nicht felbft bes 
ſorgt, welche meifteng von Juden getrieben wird, 
und. daß, auch, Feine Fabrifen und Manufakturen 
in Polen find. Die Edeleure find für ſoiche Ber 
ſchaͤftigungen in ihren Gedanken zu vornehm, und, 
die gemeinen-Unterhanen haben, wegen ihrer keibeir 
genſchaft Feine rechte $uft dazu. Unter den Edelleus 
ren giebt e überaus reiche Herren, welche von ihren 
Gütern große Einkünfte genießen, und daher großen 
Staat führen, wie esdenn überhaupt derPole, wenn. 
er dazu das Vermögen hat, an Pracht nicht mans 
geln läßt, und diefelbe in Polen 8 hoch, als in ir⸗ 
gend einem Sande geſtiegen iſt. Doch find auch un 
. ger 
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ger den Edelleuten viele Arme, die bey den Reichen 
Dienfte nehmen. Ihre Tracht beficht in einer runs 
den Müge, einem langen Kleide, das bis über die 
Waden hinab gehet, mit. Aermeln, durch. welche 
fie im Mittel die Arme durchſtecken, und das uͤb⸗ 
tige Stuͤck hangen laßen, oder auf: den Ruͤcken 
werfen, unter dem langen Kleide ein. anliegendeg 
Wammes mit engen Aermeln, und. ein Hemde ohne 
Halsbund und Handbindgen, weil. fie mit dem; 
Halſe gern bloß gehen, lange Beinkleider, die big 
in die Stiefeln, hinein reihen, daher fie Feine be⸗ 
fondern Strümpfe nöthig haben, Stiefeln von gela 
ben oder rothen Saffian, eine Schärpe um den, 
$eib, und einen Säbel.an der Seite, Das weibz 
liche Geſchlecht ift in der Kleidung von dem maͤnn⸗ 
lichen nicht fehr unterſchieden, wiewohl die Vor⸗ 
nehmen ſich ige meiſtens deutſch und Franzöfifch klei⸗ 
den. Die Lebensart iſt in Polen ſehr gemaͤchlich, 
weil alle Lebensmittel uͤberaus wohlfeil ſind, und 
die Landes ſprache iſt eine Mundart der ſklavoni⸗ 
ſchen, gleich wie die Polen ſelbſt von den alten 
Sklavoniern, oder Slayen herſtammen. Doch 
wird an manchen Orten auch viel Deutſch, und 
abſonderlich, wie ſchon geſagt, Lateiniſch geredet. 
Die letztere Sprache iſt in Reichs⸗Angelegenheiten 
ſehr gewoͤhnlich. Die litthauiſche Sprache iſt wie⸗ 
derum ganz eine heſondere, und mit der Lettiſchen 
and Aurifchen, oder Siefrund Kurländifhen eis 
nerley, nur der Mundart nach unterfehieden, 


Die herrſchende Religion in Polen ift die Roͤ⸗ 


miſchkatholiſche, welcher der König ſchlechterdings 
r zuge⸗ 
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zugethan ſeyn muß, und die um fo viel mehr ges 
ſchuͤtzt wird, da die Bifhöffe in Polen große Macht 
beſitzen. Die dazu gehörige Geiftlichfeit ift ſeht 
zahlreich, und ziehet von den Laͤndereyen die größs 
sen Einkünfte. "Uebrigens rühme man von dem 
größten Theile keine großen Tugenden, fondern fie 
bangen dem Trunfe und andern Laſtern nad, und 
erhalten das Volk in einem blinden Aberglauben, 
Indeß find auch andere MNeligions- Verwandten 
in Polen: Juden, Mahometaner, und befonders 
viele Lutheraner, Reformirte und Griechen, wel⸗ 
che drey letztern unter dem Namen der Diſſtiden ⸗ 
ten begriffen werden. Dieſen waren ſonſt in Po⸗ 
len große Freyheiten eingeraͤumet, aber nach und 
nach find fie fehr eingeſchraͤnket worden. Neuer⸗ 
lich haben ſie zwar dieſelbe unter dem Beyſtande des 
rußiſchen Hofs wieder zu erlangen Hoffnung gehabt; 
aber dieſes hat nicht allein zwiſchen Rußland und 
den Türken einen ſchweren Krieg; fondern auch in 
Polen felbft betrübte Unruhen veranlaßet, wodurch 
theils das fehöne fand jaͤmmerlich verwüfter, theils 
auch die Diffidenten auf das graufamfte verfolget 
worden find, ! t 


In Anfehung des weltlichen Regiments find in 
Polen viele Veränderungen vorgefallen. . Ehemals 
gehoͤrte Polen nebft Moffau und Litthauen, zu dem 
alten Sarmatien. Den meiften Theil von Polen 
bewohnten die Dandalen, und Litthauen die Alas 
nen, Wie diefe in andere Laͤnder des abendländis 
ſchen Kaiſerthums zogen, fo kamen die Slaven, 
sine ſarmatiſche Nation, hinten aus Moſkau hers 
n von 
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dor, nach der Donau, und überzogen unter andern 
ndern auch, Polen. „Sie hatten ſich bis in das 
heutige Slavonien und. Troatien. ausgebreitet, 
und, aus letzterm Sande ſoll ein ſlavoniſcher Prinz, 
mit Namen- Zechue,..im Gten Jahrhunderte zug 
tuͤck nach Pelen nn, und. dafelbit der erſte 
Herjog worden & uf diefe. alten Herzoge u 

folgte ein Tanacs Ai enreich in welcher: 
Polen ohne Dberhaupt, umd in der größten 3 
tung. war. Endlich waͤhlten die Polen gegen das 
Ende des gten, il ehundeets einen Bauer, mit 
Namen Piaſtus, zum Herzöge, von welchem die 
polnifipen Könige aus poiniſchen Stamme, noch itzt 
Piaften genenut werden. Unser feinen Nachfoms 
men war Miisijtarie im toten Jahrhunderte der 
erfie hriſtliche Herzog, und fein Sohn Boleslaus, 
der erfie König, Ungefähr 100. Jahre darnach 
nannten ſich die Regenten wieder nur Herzoge, und 
als der Piaſtiſche Stamm verloſchen war, der das 
Reich bisher ziemlich erblich gehabt hatte, fo wurde 
der koͤnigliche Titel aufs neue hervorgefucht, und 
Premislaus der 2te,. aus den alten herzoglichen 
Geſchlechte, in Polen zu Ende des 13 Jahrhuns 
derts König. Im iaten Jahrhunderte war der 
König in Ungarn.und Böhmen, Ludwig, zügleich 
König ‚von Polen, umd hatte zwo Prinzehinnen, 
unter welchen er der jüngften, Hedwig, die polnis 
ſche Krone zugedacht hatte. Diefe heyrathete 1386 
den Groß: Herzog, von Litthauen Jagello, welcher 
zum Könige von Polen unter der Bedingung ange⸗ 
nonimen wurde, daß Litthauen damit vereiniget wers 
den ſollte. Bon diefem Rammen dis jagelloniſchen Kd⸗ 
nige 
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nige her. Als ihr Stamm mit Siegiemmd dem 
aten zu Ende ging, fo haben die Polen weiter feine 
Erbfolge gelten laffen, fondern ‘aus verſchiedenen 
Häufern Könige gewählt, Der erfie davon war 
"einrich von Valdis, Herzog von Anjou; aus 
franzoͤſiſchem Geblite, der nad) feines Bruders, des 
Königes von Frankreich Karls des Hten, Tode, die 
Krone Polen hiederlegte, und unter dein Namen 
einrichs des zten, ‚König in Ftankreich wurde. 
Unter den auf ihn folgenden polnifhen Königen, ift 
vorzüglib Johann Sobiesky merkwürdig, ein 
polniſcher Edelmann, der wegen feiner Tapferkeit 
aus einem Kron⸗ Großfeldherrn König in Polen 
Wurde, und in folder Würde, die von den Türfen 
befagerte Stadt Wien 1683 entſetzte. Nach ſei⸗ 
nem Todte wurde der Churfuͤrſt von Sachſen, Aus 
uſt der te, 1696 gewaͤhlt, dem der König. von 
chweden, Kari der ızte, nöthigte, das Reich 
dem Stanielaus Leszynsky abzutreten. Nah 
der Schlacht bey Pultawa aber, mußte Stanier 
laus das Reich Auguften wiederum überlaffen, 
Nach ihm folgte fin Sohn Auguſt der zte, dem 
Stanielaus nochmals die Krone ftreifig machte, 
und endlich mir dem Titel eints Königes von Polen, 
und dem Beſitze des Herzogthums gorhringen, auf 
Zeitlebeng zufrieden war, daß alſo Auguſt der 
Zte in den Befige der Krone beftätiger wurde. Nach 
ähm vegiere nunmehr ein Piafte, Stanislaus Aus 
guft, aus dem Haufe Poniaroweky, 
Polen ift alfo ein Wahlreich, und zwar 


ein ſolches, das ein volllommen freyer Staat iſt, 
4 wie 
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wie es die Polen felbft in ihren Schriften nennen. 
Denn die Macht Gefete zu geben, beruhet lediglich 
auf den Reichsſtaͤnden, und ihre Vollſtreckung iſt 
in den Händen des Senats, oder des Neichs-Narhe, 
wovon der König, wenn er ſich in Perfon zugegen 
befindet, nichts mehr als der Präfident iſt. Ohne 
ihn kann er nichts thun, jener aber hat ohne ihn 
das Net, zjufammen zu kommen und zu beraths 
ſchlagen. So ſehr ift er durch die Rechte und Freh⸗ 
heiten der Reichsſtaͤnde eingeſchraͤnket. Neuerlich 
iſt zu der Regierung des Landes noch das ſogenanncke 
Confeil permanent gefümmen. Zu den Neiheftäns 
den gehört der Reichsrath und. der Adel. Der erz 
ſte beftund, che durch die neuerliche Zergliederung 
39 Senatoren abgegangen find, aus 130 Scnatos 
zen, ober Reichsraͤthen; dieſe waren: die 2 Eijs 
biſchoͤffe, 15 Vilhöffe, 33 Woiwoden, 4 Kaftels 
lane, und der Staroft von Samogitien, ferner 
die übrigen größern und Fleinern Staroften, nebſt 
den Yo Kron⸗ oder Reichs⸗ Beamten von Litthauen, 
dem Kron⸗Großmarſchall, und Großmarſchall 
dem Kron: Großkanzler, und Großkanzler, dem 
Kron -Unterfanler, und Unterfanzler, dem, Kron⸗ 
Schatzmeiſter, und Schagmeifter, dem —A 
marſchall, und Hofmarſchall. Ein Woitbode, 
Palatinus, hat die ÄAufſicht über das Kriegeröifen, ' 
eines Diftrifts, welder eine Woiwodſchaft heißt, 
ex hat ferner den Vorfig bey Landtagen, die cr auss 
ſchreibt und die Beſorgung der Police, Ein Ka⸗ 
ftellan, Palatini vicarius ffaefeätus, ft nach einem 
Woiwoden der nächfte, und hat einen Diſtrickt unter 
ſich, der eine Kaftelanen heißt, Ein Starofte, 
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Praefectus urbis, iſt ein Amts⸗ Hauptmann über 
ein koͤnigliches Schloß, beſorget die koͤniglichen Ein⸗ 
kuͤnfte und handhabet in ſeinem Gebiete die Gerech⸗ 
tigkeit. 
Zu dem Reichstage, auf welchem eigentlich die 
Reichsſachen ausgemacht werden ſollen, kommen der 
König, der Senat und der Adel. Aber nicht jeder 
polnischer Edelmann erfcheiner perfönlih, ob ſchon 
Jeder auf dem Reichstage Sig und Stimme hat; 
ſondern in jeder Woiwodfchaft werden vorher Land⸗ 
- tage gehalten, und Landboten, oder Abgeordnete 
für diefelbe ausgemacht, die den ganzen Adel der 
Woiwodſchaft vorftellen. Ein ſelchet Landbote Hat 
viel zu fagen, und ein einziger Fann den ganzen 
Meichstag durch feinen Widerſpruch zerreiffen. 


Der Reichstag twird ordentlich alle 2 Jahre, 
zweymal in Warſchau, und das ztemal in Grodno 
gehalten. Der König hat das Recht, ihn zu beru⸗ 
fen, zu verlängern und aus einander gehen zu laſ⸗ 
fen. Eigentlich darf er nit länger, als 6 Wo⸗ 
eben dauren. Selten aber wird auf. einem polniz 
ſchen Neichstage etwas ausgemacht, und felten ger 
her ne blanfe Säbel und blutige Köpfe ab, in⸗ 
dem. der polnifche Adel gar zu ſtolz auf feine Frey⸗ 
heit iſt, und diefelbe bey Rechstagen befonders gern 
mißbraude = — 

Eben dieſe Reichsſtaͤnde haben auch dag Recht, 
einen König zu wählen. Wenn fich diefer Fall er> 
eignet, fo hat der Erzbifhof von Gneſen, der bey 
‚Erledigung des Throne das Regiment als gen! 
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regni führet, das Recht, den Woiwoden und Reiches 
fländen nicht allein die Erledigung des Throng zu 
melden, fondern auch diefelben zu der Wahl eines 
neuen Königes einzuladen, und den Wahltag zu bes 
ſtimmen. Die Wahl gef&ichet unter freyem Hims 
mel, auf einer Ebene, bey dem Dorfe Wola, eine 
halbe Stunde von Warſchau. Daſelbſt wird fr 
die Glieder des Senats cin breternes Haus errich⸗ 
tet, und der übrige Adel figt unter freyem Himmel 
zu Pferde, Er erſcheint aber gemeiniglich, wie bey 
Reichstagen, durch Landboten, wiewohl auch viele 
Edelleute in eigner Perſon zugegen ſind. Jeder 
Edelmann hat das Recht eine Stimme zu geben; 
doch haben bey ſolchen Gelegenheiten die reichſten 
und maͤchtigſten das meiſte zu ſagen, und der arme 
Adel, der bey jenen immer in Dienſten ſtehet, und 
von ihnen erhalten wird, muß ſich gemeiniglich in 
ſeinen Stimmen nach jenen richten. Es wird aber 
eine einſtimmige Wahl erfordert, und wenn alſo 
einer von den Kron⸗Competenten die meiſten Stim⸗ 
men hat, fo ſuchet man die übrigen auch zum Beys 
tritte zu bewegen. Sie wählen. immer gern einen 
fremden Prinzen; ja cs ift fogar zu gewiffen Zei⸗ 
ten, bey Erledigung des Throns, ein Geſetz gemacht 
worden, daß Fein Piafte gewählt werden folle. 
Hiermit wollen fie defto beffer eine Gleichheir unter . 
dem Adel erhalten, und innerliche Uneinigfeiten vers 
hüten. Doc) werden fie aus Staats-Urfadyen nicht 
leicht einen oͤſterreichiſchen Prinzen wählen; weil 
fie beforgen, fie möchten eben das Schickſal, wie 
‚Böhmen und Ungarn, haben, und in ihrer Seenbeis 
eingefepränfet werden, die ion gar zu lieb ift, ob 
BGsgss 
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fie ſchon die Urſache heißen mag, daß Polen nie 
mals fo groß, als es feyn Fönnte, werden, und 
feine befonders wichtigen Vortheile recht genießen 
wird. Der neugewählte König muß unverzügs 
lich die Pacta Conventa, mwenn er felbft nicht zuges 
gen ift, durch feinen Gefandten, ift er aber anwe⸗ 
fend, perſoͤnlich befhwören; fodann wird er als 
König ausgerufen, es wird ihm fein Wahldecret, 
dag durch den Senat und den Adel unterzeichnet 
äft, durch einen Kanzler überreicht, aber dod wird 
die Fönigliche Würde ihm nicht eher verlichen, als 
bis er zu Krakau gekroͤnet iſt. Ein König in Por 
Ien hat das Mech, alle geiftlihen und weltlichen 
Aemier zu beſetzen. Mur darf er fie nicht feinen 
Kindern, oder Ausländern, fie müßten denn natus 
raliſitet ſeyn, welches auf dem Neichstage geſche⸗ 
ben kann, ſondern lauter polniſchen Edelleuten ge⸗ 
ben, Eben dieſes Recht macht, daß der Adel in 
Polen ſich gegen feinen König überaus ehrerbietig 
bezeiget. Die Einfünfte deffelben beftehen, nebft 
dem Gelde, das ihm dur die Ernennung zu öfs 
fentlihen Aemtern einfommt, in den Tafel: Geb 
dern, die von gewiffen fogenannten Tafels Gütern 
erhoben werden, wovon der vierte Theil zur Er⸗ 
haltung der Graͤnz⸗ Soldaten, die daher Quar⸗ 
tianer genennt werden, angewendet wird, Dieſe 
Einfünfte befommt er bloß, ſich und feinen Hof zu 
unterhalten, und darf weder Civil- noch Krieges 
Bediente davon befolden, weil die Nepublif noch 
befonders dafür forgen muß. 

Die Kriegsmacht in Polen ift nicht ſonder lich, 
indem die Einkünfte der Krone dazu nicht hinlaͤng⸗ 


lich 
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lich find. Die Kronarmee beficher kaum aus 12 
bis 13000 Mann, und in Licthauen beträgt fie 
kaum Die Hälfte. Bekomme aber das Reich einen 
gählingen Kricg, oder Feind, fü muß der ganze 
Adel auffigen, und fih mir feinen Leuten auf eigne 
Koften im Felde erhalten. Hierzu läßt der König 
in allen Woiwodſchaften herum einen Befehl, oder 
fogenannten Strich: Zrief ausgehen, nab wel⸗ 
chem alles, was zu Felde ziehen kann, aufligen, 
und fi an einem gewiffen Orte, zu einer allgemeiz 
nen Verſammlung, welche fie Pofpolite nennen, 
einfinden muß. Don diefem Orte ziehen fie unter 
Anführung der Kron = Großfeldgerren von Polen 
undfitchauen dahin, wo es nörhig if. Doc ficher 
ein ſolches Kriegẽheer nit länger als 6 Wochen im 
Felde, und gehet nice weiter, als 5 Meilen über 
die Gränze. Es fehle auch immer an der nöthigen 
Kriegszucht, daher ſelten damit wichrige Thaten 
ausgeführee werden. In wiſchen haben fie doch 
unter dem Könige Johann Sobiesky Wir 
entſetzet. 

Die Wiſſenſchaften werden in Polen, ſonder⸗ 
lich unter den Vornehmen, nicht yanz verabfäumer, 
umd find unter der gegenwärtigen Negierung ihrem 
günftigen Zeitpunkte ſehr nahe, Vielleicht ift auch 
Hofnutig zu Fabriken vorhanden, woran itzt ein 
großer Mangel iſt. Bon der Beſchaffenheit der 
Handlung in Polen ift ſchon oben gedacht worden, 
amd die Waaren dazu beſtehen aus. lauter Maturs 
Produkten, worunter eine große Menge Getraide, 
viel Wolke, Salz, Honig, Wachs und Flachs, die 
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vornehmften find, Dazu kommen noch: Potafche, 
Butter, Talch, alerlen Leder, Pelzwerk, Ochſen, 
Pferde, Wildpret, Maften, Eichen⸗ und Tannenz 
holz, Pech, Theer, Alaun, Salpeter, Stahl, 
Biey. Wüßte Polen dieſe Waaren mit Nutzen zu 
verfaufen, fo koͤnnte es von den Ausländern weit 
mehr Geld bekommen, und ohne Fabriken ein ſehr 
reiches Land werden. 


In Polen iſt ein einziger Kitters Orden, nems 
lic) der weiße Adler» Orden, welchen der König 
Auguft der zte, in dem Kriege mit Barln dem 
ı2ten, wiederum erneuert hat, 


Das eilfte Sauptſtuͤck. 


Von Preußen. 


9: Königreich Preußen, Pruflia, oder Boruflis, 
ift fo mit polnifhem Gebiete umgeben, daß 
«8 insgemein auf der Karte von Polen zu finden iſt, 
and von manchen zu dem Hauptſtuͤcke von Polen 
gerechnet wird, Cs graͤnzet an die Oftfee, Samos 

itien, Utthauen, Polen und Pommern, Die 
Gange deffelben erſtrecket fich von Abend gegen Mor⸗ 
gen auf 5o bis 6o, und die Breite von Mittag ger 
gen Mitternacht, an manchen Orten auf 40, an 
andern nut auf 20 deutſche Meilen, 


Die vornehmften Fläffe darinnen find: die Pre 
gel, Pregela, welde aus den zween Fluͤſſen, Ans 
gerap und Inſter, entſtehet, fib bey Tapiau theilt, 

\and halb durch Königsberg in das friſche af, halb 
in 
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in das Eurifche Haf gehe. — Die Memel, oder 
der Niemen, Chronus, deffen verfehiedne Arme, 
die Ruß, Gilge, Nemonim, u. f. w. genenne 
erden, und in das kuriſche Haf gehen, welcher 
Se oder Meerbufen 12 bis 15 Meilen lang, und 
6 bis 7 Meilen-breie if. Das fhmale Stüd fans 
des zwiſchen dieſem und der Oſtſee, ift 14 Meilen 
lang, und meift nur cine viertheil Meile breit, entz 
hält 9 bis 10 Dörfer, und heiße die kuriſche Ne⸗ 
rung, 


Das $and ift neuerlich, N AA ehemals pol⸗ 


niſche Preußen, in 8 Kraife abdetheilt, und jedem 
ein Landrath vorgeſetzt worden, der die Kammers 
Kriegs» und Domainen⸗Sachen beforgt. Man theilt 
es auch, nad) den 2 Kriegs-und Domainen⸗ Kam⸗ 
men, in das deutſche und litthauiſche Departement 
ein. Endlich hat man noch die Eintheilung nach 
drey Kraifen, Diefe find: 

1) Der famländifche Arais, Circulus Sam- 
bienfis, an der Oftfee, neben Samogitien und Lit⸗ 
hauen, Dazu rechnet man 

‚ Die Sandfbaft Samland, Sambia, eine Feine, 
aber wohlbewohnte Landſchaft, zwiſchen dem friſchen 
und kuriſchen Haf, wo beſonders viel Bernſtein aus 
der See geſammiet wird. Hier iſt — Roͤnigs⸗ 
berg, Mons regius, oder Regiomontium, die Haupt⸗ 
ſtadt des Koͤnigreichs, am Fluſſe Pregel, eine der 
größten und ſchoͤnſien Städte in Europa, mit eis 
nem guten Hafen, und der zu deffen Beſchuͤtzung 
angelegten regelmäßigen Veftung Sriedricheburg. 

©99 3 re 
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Ihre 3 Theile heißen: die Altſtadt, der Löber 
nicht und der Kneiphof. ie ift ihrer Größe 
nach nicht völlig bebaucr, Die Föniglide Regie⸗ 
rung befindet fi, nebſt ciner Kirche und Biblio⸗ 
shef, auf dem alten Fönigiiben Schloffe, und dag 
Collegium Fridericianum darneben, auf der foger 
nannıen Burgfreyheit. Die 1544 errichtete Unis 
verficät, das Rathhaus und die Boͤrſe, find in dem 
Kneiphofe. Hisenanft iſt fie eine der anfehnlichiten 
Hanpelsftädte in Europa, und hat noch große Vor⸗ 
ſtaͤdte. — Pillgu, cin Hafen, und gure Bes 
fung. — Vels cine Stadt, unweit Königs 
berg, an der Pregel. Sic ift wegen des Vergleichs 
mit Polen 1657 befannt, wodurd das ehemalige 
brandenburgiſche Preußen von dem polnifben Le⸗ 
hen loßgeſprochen worden if. — Fiſchhauſen, 
ein mäßiger Ort. — Schaaken, ein Schloß 
und Flecken, am Eurifhen Haf. — Neuhauß, 
über Königsberg, ein Dorf, wo ein Juſtitz⸗ Col⸗ 
legium. 

Die Landſchaft Schalauen, Sclavonia; fie iſt 
vol Wälder, und doch am meiſten angebauet. Man 
nennt fie auch Blein⸗Citthauen, oder Preuſ⸗ 
ſiſch / Litthauen, und die alten Einwohner find 
Litthauer, die ihre eigne Sprache reden. Dazu 
find aber auch viele Schweiger, Pfaͤlzer, Salze 
burger, und Franzoͤſiſch ⸗Reformirte gefommen, 
welche aus diefer Gegend eine der fruchtbarſten ges 
macht haben. — Memel, Memelia, am kuri⸗ 
ſchen Hafe, ift darinnen,. eine Handelsftade und 
gute Veſtung, mit einem riefen und fipern Safe 

ie 
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Sie verſchickt befonders außerhalb Sandes_ viel 
Flachs, Hanf und Garn. — Tilfit, oder Tilfe, 
an der Memei, ift nach Königsberg die größte und 
befte Stade im Sande, mit einem alten Schloffe, 
einem KHauptamte und einer Sandfhule Ihre 
Handlung beſteht hauptfächli in Korn und Lein. — 

‚ Die eilfirfche Niederung, eine Meile davon, ift ein 
4 Meilen langer und breiter fruchtbare Strich. — 
Ragnit, nicht weit davon, iſt ein Städtgen und 
Schloß, mit einem Hauptamte. 


Die Landſchaft Nadrauen, iſt ebenfalls voller 
Wälder, wo man Auerochfen findet. Darinnen 
find — Labian, mit einem Haupramte, und — 
Tapiau, mäßige Städtgen, an der Deine, — 
Infterburg, Stade und Schloß, an der Anges 
rap, — Georgenburg, Schloß und Dorf. — 
Gumbinnen, eine Stadt, an der Piffe, die fit 1724 
angelegt ift, der Sit der Preußiſch⸗Litthauiſchen « 
Kriegs / und Domainen Kammer. —  Stallus 
poͤhnen, iſt ſeit 1722 eine Stadt, mit guten Vieh⸗ 
und Pferde» Märkten. — Schirwind, ein Städt 
gen — Meben Inſterburg ift linker Hand das 
deffauifche Gebiete, wo der Fiecken Bubänen, und 
das Dorf. Großjaͤgerodorf, wo die Preußen wir 
der die Ruſſen 1757 eine Schlacht verloren, 


2) Der natangifche Krais, unter jenem, 

Dazu gehören: £ 
Die Landſchaft Natanggen, Natangia, am fri⸗ 
ben Haf. Sie ift fruchtbar, und wohlgebauet. 
Hier if — Brandenburg, eine Stadt und 
J 695 4 Schloß, 
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Schloß, mit einem Hafen. Sie hat meift Fiſcher 
zu Einwohnern. — Heiliggenbeil, eine alte, mits 
selmäßige Stadt, wo fonft der heydniſche Göge 
Curcho, unter einer Eiche verehret wurde. — 
Zinten, Landsberg, Eylau, Domnau, Srieds 
Iand, Staͤdtgen. 

Die Landſchaft arten, Bartonia ; fie iſt frucht⸗ 
bar, und hat viele Seen und Wälder, Darinnen 
iſt — Rajtenburg, eine Stadt, mit einem Haupts 
amte und Schloffe, wo ehemals verfhiedene Hoch⸗ 
meifter des Deutſchen⸗Ordens ihren Sitz gehabt, 
Zwo Meilen davon ilt die heilige Linde, mit eis 
nem Marienbilde, wohin die Roͤmiſchkatholiſchen 
wallfahrten. — Bartenſtein, Stadt, Schloß 
und Hauptamt. — Schlippenbeil, ein Städts 
gen, an der Ale, — Barten und Ungerburg, 
Städte, mit. alten Schlöffern. — erdauen, 

« drüber, eine kleine Stadt, und — Nordenburg, 
drunter, gehören beyde dem Grafen von Schlie⸗ 
ben. — Drengfurt und Angerburg, Städt 
gen, — Rein, ein Städrgen, Schloß und Haupts 
amt, oben am Spirdingfee, wo Arianer geduldet 
werden. — Sensburg, . 


Die Landſchaft Sudin, Sudavia; ſie hat viel 
ungebauetes fand, und iſt mit Wäldern, Seen und 
Sümpfen angefült. Die beften Derter find: — 
Johannesburg, Stadt und Schloß, am Spirs 
dingfee, wo der Eyfhfluß heraus kommt, mit ei⸗ 
nem Hauptamte, — Lyck, Stadt, Schloß und 
Hauptamt, an einem Sec, und dem Fluffe Lock, 
mie einer Landſchule für Pol, — Arie, Staͤdt⸗ 
: gen, 
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gen, am Spirdingfe. — Olezko und Margs 
urabowa, Schloß und Stadt, am See Oletzko. 
Die zwo letztern Landſchaften heißen die polnifchen 
Acmter, und hier wird auch viel Polniſch gefpros 
chen. 


3) Der oberlaͤndiſche Krais, Circulus Ho- 
ckerlandiaec, Er wird insgemein der Hockerlaͤndi⸗ 
fehe genennt, und hat um fi) herum lauter polnis 
ſche Lander. Darinnen find: ä 


Die Landſchaft Balinderland, unten, an der 
polniſchen Gränze, ‚mit großen Wäldern, und dem 
Städrgen — Yfeidenburg, wo ein Hauptamt 
und hohes Bergſchloß. — Soldau, ganz unten. 


Die Landſchaft Pomefanien. Sie ift groß, und 
wohl bewohnt, und Hat — Marienwerder, nicht 
weit von der Weichfel, — GBardenfee, drunter. — \ 
Alt⸗Chriſtburg. — Selfeld, am Medingerfee, 
wo eine Landſchule und ein Eonfiftorium. — Ries 
fenburg, Stadt, Schloß und Hauptamt, am 
Fluſſe Lebe. — Gilgenburg, ganz unten, an 
einem See, und darneben Tanneberg, -ein Dorf, 
wo 1410 in einer Schlacht, zwiſchen den deutſchen 
Drdens» Kittern und den Polen, auf beyden Sei⸗ 
ten 100000 Mann geblieben find. — HSohen⸗ 
fein und Liebſtadt, Staͤdtgen. — Ofterode, 
Liebmöhl, Morungen; liegen über einander, 
und von den zweny letzteren Haupt: Aemtern find die 
Grafen von Dohna Erb: Hauptlente, 


Die Landſchaft Pogefamien, oder das Hocker⸗ 
land, — mo Aolland, eine gute, und ziemlich) 
- ©9895 fefte 
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fefte Stadt, deren Name von etlichen holländifchen 
Edelleuten herrühre, ‚welche. 1296 hieher famen, 
und fid anbaueren, weil fie ihren Grafen, Floren⸗ 
tius den sten, ermordet haften. Drüber it — 
Muͤhlhauſen. 


Hierzu kommt noch das vor kurzen zum Koͤnig⸗ 
reiche Preußen gezogne ehemalige 


1. Polniſche⸗Preußen, 


oder das Herzogthum Preußen, an der Weichſel. 
Die obern Staͤnde dieſes Landes, waren nach der 
vorigen Einrichtung Biſchoͤffe, 3 Woiwoden, und 
3 Kaſtellanen, nebſt 3 Unter-Kaͤmmerern, und 

den 3 großen Städten, Danzig, Thorn und 
Elbingen. Die untern Stände waren der ger 
zingere Adel, und 27 Fleine Städte Die allges 
meinen $andtage wurden abwechfelnd zu Braudenz, 
"oder zu Marienburg achalten. (Es werden darins 
nen alle 3 Hriftlihe Religionen gedulder, Wir 
wollen die alte Eincheilung beybehalten, und nad 
derfelben gehören dazu; 


1) Die Woiwodſchaft Culm, nebft der Stadt 
Eulm, (Chelmno,) an der Wiichfel. - Der Bir 
ſchof, unter welchem fie fonft ftund, hält ſich dars 
neben in dem Städtgen Culmenfee, (Chelmfa,) 
auf. —  Graudenz, (Grudfionds,) Stadt und 
Schloß, ift mäfig, und liege auf einer Inſel, in 
der Off — Lobau, ift ein Städtgen, im 
tandgen Michalow, Sin diefer Woiwodſchaft 
‚liegt auch — Reden, Neumarkt, Straßburg, 
Bolup, Schoͤnſee. - 

—* Thorn, 
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Thorn, (Torun,) Thorunium, ander Weichfel, 
Die erſte unter den oben genannten 3 großen Städr 
ten. Diefe gehört noch zu Polen, und ift cine alcc, 
große, fefte Stadt. Die Einwohner find theils Lu⸗ 
theriſch, theils Roͤmiſchkatholiſch. Hier war 1654 
ein. Colloquium, zwiſchen den dren verſchiedenen Nez 
ligions » Verwandten, und 1724 war der ungluͤck⸗ 
liche Tumult, zwiſchen den Roͤmiſchkatholiſchen und 
den Proteſtanten, bey welcher Gelegenheit unters 
ſchiedne Rathverwandten und andere Einwohner, 
zum Tode verurtheilt wurden, weil fic die proteftans 
riſche Seite gar zu eifrig verrheidiger harten. Die 
Stadt it der Geburtsort des beräginten Nicolaus 
Eopernifus, — 


2) Die Woiwodſchaſt Marienburch über der 
vorigen, wo — Marienburg, (Maldorg,) Ma- 
riaeburgum, am Fluſſe Nogat, eine fböne, feſte 
Stadt, mit meift roͤmiſchkatholiſchen Einwohnern, 
Ehedem war fie der Sig der Hochmeifter des. dcurs 
ſchen Ordens in Preußen. Nicht weit davon liegt — 
Stum, eine Stadt, mit einem alten Schloſſe. — 
Chriſtburg — Eibing, (Elblong,) eine große, 
feine, fefte Handels zund chemalige Hanſeeſtadt, 
am Fluffe Elbing, die zwote unter den 3 großen 
Städten, hat ein ſhoͤnes lutheriſches Gnmnafünm, — 
Tolmenit, cin Städtgen, 


3) Die Pommerifche Woiwodſchaft, oder 
Pommerellen; fie Heißt auch Klein⸗ Pommern, 
und gehörte fonft zu dem benachbarten Pommern. ⸗ 
mirchau, Schöne, Dirfchau, Stargard, 

i —— Schwer, 
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Schwer, Tuchel, Chonik, Schluchau, find 


darinnen mäfige Derter. Darinnen liegt auch 
Danzig, (Gdansſt,) Dantifcum, f. Gedanum, 
am der Weichfel, nicht weit von der Oftfee, eine 
fehr große, befeftigte und wohlhabende Handelsftadt, 
mit einem Hafen, der fehr ftarf befucht wird. Sie 
iſt unter den 3 großen Städten die dritte, hat ız 
lutheriſche, 7 roͤmiſchkatholiſche, und 2 reformirte 
. Kirchen, und ein Iutherifhes afademifches Gymna⸗ 
fium, Bor diefem war fie eine anfehnliche Hanfees 
ſtadt, und ganz frey. Gegenwärtig erfennt fie den 
König von Polen für ihren Schugherrn, und zahle 
ähm ein jährliches Kopfgeld. Dafür hat fie ihre 
eigne Obrigkeit, welche von ihren Bürgern Abgas 
ben fordere; fie fann Münzen ſchlagen, hält ihre 
eigne Befazung, ſchickt zween Abgeordnete auf den 
polnifhen Reichstag, und der König von Preußen 
hat fie bis igt unter. polnifhem Schutze bey ihren 
Freyheiten gelaffen. Kriegs: Schiffe hält fie nicht, 
aber fehr viele Kaufmanns Schiffe, und führet 
mit Korn, Leder, Wachs, und andern polnifben 
Waaren, einen ſtarken Handel, Die Haupt: Mes 
ligion ift die Lutheriſche, wiewohl auch Roͤmiſchka⸗ 
tholiſche, Reformirte, Anabaptiſten, und derglei⸗ 
chen, geduldet werden, Der Rath iſt ganz Luche- 
riſch, und beſtehet aus 30 Gliedern, welche theils 
Rechtsgelehrte, theils Kaufleute ſind; die erſten 
viere heißen Buͤrgermeiſter, und einer darunter hat 
allemal den Namen eines Präfidenten, und einen 
andern ernennt der König, daß er feine Perfon im 
Mathe vorftcle, und diefer unterzeichnet alle Todes⸗ 
‚urtheile, im Namen des Königes, Naͤchſt den 
F Buͤrger⸗ 
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Buͤrgermeiſtern find 13 Confuls, welche aus ihrem 
Mittel einen neuen Buͤrgermeiſter ſtatt des abge 
gangenen wählen, und alle. andere Stadrbedienten 
machen, worunter 12 Schöppen oder Richter find, 
Das Volk zu ſchuͤtzen, und bey feinen Freyheiten 
und Rechten zu erhalten, find die HundertMaͤn⸗ 
ner, welche. auf das Berhalten des Raths ein wach⸗ 
fames Auge Haben müffen. Das Gebiete der Stadt 
erſtreckt ſich etlche Meilen weit um die Stadt, und 
«8 gehört dazu der Danziger -Lderder, ein Stuͤck 
Landes, deffen Dörfer der Stadt angehören, die 
friſche Nehrung, ein ſchmales Stuͤck, zwiſchen 
der Oſtſee und dem friſchen Haf, einem Meerbu⸗ 
ſen, der dieſen Namen von dem friſchen oder ſuͤßen 
Waſſer hat, und 14 bis 15 Meilen lang, aber 
nur 2 bis 3 Meilen breit iſt, und die Befkun; 
Weichfelmände, an dem Einfluffe der Weichſel, 
nebft Hella, einem Städtgen, auf der ſogenann⸗ 
ten She, in der Dfifeee ht hat die Stadt von 
ihrem Gebiete etwas eingebüßt. Sie mußte 1734 
wegen des Staniolaus Tesczinsky, der darinnen 
war, von.den Ruſſen und Sachſen eine harte Bes 
lagerung ausftchen, bis fie den König, Auguſt 
den zten, für ihren König erfannte, nachdem ſich 
jener entferne hatte. Eine Meile davon liegt das 
Eifterzienfer Moͤnchskloſter Oliva, mit einem 
Flecken, welches durch den 1660 dafelbft geſchloſſe⸗ 
nen Frieden mie Schweden bekannt ift, 


2, Ermeland, 


der Wermeland, Warmia, mitten in Preußen, 
ein Bißthum, deffen Biſchof in Heiloberg — 
itz, 
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Sitz, und daſelbſt ein ſchoͤnes Schloß hat, und fonft 
Oberherr von diefem Lande war. Darinnen ift auch ⸗ 
Frauenburg, (Framburg,) am friſchen Haf, wo 
die Domkirche und das Domkapitel, ingleichen ein 
Jeſuiten⸗ Collegium iſt. Hier iſt der, zu Thorn 
7473 geborne Copernikus, Domherr gewefen, 
und 1543 geſtorben. — Braunsberg, (Bruns: 
berg,) an der Paſſarge, har auch ein Jeſuiten⸗Col⸗ 
leglum, und in der Gegend wird der fhönfte Bern⸗ 
ſtein gefunden, 


» 





Im Königesiche Preußen ift die Luft etwas ran 

her als in Deurfhland. Der Erdboden ift größten: 
‚ theils eben, gegen Polen aber vol Berge, Wal: 
dungen und Landſeen. Es iſt fehr fruchtbar, und 
hat vielen Ackerbau fowohl als Viehzucht. Es 
waͤchſt darinnen fa viel Gerraide, Flachs und Hanf; 
daß viel außer Sandes gefchieft werden Farm. Fire 
Der iſt es reich an Wildpret, befonders Auerochfen, 
Vögeln, Fiſchen und Bienen. An der famfändtz 
ſchen Küfte wird der Bern / oder Agtſtein gefammz 
let. Hernach ſammlet man in dieſem Lande von 
dem Graſe einen Saamen, welcher Schwaden 
heißet. Die Einwohner ſind nach der Groͤße des 
Landes nicht zahlreich genug. Es find deßwegen 
theils cine große Menge Salzburger darinnen auf? 
genommen worden, theils andere Ausländer dahin 
gezogen. Gemeiniglich find die Preußen gefunde, 
ſtarte, arbeitfame $eute, und weil .fie aus manz 
herley Nationen beftehen, ſo werden fie immer ir 
Preußen, Litthauer und Polm abgetheilt. Der 
Adel 
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Adel aber beftcht meift aus deutſchen Zamilien, und 
redet, nebſt den Gelehrten und andern angeſehe⸗ 
nen $euten, größtentheils gut deutſch. Die gemei⸗ 
ne Landsſprache aber ift aus der Polnifchen und Lit⸗ 
thauiſchen vermengt, ! 


Die herrſchende Religion iſt die Evangeliſchiu⸗ 
theriſche, und die dazu gehörigen Kirchſpiele find in 
20 Erz: Pricfter.eingerheilt, die unter dem famläns 
diſchen und pomefanifhen Eonfiftorien, . und, dem 
General : Kirdensund Schulen: Coßegium ſtehen. 
Doch wird andern Neligionsverwandten auch die 
Freyheit des Gottesdienftes geſtattet, und es wer⸗ 
den ziemlich alle Religionen, ſogar Socinianer, ger 
duldet. Die Reformirten haben im Sande viele 
Kirchen, die Roͤmiſchkatholiſchen nur eine, und die 
Juden auch eine Synagoge in Königsberg, wo 
eine Univerfität den Flor der Wiſſenſchaften mit 
gutem Erfolge zu befördern ſich angelegen feyn laͤßt. 
Die Zabrifen und Handlung find ebenfalls anſehn⸗ 
li, und werden taͤglich verbeffert und vermiehret; 
Die Waaren, „die man außer Sandes führer, find 
Eichen, und Tannenholz, zum Schiffbau, Hanf, 
Flachs, Potaſche, Wachs, Honig, Unſchlitt, al⸗ 
lerhand Getraide, Leder, Pelzwerk, u. ſ. we 


In Anſehung des weltlichen Regiments, hat 
das Land mancherley Veränderungen gehabt, Die 
erften Einwohner ‚hießen Borufli, welche aus vieler⸗ 
ley Nationen zufammen gefegt waren, die theils 
vor, theils nad Chriſti Geburt dahin Famen, und 
Deneder, Galinder, Sudinen, Aeftier, von 

gothiſcher Herfunft, und Alanen hießen, Diele. 
waren 
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waren blinde Heiden und Gößendiener, welche dem 
benachbarten Polen viele Noch machten, fo daß ſich 
der damalige Herzog, Bonrad, in Mafuren, 1226 
nicht felbft helfen Eonnte, und deßwegen die deutz 
fehen Ritter zu Hülfe rufte. Diefer deutſche Ritz 
ters Orden wurde zu der Zeit. der Kreuzzüge im ger 
Iodten Sande, am Ende des ızten Jahrhunderts 
geſtiftet, und die Abfiche davon war, die kranken 
Kreuzfoldaren zu verpflegen, und wider die Ungläus 
bigen zu ftreiten. Anfangs hielten fie fi zu Pros 
lemais in Syrien auf. Als aber die Ehriften von 
den Unglänbigen aus Afien vertrieben wurden, fo 
begab ſich der deutſche Ordensmeifter mit feinen Rit⸗ 
zen nad) Venedig, und von hier aus f&ickte er 
feine Ritter dem Herzoge von Mafuren wider die 
Preußen zu Hülfe. Der Orden mußte mit diefen, 
von 1230 an, ganze 53 Jahre Kricg führen, bis 
fie endlich zu paaren getrieben wurden, und der Ors 
den zu dem Beige des ganzen Landes Preußen ges 
langte. Unter der Zeit hatten ſich auch die Schwerts 
Ritter, oder. der Orden der Kitterſchaft Chrifti, 
mit dem deutſchen Orden vereiniget. Visher war 
ren nur $andmeifter über die Ritter in Preußen ger 
fest. Aber zu Anfang des 14ten Jahrhunderts, 
Tam der Hochmeifter des Ordens felbft‘ nach 
Dreußen, und nahm feinen Sitz zu Marienburg. 
on derfelben Zeit hat der Orden das Sand im Ber 
fig gehabt, bis die Ritter uncer ſich felbft Händel 
anfingen, und im $ande übel wirthſchaffteten, wors 
Über die vornehmften Städte mißvergnügt wurden, 
und 1440 zu Marienwerder einen Bund wider fie 
ſchloſſen. Weil die Ritter dieſen Bund nicht Iciden 
wollen, 
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wollten, fo nahmen die vereinigten Städte 1454 
ihre Zuflucht zu dem Könige in Polen, Bafimie 
dem sten. Derfelbe führte mit dem deutſchen Rit⸗ 
ters Orden einen ızjährigen Krieg, und zwang ihn 
zu einem Frieden, worinnen er das ganze vordere 
Preußen, welches bisher Polnifch : Preußen geheiſ⸗ 
fen hat, an Polen abtreten, und das hintere Preufs 
fen von der Krone Polen zur gehen nehmen mußte. 
So blieb es bis in das 16te Jahrhundert, als Als 
brecht, ein Markgraf zu Brandenburg, Hoch⸗ 
meifter des deutſchen Ordens war. Diefer wollte 
dem Könige von Polen den Huldigungseid nice 
leiſten, und es Fam darüber zu einem Kriege; dars 
auf erfolgte ein Vergleich, nach welchem Albrecht 
das hintere Preußen als ein weltliches Herzogthum 
bekommen, aber. von Polen allemal zur Lehn tras 
gen ſollte. Hiermit. hörte das Regiment der deuts 
ſchen Ordens Ritter in Preußen auf, und der Or⸗ 
ben wählte ſich einen Hochmeifter, der von der Zeit 
an feinen Sit; zu Mergentheim in Franken gehabt 
„hat, Vorher hatte eben diefer Albrecht, um den 
Krieg mit Polen zu führen, au die neue Mark 
an Deanpenburg, verkauft, welche bisher dem deuts 
ſchen Orden gehört haste. Im Anfange des 17ten 
Jahrhunderts Fam das neue Herzogthum unter dem 
Ehurfürften von Brandenburg, Joachim Sigies 
mund, an das Churhaus Brandenburg, und 
blieb noch .ein polnifches Sehen, bis deſſen Sohn, 
Sriedrich Willhelm der Große, ſich bey Gelegene 
heit des Krieges zwiſchen dem Könige von Schwer 
den, Buftav Adolph, und dem Könige von Por 
fin, Jobann Bafimir, durch den uelauifhen Bere 
> Hh b gleich 
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gleich davon loßmachte, und in dem oliviſchen Frie⸗ 
den 1660, bie Beftätigung darüber erhielt. Sein 
Sohn Friedrich der ıfte, erhob endlich dieſes freye 
Herzogthum 1701 zu einem Koͤnigreiche, und ſtif⸗ 
tete zugleich den fhwargen Adler» Orden, wel⸗ 
chem nad) der Zeit der Meriten / Orden beygefuͤ⸗ 
get worden ift. Der ikige König von Preußen, und 
zugleich Churfürft von Brandenburg, heiße Fried⸗ 
rich der zweyte. 


Das zwoͤlfte Hauptſt uͤck. 
Bon Rußland. 


Wern man das rußiſche Reich im weitläuftigen 
Verſtande nimmt, fo begreift es. auch die in 
Aſien Liegenden rußiſchen Länder.‘ Wir betrachten 

hier nur das, was in Europa unter rußiſche Hertz 

ſchaft gehört, und nicht allein Rußland, Rüflia, 

fondern -auch Moſkau, Mofcovia, genannt wird. 

Diefes iſt ein Stud von dem alten europäifchen 

Sarmatien, wow noch Polen und Litthauen ges 

hoͤrte. Die Völker gegenMerden, hießen vor Zei⸗ 

ten überhäupe Hyperboreer. Hernach find: die 

Slaven dahin gekommen, und haben nebft den 

aus Sfandinavien angelängten Waregen, den 

Namen der Ruffen angenommen, wovon der Nas 

me des Landes herrühret. Es gränzet gegen Mies 
ternacht an das Eismeer, Märe Glaciale, oder 
Oceanus Septentrionalis genannt, gegen Morgen 
an die große afiatifbe Tatarey, gegen Mittag an 
einen Theil des aſiatiſchen Kußlande, und einStüd 
« Si der 
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der kleinen oder europäifchen Tatarey, gegen Abend 
an Polen, die Oftfee und Schweden. Die Lange 
beträgt ungefähr 300, und die Breite 250 Meis 
len. : Es begreift mehr, als den dritten, Theil von 
Europa, und iſt überhaupt unter allen bekannten 
europäifchen Neichen das größte. 


Die Zlüffe in dem europaͤiſchen Kulande find: 
Die Wolge, Volga, eine. der größten Fluͤſſe 
in der Welt, der an der polnifchen Graͤnze entſpringt, 


"und dur Rußland in das Eafpifche Meer geher, fo 
daß. er ziemlich + bis 500 Meilen weit läuft. 


Der Don,dTanais, er Fommt aus dem Iwa⸗ 
no Ozero, oder Johannisſee, Lacus Jwan, in 
der Provinz Rezan, und fällt nad vielen Krüms 
mungen in das azowiſche Meer, das bey den ala 
‚sen Palas Maeatis hieß. 


Dirie Divine, Duina. Sie befomme diefer 
Maren in der Provinz Wolodga, bey Uſtiug, und 
faͤllt bey Archangel in das weiße Meer. In 
Polen ift noch ein Fluß, der faft eben diefen Nas 
‚men, hate“, a s 

Der Dnieper, Boryfthenes, der in Rußland 
entſpringt, und durch Litthauen und Polen in das 
ſchwarze Meer gehet. 


Unter den Seen find die merfwürdigften der 
Kadogafee, unweit Petersburg, um welchen her⸗ 
um der berühmte Kanal ift, wodurch die Flüffe 
Newa, Wolcdyowa und Wolge, folglich die 
Oſtſee und das kaſpiſche Meer verbunden werden; 
vs 565 2 O⁊ 
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Der Onegaſee, nicht weit von jenem; der Pripuss 
fee, in tiefland, . 

Das europäifche Rußland wird in 4 Haupt 
theile, und diefe wiederum in Gouvernementer „abs 
gerheilt, 


Das erſte Stüd, 


Von Groß⸗Rußland. 


Groß Rußland, oder Schwarz Rußland, 
i Ruflia major, an den Gränzen von Polen, Lit⸗ 
thauen und Schweden, bis nach Afien, enthält: 


1) Das Moffauifhe, das ftuchtbarſte, am 
meiſten augebauete und bevoͤllerte Stuͤck, wo 


Die Provinz und Stadt Moſkau, (Se. Mos⸗ 
kwa,) Mofcovia. Die Stadt ift die Hauptſtadt, 
ehemalige Refidenz und Krönungsftadt, mit einis 
‚gen Faiferlihen Eollegien, einen Erzbiſchoffe, feit 
1755 einer Univerficät , und zwey Gpmnafien. Sie 
liegt am Fluffe Moſkwa, und ift die größte Stadt 
in Europa, indem fie 3 Meilen im Ümkraiſe har. 
Sie beſtehet aus den 4 Theilen, oder Kraifen: 
Rreml, oder Rremlin, Ritaigorod, Belgorod, 
Senlanoigorod, deren jeder mit Mauren und 
Graben verfehen ift. In dem erften Kraife ſtehet 
das alte Nefidenzihloß, und im zweyten woh⸗ 
nen die Kaufleute. Veyde haben ziemlich lauter ſtei⸗ 
nerne und zum Theil große Haͤuſer. In den beyden 
Iesstern ſtehen lauter niedrige fehlechte Häufer, von 
Holz und $eimen, die man theils ſtuͤckweiſe, theils 

ganz 
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ganz auf dem Markte faufen, und auf Walzen 
ſchieben fann, wohin man wil. Die Gajfen find 
zwar breit, "aber fehr ſchmutzig. Es find in Moſ⸗ 
kau 15000 Kirchen und Klöfter, worunter 2 luthe⸗ 
riſche und ı reformirte Kirche ift. In der Nähe 
Kos die drey Luſtſchloͤſer, Preobrafchenekoy; 

emonolwskoy und Iſmailow, wovon die drey 
Libgarde⸗ Regimenter benennt werden. Zu der 
Provinz, welche fonft das Herzogthum Moſkau 

6, gehört auch — Rolomna, eine Stadt, am 

luffe Moſkwa, mit einem Erzbiſchoffe, und — 
Troizkoi⸗ Sergiew⸗ Monaſtir, oder das heilige 
Dreyeinigfeits-Klofter, ein berähmtes befeftigtes. 
Klofter, 8 Meilen von Moſkau, wohin die rußi⸗ 
ſchen Regenten oft Wallfahrten zu thun pflegen. — 
Mofchaift, Serpuchow, Aofchira, Rufe, 
MWereja, Dmitrow, Alin, 

Die Provinz und Stadt Pereaslawl⸗ Sales⸗ 
koi, mit einem Biſchoffe, der fi darneben in dem 
Klofter WosErefenskoi, oder Neu + Jerufalem 
aufhält. Die Provinz hatte fonft den Namen von 
der dazu gehörigen;Stadt Roftow, einer ſchlechten 
Etadt, dem Sige eines Erzbiſchofs. 

Die Provinz und Stadt Wolodimer, mit 
einem Erzbifchoffe. Diefe fehr fruchtbare Sand» 
ſchaft war fonft ein Herzogthum, und die Stadt 
die Reſidenz des Großfürften. — Borochower, 
Murom. 

Die Provinz und woßfbemohnte Stadt Sus⸗ 
dal, wo ein Biſchof. iefes ehemalige Herzogs 
thum ift ein ebense Sand, und hat ſchoͤne Wälder 
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Die Provinz und Stadt Jurjew⸗ Polskoi. 


Die Provinz; und. Stadt Pereaslawl s Rids 
fanskoi, am Occa⸗Fluſſe, niit sinem Erzbiſchoffe. 
Ihre Aufnahme Hat fie ver fonjt großen und anſehn⸗ 
Tiben, hernach von den Tararn zerſtoͤrten Stade 

Rezan, zu danfen, welche. mit dem davon genann⸗ 
ten Herzogthume hicher gerechnet wird. Das Land, 
iſt überaus frachebar. Proneſk. 


Die Provinz und Stadt Koluga, am Fluſſe 
Octa. — Odoew. 
Die Provinz und Stadt Tula, am Fluſſe Upa. 
Die Stadt treibt guten Handel, und hat eine Ger 
wehrfabrik. Hier Fänge ſich die, auf der Karte ans 
gesigre alte Linie wider die Tatarn, Verus 
allum contra Tätäros, an, die bis an den Fluß 
Wolga, im Königreihe Kafan reichet. — Kro⸗ 
piwna, Dedilow., “ Hier ift der Jwan Ozero, 
oder Johannisjee, aus welchem der Don entfichet, 


Die Provinz und Stadt Uglitſch, oder Ugliz, 
an der Wolge, ‚wo. ein. Schloß für Staatsgefans; 
gene iſt. 5 

Die Provinz und Stadt Jaroslawl, an der 
Wolga, eine volfreicbe, große, mit Fabrifen und 
Handlung verfehene Stadt, wovon chemals Fürs: 
fen den Namen geführet haben. — Romanow, 


Die Provinz und Stadt Boſtrom, an der 
Wolga, mit einem Biſchoffe, der ſich jenfeit der, 
Wolga im Klofter Ipatokoi aufhält, 


— 2) Das 
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2)" Das Nowogorodiſche Gouvernement, 
über: jenem, gegen Liefland und Ingermannland, 
enthaͤlt den Zlmenfe, und einen Kanal, der die 
Fluͤſſe Twer za und Mſta vereiniget, fo dag man 
aus dem Fafpifchen Meere auf der Wolga und dies 
fem Kangle, in den Ilmenſee, aus diefem auf dem 
Wolgafluſſe in den Sec Ladoga, und fo weiter auf 
der Newa nach Petersburg und in die Oftfee zu 
Waſſer kommen kann. Darinnen find: 

Die Provinz Nowogorod, mit der Stadt, 
welche ſonſt Nowogorod⸗ Weliki, oder Groß⸗ 
Neugard hieß, einer alten, großen, feſten Han⸗ 
delsſtadt, am Fluſſe Wolchowa. "Sie heißt wegen 
ihrer Handlung, die beſonders ſtark mit Juchten 
gefuͤhret wird, und wegen der ſtarken Waarenlager, 
gemeiniglich das große Magazin. Vor dieſem war 
fie die Reſidenz der Großfuͤrſten, und itzt hat fie 
einen Erzbiſchof. Zur Provinz gehört — Stas 
raja⸗ Ruffa , eine kleine Stadt, mit Salzkoten. — 
Olonetz, mit warmen Bädern, zwifchen den Seen 
Ladoga und Onega, pn ihrer Gegend wird rothes 
und ſchwarzes Eifen gegraben, und in der Stadt 
hat der Czaar Peter der iſte, eine Stuͤckgießeren 
angelegt. —— 

Die Provinz Pleskow, Pokow, mit der fer 
fin, großen, wohlbewohnten Handelsftadt, gleis 
Ges. Namens, am Zluffe. Welifa, wo ein Erjbiz 
ſchof. Zur Provinz gehört auch das beruͤhmte Klo⸗ 
fer Detfcherefoi. 

Die Provinz und kleine Stade Weliki⸗Luki, 

m Fluſſe Lowat. 
F DLR‘ Die 
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Die Provinz und Stadt Twer, Duveria, an 
der Wolga, womit fich hier der Twerjafluß vereini⸗ 
get. Die Stadt hat einen Erzbiſchof, und handele 
flarf mit Getraide. — Torſchok, — Rſchew. 


Die Provinz und Stadt Bielozero. Die mit 
Moräften umgeben: Stadt, am See gleiches Nas 
mehs, war fonft ein Großfürftliger Sitz. Zu der 
Provinz gehöre. der geringe Ort Aargapol, am 
Dnegafluffe. — Tfcharonde. 

3) Das Archangelfche Gouvernement, zur 
Rechten, gegen Mitternacht. Es reiht bis an dag 
weiße Meer, einen Meerbufen des Eißmeeres. Hier 
wohnen nebft den Ruſſen auch die Lappen, welche 
mit den Finnen gleiben Urfprung und Sprache haz 
ben, und fi zu der griechiſchen Religion befens 
nen. hr Sand heißt das rußiſche Lappland, 
Es wohnen auch weiter hin an dem Mord» und Eiss 
meere die Samojeten, welche Heiden find, und das 
befte rußiſche Pelzwerk haben. Es gehören dazu: 


Die Provinz und Stadt Archengel, Archan- 
gelopolis, f. Fanum St. Angeli. Die Stadt liege 
an der Divina, wo fie in das weiße Meer gehe, 
und ift eine berühmte Handelsftadt. Der Ort war 
ehedem nur ein Klofter, des Erzengels Michaels, 
nachher ift eine Stadt daraus worden, ſeitdem die 
Engelländer 1553 den Weg zur See dahin gefuns 
den haben. Es ift dafelbft der befte Hafen in Ruß⸗ 
land, ein fehe einträgliher Zoll, ein rußiſcher Bis 
ſchof, und ſowohl für die Lutheraner als für die 
Reformirten eine Kirche, und das übrige u —* 

iſche 
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chiſche Kirchen. — Rewrol, Meſem, Städte. — 
Bola, Bandalay, Keret, geringe Oerter, im 
rußiſchen Lapplande. — Soloweſkoi, eine In⸗ 
ſel, im weißen Meere, mit einem Kloſter. Zu 
der Provinz gehoͤret auch RZolmogorod, der Auf⸗ 
enthalt des vom rußiſchen Throne entfernten Prinz 
zen/ Iwans des zten, und feiner Familie, des⸗ 

leihen die ehemals fogenannten Laͤnder Bimarien, 

dorien und Jugorien, die. im rußiſch Faiferlis 
en Titel vorkommen, S 


Die Provinz und Stadt Wologda; in der 
Stadt find gute Fabrifen und Handlung, und ein 
Biſchof. Zu der Provinz, die auch ein Herzog⸗ 
thum heißt, gehöre noch die Stadt Totma, mie 
ihren Saljquellen, 


Die Provinz und Stade Uftjug, am Fluſſe 
Suchona, der fi) hier mit dem Zluffe Jug vers 
einige, und fodann Dwina heißt. In der Stade 
iſt ein Erzbiſchof, und gute Handlung aus Sibis 
rien, Zur Provinz gehöre auch die Stadt Jarenok, 
und das fand Condorien. Weiter gegen Often 
wohnen die Sirjänen, Zirgani, um den Fluß Wuim. 


Die Provinz und Stade Galitſch, oder Bas, 
liz, am See Bolisfoe. In der Gegend find viele 
Satjfothen, — "Sol: Galigichkaje, cine Stadt. 

4) Das Niſchnei⸗ Nowogorodiſche Gou⸗ 
vernement, oder Unter⸗Nowogorod, wo bie. 
Deca zur Wolga kommt; die Stadt iſt eine anſehn⸗ 
live Handelsftadt, mit einem Schloffe, auf einem 
hohen Felſen, deren Einwohner meiftens rußiſche 

. Ss und 
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und deutſche Kaufleute find. Zu der Provinz gehoͤ⸗ 
vet nod) die Stadt — Balschma, an der Wolga, 
mit ihren Salzquellen, und Makariew, ein Klos 
fer, das nach Petri und Pauli alle Jahre einen’ 
großen Marie hat. 5 s 
- Die Provinzen und Städte Arſamas und Ala⸗ 
tyr. 
Im dieſer Gegend wohnen nebſt den Ruſſen auch: 
die Morduanen, Tſcheremiſſen, und Tſchu⸗ 
waſchen. — 
5) Das Woroneſchiſche Gouvernement, wei⸗ 
ter gegen Süden, am Fluſſe Don, bey der Ukraͤne. 
Es enthält: * 

Die Provinz und Stadt Woronefch, am Fluſſe 
gleiches Namens. Die Stadt hat einen Biſchof, 
amd gute Handlung. ° Zu det Provinz gehört auch‘ 
die Stadt Tawrob. E 3 

Die Provinzen und Städte Jelez, Tanbow,. 
Schagk und Bachmut. Seitere Provinz wird 
auch Pole genennt, 

. Sn, diefes Gouvernement gehören. die doni⸗ 
eben, oder donskyfchen Rofaden, Sie woh⸗ 
nen an den Flüffen Don, Donen, Medwedisa,, 
Chopor und Buſuluk, und ffammen von den Ruf⸗ 
fen Her, wie die übrigen Koſaken, mit welchen fie 
auch einerley Religion und Sprache haben. Weil 
fie aber mit tatariſchen Geſchlechtern vermengt find, 
fo hat ihre Gefihrsbildung mit den Tatarn viel 
ãahnliches. Ihren eigenen Vefehlehaber, — 

⸗ 
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Rußland allemal beſtaͤtiget, weil;fe. unter Ruß⸗ 
land ſtehen - heißen ſie Ataman, uud ihre Ver⸗ 
faſſung iſt Demokratiſch. Sie haben ſich nach und 
nach ausgebreitet, ſo daß von ihnen die wolgiſchen, 
terkiſchen, grebensfifchen / jackiſchen und bis 
riſchen Koſacken herkommen. Czerkaskoy, eine 
Stadt, am Fluſſe Don, iſt ihre Hauptftadt, und 
der Ort, wo theils ihr Ataman wohnt / theiis ihre 
Zufammenfünfte gehalten werden. Hier haben fie 
auch ihr grobes Geſchuͤtz und. Kriegs: Geraͤthſchaft. 
Ihnen gehört ferner das Städtgen Temernikow; 
welches mit der Turkey zu Waffer Handlung teeiber, 
und St. Anna „ seine Veſtung, am Don. — 
Aʒzow, oder Aſoffntuͤrliſch Adſak, am Ausfluſſe des 
Don in das aſoffiſche Meer, wo ehedem die Stade 
Tapais. ſtund, war ſonſt eine Veſtung und Handels⸗ 
ſtadt. Sie iſt aber, vermoͤge des Belgrader Fries 
dens mit den Tuͤrlen, ‚gänzlich geſchleift, und ges 
hoͤrt nebſt ihrem Gebiete, nach dem letztern Ruſ⸗ 
—— Friedensſchluſſe, zu dem duhiſchen 
eiche. 


Das zweyte Stuͤck. 
Von RKlein⸗Rußland. 


& heiße auch Mlein-Reuffen, oder die Ufräne, 
7 das ift, das Graͤnzland zwiſchen Groß: Ruß 
Tand, Polen, der Fleinen Tatarey und der Turkey, 
Es muß von polnifh Klein Neuffen, oder Roth⸗ 
Neußen wohl unterſchieden werden, und wird auch, 
ob ſchon faͤlſchlich, Schwarz ⸗Rußland su 
er 
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Der Boden iſt überaus fruchtbar, und die Einwoh⸗ 
ner find meift Koſacken, das iſt, leichte Mannfchaft, 
Die im Kriege zu Streifereyen gebrauchet wird. Eis 
gentlich find eg Ruffen, und daher’ auch der griechis 
ſchen Religion zugethan. Den Namen Koſacken 
haben fie erft in den neuern Zeiten befommen. Ehe⸗ 
mals ftunden fie unter der Krone Polen, und rhas 
sen ihr wider die Tuͤrken und Tatarn gute Dienftei 
Die Belohnung war jährlih für jeden Mann ein 
Dufaten und einen Pelz. Aber König Sigies 
mund der 310, wollte fie in ihrer Freyheit einfchräns 
Een, und die roͤmiſchkatholiſche Religion unter ihnen 
einführen, Darüber begaben fie ſich 1654 unter 
tuhßiſchen Schutz, unter welchem ihnen ihr eigenes 
Dberhaupt gelaffen worden iſt. Diefe Koſacken 
wurden ehedem in zwo Gattungen eingetheilt, Die 
noch vorhandenen find die Maloroſſiſkiſchen, oder 
eigentlichen Koſacken von Klein « Neuffen, deren 
Oberhaupt der Hetmann heißt, von.den Stars 
ſchinen, oder Aelteften unter ihnen gewählt, und 
von Rußland beftätiget wird. Sie wohnen-an der 
Oftfeite des Dniepers, und werden in zehen Negis 
menter eingeheile, die nach. den gehen Städten: 
Riew, Ylefchin, Staradub, Tchernigem, 
Pereaslawi, Priluki, Lubni, Mirgorod Bas 
ditſch und Pultawa benennt werden. Ale zus 
fammen machen das kiewſche Gouvernement aus, 
und unter den angezeigten Städten find beſonders 
zu merken: 

Riew, oder Biow, die Hauptſtadt des gans 


gen Gouvernements, am Dnieper, eine fefte Stadt, 
wo 
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wo ein Erzbiſchof und eine Univerfiräc ift. In alcen 
Zeiten war fie einmal der Sig der Großfürften, 
Ihre drey Theile find: die Veſtung Perfchereky, 
mit der Vorftadt, die Altſtadt Kiew, und die 
untere Stadt Podolge, welche von Koſacken ber 
wohnt wird, Im St. Nikolai: Klofter find die 
Cryptae Kivvienfes , oder Bräffte vieler Zeiligen, 
zu welchen die Kaiferinn Elifaberh 1744 eine Walls 
fahrt anſtellte. » . 


Neſchin, am Oſterfluſſe, die Hauptſtadt des 
ehemaligen Herzogthums Severien, weiches eigene 
Herzoge hatte, und wozu auch Rovogorod⸗ Se⸗ 
werokoy gehört. In eben der Gegend iſt Batu⸗ 
rin, am Fluſſe Sem, der Sit des Hermanns von 
Klein: Rußland, 


Cʒernickow, oder Tichernigow, am Fluſſe 
Desna, Sie hat einen Erzbiſchof, und war die 
Hauptſtadt des chemaligen Cjernichovien, eines 
Herzogthums. 

Pereaslawl, eine Veſtung, am Fluſſe Tru⸗ 
beſch, wo die Koſacken ſich an Rußland ergaben, 


Pultawa, eine Veſtung, am Fluſſe Workla; 
fie iſt durch die ungluͤckliche Schlacht des Koͤniges 
von Schweden, Darlo des ızten, bekannt. Kurz 
vor derfelben war ein Theil der Koſacken, nebft dem 
Anführer Mazeppa, den Ruſſen untreu worden, 
und zu dem Könige von Schweden gerreten, die 
nad der Schlacht tüchtig gejüchtigee wurden, 
Naͤchſt diefem iſt noch zu merken: 


Rudack. 
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Rudack, am Zluffe Dnieper, wo er einen ſtar⸗ 
ken Wafferfal hat. Die Polen wollten darans 
eine Veſtung machen, und darüber fielen die Koſa⸗ 
cken von ihnen ab. $ 
Zu dieſen Koſacken kommen noch die s Slobo⸗ 
diſchen Negimenter# welche nad) ihren Hauprftädr 
ten Cbarkow, Sumi, Achtyrka, Iſſum und 
Rybna benennt werden. 

Die zweyte Gattung von Kofaden hießen fonft 
die faporogifchen oder zaporovifchen Rofacken, 
unter jenen, gegen die Fleine Tartarey. Sie find 
mit jenen einerley Ucſprungs, und flunden unter 
dem Hetmann von Klein: Nupland. Doc hatten 
fie ihre befondere Verfaſſung, und einen eigenen Be⸗ 
fehlshaber, oder Rofchewoi-Atamann, Ihr 
Hauptfig.war Setſcha, ein unordentlich und ſchlecht 
gebauter ;.mit einem Wale umgebener Ort. Dar 
neben aber. ift eine Cidatelle, mit rußiſcher Beſa⸗ 
Zung. In dem Orte felbft ward Feine Weibsperfon 
gelitten, und der Koſacke, welber heyrathete, mußte 
ſih außerhalb demfelben niedetlaſſen. Bin den 
Polen hießen fie Haidamacken, oder Raͤubergeſin⸗ 
del. Itzt find ſie ſeit 1775 durch rußiſch Faiferlis 
chen Befehl ganz aufgehoben, fo daß die Koſacken 
diefes Namens gar nicht mehr vorhanden find. a 
der Gegend iſt ein fruchtbarer Strich Landes, einer 
Kolonie Servier oder Raͤtzen 1755 eingeraͤumt, 
and Neu⸗Servien genennet worden, wo Eli⸗ 
ſabethenburg/ Mirgorod und Zibulew find. 

Das Belgorodiſche Gouvernement/ wird auch 
zu Klein⸗ Reuſſen gerechnet, ob es gleich nice zu 

der 
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er Ufraine gehört. Doc haben ſich viele Koſacken 
ahin gewendet, Es find. 3 Provinzen nad den 
rey Städten Belgorod, Sewef und Orel. Am 
neiften merft man Belgorod, Bialogrodko und 
Zarkel, deutſch die weiße Stadt, wegen des darnes 
sen ftehenden Kreidebergs, am Sluffe Donetz. Sie 
Jar einen Erzbiſchof, und ift feſte. wo 


Zu beyden. Gouvernementern gehört die foges 
annte ukrainiſche Sinie, oder Reihe von Schan⸗ 
‚en, die von dem Dnieper bis zu dem Doncz, um 
vie Gränge wider die Frimmifchen Tatarn zu vertheis 
Higen, 1732 angelegt und befegt find, 


Polen befigt von der Ufraine noch etwas weni⸗ 
zes, unter dem Namen der Woiwodſchaften Bra⸗ 
‚low und Biow, wovon ‘oben geredt worden, 


Das dritte Stüd, 
Don Weiß, Rußland, 


Weiß⸗Zußland oder das Herzogthum Smo⸗ 
lenok, ift eigentlich ein Stuͤck von dem lit⸗ 
hauiſchen Weiß-Nußland, und es wurde von dem 
Tzaar Michaelowirfch 1653 erobert, hierauf auch 
m Frieden, der im Dorfe Andruſſow zwifchen 
Smolenef und Mſcislaw 1667 gemacht wurde, 
söllig an Rußland abgetreten. Es beftcher nur 
us" dem einzigen ſmolensliſchen Gouvernemenre, 
nit Smolenok, einer Hauptocftung und Hans 
selsftadt, am Dnieper, mo ein griechifcher Bio 
chof iſt. 


Das 
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Von den Ländern, dieim isigen Jahrhunderte 
durch den nyftädeifchen und aboifchen Frieden 
von Schweden an’ Rußland abgetreten 
worden find, 


Si⸗e werden ing Gouvernementer abgetheilt, 
welche ſind: 

1) Das Rigaiſche Gouvernement, welches 
das Herzogthum Tiefland, Livonia, und das alte 
Zettland, Lettia, begreift. Dieſes Land gehörte 
ehemals zu Kurland, und ſtund unter der Oberherr⸗ 
ſchaft des Ordens der Ritterfchaft Chrifti, deffen 
Mitglieder ſich nach diefem Schwert: Ritter nenn 
sen. Diefer Orden, der im Jahre 1200 im gelobs 
ten Sande eneftanden ſeyn fol, wurde von dem Bir 
ſchof Albert 1204 nad) &iefland beruffen, um die 
Helden theils im Zaume zu halten, teils zu bekeh⸗ 
ren. Er war zu ſchwach den Heiden zu widerſte⸗ 
hen, und vereinigte ſich 1239 mit dem deutſchen 
Drden in Preußen. Won derfelben Zeit an hat in 
Kefland ein Landmeiſter regiert, der unter dem preuſ⸗ 
ſiſchen Hodmeifter fund. Bon diefem hat ſich der 
Heermeifter Walter von Plettenberg loßgeniacht, 
amd die folgenden Heermeifter find ihre eigne Herren 
gewwefen, bis die Moffowiten dag Land überzogen, 
den Heermeiſter wegführten und ermordeten, und 
fehr graufam in &iefland verführen. Der neuer 
wählte Heermeifter, Gotthard Kettler, der Dies 
fen Feinden nicht Widerftand thun fonnte, übergab 
Liefland den Polen, unter der Bedingung, dag er 
das damals dazu gehörige Kurland und Semgallen 

als 
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als ein Herzogthum, für ſich und feine Nachfoms 
men crblich behalten dürfte Es kamen aber die 
Schweden au dazu, welche durch den oliviſchen 
Frieden 1660 in den Befiz Lieflandes feyerlich ber 
fläriger wurden. Zu Anfange des itzigen Jahrhun⸗ 
derts haben die Ruſſen endlich Liefland erobert, und 
durch den nyſtaͤdtiſchen Frieden völlig behalten. Der 
Erdboden ift überaus fruchtbar an Korn, Hanf,, 
Flachs. Das stand liefert auch Honig, Leder, Pech, 
Wachs, und har ſtarke Viehzucht und Fiſcherey. 
Die Einwohner ſind Deutſche, Schweden, Ruſſen, 
amd die Bauern hauptſaͤchlich Ketten, und mit uns 
ter Eſthen. Die lertifche Sprache hat, fo wie 
die Letten felbft, mit den Litthauern und Kurländern 
einerley Urfprung. Die meiften Einwohner find 
evangelifhlurheriih, Das Sand wird nad den 
vier Städten: Riga, Wenden, Doͤrpt, und Ders 
man in 4 Kraife eingetheilt, wozu noch die Pros 
vinz Oeſel Fommt, die aber meiftens von den peters⸗ 
burger $andes; Eollegien abhangt, Die beften Ders 
ter find: 


Riga, die Hauptftadt des Landes, an der Düna, 
eine große, feſte Handelsftadt, mit einem alten 
Schloſſe. Es befinden fi dafelbft die Sandes- Eolz 
kegien, der General: Superintendent, und ein bes 
rühmtes Gymnaſium, desgleichen eine rußifbe, 3 
Tucherifche, und eine reformirte Kirche. Sonſt war 
da cin Erzbifhof, und noch hält der lieflaͤndiſche 
Adel Hier feine Landtage. — Dünamünde, ein 
guter Hafen und Veſtung, an der Dina, wo fie‘ 
in die Oftfee geht, — Vockenhauſen, ehemals 

Sii- eine 
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eine Stadt und Veſtung, wo der fiefländifhe Erzs 
biſchof feinen Sig hatt. — Wenden, Marien⸗ 
burg, Doͤrpt, Pernau, Sellin, Wolmar, 
Woaik, kleine Herter. — Geſel, eine Inſel, in 
der Oſtſee, 2 Meilen breit, 14 Meilen lang, mie 
den Städten Arenoburg und Sonneburg. 

2) Des Revalfche Gouvernement; es enthäle 
das Herzogthum Eſthland, das mit jenem einer⸗ 
leh Schicffale gehabt hat, und auch in der natürfis 
chen Beſchaffenheit ihm voͤlllg gleihift, Die Bauern 
heißen Eſthen / und ihre Sprache iſt wenig von 
der Sinnifchen unterſchieden. Es wird in 4 Kraiſe 
eingetheilt, und die wichtigſten Oerter find: 
Reval, Revalia, die Hauptftadt, eine fefte, 
reiche Handelftadt, am finnifhen Meerbufen, mit 
einem guten Hafen, und feften Schloſſe. Sonſt 
war fie unter den Hanſeeſtaͤdten von Wichtigkeit. 
Se iſt dafeldft die Regierung über Efthland, ein 
Faiferlihes Gymnafium, und darneben der kaiſer⸗ 
liche Garten, Batharinenthal. — Rogerwick, 
7 Meilen von Reval, ein wichtiger Hafen. — 
Weifenftein, ein kleiner Ort, am Fluſſe Paida. — 
Wefenburg, ein Städtgen. — Dagbor, eine 
Inſel, neben Defel, 6 Meilen breit, 9 Meilen 
Tang, mit dem feften Orte Daghfort; und andere 
kleinere Inſeln. 

Die Stadt Narva, oder Narwa, am Fluſſe 
MNarwa, auf der ingermannlaͤndiſchen Graͤnze, iſt 
eine fefte Handelsſtadt, die unter Fein Gouverne⸗ 
ment gehört, fondern unmittelbar unter dem diri⸗ 
girenden Senate ſtehet. 


3) Das 
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3) Das St. Petersburgiſche Gonvernement. 
Es enthält Ingermannland, Ingria , zwiſchen 
sem finnifhen Meerbufen, Carelien und Groß⸗ 
Rußland. Es ift fruchtbar an Getraide und Vieh⸗ 
veide. Schon im ızren Jahrhunderte fam es un⸗ 
ter rußiſche Bothmaͤßigkeit, im 17ten wurde es den 
Schweden zu Theil, und zu Anfang des igigen Jahre 
junderts fam cs wieder an Rußland. Der Nes 
waftrom gehet.aus. dem $adogafee durch die Land⸗ 
I&haft, in den finnifihen Meerbufen. Die Einwoh⸗ 
ner befennen fich theils zu der lutheriſchen, theilg 
ju der griebifchen Religion. Die 4 Kraife des Goua 
vernements find: der Perersburgiiche, Schluͤſ⸗ 
felburgifche, Koporiſche und Jamburgiiche, 
Zu merfen find: 

St. Petersburg, Petropolis, Petroburgum, 
die Hauptſtadt des Landes, und Faiferliche Nefidenz, 
an der Newa; fie iſt groß, ſchoͤn, und eine der” 
vornchmfien Handelsftädte in Europa, der Sik der 
Reis: Collegien, einer Univerfität, einer Afades 
mie der Wiffenihaften, eines Gymnafiums, und 
zines See «und Sand » Cadetten - Corps, weldes 
der Ezaar Peter der ıfte geftifter hat. Dazu muß 
jede angefehene Familie in Rußland einen Sohn 
ſchicken, der in der Schifffahrt, Sprachen, Reiten, 
Sehen, u. d. g. unterwiefen wird. Den Anbau 
der Stadt hat eben diefer Czaar 1703 angefangen, 
Sie beftcht aus 6 Theilen, welche find: 1) Die 
Petersburgifche Inſel, mit der Veſtung St. 
Petersburg, wo der heilige Petrus, der Patron 
der Stadt, in Lebensgroͤße auf einem der zwey Thore 

5 Sitz ſteht; 
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ſteht; hier ift au das kaiſerliche Begraͤbniß. 2) 
Waſili⸗Oſtrow, oder Baſilius⸗Inſel, mit der 
Faiferlihen Bücher -Sammlung, der Kunft : und 
Maturaliens Kammer, und-einem Galeeren: Hafen. 
3) Die Admiralitäte-Seite, wo die kaiſerlichen 
Sommer und Winter »Paläfte, das Galeerens 
Werft, und andere prächtige Gebäude. 4) Die 
Mofkowitifche -Seire. 5) Die Stuͤckhofs⸗ 
Seite, und 6) die Wiburgifche: Seite, Neben 
Testeree hat fonft die Stadt und Veſtung Nien⸗ 
ſchanz geſtanden. Es werden hier alie Religionen 
gedultet, und haben Kirchen. Die Fabrifen find 
fo, wie die Handlung, in ſchoͤnem Flores Die Lebens⸗ 
mittel für diefe große Stadt werden im Winter auf 
Sölitten, und im Sommer auf Fläffen und Sum, 
von weiten Orten herzu geführet: Ueber Peterss 
burg liegt an der Rewa das Klofter des beiligen 
AYlerander Newsky, welhem die Kaiferinn Eli⸗ 
faberh einen filbernen Sarg gewidmet hat. — 
Saretoe:Selo, Ratharinenhöf, Annenbof, 
Elifaberbhof, Peterbof, Oranienbaum, find 
/ Eaiferliche &uftfeblöffer, und die zwey legtern liegen 
am finnifchen Meerbufen. — Zeonftadt, auf 
der Infel Retufari, am finniſchen Meerbufen, eine 
Stade und Veftung , welche der Czaar Peter der 
ıfte erbauet, und alfo benennt hat. In dem dregs 
fachen Hafen ift immerfort ein Theil der kaiſerlichen 
‚Siotte, und feit 1752 eine koſtbare Schiff docke. 
Nicht weit davon iſt das feſte Kaftell Kronſchlot, 
auf einer Sandbank, im Meerbuſen. — Schlüßf 
felburg, eine Veſtung, mit einem guten Hafen, 
am Sadogafeez fie wurde von Petern dem Großen 
alfo 
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alfo benennt, weil er fie für den Schlüffel zu feinen 
Eroberungen hielt. Sie liegt in einer luftigen, obs 
wohl moraftigen Gegend, ‘und hieß fonft Noͤte⸗ 
burg; bier fänge fi der große Tadogafhe Kanal 
an, welcher ı5 deutſche Meilen weit, ‚bis an dag 
Städigen. TIowaja :Ladoga, am Fluffe Wol⸗ 
chow, reiht, — Fwanogeod, Narva gegen 
über, cin feftes Schloß, auf einem Felſen. 


4) Das Wiburgifche Gouvernement, Es 
begreift die von Finnland abgeriffenen Stuͤcke, einen 
Theil von Karelen, Bexholm, und Sawolax. 
‚Hier find: 

Wiburg, die Hauptftadt, am finnifehen Meer⸗ 
bufen. Sie ift feſte, und treibt gute Handlung. — 
Wilmanftrand, fonft Lappftrand und Ny⸗ 
ſchlot, zwo Städte, am See Saima. — Frie⸗ 
drichhamm, Stadt und Hafen, am finniſchen 
Meerbufen. — Zerbolm, oder Carelogrod, 
am Fluſſe Wora, eine fefte Stadt. 





In dem weirläuftigen rußiſchen Neiche iſt die 
Luft nach Beſchaffenheit der Sage verſchieden. Was 
gegen Morden liege, ift überaus Falt, und hat einen 
harten Winter. - Der mittlere Strich ift zwar eben⸗ 
falls kalt, doc ſchon mehr gemäfige, und der füds 
lie Strich ift noch wärmer, Mach der Luft rich⸗ 
ter ſich auch der Erdboden, In den mitternaͤchtli⸗ 
chen Gegenden find weder Feld» noh Baumfruͤchte. 
Doch giebt es daſelbſt allerhand Beeren, wilde Thiere, 

iz Vögel, 
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Vögel und Fiſche. Die mittlere Gegend aber, und 
was gegen Suͤden liegt, ift mit allem, was zur 
Nahrung des Lebens erfordert wird, reichlich begas 
bit, Aljo ift der größte Theil von Rußland, als 
ein ebenes, und mit Seen und Flüffen durchwaͤſ⸗ 
ſertes fand, eines der fruchtbarſten $änder in der 
Melt; es hat Ueberfluß an Getraide, Hanf, Flachs, 
Baumfruͤchten, zahmen und wilden Thieren, Honig, 
Zifhen, Salz und Holzungen. Weil das Wetter 
glei ſehr warm ift, fobald der Schnee von dem 
Erdboden wegfommt, fo wachfen auch gleich in der 
Geſchwindigkeit die fhönften Blumen und Gewaͤchſe. 
Das Gras wächfer in Furzer Zeit fo hob, daß es 
wen Pferden bis an die Bäuche reichet. Das Ge . 
traide wird, hauprfächlid an Orten, die neben Pos 
Ien liegen, 2 Monate nach der Saat reif, und das 
Obſt von allerley Gattungen, ift in dem größten 
Ueberfluffe vorhanden, An zahmen Thieren haben 
die Pferde, die zwar nicht groß, aber dauerhaft 
find, Rindvieh, Büffel, Ziegen, Schweine, Schaafe, 
Rennthiere ꝛc. Ferner alle Gattungen von Wilds 
pret, Baͤre, Fuͤchſe, Wölfe, wilde Pferde und 
Schaafe, Marter, Zobel, Hermeline und Haafen, 
Die legtern find zum Theil weiß, gleichwie die Bäre 
and Füchfe manchmal ſchwarz. Beſonders find die 
Bienen fehr häufig, weßwegen man im Lande vich 
Meet trinfet, und Wachslichter brennet. Die Mens 
8 der Fiſche iſt ſehr groß, und darunter iſt der Fiſch 
oluga, oder Bellengina, derjenige, den fie vor 
dem Störe einen Verzug geben. Vende aber ges 
brauchen fie; um Caviar zu machen. Die Gebir⸗ 
ge enthalten, vielerley nünlihe Mineralien , = 
derli 
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derlich Schwefel, Eife® Stat, Kupfer und 
Salpeter, 


Die Einwohner find nach der Weitläuftigfeit 
des Landes verſchieden. In dem europäifiben Ruß⸗ 
lande find die Ruffen die vornehmſten. Sie find 
insgemein gefund und ff, werden gern dick, und 
trugen fonft lange Bärte und Knebelbaͤrte. Diefe 
mußten fie auf Befehl Peters des Großen ablegen. 
Sie tharen es aber ungern, und huben fie auf, um 
fie mie fi in dag Grab zu nehmen. Ihrer Ges 
müchsart nad) find fie ziemlich voh, betrügrifh, uns 
wiſſend, und zum Trunfe fo, wie zu unerlaubten 
und vichifhen Ergögungen, fehr geneigt, wiewohl 
fie feit der Regierung Peters des ıften, und feitz 
dem mancherley Ausländer zu ihnen ſich gewendet 
haben, ſchon etwas gefitteter worden find, Das 
Frauenzimmer war ben ihnen eben fo, wie in der 
Tuͤrkey, eingeſchraͤnkt; aber auch diefes hat ſich ein 
wenig geändert. Die Anzahl der Einwohner iſt 
zwar groß, aber zu dem Umfange des Sandes viel 
zu klein. Daher ift das fand an vielen Orten ſchlecht 
angebauet. Ihre Kleidung hat große Achnlichfeit 
mit der Tuͤrkiſchen, nur daß fie meiftens Pelze, und 
ſtatt der tuͤrkiſchen Bunde, rauche Muͤtzen, Stiefel 
von allerhand Leder, aber keine Saͤbel tragen. Im 
Winter ihun ſie ſehr geſchwinde Reiſen auf Schlit⸗ 
ten, die von Rennthieren, oder Pferden gezogen 
werden, Dieſe Schlitten find um und um zuge⸗ 
bauer, alfo daß ein Reiſender darinnen bequem figen, 
ſchlafen, und fi vor der Kälte verwahren fann. _ 
In ſolcher Verfaſſung fahren fie. Tag und Mat,  - 
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und legen, wegen des eben und glatten Weges auf 
dem Schnee, in furzer Zeit ſehr viele Meilen, oder, 
wie fie ihr Wegmaaß nennen, Werfte zuruͤck. Zum 
Kriege find fie vortreflib, und von Jugend auf das 
zu abgehaͤrtet, indem fie die Kinder, wenn. fie von 
Murterleibe kommen, efigeine Zeitlang in einem 
warmen Ofen halten, und hernab in Schnee oder 
kalt Waſſer werfen, um Hitze und Kälte gewohnt 
zu werden. Im Felde haben die Zußfoldaten einen 
Diantel, der ihnen über den Schultern, gleich eis 
nem alten Degengehenfe, herab hanget. In dies 
fen wickeln fie fib vin, und ſchlafen darinnen auf 
dem Schnee, wie in einem Federbette. Zu ihrem 
Unterhalte befommen fie im Felde Mehl, woraus 
fie ſich ihr Brod felbft baden, nebft hartem Zwie⸗ 
back, den fie ftoßen, und, mit Salz und Kraͤutern 
vermifcht, für cine Foftbare Speife achten. Ihre 
Religion yebieret ihnen vicle Fafttage, die fie aub 
im Felde zu beobachten nicht leicht unterlaffen,, ob 
fie gleich davon loßgeſprochen werden. Die Spras 
che der Kuffen ifk eine Mundart der SElavonifchen, 
aber fo ſehr mit andern Sprachen vermifcher, - daß 
einer, der das reine Sklavoniſche zu reden gewohnt 
iſt fie Faum verſtehet. Inzwiſchen iſt fie bey ih⸗ 
tem Gottesdienſte üblich, 

Die herrſchende Rellgion unter den Ruſſen und 
Koſacken ift die Briechifche, zu welcher fie fi 
befennen, feitdem einer ihrer Fuͤrſten, Wolodi⸗ 
mer, zur Sicherheit feiner Regierung, den chriſt⸗ 
lichen Glauben 916 zu Gonftantinopel annahm, und 
mit den damaligen griechifcpen Kaifern, BE die 

er⸗ 
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Vermaͤhlung mit ihrer Schwefter Anna, ein Buͤnd⸗ 
niß ſtiftete. Vorher waren fie Heiden, deren Goͤ— 
gen Piourumi, Mocoſſi Chorſi, Stribi, u. ſ. w. 
biegen. Bon ihrer itzigen Religion hegen fie die 
Gedanken, fie fey die Lehre der griechiſchen Kirche 
in ihrer alten Neinigfeit. Aber fie iſt mit ciner groß 
fen Menge lächerliher Gebraͤuche und Aberglauben 
vermiſchet. Sie verehren die heilige Jungfrau 
Maria, und eine große Anzahl anderer Heiligen, 
Ihre gemeinen Geiftlihen, welche fie Popen nen» 
nen, dürfen fi) feiner großen Gelchrfamfeir ruͤh⸗ 
men, und find eben fo fehr zur Trunfenheir geneigt, 
als die gemeinften Ruſſen, zum Theil auch fo nies 
derträchtig , daß fie ſich in die öffentlichen Schenk⸗ 
häufer oder Kuwacken fegen, und daſelbſt oft mit 
Sülägen bechret werden, die der gemeine Mann 
ihnen zu geben ſich nicht ſcheuet, fobald er ihnen 
ihre Schuffie, oder Müge, abgenomm at, 
welche ſie einer beſondern Hochachtung sole 
ten. Eben diefem Popen, den fie kurz ji im 
Schenthauſe geſchlagen haben, Füffen fie chrerbies 
tig die Hand, wenn fie ihn auf der Gafle begegnen, 
Ehedem hatte die rußifhe Kirche ihren eignen Pas 
triarchen, der. dem Patriarchen von Conftantinos 
pel unterworfen war, und von den Ruſſen faft goͤtt⸗ 
lich verehret wurde. Aber der Ezaar, Peter der 
ıfle, machte diefer Würde ein Ende, und übergab 
die hoͤchſte Gerichtsbarkeit in geiftlihen Sachen, 
der fogenannten heiligft regierenden Synode, uns 
ter welcher die Merropolirane, Erzbifböffe, Bir 
ſchoͤffe, Archimandriten, oder Auffeher der Klditer, 
few. fichen. Es find in Rußland 4 Metropolis 
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tane, 7 bis 8 Erzbiſchoͤffe, die übrigen Bifchöffe 
aber und andere Geiftlihe, machen eine große Ans 
zahl aus, 


Die Regierung ift in dem rußifchen Reiche mons 
archiſch, und völlig unumſchraͤnkt. Seitdem 
Mußland feine eignen Herren gehabt hat, find fie 
gemeiniglih Großfürften, oder Czaaren, genennt 
werden, und das Reich hat bald unter einem einzi⸗ 
gen Fürften geftanden, bald ift es unter viele ges 
theile geweſen. Man weiß aber von der rußiſchen 
Geſchichte fehr wenig, und die erſten Fürften, die 
man Fennet, haben im gten Jahrhunderte regieret. 
Im ızten Jahrhunderte bemaͤchtigten fi) die Ta⸗ 
tarn des rußifchen Reichs, und festen nach ihrem 
Gefallen Zürften Von diefem Joche riß ſich Jos 
hann Bafilides, oder Iwan Baſilowitz, im 
ısten Jahrhunderte loß. Sein Geſchlecht hat res 
gi is in den Anfang des 17ten Jahrhunderte, 

ı da e Zeitlang in Anfehung der Regierung ganz 
unruhig war, bis Michael Sederowis 1613 
Großfürft wurde, deffen Nachfommen noch ige 
das Reich beherrſchen. Heut zu Tage giebt fi) der 
Beherrſcher des rußifchen Reichs, den Titel eines 
Baifers, und Selbfthaltere aller Reuffen, und 
diefer wird ihm auch, unter gewiffen Bedingungen, 
von allen europäifhen Nationen zugeflanden. Bis 
zu dem Anfange des itzigen Jahrhunderts war dag 
Reich erblih. Peter der Große machte aber die 
Verordnung, daß der jedesmalige Befiger von Ruß⸗ 
Tand, einen Thronfolger zu ernennen das Recht has 
ben fohte, Er felbft ernannte feine Semaplinn Cas 

‚tharina, 
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tharina, und nad) ihr iſt fein Enfel, Peter der 2te, 
zu der Regierung gekommen. Dicfer ernannte die 
verwittbete Herzoginn von Surland, Anna Iwa⸗ 
nowna, Peters des Gropen Bruders z Tochter 
Durch letztere wurde der fogenannte hohe Kath 
and der hohe Senat zufammen gezogen, und der 
Dirigivende Senat genannt, welcher das hoͤchſte 
Reichsgericht iſt, und die innlaͤndiſchen Reichsge⸗ 
ſchaͤfte beſorgt. Als ſie 1740 ſtarb, gelangte der 
von ihr ernannte Iwan, ein Prinz des Herzogs 
von Vraunſchweig, Anton Ulrichs, zur Krone; 
und weil er ein Kind war, ſo fuͤhrte der Herzog 
von Curland, und ehemalige Graf von Biron, 
Ernſt Johann, die Regierung. Etliche Tage 
darnach wurde er abgefegt, und nad Sibirien vers 
wiefen. Dagegen wurde die Mutter des Kaifers, 
Anna, von Mecklenburg: Schwerin, Negentinn, 
Aber Murter und Sohn Famen ſchnell von der Re⸗ 
gierung, wurden nach Rolmogori verbannt, und 
an ihre Stelle Fam Eliſabeth, Peters des Groß 
fen Tochter, auf den Thron. Sie ernannte ihrer 
Schweſter Sohn, den Herzog von Holſtein, der, 
unter dem Namen Peters des zten, zu der Regie⸗ 
rung gelangte, aber bald Krone und Leben verlor, 
Itzzt regiert feine Gemahlinn, Catharina die ete, 
and ihr Kronprinz und Erbe hat den Namen eines 
Großfürften aller Reuſſen. Folglich Fann, vers 
möge des von Petern dem Großen geftifteten, und 
von den Unterthanen beſchwornen Reichs: Grunds 
gefeges, das männliche und weibliche Geſchlecht re⸗ 
gieren. Unter den rußiſchen Regenten hat fi der 
Ejaar Perer der sfie, einen vorzuͤglichen Namen 
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gemacht. Er war eifrig auf die Verbefferung fels 
nes Reichs bedacht, that deßwegen Reifen in vers 
ſchiedene europäifbe Laͤnder, und arbeitete in Hol⸗ 
Tand, in dem Dorfe Sardam, eine Zeitlang, als 
ein gemeiner Schiff -Zimmermann, ohne fich zu 
erkennen zu geben, weil er gern diefe Kunft gründe 
lich lernen, und in feinem Reiche Anftalt zu einem 
Seeweſen machen wollte; infonderheit zog er eine 
große Menge geſchickter und gelchrter Ausländer 
nah Rußland, um die Kriegskunft, den Handel, 
die Schifffahrt, und andere Künfte und Wiffens 
ſchaften empor zu bringen, und feine Unterthanen 
aus der Unwiffenheit.zu reißen. Es ift damit feit 
der Zeit ſehr weit gekommen, indem in Rußland 
die Gelehrſamkeit geſchuͤtzt, und in Ehren gehalten, 
die Handiung überaus befördert, und die Schiffs 
fahrt ſtark getrieben wird, In Petersburg ift 
eine Afademie der Wiffenfhaften, und im Meiche 
eine Menge Schulen geftiftet. Ehedem war nie 
einmal eine Rechenſchule vorhanden, und wenn ein 
Muffe feine Mutterſprache Icfen Fonnte, fo war er 
inlänglich zum geiſtlichen Stande geſchickt. Aber 
jeter der Große machte eine Verordnung, dag 
niemand feines Vaters Vermögen, wenn es g00 
Rubel jährliche Einkünfte überftieg, erben könne, 
der nicht $efen, Schreiben, und die lateinifhe Spras 
be gelernet hätte, daß ferner Feiner ein Priefter 
feyn folte, dee nicht Sateinifh verſtuͤnde. Zur 
Handlung liefert Rußland ungemein viele und Fofts 
bare Waaren, wozu infonderheit Petersburg der 
Lagerplatz iſt, nämlich) vielerley ſchoͤnes Pelzwerk, 
Juchten und allerhand $eder, Segeltuch, rn 
anf, 
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Hanf, Flachs, Garn, Kupfer, Eifen, Marien⸗ 
glaß, Tal, Honig, Wachs, Potafge, Teer, 
Pech, Leinoͤl, Tran, Kaviar, Seife, Mufkus, 
Ühabarber ıc, \ 


In Anfehung der Kriegsmacht ift Rußland für 
Europa mit allem Rechte fürchterlich) zu nennen, 
und die Vergleichung dejfelben mit einem großen 
Baͤre iſt nicht unrecht, der mit den hintern Tas 
gen auf den Ufern des Eismeeres ruhet, den Nas 
ben gegen Mittag nach Perfien und der Turkey keh⸗ 
tet, und mit den vordern Tagen gegen Morgen und 
Abend reicht. Die großen nordifhen Staatsmäns 
ner, der Ehurfürft von Brandenburg, Friedrich 
Wilhelm, und der ſchwediſche Graf Orenftiern, 
pflegten von ihm zu fagen, man müffe ihn nicht loß⸗ 
laffen, und nicht böfe machen, oder veranlaffen, 
daß er ſich auf die Füße in die Höhe richte. Vor 
diefem Fonnte Rußland feine Stärfe wenig gebraus 
ben; denn dag regelmäßige Kriegsvolk , welches 
man Streligen nannte, wat zu feiner ordentlichen 
Kriegszucpe gewöhnt. Aber der Czaar Perer der 
Große errichtete eine Milig, meiftens von Auslänz 
dern, mit deutſchen Officieren, und ſetzte auf ſolche 
Weiſe auch feine National: Soldaten auf den Fuß, 
daß fie in eine gute Ordnung kamen. Durch die 
Kriege, welche die Kuffen theils mit den Schweden, 
unter Zarln dem ı2, theils neuerlich mit Preufe 
fen geführt haben, find fie ſolche tüchtige Soldaten 
worden, daß fie Feiner andern Nation etwas nach⸗ 
geben, Eben fo groß ift auch feit Petern dem Groſ⸗ 
fen ihre Seemacht und Schiff fahtt worden, di 
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Landmacht erſtreckt ſich auf mehr als ꝛ 50000 Mann 
regelmäßiges Kriegsvolf, ohne Koſacken, Kalmu⸗ 
fen, und andere leichte Mannfchaft, welche au 
ziemlich 120000 Mann ausmachen. Die Flotte 
beſteht ungefähr aus 25 Schiffen von der &inie, nebſt 
andern Fahrzeugen von mancherley Gattung, und 
hat fi) in dem legten Kriege mit den Türfen, fo 
wie auch die Sandtruppen, befonders hervor gerhan. 

Die rußiſchen Nitterorden find: der St. An⸗ 
dreas⸗ Orden, feit 1698, der Peters⸗Orden, 
feit 1714, der St. Tarharinen : Orden, und 
nur fürzlich den 23 Wintermonat 1769 alten Stile, 
Hat die itzige Kaiferinn den heiligen Georgen: Or⸗ 
den, für rußifebe Officiere geſtiftet, die fich im 
Kriege hervorchun. Sie felbft iſt Großmeiſterinn, 
und diefe Würde bleibt allemal mit der Krone vers 
bunden. Der Schutzpatron von Rußland üft der 
Heilige Nicolaus, 


Das dreyzehente Hauptſtuͤck. 
Von Ungarn. 
u begreift im weitlaͤuftigen Verſtande auch 

die demfelben einverleibten Länder, naͤmlich: 
nebft dem Bannat von Temeswar, Sflavonien, 

Croatien und Dalmatien, zum Theil mit Sieben⸗ 
buͤrgen. 
Das erſte Stuͤck. 


Von Ungarn an ſich ſelbſt. 
Ursen, Hungaria, hat vor Zeiten Pannonien 
geheißen, und ift von den dahin gezogenen Auns 
nen, 
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men, nad der geineinften Meynung, Ungarn ge 
nannt worden. Gegen Abend hat es Steyermarf, 
Defterreih und Maͤhren, gegen Mitternacht Schle⸗ 
fien und Polen, wo das karpathiſche Gebirge 
dazwiſchen ift, gegen Morgen Siebenbürgen und 
die Wallachey, und gegen Mittag Servien, nebſt 
Sklavonien, wo die Flüffe Draw und Donau das 
greifen find, zu Nachbarn. Es iſt so deutſche 
Meilen breit, und So lang, ö 


Der Hauptfluß iſt die Donau, welde aus 
Defterreih Fommt, und-durd Ungarn nad Ser⸗ 
vien gehet. In die Donau falen: die Morawa, 
an der maͤhriſchen Graͤnze, die Theie, die Waag, 
Gran, Temes, Draw, Raab, Leitha, und die 
Sau, welbe das ungariſche und türkifhe Gebiete 
trennet. Nächft diefen ift noch der Neiſtedler⸗See, 
Lacus Peifo, 3 Meilen breit, und 7 Meilen lang, 
und der Balathon, L. Bathanarius, weicher ız 
Meilen in der Sänge hat, zu merfen, 


In Anſehung der Regierung theilt man Ungarn 
in 52 Graf⸗ oder Gefpanfchaften, (Rarmegic,) 
Comitatusjein, nach der Lage aber, in Mieders 
Ungarn und Ober s Ungarn. 


1) VliedersUngaen, der weſtliche Theil des 
Königreichs, gegen Schlefien, Mähren, Deſter⸗ 
reich, Steyermark und Sklavonien beſteht aus 2 
Kraiſen. Dieſe ſind: 

Der Krais über der Donau, Circulus Cisda- 
mubianus, wozu 14 Geſpanſchaften gehoͤren. Das 
sinnen find: 

Preo⸗ 
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Preeburg, (Poſony, Prefpored,) Pofoniam, 
an der Donau, 10 Meilen von Wien, Es ift eine 
koͤnigliche Freyſtadt, und itzt die Hauptſtadt des 
Reichs. Sie liege in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend, iſt groß, feſt und wohl gebauet, 
mit einem Schloſſe, auf einem. hohen Berge, wo 
die Reichskleinodien verwahret werden, Hier wer⸗ 
den die Könige gefrönt, und die Reichsſtage gehal⸗ 
ten. Es wohnen in der Stadt vicle $utheraner, 
die ihren freyen Gottesdienft und ein Gymnaſium 
haben. Noch ein anderes, und ein Collegium, ift 
für die Jeſuiten. Uebrigens ift fie der Siß des koͤ⸗ 
niglihen Statrhalters, welcher Palatinus Hunga- 
riae heißt, der ungarifbhen Kammer, und des Erjs 
bifhofs von Gran. — Zur presburgifhen Ger 
ſpanſchaft gehört auch Tirnau, (Nagy⸗ Sſom⸗ 
bot, Trnawo,) Tirnavia, eine königliche Frey⸗ 
ſtadt, am Fluſſe Tirna, wo das hoͤchſte Krais— 
Tribunal, das graniſche Domkapitel, und eine Je⸗ 
ſuiter⸗Akademie iſt. Die Stadt liegt in einer frucht⸗ 
baren Gegend. Desgleiden — Schütt, (Skal⸗ 
Iofoz,) Infula Cituorum, eine Inſel; fie wird von 
der Donau gemacht, und ijt überaus fruchtbar. — 
Modor, St. Görgen. 


Neutra, Nitra, Nitria, eine bijhöflibe Stadt, 
and fefles Schloß. Von ihr hat eine Geſpanſchaft 
den Namen, und dazu gehört nah: — YTeubäus 
ſel, Erſeck⸗ Ujwar, Slowe-Samki,) Uivarinum, 
ein Marktflecken, wo ſonſt ein feſtes Schloß war. — 
Leopoldoſtadt, eine Veſtung, an der Waag, 
(Vagus.) Sie wurde ſtatt Neuhauſel wider die 

Tuͤrken 
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Tuͤrken angelegt. — Skalitz, neben Mähren. — 
Aoligfch, an der Morawa, neben Mähren, Marko 
fleen, Schloß und Herrſchaft. 


Trentfchir;, Trentfchinium, an der Waag, 
eine Fönigliche Freyſtadt und Schloß, wovon eine 
Seſpannſchaft benannt if. Hier ift ein Jeſuiten⸗ 
Eolkgium, und ein warmes Bad, — Illava, 
volna. 

Schemnitʒ, (Selmez⸗Vanya, Stawniza,) 
eine koͤnigliche Freyſtadt, und vorzuͤgliche Bergſtadt, 
in Ungarn, mit einer koͤniglichen Bergkammer. 
Sie gehört nebſt Dilln, (Bela-Yanya,) Zlib, 
(Sfebeklid,) Puganz, (Bafabanya,) zu der Hon⸗ 
ter Geſpannſchaft. 


Thuraz, oder Snio, ein vormaliges Schloß, 
und nunmehrige Probftey, die einer Geſpannſchaft 
den Namen giebt. — St. Martin, eine große, 
volfreihe Stadt, an der Waag. 


Orama, oder Arba, ein Bergſchloß und 
Marktflecken, in der Geſpannſchaft gleiches Nas 
mens. 

Rofenberg, ein Marktflecken, in der Geſpann⸗ 
ſchaft Liptau, im karpathiſchen Gebirge, wo trefs 
liche Bergwerfe find. — LTemet Liptſo. 

Neuſohl, (Beßterze⸗ Banyha, Bansfa: Bis 
ſtriza,) eine koͤnigliche Frey und Bergſtadt, am 
Fluſſe Gran, in der Solienſer Geſpannſchaft, zu 
welcher au Libeth, Herrengrund, Altſol, Rays 
pfen und Ribar gehoͤten. u 
Yu sr RKrem⸗ 
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Brenmig, (Koͤrmez⸗Banya,) eine Fönigliche 
Freyſtadt, ind die vornehmſte Bergftadt in Ungarn, 
wovon Dufaten den Namen führen. Sie liegt in 
der Barfcher Geſpannſchaft, zu welcher auch Ads 
nigeberg und Eifenbach gehören. 


Loſchanz, gehört zur Novigrader, oder Neu⸗ 
grader Geſpannſclaft. 

Peſth, eine koͤnigliche Freyſtadt, groß und 
wohl gebauet, an der Donau, Ofen gegen über, 
mit welcher fie durch eine Schiffbräcke vereiniger iſt. 
‚Sie ift der Sitz der koͤniglichen Appellation s Ges 
richte, oder der Eöniglichen Tafel, und der 7 
Männer: Tafel. Hier hat Kaifer Rarl der ste 
ein ſchoͤn Invaliden⸗ Haus anlegen faffen. Auf dem 
neben der Stadt befindlichen Felde Rakofch, wur⸗ 
den fonft die Reichstage gehalten, und die Könige 
gewählt, — Weisen, (Way) an der Donau, 
mit einem Biſchoffe. Es ift auch da ein Piariftens 
Collegium, und ftarfer Handel mit Ochſen. — 
Ofen, Buda, und zwar Altofen, ift verwuͤſtet, 
und ein bloßer Marktfleden; Neuofen aber eine 
Fönigliche Freyftadt, an der Donau, auf einem 
Berge, die größte und ſchoͤnſte Stadt in. Ungarn, 
die chemalige Haupt zund Nefidenzftadt des Reichs, 
Das koͤnigliche Schloß ift wieder neu aufgebauer, 
und die Stadt, die in den Türfenfriegen viel ges 
litten, erholt fich wieder, ° In der Gegend find 
"warme Bäder, und guter rother Weinwachs. — 
"Die Infel Tfchepel, Chepelium, auf der Donau, 
mit dem Hauptorte Ranfeve, und dem eugenis 
ſchen Porgebirge, wo ein Kaftel; fie war fonft 
—* — dem 
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dem Prinzen Eugen von Savoyen, ift aber ige 
Koͤniglich. — Tolotſcha, neben der Donau, 
hat einen Erzbifchof, der den Rang nach dem Pri= 
mas Regni hat, Diefe Derter machen zufammen 
die vereinigten Geſpannſchaften Peſth, Pilie und 
Solth aus, 


‚ „Gran, Stigonium, eine Föniglihe Freyſtadt 
und Geſpannſchaft, mit Parkany, einem Flecken. 


Batſch, Bachia, ein Marktflecken. Er giebe 
einer Gefpannfcpaft den Namen, zu welcher au „ 
die Eöniglihen Freyftädte Sombor und Baia, und 
das raigifehe Dorf Pandur, wovon man den Nas 
men der Panduren herleiter, gerechnet wird, ——— 
Bathmuͤnſter, ein Marktflecken. *2 


Neuſatz, (Ujwideck,) Neoplanta, eine föniga 
liche Freyſtadt, an der Donau; vormals hieß fie 
die Peterwardein: Schanze, und ift der Sig eis 
nes griechiſchen Biſchofs. Sie ift in der Bodros 
ger Gefpannfhaft, — Zentha, ein Marktes 
fleden, —* 
- Alein-Aumanien, (Kiſchnukok,) eine Lande 
ſchaft, deren Einwohner Aumanier heißen, und - 
1237 hieher jogen, als fie von den Tatarn aus der 
Erimm vertrieben wurden, Sie haben gewiffe 
Freyheiten, und ihren eignen Palatinus. Ihre 
drey Städte heißen: Szent: Miklos, Szabads 
Zſalas, und Philip: Szalas. 
°. Der Krais unter der Donau befichet aus 11 
Geſpannſchaften, und hat folgende Oerter: 

.: Kkt 2 Eden⸗ 
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Edenburg, (Schoprony,) Sopronium, eine 
* Lönigliche Freyſtadt, wo die Evangeliſchen eine Kirz 
he und Gymnafium, die Jeſuiten aber ein Colle⸗ 
gium haben. In der Gegend herum wächfet ganz 
guter Wein. — Ruft, am neuficdler See, eine 
Fönigliche Frenftadt, in deren Gegend guter ungas 
riſcher Wein waͤchſt. — Kifenftadt, an der fair 
ha, auc eine koͤnigliche Freyſtadt; fie gehören 
änsgefammt zu der Edenburger Sefpannfhaft. 


Ungarifch: Altenburg. (Otvar,) Ovarinum, 
am Zufammenfluffe der Laitha und Donau , eine fs 
nigliche Freyſtadt. — Neüuſiedel, (Nefider,) am 
Meufledlerfee, in der Wiefelburger Geſpannſchaft. — 
Zalbthurn, ein Marktflecken. 


Raab, (Giör,) Jaurinum, eine koͤnigliche Frey⸗ 
ſftadt und Veſtung/ wo die Fluͤſſe Raab und Rab⸗ 
zig In die Donau fallen. Sie hat einen roͤmiſchla⸗ 
choliſchen Biſchof, und ſeit 1750 eine Jeſuiten⸗Aka⸗ 
demie. Aber auch die Proteſtanten haben ihre freye 

"Meligionsübung. — Wlartieberg, (Sfent- Mar: 
en,) ein hohes, feftes Schloß, und reihe Bene 
dietiner⸗ Abten, in der Raaber Geſpannſchaft. 


Romorn, (Komarom, Komarno,) Comaro- 
mium, eine koͤnigliche Freyſtadt, an der Donau, 
wo die Waag hinein fält, Sie hat ein Jeſuiter⸗ 
Eollegium, und ein Gymnafium. Es find auch da 
viele Reformirte, Vor Furzen iſt fie durch das Erd⸗ 
Beben heimgeſucht worden. Von ihr hat eine Ges 
Tannfebaft den Namen, — Totis, Schloß und 
Marktflecken. 


Stuhl⸗ 
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Stuhl: Weiffenburg, (Sfekefp-Zeier-War,) 
Alba regalis, im Morafte, welchen der Sarwitzfluß 
macht, eine Föniglihe Frenftadt, und eine chemas 
lige Beftung. Sie hat ein roͤmiſchkatholiſches Gy⸗ 
annafium, und giebt einer Gefpannfchaft den Nas 
men. — Sfcheckewar, ein Flecken. 

Veſprim, eine bifpöfliche Stadt, und gewe⸗ 
fene Beftung, auf einem Berge; fie ft der Haupt⸗ 
ort einer Geſpannſchaft. — Papa, Cſeoneck, 
Flecken. 

Tſchakaturn, (ZIſchaka⸗Tornya,) ein Staͤdt⸗ 
gen und Schloß, auf der Halbinſel Muraͤkoͤſſ. — 
Daniſcha und Neu⸗Serinwar, geringe Derter, 
in der Sfalader Geſpannſchaft, die von der Abtey 
Sfala den Namen hat, — Egerſeck, Toplize, 
Flecken. — 

Grenz⸗Siget, eine geringe Stadt, und dar⸗ 

neben, eine Beftung, in der Schimeger Geſpann⸗ 
ſchaft. 

Guͤnz, (Koͤſog,) Ginſium, eine koͤnigliche Frey⸗ 
ſtadt und Schloß, wo das hoͤchſte Gericht, oder 
die Landtafel diefes Kraifes ift. Sie liegt in einer 
Weingegend. — Stein am Anger, (Sfombas 
thely,) eine große, volfreihe Stade — St. Gott⸗ 
basd, (SfenthsGroth,) eine Abtey und Markts 
fleden, wo die Türfen 1664 gefehlagen wurden. — 
Sarvar, ein Marktflecken; lauter Derter der Ei⸗ 
ſenburger Geſpannſchaft. 

Tolnau, eine mittelmaͤſige Stadt, nicht welt 
von der Dohan, wovon man eine Gefpannfhaft 
Kfz benennt. 
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benennt, — Simontornya, Par, Dombo. 
Marttfleden, fi, Pazı 


Suͤnfkirchen, (Petſch,) Quinque Ecclefiae, 
von den ehemals dafelbft befindlichen fünf Kirchen; 
fie hat einen Biſchof, und cin Sefuiten- Gymnas 
fium. Darneben liege der durch Schlachten mit 
den Türken befannte Flecken Mohaz, in der Bas 
ranger Geſpannſchaft. — Siklos, Darda, Flecken. 


2) Ober⸗ Ungarn, der oͤſtliche Theil des Kös 
nigreichs, beſteht aus den 2 Kraifen, diſſeits und 
ienſeits der Theiß. 


Der Krais diſſeits der Thelß, Circulus Cis 


Tibiſcanus, hat 13 Geſpannſchaften, und darins 
nen find: 


Sfaboltfch, ein geringer Ort, von welchem 
eine Geſpannſchaft den Namen führt. — Darins J 
nen find die 7 Hayducken, Marktflecken, Bob 
gar, Hamas, u. ſ. w · 


Raſchau, (Kaſſa, Koffize,) Caſſovia, in der 
Abaujwarer Geſpannſchaft, eine koͤnigliche Frey⸗ 
ſtadt und Veſtung, wo eine koͤnigliche Kammerver⸗ 
waltung, und eine Jeſuiten⸗ Unverſitat. 


Torna, ein offner Ort, und Schloß, in der 
davon bennten Geſpannſchaft. 


Goͤmoͤr, ein Flecken, und Roſenau, ( Roſnyo⸗ 
Vanya) in der Gömörer Geſpannſchaft/ am Fiuffe 
Sajo, cin Markeflecken, des Erzbifchofe von Gran, 

mie 
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5 
mie Gold: Kupfer: Quedfilberz und Zinnober⸗Verg⸗ 
werfen, 

Miekols, ein volfreiher Ort, am Zzynva⸗ 
Fluͤßgen; et Hat nach dem Tocfayer den beften Wein, 
und liegt in der Borſchoder Geſpannſchaft, nebft 
dem Shhloffe Onoth. 


Keutfchan, (Loͤthe, Lewozſa,) Leutfchovia, 
eine koͤnigliche Freyſtadt, wo ein Jeſuiten⸗Colle⸗ 
gium, und Gymnaſium. Sie iſt die beſte in der 
Zipfer Geſpannſchaft, von welcher Liblau, ( lub⸗ 
Iyo, Lubowna,) nebſt noch 12 Oertern 1412, unter 
dem Namen der Grafſchaft Zips, an den König 
ũiadiolaus Jagello in Polen, für g0000 Gul⸗ 
den verpfänder wurde, welche der Königinn von 
Polen Seibgedinge waren, und einen Staroften 
zum Auffeher hatten, nun aber von der Kaiferinns 
Königinn wieder in Beſitz genommen worden find. 


Unghwar, Stadt und feſtes Schlag, am Sluffe 
Ungh, in der Ungher Geſpannſchaft. 

Erlau, (Eger,) Agrid eine Stadt, am Fluſſe 
gleiches Namens, mit einem Biſchoffe , und Je⸗ 
fuiten · Collegium. — dolnock, Sſolnock,) eine: 
Veſtung, mit guter Handlung, Oerter der verei⸗ 
nigten Heveſer und Sſolnocker, aͤußeren Geſpann⸗ 
Haft, wozu noch das Jazyger-Cand, mit feis, 
nen Einwohnern, den azygern, ‚die man in den 
ungariſchen Geſetzen auch Philifter nennt , und 
Groß: Aumanien, oder das Aumerz Land ges 
Hören, welche beyde unmittelbar unter dem ungari⸗ 


hen Statthalter ſtehen. 
Kkt 4 Eperies, 
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+ 
Eperies, am Fluſſe Tartſcha, eine koͤnigliche 
Freyſtadt, und Sig der Landtafel. Sie hat 
meift evangelifde Einwohner, die ein Collegium 
S$üuftre, fo wie die Jeſuiten ein Gymnafium has 
ben, Sie liegt in der Scharoſcher Geſpannſchaft. — 
Geben, eine föniglihe Stadt, 


Schemplin, ein Marktflecken, am Fluſſe 
Bodrog, in der davon benennten Geſpannſchaft. — 
Today, ein Marktflecken, mit dem beften ungas 
riſchen Weine. — Talia, desgleichen. 


Munkarfch, oder Mongatſch, Stadt und 
Schloß, in einem Morafte. Sie gehörte ehedem 
dem Fürften Ragotzi, hernach dem Grafen Toͤke⸗ 
Ip, und iſt ist Föniglie, in der Beregher Gefpanns 
ſchaft. — Berag⸗ Szaoz, Fleden. 

Sſathmar⸗Nemethi, am Fluſſe Samoſch, 
eine koͤnigliche Freyſtadt, wo ein reformirtes Gyr 
mnafium. Sie liegt in der Sſathamer Gefpanns 
ſchaft, wozu auch Nagy -Banya, und Unges 
riſch⸗Neuſtadt, oder Felſo⸗Banya, 2 konig⸗ 
liche Freyſtaͤdte, mit Gold⸗ und Silbergruben, ges 
Hören. 

Nagy⸗ Sgzoͤloͤs, eine feine Stadt, in einer 
anmuthigen Gegend, zu der Ugotſcher Gefpanns 
ſchaft gehörig. \ 

Der Krais jenfeits der Theiß, hat 10 Ges 
ſpannſchaften, und darinnen: ; 

Debregin, Debrezinum, eine der größten 
Städte in Ungarn, doc ohne Mauern, De id 

mig⸗ 
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konigliche Freyſtadt, wo. ein Piariſten⸗ und ein re⸗ 
formirtes Gymnaſium, und die Landtafel des 
Kraiſes find. — Grof: Waradein, Nagy⸗ 
Warad,) Varadinum majus, eine große Stadt 
und Veftung, am Fluffe Kereſch, wo ein Biſchof, 
Domkapitel und Gymnafium für die Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen iſt; in der Biharer Geſpannſchaft. 


Husſt, ein Bergſchloß und Marktflecken, in 
der Marmarofeber Geſpannſchaft, nebft Wist, 
Hoszumezo, Sziget. 

Kraſſna, ein Staͤdtgen, in der davon bes 
nennten Geſpannſchaft, mit dem Flecken Sombya, 


Hadad, eine feſte Stadt und Schloß, in der 
mittlern Sſolnocker Geſpannſchaft. 


Segedin, (Szeged,) eine Handeleſtadt und, 
Veſtung, an der Theis, wo ein römifchfatholis" 
ſches Gymnafium, — und Zenth, (Sfentha,) ein 
verfallenes Schloß, an der Theis, in deffen Ges 

‚ gend viele Panduren wohnen; in der Tſchongra⸗ 
der Gefpannfcaft, wo das alte Schloß Coongrad, 


At» Arad, (D-Arad,) ein Flecken, und vers 
fallenes Schloß, — len » Arad, (Uj⸗Arad,) 
an der Maroſch, eine Veſtung, wo ein griechiſcher 
Bifbof, der mit der römifhen Kirche vereiniget 
iſt; unweit Temeswar, in der Arader Gefpanns 
ſcaft. 

Tſchanad, (Czanad,) am Fluſſe Maroſch, 
eine ſchoͤne Stadt, mit einem Biſchoffe, in der 
Tſchanader Geſpannſchaft, mit dem Fluffe Mako. 

Keks Oyula, 
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Gyula, ein offner Moarktflecken in der Ge⸗ 
ſpannſchaft Bekeſch. 


Boros, Jenoͤ und Almagy, in der Saran⸗ 
der Geſpannſchaft. 


Berkeß und Kapnick, in der Koͤvarer Ge— 
ſpannſchaft. 


Das zweyte Stuͤck. 
Von dem Temeswarer Bannate. 


E⸗ liege ganz am mittaͤglichen Ende von Ungarn, 
hat feine eigene Landesregierung oder Adminis 
fration, und ftehet außer feiner Sage mit Ungarn 
in Feiner Verbindung. Es hat über 30 Meilen im 
Umfange, und enthält: x 


a. Temeswar, Temesvarinum, am Fluſſe Bega, 
eine huͤbſche Stade und ftarfe Veftung, in einem 
Morafte, Sie hat ein feftes Schloß, meift deut 
ſche Einwohner, einen griehifhen Biſchof, und 
ein Jefuiten: Gymnaſium. — Pansfchowa, eine 
Beftung, an der Temes, neben einem Marfrfles 
den. — Neu ⸗Palanka, eine ſtarke Veſtung, 
on der Donau, — Lipp, eine Veſtung, an der. 
Maroſch. 


Das dritte Stuͤck. 
Don Slavonien. 
Slavonien ‚ ober Sklavonien, heißt ein Königs 
rei, und hat feinen Namen von den alten 
Slaven, die ſich, nach der gemeinften Meynung, uns 
N gefähe 
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gefähr im sten Jahrhunderte, aus Moffau durch 
Polen nach der Donau ausgebreitet, und nebſt ans 
dern auch diefes Königreich geftiftet Haben. Es liege 
zwiſchen der Donau, Drau und Sau. Die fänge 
beträgt 60, und die Breite theils 10, theils 15 
deutfche Meilen, Es iſt überaus fruchtbar, und 
man erbaust darinnen eine große Menge Getraide, 
Wein und Del. Die Einwohner find gute Soldas 
ten, und bekennen ſich meift zu der römifchfatholis 
fen Religion. Ehemals hieß diefes Sand Untere 
Sklavonien, und was von Kroatien diffeits dee 
Sau liegt, heißt Ober» SElavonien. Das meis 
ſte gehörte fonft den Türken; itzt aber iſt das ganze 
Land dem Königreiche Ungarn einverleibet worden, 
und hat nebft Kroatien und Dalmatien einen Statts 
halter, welder der Ban, Bannus, heißt Hier⸗ 
nächft find noch 2Generalate, das Obere und 
Untere, unter welchen das Land ſtehet, welches das 
her in 3 Theile getheilt wird, 


Ein Theil, der unter dem Ban ftchet, wird in z 
Geſpannſchaften eingerheile; die beſten Derrer find: 


Merowitfcha, ein offner Ort, an der Drau, 
der fonft fefte war, und itzt einer Geſpannſchaft den 
Mamen giebt, Dazu gehört — Eſſeck, an der 
Drau, eine gute Veſtung.  Sonft war darneben 
die berühmte effefer Bruͤcke, die fi eine Meile _ 
weit über Fluͤſfe und Moräfte erſtreckte. Seitdem 
fle aber abgebrannt ift, hat man, wo es die Noch 
erfordert, nur ſtuͤckweiſe Brücken gemacht, Fer⸗ 
ner Walpo, ein feſtes Schloß, und — Erdoͤd. 


Füod, 
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Illock, (Uflad,) Stadt und Shloß, an der 
Donau, gehört dem iraliänifhen Haufe Odeſchal⸗ 
chi, und ift die Hauprftadt der Siemifchen Gefpann- 
ſchaft, von dem alten Sirmium, das die Hauptſtadt 
von ‚ganz Illyricum geweſen. Dazu gehören: — 
Salankemen, ein Städegen oder Marktfleckem 
an der Donau, wo die Theis hinein fält, und — 
Semlin, wo die Sau in die Donau geht, eine 
Beine aber fefte Stadt, wo Menſchen und Waas 
ren, die aus der Tuͤrkey kommen, ihre Quarantaine 
halten müffen. Seitdem Belgrad den Türken ge 
boͤrt, iſt der Ort durch dort weggezogne Chriften 
erft in Aufnahme gekommen, 


Poſſeg, die Hauptſtadt von ganz Slavonien, 
giebt der ten Gefpannfchaft den Namen, ift volk⸗ 
rei, und treibt Handlung, — Diacowar, cin 
Flecken. 


Der zweete Theil, oder das obere Generalat, 
enthaͤlt: 


Die Veſtung Eſſeck, in Anſehung der Beſa⸗ 
gung, und umliegenden Reuterey, — Peterwa⸗ 
tadein, (Peterwara,) an der Donau, eine ſtarke 
Veſtung. — Zarlowiz, Stadt und Schloß, 
an der Donau, mit dem griechiſchen Erzbifchoffe 
von Slavonien, wo 1699 ein Friede mit den Türs 
Een geſchloſſen wurde. — WMitrowig, oder Des 
mitrowitz, eine fefte Stadt, an der Sau, in des 
ven Gegend das alte Sirmium geftanden hat, 


Der dritte Theil, oder das untere Generalat, 
begreift: 
. Ratſcha, 
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Ratſcha, (Razka,) eine Veſtung, am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Sau und Drin. — Brod, ein 
kleiner, aber feſter Ort, an der Sau. — Gras 
disk, eine feſte, große und wohl bewohnte Stadt. 


Das vierte Stuͤck. 
Don Aroatien. 

E⸗ iſt ein Konigreich, welches. unter Slavonien, 

an den Gränzen des Herzogthums Krain liege, 
Die Einwohner ſtammen von den Slaven her, und 
find im ren’ Jahtkunderre. mit Bewilligung des 
Kaifers Heraklius hieher gezogen, um die Yvas 
rer zu vertreiben, . Sig heißen: theils Kroaten, 
theils Warasdiner. Dis meifte fichet unter öfters 
reichiſcher, das uͤbrige aber unter tuͤrkiſcher Hoheit, 
Es liegt zum Theil diſſeits, zum Theil jenſeits der 
Sau, und ſtehet theils unter dem Yan, theils uns 
ter Generalaten. e 


Diſſeits der Sau liegt das chemalige Ober⸗ 
Slavonien, naͤmlich: 

Zagrab, (Agram,) mit ihrer Geſpannſchaft, 
eine koͤnigliche Freyſtadt, an der Sau, die Haupt⸗ 
ſtadt von Kroatien, wo ein Bifdof. — Vers 
chowetz, ein Sieden, 


Arapina, eine Stadt, in der Zagorer Ge⸗ 
ſpannſchaft. 

Warasdin, eine koͤnigliche Freyſtadt und Bes 
fung, an der Donau, mit ihrer Geſpannſchaft. 


Areny 
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Arenz, (Koͤroſch⸗Waſcharhelg,) Criſium, eine 
Fönigliche Freyſtadt und Veſtung, mit ihrer Ges 
ſpannſchaft. 

Das Warasdiner Generalat har die Veſtungs⸗ 
werke zu Warasdin und Kreuz, ingleichen die Bes 
ungen Iwanitz, St. Georgen und Petrina 

"unter fi. Die zwo letztern find jenfeits der Sau. 


Jenſeits der Sau gehört das, wag diffelts der 

nna liegt, zu Ungarn, und was jenſeits der Unna 
iſt, den Türken. Der ungariſche Antheil ſteht theils 
unter dem Ban, theils unter dem karlſtaͤdter Ge⸗ 
neralate. 


Siſſeck, Sifeia, amgufammenfluffe der San 
und Kulpa, ein befeftigrer Marktflecken, — Chra⸗ 
ſtowitz, eine Veftung, nicht weit von der Sau, — 
Boſtanowitʒ, eine fefter Ort, an der Unna, — 
Dubitz, u. ſ. w. ſtehen unter dem Ban. ⸗ 


Rarlſtadt, (Karlowitz,) eine Veſtung, zwi⸗ 
ſchen der Kulpa und Korona, — Sluin, ein Fle⸗ 
cken, — Sichelburg, ein Schloß, ih deſſen Ge 
biete die Uftochen, oder Ucberläufer wohnen, eine 
wallachiſche Nation, die fih auf dem Gebirge an 
Krain aufhält, und chedem aus Dalmatien wege 
509, um der türfifchen Herrſchaft zu entgehen; 
dieſe ſtehen unter dem Farlftädter Generalate, 


Dem Tuͤrken gehören? : } 


Wihitz, (Wihatzſch,) Vihita, eine wichtige 
Weftung, an der Unna, und — Novigrad, cin 
mäßiger Flecken. ua: 

j 3 Das 
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Das fünfte Stäck. 
Don Dalinetien. 
E⸗ liegt am adriatiſchen Meere herunter, iſt ı3 
Meilen breit ,. und ungefähr 70 Meilen lang. 
Gegen Mitternacht iſt es bergicht und Falt, und taugt 
bloß zur Viehzucht. An andern Orten iſt es chen, 
und fehr frnbtbar , wicwohl die Luft nicht gar zu 
gefund if. Die Dalmatier, und die zum Theil 
Dafelbft wohnenden Morlachen, ſtammen von den 
Slaven her, und das fand gehört theils zu Uns 
garn, theils den Türken, theils den Republicken 
Venedig und Raguſa. 


Das ungarifde Dalmatien, liegt oben am Mee⸗ 
re, begreift zugleich Morlachien, und fteher theilg 
unter dem Ban von Kroatien, theils unter dem 
Farlftädter Generalate, 


Zeng, oder Sengb, Senia, eine fefte Föniglis 
che Freyſiadt, mit einem Hafen und Biſchoffe. Hier 
waren fonft die Uſcochen, Die itzt an die Gränze von 
Krain gezogen find. — Bukari, ein Städfgen 
und Hafen, am Golfo di Carnero. — . Porto 
Re, ein Hafen, nicht weit davon. — Modruſch, 
eine Stadt, mit einem Bißthume. — Oftros 
wis, in der-Grafichaft Lyka, wovon die im legten 
Kriege befannt gewordenen Lykaner den Namen 
Haben. — Borbau, eine Grafſchaft. — Das 
übrige find Flecken 


Der venetianiſche Antheil begreift das größte 
Stuͤck von Dalmatien, und beftcher theils aus dem 
feften Sande, theils aus Inſeln. Auf 

: ui 
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Auf dem feſten Lande liegen: 


Mona, eine kleine Stadt und Veſtung, mit 
einem Hafen, und Biſchoffe. — Zara, ladera, 
die. Hauptftadt von gan, Dalmatien, auf einer Halbs 
infel, mit einem ganz geraumen Hafen. Hier iſt 
ein Exzbifchof, und der venetianiſche Proveditore, 
oder Statthalter. — Anin, oder Tnin, Tini- 
nium, eine Stadt und feftes Schloß, mit einem 
Biſchoffe. — Sebenico, eine fefte Sradt und 
Hafen, der von zwey Kaftellen beſchuͤzt wird, an 
einem Meerbufen, wo ebenfalls ein Biſchof. — 
Sing, Singum, Singa, eine Veſtung, auf einem 
Hohen Berge. — Cliffe, Andretium, ein Städte 
gen und Veftung, mit einem großen Stüde frucht⸗ 
baren Erdbodens. — Traw, Tragurium, Stadt 
und Hafen, mit einem Biſchoffe. — Spalatro, 
Stadt und Hafen, im einer fruchtbaren Gegend, 
auf einer Halbinfel, mit einem Erzbiſchoffe wels 
cher Primas von Dalmatien und Kroatien iſt. — 
Eattaro, Catara, ſ. Alcrivium, ‚und — Budo, 
Burua, Veſtungen und Bißthuͤmer. — Baftel: 
nuovo, eine wichtige Veſtung. In diefem Theile 
Tag auch ehemals — Salona, die Hauptſtadt der 
illhriſchen Könige, — Das fand Primorife, oder 
Primorga, eine ebene Landſchaft, hat das Staͤdt⸗ 
gen — Almiſſa, Pigantum, und — Ciclut, 
ein feites Schloß, am Fluſſe Marenta. — Mars 
carſca, eine Stadt und Bißthum. 

Die Inſeln find: Oforno, Cherfo , Veglia, 
Zarbe, mit Städtgen und Bißthuͤmern; t. 
Michael, mis dem Staͤdten Ulian und St. Eu⸗ 

phemia; 


Bon Dalmatien. 889 


phemia; Liſſa, mit einem Sardellenfange; Les 
fina, wo ein Biſchof, und Sardellenfang; Cur⸗ 
zola, mie Marmorbruͤchen, Schiffbauhol; und gus 
sem Weinwadhs, u. a. m. 


Den Tuͤrken gehoͤrt: 


ardin, Scardona, nicht weit von Sebe⸗ 
nico Mine Stadt, mit einer Cidatelle und Biß⸗ 
thume .—  Clinowo, Moſtar, Narona. | 
Herzegowina, eine Stadt, wg der tuͤrliſche Baſſa 
feinen Sig hat. In der Gegend war- fonft dag 
Herzogehum St. Saba. — Trebigno, Tribu- 
lium, unten, ein Städtgen, und roͤmiſchkatholi⸗ 
ſches Bißthum. 


Der raguſiſche Antheil von Dalmatien iſt ein 
klein Stück, am adriatiſchen Meere. Hier befin⸗ 
der ſich die kleine ariſtokratiſche Republik Raguſa, 
die nah dem Muſter von Venedig eingerichtet iſt. 
Die Einwohner ſtammen von den Slaven her, und 
auch ihre Sprache iſt Slavoniſch, die Religion aber 
Roͤmiſchkatholiſch. Das Ol upt des Staats 
heiße der Rektor, und wird ale Monate neu ges 
wähle, Ihm ift eine Rathsverſammlung von 60 
Perfonen an die Seite geſetzt. Sie haben den roͤ⸗ 
miſchen Kaifer, den Pabft, Venedig, und haupt⸗ 
ſachlich den tuͤrkiſchen Kaifer zu Schußherren, muͤſ⸗ 
fen ziemlich allen einen Tribut geben, und ſtehen 
übrigens wegen ihrer Freyheit überaus fehr auf ih⸗ 
rer Hut. Die Einwohner treiben ſtarke Handlung, 
beſonders mit den Türfen, Es gehört dazu: 


u Ragufa, 
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Raguſa, Raufis, Raufa, eine fowohl durch, die 
Natur als durch die Kunft, fefte und angefehene 
Handelsftadt, am Meere, mit einem Hafen. Sie 
üft der Sit der Regierung, und eines Erzbiſchofs. 
Die Stadtehore fichen aus Vorſicht wegen ihrer 
Freyheit, den Tag über kaum 3 bis 4 Stunden 
offen. — Alt: Ragufa, fonft Epidaurus, iſt ige 
ein fepleihter Flecken, — Stagno, Stad iß⸗ 
thum und Hafen, auf der HalbinfelSabin — 
St, Croix, oder Bravofa, ein Hafen, — ie 
Tetra, oder Mlit, eine kleine fruchtbare Inſel, welche 
man für diejenige hält, wo der Apoftel Paulus 
Sgiffbruch erlitten hatı 


Das fehfte Grid, 
Don Siebenbärgen 


ag Großfürfienehum Siebenbürgen heiße ungas 

y «Dd riſch Erdely, lat. Tranfylvania, und Tegt 
zwiſchen Ungarn, Polen, der Wallachey und Mob 
dan, Von Mittag gegen Mitternacht ift es 35 
Meilen lang, a Morgen gegen Abend 30 
Meilen breit Pift um und um mit Bergen eins 
gefhloffen, und weil es befonders jenfeit der Waͤl⸗ 
der des Farpatifchen Bebirges liegt, fo hat es 
daher. den lateiniſchen, von den 7 Bürgen oder Schloͤſ⸗ 
ſern aber, welche die 7 Heerführer der Hunnen 
im Sten Jahrhunderte erbauten, den deutſchen Nas 
men befonmien. Sonſt war es ein Stüd von Das 
cien, zu welchem noch die Moldau und Waller 
hey gehörten. Den letzten König Decebalus, hat 
der Kaifer Trojan überwunden, und das Land zum 
roͤmi⸗ 
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roͤmiſchen Reiche gebracht. Sodann find im sten 
Jahrhunderte die Hunnen hinein gefommen, und 
als fie damals wegen innerliher Unruhen wicder zus 
ruͤck nach Scythien giengen, fo blieb eine große 
Menge im Sande, die fi Scyrbyler, oder Sick⸗ 
ler, oder wie andere wollen, Siculer, d. i. Ueber⸗ 
bfiebene, nannten. Sie famen aber im Sten Jahr⸗ 
Hunderte unter 7 Anfährern wieder, und fegten ſich 
auf das neue feſt. Mach der Zeit Famen Sachien 
dahin, wiewohl man nicht zu beftimmen weiß, wen 
und wie dieſes gefebehen iſt. Die Fabel fagt, fie 
ſtammeten von den Kindern her, welche ein Rats 
tenfänger 1284 zu Hameln im Hannoͤveriſchen, an 
einem Sonhtage unter Wr Predigt, aus der Stadt 
in einen Berg geführet; umd unter der Erde weg 
nad Siebenbürgen gebracht haben fol, ' Andere 
ſprechen, Barl der Große habe fie ſchon Im oten 
Jahrhunderte dahin gebracht, und einige behaupten, 
der ungariſche König, Geyſa der äte, habe fie im 
ızten Jahrhunderte dahin berufen, weil es dem - 
Sande an Einwohnern gefehlet. Daher find in Sie⸗ 
benbürgen 3 Haupt: Nationen, welde die Bürger 
und Stände heigen, die Ungarn, die Sickler, 
melde auch Zeckler genannt werden, und die Sachs 
fen... Letztere haben beynahe den ganzen füdlichen 
heil innen, reden die alte fächfifhe Sprache, und 
find überhaupt den Sachſen an Sitten und Gewohn⸗ 
heiten ziemlich aͤhnlich. Es giebt aber auch andere 
inwohner, die fih als Fremdlinge darinnen nie⸗ 
dergelaffen haben, Wallachen, Rägen, Buls 
Garen und Griechen. Das sand ift bergicht und 
waldicht, es hat aber- fmaßibane Gegenden, 
5 2 we 


* 


892 Bon Siebenbürgen. 


wo Getraide und Wein waͤchſet. In den Bergen: 
find Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Sa, u.d. 9. 
zu finden. Die Religion der Sachen ift faſt durch⸗ 
gängig Lutheriſch; die Ungern und die Zeckler, 
welche meift Ungariſch reden, befennen ſich zu der 
reformirten, oder der roͤmiſchkatholiſchen Religion; 
ein Theil find auch Socinianer. Diefe 4 Religios 
nen werden eigentlich nach den Sandes: Geſetzen ges 
dultet; doch giebt es auch Armenianer und Griechen, 


In Anfehung des weltlihen Regiments, hat 
Siebenbürgen mit Ungarn immer einerley Schids 
fale gehabt, Nach den Zeiten der Römer find die 
Scythen, oder Hunnen, die Oſtgothen und die 
CTongobarden, hin und wieder gezogen. Es hat 
amter Barlo des Großen Borhmäßigkeit, ſodann 
aber unter dem ungarifhen Reiche geſtanden, und 
iſt unter dem letztern durch einen befondern Fuͤrſten, 
oder Woiwoden, regiert worden, Endlich hat das 
Sand im ıöten Jahrhunderte feine eigene Fuͤrſten 
befommen, Diefe haben es bis an das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, meiftens unter rürfifher Ho⸗ 
heit, gegen einen Tribut befeffen. Aber in dem das 
maligen Tuͤrkenkriege begab ſich der Fürft Michael 
Abaffi, unter römifh Eaiferliben Schutz, in 
welchem auch das Sand durch den karlowitzer Frie⸗ 
den geblieben, und nach feines Sohnes Tode, gar 
dem öfterreichifepen Haufe zugefallen ift, dem es 
noch iht erblich gehört, ſeit 1756 ein Großfürftens 
thum heiße, und von einem Fommandirenden Ges 
nerale beforge wird. Die Regierung beftchet aus 
zween Öfterreichifepen Statthaltern, und ı2 Perfos 

Er Ra no; 
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nen, deren 6 Roͤmiſchkatholiſch, die übrigen aber 
Halb Lutheriſch, halb Reformirt find, Die Stände 
des Landes beftehen aus Prälaten, Magnaten, Edels 
leuten und Bürgern, die bey wichtigen Vorfällen 
zw einem Landtage nach Hermannſtadt berufen 
werden, 


Das Sand wird nach den 3 Haupts Nationen 
in 3 Theile abgetheilt, nämlich: 


1) Das Gebiete der Sachfen, weldes 9 
Gerichtsſtuͤhle, und 2 Diſtrikte enthaͤlt, die man 
auch in 5 Laͤnder theilet. Darinnen find: 

Hermannſtadt, (Sfebeni,) Cibinium, die 
Hauptſtadt des ganzen Landes, eine Veſtung und 
koͤnigliche Freyſtadt, am Fluſſe Cibin. Sie hat lau⸗ 
ter deutſche Einwohner, die auch keinem andern das 
Buͤrgerrecht verſtatten, und die meiſten ſind Luthe⸗ 
raner. Es iſt daſelbſt der Fommandirende General, 
die Regierung, die koͤnigliche Kammer, die Land⸗ 
tafel, der Landtag, und der Graf der ſaͤchſiſchen 
Marion, Die $utheraner haben hier ein Gymna⸗ 
fiam, und die Jefuiten ein Collegium, Zwo Meis 
len davon ift der rothe Thurm, cin flarfer Paß 
nach der Wallachey. — Repoe, (Köhalom,) Ru- 
pes, zwiſchen Scheßburg und Kronftadt, ein Markt⸗ 
flecken, mie einem Bergſchloſſe. — Großſing, 
Magy⸗ Sing,) ein Marktflecken. So weit erſtreckt 
ſich das Altland, . 


Bronſtadt, (Braffo,) Corona, eine fefte, große, 
volkreiche Fönigliche Freyſtadt, mit einem fehr fer 
ſten Schloſſe, welche ſtarke Hardlung treiber, In 
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der Stadt find Deutſche und $urheraner, die ein 
gutes Gymnafium, fo wie die Jeſuiten ein Colle⸗ 
gium haben, In den Vorftädten wohnen auch Uns 
garn Wallachen, u. d, g. —, Türzburg, liegt 
3 Meilen von Kronftadt, ein Paß nach der Wallas 
chey. — Rofenan und Marienburg, Flecken. — 
gogerafb, ein Marfeflefen, und zuweilen der 

ufenthalt der alten Fuͤrſten. — Die Gegend heiße 
das PPnrzelzoder Burzenland, 


WMWMuͤllenbach, (SzafgrZehes,) Sabefus, in eis 
nem tiefen Weinchale, und — Broff, (Szafır 
‚ Varos,) Saxopolis, am Fluffe Maroſch, mir lu⸗ 
theriſchen und teformirten Einwohnern, find koͤnig⸗ 
liche Freyſtaͤdte, im $ande vor Dem Walde. 


Noͤſen, oder Biftrig, (Vefkerzfe,)-Biftricium, 
eine meift lutheriſche Fönigliche Frey⸗ und Handelss 
Fade, mit einem lutheriſchen und reformirten Gy⸗ 
Amnafium, Die Gegend heißt das Noͤßnerland. 


Medwifch, (Medgiefb,) Media, eine Fönigs 
liche Freyſtadt mit einem Schloſſe; fie hat auch ein 
lutheriſches Gymnaſium, und liege faft mitten im 
Lande — Schesburg, (Sſegeſch-⸗War,) 3 
Meilen von jener, hat ein gutes Schloß und Gyr 
amnafium.— Markſchelken, ein Flecken, und — 
Birthelm, (Berethalamin,) Berethalmum, ein ſchoͤ— 
ner Marktflecken, two der Biſchof und Generab 
Superintendent der lutherijchen Kirchen in Sieben: 
bürgen iſt. Die Gegend heißt das Weinland, 

2) Das Bebiets der Ungarn, worunter alle 
Einwohner verftanden werden, die nicht Sachſen, 

5 ober 
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oder Zeckler find, Es wird in 7 Gefpannfchaften, 
und das Thal Hatzog abgerheilt, Die beften Oet⸗ 
ter find: 

Alaufenburg, (Koloſchwar,) Claudiopolis, 
an der ungarifchen Gränze, am Meinen Fluffe Sza⸗ 
moſch, die Hauptftadt diefes Gebietes, eine ziem⸗ 
lich große Handeleftadt, wo alle 4 Religionen find. 
Die Roͤmiſchkatholiſchen haben die Hauptkirche, die 
fonjt den Socinianern gehörte; die Reformirten 
and Socinianer haben Gymnafien, und die Jeſui⸗ 
ten eine Univerfität. Zwo Meilen davon it — 
Berhlem, Drefch, Samos, Ucwar, Markts 
fleden. — Torda, oder Thornburg, ein Sles 
Een, mit Saljgruben, wo alle 4 Religionen anges 
croffen werden — Ves und Regben, Flecken. — 

Apafifalva, ein Flecken, das Stammhaus der 
ehemaligen Fürften Apafi, oder Abaffı, — Barls⸗ 
burg, (Karoliwar,) fonft Weiffenburg, (Bes 
gerwar,) Alba Carolina, am Fluſſe Maroſch; fie 
‚hat von dem Kaifer Karin dem sten den Namen bes 
kommen, und war ehedem die Hauptitadt der ſieben⸗ 
bürgifhen Fürften. Die Roͤmiſchkatholiſchen has 
‚ben hiet die Hauptfirhe, und einen Bifhoff. — 
DBlafendorf, (Balaſchfalwa,) ein Flecken, mit 
dem wallachiſchen Biſchoffe. — Torzko, En⸗ 
jeden, (Enyed,) Enjedinum, to Lutheraner und 
Reformirte ihren Gottesdienſt, die letztern aber ein 
ſchoͤn Gymnaſium haben. Um bie Gegend herum 
waͤchſet guter Wein — Auniad, Dobre, Deva. — 
405308, ein Dorf; wovon das Thal benannt wird, 
nebft andern, wo Wallachen wohnen. — Bank 
— 214 unten 
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unten zwiſchen Ungarn und. Zieenbärgen, iſt der 
enge Paß, der das eiferne Thor, (2 a8 Kapu,) 
‚genannt wird, mic dem ſtarken Kaftelle Pöfteny, 


3) Das Gebiete der Sickler, oder Zeckler. 
Es hat 7 Sitze, oder Gerichtsſtuͤhle. Die beften 
Derter find; 


Czyck, (Efif-Szereda,) eine gute Handels 
ſtadt. — Ssent-Miklos, Fänum St. Nicolai, 
eine fhöne Stadt, mit 2 Schlöffern. — Resdy 
Vaſarhely, Beruzk, Mikloevar, Flecken. — 
Udwarbely, ein Markefiecken, wo fi viele Je⸗ 
fuiten aufhalten. — 9. Giorgy, ein Fleden — 
Neumark, (Maroſch⸗Waſarhelt) Agropolis, ein 
großer Marktflecken, der halb eine Mauer bat, und 

0%, halb aber ohne Mauer in einem Thale liege, 
Ss letztern Theile ift das fonft in Karlsburg gewe⸗ 
ſene reformirte Gymnaſtum. 


— — ——— 


In Ungarn überhaupt iſt die Luft, legen der 
vielen Lachen und Sümpfe, ziemlich ungefund, die 
Tage find im Sommer außerordentlic) warm ‚ und 
Die Nächte gern fehr falc. In Anfehung des Erd⸗ 
bodens, iſt es eines der geſegneteſten und fruchebars 
Ten $änder in Europa, indem Getraide, Wein, Obſt, 
Vieh von allen Gattungen, und von befonderer 
Größe, infonderheit Pferde, Ochfen und Schaafe, 
iĩm größten Ueberfluffe darinnen angetroffen werden, 
Wo das Sand bergiche ift, daſelbſt haben fie die er» 
giebigften Bergmwerke, welche Gold, Silber, Ku⸗ 
pfer, Eiſen, Queckſilber, Salj, Salperer, Bir 
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triol und Edelgefteine von mancherley Sorten ents 
halten. Der Wein will nicht alen Leuten, befons 
ders Ausländern, aprsäglich feyn, und erwecket gern 
Steiubeſchwerungen. Das fand ift aber nicht ſatt⸗ 
fam bewohnt und angebauet, welches man befons 
ders den vielen Kriegen mit den Türken zuzufchreis 
Ben hat, wodurd das Sand immer vertwüftet wor⸗ 
den ift. Die Einwohner find mancherley. Nebſt 
den. eigentlichen Ungarn wohnen darinnen: Böhs 
men, Kroaten, Servier, oder Raͤtzen, Ruſſen 
und Wenden, welche insgefammt von ſhavoniſcher 
Herkunft find, und Deutſche. Diefe find die Buͤr⸗ 
ger und Stände des Reichs. NMaͤchſt jenen giebt 
es darinnen: Wallachen, Griechen, Juden, Türe 
Een und Zigeuner, oder Cziganer, deren Spras 
che ein Miſchmaſch von den in Ungarn übliben 4 
Hauptſprachen, der ungarifchen, flevonifchen, 
wallachifchen und deutſchen ſowohl, als der 
ſtark gewöhnlicen lateiniſchen Sprache iſt. Die 
Einwohner widmen fih mehr dem Kriege als den 
Wiſſenſchaften, und werden für gute Soldaten ges 
achtet. Sie befitgen einen Icbhaften Geiſt, und ein 
Fühnes Herz, das im Siege gern auf Uebermuth 
und Graufamfeit verfällt, nebft einem gefunden und 
flarfen Körper. Hauptſaͤchlich thun fie als Huſa⸗ 
ren, im Kriege gute Dienſte. 


Die herrſchende Religion iſt die Roͤmiſchkatho⸗ 
liſche; wiewohl freylich ein großer, wo nicht der 
größte Theil der Einwohner, Lutheriſch und Refor⸗ 
mirt ift, den man aber in feiner Religionsuͤbung 
ſehr einfpränfet, Sie haben ſich zwar ben der Rab 
ts ferinns 
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ſerinn ⸗ Königinn fehr viele Mühe gegeben, ihre Ge⸗ 
wiſſensfreyhcit völig zu erhalten; es hat aber 
Bisher nicht viel gefruchtet, wiewohl fie wegen det 
in den letztern Kriegen geleifteten treuen Dienfte, 
nicht mehr fo firenge Regierung als zuvor haben. 
Die Häupter der roͤmiſchkatholiſchen Kirche find 2 
Erzbiſchoͤffe und 9 Biſchoͤffe. Die Raͤtzen, Ruſ⸗ 
ſen und Wallachen, bekennen ſich zu der griechiſchen 
Religion, und haben ſich zum Theil, wie auch die 
gedulderen Armenier, mit der roͤmiſchen Kirche 
pereiniget, Die übrigeh haben einen Merropoliten, 
oder Patriarchen, in Karlowig, und 3 Biſchoͤffe. 
Es werden im Sande auch Mennoniten und Juden 
gedulder, b 
- Die Regierung ift auf eine eingefchränfre Art 
monarchiſch· Kurz na Ehrifti Geburt ward das 
Sand, welches Pannonien hieß, durch den Kaifer 
Anguft zu einer römifchen Provinz gemacht. Nach 
diefem ift Ungarn von mancherley Völkern, Go: 
tben, Aunnen, Kongobarden, Avaren, Sla⸗ 
ven, u. ſ. 1, heimgefucher worden, Alg die Ich: 
tern darinnen waren, Famen die Hunnen zum zwey⸗ 
senmale in großer Anzahl hinter dem ſchwarzen Meere 
hervor, und überfhwernmeen Ungarn, Diefes ges 
ſcah im Seren Jahrhunderte, - In dem folgenden 
wurden fie zwar durch den Kaifer Rarln den Groſ⸗ 
fen, in dem ruhigen Beſitze diefes Landes geftöret, 
und mußten deflen fowohl, als feiner Nachkommen 
Oberherrſchaft erfennen, Aber im roten Jahrhun⸗ 
werte Famen fie aus Ungarn nah Deutſchland, rich⸗ 
teten daſelbſt viel Unheil an, und: liegen ſich En 
f eit⸗ 
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Zeitlang jährlich einen Tribut zahlen, Endlich muß⸗ 
sen fie, unter Heinrichen dem Vogler und feinen 
Nachkommen, Deutf&land in Ruhe laffen, und 
in Ungarn bleiben, wo fie nach und nach ein or⸗ 
dentlich Zürftenehum und Königreih errichteten, 
Einer ihrer Fuͤrſten, Geyſa, nahm die chriſtliche 
Meligion an; fein Sohn Stephanus war. der 
erfte König, der die hriftliche Neligion vollends im 
Sande feftferste. Seine Nachkommen haben die Krone 
big zu dem Anfange des 14ten Jahrhunderts ger, 
habt, Mac) ihnen find auswärtige Könige von 
verſchiedenen Häufern gefolgt. Im Jahre 1490 
wurde dieſe Krone mit Böhmen, und unter dem 
Kaifer Ferdinand dem iſten, der die Schweftee 
des bey Mohaz von den Türken erſchlagenen Iegten 
Königs Ludwigs des zten, mit Namen Anne, 
zur Gemahlinn harte, im ı6ten Jahrhunderte mit 
Defterreich vereiniget, Die Nachkommen deffelben 
haben es nach einander beherrſchet, daben aber im⸗ 
mer viel Kriege mit den Türken geführet, wodurch 
das ſchoͤne Land enrfeglih viel gelitten, und nur 
feit Karls des oten Tode Ruhe gehabt hat, Im 
Jahre 1723 ift zu Preßburg eine Verordnung ges 
macht worden, daß auch die weibliche Linie dag 
Meich erben kann. Aber die Fönigliche Gewalt iſt 
durch die Freyheiten der Reichsſtaͤnde eingeſchraͤn⸗ 
fer, Diefe beftchen aus den Prälaten, naͤmlich: 
2 Erzbifhöffen, 9 Biſchoͤffen, 10 Achten und 9 
Pröbften, den Magnaten, oder Reichsbaronen, 
welche theils die größern find, und die Reichsaͤm⸗ 
ger verwalten, worunter der Palatinus Regni, oder 
Statthalter der vornehmſte ift, cheilg die kleinern; 
: fernen 
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ferner aus der. Ritterſchaft, und aus den koͤnigli⸗ 
ben Frenftädten. Ale 3 Jahre wird zu Preßburg 
ein Reichstag gehalten. Außerdem ift zu Wien eine 
ungariſche Hoffanzley. 

Die Kriegsmacht der verwitebeten Kaiferinn und 
Königinn von Ungarn, erſtreckt fi in allen ihren 
Erblanden über 200000 Mann, worunter mehr 
als der zte Theil Ungarn, Kroaten, Slavonier etc. 
find, die als leichte Truppen ereflihe Dienfte chun. 


Die Wiſſenſchaften find in Feinem fonderlihen 
Zuftande; twenigftens finder ſich im Lande felbft Feine 
rechte gute Gelegenheit, diefelben zu erlernen; und 
ungeachtet es hier und da einen Gelehrten gicbt, fo 
find ihrer doch fehr wenig, welche noch dazu ihre 
Wiſſenſchaft außerhalb Landes erlernet haben. Mit 
den Künften fichet es eben nicht viel beffer: und die 
Handlung iſt auch nicht fo weit gebracht, als fie ger 
bracht werden fönnte, Denn Ungarn ift ein übers 

aus gefeguetes fand, das allerhand nugbare Waas 
ren zur Handlung liefern würde, wenn man ſich ans 
ders, fo wie es nöthig und möglidy wäre, um den 
Ackerbau, die Viehzucht und den Bergbau, Mühe 
geben wollte, woran cs aber bisher gar fehr fehler, 
vieleicht weil das Land nicht an der See liegt, und 
Feine gute Gelegenheit Hat, zu den erbauten Waa⸗ 
ven genugſame Abnehmer zu finden, 


—— 


Das 


er eg U 
Das vierzehente Hauptſtuͤck. 
Von der europaͤiſchen Tuͤrkey. 


De tuͤrkiſche Reich iſt eines der weitlduftigſten 
und enthält Laͤnder in allen 3 Theilen der al 
ten Welt. Gegenwärtig haben wir nur mit ſolchen 
ändern Zu thun, die in Europa liegen, Die Gräns 
ien find: gegen Mitternacht die ungariſchen Laͤnder, 
Polen und Rußland, gegen Morgen das ſchwarze 
und ägeifche Meer, gegen Mittag das mitteländis 
ſche, und gegen Abend das adriatifche Meer, Anz 
ter den Zlüffen find: die Donan und Sau, der 
Prurb, der Dnieper, und der Dniefter die vorz 
nehmften. Unter den Gebirgen hat man befonders 
das Karpathiſche, den Hamas, Rhodope, 
Athos, Pelion und Olymp zu merken, Die 
Größe des Reichs laͤßt ſich nicht angeben, meil fie 
durch die vorigen Kriege fehr vermindert worden, 
Es kann überhaupt in den nördlichen und ſuͤdlichen 
Theil abgetheilt werden, der nördliche enthält ginen 
Theil von Aroatien und Dalmatien, wovon ine 
vorigen Hauptſtuͤcke gehandelt worden, Bofnien, 
Servien, Bulgarien, Ronanien, und die Fürs 
ſtenthuͤmer WVallachey und Moldau, nebft der 
feinen, oder europaͤiſchen Tatarey, die unter türfis - 
(dem Schutze ſtehen. Der mittaͤgliche begreift 
Griechenland überhaupt, oder die Landſchaften 
Albanien, Macedonien, Theſſalien, Liva⸗ 
dien und Morea. 


Das 
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Von Boſnien. 


E⸗ heißt auch Rama, war ſonſt ein Koͤnigreich, 

= und hat den Namen Boſnien von dem Fluſſe 
Boßna. Sonft gehörte ein Theil davon dem Haufe 
Defterreih, aber nunmehr ſteht es ganz unter tuͤr⸗ 
tiſcher Bothmaͤſigkeit. Es har um ſich herum Kroas 
tien, Slavonien, Servien und Dalmatien Die 

" Breite beträgt 15, und die Länge 40 Meilen. Das 
Sand ift rauh und bergicht, daher es zu der Vieh⸗ 
zucht und zu dem Vergbaue bequem ift, wiewohl 
es auch Aderbau und Weinbau har, die mahome⸗ 
taniſche Religion ift die herrſchende; inzwifchen giebt 
es auch viele Griechen, und die ſlavoniſche Sprache 
iſt die gebraͤuchlichſte. Es ſtehet unter einem Baſſa, 
and wird in 3 Sandſchakate, Sangiacarus, abge⸗ 
Theil, Wir merken vornehmlich: 


Boſna, — Seray, die Hauptftadt des Sandes, 
am Fluffe Boſna, eine gute Handelsſtadt. — 
Mogle, Swornick, oder Zwornick, eine fefte 
Stadt, mit einem Schloffe, — Orch, oder 
Orach, eine Stadt, am Fluffe Drin. — Traw⸗ 
nick, ein Städtgen, wo der Paſcha iſt, und JoEla, 
eine Stadt, darneben. — Bagniaiukka, oder 
Banjalukka, eine große, fefte Stadt, mit einem 
Schloſſe, wo der Baſſa, oder Beglerbeg von Boss 
dien, und — Jaycza, eine fefte Stadt, mit eb 
tem Schloſſe, auf einem Berge, die chemalige 
Hauprftadt, beyde am Fiuffe Berbas. — Was 
von Kroatien und Dalmatien zur Türken oeborn 

ft 
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iſt oben angezeigt worden, und wird von den Türe 
Een zu Bofnien gerechnet, 


Das zweyte Stuͤck. 
Don Servien. 

Es heißt auch Laßwilajeti, liegt zwiſchen Bo⸗ 
— ſnien, Dalmatien und Griechenland, unter der 

Donau, und iſt 30 Meilen breit, und 60 Meilen 
lang. Es hat viele Gebirge, und fandichte Felder, 
die aber nicht unfruchtbar wären, wenn fie gut ges 
bauet würden. Ehedem hieß der öftliche Theil Dar» 
danien; ist heißt er Ralcia, von dem Fluffe Raſca, 
und die Einwohner find theils Servier, theils Raͤ⸗ 
Ben. Die Religion iſt theils Mahometaniſch, theils 
Roͤmiſchkatholiſch, theils Griechiſch. Das Land 
wird in 4 Sandſchakate eingetheilt, und enthaͤlt : 


Belgrad, oder Griechiſch-Weiſſenburg, 
¶Nandor⸗ Fejerwar,) Alba Graeca, eine Stadt und 
Veſtung, am Zufanmenflufe der Sau und Donau, 
deren Veftungswerfe aber ‚feit 1739 meift geſchlei⸗ 
fet find. Es iſt hier ein wichtiger Zoll. — 
Grotzka, oder Krotzka, an der Donaus 
ein Flecken. — Sabats, (Schabatſch,) an der 
Sau — Semender, (Senderow: Weg: Schen⸗ 
droͤ,) Semendria, an der Donau, die Hauptſtadt 
von Servien, wo ein römifchfacholifher Biſchof. — 
Setislan, Fleden, an der Donau. — Paſſaro⸗ 
wis, am Fluſſe Maroſch, welches wegen des Fries 
dens 1718 merftoärdig if, — Kratowo, eine 
große Stadt, am Fluſſe Toplizza, wo der Sands 

ſchack, 
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ſchack, oder Statthalter feinen Sig hat. — Niſſa, 
eine große Stadt. — Yfovibazar, oder Jeni⸗ 
bazar, Novus Mercatus, eine Handelsftadt, am 
Fluſſe Sitnitza. Son war fie in Rafcia der 
Hauptort, — Uſitza, ein fefter Paß. — Bafs 
fowa, Campus Merlinius, eine Ebene, wo die Türe 
fen zwo Schlachten gewonnen, und zwo verloren 
haben, 


Das dritte Stüd, 
Don Bulgarien. 


&: ift das Sand der alten Sulgaren, und ein 
ſchmaler, aber go Meilen langer Strib, an 
der Donau, von Serien bis an das ſchwarze 
Meer, zwiſchen den übrigen türfifhen Ländern, 
Das fand ift bergicht, aber es hat reichlihe Vieh⸗ 
weide, und in den Thälern Acer zund Weinbau, 
Die Einwohner find meiftens Griechen, und fies 
hen unter dem Patriarchen von Eonftantinopelz 
ähr größter Reichthum ift die Viehzucht. Das Land 
iſt in 4 Sandſchackate abgerheilt, und die befien 
Derter finds 

Sopbia, (Triadiza,) chedem, Sardica, die 
Hauptſtadt des Landes, der Sitz eines Beglerbegs, 
und griechiſchen Metropoliten. Sie ift zwar ohne 
Mauern ‚aber groß und wohl bewohnt, und treibt 
gute Handlung. — Ternowe, die alte bulgaris 
fbe Hauptzund Reſidenzſtadt; ist iſt fie fehlecht, 
und der Sitz des vornehmften Erzbifbofs in Bul⸗ 
garien. Ueber das Gebirg Haͤmuo, oder cicheng 

i⸗ 
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iſt der Paß Rapuli:Derbend, (Thorpaß,) Por- 
ta Trajani, von zwey Saͤulen eines Thors benennt, 
das von Trajan hergeleitet wird; nicht weitdavon 
iſt der Riss Derbend, oder Jungfernpag. — 
Widdin, (Bodon,) Vidinum, eine ftarfe Fe⸗ 
ſtung mit cinem griechiſchen Metropoliten. — 
Driniowatz, Gradiſte, Leokowatz, Scopia, 
Stadte. —⸗Nicopoli, eine große Stadt, wo 
die. Ehriften.1396 von den Türfen hart geſchlagen 
wurden, welches die erſte Schlabt war, die der 
Untergang des orientaliſchen Kaiſerthums beförders 
20. Diyfta, (Siliftrien,) eine große fefte 
Stadt, wo ein griechiſcher Merropolit wohnt. — 
Babadagi, eine Stadt, wo der Baſſa über alle 
änder zwiſchen dem Berge Haͤmus, dem ſchwarzen 
Meere, der Donau, und dem Dnieſter feinen Sig 
hat. ;Die bisher genennten Derter liegen meift an 
‚der Donau — Warna, wo der König von Uns 
garn, und Pohlen-Wladislans mit 30000 Ehris 
fien 1444 von den Türfen erſchlagen wurde, wors 
auf die gelehrten Griechen, weil fie den Untergang 
‚des morgenländifcen Kaiſerthums voraus fahen, 
nad Stalien flüchteeen, ‘und den Grund zu der 
Widerherſtellung der Wiſſenſchaften im Dccidente 
legten. — Tomifwar , oder Pangala, wels 
ches Tomi, der Verweifungsort des Dvids geweſen 
fegn ſoll. — Proolaviza, oder Chiuſtange, 
Prißhlawa,) Conftantiana , eine Handelsſtadt. 
Diefer und die vorigen Derter liegen am ſchwarzen 
Mer. — Bon Sitiftrien bis an den Ausflug 
ber. Donau wohnen in der Landſchaft Dobrutſche 
die dobrucinifpen Tatarn, ein gaftfreyes Volk, 
— Mmm E das 
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das fehr gefchwinde Pferde hat, und den Pferdes 
miſt ſtatt des Brennholzes braucht, 


Das vierte Stüuͤck. 
Don Romaniem 


His Hauptlandſchaft der Türken liege am ſchwar⸗ 
zen Meere, (Pontus Euxinus,) und am grier 
chiſchen Meere (Mare Acgeum, Archipelagus,) une 
ter der Donau und Bulgarien, Zwifchen den ige 
bemelderen Meeren ift das Mar di Marmore 
(Propontis,) und die Meerenge nad) dem ägeifchen 
Meere, der Helleſpont, wird von den daran lier 
genden Dardanellen, Fretum Dardanellarum , die 
andere aber, die in das ſchwarze Meer gehet, und 
fonft Bofporus Thracie hieß, Fretum Conftantino- 
polis genannt, Die Türfen nennen die Landſchaſt 
Rumili, welcher Name auch bey ihnen won der 
ganzen europäifben Türken gebrauchet wird. Ehe⸗ 
dem hieß fie Thracien, und es find darinnen die 
Gebirge Haͤmus, (Tſchengie) und Rhodope. 
Ohngeachtet das Land zum Theil ſehr bergicht iſt, 
ſo giebt es doch auch fruchtbare Gegenden, denen 
es nur an dem gehörigen Anbaue fehle. Die Luft 
iſt nicht fonderlich gefund, und die Einwohner, des 
zen Anzahl ſich nicht der Größe.des Landes gemäß 
verhält, find theils Griechen, theils Türken. Die 
Sandfchaft ift ohngefähr 30 Meilen breit, und 60 
Meilen lang. Die Hauptörter find m 


Conftantinopel, (Iſtampol,) Conftantino- 
polis, die itzige Haupt: und Nefidenzftade ‘des tuͤr⸗ 
i ö kiſchen 
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tkiſchen Reichs an der it von ihr benennten oder 
thracifehen Meerenge, und dem Mar di Marmora, 
auf einer dreyeckichten Landſpitze. Ehemals hieß fie 
Byzantium, bis der Kaifer Conftantin der Große 
fie vom neuen bauete, nach feinem Namen nannte, 
und den Sig’ des roͤmiſchen Kaiſerthums daraus 
machte. Als feine Nachfolger das roͤmiſche Reich 
theilten, fo war fie die Hauptftadt des morgenlänz 
difchen, oder griechiſchen Kaiferrhums, bis fie der 
tuͤrtiſche Kaifer Mahomet der Zweyte 1453 ero⸗ 
berte, jenem Kaiſerthum ein Ende, und die Stadt 
zur Hauprftadt des türfifhen Reichs machte, wel⸗ 
ches fie noch itzt iſt. Sie wird ziemlich die größte 
Stadt in Europa ſeyn, indem fie ohne die Vor⸗ 
ſtaͤdte mehr als 400000 Häufer hat, die aber 
blos hoͤlzern und daher den Feuersbrünften ſehr 
unterworfen find. Dazu tragen auch die engen 
Gaſſen bey, welche fehr finfter, und ſchlecht, oder 
gar nicht gepflaftert, folglich ſehr unrein find; weß⸗ 
wegen auch die Peft etwas fogar gemeincs iſt. Auß 
ferdem liegt die Stadt in der angenehmſten und 
vortheilhafteften Gegend von der Welt, und ihre 
"Lage macht fie nebft dem fcbönen und ungemein ſi⸗ 
chern Hafen zu einer der beiten Handelsftädte. In⸗ 
wiſchen wird die Handlung meiftens von Grichen 
und Juden getrieben. Die Einwohner betragen 
ziemlich eine Milion, worunter drey Theile Tuͤrken, 
zwey Theile Chriften, und ein Theil Juden find. 
Bon weiten ift das Anſehen der Stadt ſchoͤner, als 
‚wenn man nahe-hinan kommt. Sie iſt mit einge 
ziewlich feſten Mauer auf der gandfeite umgeben, 
amd es gchen in die Stadt 23 Thore, Scheng- 
R Mmmz wuͤr⸗ 
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würdig find der Faiferlihe Palaft, Seraj, oder 
Seraglio, welcher eigentlih aus vielen andern 
Paläften beſtehet, und zwar mit foftbaren Mater 
„ rialien, aber auf eine fehr ſchlechte Art zufammenz 
geſetzt iſt. Die Dacher deſſelben ſind, wie alle 
Halaͤſte des tuͤrkiſchen Kaiſers, zum Unterſchiede 
von dem gemeinen Haͤuſern, mit Bleye gedeckt, 
Der Palaft ift mit Mauern, Thuͤrmen und Kanälen 
umgeben. Der Eingang ift ein hohes, rundes 
Thor ohne Zierrathen, welches ſchlechthin die Pfors 
te heißt, und wovon dag ganze türfifhe Reich bes 
nennt wird, Weiter fort kommt man immer aus 
einem Hof in dem andern, wovon aber nur der ers 
ſie und der zweyte für jedermann offen ſtehet. Im 
Tegtern verfammfet der Divan ſich auf einem Saale, 
und darinnen find die koſtbaren Ställe des Großſul⸗ 
sans. Weiter darf Fein Fremder, auffer den Ges 
fandeen, die zur. Audienz gelaffen werden, Die 
pen an den Thoren haben Feine Waffen, fons 
dern nur Stäbe, wie denn überhaupt die Türken, 
und fogar die Janitſcharen in keiner Stadt ein Ges 
wehr tragen, und über die Stanfen, oder Ausläns 
der lachen, daß fie Degen als einen Theil der Kleis 
“dung an ſich Haben, Das Serail begreift eine uns 
"" zähliche Menge Menſchen, und doch gehet alles fo 
file zu, als ob niemand darinnen wohnte, Hier⸗ 
nächte ſieht man in der Stadt allerhand merkwuͤrdi⸗ 
ge, Niefte des Alterthums,, worunfer befonders die 
prächtige, ehemals chriſtliche, Sopbienkirche, 
amd nunmehrige Hauptmofchee iſt, die noch itzt den 
Sophien Namen hatz am andere ſchoͤne Moſcheen 
nicht zu gedenken, Ed iſt hier noch ein alter Sip⸗ 
R podro⸗ 
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podromus, zum Pferderennen, itzt Atmeidan 
genannt; der groſe Marke für alle Kaufmannsbu⸗ 
den, deren jede Gattung beyfammen auf einem Fle⸗ 
cke fichet, und der Stlavenmarft, wo die Mannes 
bilder im Mittel, die Weibsbilder aber in kleinen 
Zimmern am Mande herum fi) befinden. Die 
f&bönften und geſchickteſten Skiavinnen aber haben 
Die Kaufleute in ihren eigenen Käufern, und laffer _ 
ihnen allerhand Iernen, um fie defto theurer zu vers 
Kaufen. In einem Winkel der Stadt ftehet ein ale 
SHIoß mit 7 Thärmen, das Gefängnig für Staates 
gefangene.. In der Stadt hat ein griechiſcher Par 
triard feinen Sig. Senfeit dem Hafen liegen der 
Stadt gegen über‘ die Vorftädte Pera und Balas 
ta, wo vornehmlid die Franken und Juden woh⸗ 
nen, und daſeibſt ihre völlige Religionsfreyheit ge⸗ 
nießen, wo auch Weinhäufer find, worinnen ſich 
oft auch Tuͤrken in der Stille eine Guͤte thun — 
Selivrea, eine ſchoͤne Stadt, mit einem Erzbi⸗ 
fboffe, liege auch am Mar di Marmora. — 6 
rakiea, Kodofto, Städte — Adrianopel, 
(Erdene , Edrene) Adrianopolis, eine große an⸗ 
murhige wohlgebancte Handelsftadt in einer frucht⸗ 
baren, gefunden Gegend an der Maritz; hat eis 
nen Faiferlihen Pallaſt, und wird. von dem Große 
herrn befucht, fo oft etwan Peft, oder Aufruhr det 
Aufenthalt in der Refidenz unficher machen, Ihren 
Namen hat fie von dem Kaifer Adrian, und die 
Anzahl ihrer Einwohner erftreckt fi) auf 100000, 
Hier ift ein griechiſcher Erzbiſchof, und ziemliche 
Handlung. — Rirk-Zfklefie, muſtaphabaß 
ſa Biupri — Vijza hat einen griechiſchen Merros - 
Mumz poli⸗ 
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politen — Trajanopel, der Sitz eines Erjbiz 

ſchofs — Miſſeviria, und Akelo, am ſchwar⸗ 
zen Dice. — Demotika, der Sig eines Metro⸗ 
policen, find Städte an der Mariz; desgleichen — 
Philippopel, (Felibe) mit einem griechiſchen Erz⸗ 
biſchoffe. Sie ift groß, aber ohne Mauern, — 
Taterbaſſartſchiki. — Gallipoli, Callipolis, 
am Helleſponte, auf der Halbinſel, die ſonſt Cher- 
ſoneſus Thracica hieß. Darneben liegt eine von 
den großen Dardanellen, Sefto genannt, welcher 
die Afiarifhe, Abydo, gegen über liege. Dieſe 
zwey feften Schlöffer beftreichen den Hellefpont, und 
hier müffen ſich ole Schiffe durchſuchen laſſen, die 

nach dem ſchwarzen Meere fahren wollen. Die 
Stadt ift volkreich, hat einen guten Hafen, ein fer 
fies Schloß, und ein rüchriges Zeughauß. 


Das fünfte Stüd, 
Don der Wallachey. 


Sie iſt ein Fuͤrſtenthum an der Donau, das von 
Servien, Ungarn, Siebenbürgen, der, Mol⸗ 

dau, und Bulgarien umgeben if. Die Breite bes 
trägt go bie 90, und die Laͤnge 50 deutſche Meilen, 
Die Luft iſt gemaͤßigt, und der Erdboden an Ge⸗ 
treyde, Wein, Dbft, und Wiefewachs fehr frucht⸗ 
bar, Inſonderheit ift die Vieh⸗ und Pferdezucht 
vorteeflib. - Eigentlich iſt fie ein Stüf von dem 
alten Dacien; aber die Einwohner ffammen theils 
von den alten Bulgaren, theils von den Römern 
ab, die der Kaifer Trajan dahin geſchickt hat, 
und dis ſich hernach mit Slaven und andern Nas 
E F 37 tionen 
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tionen vermengt haben, Nach der Zeit. hat die Wal⸗ 
lachen mit der Moldau,. und mit Siebenbürgen eis 
nerley Schickſale gehabt. Che die Türken Conftans 
tinopel eroberten, ſtunden die Fürften diefer $änder 
unter pohnifchem Schutze. Hernach mußten fie die 
Hoheit des tuͤrtiſchen Kaifers erfennen, unter wel 
ber fie feit der Zeit faſi immer geftanden haben, 
Sie möffen jaͤhrlich einen Tribut erlegen, und wers 
den von dem türfifhen Kaifer nach Belieben um 
Geld ab und eingefegetz daher fie nicht allemal bey 
einerley Geſchlechte bleiben, / wiewohl ihnen durch 
den letztern Friedensſchluß mit Rußland mehr Rech⸗ 
te bedungen find. Die Fuͤrſten nennen ſich Hoſpo⸗ 
dare, oder Deſpoten, und ihre Einwohuer find 
nebſt ihnen griechiſcher Religion, wovon fie aber übers 
haupt fo, wie auch von den Wiſſenſchaften wenig 
wiffen, und nicht viel halten. Der Flug Aluta, 
der in die Donau fällt, theilt das Sand in zween 
Th:ile 
Auf der Weſtſeite liegen 

Sewerin, an der Donau, wo noch Reſte eis 
ner, von Trajan erbaueten Brüde find; — Mleas 
Dia, Alt und Neu Orſawa, Baja, Remnik, 
und Brankawan, an der Aluta, Krajowa, zur 
linken, Stävte — Tfcherned, ein Sleden. 

Auf der Oftfeite liegen 

Tergowifto, Tervifum, am Fluß Jalonitz, 
die Hauprftadt des Sandes, eine große Stadt. — . 
Bukareſt, oder Bukereſt am Flug Dumbowig, 


eine feſte Stadt, und die Nefidenz des Hofpodars, 
Mmmg ; und 
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und eines griechiſchen Erstifhofs, nebft einer Schu⸗ 
Ile — Brailow, am Zufammenfluß der Dos 
nau, und des Sereth. — Bakow, oben eine 


* Sradt mit einem roͤmiſch katholiſchen Erzbiſchoffe 


—  Langenen, oder Campölongo, Campus 
longus, eine große Stadt mit einer jährlichen Meſ⸗ 
fe, und einem griechiſchen Klofter.. 


s Das ſechſte Stuͤck. 
Donder Moldau. 


Dir Fuͤrſtenthum Heißt auch Bodgan; esliege 

zwiſchen der Wallachey, Siebenbürgen, Uns 
garn, Pohlen, DBeffarabien, und Bulgarien, iſt 
ohngefähr Go Meilen lang, und chen fo breit, und 
hat gefunde Luft. Theile iſt es bergicht, theils 
eben, aber vol Wüfteneyen. Die Einwohner find 
Wallachen, theils mahometaniſcher, theils aber 
auch griechiſcher Neligion, und der Hofpodar iſt, 
tole der vorhergehende, cin Bafall des Großfultang, 
dem er jährlich) einen Tribut zahle. Von diefem, 
and dem vorigen Fuͤrſtenthume hat Ocfterreich ein 
Stud, das 16 Meilen lang, und 6 Meilen breit 
iſt, und an der öfferreichifhen Gränze liege, im 
Jahr 1775 durch einen Vergleich mit dem Groß: 
fulcan in Befig genommen. Der Pruth⸗ Fluß, 
gehet mitten dur die Moldau, und man theile fie 
in die Niedere und in die Obere, 


In der. niedern Moldau find? — Jaſſy, Jaſ- 
fium, die Hauptftadt, und Reſidenz des Hofpodarg, 
nicht weit von dem Pruth. Sie ift zwar nicht 8106 

aber 
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aber fefte, und hat einen griechiſchen Erzbiſchof. — 
Sufft, (Hz) am Pruch ‚eine Stadt, wo die 
Zürfen 1711 mit.den Ruſſen einen Frieden geſchlof⸗ 
fen haben. Waslui, Tecus, Socfchani, Ads 
ziud, Städtgen neben der Wallachen — Gar 
latfch, unten — Orpei, oder Oriow nice 
weit vom Nieſter. ; 


In der obern Moldau fing — . Sonfchwa,, 
Soszowa, die ehemalige Haupt: und Kefidenjftadt, 
— Zotnar, Stephanefty, Radohuze, Cho⸗ 
zin, eine vortrefliche Gränzfeftung. am Diefter, 
An der Gränze gegen Mitternacht wohnen die lipki⸗ 
fehen Tatarn, welche ſich zu der mahometanifchen 
Dieligion befennen, h 


Das fiebende Stud 
Von der europaͤiſchen Tatarey. 


Sie heißt die europaiſche, oder kleine Tatarey 
zum Unterſchiede der Großen, oder Aſiatiſchen, 
and gränzee an Pohlen, die Moldau, und Bulgas 
rien, und liege befonders am ſchwarzen Meere. 
Sie ift 50 Meilen breit, und 100 Meilen lang. 
Die Luft ift ziemlich Falt, neblicht und ungefund. 
Das Sand hat etwas Getraide: Ban-und Wiefer 
wachs, aber auch viele Sandfelder und Moräfte, 
und dabey fehlt es an Holze. Die Einwohner find 
die Tatarn oder Tartarn, flarfe, wilde, und zum 
Kriege geneigte Leute. Ihre Nahrung: beftchet im 
Seldfrüchten, gedörrten Fifhen, und Pferdefleis,, 
ſche, das fie unter dem Sattel bereiten, Zum 
Mmms Tkheil 
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Theil wohnen fie in Städten und Dörfern, zum, 
Theil ziehen fie Hordenweife im Sande herum, und 
find gewohnt ihre Nachbarn zu pländern. Sieber 
kennen ſich theils zu der roͤmiſch Fatholifhen, theils 
zu der griechiſchen, theils zu der mahometanifchen 
Deligion. Einige find ganz frey, welche fonft uns 
‚mittelbar unter dem türfifhen Kaifer ftunden, ans 
dere haben einen Fürften über fih, der fonft den 
Großſultan für feinOberherrn erfannte, und nun 
nach geendigtem itzigen Kriege von türfifcher Hoheit 
völlig freygefprodben worden if. Man theilt das 
Sand in den weftlichen und öftlihen Theil ein. 


Der weſtliche Theil begreift 
Beſſarabien, oder Budziack, 


ein Land zwiſchen einem Arme der Donau und dem 
Duieſter, Sonſt gehörte es zu der niedern Mol: 
dau. Die Einwohner heißen die budziackiſchen, 
bielgorodiſchen, und ackermanniſchen Tatarn, 
oder die weiſe Horde, und ziehen im Lande herum! 
Ihre Hütten führen fie auf Karren hin und her, 
Icben von ihrem Vieh, und find meift zu Pferde, 
Sie dienten ehemals fo, wie die folgenden, dem 
Türken, welcher die vornehmſten Städte in feiner 
Gewalt hatte. hr Sand ift nicht fonderlih frucht⸗ 
bar. Zu merken find Kilia, an der Donau, und 
mail, — Bielgovod , (Afjirman,) Civitas 
alba, — Budziad, — Bender, (Tigine,) 
allerfeits am Dniefter. Die letztere ift eine Feſtung, 
wohin der König in Schweden Karl der 121, 1709 
nach der Schlacht bey Pultawa flüchtete, und ſich 

. etli⸗ 
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etliche Jahre in dem benachbarten Dorfe Warnitz 
aufpielt. — Banfchan 


Die oczatowfche Provinz, 


zwiſchen dem Dniefter, und Dnieper, wo die ocjas 
Forofhen Tatarn wohnen, Die Türken haben darz 
innen die Feftungen — Oczakow am ſchwarzen 
Meere, und Rafitermen am Drieper, jur 


Der öfttiche Theil begreift RR 
Das Gebiete des Erimifchen Chans, 


welches theils aus feftem Sande, theils aus der Halb⸗ 
infel Crimm beftcht. Der Chan oder Fürft der 
Arimm wird zwar von den Skirini, dem einzigen 
adlichen Geſchlechte des Landes gewählt, und nennt 
fi& fouverain; aber er ift bisher, ale ein Vaſall 
des türfifhen Kaifers, von ihm beſtaͤtiget worden, 
und hat ihm in Kriegszeiten auf Befehl mit feinem 
Kriegshecre zu Huͤlfe kommen muͤſſen. Im legten 
Srieden aber mit Rußland find ale tatarifhe Nas 
tionen der Krimm ganz frey und unabhängig von 
der Pforte erflärt worden. 

Das fifte Sand ift ein Stüc von dem Dnieper 
an, bis zum Fluß Berda, der in’ das aſowſche 
Meer fällt, welches Palus Mzotis, $r. Mer de Za- 
baque heißt. Hier wohnet ein Theil der Meinen 
nogaifchen Tatarn, und die Feſtung — Zins 
burn am Dnieper, Ochakow gegen über ift, nebſt 
einem hinreichenden Diſtrickte auf dem linken Ufer 
des Fluffes, und dem Winkel, den die zwifchen den 
Fluͤffen Bog und Dnieper gelegenen Wüfteneyen auss 
machen, an Rußland abgetreten worden, i 

ie 
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© Die Halbinfel Crimm, Cherfonefus Taurica, 
zwiſchen dem ſchwarzen, und dem azowſchen Meere, 
iſt fruchtbar, und wohl angebauet. Die Einwoh⸗ 
ner heißen die crimmfchen oder perekopifchen Tar 
tarn, und find Mahomeraner von Religion. Dem 
Ehan gehören 

" PexgEop, oder Or, Precopia, eine Feſtung 
ander Epdenge. — Zoslow, eine [böne Han⸗ 
delsftadt und Hafen am aſowſchen Meere. — 
Backziſarai oder Baktſchiſarai, Baccafarium, 
eine offene Stadt, und die ordentliche Reſidenz des 
hans. — Achmetſet, der Sig des Balga 
Sultans, oder Erbprinzen des Chans, — Zas 
ras / Baſan,/ eine große Handelsftadt. — Ara⸗ 
bat, ein Staͤdtgen. — Crimm, ein geringes 
Dorf, das dem Sandeden Namen giebt. — Kertſch, 
oder Biertfch, Panticapzum, cine Stadt an der 
Meerenge, oder Straße bey Kaffa, die font Bo- 
Sporus Cimmeriüs hieß, mit zwey griechiſchen Kir⸗ 
chen, und vielen Moſcheen. — Jenicale, eine 
Feſtung neben jener, iſt nebſt derſelben an Rußland 
abgetreten, ſammt ihren Haͤfen und Territorio, 
vom ſchwarzen Meere an, und laͤngſt der alten 
Gränze von Cherofe, bis Bubaoe in gerader Linie 
bis über das Meer von Aſſow. 

Dem Türken gehören — Raffa, (Kiefe,) 
Theodofia, eine f&öne, große, gröftentheils von 
Ehriften bewohnte Handelsftadt am ſchwarzen Mee⸗ 
re. - Der Handel beftcht in Pelzwerk, und Caviar, 
oder Stoͤrrogen. — DBalaclavs, eine Stadt 
und Hafen 

Die 
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Die Tatarn diefes Landes haben ſich im letztern 
Kriege an Rußland ergeben, und find im Frieden 
völlig für unabhängig erkläre worden, 


Das achte Stid, 
Don Griechenland, 


Hiefes iſt der füdliche Theil der europäifchen Türs . 
fey. Bey den Sareinern hieß es Grecia, und 
die Venetianer nennen es die Levante, weil es ihe 
nen gegen Morgen liegt, ‚Oben flöße es an Dals 
matien, Setvien, Bulgarien und Nomanien, Aufs 
ferdem hat cs um und um Waſſer, welches ein 
Theil des mittellaͤndiſchen Meeres iſt, und gegen 
Morgen der Archipelagus ,. oder das. ägeifche 
Meer, gegen Mittag das joniſche Meer, und ges 
‚gen Abend der venetianifche Meerbufen, oder das 
adriatiiche Meer genannt wird, Etwas weniges 
davon haben die Venetianer. Das:übrige-gehörg 
alles zu dem türfifchen Reiche, und beficher theils 
aus feſtem Sande, theils aus Inſeln. Das felte 
and enrhält folgende Landſchaften: 


1. Albanien; 


Diefe Sandfpaft, und, Macedonien heißen bey 
den Türfen zufammen Arnaud, und die Einwohs 
ner Arnauten. Albanien liege unter Dalmatien, 
wo das adriatifche, und das jonifhe Meer zufams 
menftoßen, Ehedem war hier das griechiſche Illy⸗ 
vien und Epirus. Seit dem Untergange des mor⸗ 
genländifchen Kaiſerthums ſtehet das Land unter türs 
Eifcper Botmaͤſigkeit, auſſer einem kleinen Stuͤcke, 

das 
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das die Venetianer davon haben. Die Einwohner 

find cheils Türken , theils Griechen ‚und roͤmiſch⸗ 
kacholiſche Religions» Verwandten. Sie find gute 

Soldaten, und gemeiniglich vie Fleifhhauer in der 

Türkey. Die Breite von Albaniendft 20, und die 

tänge 30 Meilen, - 

Die beſten Oerter unter türfifper Hoheit find: 


Scutari, Scodra, die alte Hauptftadt von Illh⸗ 
rien, eine große, felte, wohlbewohnte Stadt, mit 
einer guten Eidatelle, wo ein roͤmiſchkatholiſcher 
Biſchof, und der Beglerbeg von Arnaud feinen Sik 
bat, — Antipari, am adriatiſchen Meere, cine 
Stadt; mit einem römijfarholifgen Erzbiſchoffe. — 
Dolcigno, Ulcinium ‚ Olchinum, Stadt und See⸗ 
Kafen,: am adriatifhen Meere, deren Einwohner 
Dolaignottenigenannt, türfifche Seeräuber find. — 
Exoja; cin. hohes Schloß, Skanderbegs Geburts⸗ 
ort. Aleſſio, Liflus, eine Stadt, wo er 1467 
geftorben und begraben worden. — Durazzo, 
Dyrrhachium, .fonft Epidamnus , eine große, ziem⸗ 
lich feſte Handelsftadt und Hafen, am adriariihen 
Meere. — Pollonia, oder Pirgo, cin gerins 
ger Ort, am Meere, fol die chemalige Stadt Apol⸗ 
Tonia feyn. — Canina, eine Stadt, und — 
Valona, Aulon, eine ehemals fefte Stade und Has 
fen, mit einer dazu gehörigen Landſchaft. — Del⸗ 
fino, die befte Stadt der Türken in Epirus. Dar 
neben ift der Berg Pindus, über welchem auch die 
ehemaligen ceraunifchen oder acrocerannifchen 
Berge, ist Mons-Chimera, ‚liegen. — Monte 
Tfegeo, ein bergichter Diſtrikt, zwiſchen türkis 
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ſchem und venetianiſchen Gebiete, wo die Montes 
negriner, ein kriegeriſches Volk, niemanden, auf 
fer igrem Erzbiſchoffe, über fi erfennen, : 


Unter venetianifcher Hoheit ſtehen in Epirus, 
welches igt Camira heiße: 

LZarta, Arta, ehedem Ambracia, eine wohl⸗ 
bewohnte Handelsftadt, an dem von ihr benannten 
Meerbufen. — : Prevefa und— Poditza, oder 
Voiniga, geringe Derter, an eben demſelben. 
Weiter hinan ift — Butrinto, Burhrorum, eine 
ſchlechte Stadt. — Capo Sigolo, war fonft 
das Vorgebirge Actium, das in der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte befannt iſt. 


2. Macedonien, oder Filiba. 


Dieſes bekannte Vaterland Alexanders des 
Großen/ liegt unter Bulgarien und Romanien, und 
teicht bis am’dagiägeifhe. Meere Es ſtehet ganz 
unter tuͤrliſcher Hoheit, und iſt 30 Meilen breit, 
und so Meilen lang. An der Küfte herum iſt das 
tand ziemlich fruchtbar, an vielen Orten aber ſonſt 
unbebauet und unbewohnt. Es iſt darinnen dag 
feardifche Bebirge, Mons Scardus, und der hohe 
Berg Archos, einer der höchften Berge in der Welt, 
welcher feinen Schatten ziemlich 50 Meilen weit in 
die See hinein wirft. Wegen der vielen griechiſchen 
Kloͤſter, deren man 23, und darinnen an die 6009 
Mönche zaͤhlet, heißt er der heilige Berg, und 
die Mönche find fo berühmt, daß ihre Glaubensges 
noffen gemeiniglich bey ihnen die Öortesgelahrpeit 
lernen. Merkwuͤrdig find darinnen: ; 

Sala 
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Salonichi, „(Selanifi,) Thefalonica, eine 
" große und fefte, meift von Juden bewohnte Hans 
deleſtadt, mis einem Hafen, an dem von ihr, oder 
aus von der Stadt, Thermes benannten Dieerbu⸗ 
fen. An die Ehriften diefer Stadt dat Paulus 
ween Briefe geſchrieben. Sue iſt dafelbft cin grie⸗ 
diſwer Erzbilbof, und fie iſt der, Hanptort von 
. Mäcedonien. — Zuchris oder Jenitza, ein 
wuͤſter Ort, hieß vor Zeiten Pella, wo der König 
ilipp von Macedonien ſeine Reſidenz hatte, und 
Alexander der Große geboren wurde. — Veria, 
ein’tändgen / das ſouſt Pieria hieß; ‚hier ſoll das, 
Inder Apoſtel· Geſchichte genannte Berrboͤa geweſen 
fon. — szdefla, (Aryäa,) die alte Hauptſtadt 
von Macebonien, am Fluſſe Viſtriza. — Gcri⸗ 
Da, Achrida, cine große, reihe Hanbelsſtadt, mit 
Kine griechiſchen Er biſchoffe an der Gränge von 
Albanien. Libanova fon agiva, an 
den romaniſchen Graͤnzen / des Arxiſt oteles Geburts⸗ 
ſtadt. ⸗ Philippi, in eben dieſer Gegend, cin 
Dorf, in deſſen Nachbarfhaft vor Zeiten die Stadt 
fund, an welde Paulus geſchrieben bat, Um 
dieſe Gegend iſt der dluß Strymon . 
3. Theſſalien, 
Tuͤrkiſch Janna, oder Janiah, unter Mace⸗ 
donien, 20 Meilen breit, und 30, Meilen lang, 
at Wein, Eitronen, Pomeranzen,. Öranatäpfel, 
an, Mandeln, Dliven, Baumwolle, u. d. 9 
in großer Menge, ‚Hier find die Berge, Olym⸗ 
pus, (acha/) und Pindue, (Mezzowo). 
Lariſſa, 
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Lariffe, (Jengiſchehir,) die Hauptftadt, am 
Fluſſe Peneus, hat einen griechiſchen Erzbiſchof. — 
Janna, eine große volkreihe Stadt, neben Epi⸗ 
zus, mit einem griechiſchen Erzbiſchoffe, und einer 
Schule — Sarfalo, Pharfalus, cin geringer 
Drt, neben welchem chemals Pompejus von dem 
Eäfar geflagen wurde, hat einen griechiſchen Erz⸗ 
biſchof. — Zelton und Armira, Städte — 
Zu Theffalien gehörten fonft die Landſchaften Aemo⸗ 
nis, Pelasgia, Magneſta, Phthiotis. 


4 Rivadien, 


Es ift das eigentliche alte Griechenland, das 
fonft au Achaja, oder Hellas hieß. Es liege 
mitten in Griechenland, und ift ungefähr 15 Mei⸗ 
len breit, aber 6o Meilen lang. Meiftens ift es 
bergicht, und befonders find darinnen die befannten 
Berge, Parnaß, Helicon und Eytheron, Won 
Dertern merfer man: 


Lepanto, Naupaäus, eine fefte Stadt, an dem 
ehemaligen Forinchifchen, ist Iepantifchen Meer⸗ 
bufen. Darneben find" die kleinen Dardanellen, 
oder die zwey Kaftelle von Romelien und Morea. 
Um diefe Gegend waren fonft die $ändgen Locris, 
Aetolien, Dorie, Acarnanien. — Cgſtri, 
ein ſchlechter Ort, fonft Delphi, im Landgen Phos 
<is, mit dem ehemaligen berühmsen Drafel, — 
Liwadien, eine große Stadt, am lepantiſchen 
Meerbufen. — Megara, nicht weit von dem 
Meerbufen, bey Engia, fonft die Hauptftadt des 
ändgens Megerie. — - Setines, Athinia, 

Run fonft 
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fonft Achen, mit den pirdeifchen Hafen, der int 
Porto Droge, oder Porto Keone heißt. Diefe 
ehemals berühmte Stadt, mit ihrem freyen State, 
wo alle Künfte und Wiſſenſchaften in dem größten 
Store waren, iſt ie wie-ein Dorf, und hat einen 
etropoliten. — In der Gegend liegt der Berg 
Wymertus, wo die griechiſchen Mönche noch ie 
" fhönes Honig ſammlen. — Stibes, Thiva, 
fonft Theben, Thebae, jene berühmte böotifche 
Stadt und Republik, ift itzt eben auch nur ein ſchlech⸗ 
tes Dorf, mit einem Metcopoliten. In dem cher 
maligen Boͤotien, lag fonft au) das, in der grie⸗ 
Wifden Geſchichte bekannte Chäronen, ferner der 
Pag Thermopylä, ist Bocca di Lupo, am 
Berg: Oeta. : 


5. Morea. 


Diefe anſehaliche Halbinfel hieß fonft Pelos 
ponneß, und hange durch die Landenge ( Ifthmus,) 
bey Zorineh mit Griechenland zuſammen. Sie 
iſt ziemlich 30 Meilen lang, eben fo breit, und hat 
viele Berge; doch ift fie auch fehr fruchtbar. Unter 

den Seen befonders ift der Stympbelifche und 
der Pbeneifche zu merfen, aus welchem der in 
der Fabel bekannte Fluß Styr herkoͤmmt. 


Rorinth, Corinthus, (Gereme,) eine vor dier 
ſem fehr berühmte , ist nicht fonderlihe Stadt, mit 
Akrokorinth, einem Schloffe, auf einem Berge, 
wo fid gegenwärtig ein gricchiſcher Erzbifchof auf⸗ 
hält. Das tkorinthiſche Erz war vor Alters bes 
rühmt, und die zween Briefe, welche Paulus das 
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hin ſchrieb, find befannt. Von der in der Nach⸗ 
barſchaft fonft befindlichen Stadt und Landſchaft 
Sieyon, iſt noch etwas weniges uͤbrig — Ars 
908, itzt ein ſchlechtet Orc, mit einem Biſchoffe. — 
Miycend, die Hauptſtadt eines chemaligen Königs 
reich des Agamemnons, itzt cin Dorf. — Na⸗ 
poli di Romania, eine große, fefte Stadt, auf 
einem hohen Berge, mit einem Hafen, und gries 
chiſchen Erzbifchoffe, am Golfo von Napoli, und — 
Napoli di Malvaſia, an der andern Seite, ta 
ehemalige Epidaurus, eine ſtarke Veftung, wo 
ſich ein griechiſcher Metropolit aufhält, und dir vors 
trefliche Wein Malvaſier wählt. — Yliifiere, 
font Sparta, oder Lacedamon, neben jener, 
am Fluffe Eurotas, die vor diefem fo berühmte 
Stadt. und Republik, im laconiſchen Gebiercz ige 
Hat fie ein Kaftel, und einen Biſchof. — Colo⸗ 
china, eine Stadt, — . Maina, ein Ort und 
Diſtrickt, ganz unten, wo der laconiſche Meerbus 
fen, und das Vorgebirge Tänerum, ist Matas 
pan, ift, mit Einwohnern, welde Mainotten 
heißen, . und als Abkoͤmmlinge von den Lacedaͤmo⸗ 
niern, ſich bisher tapfer gegen die Türfen bey ihrer 
Treyheit erhalten haben, und jaͤhrlich einen Fleinen 
Tribut geben. Sie find griechiſcher Religion. — 
Coron, Corona, eine Veſtung — Modon, 
eine fefte Handelsftadt. — YTavarino, desg'eis 
en, fonft Pylus, haben alle drehe ſchoͤne Häfen, 
in der Gegend, die ſonſt Meſſina hieß; — Arka⸗ 
dia, mit einem Meerbufen, das ehemalige Cypa⸗ 
rilfe, — Megalopoli, (Leontari) ein geringer 
Fiecken, die chemalige Hauptſtadt Arkadiens. In 

Manz der 


924 ‚Ron Griechenland. 


der Nachbarfchaft Ing fonft Mantinea, wo ist das 
ſchlechte Dorf Dorbo iſt. — Caſtel Tornefe. — 
Belvedere, die. chemalige Landſchaft und Stadt 
lie. — Cbiarenza, ein geringer Ort, in.defs 
fen Gegend bis nach Korinch, das eigentliche Achaja 
war. — Patraſſo, an einem Meerbufen, neben 
den Eleinen Dardanelen, mit einem griechiſchen 
Erzbiſchoffe. Die Infeln um Griechenland herum, 
find theils groß, teils Mein. Die großen find: 


1) Candia, eine große Inſel, auf dem mitteläns 
diſchen Meere, nicht weit von Morea, das che 
malige Königreib Creta, wo die berühmten Kö— 
nige Jupiter und Minos waren. Nach der Zelt 
verwandelte fi) das koͤnigliche Regiment in ein aris 
ſtokratiſches „ und man wählte jaͤhrlich 10 Rofine, 
welchen ein beſtaͤndiger Rath an die Seite geſetzt 
wat. Hernach ſchwaͤchten die vornehmſten Städte 
der Inſel einander durch innerliche Kriege, legten 
fi gar auf Serräuberey, und gaben den Römern 
Gelegenheit, die Inſel zu erobern. Bey der Theis 
lung des Reihe Fam die Inſel an das morgenlaͤndi⸗ 
(de Kaiſerthum, und wurde im oten Jahrhunderte 
von den Saracenen erobert, deren Oberhaupt Cans 
dar ihr den heutigen Namen von dem Scinigen gab, 
Sodann wurde fie den Genueſern zu Theil, ferner 
durch den Grafen von Flandern , Barduin wel⸗ 
cher damals Conſtantinopel erobert hatte, dem 
Markgrafen von Montferrat, Bonifacius, ges 
ſchenket, und von diefem an die Venetianer vers 
kauft. Hernach bemächtigten ſich die Türken ders 
aa die fie = beſitzen. Die Infel dat die Ge 
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ſtalt einer kriechenden Schnecke, und in der Breite 
15, in der Laͤnge aber 70 Meilen. Sie hat zwar 
viele unfruchtbare, felſigte Berge, inzwifhen find 
doc auch dafelbft übgraus fruchtbare Thaͤler, wo 
viel Seide, Wolle, Honig, Wein, Baumöl, Zus 
er, Zitronen, und andere koſtbare Baumfruͤchte 
erbauet werden; desgleichen findet man da vieles 
Salz; Wölfe, Fuͤchſe, Schlangen, und andere 
ſchaͤdliche Thiere, ſind gar nicht auf der Inſel, nur 
aber eine gewiſſe Art giftiger Spinnen, Die Eins 
wohner find eheils Griechen, theils Mahomgtaner, 
und hatten nad) dem griechiſchen Verſe des Epime⸗ 
nides, den der Apoftel Paulus in feinen Briefen 
anführe, (Tie.I, 12.) im den alten Zeiten feinen 
fonderlihen Ruhm. Inzwiſchen find fie tuͤchtige 


"Seefahrer, und vor diefen waren fie. gute Bogens 


ſchuͤhen, welches die alten gnoffifchen Pfeile be⸗ 
engen. Die beften Oerter find: 


Candia, die Hauptftadt der Inſel, eine ſtark 
befeftigee Stadf, an der Nordfeite. Sie hat aber 
von ihrer vorigen Schoͤnheit viel verloren, und der 
Hafen ift auch nicht mehr recht brauchbar. Es ift 
hier der griechiſche Erzbifhof für die ganze Inſel. 
In ihrer Gegend ift am Fuße des hohen Berges 
Pfilsriti, ehemals da, ein Labyrinth, wel 
cher aber wohl ſchwerlich der alte cretenfifche Labh⸗ 
tinch feyn fann. — Retimo, eine Stadt, mie 
einem verſchlemmten Hafer. — Canea, eine 
Veſtung und Hafen. — Barabufa, dergleichen, 
auf einer Inſel, liegen zur Linken. — Spina⸗ 
longa aber und Sitia, zur Rechten. 


Manz :) Ne⸗ 
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2) Negroponte, eine ziemlich große Infel, 
neben Sivadien, tuͤrk. Egyriboß, ehemals Ku⸗ 
boͤa, ift von dem feften Lande durch eine Meerenge 
abgefondert, aber durch gine Brücke mit ihm 
vereiniget. Die Meerenge hieß. fonft Zuripne, 
und hat die fonderbare Eigenfhaft, daß darinnen 
fowohl bey Tage als bey Nacht, 6 bis 7 mal Ebbe 
und Fluth, mit einer wunderbaren Bewegung des 
Waſſers if. Sn diefelbe fol ſich Ariſtoteles ges 
ſtuͤrzt haben, weil er die Art und Weiſe davon nicht 
hat ergründen koͤnnen. Die Inſel fol durch ein 
Erdbeben von Böotien abgeriflen, und eine Inſel 
worden feyn. In den alten Zeiten gehörte fie den 
Athenienfern, von diefen Fam fie an die Roͤmer. 
Mac der Theilung gehörte fie zu dem griechiſchen 
Kaifertfume, Sodann waren die Benctianer eine 
Zeitlang Herren davon, big die Türfen ihnen diefelbe 
abnahmen, die fie noch it behaupten... Ihre Breite 
beträgt 10 Meilen, und die Lange 30 Meilen. Sie 
iſt immer fehr fruchtbar an Getraide, Del, Wein 
und Obfte gewefen, Beſonders wächft auf der Ins 
ſel ſchoͤne Baumwolle, und fie ift noch itzt ziemlich 
bewohnt, Ehemals hatte fie 4 Hauprftädte, und 

och eine Menge kleinere. Noch itzt find darauf: 


Negroponte, fonft Chalcis, welchen Namen 
auch die ganze Inſel ehemals hatte. Sie ift feſte, 
und mit einem guten Hafen .verfehen, wo die türfie 
ſchen Galeeren in Friedengzeiten ihren Aufenthale 

jaben. Hier iſt der Beglerbeg, welcher zugleich 
dimiral der eürfifchen Fiotte iſt, und ein griechis 
ſcher Metropolit. Die Meerenge ift hier fo ſchmal, 
i daß 
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daß eine Brücke auf das fefte Sand hinuͤber bat 
angebracht werden fönnen. — Serinto, j 
thus, — Polici, fonft Eretria, — Oreo, um 
welche Gegend das befannte Artemiſtum, in den 
vorigen Zeiten war, E 


Die Fleinen Inſeln find auf dem joniſchen Mee⸗ 
ve ſehr zahleeih, und gehören alle siemlich den Bes 
netianern, Die vornehmften find: 5 


1) Corfu, chedem Coreyra, 5 Meilen breit, 
und ı5 Meilen lang, eine mit fehr gefunder Luft, 
und befonderer Fruchtbarkeit an Wein, Del, Obſt, 
Honig und Wachs, geſegnete Inſel. Viel Ge⸗ 
traide waͤchſt darauf nicht, ſondeen fie wird damit 
von dem feften Lande verſehen. Die Republik Ve⸗ 
nedig laͤßt ſie durch ſechs Edelleute verwalten, de⸗ 
ten Gewalt 2 Jahre lang dauert. Der iſte hat 
den Namen Bally, der ate Proveditore und Ka⸗ 
pitän, der zte und ge Rath, der ste Groß⸗ 
Rapirän, und der Ste Kaſtellan, oder Aufſeher 
des Kaftells de la Campane, in der alten Stadt 
Die Infel ift ſtark, vorzüglih von Griechen, bes 
wohnt, für welde ein Bices Oeneral auf der ns 
fe it, den fie Proto / Papa nennen. Zu der Zeit 
Solimanns des zten landeten 25000 Türken, 
unter Anfügrung des berühmten Barbaroſſa auf 
der Inſel, welche aber mir Schimpf und Schande 
wieder abziehen mußten, "Die Stadt Corfu if 
groß, und ftark befeftiger. Sie hat einen ſichern 
Hafen, wo beftändig eine venetianifche Flotte if, 
einen Erzbiſchof, und ein Zeughaus. Die Beſa⸗ 
tzung iſt 4009 Mann ſtark. ‚Sie wurde 1716 ver⸗ 

- Nun 4 gebens 
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gebens Yon den Türken belagert, und ber Graf 
Schulenburg, der fie vertheidigte, erhielt von 
den Venctianern eine Ehrenſaͤule. — Pacfu und 
Ancipacfu, find Inſeln, unter Corfu, aber nicht 
von Wichtigkeit. 


2) St. Maura, Leucas, Leucadia, mit der 
Stadt gleihes Namens, einer ſtarken Veſtung, 
wo ein Erzbiſchof wohne. Sie ift fruchtbar an 
Getraide, Wein, Del, und Früchten, 


3) Cefalonia, eine Inſel und Stadt, unter 
jener, hat einen Erzbiſchof, und ift an Wein, Od 
und Rofinen, fehr fruchtbar. 


4) ante, Zäcynthus, drunter, eine überaus 
fruchtbare Inſel, befonders an Rofinen und. Cors 
rinthen, die den Venetianern fo viel eintragen, daß 
ihre Flotte davon unterhalten wird. Gie ift ftarf 
bewohnt, und die Einwohner, meiftens Griechen, 
doch auch Katholiken und Juden, erſtrecken fi 
auf 20 bis 25000 Menfchen. Die Hauprftadt 
gleiches Namens, ift feſte, hat ein ftarfes Schloß, 
und einen bequemen Hafen. In dem Klofter St. 
Maria della Croce, ift des M. T. Cicero, und 
feiner Gemahlinn, der Terentia Grabmaal, auf 
einem Steine zu finden, der darneben aus der Erde 
gegraben wurde, - 


5) Die Inſeln Curzolari, -Echinades, zwi⸗ 
ſchen Eefalonia und dem feiten Sande. Man zäh 
iet deren fünfe. Eine darunter, Dal di Come 
pare, fol das alte Ithaca, Ulyſſis Vaterland feyn, 
und wird auch Klein⸗ Eefalonien genannt. 


6) Eeris 
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5) Cerigo, eine Inſel zwiſchen Morea und 
Candia, hat meift griechiſche Einwohner, und 
bringe guten Wein. Die Griechen ſchaͤtzen fie ber 
fonders darum hoc, weil Johannes feine Offens 
barung darauf angefangen haben fol. Die fefte, 
auf einem Felfen liegende Hauprftadt führe glei- 
en Namen; die übrigen Derter find Klöfter und 
geringe Dörfer. Ehemals war es die, der Venus 
gewidmete Inſel Cythera. Sie gehört den Tur⸗ 
ken, ſo wie 


7) Santorin, ehemals Calliſta und Thera, 
eine ziemlich fruchtbare Inſel, die, wie «8 heißt, 
duch ein Erdbeben hervor gekommen iſt. 


Die Fleinern Infeln auf dem Archipelagus, oder 
dem ägeifhen Meere hießen chemals Infuke Cycla- 
des und Sporades, weil jene ziemlich in einen Kreife 
benfammen, diefe aber zerſtreuet liegen; und dann 
find noch allerhand Inſeln, die zu feinen von beys 
den ‚gerechnet werden. Itzt heißen fie überhaupt 
die Inſein im Archipglagus, und werden theils 
zu Europa, theils zu; gerechnet. Die vors 
nehmſten find 


1) Samodrachi, Samothrace, 2) Embro, 
Imbrus, bergicht und waldicht mit einem griechiſchen 
Merropoliten. 3) Thafjo, Tafus, die Marmor 
und Wein liefert. 4) Stalimene, Lemnos, wo 
ein griechiſcher Metropolit, guter Wein, und Ters 


- za Sigillata, welche fonft Terra Lemnia hieß- 


Sie heißt Sigillata, weil fie jährlich geſammlet, in 
Saͤckgen gethan, und mit des Großfultans Siegel 
. i Ming befies 
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beſiegelt wird, indem fie anders nicht an die Kaufs 
leute verkauft werden darfe — 5) Sciro, Scyrus, 
mit einem griechiſchen Bifboffe, gutem Weine und 
Baumwolle. 6) Andros, Andrus, eine überaus 
fruchtbare Infel, wo befonders viel Seide erbauet 
wird, und ein griechifcher ſowohl als roͤmiſchkatho⸗ 
liſcher Biſchof iſt. ) Coluri, Salamis, wo die 
Griechen chemals die Perfer überwanden. 8) Aegis 
ne, Engia, Oenone , Myrmidonia , wovon ein 
Meerbufen benannt wird. 9) Zia, Cea, Ceos, 
mit einem griechiſchen Biſchoffe. 10) Tine, Te- 
nos, har einen griechiſchen Biſchoff, bauer viele 
Seide. 11) Sdille, Delos, wo Apollo geboh⸗ 
ven war, iſt ige unbewohnt. Die Schutthaufen 
des Tempels, wo das Drafel war, und eines groß 
fen Schauplages find noch vorhanden. ı2) Pas 
ros, Parus, ift wegen des ſchoͤnen Marmors vor 
Alters berühmt geweſen, und hat eine wohlbewohnte 
Stadt und Hafen, und Antiparos, mit einer 
wunderbaren Höhle 13) Naxrus, ist Naxia, 
eine der volfreichften, vornehmften und fruchtbar⸗ 
ſten Inſel, mit einem ſchkatholiſchen und gries 
chiſchen Etzbiſchoffe. Milo, Melos, hat 
Bergwerk, 


Die Infeln auf dem chemaligen joniſchen 
Meere find: 


1) Le Sapienze unten gegen Modon in Morea, 
beren größte fonft Sphadteria hieß, 
2) Die 2 Infeln Strivali, Strophates. 


> ; In 
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In den türfifhen Endern uͤberhaupt, worun⸗ 
ter wir nicht nur die Europaͤiſchen, ſondern auch 
die Aſiatiſchen begreifen, herrſchet eine gemaͤßigte 
Luft, indem fie ziemlich in dem Mittelpunkte des fe⸗ 
ſten Sandes der Welt liegen. Zwar giebt es Länder, 
wo ungefunde Luft ift, aber in Griechenland und 
in andern achtet man fie faft überall für rein, ange⸗ 
nehm und geſund. Der Erdboden ift in Europa 
ſowohl, ale in Afien, bis auf wenige Stüde, ' 
ziemlich allenthalben fruchtbar. Es wird darinnen 
Setraide, Wein, Baumoͤl, vortreflihes Obit, 
f&böne Wolle, und befonders in Afien Kaffee, Myr⸗ 
then, Weihrauch, Ahd andere wohlriechende Waa⸗ 
ren. in großer Menge erbauet. Aber wegen der 
ſtrengen Megierung find die tuͤrkiſchen $änder 
nicht allein ſchlecht bewohnt, fondern auch wenig 
bebauet. Daher entftehet au) bey dem geringften 
Miswachfe gleich große Theurung und Hungers⸗ 
noth. 


Die Einwohner beſtehen aus vielerley Nationen, 
Griechen, Armeniern, Kroaten, Serviern, 
Raͤtzen, Dalmatiern, Bosniaden, Bulga⸗ 
ren, welche letztern insgeſammt von ſlavoniſchen 
Urſprunge ſind, Wallachen, Tatarn, Juden, 
und Franken. Unter dem letztern Namen verftes 

fie überhaupt alle andere Nationen in Europas 

we Anzahl ift nicht fo groß, als fie nad dem 
Imfange der Länder feyn koͤnnte und folte, wel 
‚bes theils der gar zu tyranniſchen Herrfchaft, theils 
der Peft, theils auch der fparfamen Vermehrung 
ühres Geſchlechts zuzuſchreiben iſt. Die ne 
‚ eis 
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Kleidung it ziemlich befagnt, und beſtehet bey den 
Mannsperfonen in gelben Oriefeln, oder Schuhen, 
Struͤmpfen, weiten Hofen, einem: Camifole mit 
frisigen Aermeln, einem langen Oberrode in Ger 
ſtaut eines Schlafrocks mit Furzen weiten Aermeln, 
einem runden Kopfbunde, und einen Knebelbarte. 
In Anſehung ihres Leibes find die Türken insgemein 
anſehnlich von Perfon, ſtark, und geſund; ihre 
MWeibsperfonen aber fhön, und von angenehmer 
Geſtallt, welches fein Wunder ift, da fie ſich die 
ſchoͤnſten Sklaven Faufen, und aus andern £ändern 
Eommen laffen. In Anfehung der Seele find fie 
träge, ſtolz, blutgierig, aufrührifh , wollüftig, 
gegen Fremde höflih, gegen Meifende und Arme 
gutthätig, im Effen und Trinken ziemlich mäßig, 
und zum Kriege geneigt. Uebrigens ift dem gebohr⸗ 
nen Türfen eine träge, fühllofe Schensart das lichs 
ſte. Reiſen ift feine Sache gar nicht, Er gehet 
nicht einmal fpazieren, fondern fit lieber mit kreuz⸗ 
weiß geſchlungenen Füffen auf feinem Sopha, und 
lachet über die Bewohnheit anderer Nationen, die 
fo gar viel auf Spazierengehen halten. Eben fo 
wenig ift er begierig, etwas: neues zu wiffen, und 
bekuͤmmert ſich nicht leicht um das, was in feiner 
Nachbarſchaft vorgehet. Es verdrießt ihn ſogar 
das Reden, und oft ſitzen 5 bis 6 Perſonen bey 
‚einander; die Tabadf rauchen, welches einer v; 
ihren liebften Zeitvertreiben if, und man hoͤt 
‚ganzen Biertelftunden Feinen cin Wort reden. Da⸗ 
her find ihre Geſellſchafften für die geſittetern Natio⸗ 
‚nen in Eutopa gar nicht unterhaltend. hr ge⸗ 
woͤhnlicher Sf ift diefer, daß fie den. Kopf ein 
wenig 
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wenig beugen, und die rechte Hand auf nie Bruſt 
legen. Das Haupt entblöfen ſie nicht, weil fie es 
für unanſtaͤndig halten, und die Oberftelle ift bey 
ähnen die linfe Hand, indem-fie auf folde Weile 
den Säbel mehr in ihrer Gewalt haben. Ihre Bes 
wirthung befichet in weiter nichts, als in Kaffee, 
. Sorbet, weldes ein Trank aus Zitronen und 
Waſſer ift, Ferner Tabad und Zuckerwerk. Ihre 
‚gemeinfte Speife ift Reiß, den die Vornehmen in 
‚einer Fleiſchbruͤhe fo Lange kochen laſſen, bis er gamz 
trocken iſt. Inzwiſchen mag ihre Maͤßigkeit gieich 
noch fo ſehr geruͤhmt werden, fo iſt fie doch nicht fo 
“groß, als man denfet. Oeffentlich dürfen- fie kei⸗ 
nen Wein trinfen, weil ihr Geſetz ihnen. es-verbieter, 
und betrunfene teure, wenn fie ſich öffentlich-fehen 
laffen , auf das ſtrengſte beftrafet werden; -aber 
in ihren Häufern und zur Machtzeit trinken die Tuͤr⸗ 
Een gar zu gern Wein, wenn ſie es an ſich wenden 
oͤnnen. 

Die Hauptſprache in den tuͤrkiſchen Laͤndern iſt 
die türfifhe, die von der ſlavoniſchen herſtammt, 
und. mit der tatarifchen überein kommt; neben ihr 
find die Neugriechiſche, die.Slavonifhe, die Wal 
lachiſche, welche verdorbenes Latein iſt, und die 
Arabiſche, die man aber für die gelehrte Sprache 
unter ihnen anfehen kann. 

Von der Lebensart des Frauenzimmers unter 
den Türken hat man gemeiniglich andere Gedanfen, 
als mit der Wahrheit übereinfomme, Erſtlich ift 
die Vielweiberey ſowohl bey den Türken, als bey 
andern Morgenländern nicht fo gebraͤuchlich, als 
man glaubt. Der gemeine Türke har nicht lied 

i mehr, > 
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mehr, als ein Weib, und der Vornehme häft ſich 
hoͤcſtens 4 Frauen, Die Urface iſt befonders dies 
fe, weil er einer Frau, die er ordentlih heurathet, 
ein Leibgedinge ausmachen muß. Begegnet er ihr 
in der Ehe übel, fo Fann fie auf die-Scheitung 
dringen, und er muß ihr eine Mirgabe geben. Uchris 
Gens find die Weiber nicht fo fehr eingefperrt, als 
man ſich vorſtellt. Es gehen täglich viele in Kons 
Fantinopel auf den Gaffen herum, unter dem Wors 
wande, daß ſie die Mofcheen, oder ihre Verwandte 
beſuchen wollen. Da fie nun in Schleyern einge⸗ 
huͤllt ſind, und ihnen niemand nachſehen darf, ſo 
Tönnen fie gar leicht Liebeshaͤndeln nachgehen. Fuͤr 
die Chriften aber iſt es alemal gefährlich, ſich mit 
ühnen einzulaffen. Aus den türfifhen Ehen werden 
wenig Kinder erzeuget, und alfo ſcheint die Anmers 
tung der Gelchrten, daß die Vielweiberey die Bes 
völferung ‚mehr hindere, als befördere, ganz ge 
gründet zu ſeyn. 
Indeſſen ift es für Fremde, und für Chriften 
fo gefährlich eben nicht, fich unter Türken fehen zu 
laffen. Bor diefem erzählte man, die Derwifche, 
oder türfifhe Moͤnche hätten die Ehriften, die fie 
gewahr worden wären, auf freyer GStraffe mit 
großer Wurh durch Dolce über den Haufen geſtoſ⸗ 
fen. Ist Fann ein Franke auch in feinen Kleidern, 
und jeder enropäifche Mönch in feiner Ordenstracht 
ohne Gefahr öffentlich ſich fehen laffen, und hat in 
Konftantinopel nicht ſoichen Spott, vals ein Franz 
308 in&ondon, zu gewarten. Cr Fann ohne Begleis 
tung gehen, wohin er will. Freylich ift er in feis 
ner auslaͤndiſchen Tracht ein Gegenftand, welchem 
der 
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der Pöbel nachläuft. Aber. gehet es etwan Frem⸗ 
den in chriftlichen Laͤndern, wenn fie eine ausländis 
ſche Tracht führen, anders? Um fovieh weniger 
darf ung diefes von Türfen,. Chinefern, m. ſ. w. 
befremden, welche alle Nationen,. die beſonders 
von anderer Religion find, gering ſchaͤtzen. 

Die Hauptreligion in der Türfen iſt die Mahos 
metaniſche; wiewohl die Mahometaner nicht einers 
Tey glauben, fondern ſich in mehr, als 70 Sedten 
sheilen, ‚die. aber alle gedultet werden, fo lange fie 
die Einheit Gottes, und die Sendung Mahomets 
glauben, fernen die fünf großin Gchore, nemlich 
die Beſchneidung, das Gebet, das Faften, das 
Allmoſen, und die Walfahre nah Mekka halten, 
und in dem Staate feine Unruhe fliften. Die zwo 
Hauptſekten find die Perſianiſchen, und die türfis 
ſchen Mahometaner, - Jene halten fi an die Schre 
des Haly / eines Schwiegerſohns des NTahomere, 
und feiner Nachfolger, der ı2 Imans oder Patri⸗ 
archen, die Tuͤrken aber halten es mit den Lehren 
des Abubeker, Omar, und Oſman, der unmit⸗ 
telbaren Nachfolger des Mahomets, und laͤſtern 
auf jene, als auf Irrglaͤubige, gleichwie jene wie⸗ 
der auf dieſe. Unter den Tuͤrken ſind wiederum 
vier große Sekten, die nur in aͤuſſerlichen Gebraͤu⸗ 
hen verſchieden find. Die erſte Sekte, Hamiſſe, 
iſt vorzüglich in der Tuͤrkey und Tararen, die zweyte, 
Schaͤffe, meift in Arabien, die dritte, Ham— 
bellee, auch in Arabien, doc mit ganz wenigen 
Anhängern, nnd die vierte, Malchee, in Algier, 
‚Zunis, Tripoli, und fonft in Afrika gebräuchlich. 
Ihr Glaubensbud iſt der Alloran oder Koran. 

5 - Ob 
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- Ob fie ſchon nicht leugnen, daß die Schriften 
der Propheten und Apoſtel auch vom Gott eingegeben 
find, fo ſprechen fie do, fie wären von Chriſten 
und Juden fo verfälfhe worden, daß fie Feine Claus 
bensregel fegn Fönnten. Hingegen glauben fie, ‚der 
Alkoran fey Die einzige volfommene göttlihe Offen 
barung. Die Hauptichren deffelben find ohngefähr 
dieſe: Gore ift fowohl im Wefen als in der Perfon 
einig: der Sohn Gottes ift ein blofer Menſch, doch 
ohne Sünde, und von einer Jungfrau durch ein 
Wunder gebohren; Jeſus Chriſtus war ein großer 
Prophet, und nach Bollendung feines: Amtes auf 
Erden that cr feinen Anhängern die Ankunft des 
Mahomets fund; dann fuhr er gen Himmel doch 
ohne zu fterben, welches letzte einem andern ar feiner 
Stelle wiederfuhr; der Menſch wird nicht durch den 
Glauben, fondern durch die Werke gereht, die in 
dem Gefege Mofis und in dem Alforan geboten 
find; es ift nach dem Beyfpieleder alten Patriar⸗ 
wen noch ist erlaubt, mehr als ein Weib zu neh⸗ 
men, und ſich von ſeinem Weibe ſcheiden zu laſſen; 
Kinder ſollen ihren Eltern gehorſam ſeyn, und ein 
jeder feinen Naͤchſten lieben; man muß ſich des 
Weins, des Schweincfleifches und Blutes, und 
folder Thiere, die von ſich felbft fterben, enthalten; 
ein vechter Muſelmann, oder wahrer Gläubiger 
Ber den Genuß des finnlichen Vergnuͤgens in jenem 
eben zu gewarten; jeder hat feinen Schugengel; 
das Schiefal ift unvermeidlih. Die letztere Lehre 
macht, daß dig Türken nichts von der Blatterein⸗ 
impfung halten, und ohne Unterſchied zu Leuten 
oder in Hänfer gehen, wo Peft und andere aue 

„ ende 
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ende Seuchen graffiren. Ihre 5 Hauptgebote 
haben wir oben genannt. Unter den Sakramenten 
halten ſie die Beſchneidung allein fuͤr noͤthig zur 
Seligkeit, und verrichten ſie mit großer Feyerlich⸗ 
keit. Unter den Faſten iſt die große Faſten, Ras 
madan, befonders merkwuͤrdig. Sie feyern diea 
felbe alle 9 Monate einen ganzen Monat lang ; fie 
effen und trinken nicht bis zu der Sonnen Unter⸗ 
gang, enthalten fi) aller weltlichen Gefchäfte, und 
gebrauchen nicht einmal den Tabak, ihren liebften 
Zeitvertreib, viel weniger andere unſchuldige Era 
göglichfeiten, fondern leben ftrenge , und laufen 
Tag und Nacht in die Mofcheen. Diefen Monat 
lang find nad ihren Meynungen die Pforten des 
Himmels geöfnet, und die Pforten der Hölle vers 
ſchloſſen. Das Geber hat ihr r Prophet den 
Schluͤſſel zu dem Paradiefe, die Grundfeſte 
der Religion genannt. Und zwar muͤſſen fie alle 


Tage fünfmal beten‘, welches ein eifriger Muſel⸗ 


mann gewiß nicht vergißt, feine weltlichen Gefhäfr 
te mögen glei noch fo dringend feyn. Allmoſen 
iſt bey ihnen fo nörhig, daß jeder Mahomeraner, 
ohne feine freywilligen Gaben, den hunderten Theil 
feines Vermögens zu Verforgung der Armen aus⸗ 
feren muß. Sie fliften fogar Hofpitäler für Hun⸗ 
de, Pferde, Kameele, u. ſ. w. wenn fie durch das 
Alter unbrauchbar werden, Die Wallfahrt nad 
Mekka muß jeder Türke in feinem Leben wenigftens 


einmal unternehmen , inzwiſchen kann er auch an 


feine Stelle jemanden dahin ſchicken. Daher ziehen 
vft Karavanen von 40 bis 70000 Perfonen dahin, 
welchen der Sultan zu Vermeidung der Ynordn: 
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auf der Straffe einen Aufſeher und Fuͤhrer mite 
zugeben pflegt. Hinter demfelben geher ein Kamel, 
das den Alforan trägt, eine Decke von Brokat hat, 
und wenn es nad) Konfkantinopel zuruck kommt, als 
ein heiliges Thier Zeitlebens, ohne Arbeit zu thun, 
unterhalten wird. Das Thal Joſaphat ift nah 
ihrem Glauben der Dre des jüngften Gerichts, Ein 
einziges Gebot des Alforans, nmlid Die Enthal⸗ 
tung vom Weine, wird nicht fonderlich mehr gehals 
‚ten. Nach Jeruſalem ziehen die Türfen mehr aus 
Neugier, als aus Andacht. Ihr Sabbath ift der 
Freytag. Aus der Veſchreibung ihrer Lehrſatze ers 
hellet, daß Mahomet, der Stifter des Alkorans 
und des mahometaniſchen Glaubens, von allen Re⸗ 
Tigionen etwas genommen, und ein Schrgebäude zus 
ſammengeflicket ‚Hat , welches fowohl den Heiden 
als den Juden And Chriſten angenehm feyn follte, 
Er lebte ungefähr im fehften und fiebenden Jahr⸗ 
Hunderte, Sein Vater war ein Heide, fine Mut⸗ 
ger eine Juͤdinn, und der Gehülfe in feinen Unters 
nehmungen ein neftorianifher Moͤnch, Sergius. 
Diefes ift der Urſprung der nahometanifchen Reli⸗ 
gion. Das Oberhaupt derfelben iſt der Mufti. 
Er thut in geiſtlichen Sachen den Ausſpruch, und 
felten wird ihm ſogar von dem Großfultan widers 
proden. Der Titel, den ihm der letztere giebt, 
iſt gar ‚prächtig und vornehm. Er iftes, der zur 
Beſtaͤtigung aller Staatsgeſchaͤffte genommen wird, 
wiewohl man feine Setfa, oder Ausfpruc hauptſach⸗ 
Tip aus Staatsurſachen verlangt, damit der Sub 
san deftomehr Sicherheit für feine Perfon hat, wenn 
es etwan in. einer Sache ſchlimm gehen folte, Denn 
’ ® er 
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ee wird von dem Volke als eine heilige Perfon ans 
geſehen, und fo hoc geehret, daß er das murrende 
Bolf durch fein Anfehen im- Zaume halten Fann. 
Uebrigens darf er feine Setfa nicht leicht in irgend 
einer Sade verweigern, wenn er nicht Gefahr lau⸗ 
fen will, abgefegt zu werden. Die Imaums, oder 
übrigen. Priefter der Gemeinden, werden von dem 
Mufti weder gefegt, noch beftätiger, fondern die 
Obrigkeit ieden Orts ſetzt fie auf Verlangen der Ge⸗ 
meinen. Man fordert von ihnen, daf fie den Ale 
Eoran Iefen koͤnnen, das Volk zum Gebete, von den 
Moſcheen herab, rufen, und ein ordentliches geben. 
führen. . Wenn diefe, wie leicht geſchiehet, ihrer 
Aemter entfeget werden, jo find fie nicht beffer, als 
ein gemeiner Mann, und in ihrer Kleidung iſt weis 
ser Fein Unterf&ied, als daß fie einen etwas groͤſ⸗ 
fern Turban auf dein Haupte tragen. Die Türken 
haben auch’ eine Menge Klöfter und Mönche, die 
bey ihnen Derwifche heiſſen, für heilige $eute ans 
gefehen werden, und die drey Kloftergelübden ‘der 
Aruuch, der Keuſchheit und des Gehorfams halten, 
Doch können fie wieder aus den Klöftern gehen und 
heurathen. Dieſe Leute haben fi gewöhnt, eine 
Menge Opium zu nehmen, wodurch fie wie betrun⸗ 
Een oder ſinnlos werden; hierauf folgt eine Art von 
Veräubung, die fie eine Entzücfung nennen, und 
für einen feligen Zuftand achten. 


Da Konftantinopelvon Alters her der Hauptſitz 
der griechiſchen Religion ift, und noch itzt ein grofs 
fer, ja faßt der größte Theil der Einwohner in dere 
ruͤrliſchen Sändern fich. dazu befenner, ſo wollen wir 
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von bderfelben hier das nöthigfte beyfugen. Die 
griechiſche Kirche hat in dem türkifchen Gebiete vier 
Patriarchen, den erften in Aonftantinopel, 
deffen Anfehen fih durch ganz Kleinafien, und in 
Europa durch Nomanien, Macedonien, Griechen⸗ 
Iand und die Inſeln im Archipelagus erſtrecket, den 
zweyten in Alerandria ,. welcher Egypten, £ybien 
und einen Theil von Arabien.unter fi hatz den 
dritten in Antiochien , der die Aufficht über die 
Kirchen in Syrien und Mefopotamien hat; und 
den vierten in Jeruſalem, unter welchem Paläftina 
und ein Theil von Arabien ſtehet. “Die griechifchen 
Geiſtlichen unterſcheiden ſich von den übrigen Reli 
gionsverwandten durch ihre Kleider, und befonders 
dur einen langen und weiten ſchwarzen Rock, 
desgleichen durch ihre langen fliegenden Haare, die 
fie alein, und fonft Fein Grieche, in der Turkey 
tragen dürfen. Sie haben Erfaubniß zu heyrathen, 
und genieffen von ihren Glaubensgenoffen große 
Ehre, wie fie denn gemeiniglih Väter genannt 
werden, Inſonderheit führen die griechiſchen Möns 
che oder Caloyer auf dem Bergen Athos, Kibas 
nus und Sinai ein fo ftrenges chen, daß fogar 
die Türfen fie in groffen Ehren halten. Sie effen 
Feine Gattung von Fleiſch oder Fiſch, die Blut in 
fi Haben, fondern leben meiftens von den Früchten 
der Erde, und faften jede Woche dreymal, nem⸗ 
lich Montags , Mittewochs und Freytags. Die 
Kirchen, welche die Griechen haben, find arınfelige 
Gebäude, und überhaupt dürfen fie in der Turkey 
aus Klugheit feinen Reichthum ſehen laffen.- Sie 
haben zwar. in. ihren Kirchen gemalte Bilber von 

£ vieler⸗ 
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vielerley Heiligen, die fie in großer Anzahl verehren, 
und befonders von der heil. Sungfran Maria; aber 
geſchnitzte Bilder leiden fie darinnen nit, In 
Eonftantinopel felbft find für fie mehr, als 20 Kirs 
&en, und um ihre Glaubensgenoffen zum Gortess 
dienſte zur rufen, ſchlagen fie mie einem Hammer auf 
ein Bret oder eifernes Blech, weil die Türfen den 
Gebrauch der Glocken nicht verftatten. Ihr Got⸗ 
tesdienft dauert immer gern 5 bis 6 Stunden hin⸗ 
tereinander, und die Fefttage find ben ihnen übers 
aus zahlreich, und werden mit einer Menge lächers 
licher und abergläubifcher, Gebräuche gefeyert. Diefe 
erhalten noch die ganze Religion, die vielleicht ſchon 
Lange Zeit vergeffen wäre Die Hauptlchren, wos 
durch ſich die griechifche Kirche von andern unters 
ſcheider, find diefe: Sie lehren, der heilige Geift 
gi nicht vom Vater und Zohne, fondern von 
m Vater durch den Sohn aus; fie wiflen von: 
einem Segefeuer, ob fie wohl für die Todten beten; 
fie glauben, die Seelen der Gläubigen gelangen nicht 
gleich nach dem Todte, fondern erſt nach der Auf⸗ 
erftchung zu dem feligen Anſchauen Gottes; fie thei⸗ 
len das’ heilige Abendmal unter zweyerley Geſtalt 
aus, alfo, daß fie der heil. Dreyeinigfeit zu Ehren 
3 Städgen gefäuere Brod, und 3 Schlühgen Wein 
nehmen laffen; fie geben diefes Saframent von dem 
ten Jahre an, weil fie nach ihrem Glauben als⸗ 
denn anfangen zu fündigen. Zu Prieftern nehmen 
fie lauter verheyrathete Leute, aber die zweyte Ehe 
iſt den Geiftlichen bey ihnen verboten. Ueberhaupt 
herrſchet nicht alein unter dem gemeinen Haufen, 
fondern auch unter den meiften Geiftlichen die größte 
S 2003 und 
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und klaͤglichſte Unwiſſenheit, wobey es um ſoviel 
mehr bleiben muß, weil ſie unter den Tuͤrken in der 
aͤuſſerſten Bedruͤckung leben. Uebrigens iſt das 
Chriſtenthum in dieſen Gegenden, und beſonders 
in Griechenland, gar zeitig durch den Apoſtel Pau⸗ 
lus bekannt gemacht worden, aber leider itzt von der 
erften Keinigfeit ſehr abgewichen. 


In Anſehung des weltlichen Regiments iſt der 
alte Zuftand diefer &änder aus der Geſchichte befannt, 
Ehemals hich das Sand, wo itzt Slavonien, Eroas 
tien, Dalmatien und Bosnien find, Jliyrien, 
wurde von wilden Völfern bewohnt, und endlich 
von den Roͤmern bezwungen. Mach derzeit haben 
die Bothen, fodann die Slaven, und zuletzt die 
Hungarn das Sand innen gehabt, bis es unter türs 
kiſche Gewalt gekommen ift, Die $änder, die ji 
Griechenland gerechnet wurden, haben zum Theil 
ihre befondern Könige gehabt, als Epirus und 
Nacedonien, zu welhem auch gemeiniglib Theſ⸗ 
falien gehörte; oder fie find freye Republiken gewes 
fen, als Athen, Kacedämon, Theben, Achaje 
vr w. Das igige Romanien hießfonft Thracien, 
und hatte wilde, graufame Einwohner, welche im 
Anfange von Königen beherrſchet, fodann den Mas 
cedoniern zingbar, und hernach von den Roͤmern 
beswungen wurden. Bulgarien und Servien 
hieß chedem Moͤſten oder Myſien, und die Eins 
wohner waren theils von thraciſchem, theilsvon fcys 
thiſchen Stamme, folglib wilde und ungefittete 
Völker, die erft von den Roͤmern bezwungen wurs 
den, Hetnach uͤberſchwemmten die aus Afien kom⸗ 
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menden Servier und Bulgaren diefe Lander. Wo 
Siebenbürgen, die Moldau und die Wallachey lie⸗ 
gen, dafelbft wohnten gerifche Nationen, welche 
ihre Könige hatten, und nach diefem von den Roͤ— 
mern Dacier genannt, und befonders unter dem 
Trojan, durch Ueberwindung des letztern Königes 
Decebalus, zu dem römifhen Reiche gebracht wur⸗ 
den. Alle diefe Sünder gehörten hernach unter das 
griechiſche Kaiſerthum, und find nach und nach den 
Zürfen zu Theil worden. Die Tuͤrken haben ihren 
Urfprung aus der großen Tatarey oder Scythien, 
wohnten chemals hinter dem Berge Caucaſus, und 
werden auch für eine farmatifche Nation gehalten. 
Ihr Name fol fo viel, als ein Viehhirt oder 
Bauer bedeuten. ie dienten anfangs den Sas 
sacenen als Hülfsvölfer. Die Saracenen hins 
zegen waren ein arabifches Volk, deren Anführer 
yer_befannte Sügenprophet Mabomer war. Sie 
jiegen Saracenen von der Sara, Abrahams 
Weibe, oder noch glaubwürdiger, von dem arabis 
iben Worte Saraca, die Straffenräuberey, und 
ind zu Ende des 6ten Jahrhunderts befannt wor⸗ 
yon. Sn dem Mittel des gten Jahrhunderts wurs 
ven die Türken und Saracenen einig, nachdem fie 
ine Zeitlang mit einander geftritten hatten, und 
nachten wider die Chriften gemeinſchaftliche Sache. 
In dene cilften Jahrhunderte aber ſagten die Tür- 
'en den Saracenen den Gehorſam auf, eroberten 
Perfien, und bemächtigten ſich nach und nad an- 
veree Landſchaften, worauf der Saracenenname 
illmaͤhlich vergeffen wurde, Sodann theilten die 
Türken ſich in.viele kleine Fuͤrſtenthuͤmer, deren 
Doo4 Ober⸗ 
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Dberhäupter fo, tie vorher bey den Saracenen, 
Baliphen genannt wurden, bis dieſe endlich unter 
einem einzigen Fürften zufammen kamen. Bon 
derfelben Zeit an wurden fie immer mächtiger. Der. 
Stifter diefes neuen Reichs hieß Bomann oder. 
Ottmann, von welchem hernach das tuͤrkiſche 
Reich die ottomanniſche Pforte genannt worden 


iſt, indem die Türken die Nefiden; ihres Oberhaupts 


eine Pforte zu nennen pflegen, und die igigen türs 
Fifchen Kaifer ihr Geſchlecht noch immer von diefem 
Ottman oder Bomann herleiten. Die Nachkom⸗ 
men deffelben erweiterten das Reich, nahmen den 
griechiſchen Kaifern die aſiatiſchen Laͤnder ab, kamen 
nach Europa, und eroberten 1362 unter Amurath 
dem ıften Adrianopkl, woraus fie die Hauptftadt 
ihres Reichs machten, bis fie 1453 unter Yabos 
mer dem zten Konftantinopel eroberten, Nach 
diefer Eroberung haben fie von den Ländern des cher 
maligen griechiſchen Kaiſerthums eines nach dem 
andern erobert, Rhodus wurde 1522 von Solis 
mann dem zten, Eppern 1571 von Selim dem 
zten und Candia 1669 den DBenetianern von Mu⸗ 
ſtapha dem zten weggenommen, Weiter haben 
die Türken ihre Eroberungen nicht treiben Fönnen, 
Sie find zwar 1633 unter Anführung des Muftas 
pha des 2ten vor Wien geweſen; aber durch Huͤl⸗ 
fe des Königes in Pohlen, Johann Sobiesty, 
Murden fie gezwungen die Velagerung aufzuheben, 
und ſeitdem haben fie viel eingebüffee, indem fie von 
den römifchen Kaifern gänzlich aus Ungarn verjagt, 
desgleihen durch den ruſſiſchen Epaar, Peter den 
Großen, und den perfiihen Thamas —— 

ereits 
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bereits unterſchiedener Laͤnder beraubet worden 
find. 


Die Negierungsart in der Tuͤrkey iſt nicht etwan 
nur monarchiſch, fondern gar deſpotiſch, alfo daß der 
Beherrſcher ein unumſchraͤnkter Gebieter über das ges 


ben und Vermögen feiner Unterthanen ift, und, ohne ' 
an Geſetze gebunden zu feyn, nach feinem Willen ſchal⸗ 


tem und walten kann. Er.ift auch felbft niche allemal 
auf feinem Throne fiber, fondern man hat in der Ges 
ſchichte mehr- ale ein Beyſpiel von ermordeten oder 
gefangen gefegten türfifhen Kaiſern. Der itige, 
der 1774 auf den Thron gefommen:ift, heißt Ach? 
met der te, Er führe den Titel eines Broßfuls 
gang, oder Großherrn, und wird Seine Ho⸗ 
beit berittelt. Der Thron ift in dem osmanniſchen 
Haufe erblich, doch ohne auf die Erſtgeburt zu fes 
hen, fondern vermittelt der Wahl unter den vors 
Handenen Prinzen. Das weibliche Geſchlecht ift 
ganz ausgeſchloſſen. Sein oberſter Minifter heiße 
der Großvesier ; oder Weſſir, und nah ihm 
hat der Kadiloͤskjer von Rumeli, oder der ober 
fie Richter des Kriegsheers über den europäifchen 
Theil den Rang. Hernach kommt der Kadiloͤsk⸗ 
jer über Anadoli, oder den aſtatiſchen Theil des 
Reichs. Die Ktalſe werden durch einen Beg, oder 
Sandſchack, und cin Königreich, ‘oder eine ganze 
tandfihaft, durch einen Paſcha, oder Baffen vers 
maltet, der zum Theil Beglerbege unter fi hat, 
Der Staatsrarh heißt der Divan, umd die Rich⸗ 
ter in den Städten werden Radi genannt, Die 
Staatebedienten, die der Großherr alle in ihre Aem⸗ 
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ter einſetzet, find wahre Sklaven ihres Kaifers; 
die er auf den geringften Verdacht, oder wegen des 
geringften Verſehens abſetzen, oder-gar tödten kann. 
©elten bekommen die Kinder die Aemter, oder dag 
Vermögen ihrer Eltern, fondern der Großſultan 
iſt der Erbe aller feiner Staatsbedienten, und giebt 
den Kindern derfelben zu ihrem Unterhalte, was 
ähm beliebt. Ihr Vermögen, das fie gewaltſamer 
Weiſe den Unterthanen ihrer Provinzen abdrüden, 
die nicht Mahometaner find, ift nebft den Zölleng 
dem jährlichen Tribute der Vafallen, dem Einfoms 
men der Krongüter, einer Kopffteuer der andern 
Meligionsverwandten, und den freywilligen Gaben, 
die fie ihm alle Jahre abtragen müffen, dasjenige, 
was die Einfünfte des Großfultans ausmacht, die 
ſich fehr hoc erſtrecken. Wenn-feine Staatsbes 
dienten fehr reich find, fo wartet er nicht auf ihren 
od, fondern fie werden entweder unter mancherley 
Vorwande ſtrangulirt, oder müffen ſchon bey Leb⸗ 
zeiten ihre Reichthuͤmer hergeben. Die Gerechtig⸗ 
keit aber wird auf geſchwinde Art verwaltet, und 
ein jeder Rechtshandel von den Richtern meift wills 
kuͤhrlich ausgemacht. Beſonders werden diejenis 
gen, die ſich nicht zu der mahometaniſchen Reli⸗ 
gion bekennen, ſehr hart am Gelde und am Leibe 
geſtraft, wenn man eine Urſache wider fie ſindet. 
Aufferdem find ihre Gefege und ihr Verfahren noch 
fo ziemlich der Viligfeie gemäß. Die Strafen 
find nach Beſchaffenheit des Verbrechens verſchie⸗ 
den. Diebe werden erdroffele, Mörder geföpft, 
die von der Religion abtreten verbrannt, und Ber: 
raͤther gefpießt. Wer den andern verwundet, oder 
ar 
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ın einem Gliede des Leibes verletzet, dem wiederfaͤhrt 
in gleiches. Ein Meineidiger wird verkehrt auf 
inem Eſel in der Stadt herum gefuͤhrt, und ge⸗ 
ranntmarkt. Ein Betruͤger im Handel und Wan⸗ 
sel bekommt eine Anzahl Schläge auf die Fuß⸗ 
ohlen. 
Die tuͤrkiſche Kriegsmacht iſt zu Lande anſehn⸗ 
ich genug, und wird gemeiniglich über 300000 
Mann ftarf geſchaͤtzet. iſt vielleicht ſonſt, auch 
ohne die Tatarn, noch ſtaͤkker geweſen. Aber alle 
diefe Kriegsvoͤlker find ein unordentlicher Haufe, 
der an Feine Kriegszucht gewöhnt ift, oder dazu ges 
oracht werden Fann, daß er in geſchloßnen Glieder 
it, womit ſich der befannte Bonneval vergebne 
Mühe gegeben hat, Ihre Geſchicklichkeit beftcher 
yornehmlich in dem Säbel, und in der Art, ihn zu 
"ühren. Die beften Kriegsvölfer find die Janit⸗ 
charen. Dieſe hat Amurath der ıfle, vor uns, 
jefähr 400 Jahren, aus gefangenen, oder unter 
vom Namen eines Tributes aus feinen $ändern 
rhaltenen. Chriftenfindern errichtet , die in der 
nahometaniſchen Lehre erzogen und zum Kriege 
ingeführet wurden. Daher befamen fie den Nas 
nen Janitſcharen, oder Jengitſcheri, das iſt, 
euer Soldaten. _ Mach der Zeit find auch geborne 
Türfenfinder darunter genommen worden, ie 
vienen zu Fuß, und führen cin langes Feuerrohr, 
nit einem Saͤbel. Ya der Kleidung find fie von 
indern Türken nicht unterf&icden, und man kennt 
ie bloß an der Müge, woran ein langer Zipfel hin⸗ 
en hinab hangt, der einem Weftenärmel gleich * 
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An. der-Stirne haben fie eine Binde, die von vers 
golderem Silber und mit unaͤchten Steinen befegt 
äft. - Ehe fie Janitſcharen werden, haben fie gewiſſe 
Schriahre auszuftehen, Sie fehen einander. als Brüs 
der amjsund rächen die Schmach ; ;idie einem unter 
ihnen wiederfähre, gemeinſchaftlich. Deßwegen 
waren fie chedem ihren eigenen Landsleuten, und 
fögar dem. Großfultan felbft, fehr furchtbar, und 
wurden mit ſchmeichclhaften Worten  angeredet, 
Reiche Leute mußten MW ben ihnen einfepreiben lafz 
fen, wenn fie bey ihrem Haab und Gute fiber feyn 
wollten, Itzt ift die Furcht vor ihnen nicht mehr 
fo groß; doch halten fie immer noch den Pöbel 
durch ihre Gegenwart in Furcht, wenn fie ſich 
gleih in Sriedengzeiten ohne Waffen, und bloß 
mit einem langen weißen Stabe fehen laffen, Sie 
lieben ist die Ruhe, haben Weiber, und treiben, 
weil fie Zollfrey find, vornehmlich Kaufmannſchaft. 
"Die Todesftrafe wird an ihnen nicht öffentlich voll 
ſirecket , und für geringe Verbrechen find Schläge 
auf die Fußſohlen ihre Strafe. In Eonftantinos 
pel befinden ſich ungefähr 10000, in Oddas, oder 
Kafernen; die übrigen find in den andern Städten, 
und ihre ganze Anzahl beträgt nach einigen 160000, 
nad) andern aber nur 50000. Zu ihrem Golde 
befommen fie des Tages 3,4, 5, big ı2 Alper, 
(Eleine tuͤrkiſche Silhermünze,) nebft Brod, Fleiſch 
und Reiß, von dem Sultan. Ihr Oberhaupt 
heißt Aga. Neben ihnen haben die Türfen noch 
Sußfoldaten, melde Sarratculys heißen, und 
von den Ballen in. den Provinzen unterhalten wer⸗ 
den; 
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den; ferner Topegys, oder Kanonier, und Bar 
begys, oder Artilleriſten. Die Reuteren iſt theils 
regelmäfig, und beftchet aus 15000 Mann, mit 
Säbeln, Lanzen, und einem paar Piftolen, zum 
Theil mit Pfeilen und Bogen, einem Wurffpieße 
und Dolce bewafnet. Diefe heißen Spabie, find 
des Kaifers Leibwache zu Pferde, und befommen zu , 
ihrem täglichen Solde, von ı2 bis ju 100 Aſpern. 
Andere Reuter heißen Topraclys, 124000 Mann 
ſtark, die in den Provinzen unterhalten werden, 
Hiernaͤchſt müffen die Jainos und Timarioten, 
welche Schngüter befigen, nach ihrer Größe und ihr 
rem Werthe, zu Kriegszeiten mit 4, 5, und mehe 

- Meutern im Felde erſcheinen. Die türfifche See⸗ 
macht aber ift nicht von Wichtigkeit, und es kommt 
darauf an, ob fie jemals aus mehr als-30 Krieges 
foiffen, und ales zufammen genommen, aus. mehe 
als 100 Fahrzeugen beftanden hats Daher hat 
ihnen der Staat von Venedig, der doch nicht ſo gar 
groß ift, allemal die Spige bieten koͤnnen. 


» Die Wiſſenſchaften waren in den Zeiten. vor 
Chriſti Geburt, in den rürfifchen Ländern, vor⸗ 
nehmlich aber in Griechenland, in dem ſchoͤnſten 
Flore. Diefes Sand war nicht allein die Schule 
des Krieges, fondern auch der Sit der ſchoͤnen 
Künfte und Wiſſenſchaften, und harte geſchickte und 
gelehrte Leute, von allen Gattungen; Weltweiſen, 
Redner, Dichter, Maler, Bildhauer, haften es 
in ihrer Kunft eben fo weit gebracht, als die Nation 
"überhaupt in der Kunſt Krieg zu führen,” Aber ſeit⸗ 
dem diefe SAnder unter tuͤrliſchem Joche ſtehen, * 
gehet 
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gehet den Einwohnern die Luſt zu den Werken des 
Verſtandes. Die Tuͤrken ſelbſt halten eben nicht 
viel auf Wiſſenſchaften, und wiewohl ſie nicht ganz 
ohne alle Kaͤnntniß derſelben find, und die Barbas 
ven fo gar groß nicht ift, als man Insgemein glaubr, 
fo haben doch die Wiffenfhaften unter ihnen 
keine fonderlihen Ermunterungen. - Die meifte 
Känntniß finder man noch unter den Griechen. Aber 
auch dieſe iſt nicht von Wichtigkeit, und fie kom⸗ 
men in diefem Stuͤcke andern europaͤiſchen Natio⸗ 
nen gar nicht glei, Die tuͤrkiſchen Fabriken find 
zwar nicht zu. verachten, aber doch auch nicht ans 
fehnlih zu nennen. Sie verfertigen Kamelotte, 
Fameelhärne Waare, Teppiche, Pferdedecken, und 
geinmapp- Ihre vorzüglihfte Waare iſt das tuͤr⸗ 
kiſche Leder. Die Handlung wird in der Türfey 
ziemlich ſtark, doc. gleihwie die Fabrifen, nice 
von den trägen Tuͤrken, fondern von Chriften und 
Juden getrieben; die Waaren find: nebft den ans 
gezeigten Zabrifwaaren, Wein, Baumöl, Kofis 
nen, Korinthen, Mandeln, Datteln, Feigen und 
andere fhöne Früchte, Wachs, Scide, Gallaͤpfeh 
Anis, und was aus Afien dazu fommt, Kaffee, 
Mpyrrhen, Weyrauch, umd eine Menge Spezreyen, 
Faͤrbewaaren, Rhabarber, u. ſ. w. 


Die Reihe ihrer Jahre rechnen die Tuͤrken von 
der Flucht ihres Propheten, welcher ſich genoͤthiget 
fah, die Stade Mekka zu verlaſſen, wo ſich die 
Bürger wider ihn empoͤrten. Die Türfen nennen 
fie die Hegira, und fie geſchah im Jahre Chriſti 
622, Die wichtigſten Zeiten der Türken find der 

Rama 
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Ramadan, oder Faften «Monat, welchen fic alfo 
zubringen, daß fie den Tag über gar nichts eſſen 
und trinfen, fondern diefes in der Macht thun, und 
folglih aus Tag Nacht machen. Den darauf füls 
genden Monat halten fie das Bairam, oder Ofters 
feft, welches das große Bairam heiße. Drey 
und fiebenzig Tage darnach wird das kleine Bairam 
gefeyert. An diefem. Sefte ſchwaͤrmen die Türken 
auf den Baffen herum, und treiben allen möglie 
en Unfug. 


Ende des erſten Theis, 


Verſuch 


952 : 

Verſuch 

einer hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
fuͤr die Jugend. 





Der zweyte Theil. 


Von Aſien. 


AN fien, der größte und reichſte Theil der alten 
Welt, liegt ung Europaͤern gegen Morgen, 
und heißt daher das Morgenland, Die Her 

leitung des Namens Aften, weiß man nicht gruͤnd⸗ 
lich anzugeben. Bon Europa wird es durch das 
aflowiche Meer, den Don und die Dwina ger 
trennt. Bis auf die Seite, wo es an Europa und 
an Afcifa anhangt, ift es um und um mit Waſſer 
umgeben, welches an der Nordfeite das iemcer, 
oder das tatarifche Meer, Mare Glaciale, Tata- 
ricum, Scythicum, an der Oftfeite das Morgens 
laͤndiſche Meer, ein Stüd von dem ftillen, oder 
ſuͤdlichen Meere, an der Südfeite das indifche 
Meer, Occanus Indicus, an der Abendfeite das 
rothe Meer, oder der arabifche Meerbuſen, 
Mare rubrum ꝰ ſ. Erythrafjm , Sinus Arabicus, der 
Archipelagus, das mittelländifche Meer, das 
ſchwarze Meer, Mare Nigrum, [. Pontus Euxinus, 
und das aſowſche Meer, Palus Mzotis heißt. An 
dieſem Meere herum ftößer es an Rußland. Außer 
biefen Meeren ift noch das Fafpifche Meer, Mare 
— Caſpium, 
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Zafpium, ſ. Hyrcanum, zwiſchen Perſien und der 
yroßen Tatarey, welches niemals uͤberfließt, ob 
bon die Woiga und andere Fluͤſſe hinein fallen, 
Daher man murhmaaßet; es MBIfe unter der Erde 
zine Gemeinſchaft mit dem ſchwarzen Meere und 
dem perfifhen Meerbufen haben: ferner das aras 
biſche Meer, bey Arabien, und das Perfifche, 
bey Perfien, mit dem perſiſchen Meerbufen, beis 
des Stücke von den morgenländifpen Ocean. Fer⸗ 
ner das chinefifche und dag japanifche Meer, 
bon den daran liegenden.Sändern, Noch weiter find 
davan herum merkwürdige Meerengen, die fundis 
ſche, Fretum Sundae, zwifhen Sumatra und Java, 
bie palambuanifche „ Palambuanum, die ſungaa⸗ 
riſche, Fretum Sungaar, und die Meerenge Wai⸗ 
gaz. Meber diefe Meerenge hinaus, gegen Nora 
den, ſcheint es nach den neuern Entdedungen, als 
ob Aſien und Amerika zufammen hiengen, oder doch 
nur ſchmale Meerengen dazwifhen wären. Ends 
lich find nm Afien herum, der Maldiviſche Ars 
chipelagus, und der Archipelagus Lazari, bey der 
Marianen: Infeln 


Die Hauprfläffe in Afien find: der Kuphrat, 
Euphrates, der vornehmfte unter allen, der in Tur⸗ 
komannien entfpringt, und in den perfifchen Meers 
bufen gehet. Der Tigris, der fi) mit jenem ver⸗ 
einiget, der Indus, welder die Gränze zwiſchen 
Perfien und Indien macht, der Ganges, der durch 
Indien in den bengalifchen Meerbuſen geht, 
Beide Iegtere entfpringen auf dem Berge Imaus. 
Der, Oby, welcher oben in das Eismeer flieht, 

, Ppp und 
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und fonft für die Graͤnze zwiſchen Europa und Aſien 
angefehen wurde, " * 

Ganz Aſien ift,ungefähr i 200 Meilen breit, und 
1500 lang. GE Morgen iſt es vol Berge und 
Wüfteneyen, wo Löwen, $eoparde, Tyger, Rhi—⸗ 
nocerote, große Affen, u. d. 9. wohnen. Diefe 
Gegend ift den Europäern größtentheils unbefannt. 
Das vornehmite Gebirge ift der Taurus, der fih von 
dem ſchwarzen Meere durch ganz Afien erſtrecket, 
und verſchiedene Namen befommt, Am ſchwarzen 
und Fafpifhen Meere heiße er Caucaſus, und in 
der-geoßen Tatatey Imaus. Gegen Mittag aber 
iſt das ſchoͤnſte, Fruchtbarfte und reichfte fand, an 
Seide, Wuͤrzwaaren, Gold, Perlen, Edelgefteis 
nen, Kaffee, Baumwolle, u. few. Meben den 
geimmigen Thieren hat Afien, auch die Elephanten 
und die Kameele, beydes nuͤtzliche Thiere für die 
Einwohner, befonders die letztern, die fie auf den 
Meifen im Morgenlande deßwegen gut brauchen 
koͤnnen, weil diefe Thiere lange durften können, und 
alfo in einem Sande, wo zuweilen in etlichen Tagen 
Fein Waffer zu finden ift, gut aushalten. Das 
Sand hat sine anſehnliche Menge Einwohner, die 
fi aber in den Sitten und Gewohnheiten fehr uns 


terſcheiden. Ihre Woluft und weichliche Sebensart | 


macht fie zum Kriege ziemlich untüchrig, wozu auch 
noch Unwiſſenheit, und eine zur Sklaverey gewöhnte 
Denkungsart kommt. Weswegen fie ſich faft übers 
all eine monarchiſche, oder vielmehr defporifche Re⸗ 
gierung gefallen laffen, und ihre Veherrſcher Fries 


end verehren. Ueberhaupt har Afıen nicht mehr 
die 
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die Vorzüge, die es in den grften Zeiten der Welt 
hatte. Zu diefen rechnet man billig, daß es ber 
Welttheil ift, wo der erfte Menſch von Gott erſchaf⸗ 
fen wurde, und im Paradiefe lebte; derjenige Theil, 
aus welchem nad) der Berniehrung des menſchlichen 
Geſchlechts Wanderungen in die übrigen Welttheile 
geſchahen, um diefelben auf ſolche Weife zu bevöls 
fern. Hier hatte nicht allein von Anfange der 
Melt, fondern auch bis nad) den Zeiten Chrifti, die 
wahre Religion ihren Sig, und wurde daraus ana 
dern Laͤndern mitgetheilt. Hier machten die Pas 
triarchen des alten Bundes, nebft ihren Familien, 

Die wahre Kirche aus, Mac) ihnen war fie alei 
unter dem in diefem Theile befindlichen juͤdiſchen 
Volke, als dem Wolfe Gottes, anzutreffen; und 
endlich Hat diefer Welttheil die Ehre genoffen , daß 
Ehriftus, der Stifter unferer heiligften Religion 
darinnen lebte, In eigner Perfon lehrte, Tiere und 
farb, und daß feine Apoftel nad) ihm deffen Schre 
forrgefegt haben, Diefen Vorzug hat Afien ziema 
Lich) ganz verloren. Denn die Religion ift größtens 
thyeils heidniſch, oder mahometaniſch, und die das 
rinnen wöohnenden griechiſchen Ehriften, wozu ins 
fonderheit die.Armenier gehören, dürfen mit ihrer 
Wiſſenſchaft in der Religion nicht groß thun. 
Eben ſo werden in Aſien nicht leicht wieder ſolche 
große Haupt⸗ Monarchien entſtehen, als ehemais 
die Aſſyriſche, Babyloniſche, und hauptſaͤchlich die 
Perſiſche unter, dem berühmten Könige Cyrus war, 
wwelche letztere von Alerandern dem Großen umge⸗ 
worfen wurde, wodurch die Griechiſche, als die 
Zte Monarchie entſtund, die aber gleich nach Alexan⸗ 


Prp a dere, 
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ders Tode in kleinere Reiche und Staaten zerfiel, | 
worüber die Generale des verftorbenen Alcranders 
als Könige herrſchten, bis diefe. Länder endlich zu 
dem roͤmiſchen Reiche kamen, und Theile der 4ten 
Monarchie wurden. Was aber die Roͤmer ehemals 
in Afien beſaßen, das gehört itzt ziemlich alles den 
Zürfen. Außer ihnen find befonders Rußland, 
der König von Perfien, der geoße Mogul, der Kais 
fer von China, der Kaifer von Japon, und der 
große Tarar- Chan Befitger der aflatifchen Sander, 
welche durchgaͤngig nicht ſowohl monarchiſch, als der 
ſpotiſch regieren, und mit ihren Unterthanen als | 
mit Sklaven umgehen, die von der, fonft in Aſien 
‚nicht unbekannten Tapferkeit, nicht viel mehr wife | 
fen, und wenigftens gegen die Europäer im Kriege 
nicht fort kommen. Ihre Haupefprachen find die 
Tuͤrliſche und die Arabiſche. Zu der Handlung ger 
brauchen die dafigen europäifchen Kaufleute auch die 
‚europäifhe Sprachen, infonderheit die Porrugicfis 
ſche, die Franzoͤſiſche und die Hollaͤndiſche. 

Afien überhaupt wird in feſtes Sand und Inſeln 
eingstheile, oder auch in fechs Haupttheile, näms 
lich: die afiarifhe Türken, das Königreich Perfien, 
Oſtindien, China, die große Tatarey, und die ns 
feln um Afien: herum, 


Das erfte Hauptſtuͤck. 
Bon der afiatifchen Tuͤrkey. 


Hi türfifche Gebiete in Aſien ekſtrecket ſich von 
. dem Berge Kaukaſus bis an das ſchwarze 
Meer, und ift 700 deutſche Meilen lang, und 
ER bis 
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Bis nach Perfien 300 Meilen breit. Es beftchee 
aus 6 Sandfhaften, deren dreye, naͤmlich Nato⸗ 
lien, Soria’und Arabien, diffeits, dreye aber, 
nämlich Georgien, Turkomannien und Diars 
beck, jenfeits dem Euphrate liegen. Manche gchör 
ten nicht ganz zu dem türfifhen Reiche, fondern 
theils zu Perfien, theils einzelnen Fürften, die den 
Türfen Tribut entrichten, Die türkifhen Sands 
ſchaften ſtehen unter Baffen, oder Beglerbegen, 
und die darinnen herrſchende Religion iſt vornehm⸗ 
lich die Mahometaniſche, wiewohl auch Juden und 
Chriſten, ſonderlich Griechen darinnen geduldet 
werden. 


Der erſte Abſchnitt. 
Von Natolien. 


* 
Mtoien oder Anatolien, iſt beynahe eine Halb⸗ 
inſel, die gegen Mitternacht ans ſchwarze Meer, 
und-gegen Abend an den Archipelagus, und die zwo 
Meerengen, die fie von Europa ſcheiden, den Hel⸗ 
lespont/ und die bey Conftantinopel chedem Bofgho- 
zus Fhracius, gegen Mittag”an das mittellaͤndiſche 
Meer, und gegen Morgen an den Euphrat anſtoͤßt. 
Es ift ungefähr 130 Meilen lang, und go Meis 
Ien breit. Den Namen hat es von dem griechiſchen 
Worte averery, Morgenland, wegen feiner tage, 
und taliänifh heiße es deßwegen die Levante, 
und die daſige Handlung die Levantiſche. Vey 
den Alten hieß es Aha minor, Alein-Aſten. Das: 
Land hat gemäfigte Luft und: vortreflihen Erdbo⸗ 
den, welcher außer der ſchoͤnen Viehweide und den: 
er PPP3 gutg} 
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guten Früchten, vortreflihen Waizen hervor bringe, 
Das einzige wag ihm fehlt, if Brennholz. Start 
deffen brauchen fir Rohr, aus dem wuͤſten Sands 
gegenden, mitten im Sande, Ehedem war es ſtark 
bevölfert, aber ige if es an vielen Orten wüfte, und 
nicht angebauet. Die Urfache ift theils die ſklavi⸗ 
ſche Regierungsform, wie in allen türfifhpen Lan⸗ 
dern, theils die Faulheit und Weichlickeit der Eins 
wohner, die Türken, und griechiſche abfonderlicy 
armenifche Epriften find, wozu noch viele Juden 
Tommen,. theilg die Peft, welche öfters darinnen 
hauſet. Hingegen iſt die Handlung, welde die 
Europäer allda treiben, anfehnlih, und diefe wird, 
von den Benetianern, die fie ehebem ziemlich ganz 
allein hatten, und dadurd große Reichthuͤmer ers 
warben, ‚die Levantifche, von den dazu gefommes 
nen Franzofen, Engelländern und Holländern aber 
die Smyrniſche Handlung genannt, weil fie haupt⸗ 
ſachlich in der Stadt Smyrna ihren Sig hat. Die 
Schiffe der zwo legten europäifhen Nationen wers 
den immer, weil fie durch die Meerenge, oder Straße 
ben Bibraltar fahren müffen, die Straßenfabrer 
genannt, Die Handlung der Europäer ift fehr ſtark, 
fonderlih mit Tuͤchern und martinikiſchem Kaffee, 
der unter den daher kommenden, und deßwegen fos 
genannten levantiſchen Kaffee gemifebt wird, fer⸗ 
ner mit Zucker, welchen die Türken häufig vonnds 
then haben, mit Indig und Würzwaaren, u. ſ. w. 
Beſonders führen die Holländer die Löwentbaler, 
eine Münze von 42 holändifchen Stübern, die in 
Holland ausdruͤcklich für die Sevante geſchlagen wird, 
dahin, Die zuruͤck geführten Waaren find:_ Seide, 

. Kartung, 
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Kartune, türfifhe Saffiane, Kameelhaare, Kafı 
fee, allerhand Würz s und Apothecker⸗Waaren, 
” Baumwolle, und andere tuͤrkiſche und perſianiſche 
feine Wolle, Potaſche, Trillich, Fußteppiche, u. ſ w. 
Dieſer ſehr eintraͤglichen Handlung wegen, halten 
die europaͤiſchen Conſuls in Smyrna, die daſelbſt 
über die Leute ihrer Nation Gericht halten, und die 
Vortheile ihrer Kpndlung befördern. Die Seehaͤ⸗ 
fen, wo die Handlung hauptſachlich getrieben wird, 
heißen franzoͤſiſch Echelles du Levant, von dem ab 
ten Worte Efcale, welches fonft einen Seehafen 
bedeutere, Weit über Smyrna hinaus wird nicht 
Teiche ein Europäer fommen, weil die perſianiſchen, 
tuͤrliſchen, arabifben, armeniſchen und indianis 
ſchen Kaufleute, in Baravanen nah Smyrna 
kommen, und ihre Waaren zu gewiffen Zeiten des 
Jahres dahin bringen. Smyrna ift deßwegen der 
Sagerplag aller Waaren, weil in Conſtantinopel 
wegen der vielen Zöle alles theuer ift. Die Juden 
bringen die Waaren nad) Eonftantinopel, Nach 
Arabien gehet die Handlung über Alcair, und nach 
Aleppo über Alerandretta, Sobald die Schiffe 
an ietzterm Orte anfamen, hatten die Kaufleute 
ehemals geroiffe abgerichtere Tauben, welchen fie 
Briefgen unter die Flügel banden, und fie nach 
Aleppo fliegen ließen, um ihre Ankunft dafelbft zu 
melden. Dergleiben Botentaube mußte in Aleppo 
Junge haben, und ihre Füße wurden, um fie flets 
feif zu erhalten, in Eßig getaucht, damit ſich der 
Bogel. nit zum Trinfem oder zum Baden nieders 
feßen möchte, = 
Ppp 4 In 
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In Natolien iſt das große Gebirge Taurus 
und Vratolien wird wiederum in 4 Hauptftücke abs 
getheilt, welche aus vielen Sapdſchackſchaften 
beſtehen. Die Hauptſtůcken find 


1) Natolien an ſich ſelbſt, wo die Hauptoͤrter 


Cutaye, (Riutaſt,) Cotyzum, die Haupt⸗ 
ſtadt, wo der Beglerbeg von Natolien iſt. Die 
Stadt hat ein feſſes Schloß, "einen griechiſchen 
Metropoliten, und ſchoͤne Gärten. Die umliegens 
de Gegend hieß chedem Phrygia minor, 


Abydo, Abydus, eine von den großen Dars 
danellen am Hellefponte, Sefto gegen über, dar⸗ 
unter [ag fonft das alte Troja, und das Vorgebir⸗ 
ge Sigdum, ist Capo Jenizari, nebſt dam Vers 
ge JdR, und die Gegend hieß Phrygia major, 

Smyene, (Iſmir) an einem Berge und Meer⸗ 
buſen, ift die obengenannte große, volfreiche Hans 
Delsftade mit cinem Hafen, wo die europaͤiſchen 
Vationen der Handlung wegen ihre Conſuls haben, 
Die Stadt iſt fo groß, daß man fie kaum in vier 
Stunden umreiten Fann, Aber die Gaſſen find aufs 
Ferordenelich enge, Die Anzahl der Einwohner ers 
ſtreckt ſich auf 500000, und wegen der Handlung 
werden wohl ſechſerley Sprachen dafelbft gereder, 

n dem Hafen liegen immer von 40 bis 100 Schif⸗ 
fen, die ziemlich gan; bis an die Käufer hinanfahs 
ren Finnen. Uebrigens hat die Stadt zwo Eitadel- 
Ien, und liege in einer angenehmen Gegend, in 
dem ehemaligen Jonien. In der Nachdarſchaft 
war das durch den Dianentempel berühmte 

us, 
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Nro, ist ein Flecken und Hafen von der Citadelle, 
ljalaſouc genannt, 


Sardo , (Bosdag,) ehemals Sardes, die 
Hauptftadt von Lydien und Bergamo, fonft Per- 
gamus, die gewefene Hauptſtadt eines Koͤnigreichs, 
find ige meift wuͤſte. Letztere ift noch am meiften 
mit Einwohnern und mit einer guten Handlung 
verſehen. In der Gegend lag chedem Thyatira, 
itzt Acifar , (Eskihiſſar,) ein volkreicher, aber 
ſchmutziger Ort, desgleichen die Städte Laodicaͤa, 
und Coloffen; das Landgen hieß Myfia major, 


Sochia oder Fotſchi, über Smyrna, vor dies 
fem Phocza, ein ſchlechter Ort mit Eitadele, und 
Hafen in dem ehemaligen Laͤndgen Aeolis. 


Lampfaco, über Abydo am Helleſponte. — 
Nicht weit davon war der Fluß Granicus, an defs 
fen Einfluffe Cycikus, ist Spiga, in dem Sande 
lag, welches Myſia major hieß, 

Burſa, Srufla, Prafia, die ehemalige Haupts 
ſtadt des Königreihs Bithynien, und der nach⸗ 
malige Sig der tuͤrkiſchen Kaifer, che fie Conftans 
sinopel hatten, Sie ift noch eine große reihe Hans 
delsftadt, die anderthalb Meilen im Umfreige, und 
über 200 Moſcheen hat, Es ift da eine fhöne 
Kaufmannsbörfe, nebft vielen Caravanferien, oder 
Herbergen für die durchreifenden Caravanen. 


Iſnich, eine Fleine Handelsftadt, das ehema⸗ 
Tige bithynifche Nicaͤa, wo die berühmtefte erſte Kir⸗ 
enverfammlung , und eine Weile die Faiferliche 


Mefiden, war, 
2 Prps Jemid, 
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Jomid, eine Handelsftadt, die ehemalige bi 
tbynifche Hauptſtadt Nicomedien. 


Scutari, (Iſcodar,) ehemals Chryſopolis, 
eine anſehnliche Handelsſtadt, Conſtantinopel ge⸗ 
gen über, ein großer und angenehmer Ort, mit 
einem Faiferlihen Pallaſte. Nicht weit davon lag 
fonft das in der Kirchengeſchichte befannte Chalces 
von, das ige ein bloßes Dorf iſt. 

Sinope, eine anfehnlihe Stade und Hafen 
am ſchwarzen Meere, in dem ehemaligen Pontus. 
Sie ift das Vaterland des chniſchen Diogenes. 


Melaſſo, das alte Wiler, des Thales Ba: _ 


terland, ige ein Dorf unter Mangrefia, chedem 
Magnefia Sipyli, am Mäanderfluffe neben der Inſel 
Samos, eine mohlbewohnte Handelsftadt. 


Halicarnaſſus, iſt ige nur cin Flecken. In 


dieſer Gegend herum waren die Landſchaften Doris, 
Carien und Lycien. 
Filadelfi, das ehemalige Philadelphia, iſt ein 
rober, ſchlechtbewohnter Ort, den die Türken 
Auch ars nennen, \ 
Angonri, Ancyra, eine wichtige feſte Han⸗ 
delsſtadt in dem ehemaligen Balatien, wohin ein 
Brief Pauli gerichter ift, 
2) Amafien, über jener Landſchaft am ſchwar⸗ 
zen Meere, wird in 7 Sandſchackſchaften eingetheilt. 
Darinnen find. ! 


Ama ⸗ 
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Amofen, die Hauptftadt der Provinz, mo der. 
zlerbeg feinen Siß hat; eine große fhöne Stadt. 


Tofat, eine große volfreihe Stadt mit einem 
Tele, In der Gegend war fonft Pontus, und. 
waͤchſet der beſte Wein und Safran in Natos 
. In der Nachbarſchaft war Neoczfarea, wors 
ige der Flecken Niſar oder Tofanul worden 
desgleihen ift daherum der Steinhaufen der 
n Stadt Nazianz. 


Siwas, Sebafte, eine reihe Handelsftadt, und 
ſaria, desgleichen. Meben leterer lag ſonſt 
area Ponti. Sifimo, Amilus, der ehema⸗ 
Sit des pontiſchen Königes Mirhridatee ; in, 

r Landſchaft um Lirio herum lag fonft die Ama⸗ 
nftadt Themiſcyra. Trebifonde, Trapezus, 
themalige Si der davon genannten Kayfer, iſt 
‚ eine berühmte Stadt und Hafen am ſchwarzen 
re. 


3) Raramanien, unter der vorigen, wird 
b den Berg Taurus in Groß⸗ und Kleine, 
amanien getheilt. Hier find 
Cogni, Iconium, der Sig des Beglerbegs, 
dauptſtadt der Landſchaft, eine große anſehnli— 
Stadt, Die Gegend hieß ehedem Lycaonien. 
Satalia, Artalia, eine fefte Ser und Hana 
tadf in einer fruchtbaren Gegend, welche ches 
Pifidien und Pamphilien hieß. 
Tarfo, Teraffo, Tarſus, Pauli Vaterland, 
emlich wüßte, und hat einen Erzbiſchof. 5* 
neben 
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neben iſt der Fluß Cydnus, wo ſich Alexander 


der Große badete, und daruͤber gefaͤhrlich krank 


wurde, und der Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 
1190 ertrunken iſt. Hier war ehedem Cilicien. — 
Adana, eine gute Handelsſtadt und Schloß zur 
Rechten der Stadt Tarfo. In der Nachbarſchaft 
von Patera am Meere ift der bey den Dichtern ber 
Tannte Berg Chimaͤra. 


Alauduli, wird mit Amafien itzt zuſammen 
Rum geheißen, und hat 4 Sandſchackſchaften. Es 
iſt darinnen 


Maraſch, Malaria, am Euphrat, eine große, 
volfreiche Stadt, wo der Beglerbrg refidiet, 


In der Gegend von Lajazzo war ehemals die 
Stadt Iſſus, die durch eine Schacht Alexanders 
des Großen mit dem Koͤnige Darius bekannt iſt. 


Die Inſeln neben Natolien ſind: 


ı) Eypern, (Kibros,) Cyprus, eine-der grös 
fen Inſein des mittellaͤndiſchen Meeres. Sie iſt 
20 Meilen breit, und 40 Meilen lang. Die Luft 
iſt zwar nicht gefund, aber der Erdboden defto 
fruchtbarer. Inſonderheit wächfer darauf ſchoͤn 
Getraide, vortreflicher Wein und gute Baumwolle, 
nebſt Baumoͤl, Zitronen, Pomeranzen u. ſ. w. 
Es wird auch eine Menge Salz aus der Inſel ger 
führen Die Bergwerke find ergiebig an Kupfer 
und Edelgefteinen, Ferner findet man am Uferviele 
Korallen, daher wurde die Inſel von den Griechen 
Macaria geheiſſen. Das Verdruͤßlichſte u 
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ſelbſt die Schlangen, die Taranteln, und befonderg 
die Nattern, an deren Biffe die Menſchen in einer 
Stunde fterben, wenn nicht das verlegte Glied uns 
verzuͤglich abgelößt wird, Zur Sicherheit gegen 
diefe ſchaͤdlichen Thiere tragen die Einwohner an den 
Stiefeln Scellen. Ihrer Fruchtbarkeit wegen hat 


fie immer viele Siebhaber gefunden, Erſtlich gehörte - 


fie zu der perſianiſchen Monarchie, und hernach dem 
Könige Evagoras, der den Perfianern dafür eis 
nen Tribut zahlte, . Sodann kam ſie durch Alerans 
dern den Großen zu der. griecifhen Monarchie, 
‚ und nach der Theilung gehörte fie meiftens zu Egys 
pten, bis fid die Römer derfelben bemaͤchtigten. 
Mach der Trennung des roͤmiſchen Kaiſerthums wurs 
de fie zwar zu dem Morgenländifcpen gerechnet; 
aber fie hatte immer andere Herren, und befonderg 
Araber und Saracenen. Zuletzt, als fie wieder 
den conftantinppolitanifchen Kaifern gehörte, nah 
fie der König Richard von Engelland. auf feiner 
Ruͤckreiſe aus dem gelobten Lande ihnen ab, und 
verfaufte fie an den letzten König von Jeruſalem, 
Gvido von Lufignan, der, nach den Verluſte 
des gelobten Landes, hier feinen Sig hatte. Hier⸗ 
mit wurde Cypern ein Königreich, und hatte bis 
1475 eigne Könige, Damals vermachte die Kös 


nigin Barbaring,. eine Benetianerinn, aus dem ; 


Haufe Cornaro, fie ihren Sandsleuten, und obs 
ſchon die Türfen auch damals darnach trachteten, 
fo behaupteten doch die Benetianer die Inſel, und 
haben fie ziemlih 100 Jahre im Beſitze gehabt, 
‚Alsdenn hat fie der Kaifer Selim erobert, und 
hauptſaͤchůch bey der Einnahme der Stade IT * 
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fien unerhörte Sraufamfeiten veruͤbet. Unter ans 
dern wurden die ſchoͤnſten Weibsperfonen für den 
Kaifer ausgefucht; aber auf dem Wege nach Con⸗ 
ſtantinopel brachte eine unter ihnen Lunte in die Puls 
verfammer, und fprengte ſich und das ganze Schiff” 
in die Luft. Die legte Stadt, die ſich tapfer wehrte, 
war Famaguſta. Endlich mußte fie fih des Hun⸗ 
gers ‚wegen ergeben. * Der tapfere venetianiſche 
Befehlshaber Bragandino, dem man mit feinen 
euren cine freyen Abzug verfprochen hatte, wur⸗ 
de. unter einem nichtigen Vorwande wider das ges 
gebene Wort Icbendig gefunden, und feine Leute 
hingerichtet. Die Haut des Bragandino hat man 
nad Conſtantinopel gebracht, Aber nach dieſem 
haben etliche rapfere Venetianer von feiner Familie, 
wie es heißt, fie aus dem dortigen Zeughauße ent⸗ 
wendet, und fie fol noch ist in Venedig zu fehen 
ſeyn. Die Veranlaffung zu der Eroberung diefer 
Inſel hat, wie man fagt, ein Türke gegeben, der 
feinem Kaifer den dafigen Wein befonders gelobet 
hat. Seit der Zeit ſichet es in Enpern armfelig 
aus. Die Infel wird bey aler ihrer Fruchtbarkeit 
wegen der tuͤrkiſchen Tyranney ſchlecht gebauet. Die 
Einwohner find theils Tuͤrken, theůs griechiſche 
Chriſten. Die letztern haben einen Exzbifhoff, 


der durch die Biſchoͤffe gewaͤhlt, und durch den 


Stadt Paphos den ſchoͤnſten Tempel. Eigentlich 


Großherrn beftätiger wird, desgleichen 3 Biſchoͤffe 
zu Baffo, Carigna und Larnache. Dice ers 
preffen von ihren Kirchkindern eben iſo viel Geld, 
als die Tuͤrken ſelbſt. Ehemals war die Inſel der 
Wenus gewidmet, und dieſe hatte beſonders in der 
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mag die Venus in den alten Zeiten cine Königinn 
in Paphos gewefen fenn, an deren Hofe es ſehr 
unzuͤchtig zugegangen, und die hernach unter die 
Goͤtter verfeist worden iſt. Zu den Zeiten des Pli- 
nius waren noch darauf 15 feine Städte, worun⸗ 
ter vorzuͤglich Paphos und Salamıin, desgleichen 
Gold oder. Bold, ist Soglia. Der Erbauer 
war der athenienfifche Geſetzgeber Solon, der ſich 
damals beym Könige Philocyprus in Cypern bee 
fand, und fah, daß deſſen Reſidenz auf rauhen 
Felſen fkund, Dagegen riech cr ihm, diefe Stadt 
in einer fruchtbaren Ebene zu bauen, und mußtefie 
ſelbſt anlegen. Sie wurde durch teure von verſchie⸗ 
denen Nationen bewohnt, welche nachher eine ver⸗ 
derbe Sprache redeten, woher das Wort Solscif 
mus entftanden ift, wiewohl einige diefes Wort, 
obzwar nicht mit rechtem Grunde von der cilicifchen 
Stadt Solt herleiten. Gegenwärtig merket man 
auf der Inf" - 


Nicoſta, Leucofia, die Hauptſtadt der ganzen 
Inſel wo der türfifche Baſſa und der griechiſche 
Erzbiſchof find. Sie ift groß, volkreich und fefte, 
in einer fruchtbaren Gegend. — Maſſeran, Sa> 
magofta, Fama Augufta, eine ehemalige Feſtimg 
mit einem guten Hafen, das ehemalige Salamin ımd 
nachherige Conttantia, Sie fo gleich nach Eroberung 
der Stadt Troja von den telamonifchen So hne 
Teucer erbauet worden feyn, der fie nach feiner 
varerländifchen Inſel benannte. Einige wdllen 
Porto Eoftanza, oder Salines, wo viele Edalz⸗ 
quellen find, für Salamin ausgeben. Hier gaben 
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ie Chriften eine Kirche, wo der heilige Lazarus ber 
graben fen ſoll. & 


Papho, Baffo, Paphus, iſt noch itzt eine 
Handelsftadt an der See, deren Erbauer Paphus 
war, welchen Pygmalion mit feiner Icbendig ges 
wordenen Bildfäule gezeuge haben foll, 


Larnache, Larnica, eine ftarfe Handelsftade 
und Aufenthalt der Eonfule europäifcher. Nationen, 
Sonſt hieß fie Chitty. Nicht weit davon mag die 
alte Stadt Citium gelegen haben, deren in des 
Cornelius Cimon Meldung geſchieht. In Larnica 
iſt eine Moſchee, wo nach dem Vorgeben der Türe 
Fen die Großmutter Mahomets begraben liegt.’ 


2) Rhodis, Rhodus, auf der Abendfeite.der 
Inſel Eypern, nahe an den Küften Raramaniene, 
Sie hat reine und gefunde Luft, an Viehweide und 
Baumfruͤchten einen Ueberfluß, angenehmen Wein, 
und guten Aderbau. Die Einwohner verfertigen 
Tapeten und Kamelotten. Sie hat ohngefähr 30 
Meilen im Umfreiße, und ift von uralten Zeiten 
her bewohnt gewefen. Unter. den alten Völkern 
find die Dorier die legten, die, fih nach Vertreis 
bung der vorigen Einwohner darinnen behaupfee 
haben, und zur See maͤchtig, aber auch in Künften 
und Wiſſenſchaften fo geſchickt gewefen find, dag 
dieſe Infel unter die hohen Schulen des Alterthums 
gerechnet werden Fann, wohin alle Gelehrte vor 
allen Nationen zogen, um in den Wiflenfbaften 
vollfommen zu. werden, Anfänglich hatte ſie Rönigez 
nach diefem wurde ein freyer Stans daraus, und, 

end 
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endlich kam ſie unter die Herrſchaft der Roͤmer; ſo⸗ 
dann gehörte ſie zu dem griechiſchen Kaiſerthune, 
und wurde im 7ten Jahrhimderte von den Sarace⸗ 
nen eingenommen. Als aber die igigen Malteſer, 
oder damaligen Ritter des heil. Johannes, Pas 
triarchen von Alepandrien, 1290 famt allen Kreuzs 
foldaten, die aus Europa in das gelobte Land gezoa 
gen waren, wieder herausgejagt wurden, fo bes 
mächtigten fi die Ritter, nach einem Furzen Aufs 
enthalte in Linsiffo auf der Inſel Cypern, diefer 
Jnſel, und thaten dafelbft den Türken, ihrer Ges 
Libde gemäß, fo großen Schaden, als ihnen möga 
lich war. Diefes brachte den türfifchen Kaifer, So⸗ 
limann, fo heftig wider fie auf, daß.er fie 1522 
mit einer Armce von 200000 Mann belagerte, und 
nah langem Widerftande zur Uebergabe brachte, 
Er würde aber feinen Zwed eben fogwenig, als 
Mahomet der zre 1480 erreicht haben, wenn nicht 
der. damalige Kanzler des Ordens aus Sof gegen 
den Großmeifter ein Berräther feiner nebrüs 
der worden wäre, und den Türfen von allen Um⸗ 
ftänden der Feſtung, und von dem, mas in dem 
Kriegsrathe der Ritter jedesmal beſchloſſen wurde, 
woben er feines Amtes wegen allegeit zugegen war, 
durch einen jüdifchen Arzt Nachricht ertheile 
Härte, Die Verrätheren wurde zwar entdeckt, 
und die Verrächer erhielten ihren verdienten Lohn; 
inzwiſchen fahen ſich doch die Ritter auffer 
Stand, die Vertheidigung weiter. fortzuſetzen, 
amd mußten fi) ergeben. Der tückifhe Kaifer, 
der ihre Tapferkeit bewunderte, ließ fie mit als 
len Ehren aus der Seftung und Inſel durch Schiffe 
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nad Italien bringen. Hiermit find die Türken 
Meifter von der Inſel worden, und noch bis itzt 
geblieben. Die einzige Stadt Rhodis ift eine ſtar⸗ 
ke Feftung mit einem Hafen, und wird von Türs 
Een und Juden bewohnt. Die Cpriften müffen ſich 
auſſer der Stadt aufhalten, und dürfen die Nabe 
über nicht darinnen bleiben. Auf der Inſel iſt ein 
griechiſcher Erzbiſchof. Ehemals ſtund über dem 
Eingang des Hafens der bekannte eherne Roloſſus 
oder eine maͤnnliche Bildſaͤule 70 Ellen hoch, durch 
deren Füße ein Schiff im vollen Segel durchfahren 
konnte. Diefer Koloffus wurde zu den 7 Wunders 
werfen der Welt gerechnet, und der Künftler deſ⸗ 
felben hieß Chares, der über deſſen Verfertigung 
12 Jahre zubrachte, und dafür 300 Talente befam, 
Er wurde aber, nachdem er 56 Jahre geſtanden 
Hatte, durch ein Erdbeben ungeworfen, und das 
von ihm übriggebliebene Erz ift nach diefem durch 
die Sagen an einen Juden verkauft worden. 


3) Samo, Samus, mit der Hauptſtadt gleis 
bes Namens , hat einen griechiſchen Erzbiſchof, 
und gehört den Türfen. ‘Sie war fonft, wegen 
der irdenen Gefäße, die dem heutigen ächten Pors 
telan gleich geachtet wurden, und als das Vater⸗ 
land des Pythagoras berühmt, Bor Alters har 
fie kleine Könige, oder Tyrannen gehabt, und dar⸗ 
unter iſt befonders der reihe Polycrates bekannt, 
der, als ein ſtets glückfeliger Mann, gern auch 
ein Unglücf haben wollte, und deßwegen einen koſt⸗ 
baren Ring mit Fleiß in die See warf. Aber auch 
diefen fand er in einem Fifht, „der auf feine. Tafei 
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gebracht wurde, wieder. Sodann glaubte er; ſein 
Glück ſey unveraͤnderlich. Aber fein Geitz verleiter 
te ihn, nach Afien zu gehen, und einen Schag zu 
befehen, wozu ihm ein perfianifher Statthalter 
dafelbft Hoffnung gemacht harte. Dieſer Starts 
halter ließ ihn Freugigen, fo, daß er fein geben auf 
die unglücklichfte Weife beſchloß. 


4) Nikaria, Icaria, iſt unter tuͤrkiſcher 
Botmaſigkeit Ist ganz unbewohnt, hat guten Wie⸗ 
ſewachs, Wein, Honig, aber um und um Felfen; 
fo daß es ſchwer dahin zu Fommen iſt. 28 

5) Leria, Lerus, hat viel Aloe, und 6) Rats 
pathus ist Skarpanto hat griechiſche Einwohner, 
7) Zongo, Cos,. hat guten Wein, und ift dag 
Vaterland des Hippocrates und Apelles. Sig 
hatte fonft einen beruͤhmten Tempel des Aeskulaps, 
und gehörte einmal den Rhodiferrictern. 8) Scio, 
Ehius, wird insgemein das griechiſche Paradich ges 
nennt. Man fammlet da viel Maſtix, den die 
Boftengis oder Gärtner des, Sultans für dag 
Serail aufgeben, Man hat dafelbft vortreflichen 
Wein, Baumwolle, Marmor. u. ſ. w. Die Eins 
wohner find theils Chriften, cheils Juden, - 9) Yes 
tellino, Mitylene oder Lesbus, mit der Stade 
gleihes Namens, erbauet guten Wein, ift das Bas 
terland der Sappho, und muß den Turfen jährlih 
18000 Piafter bezahlen. 10). Tenedoe , eine 
fonft dem Apoll gewidmete Inſel, wo ſich die Grie⸗ 
chen bey der trojaniſchen Belagerung verſteckten, 
um die Stadt mir Liſt zu erobern. Itzt liefert fie 
Mufkateller Wein. * 
* Dgga j Die 
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Die Inſeln im Mer di Marmora find nie 
wichtig, 


Der zweyte Abſchnitt. 
Bon Sorien. 


orien, Surien, Suriſthan, Syria, zwi⸗ 

ſchen dem miteeländifpen Meere, und. dena, 
Euphtat hat auf nördlicher Seite das Stüd des, 
Berges Taurus, Aman genannt, und auf der 
andern Seite Arabien zu Nachbarn, Die Sänge 
wird 120, die Breite aber 50 Meilen gerechnet. 
Es ift eine überaus fruchtbare Landſchaft, obſchon 
auch ſandichte Gegenden darinnen find, Man ers 
bauet hier Getraide, Reif, Wein und Seide, Die 
Schafe in Syrien haben Schwänze, die zum Theil 
0 Pfund-fehwer find, und auf Bretern gebunden, 
nachgeſchleppt warden. In diefer Landſchaft find 
die Gebirge Libanus und Antilibanus. Die 
Einwohner find theils Türken, theils Juden, theils 
Ehriften, und zwar von viererley Gattungen, Gries 
chiſche, Armeniſche, Syrifche und Maronis 
zen. Jede Sekte hat ihren Biſchof. Die Weiber 
der Ehriften find ziemlich eingeſchraͤnkt, wie die türs 
kiſchen, and müflen den Männern aufwarten, die 
fie nicht einmal zu ſich an den Tiſch ſitzen laſſen. 
Die Maroniten halten die ihrigen noch gelind, 
Die Landſchaft fönnte vorsreflich angebauct werden, 
wenn die Eintoohner nicht wegen der harten Regie⸗ 
zung träge und verdroffen wären, Die Handlung 
wird dafelbft vornemlich von den europaiſchen Chris 
" — fen 
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fien und Juden getrieben, daher fie noch ziemlich 
anſehnlich iſt. Ehedem hieß das Sand Aram, und 
nach diefem Syrien, Inegemein wird von den 
Alten unter dem letztern Namen Syrien, Palaͤ⸗ 
ſtina und Phönicien verftanden. Das eigentlis 
be Syrien hatte vor Alters, wie wir in der heiligen 
Schrift fehen, anfehnliche Könige; nach der Zeit 
kam es unter die aſſyriſche, ferner unter die perfis 
fe, und endlich unter die griechiſche Monarchie, 
Wie fih die Heerführer Aleranders in feine $äns 
der theilten, fo befam das Sand wieder eigne Koͤ⸗ 
nige, bis der legte König Tigranes, ber zugleich 
König von Armenien war, von den Römern übers 
mwunden, und das Reich von dem großen Pompes 
jus zw einer roͤmiſchen Provinz gemacht wurde. 
Nach der Theilung des römifchen Kaiferthums, iſt 
es vielen Veränderungen unterworfen geweſen. Es 
fand unter den griechifchen Kaifern, wurde von den. 
erſern oft heimgeſucht, fodann den Saracenen gu 
eil, denen es die Chriften in den Kreuzzuoͤg 
des ızten Jahrhunderts entriffen, und eine Wi 
befaßen. Es wurde ihnen aber von den Ungläubis 
‚gen wieder abgenommen, und ſtand unter dem Sul⸗ 
tan von Egnpten, bis es 1517 durch Selim den 
ıften,. zu, einer Provinz des türfifhen Reichs ges 
macht worden ift. tiger Zeit ift fie in drey Theile 
eingecheilt, deren jeder durch einen Beglerbeg res 
giert wird, Man benennt fie. nach den 3. Haupfs 
fädten, Aleppo, Tripoli und. Damaſko. 
1) Das Gebiete von Aleppo, iſt das chemas 
lige eigentliche Syrien, und darinnen iſt: 
ODaa 3 Alep⸗ 
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Aleppo, Aleppum, eine große und reihe Stadt, 
mit einem breiten Graben, welcher ist in ſchoͤne 
Gärten verwandelt ift, und einer alten baufälligert 
Mauer: ihrer Handlung wegen ſtehet fie in großem 
Flore, und hat nach Eonftantinopel und Kairo uns 
ter den türfifhen Städren den erften Rang. Sonſt 
hieß fie Berräa, Sie ſtehet auf 4, oder nad) an⸗ 
dern, auf 8 Fleinen Bergen, und bat eine feſte Eis 
datelle, ‘Die gepflaftereen reinlihen Gaffen, und 
die vielen mir Bley gedeckten Moſcheen, geben ihr 
ein ſchoͤnes Anfehen. In einer dafigen Moſchee ſoll 
das Grab des Propheten Zacharias feyn, Die Hers 
bergen für die Fremden heißen Ranen, und find 
bequem, Es ift dafelbft ein Beglerbeg und ein gries 
chiſcher Erzbiſchof, nebft unterſchiedenen Confuln 
europaͤiſcher Nationen. Man bekommt daher haupt⸗ 
ſaͤchlich ſeidene Stoffe, Kameelhaare, Galläpfel, 
und Seide, Die Türken haben hier 3 Schulen, um 
in der Grammatik, Weltweisheit und dem mahomes 

iſchen Glauben unterwiefen zu werden; wiewohl 
wenig darinnen lernen, indem oft Baffen und 
‚große Kaufleute weder Iefen noch ſchreiben koͤn⸗ 
nen, Ueberhaupt iſt in Syrien heut zu Tage von 
der Gelchrfamfeit, die fonft dafelbft nicht gering 
war, nichts mehr zu finden. — Alerandrette, 
(Sfanderona,) Alexandria, an ſich ein (umpfihrer 
ungefunder Ort, der aber wegen feiner ſtarken Nie⸗ 
derfage an Kaufmanns» Gütern, von Wichtigkeit 
iſt, und für Aleppo ſtatt eines Hafens diene: — 
Antiochia (Anthekja,) die ehemals berühmte Haupt: 
ſtadt Syriens, am Fluffe Orontes, ift int ein elender 
und foft wüfter Ort. Doc iſt daſelbſt noch — 
— a 
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ein Patriarch der orientaliſchen Chriſten. Vor dies 
ſem war’ fie unter andern gleiches Namens die vors 
nehmfte, und diejenige, wo die Bekenner des Evans 
geliums zuerft Chriften genannt worden find. — 
Raodicda, (Satihe,) war fohft groß, und gericht 
hernach ins Abnehmen; doc durch die —— 
hat ſich der Ort wiederum erholt. — Seleucia, 
(Port St. Simeon,) am Fiuſſe Orontes, ein ges 
ringer Ort. — Samofat, (Schemfat,) Lucians 
Vaterland, desgleihen — Hama, Hems, Bielis, 


2) Das Gebiete von Tripoli, iſt groͤßtentheils 
das alte Phönicien. Die Hauprftadt davon ift 


Tripoli di Soria, eine anfehnliche , wohlbe⸗ 
wohnte Stadt, am Meere, gie einem Hafen und 
einer feften Cidatelle. Hier ift derBeglerbeg, und 
ſtarke Handlung mit Seide. Die Jefuiten haben 
ein Collegium, : und die Kapuciner ‚ein Klofter in 
der Stadt. Ein anders ift Tripoli in Afrika. — 
Boruth, Berychus, war fonft fbön, und treibe 
noch ist feine Handlung. Hier wohnen im Ger 
birge &ibanus die Deufen, ein flreitbares freyes 
Volk, das feinen befondern Fürften, oder Emir 
bat. Es fol dieſes Volk noch von jenen riftlichen 
Herren herftammen, welche in den Kreuzzuͤgen das 
gelobte fand erobert haben. — Palmyra, (Tads 
mor, Fayd,) nicht weit von dem Euphrat, ift ige 
ein wuͤſter Ort, und war vor Zeiten fehr berühmt, 
Man fagt, er fen von dem Könige Salomo erbauet 
worden. Wenigftens wird in der Schrift eines Tad⸗ 
mor in der Wüften gedacht, das Salomo erbauef 
hat; ob es dieſes ſey, iſt ungewiß. So viel weiß 

2944 man, 
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man, daß diefe Stadt zu der Zeit der Römer ein 
freyer Staat gewefen, der zwiſchen den Roͤmern 
umd Parthern als eine Graͤnzveſtung gelegen, und. 
dem defwegen die Freyheit geſchenkt worden, weil 
es roͤmiſcher Seits befhwerlih war, Veſatzung 
darinnen zu halten. Hadrian hat fie, wie es heißt, 
ausgebeffert, und Hadrianopel berittelt,, wiewohl 
es ungewiß ift. Zu Anreliane Zeiten lebte das 
ſelbſt im zten Jahrhunderte der König Odenar, 
der. nach. feinem Todre die Königinn Zenobia hins 
terließ. Diefelbe fieng mit den Römern einen Krieg 
an, wotinnen fie überwunden, und von Aurelian 
im Triumphe nah Rom eingeführt wurde, Nach 
der Zeit hat fie fih in Conche, ‘an der Straße von 
Mom, nad Tibur gayf einem Landgute, das ihr 
zum Unterhalte angewieſen wurde, aufgehalten, 
einen Gemahl und Kinder gehabt. Ihr Minifter 
war der befannte Longin, der ein griechiſches Buch 
von dem Erhabenen geſchrieben hat. 


3) Das Gebiste von Damafens, oder Das 
mas, begreift ein Stüf des alten Phöniciene, 
und das ganze Paldftina, Darinnen find: 


Damas, ( Dſcham,) Damafcus, in einer fehe 
angenehmen Gegend, wohin einige das Paradieß 
fegen: eine berühmte Handelsftadt, mit einem Ka⸗ 
ſtelle, und eine der beften.und reichften in der Türs 
key, wo der Beglerbeg feinen Sit hat, Die Hands 
tung beficht in Seide, wie denn der Damaſt von 
diefer Stadt den Namen hat. Hernach find auch 
die damafcener Degenzund Säbelflingen nicht uns 
bekannt. Die dafige Wolle ift fein, und — 
nicht 
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nicht übel, Die Gaffen der Stade find enge, und 
die Häufer aus gebackenen Steinen, aber mit prächs 
eigen Hausrathe verfehen. Im sten Jahrhunderte 
war diefe Stadt der Sig der arabifhen Kalifenz 
hernach wurde. fie von den eghptiſchen Mamelucken 
erobert, und endlich har fie Selim der ıfte 1516 
zum tuͤrkiſchen Meiche gebracht. Aus der Kirche des 
heiligen "Johannes des Täufere, haben die Türs 
Ren eine Mofchee gemacht, die fein Chrifte recht 
anfehen darf. Man hebt das Haupt des Johan⸗ 
nes an einem Orte auf, welcher feinem gemeinen 
Tuͤrken Dey Lebensſtrafe zu betreten erlaubt if. In 
diefer Moſchee fol, nach dem Vorgeben der Türken, 
Chriſtus am jüngften Gerichte erſcheinen, fo wie 
Mahomet zu Jeruſalem. — Said, Sidon, hat 
noch ist ein feſtes Kaftell, und einen guten Hafen, 
nebſt einer Seidenfabrit, und huͤbſcher Handlung, 
iſt aber gegen fonft in ſchlechtem Zuftande, und Ty⸗ 
rus, igt Sur, die ehedem fo wichtige und berühmte 
phönicifche Hauptzund Handelsftadt, iſt ganz zer⸗ 
fört, und bloß ein Aufenthalt etlicher armer Fie 
fer. — Balbeck, Heliopolis, eine huͤbſche Stadt, 
mit einem Aga, und vielen Alterehümern, melde 
von ihrer ehemaligen Größe und Pracht zeugen. 
Die Ruinen des Schloffes, und Tempels der 
Sonne, find nebft noch mehreren andern prächtig. — 
Jaffe, fonft Joppe, ein Hafen, befonders für - 
euroggifche Pilgeimme, die das heilige Grab zu Je⸗ 
rufaln befuchen. Der Ort ift wuͤſe. — Alta, 
St. Jean d’Xcre, Acca, das chemalige Prole- 
mais, war vor diefem eine beruͤhmte Stadt, ‚und iſt 
noch ige ein Handlungshafen. Ihre Verwuͤſtung 
Qaqs hat 
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hat fie befonders:den heiligen Kriegen zwiſchen den 
Thriſten und Saracenen zu danfen, wo.fie harte 
Belagerungen aushielt, und von den Ungläubigen 
aus Rache zerftört wurde. — "Ferufalem, Hie- 
rofolyma, „Aelia Capltolina, (Kud⸗ Scheris,) eine 
Stadt, die nicht weit von dem vorigen, durch den 
Kaifer Titus, im erfien Jahrhunderte zerſtoͤrten 
Serufalem, auf Befehl des Kaifers Hadrian ers 
bauet wurde, Alfo ſiehet die Stadt nicht völlig auf 
dem alten Plage, und hat auch gegen die vorige 
ein fehr ſchlechtes Anſehen. Der Berg Golgarha, 
wo die Kirche des heiligen Grabes ſtehet, “und der 
fonft außer. der Stadt war, ift it mitten drinne; 
der: Berg Zion hingegen, wo der alte Teinpel ftund, 
gehöre gar nicht mehr-zu der Stadt. Der Kaifer 
Hadrian nannte fie erft Aelia Capitolina. Dur 
Zonftantin den Großen befam fie den alten Mas 
men wieder, und wurde durch allerhand ſchoͤne Ge⸗ 
bäude gezieret. Mac) ihm waren die griechiſchen 
Kaifer Herren davon, bis die Saracenen fie eine 
nahmen, und fodann den Türken überlaffen muß? 
sen. Hernach eroberten die Ehriften fie zwar im 
a aten Jahrhunderte, als die heiligen Kriege, oder 
> fogenannten Kreuzzuͤge, zur Eroberung des gelob⸗ 
sen Landes vor fich giengen, und daher entflund ein 
Königreich, wovon der lothringifhe Herzog Gott⸗ 
fried von Bonillon der erfte König war. . Aber 
etwan hundert Fahre darnach machte der Qultan 
Saladin von Egypten, dem durch die Chrifin ger 
ſtifteten Königreiche ein Ende, und jagte die Chris 
ſten ganz aus Jeruſalem. In andern Städten des 
gelobten Sandes, befonders in Akra, hielten ns 
. die 
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die Ehiften noch etwan Hundert Jahre, Bis fie auch 

da vertrieben wurden, Hiermit Fam Jeruſalem 
völlig unter tuͤrliſche Bothmaͤſigkeit. An dem Orte, 
wo fonft das allerheiligfie des Tempels ſtund, und 
welcher igt außer der Stadt ift, ſtehet eine tuͤrkiſche 
Moſchee, an welche fein Chriſte ſich hinan wagen 
darf. An dem Orte, wo Chriſtus gen Himmel ger 
fahren ift, ſtehet ebenfalls cine Moſchee. Das cher 
mafige Thor des Tempels ſteht, wie man ſagt, noch 
itzt; aber es iſt mit einer Mauer umgeben, und 
wird von den Türfen forgfältig bewacht, weil fie 
eine Prophezeyung haben, daß ihr Untergang durch 
diefes Thor den Anfang nehmen fol. Nicht weit 
davon raget auswendig an der Mauer ein Stuͤck 
von dem Schaffte einer Säule hervor, wo Mahor 
met am jüngften Gerichte figen, ‚und die Menfchen 
richten wird, die ſich in dem gleich darneben befinde 
lipen Thale Joſaphat verfammlen werden. Fer⸗ 
ner zeige man eine Menge heiliger Häufer und Ders 
fer, wovon in der Bibel Meldung gefhichet, und 
die Türfen erlauben den griechifchen und lateiniſchen 
Ehriften Kirchen und Klöfter: aber fie müffen dieſe 
Gefälligfeit mit vielem Gelde bezahlen. Hingegen 
wuchern diefe Geiftlichen, um den Tribut zufammen 
zu bringen, ganz entfeglich mit dem heiligen Grabe, 
zu welchem vornehmlih um Oftern herum viele 
Sriftlihe Pilgrimme von beiden Religionen ans 
kommen, und die zu ſolcher Zeit gewöhnlichen aber⸗ 
glaͤubiſchen Gebräuche abwarten; wiewohl der Walls 
fahres» Eifer dahin auch ziemlich erfaltet if, — 
Gaza, die Außerfte Stadt an der eghptiſchen ränze, 
hat einen guten Hafen, und einen eignen Ru 
\ oder 
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oder Fuͤrſten, der dem tuͤrkiſchen Kaiſer Tribut giebt, 
iſt aber fonft nicht von Wichtigkeit. Ihre Zerftör 
zung dur Alerandern den Großen ift bekannt. — 
Samaria, die ehemals berühmte Hauptitadt des 
Königreichs Iſraei, wurde von Herodes dem Groſ⸗ 
fen, dem Kaifer Auguſt zu Ehren, Sebafte ger 
nannt; hat aber von dem vorigen Glanze etwas 
ganz geringes übrig behalten. Anderthalb Stun⸗ 
den. davon ift — Naͤploſa, das alte Sichem, 
ober Sichar, in einem Thale, zwiſchen den Ders 
gen Gerizim auf der Mittags: Seite, und Ebal 
auf der Mitternachts⸗Seite. Hier find noch Sa⸗ 
mariter, die ihren. Gottesdienſt auf dem Berge Ger 
rizim treiben. In der volfreichen, aber ſchlecht ges 
baueten Stadt, ift ein türfifher Baſſa. — is 
banon, ift ein wegen feiner Cedern berähmtes Ges 
Birge, von zwo Reihen, welche Libanus, und Ans 
tilibanus heißen. Noch) ist ſtehen darauf Cedern, 
worunter die älteften erftaunend dick find. Sechs 
Fuß von der Erde theilen fie ſich in ſechs große dicke 
Stämme, und blühen im Schnee. Ihre Frucht 
Hat eine Aehnlichfeit mit den Tannenzapfenz nut 
äft fie größer, umd innwendig mit einem Balſam 
verſehen. Zwiſchen dem Libanon ift ein langes Thal, 
wo eine Gattung von Chriften wohnen, die man 
Maroniten nennt, Ihre Religion ift ein Miſch⸗ 
maſch aus der Griechiſchen und Roͤmiſchkatholiſchen. 
Sie. haben ihren eignen Patriarchen, und. führen 
ein fehr firenges Sehen. Yhr Klofter Canobia, oder 
Canobine, ſtehet auf der Hälfte des Berges, und 
der. erfie Stifter davon, ift der Kaifer Theodoſius 
der erſte geweſen. Hier if der Sitz des ae 

en 
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ſchen Patriarchen, und die Moͤnche, deren Anzahl 
ſich auf 40 erſtreckt, haben zu ihrem Gottesdienſie 


zwo Fleine Glocken, welche fie hier brauchen dürfen,” 


weil fie weit von den Türfen wohnen, die außerdem 
keine Glocken dulten. Auf dem Berge find unzähs 
liche, ist leer ſtehende Einfiedlerenen. — Bon den 
übrigen ehemaligen berühmten Städten in Paldftis 
na, welches auch Canaan, oder das gelobte Land 
heißt, iſt fehr wenig vorhanden, Wo Bethlehem, 


der Geburtsort unſeres Heylandes war, dafelbft iſt i 


eine Kapelle, und ein griechiſches Klofter. —- Je⸗ 
richo, wo vor diefem fo viele Palmbaune, Bal⸗ 
fambäume und Jericho: Rofen ftunden, iſt ein 
von Arabern bewohnter Flecken. —  Tiberiag; 
die ehemalige Hauptftadt in Galiläa, ift fehr ſchlecht 
gebauer und bewohnt. — Nazareth ift ein gerin⸗ 
ger Flecken, mic einer Fatholifben Kirche, and eis 
nem Erzbiſchoffe. Das Sand felbft würde auch in 
der That fo gefegnet fenn, als es in der heiligen 
Schrift beſchrieben wird, wenn die Einwohner nicht 
fo wenig, und fo faul wären, Daher ift das ſchoͤne 


Sand an vielen Orten wüfte. Der Jordan fliegt : 


mitten durch, von Mitternacht gegen Mittag, in 
das todte Meer. Diefes heißt auch das Salz⸗ 
meer, Läcus Afphaltites, ift über 4 Meilen breit, 
und über 10 Meilen lang. Es wirft Harz und 
Pech aus, hat ein dunkles Waffer, und einen gars 
fligen Geruch; ingleichen führe es ein ſcharfes Salz 
bey ſich, und es behält fein Fiſch darinnen dag Le⸗ 
ben, weßwegen «8 eben das todte Meer heißt. Die 
Shiffe finfen darauf unter, und am Ufer wachfen 
die fogenannten Sodomas Yepfel, die von En 
vi hön, 
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ſchoͤn, innwendig aber vol Aſche find. Insgemein 
giaubt man, es ſey der Ort, wo die Staͤdte So⸗ 
dom und Gomorra, Adama und Zeboim geſtan⸗ 
den haben. Men zeigt daran herum eine Säule, wels . 
ches die Salsfäule ſeyn fol, in welche Loths Weib 
verwandelt wurde, — Das galiläifhe Meer, wels 
ches auch der See Genezareth und Tiberias Heißt, 
ift ı Meile breit, und 44 Meile lang. — Um 
das gelobte fand herum wohnten fonft gegen Abend 
am mitteländifhen Meere die Philifter, am tod» 
ten Meere, gegen Mittag, die Edomiter, am gas 
Bläifchen Meere, gegen Morgen, die Ammoniter, 
Midianiter, Moabiter und Amalekiter; wo der Jors 
dan entſpringt, gegen Mitternacht die Syrer. 


Das gelobte Sand ſelbſt wurde bekannter maa⸗ 
Gen in die 12 Stämme Iſrael abgetheilt. Nach 
der Zeit hat man 4 Theile daraus gemacht, welche 
Tetrarchien, oder Vier: Fürftenthümer hießen, 
naͤmlich: Zuode, zwiſchen dem mittelländifchen 
Und fodfen Meere, wo fonft die 4 Stämme, Juda, 
Benjamin, Dan und Simeon warınz Galilde, 
zwiſchen dem mitteländifchen Meere und dem See 
Bengzarerh, wo ehemals die Stämme Affer, Naph⸗ 
thali, Schulen und Iſaſchar ihr Sand harten; Sa⸗ 
maria, am Sordan, linker Hand, welches den 
- Stamm Ephraim, und den halden Stamm Maz 
naffe in fich hielt, und Perda, am Jordan, rech⸗ 
zer Hand, weldes die Stämme Ruben und Gad, 
nebft dem halben Stamm Manaffe in ſich faßte, und 
in die 3 Stücen Trachonitis, Idumaͤa und das 
tanea, eingetheile wurde, i 


Der 
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E⸗ iſt eine größe-Halbinfel, welche gegen Abend 
durch die Sandenge bey Suez an Afrika graͤn⸗ 
zet, und übrigens'durd das rothe, oder erythraͤi⸗ 
ſche Meer, davon gerrennet wird, gegen Mitter⸗ 
nacht an Sorien, und gegen Morgen an Perfien 
ſtoͤßt, woſelbſt es den perſiſchen Meerbuſen, und 
gegen Mittag den Arabiſchen neben ſich hat. Es 
iſt 40 Meilen breit, und 300 Meilen lang. Man 
theilt es in 3 Haͤupttheile. 
1) Das fteinichte Arabien, Arabia Petraea, 
gleich neben dem gelobren Lande. Es ifk ein Sand 
voller Felfen und Wüfteneyen, das feinen Namen 
‚von der shemaligen Stadt Petra har, weßwegen 
es das Peträifche heißen folte. Die Einwohner 
fr theils geſtetet, und wohnen in Städtn. Ihre 
ahrung ift Zeldbau, Viehzucht und Handlung, 
Ein anderer Theil find herum fehweifend, welche 
man die fcenitirchen Araber, und heut zu Tage 
meift Beduinen nennt. Diefe Icben theils von 
ihren Herden, theils von Raubk. Manche etken⸗ 
nen die Oberherrſchaft des tuͤrkiſchen Kaiſers fo weit, 
daß fie an den Baſſa von Egypten einen Tribut 
zahlen. Die meiften aber erhalten ſich bey ihrer 
Freyheit, und haben ihre eignen Fürften, die fie 
Scheiks, oder Emirs nennen. Hier find die 
großen Berge Horeb und Sinai, melde eigents 
lich zwey Spigen eines einzigen Berges find, und 
das Gebirge Seir, desgleichen die Wüften Sin, 


oder 
a 
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oder Zin, Paran, Bades, u ſow. zuſammen 
die große arabiſche Wuͤſte, in welcher die Iſraeli⸗ 
ten 40 Jahre herum gezogen ſind. In alten Zeis 
ten war es das Sand der Amalefiter,, Edomiter amd 
Midianiter. In diefem Sande wächfer der Baum, 
aus welchem das arabifche Bummi kommt. Der 
Berg Sinai wurde nah Chriſti Geburt von vielen 
Einfiedlern bewohnet, deren manchmal bie 14000 
geweſen feyn follen. Itzt iſt daſelbſt ein St. Rachas 
zinen: Rlofter von etwa So Mönchen, die ein ſtren⸗ 
ges geben führen. Das Klofter iſt wider die Ara⸗ 
ber befeſtiget. Der Berg ik fleil; und zur Bes 
quemlichkeit find bis an die Spitze hinan ziemuch 
000 Stufen gemacht. Oben ift ein Plagr et⸗ 
an 70 Fuß lang, und 30 Fuß breit, mit Meinen 
ergen umgeben, auf deren einem die St, Katha⸗ 
tinens Kapelle ift, wo dieſe Heilige ziemlich 486 - 
Jahre gelegen. Itzt zeige man noch von ihr einen: 
getrockneten Arm, deffen Finger vol goldner Rin⸗ 
ge find, Das Thal zwiſchen Sinai und Horeb 
Hat die fruchtbarften Gärten, welche die Moͤnche 
u ihrem Unterhalte beſtellen. Die beften Dexter 
Ind: . ? 
Hera, Brad, oder Arach, Petra, nicht 
weit von dem Meere, ein ſchlechter Ort, den aber 
dem Sande fonft den Namen gab, Er iſt ungefund, 
aber die Einwohner leben fo nüchtern, daß fie zuns 
Theil fehr alt werden. — Buſſeret, Borzra, ne⸗ 
ben dem wuͤſten Arabien, die ehemalige Hauptſtadt 
der Idumaͤer. Sie iſt ſchlecht, aber die Gegend 
iſt angenehm, . In des Stadt wohnt cin 7 
. 13 
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ſcher Ersbifhof. — EbTor, (Lila, Elarh,) 
eine Stadt.und Hafen, am rothen Meere, wo die 
Ssfraeliten durd das’ rothe Meer gegangen ſeyn 
folen. Sie hat ein Katharinenz Klofter mit gries 
chiſchen Mönden, 


2) Das wüfte Arabien, Arabia Deſerta, zus 
naͤchſt an dem Euphrat, har feinen Nanıcn von den 
weitläuftigen, fandichten und heiffen Wüfteneyen, 
die es ganz unfruchtbar machen. Die Einwohner 
find unabhängig, und werden die nomadiſchen 
Araber genannt. Sie haben ihre Emirs und 
Scheide. — Die Stadt Annab, am Euphrat, 
iſt eine große, reihe Handelsftadt, nur mit einer 
Gaffe, die aber ziemlich 2 deutſche Meilen lang iſt. 
Das befte Gebäude ift der Palaft des Emirs. Uns 
ser der Wüften um fie herum heißet eine Benna⸗ 
bali. — Ueber ihr ift Taiba,. unter ihr Suka⸗ 
na. — Balfora, Saflora, eine berühmte Han⸗ 
dilsftadt, am perfifchen Meerbufen, wo fi die 
Fluͤſſe Tigris und Enphrat vereinigen; fie iſt 
groß, rei, befefliget, mit einem Hafen und fe⸗ 
fen Schloffe. Wegen des Hafens ift fie der Sitz 
der N ng, am ganzen perfifhen Meerbufen, . 
und dis päifchen Handlungs Verwandten, aus 
Sranfreih, Engeland und Holland, haben freye 
Meligionsübung. Diefe Stadt haben die Tuͤrken 
den Arabern 1688 abgenommen, und einen Baſſen 
hinein gefegt. Es wachfen in der Gegend viele a 
menbäume, und hier halten ſich auch viele Johan⸗ 
nes-Chriften, die fih von Johanne dem Täufer 
benennen, auf. 


‚Nrr 3) Das 
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3) Das glücfelige Arabien, Arabia Felix, 
liegt am arabifhen Meere, und macht eine Halbins 
fel aus, : Die Einwohner haben von den älteften 
Zeiten Her ihre Freyheit, und ftehen unter Sches 
rifs, oder Emiro, die theils mit den Türken, theils 
mit den Perfern ein Bündnig unterhalten Mar 
theilt das fand von Alters her in 5 Provinzen: 
Memen, Hejaz, Tehama, Najde und Vamana. 
Das wichtigſte ſind die Laͤnder der Scherifs von 
Mekka und Medina, die in manchen Erdbe⸗ 
ſchreibungen auch zu dem ſteinichten Arabien gerech⸗ 
net werden, wiewohl ſie eigentlich zu keinem von 
den 3 Arabien gehören. In dem Gebiete von Mes 
Fa und Medina darf fi) Fein Chriſt fehen laſſen, 
der nicht ein Türke werden, oder gefpießt feyn wid, 


Mecka, oder Mekka, die ältfte Stade in ganz 
Arabien, einegroße, reiche, ſtark bewohnte, und durch 
@ den Mabomer, oder Muhammed, berühmt ger 
wordene Stadt, der dafelbft 570 geboren, und 
hernach der Stifter der mahometanifhen Religion 
worden ift, Sie hat eine Mofchee, die für den 
prächtigften Tempel in der Welt geachtet wird. Sie 
ſtehet mitten auf dem Plake Haram, eißt die 
Riaba, (Caaba,) oder das himmliſche Haus. 
Sie foll von den Engeln erbauet, und zu der Zeit 
der Suͤndfluth in den Himmel gebracht worden 
ſeyn. Nachher hat Abraham das Modell von je⸗ 
ner befommen, und das itzige darnach gebauet. Das 
Hauptthor ift von Silber, und ftchee fo hoch, dag 
niemand mit der Hand hinan reihen Fann, und 
wer in dem Tempel beten will, der muß auf einer 
&eiter 
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Leiter hinan fleigen, die der Iman für Geld an⸗ 
legt. Ausmwendig iſt die Mofchee mit ſchwarzen 
feidnem Zeuge, mit goldnen Franzen und Treffen 
behangen, und am platten Dache herum geher eine 
Dachrinne von Golde, die das Waffer ſechs Fuß 
Weit. von dem Grunde des Gebäudes herab fallen laͤßt 
Um die Moſchee herum ift eine Eleine Mauer ges 
fuͤhret. Inwendig iſt fie mie Föftlichen roth und 
weiß feidnen Tapeten geſchmuͤcket, die der Große 
hert alle Jahre neu dahin ſchickt, und die Hälfte 
der alten zurüc befommt. Halb behält fie der Fuͤrſt 
von Meffa, und gewinnt viel damit, weil ihre 
Heiligkeit fehr hoc) geachter wird, Es liegt in der 
Mofchee ein Stein, der fonft weiß gewefen, aber 
dur die Sünde ſchwarz worden feyn fol, Gas 
briel hat ihn dem Abraham gebracht, um bey dem 
Baue darauf zu treten, weßwegen der Stein von 
ſich felbft bald in die Höhe flieg, bafd ſich herab ließ. 
Hieher Fommen alle Jahre viele taufend mahometas 
niſche Pilgrimme, weil jeder Mahomeraner in feinem 
eben wenigftens einmaldahin wallfahrten muß; und 
dieſes macht die Stadt fehr volfreich,. Gewiſſen⸗ 
hafte Mahometaner reifen ale 10 Jahre dahinz 
andere en jemanden an ihrer Statt, ‚Die Pils 
grimfe freyet von allen Sünden. Unterwe⸗ 
ges fü ic Pilgeime Verſe aus dem Roran. 
Ein paar Tage vor der Ankunft bey Mekka ziehen 
fie ihre Kleider aus, und nehmen Sohlen an die 
Züße, um das heilige Land nicht zu befudelm Hier 
ruhen fie 8 Tage. Sodann ziehen fie nach der 
Stadt, fallen bey ihrem Anblicke auf die Erde, 
und hernach geſchiehet der Einzug fingend, Von 

. re az ſolchen 
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ſolchen Pilgeimen, oder Hadgeen, jichen immer 
alle Jahre 5 Karavanen hicher. Die vornchmfte 
iſt diejenige, die’der Großfultan dahin fickt, und 
die einen türfifhen Baffa zum Anführer hat. In 
der Katavane befinden fi eine Menge frommer 
Damen, oder Deleen, mit feidenen Fähnlein. Eine 
Bedeckung von Segmännern, Spahis, Mus 

mbrinern, (gemeine Fußfoldaten, die von der 
Tırten in dem wüften Arabien unterhalten, und 
alle Fahre abgelöfet'werden,) und Janitfcharen, 
begleitet fie. Inſonderheit träge ein Kameel dag 
Mahmal, ein großes Zelt, von ſchwarzer Seide; 
mit goldnen Franzen, Um das Rameel herum hanz 
gen lange Schnuren von Knöpfen, Fiſchſchaalen, 
Fuchsſchwaͤnzen, u. d. g. Unter dem Zelte liegen 
det Koran, und die neuen Tapeten, die der Großfulz 
tan zu dem Grabe des Mahomers alle Jahre zu ſchi⸗ 
dien pflegt. Das Thier, das dieſes Heiligehum träge, 
wird Zeitlebens von allem Safttragen frey geſprochen. 
Der Scherif von Mekka, ſtehet als ein Fürft, 
der von dem Geſchlechte Mahomets abftamner, 
bey allen Mahometanern in befonderm Anfchen, ex 
befommt:große Geſchenke, und beſchaͤftiget fi) mie 
der Befhügung der Pilgrimme gegen die Agaber, — 
Ziden, Bidda, oder Gedda, ift v5 für 
Mekka, am rothen Meere, 


Medina, Alnabi, das ift, die Propheten⸗ 
Stadt, auch Jatrib, Mechymna, ift halb fo groß, 
als Mefka, aber auch von Wichtigfei. Hier ift 
das Grab Mahomets, der nach feiner Vertreis 
bung aus Meffa, 637 hier geftorben iſt. ao 
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Grabmaal fchet in einer prächtigen Mofehee, die 
auf 400 Pfeilern ruhet, und mit 4000 filbernen 
Lampen erleuchtet wird, in Eleiner, mit ſilber⸗ 
nen Blechen gezierfer, und mit goldnem Brocat 
bedeckter Thurm, enthält den Sarg Mahomers, 
der von ſchwachen Pfeilern aus ſchwarzen Marmor 
getragen wird, und mit einem filbernen Schranfens 
gitter umgeben ift. Der Sarg ift nicht, wie man 
gemeiniglic glaubt, von Eifen, und wird alfo von 
feinem Magnet in die Höhe gezogen, fondern er iſt 
von weißer Marmor. Hier hat auch ein Emir, 
oder Scherif, feinen Sig, und die Einwohner find 
hoͤflich. Der Hafen Yambo, am rothen Meere, 
gehört zu der Stadt. — Die Provinz um diefe 
zwo Städte herum heiße Hejatz, oder Hagiaz. 
Pemen, oder Yaman, ift eine andere Provinz 
des glückfeligen Arabiens, unter einem befondern 
Könige, in welcher unten die Meerenge Babelmans 
del, oder Bab⸗ al⸗Mandao ift, welde das ro⸗ 
the und das indiſche Mecr vereiniget. Hier iſt eine 
ftarke Fiſcherey von rothen Korallen. Das befte 
darinnen ift der Kaffee, und an Dertern merket 
man: — Mocha, Mocca, eine große Handels⸗ 
ftadt, mit einem Hafen, wo der befte Kaffee herz 
kommt, wiewohl er nicht um die Stadt herum 
waͤchſt, welche in einer traurigen, unfruchtbaren 
Gegend liegt. Das Frauenzimmer hat hier mehr 
Freyheit, als in andern aſiatiſchen Laͤndern. — 
Aden, eine große, wichtige, ſchoͤne Veſtung, mit 
guter Handlung, und einem ſichern geraumen Has 
fen, am arabifhen, oder indifnen Meere. Sie 
wird von Kaufleuten vieler Nationen in Menge ber 
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ſucht. Der Starehalter hat dafelbft einen fhönen 
Palaſt; es find auch hier etliche ſchͤne Bazards, 
oder Märkte, und ein prächtiges Bad. — Bethel⸗ 
ſaki, die befte Stadt in Arabien, ift der Ort, wo 
der meifte Kaffee verfauft, und ſodann nach Moc⸗ 
<a geführt wird, um ihn zur See weiter zu ſchaf⸗ 
fen; daher heiße er der Kaffee von Mocca. — 
Sana, die ehemalige Reſidenz der Könige von 
Yemen, che fie Muab, oder Moab, dazu bauten, 
Es ift eine gute Handelsftadt, Der ehemalige, 
auf einem Hügel befindlihe Föniglihe Palaft ifE 
itzt eingegangen, Die Gegend um die Stadt ift 
fehr angenchm. — Winab, ift nicht viel beffer, 
als ein Dorf, ‘und außer dem koͤniglichen Palafte, 
hat es Feine Moſchee, auch nicht einmal ein ſteinern 
Haus, — Zebid, Zibit, eine volkreiche Hans 
delsſtadt, am rothen Meere, foll der Sit der Koͤ— 
niginn aus Saba gewefen ſeyn, die zu dem Kös 
nige Salomo kam. Hier find auch, na der Far 
bel, die 3 Weifen her geweſen, die nach Bethlehem 
gekommen ſind. — Fartach, oder Seger, ein 
anſehnlicher Ort, eines kleinen Fuͤrſtenthums am 
arbiſchen Meere. Hier herum liege auch die Inſel 
Zocotara , die man fonft zu Afrifa rechnet, wovon 
weiter unten. — Hadramut, ift ebenfalls die 
Hauptſtadt eines Eleinen Fuͤrſtenthums. 


Hiernaͤchſt gehören zu dem gluͤckſeligen Arabien 
noch andere Fuͤrſtenthuͤmer, die man auch manch⸗ 
mal zu den vorigen gerechnet findet; — Maſcate, 
die Hauptſtadt des Emirs von Oman, eine große 
Handelsſtadt und Hafen, die ehedem den Portugie⸗ 
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fen gehörte — Vadana, Mafcalat, Labfa, 
El: Catif, fonft Gerra, lauter Hauprftädte, in 
deren jeder ein Emir wohnet. Ale liegen am pers 
ſiſchen Meerbufen hinauf, und bey letztern find die 
2 perſiſchen Inſeln Bahrein, mir vortreflihen Pers 
Ienbänfen, 


Die Luft ift in Arabien fehr heiß, und es wird 
felten regnen, oder der Himmel mit Wolfen übers _ 
zogen feyn. An Slüffen mangelt es auch. Ueber⸗ 
diefes find viele Gegenden bergicht und fandicht. 
Daraus fann man auf die Fruchtbarkeit des Landes 
in Anfehung des Getraides ſchliehen. An etlichen 
Orten giebt es gleichwohl gemäfigtere Luft, wo 
faſt alle Nächte ein ſtarker Thau fält, der das 
fand erquicket. Dafelbft findet Ackerbau, und des 
Jahres zweymal Aernte ftatt. In den Thälern 
iſt die Viehweide vortreflich, und man bekommt das 
her die ſchoͤnen arabiſchen Pferde, Die Einwoh⸗ 
ner haben die Kameele, ein fehr nutzbares Vieh, 
in dürren und warmen Gegenden, weil fie lange 
Durft leiden koͤnnen. MUebrigens find die Reichthuͤ—⸗ 
mer Arabiens befannt, und befichen vornehmlich in 
Gold, (wiewohl man dafelbft gegenwärtig nicht viel 
von Gold» Bergwerken gefehen haben will, vielleicht, 
weil die Araber zu faul find, als daß fie fie auffus 
chen,) Perlen, Demanten, Korallen, Weyraudy, 
Myrrhen, Zimmer, Manna, Balfam, Wein, 
Datteln, allechand Apotheder / und Würzwaaren, 
und befonders Kaffee, welcher beffer, als jeder anz 
derer iſt, und insgemein der Levantifche heißt, 
ni Rrr 4 wiewohl 
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wiewol er felten unverfälfbe bleibe. Der Baum, 
auf welchem der Kaffee wählt, wird bis ı2 Fuß 
hoch; mit feinen runden gebogenen Zweigen, hat 
er faft die Geftalt eines Sonnenfhirmes. Die 
Blätter find den Zitronen Blättern aͤhnlich; die 
Bluͤthe ift weiß, fünfblärtriht, und wohlriechend. 

Er waͤchſt gern in feuchtem Boden und im Schats 
ten. Wenn die Blürhe abfält, fo waͤchſt eine 
Frucht, wie eine Kirſche, deren Fleiſch gut ſchmeckt. 
Innwendig hat fie einen Kern, welches der Kaffee 
iſt, wie er zu uns Fommt, _ Diefe Bohne, oder 
Kern, ift in einer feinen zarten Schaale, die nach 
und nad) hart wird, wenn dag auswendige Fleiſch 
der Frucht trocen, und einer Schote glei) wors 
den if, Diefe Schote brennt man in Arabien, 
wie hier den Kaffee, und macht einen Trank dar⸗ 
aus, der noch beffer, als von den Bohnen ſchmeckt, 
and Sultanen sZaffee heißt. Der innwendige 
Kern aber theiler ſich in zween Theile, oder Kaffees 
Bohnen. Jeder Baum har zu einerley Zeit Bluͤ⸗ 
then, grüne Früchte, und reife Früchte, und kann 
alfo dreymal des Jahres geſchuͤttelt werden. Die 
Manfrüchte achtet man für die beften. Wenn die 
Trüchte geſchuͤttelt ſind, werden fie an der Sonne 
getrocknet, und fodann mit feinernen, oder höls 
dernen Walzen gequetſcht, daß die Schaalen abs 
ſpringen. Wenn der Kaffee aus der Schaale iſt, 
wird er wieder an die Sonne gelegt, daß kr die 
Feuchtigkeit gaͤnzlich verliert; ſodann ſchwingen ſie 
ihn, packen ihn in Ballen, und führen ihn zu 
Markte. 


Die 
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Die Einwohner des Landes find gemeiniglich im 
Gefichte gelb, und von der Sonne verbrannt, von 
mittlerer Größe, ſchnell auf den Füffen, gute Reu⸗ 
ter und Vogenfchägen, In der Gemuͤthsart find 
fie melancholiſch, ernfthaft und mäßig, großmuͤthig, 
tapfer, redlich, und der Falſchheit gram, Beſon⸗ 
ders find diefes Tugenden der Einwohner von Yes 
men. Diejenigen, die in Städten wohnen, und 
geſittet find, nähren fih vonder Handlung. Es find 
unter ihnen $iebhaber der Wiffenfhaften, befonders 
der Dichtkunſt, Sternfeherfunft und Arzneykunſt. 
Ehemals waren fie Verehrer der ariſtoteliſchen 
Weltweisheit, wovon Averroes, Avicenna, und 
andere, Benfpiele find,. welche über diefen Weltweis 
fen arabiſche Auslegungen gemacht haben. Die an⸗ 
dern Araber, die man gemeiniglih Beduinen 
nennt, fhwärmen herum, und maden die Straß 
fen unfiyer, weil fie Beute zu machen ſuchen. Ih⸗ 
ren Namen leitet man von einem arabiſchen Worte 
her, welches Einwohner der Wuͤſte bedeutet. _ 
Sie ziehen mit ihren Zelten und Heerden ziemlich 
ale 14 Tage nach Nahrung von einem. Orte zu dem 
andern. Auf ihren Adel ftolz, glauben fie, es fey für 
fie zu ſchlecht, Feldbau und Künfte zu treiben. Im 
Sommir lagern fie ſich mit ihren Zeltern auf His 
gel, um die Vorbepreifenden zu belauren. ihre 
Heerden laſſen fie in den Thaͤlern. Im Winter 
wenden 'fie ſich in die mittägliche Gegend bis nady 
Caſarea in Paläftina,um den Berg Karmel herum 
in Thälern, oder am Ufer des Meeres, hre Fürs 
ften heiffen Emirs, und diejenigen, die unter ih⸗ 
nen fichen, Scheicks, inzwiſchen darf man ſich 

Ners dies 


994 Bon Arabien überhaupt. 


diefelben. nicht als ganz unmenſchliche Barbaren 
vorſtellen. Sie find vielmehr gaſtfrey, und freund⸗ 
lich gegen $eute, die mit ihnen redlih umgehen. 
Sie peiffen zwar Mahometaner, aber fie wiffen von 
dem Koran nur etwas weniges, faſt nichts als die Ges 
bote von der Befchneidung, dem Faften, und dem 
Gebete, Aufferdem leben fie nach dem Gefege der 
Matur, und halten es deßwegen für recht, Fremde 
zu plündern, indem fie alle Nationen um ſich 
herum für ihre Feinde anſehen. Aus diefem Gruns 
de darf man hier zu Sande nicht anders, als in groſ⸗ 
fen Geſellſchafften oder Raravanen reifen, um 
ſich gegen diefe arabifhen Haufen zu wehren, 
Dod nehmen fie niemanden dag Leben, auffer 
um fich zu vertheidigen. Ihre Bärte ſchaͤtzen fie 
fehr hoch, und hiernächft auch ihre Pferde, wovon 
fie die Geſchlechtsregiſter 4 bis 500 Jahre lang zu 
erhalten fih bemühen, Taback rauen, und Kaf⸗ 
fee teinfen, ift ihre liebſte Beſchaͤftigung. Die Vor⸗ 
nehmen find wie Tuͤrken gekleidet, und die geringen 
tragen ein grob Hemde mit langen Aermeln, lein⸗ 
wandenen Unterhofen, einen Kaffetan von grober 
$einwand bis an die halben Fuͤſſe, einen ledernen 
Miemen, mit einem Dolce, und einen ſchwarz 
und weiß gefreiften Mantel, im Winter aber 
Schlafpelze, die fie im Regen mit den Haaren aus⸗ 
wärts, im guten Werter einwärts tragen, Auf 
dem Kopfe haben fie eine kleine rothe Müge, Grün 
darf niemand, als Mahomets Gefchlecht, tragen. 
Die Weibsperfonen der Araber find nicht ſchoͤn. Die 
erabifhe Sprache ift zweyerley, entweder die ges 
meine, deren man fih in einem großen Theile der 
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miorgenländifhen Gegenden bedient, oder die alte, 
reine, gelehrte Sprache, die wir in Europa unter 
den übrigen morgenländifchen Sprachen auf hohen 
Schulen zu lernen pflegen, und deren ſich die Ma⸗ 
hometaner hauptfächlih ben ihrem Gottesdienfte 
bedienen, 


Vornehmlich ift Arabien merfwirdig, als dags 
jenige Sand, in welchem der mahometaniſche Glaus 
be feinen Urfprung genommen hat. Mahomer, 
der Stifter deffelben, iſt in diefem Sande 570, 
von einem Heiden, Abdala, und einer Juͤdinn, 
Enima,gebohren. Er gieng der Kaufmannſchaft 
nad), und hatte das Gluͤck eine reihe Kaufmannss 
wittwe zu heyrarhen. Dadurch Fam er aufdie Ges 
danken, eine neue Religion zu fiften, die er mit 
Zusichung eines neftorianifhen Moͤnchs, Sergius, 
aus heidniſchen, jüdifhen und chriſtlichen Sägen 
zuſammen flickte, wie fie in dem Koran vorhanden 
iſt. Er mußte 622 aus Mecca nad Medis 
na flichen, welche Flucht die Türfen Hegyra nens 
nen, und ihre Jahre darnach rechnen, Hier ift er 
geftorben, und zwar, wie es heißt, an Gifte, wel . 
bes ihm fein Bedienter beygebracht hat, um zu fex 
hen, ob es wahr wäre, was fein Herr von fi) ger 
rühme hatte, dag er nemlic in dreyen Tagen wie⸗ 
der aufftchen würde.» 

Die erften Einwohner des Landes waren die 
Iſmaeliten, von Iſmael, dem Sohne Abrahams, 
und dee Hagar; daher ſich auch die itigen Araber 
für Nachkommen diefes Erzvaters achten, welche 
vornemlich unter dem Namen der Araber , oder 
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Saracenen befannt find. , Anfänglich wurden fie, 
wie andere Völker, von den Oberhäuptern der Fa⸗ 
milien beherrſchet. Nachdem ſich diefe allmählich 
vermehret harten, fo wurden die Schwaͤchern von 
den Mächtigern überwältiger. Alfo theilte ſich Ara⸗ 
bien in viele Fleinere Staaten, die einander mit buͤr⸗ 
gerlihen Kriegen zuſetzten, und davon wenigftens 
den Vortheil erhielten, daß fie unter der perfifchen 
Monarchie ſich bey der Unabhängigfeit erhielten. 
Alexander bejwang fie, und wollte gar, wie es 
Heiße, den Sig feines Reichs unter ihnen aufrich⸗ 
ten. Nach feinem Todte machten fih die Araber 
Die Uneinigfeiten der Nachkommen deffelben zu Nus 
ge, und ſchuͤttelten das och wieder ab. Sie 
wählten fih aufs neue Könige aus ihrer Nation, 
bis Auguſt fie dem römifchen Reiche unterwürfig 
machte. Bon diefer Zeit an ift diefes Volk ganz 
unbekannt geweſen, bis Mahomet, in dem Anfange 
des fiebenden Jahrhunderts, durch feine Heucheley, 
geitehiofi und Glück, wieder ein Neich ftiftere, 

ein Nachfolger Abubeker nahm, anftatt ſich 
König zu nennen, den Namen Calife, d. i. Nach⸗ 
folger des Propheten Mahomers, an. Nah ihm 
kam Omar, welder Syrien, Paläftina und Egyr 
pten eroberte, und die berühmte Buͤcherſammlung 
des Prolomäus von 600000 Bänden in Alexan⸗ 
Drien aus grofem Eifer für den Koran verbrannte, 
Mach diefem wurde Othman, und endlich Ali, 
Mahomers Schwiegerfohn , Calife, -der in dem 
Koran allerhand Yenderungen machte, welchen heut 
zu Tage die Perfianer beypflichten. Nach ihm kam 
die Califenwuͤrde an ein ander Haus, nemuͤch, an 
. das 
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das Haug Ommiaͤ. Nachdem diefes eine Weile 
regiert harte, fo gelangte das Hauß Abbas, aus 
dem Geſchlechte Mahomets, wieder zu dem: Ealis 
fate, melde man Abbaflıten nennt, weil der erfte 
Ealife diefes Haufes von Abbas, dem Bruder 
Abubefers, und Mahomers Vaters Bruder, abs 
ſtammte. Diefe Ealifen verlegen den Sitz des 
Reichs, welder bisher in Damaskus gewefen war, 
nah Bagdad. Diefes find die. arabifchen Califen, 
worunter der Letzte von den Tatarn im 1zten Jahr⸗ 
hunderte gefangen genommen, und hiermit diefens 
Ealifate ein Ende gemadt wurde, Aber ſchon 
vorher im gen Jahrhunderte war in Egypren ein 
neues Califat eneftanden, welches bis zu der Zeit 
zu dem Arabiſchen gehört hatte, und ſich losriß. 
Diefem haben die Türfen im ı6ren Jahrhunderte 
ein Ende gemacht, 


Der vierte Abſchnitt. 
Bon Georgien. 


liegt zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen 

= Meere, und wird auch Gurgiſtan genannt. 
Das Stüdf davon, das am fhwarzen Meere liegt, 
ift das alte Colchie, aus welchem Yafon mit der 
Argonaufsp das güldne Vließ, oder Fell, holte, 
Was an"Fafpiihen Meere liegt, das hieß ſonſt 
deeien, Gegen Norden ift an der Gränze das 
ebirge Baukaſus, ein Stück des großen Gebirs 
ges Taurus. Um diefe Gegend herum hat man 
vor Alters.die Gränze zwiſchen Europa und Ki 
geſetzt. 
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geſctzt. Int wird meiftentheils der Fluß Don, 
Tanais , dafür angenommen. Auf diefer Seite 
ſtoͤßt die Landſchaft auch an Eirfaffien, und gegen 
Mittag an Turfomannien. Sie hat in der Laͤnge, 
und in der Breite, etwa 100 Meilen. Die 
Luft ift fehr trocken, und die Witterung im Som⸗ 
mer heiß, im Winter hingegen ziemlich kalt. Es 
giebt im $ande viele Wälder und Gebirge, Inſon⸗ 
derheit ift der Kaukaſus eines der höchften Ges 
birge in der Welt. Oben ift. er. ftets mic Schnee 
bedeckt, und fo hoch, daß derjenige, der auf der 
Spige ſtehet, die Wolfen unter fih har. Unten 
herum ift er. bewohnt, und man erbauet dafelbfk 
viel Honig und Gerraide. Eben fo find auch viele 
Thaͤler im Sande an Getraide und allen Feld: und 
Sarrenfrüchten fruchtbar. Unter den Feldfruͤchten 
wird eine gewiffe Gattung Gom genannt, dic mit 
dem Hierfe viele Aehnlichkeit hat. ‘Der Stengel 
ſiehet wie Zuckerrohr aus, und in der Achre find 
mehr als 300 Körner. Im Frühlinge wird es 
gefäct, und im Weinmonate eingeärntet, und an 
der Sonne getrocknet. Sodann wirdesgemahlen, 
und gebacken, doch nicht mehr, ale man auf eins 
mal effen will, weil es weder kalt noch gewaͤrmet 
gut ſchmeckt. Es macht einen fehr weißen Teig, 
and der Geſchmack will im Anfange nicht gefallen, 
bis man c8 gewohnt iſt. Es ift Falter Patur, und 
erfordert Wein, der zum Gluͤck in der Gegend gut 
und wohlfeil iſt. Hiernaͤchſt hat man auch Wachs, 
Seide und Pelzwerk in Menge. Aber es wird wer 
nig Handel im $ande getricben, Die Einwohner 
find anfehnlihe und zum Kriege brauchbare us 
' ie 
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Die Mannsperfonen find, wie die Pohlen, geklei⸗ 
det, die Weibsperfonen hingegen perfianifh, und 
in Anfehung der letztern Fann man Georgien das 
sand der Schönheit nennen; denn fie find durchgaͤn⸗ 
gig ſchoͤn, und felten iſt eine haͤßliche zu-fehen. Bey 
ihrer Schönheit find fie fehr verliebt, und ſuchen 
die Schönheit durh Schminke zu vermehren, um 
die Mannsperfonen noch mehr zu lofen Der 
Adel über dafelbft über die Unterthanen eine ſehr 
firenge Herrſchaft aus, und gebietet über ihr geben, 
Freyheit und Vermögen Cr verfauft oder nimmt 
ihnen die Rinder, vornemlich die Töchter, zu Sklaven. 
Eben fo Fauft er ſich Weiber durch ein den Vätern 
gegebnes anfehnlihes Geſchenk. Uebrigens herr⸗ 
ſchet unter den Georgianern die groͤßte Unwiſſenheit, 
und eine Folge davon iſt ein ſehr laſterhaftes geben, 
Stehlen und huren Iernen die Kinder von den Elz 
tern, welche letztern ſich Fein Gewiffen machen, die 
Kinder, und fonderlicy Töchter, in der Jugend als 
&flavinnen zu verfaufen, mit welchen hernach der 
Großherr ſowohl, als andere vornehme Türken, ihre 
Serails anfülen. Die Religion des $andes iſt 
urfprünglich die Griechiſche. Aber die wilde Lebens⸗ 
art hat gemacht, daß fie mit vielen Irrthuͤmern und 
Aberglauben vermiſcht worden iſt.  Ueberhaupt 


herrſchet g dieſen Gegenden eine unumſchraͤnkte Ges 
wiſſens it, und jeder kann glauben was cr 
will. fer giebt es hier Leute von vielerley Mas 


tionen und Glauben, befondere eben ſoviel Armes 
tier, als gebohrne Georgier. Die letzten aber bil 
den fi viel ein, und haben mit den erftern nicht 
mehr Gemeinſchaft, als wir mit den Juden, “ 
i 
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iſt ſowohl in Mingrelien, als in. dem. eigentlichen 
Georgien ein Patriarch, der Catholicos heiße, und 
andere Geiftliche unter fih hat, die fih, wie es der 
griechiſche Glaube mie ſich bringe, verheyrathen. 
Eigentlich foll jeder diefes in feinem geben nur cinz 
mal, und zwar mit einer Jungfrau thun. Aberan 
diefes Geſetz binden fie ſich nit. Die Hauptbes 
ſchaͤftigung des Catholicos iſt die Vifitarion feis 
nes Kirchenſprengels, doch nicht der Scelforge, 
fondern feines Unterhalts wegen. Denn er zicher 
mit Haus und Hof dag ganze Jahr hindurch von 
einem Orte zu dem andern. Die Amtsverrichtungen 
müffen, fowohl ihm, als feinen Amtsbruͤdern, theuer 
bezahle werden, und wo diefes nicht geſchieht, da 
wird von ihnen weder getauft, noch Meſſe gelefenz 
Daher giebt es unter ihnen vicle ungetaufte Leute. 
Ihre Unwiffenheit ift fo groß, daß felten ein Geiſt⸗ 
dicher leſen kann. Das, was fein Amt erfordert, 
lerne cr auswendig. Sie halten viel auf Bilder, 
and haben audy Reliquien, z. B. etliche Haare aus 
dem Barte unfers Heilandes, cin Hemde der Jungs 
frau Maria, ein Stüc von dem Kreuge, in few. 
Es find unter ihnen auch Mönche und Nonnen, die 
aber heurathen Fönnen, und viele andere Freyheiten 
Haben. Ihre Faſten und Gebete halten fie genau. 
Die Kirchen bauen fie in Georgien auf die 
Höcften Berge. Das ganze fand wi b eine 
° Meihe von Bergen, die fi von Mittag Yegen Mirz 
ternacht erfiredfen, in das weſtliche und oͤſtliche 
Georgien abgerheilt, wovon jenes zu den tärfifchen, 
und diefes zu den perfianifchen $ändern gehört, — 
In dem weltlichen, oder tuͤrliſchen Georgien, web 
; ches 
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bes auch Mingrelien überhaupt Heiffet,. find die 
Landſchaften: 


Mingrelien. Dieſes iſt das alte Colchis, mit 
dem Fluſſe Phaſis, ist Fazo, der es von dem 
folgenden ſcheidet. Manche behaupten, es ſey der 
Fluß Phyſon, einer der 4 Fluͤſſe des Paradieſes; 
aber: es iſt ungewiß. Von ihm ſollen die Fafane, 
deren viele daſelbſt, und groͤſſere, als anderwaͤrts, 
gefunden werden, den Namen haben; ſie ſind, wie 
es heißt, durch die Argonauten nach Europa ges 
tkonimen. Das Land hat feinen eignen Fuͤrſten, 
oder Dadian, der auf dem Schloſſe Rues feine 
Reſidenz hat. Mar gicht au) Savaftopoli, oder 
egaonr, Sebaftianopolis, am ſchwarzen Meere 
für Die Hauptſtadt des Jandes an. Nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten, find darinnen weder Städte noch 
Flecken, fondern lauter ſchlechte Dörfer, “Der Fürft 
giebt dem tuͤrkiſchen Kaifer einen jährliben Tribut 
von Sklaven. Er ift nicht reich, und nicht unum⸗ 
ſchraͤnket. Der Adel Huldiget ihm zwar, aber cr 
hat viele Freyhtiten, und die Unterthanen des Adels 
find, wie fbon oben geſagt, fo gut als Sklaven, 
die er nach Belieben an die Türken, und anderwaͤrts 
verfauft. Der Edelmann ziehet von einem Bauer 
zu dem andern, und läffet ſich 2 bis 3 Tage unter⸗ 
haleen, Eben dergleichen Zug thut auch der Fuͤrſt 
im Sande herum mit Weibern, Kindern und Gefins 
de, erhebt ben diefer Gelegenheit feinen Tribut, und. 
hält zugleich Gericht, wo alle Händelfurz abgethan 
werden, Die Edelleute machen ihre Streitigkeiteny- 
welche fehe Häufig find, ſelbſt mir den Waffen aus. 
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Ihre Kriege mit den Nachbarn find-nue Plündern. 
und Streiferegen, wobey fie die Gefangenen , die, 
fie machen, als Sflaven verfaufen, das feindliche 
Sand aber verwüften. Die Hauptficde von Mins 
grelien ift dem heil. Andreas gewidmet, wohin der 
Patriarch, doch in feinem Leben nur cin einzigeg 
mal, in Geſellſchaft aller Biſchoͤffe Fomme, uͤm 
das heilige Del zu machen, welches fie zu Taufen, 
und andern Gebräuchen nöthig haben. Dieſes Oei 
wird endlich fo di, daß es mit dem Meffer geſchnit⸗ 
ten werden muß. Hier fol nach dem Glauben dies, 
fer Voͤlker der gemeldete Apoftel den Maͤrtyrertodt 
erlitten haben. Darneben ſtehet eine Marmorfäufe 

„ aus welcher bey feinem Tode Heiffes Waſſer Herause 
gefloffen ſeyn fol; diefe Säule wird ſehr hoch ges 
ſchaͤtzt. 


Imirette hat einen Fuͤrſten, mit dem Titel eir 
nes Königes, der dem Großfultan jährlich einen 
Tribut von go jungen Knaben und Mädgen liefert, 
Seine Reſidenz heißt au Imirette. —  Cotas 
tis, fein ehemaliger Sit am Fajo, wo er nabdem 
ſchwarzen Meere gehet, iſt mebft der Fortereſſe in 
toͤrliſchen Händen. —  SEander iſt ein Fort von 
geringer Wichtigkeit. Sein Name bedeutet Ales 
zandern ben Großen, det es erbauer Haben foll, 

Es macht ihm wenig Ehre, 

Guriel hat ebenfalls einen. dem tuͤrkiſchen 
Reiche zinsbaren Fuͤrſten. Die Hauptſtadt iſt 
Guriel. — Ofturgeri iſt der Sig des Fuͤrſten. 
—Bbiuna, oder Gonia, ein. Hafen am ſchwar⸗ 
zen Meere hat tuͤrkiſche Beſatzung — Albeiʒicke, 
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eine ftarfe Feſtung, auf dem Kaukaſus, wird auch 
hieher gerechnet, und ift von den Türken beſetzt; es 
äft dafelbft ein Baſſa. Die Einwohner find Türken, 
Armenier, Georgier, Gtiechen, Juden, mit freyer 
Religionsübung, b 


Das Sftliche, oder perfianifche Georgien wird 
auch Georgien insbefondere gerechnet, und enthält 
die Zürftenthümer : 


Carduel, durch welches der große Fluß Kur, 
Cyrus, gehet, an welchem der große Cyrus als ein 
Kind ausgefegt. gewefen fenn fol. Er ift (difbar. 
— Tiflis, oder Teflis ift an dieſem Fluſſe eine 
wichtige, wohlgebaute und bevölferte Stadt mie 
Handlung, Hier Häle ſich der Fürft und ein Bis 
ſchof auf. Das Schloß hat eine Befagung vor 
lauter Perſern. Der Fürft und die Großen find 
Mahometaner , doc ift in Tiflis Feine Moſchee 
fondern die Kirchen dafelbft find theils den Georgia⸗ 
nern, theils den Armeniern. Die Häufer find faſt 
alle auf Felſen gebauet. -—— Suram ift eigenta 
lich nur ein Dorf, und hat cin feſtes Schloß. Aber 
nicht weit davon ift eine angenehme Ebene mit erlis 
hen Luſtſchloͤſſern der großen Herren in Georgien, 
welche Semache, oder die 3 Schlöffer heißt. Die 
Georgier fprechen, als Noah aus dem Kaften ges 
gangen ſey, habe er in diefer Gegend gewohnt, und 
feine drey Söhne hätten ſich hier jeder cin Schloß 
gebauet, 

Cacheti, das eigentliche "berien der Alten, 


erſtreckt ſich weit inden Kaufafus, Die Einwohs 
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ner diefer Landſchaft ziehen meift im Sande herum, 
und halten ſich unter Zelten auf. Der befte Ort iſt 
Jaghan, oder Taketi. Aus diefer Landſchaft 
ſtamint der berähmee Prinz Heraklius, der ſich in 
den neueſten perſiſchen Unruhen eines großen Theils 
dieſes Reichs bemaͤchtiget Hat, ein chriſtlicher Fuͤrſt. 
— Uebrigens treiben dieſe beide Landſchaften 
ſtarkes Gewerbe mit Seide. 


Der fünfte Abſchnitt. — 
Von Turkomannien. 


& liege jenfeit dem Euphrat, und ſtoͤßt gegen 
Mitternacht an Georgien, gegen Morgen an 
erfien, gegen Mittag an Diarbecker, und gegen 
bend an Ratolien. Sonft gehörte die benabbar- 
te perfifhe Provinz Jevan, oder Zrivan, dazu, 
und in den gar alten Zeiten war die Landſchaft ein 
Stüf von Großarmenien. Aber im ı ıten Jahr⸗ 
hunderte kamen die Turfomannen von der fafpir 
Then See her, und bemaͤchtigten ſich eine Zeitlang 
des Sander, dem fie auch den Mamen gegeben has 
ben. Der türfifhe Ancheil davon beträgt in der 
Laͤnge ohngefähr 50, umd in der Breite 45 Meilen, 
Die Luft ift zwar etwas dick, aber gefund. Der 
Erdboden ift, ungeachtet der Kälte, und des 
Schnees, weiche beyde hier fehr heftig und häufig 
find, doch ganz fruchtbar, und bringe Gerraide, 
Wein, Honig, Wachs und Seide: Die vorerefs 
lichen Pferde find ‚befonnt, -. Die Einwohner find 
— aid” vers 
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verfihieden. Es giebt noch alte, welche man Ars 
menier nennt, Sie find maͤſig und arbeitfam, ber 
fonders aber als eifrige Handelsleute befannt, Sie 
Haben ihre eigne Religion, die aber in den meiften 
Stücken: mit der Griechiſchen übereinfommt. Fa⸗ 
ſten iſt darinnen ein Hauptpunkt, und diefe ift oft, 
lang und ſtreng. Doc halten fie mitten unter den 
Tuͤrken ſehr genau über ihre Religion, und es wird 
nicht leicht ein Afmenier uͤbertreten. Ihre befons 
dern Glaubenspunkte ſind: daß in Chriſto nur eine 
Natur fen, und daß der heil. Geiſt von dem Vater 
durch den Sohn ausgehet. Uebrigens gebrauchen 
ſie in dem heil. Abendmale gemeines Brod, und 
theilen es unter zweyerley Geftale aus. Ihre Geiſt⸗ 
lien aber dürfen fi Feiner großen Gelehrſamkeit 
rüßmen, und. find.alfo nicht im Stande ihren Glau⸗ 
ben zu beweiſen, fondern folgen ihren Vorfahren 
blindlings nad, ohne ſich in Unterfuchungen einzulafe 
fen. . Sie haben auf tuͤrkiſchem fowohl, als perfias 
nlſchem Gebiete einen Patriarchen, unter welchem 
gewiſſe Biſchoͤffe fiehen, und alle haben ihre Aemter 
kaͤuflich, die Biſchoͤffe von den Patriarchen, und 
dieſe von den Landesherren. Die gemeinen Prieſter 
konnen, wie die Layen, heurathen. Sie haben 
aber auch Moͤnche, denen der Antritt ihres Moͤnch⸗ 
ſtands ſehr ſauer wird. Einige Armenier halten 
es auch mit den Roͤmiſchkatholiſchen. Naͤchſt ih⸗ 
nen ſind im Lande viele Tuͤrken. Die eigentlichen 
Turkomannen, die auch einen Theil der Einwohner 
ausmachen, und ſich nebſt den Tuͤrken zur mahome⸗ 
taniſchen Religion bekennen, wohnen nicht beſtaͤn⸗ 
dig an einem Dre, fondern ziehen mit ihren Heer⸗ 
— ©s8 3 den 
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den und Zelten von einem Orte zu dem andern; ſie 
find die wohlhabenſten Schäfer in der Tuͤrkey. » 
Naͤchſt Ihnen giebt es noch im Sande einige Stäms 
me der freyen Aurden, oder Gurden die ehemals 
einen Fürften unter ſich hatten, welcher der Alce 
vom Berge, und der Fürft der Meuchelmoͤrder 
jenennt wurde; denn feine Unterthanen trieben den 
Meucpelmord als ein. Handwerk,. Itzt ift diefes 
Fuͤrſtenthum nicht. mehr vorhanden; aber von der. 
Mation ſelbſt find, die Kurden noch hier und da 
vorhanden, und dieſe glauben zween Goͤtter, einen 
guten und einen boͤſen. Die Hauptoͤrter des türkis 
ſchen Antheils ſind: er f 


Erzerum, Erz al» Rum, die Hauptſtadt 
der Provinz; am Euphrat , eine große volkreiche, 
Stadt, und Gränzfeftung gegen Perſien mit dops 
pelten Mauern; und zwey Schlöffern, worinnen 
ein Baffa und ein Janitſcharenaga ihren Sig has 
ben. - Der Handel daſelbſt beſteht hauptſaͤchlich in 
Pelzwerk. — Bars, nicht weit von dem Urs 
ſprung des Euphrats, eine große, fefte, wohlbe⸗ 
wohnte Handelsftadt in einer fruchtbaren Gegend, 
— Dan, Wan, ebenfals eine große, fefte, 
volkreiche Stadt an der perſianiſchen Gränze mit eis 
nem feften Kaſtelle, wo fih ein Baſſa befindet, 
—— iſt ein großer See, der einerley Namen 
tt, 
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* Der fechfte Abſchnitt. 
Von Diarbeck. 


Diarbeck oder Diarbecker, hat gegen Morgen 
Perlen, und gegen Abend Matolien, an 
und zwiſchen den zween großen Fluͤſſen Tigris und 
Euphrat. Die Landſchaft iſt von Morgen gegen 
Abend 100 Meilen, und von Mittag gegen Mits 
ternacht 160, bis 170 Meilen lang. Der Erds 
boden ift ungemein fruchtbar, aber nicht genug ans 
gebauet, und befonders find im Mittel unterfhies 
dene Wuͤſteneyen. Die Luft ift zu mandyen 
Zeiten ungefund 5. denn hier find die Gegenden, 
wo der toͤdtliche Wind Sumiel, oder Samiel, 
mandmal bläfet. Diefer Wind tödtet auf der, 
Stelle, und zwar alſo, daß die Getödteten den, 
Schlafenden ähnlich find. Er verbrennt fie inner 
lich, daß fi) das Zleifh von den Knochen, ja 
ganze Glieder von dem $eibe ablöfen. Er bläfee 
nur zu gewiffen Zeiten des Jahres, dauert nur ets 
war 7 Minuten. meldet fi allemal durch gewiffe 
Zeichengvorher an, welche in einer gewaltſamen 
Bewegung. der Luft, und einem feuerrothen Him⸗ 
mel beftchen, und zeigt feine Wirkung nur zween 
Fuß hoch über der Erde. Daher ſich die Leute bey 
Wapeneomung der vorhergemeldten Zeichen auf den 
Erdboden niederlegen. Das Vieh buͤckt ſich bey 
folder Gelegenheit gleichſam durch einen Narurich 
mit dem Kopfe zwifchen die Vorderfuͤſſe. Die 
darinnen befindlichen Einwohner. find theils Türken, 
und Züden, thelle Chriſten, abſonderlich Armenierz 
Sss 4 und 


1008 Bon Diarbeck. 


und ihre Handthierung iſt vornehmlich der Handel 
mit Baumwolle, Kattun, Leinwand, rothem Leder 
und Korduan. Das Land iſt dem tuͤrliſchen Kaiſer 
unterthan, und wird in z Landſchaften abgetheilt. 


1 ) Diarbeck an ſich ſelbſt, das alta Meſopo⸗ 
tamien, zwiſchen dem Euphrat und Tigris, ſteht 
unter zween Baſſen. Die Hauptſtadt davon iſt 
Diarbecker, (Kara⸗Emid,) eine der beſten 
tuͤrkiſchen Städte mit Mauern, die ein griechiſcher 
Kaifer hat bauen laffen, und worauf 72 Thärme 
fiehen. Sie ift eine wichtige Handelsftadt am Ti⸗ 
gris, deffen Waſſer vornemlich zur Bereitung des _ 
Saffians, welcher nebft dem Borduan hier ſtark 
verferziget voird, ſehr dienlich if, In der Stadt 
wohnt ein Baffa, oder Beglerbeg. Die Einwoh⸗ 
ner haben eine angenchme Lebens art, und das weib⸗ 
liche Geſchlecht mehr Freyheit als anderwärts. — 
Moſul, (Mauful,) am Tigris, ift auch groß, 
mit einem feften Kaftele, und guten Mauern verz 
fehen. Die Handlung ift dafelbft, befonders mit 
feidnen Waaren, Tüchern, und dergleichen. Auf 
dem Schloffe hat ein Beglerbeg feinen Sig, und 
in der Nachbarſchaft ift die ehemalige aſſyriſche 
Hauptſtadt Ninive, ige Boki« WToful, nebft dem 
Grabe des Propheten Jonas, der den Niniviten 
Bufe predigt, — Yrifibin, oder Nesbin, ift 
engen Stadt, am Fluß Hermas, Nimrod fol 
ihr Erbaner fen, und man zeigt hier in einer Höhle 
das Grab des Propheren Eliſa. Sie ift der Ger 
burtsort des Aoftels Jakobi. — Orpha, 
Ourpha, am Fluß Euphrat, bereitet viel Rn 
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Juchten, und den beften Saffian, — Zarcan, 
fonft Carrae, wo der römifhe Felöherr, Craffue), 
von den Parthern erſchlagen wurde, 


2) Burdiſtan, gegen Morgen” don jenem , 
jenſeit dem Tigris, an der perſiſchen Graͤnze, wird 
für das alte Aſſyrien gehalten. Hier ſind die Fluͤſſe, 
dee große und der kleine Zab, oder Jabar. Es iſt 
vol von Bergen und Wuͤſteneyen, und überhaupt 
ſolecht bewohnt. Das meifte gehört dem tuͤrkiſchen 
Kaiſer. Aufferdem aber find darinnen die Rurden, 
eine freye, wilde, und räuberifhe Nation, die 
bald auf tuͤrkiſcher, bald auf perſianiſcher Seite 
find, — Scherazur, ift die Hauptftädt, und der 
Sitz des rürfifhen Baſſen. — Kierkiouk, wo 
ſich der Vaſſa am meiften aufhält, iſt von mittlet 
Größe, und darneben ift ein Ort, der das Grab 
Alexanders heiße. In der Gegend herum find 
diele Palmen‘; Pomeranzen und Citronenbaͤume. 
— Srbil, das chemalige Arbela, eine Stadt 
in einer großeh Ebene, welche durch die Schlacht 
befanne ift, wo Alerander der Große den König 
in Perfien Darius flug. — Betlis, Bitlie, 
an dem See Pan, und an der Graͤnze von Türko? 
mannien 7 einifefter Ort , welchen Alexander der 
$age wegen durch: einen feiner Offieiere, Betlis, 
bauen ließ, und alg er zurück fam, eine ſolche Fe⸗ 
fung anteaf, daß er fie nicht einnehmen Fonnte, alg 
fi der Officier wehrete. Letzterer Fam hernach 
felbft heraus, als der König abzog, und uͤbergab 
die Schluͤſſel. Itzt iſt dafelbft der maͤchtigſte Fuͤrſt 
unter den Rurden, der mit 25000 Mann Reute⸗ 
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xey, ‚und einer verhältnißmäßigen Anal Zußvolfs 
ing Feld rücken kann. : 


3) Irack al Arabi, oder Perack, um die 
Fluͤſſe Euphrat und Tigris, von Diarbeck Südofts 
waͤrts, begreift itzt Baſſora mit in fih, wovon 
bereits oben geredet. worden, In dieſer Landſchaft, 
dem ehemaligen Chaidãa, oder Babylonien, lag 
vor. Zeiten die alte Hauptſtadt Babylon, . deren 
Stein haufen nody etliche Tagereifen von Bagdad 
zu ſehen ſind, wiewohl ſich wegen des giftigen Unz 
teziefers niemand hinan wagt. ‘In eben dieſer 
Landſchaft um das feſte Schloß Wanna, oder 
Borna herum ſuchen einige das Paradieß. So 
unkenntlich iſt der Ort, wo unſere erſten Eitern vor 
dem Falle gewohnt haben, daß man bald dieſe, bald 
jene Gegend. Dafür anficher. Das: sand iſt ſrucht⸗ 
bar, und ziemlich volkreich. Inſonderheit iſt dar⸗ 
innen — Bagdad, die Haupiſtadt des Landes 
am Tigris, cine. große, feſte, und wichtige Hans 
delsftadt, wo der Baſſa feinen Sitz har nebſt dem 
roͤmiſchlatholiſchen Biſchoffe von Babylon. Unter 
dieſem Baſſa ſtehen 20 Sandſchackſchaften. Die 
Einwohner find: Türken, Juͤden, Heiden und. Chris 
ſten. Die Stade iſt von einem arabiſchen Califen 
aus dem abaſſiſchen Haufe erbauet worden. Der 
Palaft des Baffen ift groß und prächtig. Andere 
Gebäude find anfehnlih. ‚Die Gärten- find (hön, 
und befonders die- Mofcheen faft durchgängig mit 
Marmor, Porphyr, und andern fhönen Steinen 
gziert. Die Thirme darauf neigen fi) ale gegen 
Mecca, und nad) ‚dem gemeinen —— 
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dieſes ihrem Propheten zu⸗Gefallen / durch ein 
Wunderwerf ‚fo weit gefonmen... Die Handlung 
iſt wegen der Nachbarſchaft Yon. Perſien, Indien 
und Arabien, überaus groß. Das Frauen mmer 
iſt dafelbft, gleich den Amazonen, meiſt zu Pferde, 
Manche halten die Stadt für das alte Seieucia, 
wildes Seleucus erbauet, und dadurch den Unter: 
gang’ des. benabbartın Babylans befördert>hat. 
Nicht weit davon, um Modain herum, fol.aud 
die ehemalige, Stadt Arefiphon;gefanden haben, _ 
und.nıan Mehr Mähe einen jerſtoͤrten Thurm, 
zwiſchen dem Euphrat und Tigris, im lachen Fela 
de, den. die Einwohner Megara, die Neifenden 
aber Babel nennen. Man ſpricht, es fen der. von 
Nimrod angelegte Thurm zu, Babel, der zur. Spra⸗ 


ra 


chenverwirrung Anlaß gegeben hat, . 
Das zweyte Zanpifüd, 
Bon Se 
Hi Granzen dieſes Reichs ſind: gegen Morgen 
das Gebiete des. großenn Moguls, gegen Mit⸗ 
tag das indiſche Meer, gegen Abend die aſſatiſche 
Tuͤrkey; gegen Mitternacht das kaſpiſche Meer, und 
die große Tatarey. Es iſt uͤberaus groß, und er⸗ 
ſtreckt ſich von Morgen gegen Abend auf 300, von 
Mittag aber gegen Mitternacht auf 200, und noch 
mehr deutſche Meilen. Fern at 
Mebſt den großen Meeren find die Fluͤſſe, an 
den tuͤrkiſchen Gränjen: der Tigris, an den moguls 
ſchen Graͤnzen der Indus, ‚an: der. großen Tata 
: vn 
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reg, der Gihun/ oder Kurhan, Oxus, und int 
ande der Ilment, oder Zindment; zu merfem, 
Die Provitgen des Reichs find; ee 
1) Sarfiften,. am perſiſchen Meerbufen, das 
ehemalige Perfis, „eine. große, vollreiche, und frucht⸗ 
barg dandſchaft. Die: Dexter ſind ©.” .. 4 
Schiras,die Hauprftadt, "eine der größten, 
ſchoͤnſten und bewohnteſten Städte inPerfien. Sie 
bat 5 Meilen im Umkraife,' und ein berühmtes Gy⸗ 
mnafume) wo · allerhand Wiſſenſchaften gelehrt wer⸗ 
den. Hier berfettiget · man das beſte morgenländiz 
ſche Glaß. Nicht weit davon ſind die Dieſte der 
Stadt Perſepolis, welche Alexander im Trunke 
auf Anſtiften der Thais anzuͤnden ließ. Beſonders 
iſt noch viel von bdem Palaſte des Darins übrig; 
mit vielen, theils ganzen, theils zerbrochenen Marz 
morfäuleg; und ara fichet auch· noch etwas von den 
‚ Königlichen Gräbern. — Bazeran, ift eine ziem⸗ 
Tide Handelsftadt,' um welche herum der befte 
perfifche Wein waͤchſt. — Kar, hat Seidenfa⸗ 
brifen, und ein feſtes Bergſchloß. Sonſt war hier 
das kleine Königeeid: Lariſtan. Itzt haben die 
Holaandet hier eine.Fadtoren. —: Benderkongo, 
iſt am perfifben Meerbufen, ein berühmter Seeha⸗ 
fen, mit einem wichtigen Perlenfange. Nice weie 
davon: ift die Inſel Kiſmich, oder Qveiroma, 
wo viel Wein und Fruͤchte wachſen, und die Per— 
fianer eine feſte Citadelle beſetzt halten, 


2) Ruſiſtan, oder Sufiften, Sufiana, am 
perſiſchen Meerbufen, eine fruchtbare, warme, ob 
: wohl 
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wohl kleine Landſchaft, mie vielen Pferden und Ka⸗ 
meelen. — Suſter, oder Toſtar, iſt heut zu 
Tage die Hauptſtadt, mie ſchoͤnen Seidenfabriken. 
Man hält fie, faͤlſchlich für das alte Fula, welches 
noch igt Sue heißt. Dieſes war die alte Reſidenz 
der perfifchen Könige, wo fie fib den Winter über 
aufhielten, denn im Sommer ift die Hitze uner⸗ 
traͤglich, und der Ort, wegen-der Schlangen ges 
fährlic. - Hier ift der Sig des Abasverus gewes 
fen; hier war auch der Prophet Daniel, als er 
das Gefiht von dem Widder und dem Bode ſah. 
Man zeigte auch fonft hier fein. Grab. Itzt iſt der 
Dre ſchlecht. - i 


3) Erack, oder Irack, oder Weradt: Aſche⸗ 
mi; die vornehmſte und volkreichſte Landſchaft, iſt 
fehr groß, und enthaͤlt einen großen Theil des alten 
Parthiens und Mediene. Vornehmlich iſt dars 
innen:— Iſpahan, oder Hifpahan, die Haupt⸗ 
und Reſidenßſtadt der perfianifben. Könige, am 
Fluſſe Zenderut. Sie ift vielleicht Die größte Stade 
im Morgenlande, ımd zugleich die ſchoͤnſte und reich? 
fie gewefen, che fie in den fetten Unruhen fo viel 
gelitten hat, daß ziemlich drey Vierrheile zu einem 
Steinhaufen worden find. Die Anzahl der Eins 
wohner erſtreckte fi über 500000. Der koͤnigli⸗ 
che Palaft war einer der größten und fbönften in 
der Welt, Die Moſcheen und Bäͤder find zahle 
reich und ſchoͤn; aber die gemeinen Häufer haben 
immer ein ſchlechtes Anfehen gehabt, und die Gafr 
fen find enge, und nicht gepfiaſtert, Der große, 
Öffentliche Marktplatz in der Stadt heißt dcr Mei⸗ 

— dam, 
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dan. Um die Stadt herum waren ſonſt vortref⸗ 
liche Gärten und Luſthaͤuſer. Wegen des flarferz 
Handels ift lets ein großer Zufammenfluß von Eu= 
ropaͤern hier gewefen, welche ihren Aufenthalt nebfe 
endern Chriften, in der Vorſtadt Julfa, oder 
Zulfe, haben. - Sie hat noch andere weitläuftige 
Vorſtaͤdte, nebft einer feften Citadelle. — Sul⸗ 
tanie, eine volkreiche Stadt, fol die alte parthi⸗ 
ſche Hauptſtadt Tigranocerta feyn, und ift ige 
ſehr zerflört. — Samadan, fonft Echatana, 
fol der Eſther und des Mardachai Begraͤbnißort 
ſeyn. Dan zeigt ihre Graͤber in einer Kapelle eis 
ner jüdifchen Synagoge, indem nicht nur viele Juͤ⸗ 
den an dem Orte wohnen, fondern auch viele dahin 
wallfahrten. — Save, iſt eine große halb zer⸗ 
flörte Stadt. Darneben ift die Moſchee Samuel, 
wo diefer Propher begraben feyn fol; desgleichen 
war hier herum Rey, die größte aſiatiſche Stadt, 
im gten Jahrhunderte. Mach der Zeit haben die 
Tatarn fie jerfidret, daß man fehr wenig davon 
Sicher. — Bafwin, ift ebenfalls eine große, ſtark 
bewohnte Stadt, Ehedem war fie die Nefidenz der, 
perfianifhen Könige, bis Abas der Große feinen 
Sit nach Iſpahan verlegte. Daher iſt dafelbft noch 
ein prähtiges Schloß. Es wird auch hier viel Wein 
erbauet. — Rom, iſt groß, und liefert weißes 
irdenes Gefäß, und Säbelklingen. Um Kom hers 
um find mehr als 400 Fleine Moſcheen, wo die 
Machkommen des Ali begraben liegen, und in der 
Stadt liegen die Könige Abas und Sefi, in eince 
praͤchtigen Moſchee. — Aachen, oder Ralchan, 
iſt groß, har ſeidne und reiche Zeug: Fabriken, und 
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iſt mit giftigem Ungesiefer: ſehr geplagt, Manche 
halten «8 für. das alte Kteſiphon. 


4) Adirbeyzan, Aderbaidjan, war chedem 
Media Major. ‘Der itzige Name fol foviel, als 
das Senerland heißen, weil chemals hier der ber 
rühmte Senertempel, von den Zeiten des Zorons 
fters war. Noch itzt find dafelbft Reſte der Feuer⸗ 
diener, die man Bauten nennt, — Tauris, 
oder Tabrig, iſt darinnen eine alte, fehr volkreiche, 
große Handelsitadt, und nah Iſpahan die vor⸗ 
nehmfte im Reihe, welche durch Erdbeben und, 
Krieg immer viel gelitten hat. Die Häufer find 
nicht wichtig, abet die Moſcheen groß und zahle 
reich; fie hat baummwollne, feidene, und reiche Fa⸗ 
brifen, liegt in einer gefunden Gegend, und wird 
von einigen für das alte Ecbatana gehalten. Die 
legten Könige von Perfien, und imter andern Ko⸗ 
froes, haben hier ihren Sin gehabt. — Ardes 
bil, eine große, volfreibe Handelsftadt, mitten 
in den ſchoͤnſten Obftgärten, mo das Grab des er⸗ 
ſten Sophi zu vielen Wallfahrten Anlaß giebt. 


5) Erivan, Dran, oder Irvan, eine ziem⸗ 
lich angebauete und fruchtbare tandfchaft, welche 
einen Theil von Broßs Armenien ausmacht, und 
deren Einwohner meift- armeniſche Epriften find; 
daher man hier eine Menge Mönds- und Nonnens; 
Klöfter antrift, twie-denn. die Armenier hier auch 
einen Patriarchen haben. — Irvan, oder Kris 
von, iſt der Hauptort, ein großer, aber weder 
fonderlich bewohnter, noch reinlicher Ort. Darnes 
ben ift eine Veſtung, die eine, befondere Stadt von: 

800 
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850 Häufern ausmacht, wo die Armenier zwar Bus 
den haben, aber. nicht über Nacht bleiben dürfen, 
- Yroab fol dafelbft gewohnt, und in der Gegend dem 
erften Weinberg gepflanzet haben; ja man ſucht 
auch hier das Paradieg. — Julfe, oder Zulfa, 
am Fluffe Aras, Araxes, war fonft anfehnlich, iſt 
aber von Abas dem Großen zerftört worden. — 
Aftabat, an eben dem Fluſſe, hat guten Wein. — 
Macdfchiven, iſt auch nicht mehr fo groß als 
fonft. Die Armenier geben vor, habe fie 
nad der Suͤndfluth gebauet und bewohnt. Viel 
leicht ift fie das chemalige Artaxara. Abas der Große 
5 fie auch, wie Zulfa, zerftört, weil er ſich nie 
öffnung machte, fie gegen die Türfen behaupten. 
zu fönnen — Iſchmiazem, oder Er: YTiezim, 
ein Flecken, mit dem berühmten Klofter, wo der, 
armenianiſche Patriarch feinen Sig hat. Hier fol 
Ehriftus dem heiligen Gregorius, dem erſten Pas 
triarchen von Armenien, und Stifter dieſes Klo— 
ſters, erſchienen ſeyn, wovon es auch den arıncnis 
ſchen Namen hat. — In dieſe Landſchaft ſetzt man 
gemeiniglich das Gebirge Ararat, wo die Arche 
Mod ſich niedergelaſſen hat. Die Armenier behau⸗ 
pten, die Arche ſey noch oben auf der Spitze, und 
durch die obere reine Luft völlig erhalten, aber der 
Zugang dahin fen von Gott verwehrer, fo, daß’ 
niemand fie fehen Fönne, Die wahre Urfache iſt die 
Höhe des Berges, und der darauf feie undenklichen - 
eisen ungeſchmolzen liegende Schnee, weßwegen 
es unmöglich ift, bis an die Spitze zu kommen, und‘ 
zu fehen, ob dieſes allererſte Fahrzeug noch daſelbſt 
ſtehet. Man hat eine Zabel, daß ein Mönch er 
au 
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“auf die Hälfte des Berges hinan gefommen feh, 
als er aber weiter fleigen wollen, ale Morgen wies 
der auf dem vorigen Flecke geftanden habe. Ends 
lich habe ihm ein Engel ein Stuͤck von der Arche ges 
bracht, mit dem göttlichen Befehle, nicht weiter zu 
gehen. Ueberhaupt ift ungewiß, ob der hier befinds 
liche Berg wirklich das Gebirge Ararat ſey. Es 
wird zum Theil behauptet, Armenien habe vor dies 
fem Ararat geheißen, und das Gebirge Ararat fey 
fo viel, als ein Berg in Ararat. x 


6) Schirvan, zwifchen dem kaſpiſchen Mee⸗ 
re und dem Fluſſe Kur, wurde in dem vorigen Krie⸗ 
ge von den Nuffen erobert, und ihnen abgetreten, 
Sie ließen es aber gutwillig wieder fahren, und bes 
‚dungen ſich dafür den freyen Handel nach Perſien. 
Es ift das ehemalige Albanien, und ein Theil des 
alten Mediens. — Schamachir, die vormas 
lige Hauptftadt, ift ganz ruiniert, und treibt Scia 
denz Handlung, —- Die-igige Hauptſtadt heiße 
Derbent, eine feſte und wichtige Handelsftadt, mie 
einem Schloſſe und Hafen, am-Fafpifhen Meere. 
Darneben ift der wichtige Paß aus Cirkaſſien nach 
Perſien, welder das Fafpifche Thor, Portz Ca- 
fpiae, oder Ferrene, heißt, — Backu, eine Hans 
belsftadt, mit einem Hafen, am Fafpifchen Meere, 
iſt alt und feſte. In der Gegend wird Naphta, 
oder Steinöl gegraben, ® 

7) Gilan, oder Bilan, am kaſpiſchen Meere, 
ein Zeil des alten Hirkaniens, hat nicht gar zu 
geſunde Luft, und ift als eine waſſerreiche Landſchaft 
ſehr fruchtbar, — Roͤſcht, iſt die Hauptſtadt, 
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welche durch den Friedens Vergleich zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perfien befannt worden iſt. Sie treibt 
Handlung, Darneben ift Bester. — Seras 
bach, nicht weit von dem kaſpiſchen Meere, ift eine 
große und ſchoͤne Stadt, die von einigen zu der 
folgenden gerechnet wird. In diefe Landſchaft ges 
höre die Gegend Dilem, mit der Stadt Lahdjan, 
wo die befte perſiſche Seide erzeuget wird. 


8) Mazanderan, oder Tabriftan, ift auch 
ein Std des alten Hirkaniens, und wird für 
nicht gar zu gefund gehalten; aber. der Annehmlich⸗ 
keit und Fruchtbarkeit wegen, heißt fie der Garten 
von Perfien. Oerter darinnen find: Aſtrabat 
und — Jorgau, eine große, volfreihe Stadt, 


9) Roraſan, die größte Provinz von Perfien, 
neben der großen Tatarey. ie ift wafferreich und 
fruchtbar. Ehedem war fie ein Stüd von Bak⸗ 
trien. Sie wird darinnen Handlung mit Tapeten, 
feidnen Zeugen und Türfiffen getrieben. — Mes 
fched, Mechebed, ein chemals geringes Dorf, 
iſt eine große, mit Mauern und zoð Thuͤrmen vers 
fehene Stadt worden. Die Gelegenheit dazu hat 
das Grab eines perſianiſchen Heiligen, des Imans 
Riza, von der Familie des Ali gegeben, . der in eis 
ner prächtigen Mofchee liegt, wohin viele Walls 
Fahrten gefhehen. — Niſchabour, cine Stadt, 
100 die Turfiffe und gute Säbelklingen herfommens 
Von den Türfiffen darf niemand alg der König bes 
kommen. Andere Türkiffe, die ebenfalls blos für den 
König beſtimmt find, werden in der Provinz Erack 
gegraben, und es ſteht dabey Tag und Nacht Sols 
daten⸗ 
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Batentwahe. Ihren Namen haben fie daher, weit 
die Gegend, wo der legte Berg iſt, fonft im tuͤrkl⸗ 
fben Gebiete lag. — Herat, eine große, wohl 
bewohnte Stadt, mit einer guten Citadelle, mitten 
im Lande; iſt nad) einigen von Nebucadnezar, nach 
andern von Alerandern dem Großen gebauet wors 
den. Es ift dafelbft die ſchoͤnſte perfianifche Tapes 
tenfabrif, und die Gegend ift überaus angenehm, 
Sonft war unweit der Stadt ein berühmter Feuers 
tempel der Gauren, den die Mahometaner aus Eis 
ferfucht von Grund aus verwuͤſtet haben. Die 
Stadt ift felbft mehr als einmal verheeret worden. 


10) Segeſtan, oder Sigiftan, gegen Indien, 
eine Landſchaft, voll von Wüfteneyen und Bergen, ehe⸗ 
dem Drangiana genannt, ift meift unbebauet, und 
enthält: — Zereng, Zarang, oderSigiftan, die 
Hauptftadt, am Fluſſe Hindmend, eine große 
Stadt. 

11) Randahar, an der Öränze von Indien, 
wovon fie abgeriffen ift, hat Feinen großen Umfang, 
aber fie ift fruhrbar, und in der perfianifchen Ges 
ſchichte des itzigen Jahrhunderts merkwuͤrdig, weil 
der Aufftand unter dem Miriweys fich hier anges 
fangen, und hierzu befonders die Aghuaner, ein 
tapferes Wolf, das ſich vornehmlich in diefer Pros 
vinz aufhält, den meiften Beyſtand geleifter haben, 
ge kommt noch die Landſchaft Zabliftan, oder 

jabluftan, wovon ein Theil hieher, und der ans 
dere zu Indien gehört, Darinnen ift Randahar, 
die Hauptftadt, eine fefte und große Stadt, auf 
einem Berge, mit zwey Kaftellen,. wo gute Hands. 
z ztta ung 
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lung getrieben wird. In Sabluſtan iſt Boſt, eine 
feſte Graͤnzſtadt. 

"12) Mackran, oder Maͤckeran, das ehema⸗ 
lige Gedroſien, am Meere, die aͤußerſte Land⸗ 
ſchaft gegen Morgen, iſt meiſt wüfte, ımd Mas 
Eran ift die Hauprftadt,. am Fluſſe Ilment, eine 
anfehnliche Handelsftadt. — Zidge, eine große, 
fefte Stade, mit Wüfteneyen umgeben. — Ak 
manſour, eine Handelsftadt und Hafen. 

13) Rirman, oder Rerman, Caramania, am 
‚perfifhen Meerbufen, treibt flarfe Handlung, mit 
Tapeten und geflicten feidenen Zeugen, ift auch ziem⸗ 
lich fruchtbar, und diejenige Landſchaft, wo ſich der 
meifte Theil von den Bauten, oder Nachkommen 
der alten perfifben Feuerdiener aufhält, — Merz 
‚man, oder Sirian, die Hauptftadt diefer Sands 
ſchaft, liegt in einer fruchtbaren Gegend, wo die 
Einwohner ftarf mit einer Gattung von Porcelan 
handeln. — Bardin, drüber, iſt eine anfehnlis 
de. Stadt. — Gamron, oder Benderabaffi, 
ganz unten, am Meere, ift eine vorteeflihe Hans 
delsſtadt und Hafen. Die Stadt war chemals unz 
ter der Herrfchaft der Portugiefen. Im vorigen 
Jahrhunderte nahm fie Schach Abas ihnen ab, 
Seit diefem find die Engelländer und Holländer das 
felbft. Aber es wohnen auch da Portugiefen, Aras 
ber, Suden, Armenianer und Banianen, In vielen 
Straßen drohen Häufer den Einfturz, weil hier, 
tie in ganz Perfien, der Aberglaube herrſcht, daß 
man nicht gern in Häufer zieht, deren letzter Beſi⸗ 
tzer unglücklich geweſen, aus Furchs, eben dergleis 
hen Schickſal zu haben, 

x 14) Or⸗ 
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14) Ormus, ift eing merkwuͤrdige Inſel, am 
Eingange des perfifhen Meerbufens, mit einer 
großen Stadt, welche ihren eigenen König Hatte, 
Im Anfangs des 16ten Jahrhunderts nahmen die 
Portugiefen die Inſel weg, und brachten die Stade 
in ſolche Aufnahme, daß ein irdifh Paradieß dars 
aus wurde, ungeachtet die Inſel fonft dürre und, 
fandicht ift, alfo, daß nichts darauf waͤchſet, und. 
ſich nicht einmal füßes Wafler dafelbft befindet. 
Die dafigen Kaufleute wurden fo reich, dag man ein, 
Sprühwort hatte: Wenn die ganze Welt ein King 
wäre, fo müßte Ormus der Demant darinnen feyn. 
Diefes erweckte in den Engelländern eine ſolche Miß⸗ 
gunft, daß fie den Perfianern die Stadt belagern 
halfen, welche gänzlich verwuͤſtet wurde, Seit der. 
Zeit haben die Perfianer auf eben dem Flecke cine 
neue Stadt von mehr als 4000 Häufern erbauet, 
und die Handlung ift, wegen des Hafens, immer 
noch mie Juwelen, Perlen und Spezereyen, ſehr 
anfehnlih. Die Hitze aber ift fo heftig, daß die 
Einwohner, um ſich abzufühlen, ale Tage etliche 
Stunden im Waffer fchen, wozu fie in ihren Haus 
fern befondere Zimmer oder Behältniffe Haben, 





Die Luft in Perſien, ift an den meiften Orten, 
befenders gegen. Norden, ganz gemäfigt, in man⸗ 
chen Gegenden aber ſeht heiß, und überhaupt find 
die Jahreszeiten, nach Befchaffenheit des weitläufs 
tigen Umfangs, nicht an allen Orten einerley. Doch 
iſt der Sommer, ungeachtet der Hige, wegen der 
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Fühlen Winde des Morgens und Abende, fehr ans 
genehm. Die Luft ift fo rein, und die Sterne gez 
ben einen fo hellen Glanz, daß man in der Nacht 
viel ‚erkennen kann, und wegen der trocknen Luft, 
gern bey Nacht reiſet. Hiernaͤchſt ift fie, bis auf 
die Gegenden der Seefüfte, überaus gefund, welches 
auch die gefunde Beſchaffenheit der Einwohner bes 
weißt. Die Fruchtbarkeit ift auch verſchieden: gegen 
Morden giebt es fehr-gebirgichten Erdboden, dem 
es zum Theil an Fruchtbarkeit fehle; anderwärts 
find große fandichte Wuͤſteneyen; doch an den mels 
fen Orten ift das Land, auch in heißen Gegenden, 
wenn man ihm nur mie Wäfferung zu Hülfe kommt, 
oder Fommen Fann, ſehr fruchebar, und bringt Reiß, 
Waitzen, Hirfen, Gerfte, allerhand Hülfen: Gars 
ten⸗ und Baumfruͤchte in Menge hervor. Mur 
wähft darinne weder Rocken noch Hafer, Des⸗ 
gleichen fehle es an Holze. Außgedem aber erbauet 
«man in Perfien viel Tabad, Wein und Baumwolle, 
BVornehmlich find darinnen ganze Wälder von Maul⸗ 
beerhäumen, die den Seidenwürmern viele Nah⸗ 
zung geben, weßwegen in Perfien eine überaus 
große Menge Seide gefammlet wird. Bon Metal 
Ien wird aug den Bergwerken nicht viel erbeutet. 
Doc giebt es erlihe Gold / und Silbergruben, bes 
fonders aber fhöne Demante, und eine große Menge 
Tuͤrkiſſe; und in dem perfifhen Meerbufen ift eine 
Fiſcheren Foftbarer Perlen, welche gewiſſe Leute, 
die unter das Waſſer zu tauchen gelernt haben, uns 
ten vom Boden in den Muſcheln herauf holen. Dess 
leihen findet man in Perfin Myrrhen, Marden, 
—* und Naphta, oder Steinol. An Vieh ir 
. ein 
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kein Mangel, beſonders ſind die perſiſchen Pferde 
ſehr ſchoͤn. Die Kameele ſind ſehr gebraͤuchlich; 
aber Schweine kann man in Perſien nicht vertras 
gen. In den Wüfteneyen find-£öwen, Tyger und 
Panterthiere, 


Die gebornen Perfianer leiten ihren Urfprung 
von einem Sohne des Sem her, und find am$eibe 
wohl gebauet, ſchoͤn von Gefiht, und ſtark an 
Kräften. In Anfehung ihres Verftandes find fie 
lebhaft, durhdringend, und Fönnen leicht etwas 
begreifen, Aber ihre Lebensart ift ſehr wollüftig und 
weichlich. Daher werden jene guten Eigenſchaften 
durch die Faulpeit ſehr verdunkelt, -wozu nod die 
Heucheley und Schmeicheley, Stolz und Rachgier 
fommen, Sie find $iebhaber von Kaffee, Taback 
und Opium, Uebrigeng find fie im Umgange, bes 
fonders gegen Fremde, freundlih, geſpraͤchig und 
hoͤflich. Der Adel ift unter ihnen nicht eingeführt, 
fondern ein jeder ſucht ſich durch Berdienfte zu erher 
ben, und gelangt dadurch zu hohen Würden, ohne 
auf die Geburt und den Rang der Vorfahren zu 
ſehen. Die Kinderzucht iſt nicht zu verachten, und 
die Jugend wird in allen dafelbjt befannten Wiffens 
fbaften unterwiefen. Es giebt auch für diefelbe 
Uebungsſpiele, mit Wurfſpießen, Bogen, Säbel, 

im Ringen und Reiten. Ihre Kleidung beftcher 
in in Beintleibern, die bis an den Kuöchel des Fußes 
herab reichen, einem langen Hemde, einem Node, 
der auf der Bruft offen, und um die Senden herum 
geguͤrtet iſt, nebſt einer darüber gezognen Weſte, 
ohne Ermel, dann Saul, und Strämpfe, Une 

Ttt 4 den 


1024 Bon Perfien überhaupt. 


den Kopf machen fie ſich von reichen Zeuge einen 
Bund, Das Frauenzimmer hat ziemlih mit den 
Manneperfonen einerley Kleidung. Die Hemden 
trägt «8 etwas mehr offen, und gürtet fi) nit fo 
dicht. Hiernächft träge es Feine Stiefeln, und Huͤl⸗ 
Ien, die zum Theil das Geficht bedecken, und bie 
an die Knie herab fallen. Ihren meiften Schmuck 
Haben die Perfianer beyderlep Geſchlechts auf dem 
Kopfez und hauptſaͤchlich hat das Frauenzimmer 
gern viel Perlen und Edelgeſteine, am Kopfe und 
Halſe herum hangen. Alſo kann man fie; wenn 
fie auf der Gaſſe gehen, im Geſichte nicht beſehen. 
Sie kommen auch ſelten auf die Gaſſe, indem die 
Perſianer ihre Weiber aus Eiferſucht, in die hin⸗ 
terſten Zimmer des Hauſes verſchließen, und noch 
um das Haus hohe Mauern bauen, endlich auch 
durch Verſchnittene ſie bewachen laſſen. Die Wei⸗ 
ber ſchicken aus Aberglauben, zu gewiſſen Zeiten 
ihre Mägde herum, und laſſen Speife betteln, durch 
deren Genuß fle fruchtbar zu werden hoffen, wie⸗ 
wohl fie derhalben nicht fruchtbarer find. Hier⸗ 
nächft giebt es in Perfien viele Huren, die fih nach 
Beſchaffenheit ihrer Schönheit theuer vermiethen, 
und von ihrem Preiße benennet werden, Daher 
heißer eine die zwanzig Tomans, eine andere die 
zwölf Tomans, u. f.w. von den Tomans, einer: 
Summe von 15 Thalern hiefigen Geldes, die fie 
empfangen. An Fleiſch und gekochten Speifen, 
haben ſie in Perſien nicht ſo viel Vergnuͤgen, als 
an Milchſpeiſen und friſchen Fruͤchten, die fie meiſt 
Mittags und Abends, nebſt einem Gerichte Reiß, 
und andern leichten Speiſen, verzehren . Ihr m 
J traͤnke 
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tranke ift, da ſie keinen Bein trinken dürfen, Saft 
von Eitronen und andern Früchten, 


Sie haben ihre eigne Sprache, die mit der ara⸗ 
bifchen eine große Achnlichfeit hat, und als eine 
gelinde, angenehme Sprache ſich fehr wohl zu der 
Dichtknnſt ſchicket, die unter den Perfianern nicht 
ganz unbefann ift. Sie wird au) in Staatsges 
ſchaͤften, in den Föniglihen Befehlen, und vor Ger 
richte gebraucher; aufferdem aber.ift die türfifche 
die Modeſprache, und. wird hauptſaͤchlich am Hofe 
geliebet, welches daher fommt, weil die Soldaten 
meiſt gebohene Tuͤrken find, und ihre Befehlshaber 
deßwegen die türfifhe Sprache verfichen müffen, 
bie fi) von da weiter an Hofe und im Sande augs; 
breitet, Die Arabiſche hingegen ift die Sprache der 
Gelehrten, und wird zum Gottesdienſte gebraucht, 
teil der Koran darinnen geſchrieben ift, Die Gau⸗ 
zen haben wieder ihre eigne Sprache, 


Die. Religion der Perfer ift hauptſaͤchlich die 
Mahometanifhe; chemals waren die Bewohner. 
Perfiens in dem Heidenthume Anbeter der Sonne, 
und des Feuers, welcher Dienft von dem perfifchen 
Schrer Zoroaftet herrührete, der ohngefähr zu des 
Darius Hyftafpie Zeiten gelebt hat, und cin Schuͤ⸗ 
ler eines juͤdiſchen Propheten, vielleicht des Kfra,. 
gewefen fen fol. Es giebt noch itzt in Perfien hier 
und da Reſte von diefen heidnifchen Feuerdienern, 
bie ihre Religion immer noch für die wahre halten, 
aber von den übrigen Perfern Bauren, d. i. Un⸗ 
gläubige genannt. werden, und in geringem Anfehen 
5. Ttt 5 ſtehen. 
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fichen! Sie bilden ſich noch bis itzt ein, ihre Re⸗ 
ligion werde mit der Zeit wiederum die Oberhand 
behalten. Uebrigens find fie in ihrer Religion fehr 
unwiſſend, und Fönnen wenigftens von den Grund- 
ſaͤtzen ihrer Worfahren wenig ‘Dede und Antwort 
geben, Die Hauprlehren , die ihnen von ihren 
Dfaffen als die tugendhafteften Handlungen vor⸗ 
geprediget werden , . find vornemlich, fleifig Kin« 
der zeugen, und Feldbau treiben. Diefem gemäß 
find die Sauren immer mit zahlreichen Familien vers 
fehen, und daben fehr arbeitfam, daher fie ihre 
Kinder ganz gemaͤchlich ernähren, Hiernaͤchſt mas 
‚hen fie Tapeten, Mügen, wollne Zeuge, u. ſ. w. 
aber fie treiben Feine Handlung, und halten fie für 
eine betruͤgliche Kunſt. Gegen andere find fie ſitt⸗ 
fam und feutfelig,; und Imihrem $ebenswandel nüchs 
teen und maͤſig. Die Gebraͤuche ihrer Religion 
find zum Theil fehr ſeltſam; inzwifchen fprechen fie 
nicht, daß fie die Sonne, oder das Feuer ſelbſt, 
fondern unter denfelben.den einigen wahren Gott anz 
beten, und jenenur für Sinnbilder des göttlichen We⸗ 
fens betrachten. Neben ihnen find in Perfien auch 
noch Juden, Armenier, Banianen, oder heidnis 
ſche Indianer, und andere Religionsverwandten. 
Die herrſchende Religion; aber ift die mahometanis 
(be; und obgleich daſelbſt viele, abfonderlich gez 
bohrne Türken. von der Sefte des Omar find, fo 
befennen ſich doch die meiften Perfianer zuder Sefte 
des Aly, als des Schwiegerfohns des Mahomete. 
Denn gleichwie die Türken ſich hauptſaͤchlich an die 
Schrfäge des Omar halten, der in:der Lehre des 
Mahomets etwas geändert Kat, fe bleiben hinge⸗ 
' : un gen 
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gen die Perfianer bey der Lehre des. Aly, welcher 
eigentlich gleich nad dem Mahomet regieren folte, 
diefe Ehre aber zuvor etliche andere genieffen laſſen 
mußte, che er dazu kam, umd dem ungeachtet, als 
er die Würde eines Nachfolgers des Mahomets er⸗ 
langte, nicht lange darinnen blieb, fonbern gewalt⸗ 
fanı ermordet wurde. Seine Nachkommen ſtreb⸗ 
‚ten zwar nach der Kalifenwuͤrde; aber fie gelangten, 
nicht dazu, fondern mußten fi) vielmehr verſtecken. 
Einer befonders, Huſſein mit Namen, der eines 
‚gewaltfamen Todes fterben mußte, wird noch ige 
in Perfien als ein Heiliger verchret; und die Pers 
fianer reden von 12 Imans, als Nachfolgern von. 
der Familie Mahomets, mit großer Ehrerbierung, 
und geben fie für Statthalter Gottes auf Erden 
aus. Der Zwölfte und Letzte iſt, wie fie fagen, 
von der Erde verſchwunden, und wird einmal wies. 
ber kommen, um von den Reiche Beſitz zu nehmen. 
Man macht fi Hofnung, ihn unter den Muſta⸗ 
deds zu finden, welche unter den Perfern Lehrer 
find, die man in großen Ehren hält, Aber die pers 
ſiſchen Könige geben, wie leicht zu erachten, auf, 
diefe letztern forgfältig Achtung, damit fi nicht 
einer in den Sinn fommen laſſen foll, der Jman ' 
zu ſeyn, und den rechtmaͤſigen Landsherrn vom 
Throne zu ſtoſſen. Inzwiſchen macht dieſer Unter⸗ 
ſchied der Religion, daß die Türken und Perſia⸗ 
ner einen unverföhnlichen Heß gegen einander ha⸗ 
ben. Der vornehmfte Geiftliche heißt bey den Pers 
fianern Sedr. Es ift auch in Perſien ein Mufti, 
der aber wenig im Reiche gilt, und nur um Schwies 
vigfeiten über die Auslegung des Korang gefragt 
\ wirde 
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wird, Die gemeinen Priefter, heiffen Molla, und 
die Mönche, wie in der Tuͤrkey, Derwifche, 


In Anfehung des weltlichen Regiments iſt Pers 
ſien immer vielen und großen Veränderungen uns 
terworfen geweſen. So viel man aus der älteften 
Geſchichte weiß, war ungefähr 600 Jahre ver 
Chriſti Geburt ein gewiffer Achemenes König, 
and vieleicht der erſte in Perſien. Sein Sohn hief 
Cambyfeg, der Vater des großen Cyrus, von 
ber Mandane, des Koͤniges Aftyages in Medien 
Tochter. Cyrus fliftete ohngefähr 5o Jahre darz 
nad) die perfifche Monarchie, welche durch den ma⸗ 
cedoniſchen König, Aleyander, da er den letzten 
König in Perfien, Darius Codomannue, übers 
wand, ihre Endſchaft erreichte, Nach deffen Tode 
wurde Perfien durch innerliche Unruhen zertuͤttet, 
bis Arfaces, der König in Parthien, ſich des Reichs 
bemächtigte, worauf feine Macbfommen, die Ars 
faciden, es an die 600 Jahre befeffen haben.’ 
Aber im dritten Jahrhunderte nah Ehrifti Geburt, 
hatte ein gebohrner Perfer, Artaxerxes, das Herz, 
ſich wider den letzten parthiſchen König Artabanus 
aufzulehnen, und wurde ſelbſt König über feine‘ 
Sandsleute. Seine Nachkommen haben bis in das 
zte Jahrhundert regiert, zu welcher Zeit Omar, 
der zte arabifche Kalife nach dem Mahomet, dies 
fes Reich eroberte. Nachdem die folgenden bis in 
das rote Jahrhundert Herren von Perfien geweſen 
waren, fo kamen die Abfömmlinge eines gewiflen 
Bojas, eines armen Mannes, der aber von dem‘ 
Darius, Hyſtaſpis Sohne, abſtammete, auf den’ 
. i Thron 
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Thron. Ihnen folgten Könige austürfifhem und 
tatariſchen Stamme, bis im 14ten Jahrhunderte 
der befannte Timur, oder Tamerlan, ‚der aus der 
Tatarey herſtammt, nicht nur faft ganz Aſien, 
ſondern auch beſonders Perſien bezwang. Seine 
Nachkommen aber behieiten es nicht lange, indem 
im folgenden Jahrhunderte Ufumecaffem, ein 
Befehlshaber von Armenien, fie vom Throne ſtieß, 
und in das Stüc von Indien verjagte, wo das 
Reich des Moguls durch fie geftiftet worden iſt. 
Hierauf brachte es ein gewiſſer Iſinael, aus dem 
Geſchlechte eines Perfianers, mit Namen Sopbi, , 
oder Safi, deſſen Mutter eine Tochter des Uſſum⸗ 
Caſſam gewefen ift, und der fo, wie feine Vorel⸗ 
tern, feinen Stamm von dem Ay, Mahomers 
Schwiegerfoßne , Kerleitete, durch feine verftellte 
Heiligkeit und Religion dahin, daß er die Krone 
erhiele, welde feine Nachkommen auch in die zwey⸗ 
hundert Jahre behalten haben. Ihm zu Ehren 
haben ſich alle nachfolgenden Könige Sopbi von 
Perfien genennet. Im Anfange des isigen Jahr⸗ 
hunderts hatte. ein. König von dieſem Stamme, 
Schach: Auffain, das Unglüd, daß ein Rebelle, 
Miriweys, in der Provinz Zerman einen großen 
Anhang befam, und es fo weit brachte, daß jener. 
ihm die Krone abtreten mußte. Dicfer Miriweys 
nahm zulegt ein jämmerlih Ende, Esref, einer 
feiner Freunde, wurde ſtatt feiner von den Rebellen 
auf den Thron gefegt , der erſt jenen Tyrannen, 
aber nah ihm auch endlich den unglücklichen 
Schach »Auffain hinrichten ließ. Der Prinz 
des ietztern, Thamas, war mit Hülfe feines Ges 

nerals, 
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nerals, BonlisChen, fo glüdlih, daß er die 
Mörder feines Vaters nad) unterfipiedenen Schlach⸗ 
ten zu Kriegsgefangenen machte, und den väterlis 

chen Thron wieder befam. Aber er wurde von chen . 
demfelben General, der ihm auf den Thron gehol⸗ 
fen hatte, wiederum abgefegt, und erftlich Fam fein 
" Sohn, als ein zartes Kind, an feine Stelle; herz 
nach aber hatte Bouli⸗Chan im Kriege fo viel 
Gluͤck, und erwarb fi) bey den Großen des Reichs 
fo viele Gunft, daß er felbft König, oder Schach 
> von-Perfien unter dem Namen Sofi⸗Nadir wurs 
de. Diefer ift-1747 von feinen eignen Anverwands» 
ten ermordet worden, und feit feinem Tode iſt Pers 

fien lange Zeit ein Schauplaß blutiger Auftritte | 
geweſen. Der itzige Regent von Perfien wird Be⸗ 
rim: Chan genannt. Ein König von Perfien ift 
ein unumfcpränfter Herr "über feine Unterthanen, 
und Fann ihnen nach Belieben Leben und Bermös 
gen nehmen, -Die Krone ift erblich, mit Ausſchlieſ⸗ 

fung der weiblichen Erben, Inzwiſchen kann der , 
Sohn einer Prinzefinn, wenn fie gleich felbft nicht 
Königinn werden Fann, die Krone befommen. Nach 
perſiſchen Geſetzen kann Fein Blinder ein Kronerbe 
ſeyn. Daher ift in Perfien die graufame Gewohn⸗ 
Beit eingeführt, allen männlichen Verwandten der 
Föniglichen Familie , die etwan Anſpruch auf die 
Krone machen Fönnten die Augen aus juſtechen, und 
zwar diefeg nicht mit einem heigen Eifen, fondern 
mit der Spitze des Meffers, wodurd die Augäpfel 
mie großen Schmerzen, und oft mit Verluft des 
Lebens ganz ausgeriffen werden. Man glaubt das 
durch allen Streitigkeiten um die Krone und a 
5 lut⸗ 
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herziger, als die Tuͤrken, zu ſeyn, welche die Neben: 


jweige der regierenden Familie ganz des geben bes 
rauben. In der Erbfolge wird nicht allemal auf 
das Recht der Erſtgeburt gefehen. Die Statthals 
ter in den Provinzen, die vor Zeiten Satrapen 
hießen, find noch ige große mächtige Herren. Der 
‚König ſchickt ihnen feine Befehle gemeiniglih durch 
einen Aulumcha zu, welches ſoviel Heißt, als cin 
Slave des Koͤniges. Dieſe find ungefähr die 
Kammerjunfer am Hofe, von vornehmer Geburt, 
die zuweilen als Kinder von 5 bis 6 Jahren an den 
Hof fonımen, und wenig Gehalt haben. Wenn 
ihnen nun der König gewogen iſt, fo ſchickt er fie 
in die Provinzen zu den Statthaltern, mit Befeh⸗ 
Ien, oder Eleinen Geſchenken, und von diefen erhal 
ten fie manchmal auf Befehl ihres Königes große 
Summen Geldes, wodurch fie auf einmal reich 
werden nr 


Die Kriegsmacht ift der Größe des Reichs nie 
gemäß gewefen. Zu den Zeiten des großen Abbas 
war ſie nie höher, ‚als 120000 Mann, Inzwi⸗ 
ſchen ob fie gleich nicht fo zahlreich, als die Türkis 
fe, ift, fo Fönnte fie doch anfehnlich genug ſeyn, 
wenn es nicht an der Kriegszucht fehlte, * Das 
Hauptwerk beſteht in Reuterey. Zur See hat Pers 
fien gar feine Kriegsmacht. 


Die Perfer find bey aller ihrer Faulheit doch 
Lebhaber der Künfte, Sie treiben die Goldfehmidtss 
Maler⸗ und Baukunſt. Sie verfertigen viel Por⸗ 


cellain, 
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cellain, und andere irdene Waare. Sie haben 
ſchoͤne Fabriken in Seide und Baumwolle. Beide 
koͤnnen fie vorzüglich klar fpinnen; daher es die Eu⸗ 
ropaͤer ihnen. in Elarem Meffeltuche noch nicht recht 
Haben gleich thun Fönnen. Sie Fönnen gut flis 
den und drucken. Sie find nice unwiffend in der 
Weltweißheit, und Plato, Ariftoreles, Archime⸗ 
des, u. fe w. find ihnen nicht unbefannt. Sie 
glauben die Seelenwanderung. Ihre Sittenichre 
iſt dem Scheine nach fehr ſtrenge. In der Geſchich⸗ 
te und Erdbeſchreibung fehlt esihnenan hinlaͤnglichen 
Kenntniffen. Defto größere Liebhaber find fievon der 
Aftconomie und Aftrologie, Desgleichen ſteht die Arz⸗ 
neykunſt bey ihnen in Ehren, und die Aerzte werden 
reich. Nicht weniger iſt in Perfien die Handlung anz 
ſehnlich, wiervohl fie meiftentheils von Chriſten, 
bauprfächlih Europäern getrieben wird, Die Einwoh⸗ 
ner des Landes handelnnicht weiter, als aus einer Pros 
vinz in die andre, und die Sechandlung wird von 
ihnen gar nicht geführet, indem fie fein einziges 
Schiff halten, und überhaupt vor der See einen 
Abſcheu haben. Unter den Waaren, welche Per⸗ 
fien zur Handlung liefert, find hauptſaͤblich Edels 
gefteine, Perlen, Seide, Kameel und Ziegenhaar, 
geder, Wein, alerhand eingemachte und trockne 
Fruͤchte, Baumwolle, feine Kattune, Tapeten, 
feidene und reiche Zeuge. 


1033 
Das dritte Sauptſtuͤck. 
Bon Indien. 


Hits and, das feinen Namen von dem Fluſſe 
Indus har, und auch Oftindien heiße, 
zum Unterfeiede von Weftindien, liegt alfo, daß 
es gegen Mitternacht die große Tatarey, gegen Mor⸗ 
gen China, gegen Mittag das große Weltmerr, 
weldes hier das indianifche Meer heiſſet, undges 
gen Abend Perfien neben fih hat. - In weitläuftis 


gem Berftande begreift man auch uater dem Namen . 


Oſtindiens die Inſeln des indianiſchen Meeres; im 
engern aber wird nur das fefte fand des miträglichen 
Aſiens, welches auch fonft in alten Zeiten Indien 
bieß, darunter gemeynet, Es ift cin großes Stuͤck 
Landes, das man von Abend gegen Morgen 500, 
und von Mittag gegen Mitternacht 000 Meilen 
groß. rechnet, Die Hauprflüffe darinnen find: 

Der Indus, der feinen Urfprung auf dem Ge⸗ 
birge Kaukaſus hat, und ſich in das indianifhe 
Meer ergießt. 

Der Ganges, der eben biefen Urfprung und 
Lauf hat, übrigens aber für den größren und breits 
fen Strom in der ganzen Welt geachtet, und bep 
der Eintheilung des Sandes zum Grunde gelegt wird, 
Sonft machte ihn fein Gold, ige macht ihn fein 
gutes und gefundes Waffer berühmt, Man teilt 
bas Land in 3 Haupteheile, nemlich: 

Indoſtan, Ainduften, oder die Staaten 
des großen Mogols, welche auch Mogoliſtan heiſſen. 
wo , R Nun ya Die 
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Die Zalbinfel diſſeits dem Ganges, und 
Die Kalbinfel jenfeite dem Ganges. 


Der erfte Abſchnitt. 
Bon Indoſtan. 


Ondoſtan, oder Hinduſtan, das Neich des groe 
EN) gen Mogols , begreift neunzehn Landſchaften, 
die ziemlich insgefammt von den Hauptſtaͤdten ber 
nennt werden. Wir merken 


Agra, (Afber Abad,) die Hauptſtadt einer 
Provinz gleiches Namens, und die größte Stade 
im ganzen Reiche, am Fluß Jemna, oder Chun. 
‚Sie ift die Stadt, wo der große Mogol einen Pas 
laſt, und im Winter feine Refidenz hat. Sie hat 
wenigftens 12 Meilen im Umfreiße, und die Gaſ⸗ 
‚fen find zum Theil Viertelmeilen lang, und manche 
voben zugewoͤlbt. Der Palaft des Beherrſchers, ein 
präctiges Gebäude, hat im Umfange 25000 
Schritte, und die Gegend um die Stadt herum iſt 
mit unzähligen Dörfern und Städten angefüllt, 
Die Moſcheen und Gögentempel, die Marftpläge 
und Bäder find vortreflih, Desgleichen iſt auch 
da eine ftarfe Handlung, i 


Debly, die Hauptſtadt einer Provinz mit zahle 
reihen Einwohnern, und die ehemalige Refidenz 
des Mogols. Ehemals foll der indiſche König Pos 
rus, welchen Alerander der Große überwunden 
hat, feinen Sitz darinnen gehabt haben. Hier waren 

die 
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bie Schaͤtze des Mogols, als ſich KoulisChan der 
Stadt faſt ohne Widerſtand bemaͤchtigte. Seit 
der damaligen großen Verwuͤſtung iſt die Stadt 
beynahe nichts mehr, als eine Vorſtadt von Je⸗ 
ben-Abad, einer großen, feſten, ſchoͤnen Stadt, 
und ordentlichen Reſidenz des Mogols, deſſen kai⸗ 
ferlicher Palaft ziemlich eine halbe Meile im Ums 
fange hat. In demfelben ift der praͤchtigſte und 
koſtdarſte Thron von der ganzen Welt, den man 
über 60 Millionen Kronen werth ſchaͤtzet. 


Lahor, ift eine der gröften Städte Afiens, am 
Fluß Indus, in der Provinz gleiches Namens, die 
auch Pengal heiffet. Sie fol 6 Meilen im Ums 
kreiße haben, treibt gute Handlung, und iſt zuwei⸗ 
len die Reſidenz des Mogols, 


Camboya, Cambaya, In der Provinz gleiches 
Mamens, die auch Guzurate heißt. Sie iſt cine 
vortrefliche Handelsftadt, an einer Bay, mit einem 
fihern Hafen. Hier wird ſtark mic Elephantenzäga 
nen, Spejereyen, und Arbeit von Achath gehasts 
delt. — Zu diefer Sandfehaft gehören — Amads 
Abad, eine volfreiche Handelsftadt, und det Sitz 
des mogolſchen Statthalters, Hier haben die En⸗ 
geländer und Holänder Faktoreyen. — Su⸗ 
ratte, eine große, reiche See » und Handelsftadt, mit 
einem feften Schloffe. Die Einwohner find Moh⸗ 
ren, Mahometaner, Perfier, Banianen und 
Hulachore. Die Mobren haben die Oberhand, 
Die Perfier halt man für Abfömmlinge der Per⸗ 
fie, und fie find gute Seidenweber, Di Santa 
nen find, wir in andern oftindifchen Gegenden, gute 

Muna ver⸗ 
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vertraͤgliche Leute. Die Zulachore effen und trin⸗ 
Een Fleiſch, Fiſch, Wein, Brandtewein, u. ſ. w. 
ohne Unterſchied; daher ſie ſehr in Verachtung find, 
zu den veraͤchtlichſten Handlungen gebraudg wers 
den, und ihr Name zu einem Scoimpfiworge dienet. 
Hier treiben die Engellaͤnder, Holländer, Franzo⸗ 
fen, Portugiefen und Armenier mit den Foftbarften 
oftindifchen Warren ftarfe Handlung Die Ens 
geländer Haben hier ihre vornehmſte Niederlage, 
und den Statthalter über ale ihre übrigen Fakto⸗ 
regen. Die Stadt felbft ift groß genug, aber niche 
ſonderlich gebauet. Bor dem Schloffe ift sin gros 
Ber, freyer Play, wo Güter von allen Gattungen 
in trockner Witterung Tag und Nacht unter freyem 
Himmel liegen. Diefen Platz brauchen die Einheis 
miſchen fowohl, als die Europäer zu ihren Pads 
platze, wenn fie ihre Schiffe beladen wollen. Bey 
einer fo großen Anzahl von Einwohnern von mans 
cherley Nationen hört man doch felten Tumult, 
oder Unordnung vorgehen. — Din, eine fefte 
Handelsftade und Inſel mit einem Hafen , den 
en gehörig. Der Handel iſt dafelbft nicht 
‚mehr fo ftarf, als fonft, 


Chitor, in der Provinz Malva, ift nice 
mehr fo wichtig, als vor diefem, und macht auch 
vor ſich eine eigne Provinz aus, 


Patua, am Ganges, in der Landſchaft gleiches 
Namens, eine große Stadt mit einer hollaͤndiſchen 
Faktorey. 


Hala⸗ 
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Zalabas, drüber, in der eben fo benennten 
Provinz, ift nicht wichtig. 


Naugracut, über Sahor, in der Landſchaft 
Saoud, oder Ayud, har eine berühmte Pagode, 
oder Goͤtzentempei, deffen Gewölbe und Fußboden 
mit goldnen und filbernen Blechen belegt if. Zu 
dem daſigen Abgotte Matta thun die Indianer 
Wallfahrten, und opfern ihm ein Stuͤck von ihrer 
Zunge. 

Daca, eine wichtige Handelsſtadt, am Aus⸗ 
fluſſe des Ganges in den bengaliſchen Meerbuſen. 
Sie erſtreckt ſich am Fluſſe hin ziemlich 2 deutſche 
Meilen lang. Hier haben die Engellaͤnder und 
Holländer wichtige Faktoreyen. — Ougli, Dur 
gely, ebenfalls eine fefte und große Handelsftadt, 
100 die Holländer eine der wichtigften Saktoreyen, 
fo wie au) in Chincura eine haben. — Chan⸗ 
dernagor, für die Franzofen, Colicotta, Ca⸗ 
fembasar und Sort William für die Engeländer, 
Faktoreyen. —¶ Sommelpour, am Fluß Kohel, 
in weldyem man, befonders im Jaͤnner, weil das 
Waſſer zu ſolcher Zeit am hellſten ift, viele Demante 
ſucht. — Ale diefe Derter liegen in der Provinz 
and dem ehemaligen Königreihe Bengalen, deffen 
Einwohner aufferordentlich lafterhaft find, und ſich 
einbilden, wenn fie ſich in dem Ganges baden, fo 
werden ſie von allehihren Schandrhaten rein, Uebri⸗ 
gens ift es eines der fruchtbarften Lander. Denn 
vanftart daß in den notdiſchen Landſchaften von In⸗ 
dien, Elephanten, Tiger fi wi In den Fluͤſſen 
aber Krofodile find, fo findet man hier Reiß, Spes 
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zereyen, Baumwolle, Seide, Federvieh, Schafe, 
Schweine, Fiſche, u. dgl. Ob auch eine Stade 
Bengala, die-man in einigen Karten finder, vors 
handen fey, daran wird noch gezweifelt. x 


Brampur, die Hauptſtadt der Provinz Can ⸗ 
diſch, zu welcher auch das Landgen Berar, und 
ein Stüd von Orixa gehören, EZ 


Aureng:Abad, die Hauptftadt einer eben.fo 
benennten Provinz, die fonft das Königreich Bala⸗ 
Yate hieß, 


Tatra, am Meere, neben-Perfien, Stadt und 
Provinz, die auch Sind Heißt, am Flug Indus, 
wo die Portugicfen ftarfe Handlung treiben, 


Kabul, Stadt und Landſchaft, ganz oben neben 
Perfien, in dem Stüde von Zabliftan, das dem 
großen Mogol gehört, wo auch diganfehnliche Stade 
Gazna liegt. In der Gegend find freye Fürften 
Ber. Aghuaner, die es mit dem perſiſchen Rebellen 
Mit iweys hielten, als er in ihrer Gegend den Auf⸗ 
vuhr anfieng,, 


Bafchmir, oder Cachemire, Stadt und Sand» 


ſbaft, daneben; fie wird das indiſche Paradicß ges 
nannt, 5 


Es find noch die Landſchaften Jeffelmere, oder 
‚Amer, Daral, Talingas ,” oder Selen a, 
Baglana, oder Decan » Multan und Hajakan, 
worinnen aber nicht viel wichtiges zu merken iſt. 


Bagla⸗ 
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Baglana, Balagate und Selenga machten 
ſonſt, nebſt Viſapour, das Königreih Decan, 
oder Dacan, aus, und wurden zur Halbinſel diſſeits 
dem Ganges gerechnet, ehe ſie unter das Reich des 

roßen Mogols kamen. In den Gebirgen von 
Balagare herunter zwiſchen Boa und Bisnagar 
wohnen die Mlaratten,, oder Mabaratten, bie 
fi durch ihre Streifereyen fehr furchtbar gemacht 
haben, Manchmal find fie dem großen Mogol 
ainsbar, niemals aber völlig unterthan; ihr Obere 
haupt heißt der große Siddi. - 


Der zweyte Abſchnitt. 
Von der Halbinſel diſſeits dem Ganges. 


Hi Halbinfel diffeits dem Ganges, deren mit⸗ 
tägliche Spitze unten gegen Mittag das Bora 
gebirge Comorin ausmacht, und gegen Mitternacht 
an Indoſtan angränzet, übrigens aber fi) in das 
indiſche, oder orientalifche Meer erftreckt, mag wohl 
vhngefaͤhr 290 Meilen lang, und oben 240 breit 
fenn. Der Erdboden fowohl, als die Einwohner 
find, eben fo wie in Indoſtan, befchaffen. Es 
giebt darinnen theils Mahomeraner, theils Thos 
maschriften, von dem indianiſchen Apoftel Tho⸗ 
mas, der hier in der Halbinfel viele Wunderwerke 
gethan haben fol, Diefe Ehriften halten fich ziem⸗ 
Eich zur romiſchkatholiſchen Religion, nur daß ſie 
das heil. Abendmal unter bepderley Geftalt gebtau⸗ 
en. Der übrige und größte Theil der Einwohner 
find Heiden, . ui — 
uuu 4 Mit⸗ 
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Mitten durch das fand gehet eine Reihe Berge, 
wodurch «8 in zween Theile gerheilt wird, die man 
gegen Abend die malabarifche Küfte, und gegen 
et die Küfte von Coromandel zu nennen 
pflegt. n 


:.1) Die malabarifhe Küfte begreift im weite 
läuftigen Verſtande die Küfte Cuncan, welche auch 
das Königreih Viſapour, oder Viziapur, heiffer. 
Allhier merfee man — Viſapour, eine große, 
volkreiche, und fefte Stadt, die etliche Meilen im 
Umkreiſe hat, und des großen Mogols Oberherrs 
ſchaft erkennet. Die Häufer find ſchlecht gebauet, 
die Einwohner aber wenden Fleiß auf Kuͤnſte, 
Handwerke und Handlung. — Bombay, eine 
Jaſel und anſehnliche Stadt, mit einer feſten Eis 
tabelle, die durch eine große Menge von Kanonen 
wertheidigee wird. - Ehemals gehoͤrte der Ort zu 
Portugal, und wurde 1663 dem Könige in Engels 
land, Karln dem zten gegeben, der ihn der oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft ſchenkte. Hier haben Mahome⸗ 
taner und Heiden ihre freye Religionsuͤbung. Der 
Ort wird nicht fuͤr recht geſund geachtet. Der 
große Mogol hat ihn mehr als einmal vergeblich 
au ſich zu bringen geſucht. — Chaoul, mit einem 
Hafen und Seidenfabriken, gehoͤrt den Portugie⸗ 
fen, und — Dabul, den Engelländern. — Ras 
japour, eine Stadt, in deren Gegend viel Pfeffer 
erbauet wird, hat franzoͤſiſche und englifhe Fakto⸗ 
wegen. — Boa, eine große, mächtige und reiche 
Handelsſtadt, der Hauptort der Portugiefen, wies 
wol diefe, ſeltdem ihnen in Oſtindien ihre in 
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Laͤnder von den Hollaͤndern entriſſen worden ſind, 
nicht mehr ſo viel daſelbſt haben. Die Stadt hat 
zwar feine Mauern, aber 6 Kaſtelle, und der Has 
fen ift theils fiber und bequem, theils feft, und mit 
2 Kaftelen verfchen. Die Stadt liegt die Laͤnge 
am Fluſſe hin, und ihre Breite, beträgt ohngefähr 
den Aten Theil der Sänge. Die Häyfer find ſteinern 
und ſchoͤn. Inſonderheit find die Paläfte des Bir 
cet oͤnigs und Erzbiſchoſs prächtig. Ferner find dar . 
ſelbſt fhöne Kirchen und Klöfter, viele Geiftlihen, 
ein Inquiſitionsgericht, und eine Univerfitär. Doc 
find die vornehmften Kaufleute Heiden, oder Mas 
hometaner, und überhaupt find die Einwohner auf 
ihren Reichthum fehr ſtolz. - Der Ort ift aber fo 
ungefund, daß er das Siechhaug von Oftindien 
genannt wird. Uebrigens hebt man hier den Koͤr⸗ 
perrdes heil. Raverius auf, der in Oftindien zuerſt 
den chriftliben Glauben geprediget hat. — Das 
‘man, ifteine ſchoͤne, fefte Stadt. — Baſſtan, 
desgleichen mit emem Hafen, Beyde gehören den 
Portugiefen, : 


Das Eleine Königreich Canera enthält allerhand 
Eleinere unabhängige Zürftenthümer oder Königreis 
be, als: Cananor, Bandel, Batecala, Onor; 
deren Beherrſcher nicht Könige, fordern Rays, 
oder Kafahs genannt werden. Der beſte Ort iſt 
— Cananor / eine große Stadt an einer. Bay mit 
einem bequemen Hafen, in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend, wo der befte-Pfeffer waͤchſt, deſſen Handel 
fid die Holländer: itzt zugeeignet haben. Dem das 
figen Rajah, einem mahometaniſchen Fuͤrſten, gehört 

Yuus auch 
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auch Tellicherri, mit der umliegenden Gegend. — 
Onor, ift ein fefter, den. Holändern zuftändiger 
la, mit einem Hafen. Beſonders haben die 
Holländer in diefer Gegend — Barcelor, ihre vor⸗ 
nehmſte Faktoren, die ſonſt zu Mangalor war, 
Ueberhaupt iſt dieſe Kuͤſte fruchtbar an Neiße, 


Das eigentliche Malabar erſtreckt ſich von 
Canara bis an das Vorgebirge Comorin, und iſt 
eines der fruchtbarſten Sänder an Zucker, Pfeffer, 
Ingwer, Baumwolle, Rhabarber und andern Sper 
jereyen. Es find darinnen allerhand unabhängige 
Königreihe; die dafige Sprache, die auch in den 
‚benachbarten Laͤndern geſprochen wird, heißt die 
Damulifche, Die meiften Derter ſtehen unter der 
Gewalt der Holländer, die auf diefer Küfte fehr 
mächtig find. — Calicut, ift eine Stadt und 
Königreich, deffen Fürft der Samorin genannt 
wird, Die Stadt liegt nicht weit von der Ser, 
und iſt wegen der weitläufigen Häufer, und darum 
befindlichen Gärten, von großem Umfange. Aber 
die Häufer find armfelig gebauet, Deſto praͤchti⸗ 
‚ger ift der Palaft des Samorins, das einzige ſtei⸗ 
'nerne Gebäude in der Stade, welche ein anfehnlis 
cher Hanidelsplag in Oftindien iſt. Die Einwohner 
des Landes find eifrige Heiden, welche ihre Prieſter, 
oder Sraminen, fehr hoch achten. Von dieſen 
Prieſtern wird der König in den Geheimniffen der 
Religion forgfältig unterwiefen, und ihre Schtfäge 
feinen fie zum Theil von den Ehriften erlernt zu 
haben. Dahin gehöret z. B. daß fie auf der Schul⸗ 
ser drey Schnuren tragen, welche ein Sinnbild 

i von 
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von der heiligen Dreyeinigkeit find, daß fie ſagen, 
Gott fey zu Erlöfung, der Menſchen in menſchlicher 
Geſtalt aufdie Erde herabgefommen, u. ſ. w. Sie ler 
gen ſich auf die Mathemarif und Weltweisheit, find 
aber fonft, unter dem Dedmantel der Neligion 
Heuchler und Betrüger. In ihren Feften ziehen die 
Menfben gegen einander aus in den Streit, “und 
wenn einer verwundet wird und-flirbt, fo halten . 
fie diefes für ein Mittel der ewigen Gluͤckſeligkeit. 
Sie halten viel auf Wahrfager und Sternſeher. 
Dieſe Leute beftimmen den Tag und die Stunde des 
neuen Jahres, dag ſich bey ihnen im Herbſte ans 
fängt, Die Edelleute, welche Naͤren, oder Nay⸗ 
ros heißen, haben ihre gewiſſen Geſetze. Sie duͤr⸗ 
fen nicht heurathen, aber Beyſchlaͤferinnen duͤrfen 
fie halten, nur daß fie nicht unter ihrem Stande 
find. Ihre Söhne haben Fein Recht auf die Erb⸗ 
ſchaft ihrer Vaͤter, weil die Mütter immer gern 
mit mehrern. Mannsperfonen zu thun haben; fons 
dern ein Edelmann fest feiner Schwefter Sohn zum 
"Erben ein. Diefer wird auf Koften des Koͤnigs er⸗ 
zogen , unter der. Auffiche vortreflicher Lehrer in den 
Waffen geübt, und dann unter dein Kriegsheere zu 
Aemtern befördert. Sodann Fönnen fie erft zu Felde 
ziehen. Diefe Edelleute bilden ſich viel auf ihren 
Adel ein, und nehmen es fehr übel, wenn auf der 
Gaſſe ein gemeiner Mann an fie anſtoͤßt. Deßwe⸗ 
gen müffen ſich die gemeinen $eute durch Geſchrey 
melden, damit fie, nicht in die Gefahr einer bluti⸗ 
-gen Rache des Schimpfs eines ſolchen Edelmanng 
gerathen. Statt des Papiers bedienet man ſich dort 
der Blaͤtter eines gewiſſen Baumes, und eines 
els, 
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fels, ‚oder einer Feder, mit einer ſcharfen Spike, 
zum. Schreiben. Die befcpriebenen Bläcter wers 
den beſchnitten, und in zwey Stuͤcken glattes Holz 
feit eingebunden. Die umliegende Gegend ift übers 
aus fruchtbar, und mit allen $ebensmitteln zum 
Ueberfluffe verſorgt. Am Ufer des Meeres finder 
man Goldkoͤrner. — Cranganor, eine Stadt 
und Königreich; deffen Beherrſcher cin Bafall des 
vorigen iſt. Ein anders ift die Veſtung Cranga⸗ 
nor, welche die Holländer befisen. — Tanor, ift 
eine große, reiche Handelsftadt, und Koͤnigreich. — 
Cochin, eine Stadt und Königreib. Die Stade 
gehört meift den Holländern, fo daß man den Koͤ— 
ig ziemlich für ihren Vaſallen anfehen kann, und 
nad Goa ift fie der befte Ort auf der Kuͤſte. Um 
die Stadt winder ſich ein Fluß, und der Hafen dars 
sieben iſt geraum. Die Gegend. ift zwar nicht fons 
derlich fruchtbar; doc wächft dafelbft Pfeffer im 
Meberfluffe, und. der Schatten von einer Menge 
Bäume macht fie angenehm. Die Einwohner ha⸗ 
ben mit jenen in Ealicut große Achnlipfeit. Bey 
Cochin ift eine.chemals mächtige jaͤdiſche Republik, 
und es finden fih auch hier viele Thomas + Chris 
ſten. — Travancor, am Vorgebirge Comorin, 
iſt eine gute Handelsftadt, am Meere, und ein Koͤ⸗ 
nigreich, wozu auch noch Conlan, oder Coylan, 
gehoͤrt. — Tegapatan, gehöre ebenfalls den 
Hollaͤndern. 
2) Die Kuͤſte Coromandel begreift allerhand 
Staaten, deren Veherrſcher meiſtens Naicks ge⸗ 
nenne werden, und theils dem großen Mogol zins⸗ 
> - bat, 
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bar, theils unabhängig find. Es befinden ſich dar⸗ 
innen: .— Madura, oder Madury, ein Kös 
nigreih, wo Madurey, die alte, und Trichinas 
pali, die neue Haupeftadt ift, Turuchurin aber, 
mit dem berühmten Perlenfange, den Holländern 
gehört. — ‚anjaor, oder Tanfchaur, eines 
der ältften Königreiche auf der Inſel, welches aber 
itzt zu Ende gegangen, und feinen befondern König 
mehr dat; und eine Stadt gleiches Namens, wos 
zu aub Negapatam, cine Handelsſtadt der 
Holänder, — Barical, eine Stadt, und Rats 
cangery, eine Veftung der Franzofen, desgleis 
hen — Trangvebar, Stadt, Hafen und Bes 
flung der Dänen, gehört. Die letztern ſchicken 
dahin evangelifhe Miffionarien, zur Bekehrung 
der Heyden, welche fonft ihren Haupffig in Tanjour 
hatten. Ehemals war es ein ſchlechtes Dorf, und 
nun ift es eine wohlhabende Stadt, 


Gingi, ein ehemaliges Königreich, hat einen 
Nabad, oder Viccfönig, der unter der Oberherr⸗ 
ſchaft des Mogols ficher. Die Hauptftade und cher ' 
malige Nefidenz, führt gleichen Namen. Darinnen 
ift auch — Pondichery, eine große, feſte Stadt, 
der Hauptort der Franzofen in Oftindien; — Bons 
delour, oder Eudulue, mit dem Fort St. Das 
vid, den Engelländern gehörig; — und Arcatte, 
eine Stadt, die ihren eignen Herrn hat. 


Carnate, oder Bienagar, ein chemals maͤch⸗ 
tiges Koͤnigreich, das ige dem Nabad. von Gingi 
gehört, und unter des Megols Oberherrſchaft 
ſteht. — Bionagar, die Hauprfladt, iſt groß, 

3 und 
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und volkreich. — Madras, oder wie es insge⸗ 
mein heißt, das Fort St. George, eine wichtige 
Faktorey der oftindifhen Geſellſchaft in Engelland. 
Das Fort ift ein regelmäfiges Viereck, mit 4 Bars 
ſtionen. Die Engeländer haben hier eine ſchoͤne 
Kirche, aber ohne Glasfenfter, weil fonft die Hige 
unerträglid) feyn würde, Die Stadt ift fehr volk⸗ 
reich. Dem obgleich die Jndianer niedrige und 
Eleine Häufer haben, fo find fie doch ftarf bewohnr, 
indem in einem Fleinen Zimmer 6 bis 7 Perfonen 
bloß’ auf einer untergelegten Dede ſchlafen. Die 
Einwohner befligigen fi fehr der Reinlichkeit. Der 
engliſche Statthalter ſtellt einen Eleinen Fürften vor, 
indem er, fo oft er ausgehet, nicht nur eine Ber 
deckung von Soldaten, fondern auch ein flarfes 
Gefolge bey fib hat. — Paliakate, haben die 
Holländer, — und Meliapour, nebft St. Thos 
mi, welche neben einander find, die Portugiefen, 


Golkonda, ein ehemals maͤchtiges und reiches 
Königreich, wo ſich befonders die vornehmſten Der 
mantgruben befinden. Itzt ſteht es unter der Ober⸗ 
herrſchaft des großen Mogols, und der Nabad 
hat zugleich die zwey vorhergehenden Laͤnder unter 
fi, Seine Refidenz it Ederabat, cine prächtige 
Vorſtadt bey Bagnagar, der Hauptſtadt des Lan⸗ 
des, einer prächtigen Stadt, wo eine anſchnliche 
Pagode iſt. —. Mafulipatan, ift eine wichtige 
‚Handelsftadt, welche die Europäer ftarf beſuchen, 
amd Juwelen, nebſt gedruckter Leinwand, befons 
ders aber Bezoarſtein dafelbft holen, Dicfer 
Stein iſt in dem ı Diagen gewiſer Zbiere, welche 

t⸗ 
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Bezoarthiere heißen, und eine Aehnlichfeit mie 
den Ziegen haben. — Coulour, hat die reichfte 
Demantgrube. — Cicacol, ift ein Elein Laͤnd⸗ 
gen, darneben, worinnen — Bimilipatan, den 
Holändern, und — Vifigapatan, den Engellaͤn⸗ 
dern gehört. Um Narſingapatan war fonft das 
Kleine Königreih Narſinga. . 


Orixa, über Golfonda, gehört itzt meiſt zw 
Indoſtan, und Hicher nur Banjamund Ballafore, 
jmeen englifche Serpläge, Man rechnet insgemein 
dazu Jegrenate, ein$ändgen, das feinen befondern 
Rajah hat, mit einer Stadt gleihes Namens, wohin 
die heidniſchen Indianer häufig zu einem berühmten. 
Goͤten wallfahrten. — Tate‘, eine große Stadt, 





In dieſer Halbinfel Haben die Derter gegen Mita 
ternacht, und mitten im Lande fhöne, heitere, ger 
mäfigte $uft. Die mirtäglichen Gegenden aber, em⸗ 
pfinden befonders im April und May, eine überaus 

eftige Hitze. Des Morgens kommt ein heißer 

ind, über einen langen Strich brennenden San⸗ 

des, der etliihe Stunden weher. Am Mittag ers 
hebt fi der Wind von der See, und macht ein 
wenig Fühl, und fo wechfeln die Winde alle Tage 
ab, alfo, daß von Mitternacht bis Mittag, dee 
heiße Wind vom Sande, von Mittag aber bis Mit⸗ 
ternacht, der fühle Seewind die Oberhand hat. Dies 
ſes aber if nur von den Dertern, an, oder nicht weit 
von dem Ufer zu verftchen. Denn tiefer im Sande, 
und befonders in Indoſtan, wehen meiſtens bie ſo⸗ 
R genann⸗ 
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genannten Muſons, welche ein ganzes halbes Jahr 
von einerley Gegend; und das andere halbe Jahr 
wieder von einer andern, nach einerley Richtung 
gehen. Wenn diefe ihre Richtung verändern, wels 
ches zur Zeit des Aequinoktiums geſchiehet, ſo giebt 
es ſtarke Stuͤrme, vor welchen kein Schiff an der 
Kuͤſte beſtehen kann. Der Erdboden der Halbin⸗ 
ſel iſt ſehr fruchtbar, und bringt zwar nicht eben 
viel Getraide, aber deſto mehr Reiß Gartenfruͤchte 
und Baumfruͤchte, als Citronen, Feigen, Cacao⸗ 
nuͤſſe, Ananas, u. d. g. in der groͤßten Vollkom⸗ 
menheit hervor, Hiernaͤchſt haben fie zur Handlung 
Seide, Baumwolle, Perlen, Spejereyen, Zimz 
met, Ingwer, Pfeffer, Eaffia, und befonders Ju⸗ 
welen. An zahmen Vieh und Vögeln har das fand 
einen Ueberfluß; nur fehlt es an Pferden. Die 
Einwohner find an der Küfteiherum meift Maho⸗ 
metaner, innmwendig im Lande aber grobe abgoͤtti⸗ 
ſche Heiden, welche nicht allein die Sonne und den 
Mond, fondern auch viele Gögen unter gräulichen 
Geftalten anbeten. Daher heißt es, fie dienen dent 
Teufel. Eben diefe Heiden halten die Thiere, und 
fogar dag Ungeziefer für heilig, und hüren fi, daß 
fie nicht etwan eines tödten. — Auf der Kuͤſte 
Coromandel haben die Bentous, ein Volk, das 
man für Abfömmlinge von den Juden achtet, die 
nicht von der babyloniſchen Gefangenfbaft zurück 
gekehret find, einen Tempel, Zulimans Tempel ges 
nannt, den fie verehrten, wie ehemals dje Juden 
den Tempel zu Jerufalem. 


Der 
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Diele Halbinfel iff ein großes Stuͤck Landes, und 
von Abend gegen Morgen ziemlid 240 Meis 
len breit, von Mittag gegen Mitternacht aber mehr 
als 400 Meilen lang. Sie liegt am bengaliſchen 
Meerbuſen, und ſtoͤßet oben an Thina. Man thei⸗ 
let ſie in den noͤrdlichen, ſuͤdlichen und oͤſtlichen 
Theil ein. 


1). Der noͤrdliche Theil enthaͤlt: 


Das Königreid) Ava, nebſt fünf Fleinern, naͤm⸗ 
lich Afcham, "oder Azem,  -Tipra, Arvakan, 
Pegu und Martaban, melde alle dem Könige 
von Ava unterthan find. — Die Stadt Ava, die 
Mefidenz des Koͤniges, ift groß und volfreih, und 
der weitläuftige Palaft ift innwendig und auswendig , 
vergolder. — Pegu, ift auch eine große Stadt, 
am Fluſſe Pegu, der das Sand alle Jahre, gleich 
dem Nile in Egnpten, uͤberſchwemmt. ie hat 
einen großen Palaft, und ift mit einem tiefen Waß 
fergraben umgeben, worinnen zur Sicherheit der 
Stadt, Krocodile gehalten werden. — Marta⸗ 
dan, ift eine große Handelsftadt, am bengaliſchen 
Meerbufen, mit einem Hafen, - Die Gegend iſt fo 
fruchtbar, daß die Einwohner des Jahres dreymal 
ärndten Eönnen. — Arracan, tft auch fehr groß 
und volfreih, am Fluſſe gleiches Namens, mit eis 
nem Palafte, auf deffen Dache güldene Bleche lies 
gen, In dieſer und noch zwo andern Städten, 

&rr Bandel 
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Bandel und Orietan,. treiben die Holländer vor⸗ 
theilhafte Handlung. \ 


Die $uft ift In diefen Gegenden gemäfigt und ger 
fund... Das Sand bringe Neiß, Hierſe, Wuͤrzwaa⸗ 
ven, Baumfruͤchte, Gummilad, Bezoar, Bifam; 
Aloe, und hat reihe Bergwerke, an Gold, Sil⸗ 
ber und Evelgefteinen. - Infonderheit wird Pegu 
von den Juden für das Gphir des Salomons ges 
Halten, Die Einwohner find meiſt Heiden, die ih⸗ 
ven Gögen jährlich eine gemäftete Jungfrau opfern, 
deren Herz dem Goͤtzen in das Geſicht geworfen, und 
das Fleiſch von den Pfaffen verzehret wird. : Um 
Arracan herum, haben die Einwohner flatt der 
Münze Schneckenhaͤußgen, tragen an Armen und 
Zügen viele Ringe, und halten lange Ohren für 
sine Schoͤnheit · Meiche verbrennen ihre Todten, 
and Arme werfen fie in das Meer, 

2) Im füdlichen Theile iſt: 

2) Siam, ein ehemaliges, maͤchtiges Könige 
reich / 50 Meilen breit, und 150 Meilen lang. — 
Odian, oder Juthia, die auch Siam genanne 
wird, ift die Hauptfladt. Sie ſteht auf einer dur 
Kanäle -aus dem Fluffe Menan gebildeten Inſel. 
Sn der Stadt follen 400000 auf Pfählen gebaute 
Häufer, und 30000 Gökentempel ſeyn. Der Pas 
Taft des Königes, der ſich des Jahres aur zweymal 
fehen läßt, ift ſehr koſtbar, und mit goldnen Ble⸗ 
&en gedeckt, aber nicht eben regelmaͤſig gebauet. 
Der König hält ſich meiftens eine Meile davon in 
Touvo auf · — Bancock, liegt. am ſiamiſchen 

Meer⸗ 
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Meerbufen, desgleihen — Ligor, melde letztere 
nebft der volfreichen Handelsftadt,— Tenafferim, 
am bengalifhen Meerbufen, mit einem bequemen 
Hafen, dem Reihe Siam nur zinsbar-ift. 


Der Erdboden diefes Neichs ift fruchtbar, und 
die Luft gemaͤſiget. Die Fruchtbarkeit entſtehet bes 
fonders durch die Ueberſchwemmungen des Fluffes 
Menan. Gleihwohl herrfht, nach den neueften 
Nachrichten, große Armurh in Sande. Sie haben 
nur zweymal im Jahre Wetterveränderungen; in 
der. Hälfte des Jahres, welche der Winter ift, has 
ben fie gut Wetter, und in der übrigen Hälfte, das 
der Sommer heißt, regnet es ziemlich beftändig, 
und daher wird das fand von den Zläffen hoch und 
breit uͤberſhwemmt. Durch den Regen wird die 
Hise des Sommers, welche fonft unerträglich ſeyn 
würde, ziemlich gemildert. Die Thiere, die ſonſt 
auf der Erde leben, als Rebhuͤner, Schnepfen, 

u. d. 9. ſetzen ſich zu folder Zeit vermittelſt einer 
Gattung von Naturtrieb auf die Baum. Se⸗ 
gar die Ameifen begeben ſich mit Ihrem Vorrathe 
dahin, und die Häufer ſtehen immer 13 bis 14 Fuß 
hob, auf Pfeilern von Bambusrohr, weldes 
aber in ſumpfichtem Boden fo dick wählt, und fo 
feft wird, daß es weder im Waffer noch in der Erde 
fault, und Gebäude trägt, .die aber freylich durchgaͤn⸗ 

ig, fogar des Königes Palaft, nur ein Stockwerk 
dos find.. Yin diefe Häufer ſteigen fie auf einer Lei⸗ 
ter, ftatt einer Treppe, und zur Ueberſchwemmungs⸗ 
zeit hat jeder Hauswirth feinen Kahn. Die Eins 
wohner find von fehr gelaffener und gefegter Ge 
xrr2 muͤths⸗ 
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muͤthsart, freundlich, liebreich, gaftfrey, und ges 
gen Fremde gütig. Lange Ohren und lange Nägel 
an den Fingern, achten fie für eine Schönheit, und 
die Zähne färben fie ſchwarz. Edelleute find hier 
‚zu Sande gar nicht, fondern nur Diejenigen mag man 
alfo benennen, die im Staate Ehrenftellen haben, 
ingegen ift der Sohn, oder Enkel, eines getvefeneit 
Staatsminifters, gar oft ein Nuderfnecht, oder 
fonft mit geringer Arbeit befpäftiget. Die Eltern 
haben große Gewalt über ihre Kinder, und der 
Mann fann Weib und Kind verfaufen, ausgenoms 
men fein erftes oder vornehmftes Weib. Die Eher 
ſcheidung ſteht ihnen frey, doc ift fie am meiften 
unter dem gemeinen Manne gebräuchlich, wenn fich 
jemand nicht getranet feine Familie zu ernähren. 
Sie glauben die Seelenwanderung, und hierinnen 
beſteht, nach der Meynung der Einwohner in Siam, 
die Höfe. Beſonders glauben fie, in ihren Eles 
phanten wohne die Seele irgend eines großen Manz 
nes. Indgonderheit ift ein weißer Elephante die 
Wohnung einer fürftlihen Seele, und überhaupe 
glauben die Einwohner, man freffe nur in Siam 
weiße Elephanten an, Ein folder Elephante wird 
mit goldenem Geſchirre geſchmuͤckt, und in andern 
Stücen fuͤrſtlich bedienet, und der König reitet niez 
mals auf im, Der Religion nad) find die meiſten 
Eintoohner Heiden, und ihre Pfaffen, oder Tala⸗ 
poins, befleißigen ſich im Aeußerlichen einer großen 
Heiligkeit, und einer ſtrengen Lebensart. Alle Mor⸗ 
gen ſammlen ſie von Haus zu Haus Allmoſen, und 
jeder Hauswirth giebt aus Ehrfurcht, was er nur 
vermag, Manche achten es für eine Sünde zu —* 
rathen 
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rathen, und Thiere zu tödten, ja fogar Erdge⸗ 
waͤchſe zu eſſen; und wenn das leßtere geſchiehet, fo 
heben fie doch die Kerne oder den Saamen auf. 
Meiß effen fie zwar, aber fie laffen ihn von Bedien⸗ 
ten zurichten, um ihre Heiligkeit nicht zu beflecken. 
Darauf find fie fehr ſtolz, und haben den gemeinen 
Mann fehr in der Gewalt. Die Leichen werden in 
Siam meiftens verbrannt, Die Kleidung der Eins 
wohne ift eine Gattung eines Unterrocks, von Lein⸗ 
wand, der bey den Weibsperſonen bis an den Knoͤ⸗ 
el des Fußes reicht. Den obern Teil des Leibes 
bedecfen die letztern mit einer Art von Hülle. ‘Die 
Manngperfonen aber gehen oben herum nackend, 
und gebrauchen‘ diefe Hülle mur im falten Wetter 
und Regen. Die Mandarinen, oder Großen 
am Hofe, find in der Kleidung von den gemeinen 
Leuten nieht unterfchieden, nur daß der Zeug beffer 
iſt, und daß fie auf der Gaffe nicht nackend gehen, 
fondern eine Hülle von Seide oder Leinwand ums 
nehmen. Mandarinen von der erften Klaffe tras 
gen noch Unterhofen, mit Gold und Silber vers 
brämt, und eine Fleine Weſte, mit weiten Aermeln, 
welches in Siam der größte Staat if. Auf dem 
Kopfe tragen fie eine Müge, in Geftalt eines Zus 
ckerhuts. Ueberhaupt ift das Gold in Siam, und 
auch unter den Großen fo häufig nicht, ale man 
fih immer einbildet, Die Göten von gediegenem 
Golde find eine falſche Erzählung. Denn man hat 
zwar Koloffenmäfige Gögen, aber mit bloßen Gold⸗ 
blättgen überzogen, angetroffen. Der König des 
Sandes herrſcht deſpotiſch, und hat Bafallen unter 
ſich. Er felbf if zwar dem Kaifer von China zins⸗ 
Xxx 3 bar; 
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bar; aber er kann ein Kriegeheer von 250000 
Mann Fußvolf, und 20000 Mann zu Pferde, ing 
Feld ftelen. Seine Rammerbedienten find Frauen⸗ 
zimmer." Sein Nachfolger ift nicht allemal der Kö⸗ 
niginn Sohn, fondern der ältfte, von. der erften 
Gemahlinn, die einen Prinzen zur Welt bringt, 
wiewohl es immer noch in des Königes Gewalt ftes 
het, zu wählen, Die Mandarinen find wahre Sflas 
ven ihres Monarchen, und getrauen fi aus Ehr⸗ 
erbietung Faum feinen Namen zu nennen, . Wenn 
fie vor ihm erſcheinen, fo liegen fie völlig auf dem 
Bauche, und werden um kleiner Verbrechen willen 
Halb todt geprügelt, Eben fo hart gehet auch die 
Königinn mit den: Gemahlinnen der Mandarinen 
‚am, Gie läßt ihnen den Mund aufſchneiden, wenn 
fie zu viel reden, und zunähen, wenn fie zu wenig 
ſprechen. Sie felbft läße ſich Feiner Mannsperfon 
fehen, fondern hält ſich nebft ihren Prinzeßinnen, 
beftändig in ihrem Palafte auf, oder wenn fie here 
aus fommt, fo figt fie auf einem Elephanten, in 
einem Thurme, der um und um zjugemacht ift. Der 
oberfte Minifter am Hofe heißt Darkalon. Im 
vorigen Jahrhunderte Fam unter Audwigen dem 
14ten eine Öefandefchaft von Siam nad) Frankreich, 
und es wurde auch ein franzöfifher Gefandter nach 
Siam geſchickt, um einen Handlungsvergleie zu 
fiften. Die Gelegenheit dazu gab ein gewifler Con⸗ 
ſtanz, oder, wie er eigentlich hieß, Conſtantin 
Phaulkon, der von Geburt ein Grieche, und ir 
dürftigen Umftänden war, Er kam nad Engelland, 
gieng als Matrofe in Dienfte der oftindifihen Ger 
fellſchaft, und erwarb fi) ſo viel, daß er ann hr 
- il 
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Schiff alten, und für feine Rechnung Handel kreis 
ben Eonnte. Aber er verlor durch Schiffbrudp das 
meiſte von feinem Vermögen, und Faufte von dem 
Reſte ein Plein Fahrzeug , womit er einen Gefands 
ten nach Siam führte. Durch Vermittelung dies 
fes Gefandten wurde er am Hofe befanut, und end⸗ 
lich der &iebling des Königes, aber bey den Gtoßen 
des Reichs eben dadurch verhaßt. Er fuchte ſich deß⸗ 
wegen durch Frankreich Schutz zu verſchaffen, bere⸗ 
dere den König, daß er den Franzoſen allerhand 
Pläge einräumte, und hingegen machte er diefen 
Hoffnung zu großen Neichthümern, befaunte ſich 
zu der römifchfarhofifyen Religion, ſchmeichelte den 
franzöfifhen Sefuiten, und beredete fie, daß der 
König zur chriſtlichen Religion ziemliche Neigung 
habe, Es wurde ihnen erlaubt, Kirchen zu bauen, 
Diefes alles that er, um ſich auf feinem Poften zu 
behaupten ,- und befonders aud) die Holländer abzus 
halsen, die dem Könige von Siam mit Kriege dro⸗ 
heten. Endlich wurden die Franzoſen diefem Cons 
ftanz zur Saft, und er trachtete darnach, wie er fie 
wieder loß werden Fönnte, Es entſtund ein Auf⸗ 
ruhr, worinnen er ums $eben Fam, Die Franzo⸗ 
fen wurden hart verfolge, und mußten Siam wie⸗ 
der verlaffen, ohne etwas auszurichten. 


b. Malacka, in der äußerfien Spitze. Die 
Hayptftadt Malacka, eine fefte, große und reiche 
Handelsftadt , mit einem feften Schlofle, wie auch 
einem geraumen und ſichern Hafen, gehört den Hols 
Jändern,. welche ziemlich an, der ganzen Küffe die 
Herrſchaft haben/ und mit Golde, Diamanten, 
: — Xxrr4 andern 
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andern Evdelgefteinen und Wuͤrzwaaren einträgliche 
. ee treiben., Zwifchen der Halbinfel und der 
infel Sumatra, ift die Meerenge von Malacka. 
Uebrigens faffet die Landſchaft noch unterſchie dene 
Koͤnigreiche in ſich, naͤmlich Jor, oder Johor, 
Patane und Qvadra. Ihres Reichthums wegen 
wird fie Cherſoneſus aurea, die goldne Halbinſel 
. genannt, und nebſt dem Golde und Edelgefteinen, 
enchält fie viel Pfeffer und Reiß. Die Luft ift ſehr 
warm, und dabey gefund, Die Einwohner, wel⸗ 
che insgemein Malayen genannt werden, und ihre 
eigne Sprathe haben, welche nebſt der Portugieſi⸗ 
ſchen an der ganzen Kuͤſte herum, und auch beſon⸗ 
ders in Siam geredet wird, find theils Heiden, theils 
Mahometaner. Sie gehen meift nackend, und tras 
gen wegen des heißen Sandes und der fpigigen Steis 
ne, hölzerne Zußfohlen. Das Sand fichet unter der 
Bothmaͤſigkeit des Königes von Siam. 
3) Im oͤſtlichen Theile der Halbinfel liege 
a. Tonquin, oder Tongking, ein Königreich, 
welches an China, Cobindina, Laos, und den 
Meerbufen von Cochinchina angränzt. Gegen Chir 
na iſt eine Kette ſehr hoher Gebirge. - Die Haupte 
ſtadt heißt Checo, ‚oder Cachao, in der Provinz 
gleibes Namens, neben einem eben fo benannten 
Fluſſe. Die Himmelsluft und: Gegend des Sans 
des wird fehr angenehm beſchrieben, und der Erds 
boden ift überaus fruchtbar. Es find darinnen viele, 
zum Theil ſtarke Fluͤſſe, die ihm Feuchtigkeit geben. 
Die Jahreszeiten werden flatt des Winters und des 
Sommers, in die naͤſſe und ttockne Jahreszeit eins 
ri. getheilt. 
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getheilt. Von dem Ende des Aprils bis in den Au 
guſt iſt Regenwetter. Von dieſer Zeit bie zu dem 
Weinmonate find die heftigen Stürme, von den 
fogenannten Muſons. Die Früchte des Palmbaunig 
find hier größer, als anderwärts, und fo groß, 
wie ein Menſchenkopf. Ferner findet ficb-darinnen 
eine große Menge Elephanten, Naßhoͤrner, Kro⸗ 
kodilen, Scildfröten und Affen, nebſt andern 
wilden und zahmen Vieh. Die fogenannten indias 
nifchen Vogelnefter, deren cs hier eine. große 
Menge giebt, werden in den Felfen an der Seckuͤſte 
von Vögeln gebauet, die in der Größe einer Schwal⸗ 
be find. Der Vogel nimmt zu dem Neſte Meers 
fbaum, und einen Saft aus feinem Magen, wels 
bes an der. Sonne hart wird. Die Mefter find 
durchſichtig, haben eine Schaale über der andern, 
wenn man Waffer darauf gießt, fo zerfließen 
fie, wie Gummi, und die Brühe davon har einen 
Wuͤrzgeſchmack. Der Bova, oder König des fans 
des, iſt zwar fonft mächtig geweſen; aber feit 100 
Jahren hat er mehr den Namen, als die Gewalt 
eines Königes, wegen der wunderlihen Negierung, 
die im Sande eingeführet iſt. Der General: Stattz 
halter, welcher Chova genannt wird, befist alle 
Gewalt des Reichs; äußerlih zwar huldigen die 
Mandarinen dem Könige, und fremde Gefandten 
haben bey ihm Audienz, ja der Chova felbft, bezei⸗ 
get ſich in Gegenwart des Volks gegen den König 
überaus ehrerbictig, und fpricht: er wolle nur dem 
Könige, die Laſt der Regierung abnehmen, damit er 
zu feinen £uftbarfeiten deſto mehr Zeit haben möge, 
Ale drey Jahre wird dem Kaifer von China ein anz 
3 &rr5 ſehn⸗ 
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ſehnlicher Tribut aus diefem Reiche gezahlt, und 
das Neid; ift in 8 Provinzen abgetheilt. Die Eins 
wohner find gegen Fremde höflih, im Handel ehr⸗ 
lich, und nicht fo betrügerifh, als die Chinefer, 
im Geſichte bräunlih, wohl gewachſen, und mitt⸗ 
ler Statur. Sie tragen lange ſchwarze Haare, 
lange Nägel, und färben die Zähne ſchwarz , weil 
Fe nicht dem Viehe an Farbe der Zähne gleich ſeyn 

wollen. Zu ihrem Unterhalte haben fie Fleiſch, Fi⸗ 
ſche und Vögel in Dienge. Ihre Speife zu genieſ⸗ 
fen, gebrauchen fie, gleich den Chinefern, gewiſſe 

Eleine fpigige Stäbgen, und wiſſen nichts von den 

Grbrauche des Tifhzeugs, der Meſſer, Gabeln und 

Loͤffel. Sie Faufen, wie in China ,- fo viele Wels 

ber, als fie ernähren Fönnen, und fichen damit den 

Fremden um eine Fleine Erfenntlichfeit zu Dienften; 

Sie find Heiden, und ihre Religion ift ziemlich eis 

nerley mit der Chineſiſchen. Daher ſteht Confus 

eins bey ifnen in großen Ehren. ihre Todten 

werden nicht verbrannt, fondern begraben. - Uebris 

gens find fie fehr abergläubifh, verchren unter ans 

dern auch Elephanten und- Pferde, lieben Zeichens 

deuterey und ſchwarze Kunft, machen zwiſchen glück“ 

lichen und ungluͤcklichen Tagen einen Unterſchied, 

und wenn ihnen bey ihrem Ausgange des Morgens » 
ein Weibsbild begegnet, fo halten fie es für- ein 

ſchlimmes Zeichen, kehren wieder um, und gehen 

erſt nach etlihen Stunden aus. Sie glauben die 

Seelenwanderung, und find übrigens überaus ges 

ſchickt, alles gleich nachzumachen, was fie nur ein 

einziges mal ſehen. 


b. £aoe, 
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b. Laos, ein Königreich, dag von anderh Lan⸗ 
dern um und. um durch Berge abgefondert wird, 
Mireen durch gehet der Fluß Nenonkiang. Die 
Haupt sund Reſidenzſtadt heißt Leng, oder Land⸗ 
jam. Der König ift niemanden sinsbar, und hat 
«etliche Vaſallen unter ſich. Das Sand bringt Wai⸗ 
jen, Zinn, und befonders den beſten Benzoin, eine 
Gattung von Weyrauch, hervor, In den Wäls 
dern find viel Naßhoͤrner. ! 


e. Cochinchina, ein ziemlich großes Könige 
rei, an dem chineſiſchen Meere, heißt fo viel, als 
MWefichina. Die Hauprftadt ift Rehue, mit 
einem Hafen, an dem Mecrbufen Cochinchina, wels 
chen die Chinefer und Japaner fleifig befuchen, Das 
Sand iſt in feiner narürfichen Befchaffenheit dem bes’ 
nachbarten Siam gleich, und ganz befonders frucht⸗ 
bar, indem es Gold, Silber, Baumwolle, Seide, 
Pfeffer, Zimmer, Bezoar, und befonders das Achte 
Talamba:oder Aloebolz giebt, welches einen gus 
ten Geruch hat, Desgleichen waͤchſet da das Ad⸗ 
lerholz, welches Pfundweife, und jwar ſehr 
thener verkauft wird, indem es auf der Stelle 5 
Dufaten koſtet. In China machen fie daraus eine 
Purpurfarbe, die Türken und Araber raͤuchern ſich 
damit, und inSapan wird es mit zu Verbrennung 
der Seichen gebraucht. Die Fruchtbarkeit entſtehet 
von den Flüffen, die das Sand zuweilen uͤberſchwem⸗ 
men, fo daß die Einwohner mit Kaͤhnen wie auf der. 
offenbaren See herum fahren. Die Häufer ſtehen 
deßwegen auf Säulen von Bambusropre. Die 
Einwohner beweifen ihren Reichthum durch ihre kofls 

wi are. 
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bare Kleidung und reichliche $ebensart. Sie find 
weiß von Farbe, in der Religion Heiden, und wohl⸗ 
geſittet, in ihrer Größe aber .und in den Geſichts⸗ 
jügen, den Ehinefern fehr ähnlih. Ihr Chova, 
oder König, iſt dem chineſiſchen Behertſcher zins⸗ 
bat, Unter ihm ſtehet das kleine Koͤnigreich Ciam⸗ 
pa. Der König von Cochinchina iſt der einzige 
unter den Oſtindiſchen, der eine Gattung von Sees 
macht unterhaͤlt. 


d, Bamboja, oder Cambodia, iſt ein Koͤ⸗ 
nigreich, zwiſchen Siam, Laos, Cochinchina, und 
dens ſiamiſchen Meerbuſen. Es liegt als ein großes 
Thal, zwiſchen zwo Reihen von Bergen, und wird 
von dem Fluffe Mecon durchſtroͤmet, der es durch 
feine Ueberſchwemmung fruchtbar macht. Die 
Hauptftadt heißt Ramboja, Cambodia, oder 
Tauweck, an einem Arme des großen Fluffes, wo 
ſtarke Handlung getrieben wird. Man finder das 
felbft Gold, Seide, Reiß, Benzoin, Elfenbein, 
Talambaholz, und allerhand Felle. Der König 
iſt ein Bafall von Siam, 





* . In Dftindien überhaupt iſt die $uft nach Be⸗ 
fbaffengeit des großen Umfangs vom Sande fehr verz 
Sbieden. In den Landern gegen Mitternacht, und 
‚mitten im Sande, iſt angenehme, gemäfigte Luft, 
und was gegen Mittag liegt, ift etliche Monate des 
Jahres einer heftigen Hitze unterworfen; doch durchs 

angig ift die Sufe gefund, Der Erdboden ift zum 
Shell, hauptſaͤchlich in dem Gebiere.des großen Mor 

“a gols, 
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gols, wegen der großen ſandichten Wuͤſteneyen uns 
fruchtbar. Im eben dieſem Gebiete find die ſoge⸗ 
nannten Muſons, oder Monſons, welche ein 
halb Jahr lang unveraͤndert, entweder von Mit⸗ 
tag oder von Mitternacht wehen. Ben dem Wech⸗ 
fel giebt es allemal große Stürme, In andern Ges 
genden Oftindiens, befonders. an der Küfte herum, 
iſt der Erdboden wegen der Ueberſchwemmungen 
vieler großer und Fleiner Fluͤſſe, außerordentlich 
fruchtbar, welches die von dort nach Europa kom⸗ 
menden Waaren betveifen. An manden Orten koͤn⸗ 
nen die Leute im Jahre 2 bis 3 mal arndten. Es 
wachſen darinnen Waizen, Reiß, Zucker, Flachs, 
Pomeranzen, Zitronen, Feigen, Datteln, Gras 
natäpfel, Kokusnuͤſſe, Ananas, Melonen, und 
viele andere Gattungen von Baumzund Gartens 
feüchten im Ueberfluffe und in der größten Vollkom⸗ 
menheit. Dazu kommt noch Opium, Mufkus, 
Pfeffer, Ingwer, Zimmer, Salz, Nhabarbar, 
Benzoin, Calamba- Aloe: und Sapanholz, aller 
hand Apothecker⸗ Waaren, Ambra, Zibeth, Mars 
den, Jndig, Honig, Wachs, Seide, Yauıns 
wolle. Die Baumwolle waͤchſet auf einem Straus 
&e, welcher im Felde gefäct wird, ſo groß als ein 
Roſenſtrauch wird, gelbe Blüthen trägt, und 
alsdenn Schoten in der Größe einer kleinen welfchen 
Muß bekommt, woran die äußere Schale nach ers 
langter Reife auffpringt, und eine ſchneeweiße Wolle 
enthäft, dus welcher das feinfte Neffeltuch und Kata 
tun gemacht. wird, Innwendig ift der Saame. 
Diefe Sträucher werden alle drey bis vier Jahre 
einmal neu gefäet, Man hat dort auch einen Baum, 

* wor⸗ 
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worauf. Wolle waͤchſt. Diefer wird - fehr 
hoch, und feine Frucht fo groß, als: ein Hünerey. 
Sn andern Stüden iſt fie jener gleich. -Noc ein 
anderes ſchaͤtzbares oftindifches Gewaͤchs ift Indig. 
Es ift ebenfalls ein Strauch in der Höhe eines Sta⸗ 
chelbeerſtrauchs mit einer dicken Krone, aber ohne 
Steacheln. Von diefem werden die Blätter abges 
ſtreift, und etliche Tage im einem Haufen über eins 
ander gelegt, bis fie ſowitzen. Hernach werden fie 
in einem Faße mit. Wafjer eingeweicht, wo fie ihe 
blaues Wefen fahren laffen. Diefes blaue Waſſer 
wird in ein ander Gefäß abgegoffen, und an die 
Sonne gefeßt, daß «8 austrocknet; worauf sin har⸗ 
ter trockener Kuchen zurücbleibt, welches der In⸗ 
dig iſt. Die dafigen Rofusbäume find eine Gattung 
von Palmen, und auf vielerley Art zu gebrauchen. 
Aus dem Safte befommt man einen guten Tranf, 
aus den Früchten Oel, aus der. Schale Gefäße, aus 
der innern zasrihten Rinde Garn zur Kleidung, dag 
Holz dient zum Bauen und Brennen, und die Blaͤt— 
ger zu Papiere. : 


Mächft den Gewaͤchſen hat Ojiindien aud) Ger 
birge, wo etivas Bicy und Zinn, vornenli aber 
So, Silber, Demante, und andere Edelgeſteine, 
gefunden werden. An den Seckuͤſten giebt es hier 
und da foftbare Perlen, welche gewiffe Leute, die 
eine Zeitlang unter den Waſſer zu ſeyn gewöhnt 
find, und an Stricken hinabgelaffen werden, auf 
dem Boden dis Meeres in den Muſcheln auflefen, 
wenn fie deren genug beyfammen haben, an dem 
Stricke ein Zeigen geben, daß man ſie ae 

oll. 
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ſell. Desgleichen hat das Sand cinen Ueberfluß an 
Horn⸗ und andern jahmen Dich, an Wildprer, 
Elephanten, Rhinoceros, Kameelen, Büffeln, 
Affen, Loͤwen, Tigern, $eoparden, Pantsrthieren, 
und Krofodilen, worunter,die letztern den Einwoh⸗ 
nern mehr zur Laſt find, An Voͤgeln und Federvieh 
fehle es auch nicht, abfonderlib an großen Fleder⸗ 
mäufen, welche dort gegeffen werden. Mur Pferde 
find da nicht, fondern müffen aus der Tataren, und 
aus Perficn geholt werden, 3 


Die Einwohner ſind nach Beſchaffenheit der 
verſchiedenen Himmelsgegend auch an Farbe ver⸗ 
ſchieden. In den mitternaͤchtlichen Gegenden find 
fie weiß, in dem Mittel und gegen Mittag ſchwarz, 
mit langen, ſchwarzen, glänzenden Haaren, und 
feinen Gefichtsgügen, An den Küften herum iſt 

„bie Farbe gelb, wie von der Sonne verbrannt, und 
neben. diejen find andere, die durch Vermiſchung 
diefer mancherley Gattungen gezeuget werden. Die - 
Einwohner von Siam und die. Malayen, find niche 
ſchwarz, ſondern olivenfarbig. Ihre Kleidung 
beftehet gemeiniglich in einem weißen Habite von. 
Kattune, Seide, oder Mefleltuche, deffen Obers 
theil fo feſt anliegt, daß es die Geftalt des Körpers ' 
wiget. An den bloßen Füffen tragen fie cine Art 
von Pantoffeln, die fie geſchwind von dem Fuße 
abwerfen fönneM Aber das gemeine Wolf gehet 
meiſt nackend, und hat ſogar nicht einmal die Schaam⸗ 
glieder allezeit bedeckt; wenigſtens reichen die Decken 
nicht weit. In Auſehung des Gemuͤths find die 
Eingebohtnen größtensheils faul und Bun in 
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ihrem Bezeigen hoͤflich, im Handel und Wandel 
ehrlich, friedfam, demuͤthig, mitleidig, fogar ges 
gen Thiere , die fie nicht gern tödten, und geſchickt, 
alles zu machen, was fie nur ein cinzigesmal ſehen. 
Sie genieſſen in ungeftörter-Gefundheit ein langes 
geben, weiches nebſt der gefunden Luft hauptfächlich 
ihrer unſchaͤdlichen Speife,. die meiftens in Neiße) 
Kräutern, Obſte und dergleichen, beftcht, ‚und ih⸗ 
sem reinen Trinkwaſſer zuzufchreiben ift. Bier und 
Wein ift in dortigen Gegenden nicht zu finden. Das: 
einzige Getränfe neben dem Waſſer ift Punſch, der 
wegen ber Zitronen, und des Zuckers, die man mit 
leiten Koften haben Fann, fehr wohlfeil ift. In 
Anſehung des Urfprungs und der Mation-find die 
oftindifeben Völker verſchieden. Die Einwohner 
in dem Gebiete des großen Mogols find Indianer, 
oder Hinduer, die, alten Sandesbefizer, Perfier, 


oder Parſier, die aus Perſien hieher gewichen. find, 


Aghüuaner, Baluchier und Mogoin, oder Jar 
jatayen;z die lektern find aus der Tatarey nach 
indien gekommen, und haben ſich des Landes be⸗ 
maͤchtiget. Die zwo erſten Gattungen find Heiden, 
und die drey letztern Mahometaner. In den uͤbri⸗ 
‚gen Ländern hat jedes feine Eingebohrnen, worun⸗ 
ter befonders die. Malayen, als. Einwohner von 
Malacka, ihren eigenen Namen haben, Auſſerdem 
+ find noch der Handlung wegen vide: Mohren, Ars 
menianer, Araber, Juden, und verfhiedne euros 
päifche Nationen darinnen? Die Sprachen find 
auch verſchieden. Die gemeine Sprache in Indo⸗ 
ſtan hat theils mit: der Arabifchen, theils mit der 
Perſiſchen eine Verwandſchaft. Doch find vor ige 
. f gemel⸗ 
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gemelderen Spradyen jene beym Gorresdienfte, 
und diefe bey Hofe fehr gebraͤuchlich. An ander 
Orten find wieder andere Sprachen, als die Mala⸗ 
barifche, die Malayifche, u. ſ. w. Doch wird auch 
die Portugiefifhe der Handlung wegen fehr ges 
ſprochen. 


Die Religion iſt theils heidniſch, theils maho⸗ 
metaniſch. Der große Mogol haͤlt es nebſt fei⸗ 
nem Hofe mit dem mahometaniſchen Glauben, von 
der Sekte des Omar; eben dazu bekennen ſich auch 
einige Koͤnige, die als Vaſallen unter jenem ſtehen. 
Die Heyden aber ſind an der Zahl ſechsmal ſtaͤrker, 
als die Mahometaner; und vornemlich find die Koͤ⸗ 
ge von Siem, Tonguin und Cochinchine der 
heidnifchen Religion zugethan. Die vornehmften 
heidniſchen Pfaffen in Oftindien heiſſen Braminen, 

ie von. den ehemaligen Srachmunen ihren Mrz . 
[prung herleiten. Uebrigens giebt es unter den Hei⸗ 
den än- Oftindien dreyerley Gattungen, Die erfte 
find die Banianen, welche den größten Theil auss 
machen. Diefe glauben die Selenwanderung aus 
den Menſchen in Thiere, und tödten daher Fein 
Vieh, fie eſſen Fein Fleiſch davon, fie verehren bes 
fonders die Kühe, und bauen für Franke, oder alte 
Thiere Hofpitäler. Desgleichen faften fie alle Dos 
nate zweymal und effen nichts, bis auf die Nacht. 
Die ʒweyte Gattung find die Perfer, oder Parfer, 
Nachkoͤmmlinge der alten Perfianer, die man in 
Perfien Bauten nennt. ie verchren das Feuer, 
und halten die Hähne in großen Ehren. Daher iſt 
es bey ihnen ein großes Verbrechen, Feuer anszulds 
52 EI 1 ſchen, 
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ſchen, oder einen Hahn zu tödten, hr Oberpriefter 
heißt Deohoor, und die übrigen Pfaffen heiffen ſie Da⸗ 
2008, oder Karboode, Die dritte find die Fa⸗ 
quieren, eine Gattung heidnifher Mönche, dieein 
ſehr firenges Leben führen, und allerhand laͤcherliche 
Gelübden thun, die fie auf das genaucfte, auch 
mit der größten Pein, beobachten. Die heidnifchen 
Tempel in Oftindien'nennt man Pagoden, und fie 
find zum Theil überaus prächtig. : Die Goͤtzen has 
ben insgemein eine abſcheuliche und fürcterlihe Ge⸗ 
fiat. Manche haben einen Schweinsfopf auf ei⸗ 
nem Menſchenkoͤrper, mit dem KHintercheile eineg 
Loͤwen. Andere haben Menſchengeſtalt, aber mit 
14 bis 15, Köpfen, und noch einmal fo viel Armen 
und dergleichen, Ueber diefes find die Leute auffers 
ordentlich abergläubifeh, und der große Mogol felbft 
wird nicht aus feinen Palafte gehen, wenn er nicht 
zuvor die Sterndeuter gefragt hat, ob der Tag 
glücklich ſey. Wo die mahomeranifche Religion die 
Dberhand hat, dafelbft ift fie gleichwohl mit aller 
hand heidniſchen Gebräuchen vermengt.  Befonders 
findet man in Ramboya, wo an die 300 ſchoͤne 
Mofcheen find, nicht nur wider die tuͤrkiſche Ges 
wohnheit Glocken, fondern aud) eine große Menge 
Gögen von mancherley Gattungen. In Pegu ach⸗ 
ten fie die Affen und Krofodile für heilig, und dies 
jenigen Menfchen für gluͤcklich, die von den letztern 
gefreffen werden. Ihre Pfaffen heiffen Raulini, 
und find von dreyerley Gattung. Sie haben auch 
Grepi, oder Einfiedler, dis.bey dem Volle in gros 
Ber Hochachtung ſtehen. 


Das 
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Das Regiment ift in ganz Offindien de potiſch 
und völlig unumſchraͤnkt. Der vornehnfte Fuͤrſt 
iſt der große Miogol, der viele Fleine Könige, oder 
fogenannte Rajahs unter ſich hat. Andere aber 
find in ihrem Lande unabhängig. Der vornehmfte: 
an dem Hofe des großen Mogols heißt Itemado⸗ 
daulet. Die übrigen Staatsbedienten werden 
Omas, und die Statthalter in den Provinzeir 
zum Theil Nabads genannt. In Siam aber heifs 
fen die koͤniglichen Nähe, wie in China, Mans 
darinen. Der große Mogol hat Feine ſolche 
Verſammlung oder Staatsrath, wie andere Fuͤr⸗ 
fien, fondern die Negierung des $andes ift in den 
Händen von 4 bis 5 großen Staatsbedienten, die 
ihm den Zuftand der Provinzen vortragen. Wenn 
ex ja eine Staatsverfammlung hält, fo befteher fie 
aus feinen Hofdamen, die an der Regierung des 
Landes, und an der Beſetzung der vornehmſten 
Staats aͤmter großen Antheil haben, gleichwie fie 
ihn in feinem Zimmer bedienen. Dieſe Damen fuͤh⸗ 
ven ein fehr wolluͤſtiges eben, halten ſich fehr praͤch⸗ 
tig, und tragen nicht allein die feinften feidnen Kleis 
der, weil fie nicht gerne inihrem heißen Lande ſchwere 
Kleider haben, fondern auch eine Gattung von Seine 
wand, die in der- Provinz Malva gemacht wird, 
und fo durchſichtig iſt, daß ınan durch dieſelbe alle 
Theile des Leibes fehen Fann. An andere Fürften 
fendet der große Mogol gar Feine Abgefandten, weil 
fiein feinen Augen zu geringe find. Seinen Unters  , 
thanen zeigt er ſich jeden Tag dreymal, und da kann 
ähm ein jeder, er fen noch fo gering, feine Nothdurft 
vortragen. Zu Handhabung der Gerechtigkeit find 

Dyy a feine 
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Feine geſchriebenen Geſetze vorhanden, fondern jedes - 
Verbrechen hat feine Strafe, welche durch die Ges 
wohnheit feftgefege ift, und die Beylegung der 
Rechtshaͤndel fowohl, als die Beſtrafung der Bers 
brechen wird Feine lange Zeit verſchoben. “An vier 
len wird dag Todesurtheil duch Elephanten volls 
ſtrecket, welche fo abgerichtes find, daß fie den Vers 
brecher hurtig, oder langfam hinrichten, wie es ih⸗ 
nen befohlen wird. Der große Mogol bringt ims 
mer gern zwey Drittheile des Jahres aufferhalb feis 
ner Hauptftadt in einem $ager zu, welches einen 
großen Umfang hat. . Denn «8 begleitet ihn nice 
nur feine Hofftatt, und befonders die Damen feineg 
Serails , fondern «8 folgen ihm auch Künftler, , 
Handwerker und Handelslcute von, allen Gattungen 
nad, und hiernächft hat er immer gern 100000 
Soldaten mit Weib und Kind bey ſich. Alles zus 
fammen kann leicht eine Million Menſchen betragen, 
Mit diefen ziehet er alle Jahre in einem Theile feis 
nes Neiches herum, und hört die Befchwerden der 
Unterthanen wider die Statthalter, Es gehen ims 
merfort 10000 Kameele und Ochfen, um Lebensmit⸗ 
tel in das Lager zu bringen, hin und wieder, Der 
Oberaufſeher diefes Zuges hat den Titel eines Fürs 
fen, und eine große Gewalt, weil er den Hof und 
das Lager mit Unterhalte verforgen muß. Das 
Zelt des groß Mogols, und fein. Serail iſt mitten 
im Lager auf einer Anhoͤhe, und durch eine Schied⸗ 
wand von den übrigen getrenner, Un ihn herum 
haben Leute von Adel, und von hohem Stande ihs 
von Aufenthalt, und fo faſſet immer ein Kreiß den 
andern in ſich nach, dem Unterſchiede des Sun 
er 
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Der alleräuferfte wird von dem gemeinſten Poͤbel 
bewohnet. Der merkwärdigfte Tag im Jahre iſt 
der Geburtstag des großen Mogols, an welchem 
er gewogen wird, und von den Großen des Reichs, 
die ‚vielleicht vor Furzem in geringem Stande gelebt, 
und durch das Glück die Würde eines Staatsbedien⸗ 
ten: erlangt haben,” Gefchenfe empfängt. - Der 
Thron, auf welchem er fie annimmt, ſtehet auf 
Fuͤſſen, und Riegeln, die. mit Golde überzogen, 
und mit Foftbaren Edelgefteinen befege find, Der 
Himmel des Throns funfelt von.den Foftbarften Des 
manten, und iſt mit. Franzen-von Perlen beangen. 
Ueber: dem Himmel ift ein-Pfau von Golde mit 
Schmelzarbeit und Juwelen gezieret, deſſen 
Schwanz mit den vortreflichſten Steinen von aller⸗ 
hand Farben nach der Natur beſetzt iſt. Der Schatz 
des großen Mogols wird fuͤr uͤberaus groß geachtet. 
Wenigſtens iſt er es vor dem letzten Einfalle des 
Bonlikam geweſen, der ihm 1739 nicht allein den 
größten Theil feiner Schäge, jondern auch beſonders 
den Foftbaren Thron des Tamerlan, und 3 Provinz - 
dien, abnahm. ; ‘Seine Einkünfte erſtrecken ſich jaͤhr⸗ 
lich auf mehr, als zoo Milionen Thaler, indem 
ee der Herr. über dag Vermögen, und die Perfonen 
aler-feiner Unterthanen, und ihr eingiger Erbe iſt. 
Hingegen ift auch fein Aufwand unausſprechlich. 
Er muß eine unzählihe Menge Kriegsvolf zu Pfer⸗ 
de, und zu Fuße, nebſt 50000 Elephanten beſon⸗ 
ders wider die Perſianer, feine gefährlichften Feinde, 
unterhalten ;_ wiewohl es diefer großen Menge an 
der. ‚gehörigen Kriegszuche fehle. Inzwiſchen hat 
er gar keine Seemacht, -und die beften Häfen feines 
: 9yn3 Rei⸗ 
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Reiches find in den Händen’ der Europaͤer, welche in 
Oſtindien eine ſehr eintraͤgliche Handlung fuͤhren, 
wozu die Einwohner” nicht allein die ſchaͤzbarſten 

" Maturwaaren ; fondern auch durch ihre Fabrifen in 
feidenen’Zeugen, Kattunen, Neffeltächern, lackir⸗ 
ter und anderer Arbeit von Perlenmutter, Schild⸗ 
kroͤtenſchalen, Gold und Silber mit Edelgefteinen- 
beſetzt vieles liefern. Diefe Handlung führen nicht 
ſowohl die Eingebohrnen, unter welchen die as 
nianen faft allein Handlung treiben, als die Euros 
paͤer, ‘und noch mehr die Mohren, ‚Armenianer, 
Perfisner, Türken und Juden, - Und obfebon" der 
große Mogol der Eigenthümer- von dem Vermögen 
afler feiner Unterthanen’ift, ſo ermuntert doch kein 
Fuͤrſt mehr, als er, die Handlung ſeines Landes, und 
* ſchuͤtzt ſeine Unterthanen von allen Religionen 
fo gut, ER gt Y 


Von der oſtindiſchen Geſchichte der alten Zeiten 
weiß man wenig. Bacchus, und nach ihm Her⸗ 
kules find; wie es heißt, in ihren Eroberungen 
dis dahin gekommen. Sodann hat Alexander auf 
feinen. Feldzuͤgen in Aſten unterſchiedene Koͤnige in 
Oſtindien angettoffen und bezwungen. Und ſo mag 
dieſes Land immerfort in kleine Königreihe abge⸗ 
theilt geweſen ſeyn, bis endlich der bekannte Tamer⸗ 
lan zu Ende des 14ten Jahrhunderts aus der gro⸗ 
ßen Tatarey kam, und alle dieſe kleinen Koͤnige be⸗ 
zwang. Seine Nachfommen haben darinnen bie 
auf den heutigen Tag geherrſchet, und der itzige 
‚große. Mogol ift ebenfalls aus: diefem Stammes 
Aber es find doch mach ihm wieder allerhand befons 
Yan i : dere 
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dere Koͤnigreiche entſtanden, die wir in der Beſchrei⸗ 
bung des Landes geſehen haben. Der Name Mo⸗ 
gol bedeutet einen, der eine weiſe Haut hat; und 
dieſen Namen führten die Völker, welche Tamerlan 
mit fich aus der großen Tatarcy brachte. Davon 
hat auch der Name des großen Mogols ſeinen Ur⸗ 
fprung. Das wichtigſte in der Geſchichte von Oſt⸗ 
indien iſt der Einfall des Aulikan, welcher in dem 
itzigen Jahrhunderte. den perfianifchen Thron“ uns 
rechtmaͤſiger Weiſe einnahm, und hierauf den gro⸗ 

jen Mogol mit Kriege oͤberzog. In diefem 

riege wurde der Mogol 1739 überwunden, und 
genoͤthiget, dem Kulikan drey Provinzen abzutreten/ 
welcher letztere ihm auch den groͤßten Theil feiner 
Schaͤtze, und unter andern den Thron des Tamer⸗ 
lans wegnahm / der von gediegenent Golde, und mit 
den koſtbarſten Juwelen befegt wars 


22: ‚Das vierte Sauptſt uck. 
Von der großen Tartarey, oder Tatarey. 


Dieſe⸗ Land wird die große Tatarey genennt, 
um es von der bereits abgehandelten kleinen zu 
unterſcheiden. Es iſt ein ungeheure Stüd Landes, 
das ziemlich den dritten Thell von Aſien einnimmt, 
und nur erſt ſeit wenigen Jahren recht bekannt wor⸗ 
den iſt. en Namen foll es von dem Fluß Tatar 
Haben „ und heißt: auch die aſtatiſche Tararey, 
Tataria Aſiatica, und die Graͤnzen deffeiben find ger _ 
gen Mitternacht das Eismeer, welches Mare. Ser. 
ptentrionale, Glaciale, und Scythicum genennt wird. 
Pe :9yy4 Gegen 
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Gegen Morgen das morgenländifhe, oder japonis 
ſche Meer; ‚gegen Mittag China, Indien und Pers 
fien; ‚gegen Abend das kaſpiſche Meer, und Ruß⸗ 
land, wo der: Fluß Don, und: die werchoturis 
feben, oder byperlboreifchen-Gebirge die Gränge 
ſcheidung ausmachen; ; 


Ünter den vielen Slüffen find vornemlich: 
Der Flug Gihon, Oxus, als die Gränze zwi 
ſchen Perſien, und der großen Tatarey. 
Der Fluß Wolga, zwiſchen der. großen und 
Eleinen Tatarey. — 


Der Fluß Oby, zwiſchen Europa und Afien, ' 

Die Fluͤſſe Jeniſei und Lena, welche beide in 
das Eismeer fallen; und, .,, 

Der Fluß Amur, zwiſchen der moffowitifchen 
und chineſiſchen Tatarey zu. merken. Man.theilt das 
and in 

die ruſſiſche, die chineſiſche , und die freye 
Tatarey. 4 
Der erſte Abſchnitt. 

Von der ruſſiſchen Tatarey. 


Hirte aſiatiſche Theil des ruſſiſchen Kaiſerthums 
wird verſchiedentlich abgetheilt. Wir wollen 

es bey der —— Abeheilan ‚in die drey Ks 
nigreiche, Sibirien, Baſan und Yfcakan laffen, 
E won 
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wozu noch einige freye tatariſche Voͤlker kommen, 
die unter ruſſiſchem Schutze ſtehen. 


1. Sibirien, oder Siberien, iſt zwar PR: 
lich mur der füdliche Theil von der tobolskiſchen 
Provinz, und alfo nicht von fo gar großem Umfan⸗ 
ge Itzt aber verfiche man darunfer insgemein den 
ganzen nördlihen Theil Afiens, der zu Rußland 
gehört, Die Größe koͤnnen fie in Rußland felbft 
nicht ai geben, weil ſie noch viele Eroberungen zu 
machen übrig-haben, wenn fie fonft wollen, Sie 
iſt aber anſehnlich, und man rechnet von Morgen 
gegen Abend 1500, von Mittag gegen Mitternacht 
aber 450 franzöfifhe Meilen: Die Gränjen find 
gegen Abend das werchorurifche Gebirge, gegen 
Mitternacht das Eismeer, gegen Morgen dag mors 
genländifhe Meer, und gegen Mittag die chineſiſche 
und freye Tatareın. Was davon gegen Süden zwi⸗ 
ſchen dem Fluß Tenifei und Rußland liegt, das 
kommt, in Anfehung der Landsart, der Gewächfe, 
and der Thiere, mit ‘den ruſſiſchen Laͤndern in Eus 
topa überein. Wasaber gegen Mitternacht liegt, 
iſt viel bergichter, und hat nicht nur ganz andere 
Gewaͤchſe, und Thiere, fondern -auh Einwohner 
von andern-Sitten. Daher diefer Fluß beynahe 
eine natuͤrliche Graͤnze zwiſchen Europa und Afien 
genannt werden möchte, Holy, Fiſche, Rhabar⸗ 
bar, Salz, Magnete, Eifen, Kupfer, Silber, 
and das ſchoͤne Pelzwerf von zahmen und wilder 
Thieren, Bären, Füchfen, Zobeln, Mardern, 
und dergleichen find die Waaren, welche das fand 
liefert, Die Einwohner find mancherley. Die 
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alten find die Wogulen, oder Wogulizen, Sa⸗ 
mojeden, Juraken, Oſtiaken, Barabinzen, 
Tungufen, Suräten, oder Brazki, Jakuten, 
Jukagiren, Rorjäken, Bucharen und Ramts 
ſchadalen. Diefe Nationen find Heiden, welche 
die Sonne und den Mond für Götter halten, und 
allerley Bilder anbeten, viele närrifche Gebräuche 
haben und in dem blindeften Aberglauben leben. Ihr 
Unterhalt, Kleidung und Hausrath ift fehr armſe⸗ 
lig. Aber da fie es nie befler gehabt, fo leben fie 
zufrieden, Ihre Kinder werden von. Mutterfeibe 
an fehr hart erzogen, und der Matur überlaffen, 
ohne Wartung an fie zu wenden. ie liegen in der 
haͤrtſten Himmelsgegend auf bloßem Stroh, und, 
haben nichts weiter als ein kurzes Hemde auf dem 
Leibe; daher fie auch ſehr haͤufig ſterben. Die 
Hauptbeſchaͤftigung dieſer Einwohner iſt die Jagd, 
und ihre Sprachen ſind verſchieden, wiewohl ſie in 
vielen Wörtern. eine gewiſſe Aehnlichkeit haben. 
Hierzu kommen noch die Tatarn, welche theils Hei⸗ 
den, theils Mahometaner, uͤbrigens aber ſo getreue 
Unterthanen, von Rußland als andere, find, weil 
fie ihre voͤllige Freyheit haben. Endlich haben ſich 
auch an vielen. Orten Ruſſen niedergelaſſen, oder 
find zum Theil zur Strafe dahin verwieſen worden⸗ 
amd nad) der ungluͤcklichen Schlacht, welde Kari 
der ızte bey Pultawa verlohr,- wurden: viele. ges 
fangene ſchwediſche Officiere und Soldaten nach 
Sibirien geſchickt, wodurch das: fand Beder, 
Schuhmacher, Schneider, Tuchmacher, Gold⸗ 
ſchmiede, Maler, Baumeiſter, Sprachmeiſter, 
u. ſ. w. bekam. Hiermit ſind in Sibirien Hands 
j 3 ’ werke, 
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werke, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bekannt, und 
die Sitten um ein großes verbeſſert worden. \ 


Das $and wird in die tobolokiſche, ieniſeik⸗ 
ſche und irkutzkiſche Provinzen eingerheilt. Hierz 
zu kommt noch das Farharinenburgifche Gebiete, 
und die Halhinfel Kamtſchatka. H 


Die Hauptſtadt von Sibirien ift.-— Tobolek, 
oder Tobolesk, am: Zluffe Irtiſch, wo der: Flug 
Tobol hinein fält, auf einem hohen Berge, der 
Sig des Statthalters, and eines Erzbiſchofs, mit 
einer Veſtung. Die Stadt ift groß, volfreih, und 
treibt anfehnliche Handlung. Ihre Einwohner find 
Ruſſen, Buharn:umd Tatarn. In der Stadt liegt 
eine zahlreiche rußiſche Beſatzung. Nicht weit das 
von ſoll die alte Stadt Sibir geſtanden ee 
Tumen, iſt eine große Handelsftadt, mir Mauern 
and Waͤllen wo viele: rußifche Kaufleute find. ⸗ 
Tiumen, Werchorutien, ift auf der Seite des 
eucopäifchen Rußlands die erſte ſibiriſche Stadt. — 
Pelim, Bereſow, Surgut und Narim, ſind 
Staͤdte, am Fluſſe Oby. Dieſe Oerter gehoͤren zu 
der tobolsliſchen Provinz, nebſt der Infel Nova 
Jembla, oder Novaja⸗Semla, welcher Name 
Neuland bedeutet. Sie wird durch die Meerenge 
Waigatz vor Moſkau abgeſondert, und iſt durch 
die Holländer 1596 von ungefähr entdeckt worden, 
da fie dorthin einen Weg nad, Japon und Eine 
fuhten, und den Winter hier mit Lebensgefahr zus 
braten. Die Inſel iſt ganz unfruchthar, ftets 
vol Schnee und Eis, und nichts als Baͤre und 
Fuͤchſe darauf zu finden. Was man von Einwoh⸗ 
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nern erzaͤhlt, iſt ungegruͤndet, indem man itzt ziem⸗ 
Uch gewiß weiß, daß die Inſel unbewohnt iſt. Die 
dahin fahrenden Ruſſen ſuchen daſelbſt Wallroſſe, 
weiße Bäre und Seehunde, Die übrigen Städte 
find: — Zatharinenburg,,. die unlängft erſt ars 
gelegte Hauptſtadt eines Gebietes. — Jeniſeik, 
am dFluſſe Jenifet, eine Handels: und Hauptſtadt 
ner Provinz. — Flimek + Mangafea, oder 
ZTuruchanst, eine Handelsftadt,. die.in Sibirien 
am meiften gegen Mitternacht liegt, und wo im 
Sommer ie Sonne eine Zeitlang gar nicht unter⸗ 
gehet. — Kraſnajar, unten, am Senifei, hat 
Hute Handlung. — Irkutzk, «ine große, an⸗ 
fehnlihe Stadt dafiger Gegenden, -am. Fluffe An⸗ 
‚gara, der den Fluß Irkuzk aufnimmt, und herz 
nach Tungueta genannt wird. Sieift die Haupts 
ſtadt einer Provinz, welche nicht unter dem fibiris 
ſchen Statthalter, ſondern unmittelbar unter der 
ſibiriſchen Kanzley in Perersburg ſtehet. Sie hat 
einen Biſchof, und flarfe Handlung. — Tieres 
ſchinsk⸗Argunskoi, eine Gränjfeftung, gegen 
die chinefifche Tatarey, mit einem Silberbergiwers 
ke. — Jakuzk, an dem Fluffe $ena, wo ſchoͤne 
Zobel gefangen werden. — Gchotok, am oͤſtli⸗ 
chen Meere 


Das Land oder die Halbinſel Bamtſchatka, 
liegt hinten, am morgenlaͤndiſchen Meere, und hat 
* den Namen von dem durchgehenden Zluffe. Der 
vornehmfte Reichthum des Landes beftcher in Hun⸗ 
ben, ‚welche die Stelle alles andern Viehes vertres 
sen. Vor nicht gar langen Jahren hat man, * 
ſem 
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ſem ande gegen über, amerifanifche $änder entdeckt, 
deren Einwohner in der Lebensart, Kleidung, Sitz 
ten, und Religion mit den Sibiriern viel ähnliches 
haben; daher man mit gutem Grunde auf ihre cher 
malige Gemeinſchaft ſchließt. Vieleicht Haben beyde 
Lander ehemals aneinander gehangen. In Kamts 
ſchatka ift ein feuerfpegender Berg, und auf den Ins 
fein gegen Japon find deren noch mehrere, 

1. Zafan, ein ehemaliges Königreih, an den 
Slüffen Wolge und Jaik. Es begreift zugleich: 
die europäifchen Provinzen Wiatka, mit der Stade: 
Chlinow und Pernien, in welcher legtern ſich viele 
Bergwerke befinden, mit den Deren Kungur und: 
Solmansfaya. 


Die Theile des Landes find das Eafanfche und 


das orenburgifche Gouvernement. In jenem woh⸗ 
nen Ruffen, Tatarn, Bafchfiren, Tſchere⸗ 
miffen, Ifchuwafchen, Morduanen und Wo⸗ 
tiaken. Dietfcheremiflifche Sprache hat große 


Aehnlichkeit mie der finnifchen, die tſchuwaſiſche 


mit der tatariſchen, und die wotiakiſche mit. der 
tſcheremiſſiſchen , und noch mehr mit der permiſchen. 


In jenem, das um den Fluß Jaik herum liegt, woh⸗ 


nen die jaikifchen Rofaden, die ihren befondern 
Ataman haben, Das Sand hat vortreflihe Mas 
gnete und Zifhfang. Unter der rußiſchen Both⸗ 
mäfigfeit ficher es fit 1552. — Zafan, ift die 
Hauptftadt, am Zluffe Kaſanka, eine große, fefte 
Handelsftadt, wo der Gouverneur und ein Erzbi⸗ 
ſchof ihren Sit haben, Sie ift befonders der ſchoͤ⸗ 
nen Saffiane wegen berühmt. — Urſum⸗Te⸗ 
tuſchi, if ein Ort, neben welchem die Die der 
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Stadt Bulgar liegen, wovon ehemals ein Koͤnig⸗ 
reich benennet wurde, aus welchem die Bulgarn 
auszogen, ſich an der Donau ſeſt ſetzten, und das 
itzige tuͤrliſche Bulgarien einnahmen. — Penſa, 
weiterunten. — Swiask und Sinbirsk, lies 
gen an der Wolga. — Oxenburg, iſt eine ſeit 
3736 angelegte feſte Stadt, am Fluffe Jaik. — 
Stawrobol, ift.eine Stadt, an der Wolga, und 
in ihrem Gebiete, zwiſchen dem: Fluſſe Sol und 
Ticheremfcham, wohnen Kalmuͤcken, welche die 
rußifhe Religion angenommen habın. — Uffe, 
iſt die Hauptſtadt einer Provinz, wo Tatarn wohs 
sten, die man Uffimi nennt, 


I. Aſtrachan, oder Aſtracan, ein ehemali⸗ 
ges tatarifches Königreich, das feit 1554 unter rußi⸗ 
ſcher Bothmaͤſigkeit ſteht, wozu isst auch Cirkaſſten 
gehört, an der Nord: und Weſtſeite des kaſpiſchen 
Meeres, welches die Ruſſen im isigen Jahrhun⸗ 
derte erobert, und den darinnen wohnenden Tatarn 
im Srieden 1739 die Freyheit zugeftanden haben, 
In dem eigentlichen Aftracan, welches ein fehr 
fruchtbares Sand ift, wohnen die nogaifchen Ta⸗ 
tarn, und die torgautifchen Kalmüden, wovon 
itzt gleich bey der freyen Tatarey ein mehreres. Ger 
genwaͤrtig wächft hier ſchoͤner Wein, wozu der Czaar 
Deter der Große,  Weinftöcfe vom Rheine und 
der Mofel, dahin hat Fommen laffen, ‚feiner das 
Gewaͤchs Borames, und vortreflihe Melonen. — 
Aftrachan, oder Aftvacan, ift die Hauptſtadt, an 
der Wolga, auf einer von dem Fluffe gemachten 
Safel, bey dem Einfluffe in das kaſpiſche Meer; 

wo 
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wo ein Erzbifchof, ein Statthalter, und ſtarke Hands 
lung, weßwegen fie ſtark bewohnt ift, und von Türz 
ten, Tatarn, Armenianern, Perfianern und In⸗ 
dianern befucher wird. Nebſt den rußiſchen Kir⸗ 
chen hat fie auch eine Lutheriſche und eine Armenias 
nifhe, — Czarizin, liegt,an der Wolga. Hier 
fängt fich eine Linie an, die bis an den Don reiht. — 
Rielar, ſteht am Fluſſe Tereck, der it die Gränze 
zwiſchen Rußland und Perfien ausmacht, wo auch 
die wüfte Stadt Terfi liegt. Diefe Graͤnzfeſtung, 
nebſt — Arasnogar, Aurdufowa, und einige 
andere Dexter, haben die grebinfkifchen Koſacken 
inne, die unter ihrem eignen Ataman ftchen. — 
Circaffien, ift ein Sand, zwifchen der Fleinen Tas 
tarey und dem Fafpifhen Meere, Es enthält vierers 
ley Tatarn: 1) Die Dogbeftanifchen, oder 
Berg Tatarn, in der Landſchaft Dagbeftan, wel⸗ 
che insgeſammt die mahometaniſche Religion haz 
ben. Zu den Zeiten Peters des Großen ſtunden 
ſie unter dem rußiſchen Reiche, aber ſeit dem Frie⸗ 
den 1739 find fie wieder frey, und ſtehen unter ih⸗ 
rem Oberhaupte, dem Schefkal, oder Schem⸗ 
Tal, weil die Ruſſen das Sand freywillig verlaffen 
haben. 2) Die Circaßiſchen, zwiſchen der Wol⸗ 
ga und dem Kaukaſus. Sie ſind theils Mahome⸗ 
taner, theils Heiden, und ebenfalls frey. Neben 
ihnen herum find noch die kleinern freyen Voͤlker, 
Alani, Awari, Tauli. 3) Die Kubaniſchen, 
an dem Fluſſe Kuban, der ihnen den Namen giebt. 
Ihr beſter Ort iſt Rapyl, eine große, mit einem 
Walle umgebene Stadt. Sie haben, alg ein freyes 
Rolf, ihren eignen Chan, und halten es im Kriege: 

entwe⸗ 
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entweder mit den Türen, oder den Ruſſen, in wie ferne 
dieſe oder jene die Oberhand haben. 4) Die Abs 
Faffi, Abaflia, ein freyes Volk, unter einem. ber 
fondern Fürften, welche Chriften feyn ſollen. 


Der zweyte Abfchnitt, 


Bon der chinefifchen Tatarey. 


©: ſollte eigentlich die Miungaley, oder Mo⸗ 

goley, und die Einwohner Mungeln, oder 
Mogoln heißen, die man aber nad) der Zeit unter 
dem allgemeinen Namen der Tartarn, gder Tas 
tarn, begriffen hat. An fich ift diefes Sand von 
großem Umfange, und wird in verſchiedne Fleinere 
Sander abgetheilt, Diefe finds 


1. Das Sand der Mantſcheux, Mantſche⸗ 
wen, oder Sftlichen Mungeln, die von den Ruſ⸗ 
fen Bogdoi, und von den Ehinefern Niutſche 
genannt werden. Cs find. die eigentlichen chineſi⸗ 
ſchen Tatarn, die im Mittel des vorigen Jahrhun⸗ 
derts das Reich China felbft erobert, und die übriz 
ge Mungaley zugleich unter fi) haben, Bon ihs 
nen ſtammen alfo die isigen Kaifer von China ab, 
Sie wohnen in Städten und Dörfern, und bauen 
ihr Sand mit vieler Sorgfalt. Sie bewohnen aber 
auch die fruchtbarfte Sandfchaft in dortigen Gegens 
den. Es find zwar zum Theil darinnen fandichte, 
dürre Ebenen. Hingegen haben fie darneben frucht⸗ 
bare Berge, mit den ſchoͤnſten Waldungen, und 
grüne Thaler, wo Hierſe, Haber, Weiten, und 

eine 
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eine Menge vortrefliche Baumfruͤchte wachſen. Nur 
Schade, daß das Land von ſeinen Einwohnern ent⸗ 
bloͤßt ift, und ſeit der Eroberung von China die 
meiften Familien dahin gezogen find. Sie find 
Heiden, doc ohne Tempel, Goͤtzen, und regelmaͤ⸗ 
figen Gößendienft, und ſprechen: fie beten den Kai⸗ 
fer des Himmels an. Ueberhaupt hat ihre Reli⸗ 
gion viel ähnliches mit. der chinefifhen, Sie has 
ben ihre eigne ſehr wortreihe Sprache, die nebft 
der hinefifhen an dem Hofe von China fehr. im 
Gebrauche iſt. Das sand wird in drey große Stätte 
halterſchaften eingerheile, und ſtehet unter einen 
Than, der andere Fleine Chans. unter fi) hat, fo 
wie er unter dem Schutze dis Kaifers von China 
ſtehet; wiewohl er ihm keinen Tribut giebt, ſondern 
vielmeht Geſchenke befommt, und von-jenem, ale 
ein Fuͤrſt, der ihm ſehr fehaden kann, wenn er will, 
große Ehre genießt, R 


Die erfte Statthalterſchaft ift Chin» yang, oder 
Mugden, welden Namen auch die Hauptftadt 
des ganzen Landes führe; und die Provinz Heiße 
auch, als eine ehemalige chineſiſche Neihss Proz 
vinz, Lyantong, und ift mie einem Pfahlzaune 
umgeben, Die Stadt ift ziemlich groß, und vor 
den isigen Kaifern ſehr verſchoͤnert worden. Hier 
find die eignen Gerichtshöfe für das Land, und ein 
tatariſcher General» Statthalter. Andere Städte 
im Sande haben nichts merfwürdiges, und fechen, 
wie die hinefifchen, unter Mandarinen, Die Eine 
wohner der Provinz erbauen Baumwolle, Weitzen, 
Hierfe, und andere india‘? Beſondess ift Ki 

34 um 
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and in folgender Provinz, die berühmte Pflanze Zins 
feng, oder Genfing, welche niemanden anders als 
den Tatarn, durch ein gewiſſes Vorrecht zu ſammlen 
verſtattet, und hingegen den benachbarten Chine⸗ 
fern verboten iſt, weßwegen Wachen ausgeſtellt 
find, die aber von den Chineſern beſtochen werden, 
Denn fie wird als eine Arzeney gebraucht, und in 
China fürein allgemeines Mittel faft in allen Krank⸗ 
heiten angefehen. Weil aber dieſes Gewaͤchs fo 
heuer ift, daß man für jede Unze deffelben 6 bis 
7 Unzen Silber giebt; fo wird es nur reichen Leu⸗ 
ten gereicher, und man brauchet auch nur die Wur⸗ 
zel davon, 


" Die zweyte ift Ririn, das Sand der Mant⸗ 
ſchewen im engern Verſtande, wo der Fluß Amur, 
oder Saghalien⸗Ula; die Stadt Ririn, der Sit 
"eines Statthalters, der über die übrigen Mandaris 
nen zu gebieten hat, und die Stadt Ylingunta, 
das alte Erbgut der itzt regierenden Faiferliben Fa⸗ 
anilie in China ift. Hierzu gehören auch die Pupi, 
eine rohe, ungefittete Nation, die nicht die mindes 
ſte Wiſſenſchaft, noch Religion haben, Bey dem 
allen find fie leutſelig und gutherzig. Ihre Nahe 
zung find Fiſche, deren Haut fie auch zu ihren Klei⸗ 
dern brauchen, welche ziemlich Chineſiſch ausfehen, 
Die Hunde. werden von ihnen ſtatt der Pferde vor 
die Shlitten gefpannt Sie haben weder König, 
noch Fürften. Jede Gemeine hat ihr Oberhaupr, 
ungefähr wie die Wilden in Canada. Ihre Nachs. 
barn, bie Eerfchengifchen Tatarn, die auch hies 
her gehfren, find nicht fo roh, obwohl ihnen an 

a Geſtalt 
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Geſtalt und Lebensart gleich. Die Sprachen die⸗ 
ſer Voͤlker ſcheinen verſchiedene Mundarten einer 
einzigen Sprache zu ſeyn. In dieſer Statthalter⸗ 
ſchaft iſt der hoͤchſte Berg in der großen Tararcy, 
welchen die Chinefer den Thangpescham, oder 
weißen erg, nennen. Seine weiße Farbe aber 
rührt nicht von dem Schnee her, wie die Chinefer 
faͤlſchlich dafür halten, indem Fein Schnee darayf 
liegt, fondern von dem Holze und Sander 


Die dritte Landſchaft ift Tfehitfchikar, mic der 
Hauptſtadt gleiches Namens: Diefes Sand ift noch 
weniger, als die vorigen beyden, bewohnt und be> 

“bauet, ob es gleich einen weiten Umfang har. Die | 
Einwohner find Wianrfchewen, Tuguren und 
Solonen. Die Tuguren ſcheinen die Eingebors 
nen des Landes zu feyn; dieSolonen aber übertrefs 
fen jene an Stärke und Geſchicklichkeit; Manns⸗ 
und Weibsperfonen befleigigen ſich des Ackerbaues 
und, der Jagd; ungeachtet letztere wegen der Kälte 
und der Anger theils beſchwerlich, theils gefährs ° - 
lich iſt. Hieher gehören auch die Tungufen, und‘ - 
die äußerfte Gränzfeftung Oulouſſou⸗ Moudan, 
gegen die Kuffen; ferner die unabhängige Inſel 
Saghalien⸗Anga, am Ausfluffe des Saghalien, 
oder ſchwarzen Fluſſes. Due 

U. Die Mungaley, oder Mongaley, im en⸗ 
gern Verftande, oder Mogoliftan, das Sand der 
Weſt⸗Mungeln, welhe auch Mogoln, Mos 
gorn, Mongkour, u. ſ. w. heißen. Die — 
neſer nennen fie Tfao-tastfe, oder ſtinkende 
tarn. Denn es iſt eine a Nation, Am 
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die Kleider geben einen für Fremde unausſtehli⸗ 
chen Geruch von fih. Sie leben Fümmerlih und 
elend, in den ſchlechtſten Hütten, werden auch nicht 
für tapfer gehalten, fondern vielmehr von allen ih⸗ 
ven Nachbarn verachtet. Sie wohnen ganz an der 
Gränze von China, ihre Anzahl ift nicht fo gar 
groß, und ihre Fleinen Fuͤrſten find dem Kaifer von 
Ehina, der fie ernennt, zinsbar. Sie dürfen ſich 
aud nicht Chan nennen, fondern fie heißen nur 
Tfinvang. Ein Theil von diefem ande, der im 
alerengften Verſtande die Weſtmungaley, oder 
Mogoliftan, genannt wird, ift dem chineſiſchen 
Reiche feit dem Anfange der tatariſchen Regierung 
in China’ unterworfen gewefen, und der großen 
Mauer am nädften, wird auch nad) den 4 Thoren 
der Mauer, in 4 Striche —*x Die Ein⸗ 
wohner theilen ſich in 49 Schaſſaken, Ri, oder 
Fahnen, Standarten, und ſtehen unter ihren Fuͤr⸗ 
ffen, oder Oberhaͤuptern. Sie haben Städte und 
Flecken, und dürfen die Gränzen, die einer jeden 
Abtheilung geſetzt find, nicht Überfehreiten, ob fie 
wohl fonft herum wandernde Voͤlker find. Sie bes 
ten, als Heiden, den Gögen Soe an, und erfens 
nen den Dallai Lama, oder Oberpriefter von Pou- 
tala, fürihe Oberhaupt. Die beften Landſchaften 
heißen Rartfchin und Rorrfchin, und die vor⸗ 
nehmfte Stadt, wo der chineſiſche Statthalter feis 
nen Sitz hat, heiße Huhu⸗Kotun, oder Chu⸗ 
Chu⸗ Chotun. Ihre vornehmften Stämme find 
die Nayman, von welchen der befannte Tſchin⸗ 
iß⸗Chan, oder Gengis- Chan herſtammt, die 
rtous, u. ſ. w. Die lestern haben den großen 
Strom 


Bon der chinefilchen Tatarey, 1085 - 


Strom Hoangho um fih, der aus China kommt, 
und dahin zurücf geht, . 


Ein anderer Theil ift das Sand der Kalkas, 
oder Chalchas, die den Namen von dem Fluß - 
Chalcha haben. Sie find’ unter den Mungaln, 
die unter das chineſiſche Reich gehören, die zahl» 
reichſten, und liegen gegen Norden an der Gränze 
der ruſſiſchen, und der freyen Tatarey. In ihrem 
Sande find die ſchoͤnſten Flüffe; desgleichen rechnet 
man dazu die große Wuͤſte, die von den Mungaln 

Robi genannt wird, Die Chinefer nennen fie 
Ebamo, welches aber fo, wie der ruſſiſche Name 
Steppe eigentlib ein algemeiner Mame ift, und 
eine Wuͤſte bedeutet; doc wird er diefer großen 
Wüfte vorzüglich beygelegt. Cie ift, bis auf eine 
mitten durchgehende Relhe Berge und zwifchen ihr 
liegender Thäler, wo alles zum Unterhalte der Mens 
ſchen und des Viehes Nothwendige im Ucberfluffe 
waͤchſet, mit einem ſchwarzen, trockenen Sande 
bedeckt, und daher gaͤnzlich unfruchtbar, ohne Baͤu⸗ 
me, Gras und Waſſer, ausgenommen etliche Mo⸗ 
raͤſte, die der Regen gemacht hat, und etliche ge⸗ 
grabene Brunnen mit ſchlechtem Waſſer. 





Dieſes Stuͤck der Tatarey iſt eigentlich der 
Scdaupiatz der groͤſten Handlungen, die man von. 
den Tatarn in der Geſchichte finder. Sie ift das 
Vaterland des tatariſchen Fürfien Bengie-Chan, 
welcher im ı3ten Jahrhunderte China eroberte, das 
aber feine Nachkommen damals wiederum verloh⸗ 
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ren. Hier bluͤheten die Wiſſenſchaften, und es 
war darinnen eine große Mengg mächtiger Städte, 
wovon ist nicht die mindeſte Spur zu finden iſt. 
Die Einwohner heiffen überhaupt Mongalen, oder 
Mungeln; aber fie theilen ſich in die Oſtmonga⸗ 
len, oder Wiantfcheong, und in die Weftmons 
galen, welche beyde Völker ſowohl in ihrer Reli⸗ 
gion, als auch in ihrer Lebensart und Sprache et⸗ 
was unterfchieden find. Doch find fie inder Geftale 
einander ziemlich gleich, in der Statur fo groß, als 
die Kalmuͤcken, folglich mittelmäfig, aber ſtark ar 
Kräften, mit einem breiten, flachen Gefichte, bräuns 
licher Farbe, ſchwarzen Augen, und ein wenig eins 
gedrücter Naſe. Sie haben wenig Bart, und 
verſchneiden ſich die Haare knapp, bis auf einen 
Buͤſchel über der Stirne. Eben fo ift auch ihre 
Kleidung ziemlich kalmuͤckiſch, und befteher in einem 
Hemde, Beinkleidern, von baumwollenem Zeuge, 
und einem Rocke, der bis an die Knorren reicht, 
und im Sommer ebenfalls von Baumwolle, im 
Winter aber von Schafpelze iſt. Die Mantſche⸗ 
wen wohnen meiſtens in Staͤdten und Dörfern, 
die andern Mongalen ader unter ſchlechten Hütten 
and Zelten , wie die Kalmuͤcken. Sie leben von 
ihren Herden, die fie von einem Orte zudem andern, 
wo fer ift, auf die Weide treiben, und welche 
aus Pferden, Kameelen, Kühen, Ziegen und 
Schafen beftehen. Im Sommer ift ipre Nahrung 
Milchfpeiße von allem diefen Viehe ohne Unterſchied, 
im Winter aber Pferde: und Schöpfenflifh. Zu 
ihrem Getränke haben fie Thee, der aber ziemlich 
ſchlecht iſt. Ueberhaupt Haben fie im Kriege en 
rie⸗ 
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Frieden mit den Kalmuͤcken einerley Gebräuche, nur 

daß ſie nicht ſo tapfere Soldaten ſind. Kein Geld 

haben ſie nicht, ſondern ſie vertauſchen das, was 

u Kaufleute zu ihnen bringen, gegen ihr 
ich. 


In der Religion find die Mongaln insgeſamt 
Heiden. Doch die Oſtmongalen haben, wie wir 
geſehen haben, in ihrer Religion etwas beſonders. 
Die Weſtmongalen hingegen beten den Abgott 
Loe an, der in Thina ebenfalls bekannt iſt. Ihre 
Hrieſter heiſſen ſie Lamas, und verehren ſie auſ⸗ 
ſerordentlich. Ehemals hatten fie nebſt den freyen 
Zatarn einerley Oberpriefter, oder Dallay⸗ Lama zu 
Tibet, unter welchem alle übrigen Lamas ſtunden. 
Aber dieſer Oberprieſter gab einem Lama den Titel 
Chou⸗ tou⸗ ctou, oder Statthalter des lebendigen 
Gottes, und ſchickte ihn unter die mitternaͤchtlichen 
Mongalen, und Kalmuͤcken, um unter ſo weit ent⸗ 
legenen Voͤlkern ſein Anſehen zu erhalten. Dieſer 
Abgefandre warf fih in daſigen Gegenden ſelbſt zu 
einem Oberpriefter auf, und hierzu trug der chineſi⸗ 
ſche Hof aus Staatsabfichten vieles bey, damit ſich 
die Völker, die unter diefen beiden Oberprieſtern 
fichen, nicht zu feinem Schaden vereinigen ſollten. 
Der Chou⸗ tou⸗ ctou Lama wird nun zwar von 
der Gegenparthey fuͤr einen Abtrünnigen geachtet. 
Inzwiſchen aber vergoͤttert feine Parthey ihm eben 
fo, twie jenen. Er hat feinen feften Plag, wieder - 
DallaysLama; fondern fein Lager ift bald da, bald 
dort, und gar oft neben dem großen Chan. Um 
den Chou⸗ tou⸗ ctou Lama herum ift beftändig 
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eine große Menge Lamas, und gerüfteter Monga⸗ 
Ion, Er läßt ſich nur bey großen Feſten oͤffentůch 
ſehen, und diefes geſchicht allemal mit vielen Cere⸗ 
monien, 


Der dritte Abſchnitt. 
Von der freyen Tatarey. 


©: iſt dasjenige Stück der Tatarey, welches ges 

gen Mitternacht an die rußiſche, und gegen 
Morgen an die binefifche Tatarey, gegen Mittag 
an Indoſtan und Perfien, gegen Abend aber andag 
kaſpiſche Meer und Afttafan graͤnzet. Es heißt 
auch die oͤſtliche Tatarey, die Raimuckey, oder 


das Reich deg Chan: Taifche, der aub Kontai⸗ 


ſcha, oder der geoße Chan,, oder oberfte Chan 
aller Eluten, heißt, Die Einwohner find feinem 
auswärtigen Fürften unterworfen, fondern haben 
sum Theil ihre eigenen Chans, Diefes Sand iſt auf 
alen Seiten mit großen Gebirgen eingefaßt, und 
aud mitten durch iſt eine Reihe Berge, Die Ge 
birge gegen Norden find vermuchlich ‘die Montes 
Hyperborei der Alten, und die Gebirge gegen Sir 
den find unter dem Namen Jmaus vor Alters be⸗ 
kannt geweſen. Desgleichen hat das $and anfehnlis 
che Flauͤſſe; darunter, iſt der Ili, an welchem der 
Chan» Taiſcha inegemein fein Hauptlager auf⸗ 
> fblägt, weiches Harkas oder Urga heißt, Die 
in diefem Lande wohnenden Volker werden in drey 
Hauptnationen eingetheilt, Eine Nation heiffee 
die Eluten, oder Ralmüden, das andere ind 
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bie uebeckifchen Tatarn, und das dritte die Tur⸗ 
komannen, oder die Tatarn in Turfeftan; 


Zu dem Gebiete der Eluten gehört: 


1) Das fand der Eluten an fich ſelbſt, ein 
großer Strich Sandeg gegen Mirternachr neben Si⸗ 
birien, welches fehr hoch. lieget, und deswegen ſo 
kalt ift, daß man auch im Augufte Pelze tragen 
muß. ¶ Im übrigen ift das Land doch fehr fruchtbar, 
und würde fo gut genuget werden Fönnen, daß 
viermal mehr Einwohner ihren Unterhalt fänden, 
wenn die Einwohner nicht den Ackerbau vernach⸗ 
lägigten, und ſich blos auf die Viehzucht legten, 
wovon fie ihren Unterhalt hernehmen. Die Heers 
den, die fie halten, befichen in Pferden, Kamee⸗ 
len, Ocfen, Kühen und Schafen, die fie von Dre 
zu Det treiben, wo fie Futter finden, Sie nennen 
ſich Eluten, oder auch mit einem, wie es ſcheint, alla 
gemeinen Stammnamen Mungeln, und halten 
dieſen für ruͤhmlicher, als den gewoͤhnlichen Kal⸗ 
muͤckennamen, der ein Schimpfname iſt, und 
den ſie nicht gern hoͤren. Er iſt ihnen von den ma⸗ 
hometaniſchen Tatarn wegen ihrer heidniſchen Ab⸗ 
goͤtterey gegeben, und von den Muffen bekannter 
gemacht worden, fo, daß man fie in Europa faft 
unter feinem andern Namen kennet. Eigentlich 
find dren Zweige kalmuͤckiſcher Nation. Der eine 
find die eigentlichen Eluten, welche auch Jonga— 
ven, Dfehongaren, oder Dſchongarken heiſſen. 
Ein anderer Zweig find die Wofchoren, unten im 
Königreihe Tibet. Ein Theil-von ihnen wohne 
igt darneben in Kokonor uͤnter chineſiſcher Bot⸗ 
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mäfigfeit, Der dritte Zweig von ihnen, die Torz 
gauten, wohneten ehedem an den Gränzen vom 
QTurfeftan, ‚und waren fonft au dem Bontaifche 
anterthan. Sie fonderten ſich aber unter ihrem 
Anführer, Ajukikan ab, und begaben fih unter 
ruſſiſchen Schutz. Diefer Kan hat fein Lager im 
Königreich Aſtrakan an der Oftfeire der Wolga, in“ 
den Gegenden von Syratof und Zarise, und diefe 
, te dienen im Kriege unter der ruſſiſchen 
mee. 


An Perſon ſind dieſe Voͤlker mittelmaͤſig, doch 
ſtark an Gliedern. Die Geſichtsbildung iſt nicht 
vortheilhaft. Der Kopf iſt groß, das Geſicht flach, 
die Farbe unſcheinbar, die Augen ſchwarz, aber 
dabey klein, die Naſe ſehr eingedrüct, die Ohren 
groß, der Bart klein, und die ſchwarzen Haare find 
den Pferdehaaren gleich. Dieſe fihären fie ſich ab, 
bis auf einen Zopf, oder Büfchel auf dem Wirbel, 
den fie fo lang, als er wil, wachfen laffen, und der 
auf die Schultern herabhangt. Der Mund iff 
ganz huͤbſch, die Zähne find weiß, wie Elfenbein, \ 
und alle Glieder wohlgeſtaltet. Sie kleiden fib in 
baummollnes Zeug, welches die Ruſſen Ritay oder 
Ritayka nennen. Davon fragen fie weite Hofen, 
wiewohl fie diefe auch von Scyaffellen machen. In 
In den mittäglihen Gegenden tragen fie im Som⸗ 
mer Fein Hemde, fondern ein Kamifol, ohne Aer⸗ 
mel von Schaffellen, das fie in die Hofen ſtecken, 
und die Arme find bis an die Schultern bloß. Aber 
in den mitternächtlichen bedienen fie fich unter dem 
Kamifole eines Hemdes. Ueber diefe Kleider ziehen 
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fie einen Rock von-Schaffellen, an welchem die 
Wolle innwendig iſt, und diefer Kock reicht bie 
an die Hälfte der Fuͤſſe. Die Aermel find fo 
lang, - daß fie diefelben, wenn fie arbeiten, hin⸗ 
terftreichen müffen. An den Züffen tragen fie bes 
fändig große toͤlpiſche Stiefeln, und auf dem 
Kopfe eine Eleine runde Muͤtze. Beſonders find 
fie in ihren Kleidungen Liebhaber der rothen Farbe, 
Ihre Wohnungen find Zelter, oder Hütten, wo 
oben eine Defnung iſt, die dag Fenſter und den 
Mauchfang abgiebt. Mit diefen ziehen fie leicht von, 
einem Orte zu dem andern. Die Oberhäupter ih⸗ 
ver Aimakg, oder Stämme, welche Taiki heiffen, 
und andere Vornehme unter ihnen, haben etwas bes 
quemere Wohnungen, als der gemeine Haufe, Die 
Thuͤre zu ihren Wohnungen ift zu Vermeidung des 
Mordwinds auf der Mittagsfeite, und die gewoͤhn⸗ 
lichſte Nahrung der Kalmuͤcken ift Pferdes und 
Scyöpfenfleifch, felten Rind⸗ und gar nicht Schweis - 
nefleifch. Ihr gemeinftes Getränke heißt Ran 
mes aus Pferdemilch, woraus fie auch Brandewein 
brennen, den fie, wie die Indianer allen Brandes 
wein, Arrack nennen. Sie find, wider die Art 
der übrigen Morgenländer, Liebhaber vom Trunfe 
und Taback, welchen Männer, Weiber und Kinder 
rauchen, Uebrigens haben fie Fein böfes Herz, und 
thun niemanden etwas zu Leide, wer ihnen nichts 
thut. Sie haben vielen Muth, aber fie leben nicht 
vom Raube, wie die mahometanifcyen Tatarn. Ihre 
Hauptbefhäftigung ift die Jagd, Jeder Stamm 
hat einen angewiefenen Platz zum Unterhale feiner 
Heerden, den er nicht Überfchreiten darf; en 
ami⸗ 
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Familie wird ihr Platz von dem Taik angewieſen. 
Wenn ſie fortwandern wollen, ſo packen ſie ihre 
Huͤtten und Zelter, nebſt ihrem wenigen Hausrathe, 
auf einen Wagen, den fie nach ihrer Art bauen, 
und mit einem einzeln Pferde fortfehleppen. Die 
Wirthſchaft verforgen die Weiber, befonders die 
alten, die über 40. Jahre find, welche fie abdanken; 
denn fie fönnen fo viel Weiber nehmen, als ſie wol⸗ 
len. In jeder Zamilie wird der Vater, als das 
Oberhaupt, fehr in Ehren gehalten, die Murter 
aber nicht fo hoch; wie fie denn überhaupt das weib⸗ 
liche Gefblechr wenig achten. Bon Künften und 
Wiſſenſchaften wiſſen fie gar nichts. Aber man vers 
muthet aus gewiffen Gräbern, und darinnen gefunz 
denen Aufferiften, daß in den alten Zeiten die Wiſ 
ſenſchaften in diefem Lande nicht ganz unbelannt ges 
wefen find. In den Gräbern findet man allerhand 
Waffen und Geräthe, welche fie mit ihren Todten 
begraben. Die Handlung ift unter den Kalmuͤcken 
niche große Sie tauſchen die Waaren, die fie zu 
ihrer Norhdurfe brauchen, gegen ihr Vieh. In " 
ihrer Religion find fie fehr unwiffend. Ihre heilis 
gen Bücher find in der Sprache von Tiber geſchrie⸗ 
ben, die niemand weiter verficht, als diejenigen, 
die um den Dre herum wohnen. Sie glauben blind- 
lings, was ihnen ihre Lamas oder Pfaffen vorfas 
gen, von welchen fie gewiſſe kuͤpferne Gögenbilder 
zur Anbetung erhalten, in deren Dienfte fie ſich an 
feinen gewiffen Tag binden, Die Grundfäge ihrer 
Meligion find ohngefaͤhr dieſe: Man muß Gore 
ehren, niemanden beleidigen, und jedermann wie⸗ 
derfahren laffen, was ihm gehört, Das ——— 
ihrer 
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ihrer Religion ift der Dallai-Lama, den fie als 
das lebendige Bild ihres Gögen Zoe göttlich vereh⸗ 
ten, Ihr weltliches Oberhaupt aber iſt, vole gefagt, 
der Ran oder Kon: Taifche, das ift, Groß⸗ 
han, deffen Lager Urga heißt, Denn von Städs 
ten iſt nichts unter ihnen anzutreffen; aber das far 
ger it fo groß und volfreich, als irgend eine Stadt, 
Unter ihm ſtehen die Taiks, oder Oberhäupter der 
Stämme, welche eigentlih Aymacks, insgemein 
aber Orden, oder Horden, heiffen, wiewohl der 
letztere Mame befonders einen Stamm bedeutet, 
der ſich des Krieges , oder anderer Angelegenheiten 
wegen, verſammlet hat, da hingegen die mahomes 
taniſchen Tatarn Ihre Oberhäupter Murſen nens 
en, Im Kriege find fie alle zu Pferde, jede Hor⸗ 
de unter ihrer Fahne, haben meiftens Panzerhem⸗ 
den, und ihre Waffen find Lanzen und Feuertoͤhre. 
Ehedem harten fie im Kriege auch Bogen und Pfei⸗ 
le, die fie itzt faſt allein zur Jagd brauchen. Saͤ⸗ 
bel tragen ziemlich allein die Oberhäupter. In 
ihren Bahnen fichet das Zeichen eines Pferdes oder 
Kamecles, und der Name der Horde. Sie neh⸗ 
men Haab und Gut, Weib, Kind, Vich, kurz, 

alles das. Fhrige, mit ſich inden Krieg, welches, wenn ° 
fie übertounden werden, dem Sieger zu Theil wird, 
Sie bemühen ſich nicht, wie die mahometaniſchen 
Tatarn, Kriegsgefangene und Sklaven zu mas 
Sen, weil unter ihnen fein Sklavenhandel einge⸗ 
führe iſt. Nur ihre Kontaifiha, und ihre Taite, 
ben Sklaven zu ihrer Bedienung. Andere, Ger 
fangene vercheilen fic unter ihre Stämme, um die 
Einwohner und Einfünfte zu vermehren, er 
ins 
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Einfünfte des Ronteifche beftehen in dem Zehen⸗ 
den vom Viche, und der feindlichen Beute, die ein 
jeder Haußvater entrichtet, der feinem Tail noch 
einen Zehenden geben muß. Es fehlt ihnen an der 
Kriegszucht, fonft würden fie an Zahl und Tapfers 
keit feinem europäifhen Volke etwas nachgeben, 
Dim Kontaiſcha gehört auch 


U, Die kleine Bucharey, oder das Königreich 
Raſchgar, das von der ehemaligen Hauptſtadt 
alfo genannt wird. Sie liegt dem vorhergehenden 
Lande gegen Süden, und wird von cinigen auch dag 
jenfeitige Turfeftan genannt. Sie ift von dem 
Kontaifha 1693 erobert worden, dem aber der 
chineſiſche Kaifer das öftliche Stück wieder entriffen 
hat. In dieſem Sande find mehr, als 30 Städte, 
nebſt einer großen Anzahl von Dörfern, Beſon⸗ 

oders iſt nebft Bafchgar — die Stadt Jerkeen, 
-oder Farkan, als die igige Hauptfladt des ganzen 
Landes zu merken. Sie ift ziemlich groß, und die 

Häuferfind aus gebackenen Steinen gebauet. Manch⸗ 

mal hält ſich der Großkan der Kalmuͤcken hier auf, 

wenn feine Gegenwart in dafigen Gegenden vonnds 

then ift, Deßwegen aber ift fie nicht feine gewoͤhn⸗ 

liche Refidenz, wie es in manchen Erdbefhreibungen 

faͤlſchlich gefagt wird; fondern diefe ift fein obenges 

meidetes Sagers In dem Sande find zwar auch Ber⸗ 

ge, und fandichte Wüfteneyen, aber übrigens iſt es 

fehr fruchtbar, und die Thäler bringen eine Menge 

von Obft und Hülfenfrüchten, Vielleicht könnten 

die Einwohner auch Gold und Silberbergwerke 

haben, wenn nicht die Kalmuͤcken, als igige Her⸗ 

von 
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ven des Landes, lieber ein ruhiges Hirtenleben fuͤh⸗ 
reten, und die Sandeseinwohner lieber Handlung 
trieben, als in den Bergwerken arbeiteten. Gold⸗ 
fand wird im Frühlinge aus den dafigen Fluͤſſen ge⸗ 
ſammlet. Berner haben ſie auch Demante, die fie 
roh verkaufen. HER 


Die Eingebohtnen der kleinen Bucharey has 
ben ein viel befres Anfehen, als die Tatarn; fie 
find höflid gegen die Fremden, aber aus großem 
Triebe zu der Handlung eigennügig. In der Tracht 
find fie den Tatarn gleih, und gürten ſich, wie. die 
Pohlen, Das Frauenzimmer träge lange Ohren⸗ 
ringe, und Perlen, oder goldne Halsbänder um 
den Hals, beide Geſchlechter aber enge Beinfleider, 
und leichte Stiefeln von Juchten, und einerley 
Muͤtzen, nur daß dag weibliche Geſchlecht Perlen, 
und anderes Gefhmeide, daran herum hängt. In 
ihrer gebensart jind fie fehr reinlich, und haben viel 
ähnliches mit den Türfen. Die herrſchende Reli⸗ 
gion ift die mahometaniſche, doch alſo, daß alle 
andere gedultet und geſchuͤtzt werden. hr Koran 
find die verflümmeleen und verfaͤlſchten Bücher des 
alten Teftaments. Sie haben alle Jahre von dem 
ıs5ten des Heumonats bis zu dem 15ten des Auguſt⸗ 
monats ein 30 tägiges Faften, wo fie den Tag über 
gar nicht, die Macht aber zweymal effen, und nichts 
als Thee trinken, Die Uebertreter diefes Geſetzes 
müffen zur Strafe ihre beften Sklaven loslaſſen, 
oder 6o Perſohen herrlich bewirthen, und noch das 
zu von dem Oberpriefter 85 Schläge mit einem dis 
cken Riemen auf dem bloßen Ruͤcken leiden. — 

io 
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wohl der gemeine Mann, und die Handwerfsleute, 
ſich nicht fo genau an diefe Faften binden. Ihre 
Prieſter nennt man theils Abie, welche dem Volfe 
die 5 verſchiednen Zeiten des Gebets anfündigen, 
theils Mullah, die unter ihnen Gortesgelehrtevors 
ſiellen. Die Weiber werden in der Fleinen Bucha⸗ 
rey um Geld gefauft, und cin Vater, der ſchoͤne 
Töchter hat, gewinnt damit ein anſehnliches Geld, 
Ein Mann kann, obgleich bey ihnen die Wielwei⸗ 
berey nicht ganz gebilliget wird, doch 10 Weiber 
haben, Er fann fi) von ihnen f&eiden Mur 
muß er ihnen laſſen, was fie in der (Ehe von ihm 
befommen haben; fie müßten denn Urſache an der 
Scheidung ſeyn. Die Handlung ift für die Eins 
wohner des Landes die vornehmſte Handrhierung, 
Ihre Münze find die ruffifhen Bopeicken. In 
großen Zahlungen aber wiegen fie einanderdas Gold 
and Silber zu, wie die Chinefer. Ihre Sprache 
ift ein Gemiſche von der tuͤrkiſchen and perſianiſchen, 
in gewiffen Stücen aber auch von beiden unterſchie⸗ 
den, Ihren Urfprung leiten fie aus einem fremden 
$ande her, und find auch nicht, wie andere Tatarn, 
in Stämme eingetheilt, Einige wollen daher gar 
behaupten, die Leute in der Bucharey ſtammten 
von den 10 Stämmen Iſrael her, welche Salma⸗ 
naffer, nach dem Inhalte der heiligen Schrift, 2 
Ron. 125 in die Gefangenſchaft geführe hat. 


UL. Tibet, nebft Tangut, welche gegen Ins 
doftan herunter liegen, gehören auch unter des Kon⸗ 
taiſcha Botmaͤſigkeit. In diefem Sande ift eine 
Menge von -Zlüffen, und an der linken Seite iſt 
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von dem Gebirge mans , ist Mus⸗Tag ges 
nannt, ein Stud. In Tiber wohnen.die koſcho⸗ 
tiſchen Kalmuͤcken, desgleihen eiutiſche und tis 
betifche Tatarn. Es wohnen aber nur die Lamas 
in Städten mit ihren Gefährten. Die übrigen‘ 
sichen im $ande herum, und wohnen unter Zelten, 
Man theilt es ein in Klein⸗Tibet, welches über dee 
indifchen Landſchaft Baſchmir liege, wo die vor⸗ 
nehmfte Stadt Esferdou, auch Tiber genannt; 
und Groß-Tiber, mit den dazu gehörigen Theilen 
Boutan, Lafa, oder Barantola, Sifen, Uts 
fang, oder Tufan, nebft ihren Städten gleiches 
Mamene, Die Hauptſtadt von Groß + Tiber heiße 
Toner, und darnebin ift der Berg Pontala, auf 
welchem der Dalai- Lama, oder Oberprieffer. der 
heidniſchen Tatarn feinen Sig, und Tempel hat, 
den man dafelbft als das lebendige Bild des Goͤtzen 
Zoe verehrt. Unten am Berge find Wohnungen, 
worinnen ſich viele taufend Lamas, oder Priefter, 
aufhalten. Den Oberpriefter, halten die Tatarn 
fuͤr unſterblich, und die Lamas unterhalten den Irr⸗ 
thum dadurch, daß ſie, wenn einer ſtirbt, gleich 
einen andern an ſeine Stelle ſetzen, welches deswe⸗ 
gen Teiche iſt, weil ſich der Dallai-CLama felten 
dem Volke fehen läßt, und ihn alfo niemand Fennt, 
als die Pfaffen. Die ratarifhen Fuͤrſten ſchicken 
ihm große Geſchenke, und cs kommen von entleges 
nen Orten $eute, um feinen Seegen zu erhalten, 
Sonft harte diefer Dallai-Lama auch eine große 
weltliche Gewalt, und über ein weitläuftiges Reich 
zu gebieten, das er Durch zween hans verwalten 
ließ, die ihm davon Tribut gaben. Aber heut zu 
Tage iſt ihm nicht viel mehr übrig geblieben, ‚Eis 
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nige ſagen, Tangut, eine ſehr fandichre, ſchlechte 
Gegend, ſey ihm noch gelaſſen; andere behaupten, 
er habe noch über Laſa zu gebieten, und laſſe cs 
duch feinen Tipata , oder Statthalter, regieren. 
An den Gränzen gegen Indoſtan find noch allerhand 
Heine tatarifche Zürften, von welchen man nichts 
gewiſſes weiß. 

Zu dem Gebiete der usbeckſchen Tatarn gehoͤrt: 

1) Die große Bucharey, neben Perſien und 
dem Fafpifhen Miere, wovon das, was jenf:ie 
dem Oxus, ige Gihon und Amir genannt, liegt, 
ehemals Sogdiana, und was diffeits liegt, Backs 
triana genannt wurde. : Im letztern Lande find als 
lerhand Gebirge, und darunter der alte Paropas 
miſus, ist Ketwer. Das ganze Sand iſt eines 
der fruchtbarften in der Tararıy. Die Einwohner 
find Räubergefindel, fo wie ale mahometaniſche 
Tatarn, und-Ieben hauptſaͤchlich von den Pluͤnde⸗ 
rungen benachbarter Laͤnder. Ihr Fuͤrſt wird Pad⸗ 
ſchah genannt, und fie bekennen ſich zu der maho⸗ 
metaniſchen Religion. — Bukara, iſt die Haupt⸗ 
ſtadt der eigentlichen Bucharey, eine große Han⸗ 
delsſtadt. ¶Samarkand, oder Marakand, 
iſt die beſte Stadt dieſes Landes, eine feſte, große, 
volkreiche Stadt, und der Geburtsort des bekann⸗ 
ten Tamerlans, oder Timurbegs, welcher int 
14ten Jahrhunderte beynahe ganz Afien bezwang, 
amd beſonders das Reich des großen Mogols ſtif⸗ 
tete. Sie war ehedem die Hauptſtadt eines von ihr 
benannten Königreichs, — Bald), Badra, iſt 
ebenfalls eine anfehnlihe Hauptſtadt eines ehemali⸗ 
geh Köhigreiche,; worüber fih die Tatarn und Pers 
fianer beftändig reiten, Bor- Alters war fie dee 
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Sitz des berühmten Joroafters, Es gehört dazu 
noch die Landſchaft Tocareftan. — Badack⸗ 
ſchan, eine Stadt, die auch einem Königreiche 
den Namen giebt. 

2) Chowareſm, Chatfant, oder Choraſmien. 
‚Hier find die chewinstifchen Tatarn, oder eigentz 
lichen Usbecken, in dem Koͤnigreiche Chiwa, de 
ren Städte, oder vielmehr Heerlager des Chang, 
Groß -Chiwa, | oder Alt» Urgenz-und Klein 
Chiwa, oder Neu⸗Urgenz heißen. , Ihr Fürft 
wird Padſchah, dir große König, "oder Kaifer 
genannt; ferner die aralifchen Tatarn, mit ihrem 
eignen Chanz endlich die neuern Turfinannen, 
feitdem die vormaligen weftlihen Turfmannen ſich 
in Armenien, Dijarbef, u. fe w. aufhalten. Die 
hieſigen find theils weiße Turfmanen, gegen Norz 
den, ein freyes Volk, theils ſchwarze Turfitas 
hen, gegen Süden, die den Usbecken zinsbar find, 

Das dritte hieher gehörige Stuͤck iſt: 

Tıirkeftan, über jenem, an dem kaͤſpiſchen 
Meere hinan, dieſes wird dag Diffeicige Turke— 
ſtan genannt, zum Unterſchiede des jenſeitigen, wel⸗ 
bes als ein dem Kontaiſcha unterworfenes Land, 
bereitg oben befchrieben worden ift. Die Völfer in 
dem Biffeitigen heißen theils Baſakkan, oder Mas 
ſatſchia⸗ Zorda, die ſich in der Freyheit erhalcen 
haben, und Mahomerancr find; ihr Chan befindee 
fi zu Taſchkan, und fie fiehen feit 1734 unter ruſ⸗ 
fiidem Schutze: theils Karakalpacken, oder Ras 
rakalmacken, die den Ruſſen zwar Tribut geben, 
aber doch nie recht im Zaume gehalten werden 


koͤnnen. 
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Die ganze tatarifche Nation überhaupt, Hat ih⸗ 
ven Urfprung ohne Zweifel von den alten Scythen, 
die in hiefigen Landern vor Alters gewohnt haben, 
Denn die Aehnlichkeit in der Lebensart iſt fehr groß, 
und die ehemaligen hyperboreiſchen Völker, als 
Scythen, Nomaden, u. ſ. 10, werden in den alten 
Schriftſtellern ziemlich eben fo, wie die igigen Tas 
tarn beſchrieben. Der Urfprung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Namens ift ein wenig ungewig. Darinnen iſt 
- man einig, daß diefe Völker nicht Tartarn, wie 
immer geſchiehet, fondern Tatarn genannt werden 
folten. Man hat diefen Namen von einem inns 
iandiſchen Fluſſe, Tara, oder Tatar genannt, hers 

jeleitet, der ſich in den großen mitternaͤchtlichen 
Fo ergießen foR., Aber niemand kann den Ort 
angeben, wo man diefen Fluß fuchen fol. Andere 
Teiten den Damen Tatar aus der ſyriſchen Sprache 
her, wo er einen Ueberreſt bedeutet, und nach dies 
fer Herleitung fol cr dieienigen bedeuten, die von 
dem durch den Salmanaffer in die aſſhriſche Gefan⸗ 
genſchaft geführten Unterthanen des Reichs Ifrael 
übrig geblieben find. Die Tatarn ſprechen zum 
Xheil, fie ffammen von einem Sohne Japhets her, 
welcher Türk geheißen, und fie haben ſich deßwe⸗ 
gen, bis zu den Zeiten des Bengis- Chan, Tuͤr⸗ 
Ten genannt, welchen Namen ſie auch noch bis ige 
geen kiden. Einer der ältften und berühmteften 
Stämme diefer türfifhen Nation, hieß der Stamm 
der Tatarn, und die verfehiedenen Aefte davon breis 
teten fi) gegen China, Perfin, u. ſ. w. aus. 
Dadurch wurde ihre Mame befannt, und hernach 
hat man. ihn vermuthlich allen Völkern diefer $äns 
der 
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‚ber ohne Unterfcbied gegeben, ba Bingesen der Mas 
me der Mongalen, ganz aus der Gewohnheit ger 
kommen, und unbefannt worden iſt. 


Die Luft ift wegen des überaus großen Um⸗ 
fangs des Landes fehr verſchieden. enn gegen 
Mittag, wo es mit den mittleren Provinzen von 
Spanien unter einerley Breite liege, ift fie warın, 
und gegen Mitternacht, wo es ſich über den Mords 
Polarzirkel hinaus erſtreckt, iſt fie fehr kalt. Eben 
fo ift audy der Erdboden mancherley. Gegen Mits 
ternacht iſt er unfruchtbar, voll ungefunder Moraͤ⸗ 
fie und unbewohnter Gebirge, gegen Mittag ift er 
ziemlich brauchbar zum Feldbaue, und befonders zur 
Viehweide. Gegen Morgen aber läßt fi) viel Ges 
traide erbauen, und hiernächft wachfen dafelbft als 
Ierhand Arzneyfräuter, befonders die Rhabarbarı 
Diefe, nebft den Zobeln und anderm Peljwerke, 
Seide, Kameelhaaren und Flachſe, find ihre vor⸗ 
nehmſten Waaren, 5 


Die Einwohner find überhaupt davon zu reden, 
(dwarzbraun von Farbe, flarf am $eibe, und von 
mittlerer Größe, mit breiten Geſichtern, riefen 
Augen, dünnen Bärten, dicken Sippen, flachen Nas 
fen, und fuͤrchterlichem Anblicke. hr Bezeigen 
iſt fo wie ihre Lebensart, wild und roh. Pferdes 
fieiſch, das unter dem Sattel weich gedrüct wor⸗ 
den, ift ihre gemöhnlichfte Speiſe. Sie halten ſich 
größtentheils unter Zelten im freyen Felde auf, und 
jiehen damit. von einem Flecke zimn andern, nad 
dem Verhältniffe der Witterung und Weide für 
ihr Vieh, wovon fie große Heerden mit fich führen. 
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:. Der größte Theil: iſt tapfer im Kriege, und ges 
wohnt viel auszuftchen. Wenn. fie auf der. Flucht 
zu ſeyn fiheinen , find fie am gefährlichften, indem 
fie ſich, ehe es ihre Verfolger vermurhen, umkeh⸗ 
ren, und ihnen zu Leibe gehen. Ihre Sprade hat 
insgemein viel aͤhnliches mit der tuͤrliſchen. Inder 
Religion find fie gegen Norden meift Heiden, gegen 
Mitrag meift Mahometaner, und gegen das kaſpi⸗ 
ſche Meer giebt es viele Zudem, die von den 10 
Stänmen des Reichs Iſrael, wie bereits gedacht, 
Übrig geblieben feyn follen. Inzwiſchen find auch 
hier und da Ehriften unter ihnen, die es vornehm⸗ 
lich mit dem neſtorianiſchen Glauben halten, 


Der vornehnfte Fürft ben den Tatarn if der 
Großchan, deſſen Reich erblich, und die Regierung 
überaus tyranniſch iſt, indem cr über das Leben und 
Vermögen feiner Unterthanen unumſchraͤnkt gebies 
ten kann. Er wird von ihnen faſt göttlich angebes 
get, und fie erfheinen vor ihm nicht anders, als 
auf den. Knicen,, mit, dem Geſichte auf der Erde, 


Künfte und Wiſſenſchaften Können vermöge ih⸗ 
ver Verfoflung nicht ‚unter ihnen fatt finden, ‚und 
da fie zu ihrer. Lebensart wenig brauchen, fo darf 
man auch fFeine Fabriken unter ihnen ſuchen. Ihre 
Handlung ift ebenfalls nicht wichtig, doch an einem 
Orte. ftärfer, als an dem andern, und ben diefer und 
jener. Nation gleichwohl die Haupfhanthierung, wie⸗ 
Br fie mehr urch Tauſch, als gegen gemünzteg 
Gold oder Silber handeln, Der Ackerdau hinge⸗ 
gen wird unter ihnen fehr vernachlaͤßiget. Fee 
er ; riſt⸗ 
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chriſtliche Glaube iſt unter ihnen, wie es heißt, von 
den Apoſteln St, Andreas und St, Philipp gepres 
diget worden, . a 


Das fünfte Hauptſtuͤck. A 
Von Ehina. 


*bina, Schina, oder Sina, ift das äußerte 
Sand von Aſien, und hat gegen Mitternacht 
"die Tatarey, wovon es durch die befannte große 
Mauer gerrennt wird, "gegen Morgen und Mits 
tag das große Weltmeer, welches hier das chineſi⸗ 
ſche genannt wird, gegen Abend aber Oſtindien, 
und etwas von der freyen Tatarcy zur Gränze, wo 
ſehe hohe Gebirge und ſandichte Wuͤſtenehen dazwi⸗ 
ſchen ſind. Die größe Mauer iſt ein paar hundert 
Johre por Chriſti Geburt, zu Verhinderung feind⸗ 
Üicher Anfaͤlle der Tatarn, ‘von lauter Kleſelſteinen, 
Schr dicht und feſt aufgefuͤhret, und 250 deutſche 
Meilen iugı 45 Shuhe hob, und 20 Schuhe 
did. Alle hundert Schritte iſt ein ſtarker Thurm, 
mit zahlreicher Wache, und an etlichen Orten find 
der. Handlung wegen Thore angelegt. China if 
eineg der größten Reiche in der Welt, und went 
"man die eroberfen und zinsbaren $änder deſſelben 
dazu rechnet, unftreitig. das größte. Man findet 
darinnen eine Menge Seen, Kanäle’ und Fluͤſſe, 
worunter befonders die zween Fluͤſſe, Kiang, der 
blaue Fluß, wegen feines fhwarzen Bodens, und 
“sang, der ſchwarze, oder gelbe Fluß, weil er‘ 
Aa aa 4 weegen 


1104 Bon Ehina. 


wegen des gelben Bodens trübe und gelb ausficht, 
zu merfen find. Der letztere iſt der größte, 


Das Reich China innerhalb der großen Mauer, 
iſt nach der gemeinen Meynung 300 Meilen lang 
und breit. Mach einer neuern Geographie, die 1744 
in China felbit verfertiger, und hernach in Peterss 
burg ins Rußiſche überfegt worden feyn fol, find 
17 Provinzen angegeben. Aber nad) den gewoͤhn⸗ 
lien Karten iſt das Reich in 15 Provinzen abger 
theilt, wovon bie erfien 3 gegen die große Maucr, 
4 gegen Morgen, 4 gegen Mittag und Abend, die 
übrigen 4 aber im Mittel liegen. Sie heißen: 
Perfcheli, Chanfi, oder Schanfl, Chenfi, oder - 
Schenfi, Ebantong, oder-Schantong, Ziys 
egnan, oder Nanking, Chekyang, oder Sches 
kiang, Fokyen, &vangton, Ovangſt, Yuns 
non, Setſchuen, Honan, Hougveng, Boet⸗ 
ſcheou, oder Gveycheu und Ayangfi. Hernach 
iſt noch außerhalb der großen Mauer die Landſchaft 
Leaotong, oder Lyaͤutong, oder GQvantong. 


Die merkwuͤrdigſten Städte ſindr 


Peking, oder Schun⸗tien, in der Provinz 
Derfcheli, die Hauprftadt, und Refidenz des Kais 
fers, in einer fehr fruchtbaren Ebene. Sie hat 
6 Meilen im Umfange, und zwo Mauern, mit vie⸗ 
Ien Bolwerken, und beftchet aus der alten, ist 
tatarifhen, und aus der neuen, oder djinefiichen. 
Stadt. Denn als die ikige Regierung geftiftet 
wurde, fo wurden die Häufer der alten Stadt den 
Tatarn zugetheile, und die Chinefer bejogen die 

; neut, 
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neue, welche nicht fo ftarf als jene bewohnt ift, wies 
wohl fib im beyden eine auferordentlihe Menge 
Volks befinder. Sn der tatarifhen Stadt nimme 
der Faiferlihe Palaft das Mittel, und einen Um⸗ 
fang von-drey Viertheil Meilen ein. Er ift mie 
einer dreyfachen Mauer umgeben , in deren inners 
ſten das prächrige Wohngebäude des Kaifers ſteht. 
Dahin komme niemand, als die Verſchnittenen, und 
5000 Hofdamen, die den Kaifer bedienen. Die 
Gaffen der Stade find, wie in allen chineſiſchen 
Städten, regelmäfig und breit, und werden im der 
alten Stadt fehr reinlich gehalten. Die Häufer 
find nur ein Stockwerk hoch, und ragen feines über 
der Mauer in die Höhe. In der Stade find viele 
prächtige Goͤtzentempel, nebft allerhand öffentlichen 
Gebäuden und Denfmälern, für berühmte Leute. 
Die große Glocke dafeldft ift ı Fuß die, .ı3 Fuß 
hob, 12 Fuß im Durchſchnitte, 44 Buß im Ums 
fange, und wiegt 120000 Pfund. — 


Tay:yven, die Hauptftadt in Chanſi, — Si⸗ 
ngan, in Ehenfi, — Teiznan, in Ehantong. 


ranking, in der Landſchaft gleiches Namens, 
war fonft die Refidenz und Hauptftadt des ganzen 
Reichs, und ift noch ige die größte Stadt. Sie 
hat eine 30 Schuhe hohe Mauer, und in ihrem 
Mmfange 6 deurfhe Meilen ; aber mit ihren Vor⸗ 
ftädten, um welche wieder eine Mauer herum läuft, 
beträgt ihr Umfraiß 20 deutſche Meilen,’ fo daß fie 
ziemlich die größte Stade in der Welt iſt. Sie ift 
der Mittelpunkt der Handlung des ganzen Reichs, 
der Aufenthalt der gelchrreften Leute im Lande, und 
Aaaa5 betag⸗ 
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betagter Mandarinen. Sie hat zahlreiche Bü- 
cherfſammlungen von wohlausgeſuchten Büchern, 
die vornehmſte Buchdruckerey im Reiche, und ein 
Faiferlib Obfervatorium, wovon aber die Inſtru— 
„mente nad) Pefing ‚gebracht worden find. Außer 
der Stadt ſtehet ‚cin vor 300. Fahren erbaueter 
Thurm, von Porcelan. — — 


Hangtſcheju, eine der größten, volfreichften 
and wohlhabendften chineſiſchen Städte, in der Proz 
vinz; Schekiang, die von den Chineſern das Pas 
radieß der Wels genannt wird. Sie hat 7 Meilen 
im Uinfange, und 5o bis 60000 Geidenweber, — 
Sousefchen, in Fofyen. -— 5 


Ovang⸗ tſcheou, oder Kanton, in der Pros 
vinz &vangton,. oder Kanton, eine der ſchoͤn⸗ 
ſten, reihften und beften Handelsftädte in China, 
hat 5 Meilen im Umfange, und eine Milion Eins 
wohner. — Ovei⸗ling, in Qvanfi. — Pins 
nan, in Yunnan, — Ching:tu, in Setſchuen. — 


Rayfong-fu, eine der edelften Srädte' des 
Reichs, in der Provinz Honan, welde man den 
Gatten von China, oder die Blume des Mit: 
telpunkts nennt, und worinne Sosbi feinen Sig 
gehabt haben fol, — Vutſchang, in Hous 
quang, — Bory-yang, in, Kortſcheou. — 


Ring⸗te⸗tſching, ein Flecken, am Sce Pos 
kyang⸗ Hu, in der Provinz Ayang-fi, enthält, 
wie es heißt, eine Million Einwohner, und hier 
wird das feinfte chineſiſche Porcellan gemaspt, Aber 
die Hauptftade iſt Nangſchang. — S 
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Die vornehmften Inſeln um China herum 
find: B \ ei 

Hainan, der Provinz Dvanron gegen über, Es 
gehören den Ehinefern nur die Küften,; wo fie auch 
die Hauptſtadt Kyynzefehen: fir 'haben, und die 
Küften find wegen der Perlenfiſcherey berühmt, Mite 
ten im Sande wohnen die Eingebornen in einer voͤl⸗ 
figen Unabhängigkeit, 5 


Macao, darneben, rechter Hand, eine Fleine 
unfruchebare Inſel, mit einer feften Stadt, gleis 
bes Namens, und einem Hafen, welchen die Porz 
tugiefen. unter chineſiſcher Hoheit befigen, und das 
für dem Kaifer einen Zoll entrichten, ‚aber auch da⸗ 
felbft eine fehr einträgliche Handlung führen. Ehe⸗ 
mals war die Stadt bevölkert und reich, und Fonns 
fe ſich gegen.die Chinefer verrheidigen. Aber ige 
ift fie in Abnehmen gerarhen, und der portugielis 
fbe Statthalter muß ſehr der Gnade der Chinefer 
leben. _ Er. darf es leicht verfehen, ‚fo fönnen fie 
ihn aushungern, und fi) deg Orts bemächtigen. 


Sormofa, weiter, rechter Hand, cine große 
und fruchebäre Inſel, wo Zuder, Reiß und allers 
hand Würzwaaren wachſen. Hier hatten fid) die 
Holländerim vorigen Jahrhunderte feſtgeſetzt, aber 
fie mußten den Chineſern weichen, welche doch nur 
den weftlichen Theil unter ihrer Botmaͤſigkeit, und 
dafelbft in der Hauptjtadt Taywan eine Beſatzung 
don 10000 Mann hatten, Den öftlichen Theil bes 
wohnt ein noch unbezwungenes Volk. 


— —— ga 


1108 Bon China, 


In China iſt die Luft und Witterung wegen der 
Größe des Reichs nicht durchgängig einerley. - Ger 
gen Mitternacht iſt fie ſtrenge und kalt, gegen Mits 
tag aber fehr warm, und um das Herbſtaͤquinoctium 
iſt dafelbft ſtuͤrmiſches Wetter mit Kegen. Das 
Mittel des Landes genießt gemäfigte &uft, und faft 
immer einen heitern Himmel. Die Hige des Mits 
tags bringen die Einwohner in Ruhe zu, indem fie 
ihre Geſchaͤfte nur früh und Abends treiben. Ueberall 
aber ift die &uft gefund. Doch iſt China den Erd⸗ 
beben unterworfen, welche manchmal ganze Städte 
über den Haufen werfen, 

Die Fruchtbarkeit. des Landes iſt ziemlich überall 
ganz vortreflih, indem des Jahres 2 und auch 
wohl dregmal geerndet werden kann. Daher hat 
China Getraide, Hälfen und Gartenfruͤchte Wein 
amd ales was in Europa währt, im Ucherfluße, 
fowohl, als in der gröften Vollkommenheit. Es 
wachfen darinnen die fhönften Melonen, und Pos 

‚meranzen, die an Suͤßigkeit ale andere übertreffen, 
Salz, Ref, Tabak, Indig, die Chinarinde, 
Seide, Baummwole, Zuder, Aloe, und andere 
Arzneyfräuter in Menge. Die vorzüglichen Ges 
wachſe in China find der Talchbaum / deffen Frucht 
etwas dem hiefigen Unſchlitt ähnliches in ſich faßt, 
‚wovon fie &ichter ziehen; und der Thee, wovon fie 
foviel erbauen, daß fie die,ganze Welt damit verfors 
‚gen. Der grüne Thee, und der Theeboy find Blätz 
ter von einerley Pflanze , nur werden fie zu verſchie⸗ 
denen Zeiten gefammlet, und jener an der Luft, 
diefer aber durch Ofenwärme getrocknet. Wenn er 

‚in einem andern Sande gepflanzet wird, fo ſchlaͤgt 
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er aus der Art, obgleich das Land unter einem, dem 
chineſiſchen aͤhnlichen Himmelsſtriche lieget. Statt 
des Thees trinken reiche Leute in China zum Theil 
die obenbeſchriebene koſtbare Pflanze Genſing. 
Feuerholz iſt in China genug, und in den Wäldern 
eine große Menge Wildpret yon allen Gattungen, 
fo, wie es auch an feiner Gattung von zahmen Vieh 
fehle, worunter abfonderlih die Schweine fehr haͤu⸗ 
fig find, und von den Einwohnern gern zur Speiße 
gebrauchet werden. Etwas beſchwerliches find als 
lerhand Raubthiere, befonders Tyger, welche zus 
teilen haufenweiſe beyſammen find, und viele Mens 
ſchen hinrichten, indem fie Einfälle in die Dörfer 
thun. Sn den Sandfeen, und Slüffen ift ein großer 
Ueberfluß an Fiſchen, desgleichen fammlen fie an 
etlichen Orten der See koſtbare Perlen, Ihre 
Berge enchalten Gold, Silber, und andere Metalle, 
desgleichen haben fie viele Kohlenbergwerke. Die 
Fluͤſſe führen vielen Goldfand. Kurz, China iſt 
mit allen Reichthuͤmern der Natur fo verfehen, daß 
man «8 fir eines der gefegneften $änder auf dem 
Erdboden achten kann. Daher ift es auch auſſer⸗ 
ordentlich ftarf bevölfert, und die Einwohner find 
beynahe fo zahlreich, als in ganz Europa zuſam⸗ 
mengenommen. In der obenangejeigten chineſiſchen 
Erddeſchreibung rechnet man die Anzahl der Eins 
wohner, ohngefähr auf 26 Milionen, 212500 Sees 
len. Andere machen fie noch gröffer. Man kann 
fe in dieſem Sande deswegen fo leicht zuſammen⸗ 
rechnen, weil jeder Haußwirth bey großer Strafe 
derbunden iſt, auf einem Zeddel über feinem Haufe 
anzuzeigen, wie viel Seelen in feinem Haufe woh⸗ 
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nen. Mach der Menge der Einwohner ift auch die 
Anzahl der Städte überans groß und man zähle un⸗ 
gefähr go Städte vom erftern, 250 vom zweyten, 
and 1200 vom dritten Range, auffer einer großen 
Menge von Dörfern, die größer find, als viele 
Städte in Deutſchland. Die Städte find durche 
gängig vierecficht gebauet. Durch das ganze Sand 
find zur Bequemlichkeit der Handlung Foftbare Ka⸗ 
näle, worunter der große Kanal von Banton nad 
Peking eine vorzůgliche Lange hat. An den Geis 
ten liegen große Steine, worauf die Leute gehen, 
welche die Fahrzeuge zichen, und über die Fluͤſſe 
und Kanäle har man ſchoͤne Foftbare Bruͤcken ges 
bauet. Nicht weniger find die öffentlichen Sands 
ſtraßen prächtig angelegt,undinsgemein Ko Fuß breit, 
und zur Bequemlichkeit der Meife und Handlung 
unvergleichlich. Die Marbarinen , welden die 
Aufſicht über die Landſchaften übergeben ift, müffen 
für die Unterhaftung ſolcher angelegten Straßen, 
Kanäle und Bruͤcken forgen, und werden für die 
geringfte Nachlaͤßigleit mit ſcharfer Strafe belegt, 
Ta nach Befinden am Leben beſtraft. 


Die: Einwohner find in Anfehung ihrer Perſon 
gröftentheils mitrelmäfig, und wohlgewachſen, ins⸗ 
gemein etwas dick, und ſtark, welches unter ihnen 
fogar für ſchoͤn geachtet wird. Sie haben ein breie 
Gefiht, artigen Mund und kippen, platte Nafen, 
kleine meift ſchwarze Augen, runde Baden und 
Kinn, große und weite Ohren. Ihre Zähne wärs 
den weiß feyn, wenn fie nicht die Blaͤttet, und 
Zrucht der Berel, oder wilden Pfeffernuß beſtaͤn⸗ 
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dig kaueten, und ſie dadurch ſchwarz faͤrbten. Auf 


dieſes Gewaͤchs haͤlt man in ganz Oſtindien ſehr viel, 
weil es fuͤr den Magen ſehr geſund ſeyn ſoll, die 
Lppen roth macht, das Zahnfleiſch reinigt, und die 
Zähne gefund erhält. Ihre Haare find gemeiniglicy 
ſchwarz, oder braun, weil fie die lichten nicht reiht 
lelden fönnen. Ehemals ließen die Chinefer fich 
diefelben lang wachen, und beftrihen fie mit, 
wohlriechenden Sachen. Aber als die Tatarn das 
Sand eroberten, muften fie die Haare his auf einen’ 
Zopf oder Büfbel auf dem Wirbel abfehneiden, 
welches fie fehr ungern thaten, fo, daß mehr, als“ 
200000 Menfchen licher ihr Vaterland verließen, 
oder den Tod erdulteten, als ihre Haare verlieren‘ 
wollten. Ihr Bart ift an fib nieht groß, aber 
auch diefen raufen fic fih aus, bis auf rin Baͤrtgen 
am Kinn, wobey ſich noch viele einen Knebelbart 
über der Oberlippe wachfen laffen, in welchen fie 
Knoten fnüpfen, und ihn fonft Fünftlich pugen. An 
dem Frauenzinnmer find die Füße fo flein, als an’ 
Kindern von 3 Jahren, weil fie diefelben gleich von 
Mutterleibe an fo feft binden und umwickeln, daß‘ 
fie niche groß wachſen fönnen, welches bey ihnen 
eine Schönheit ift, aber auch ihren Gang fehr bes 
ſchwerlich und ungewiß macht. In Anfehung der 
Gemürhsare befleißigen ſich die Chinefer eines ſehr 
geſetzten, gelaffenen Wefens, und bezeigen Aufferlicy 
gegen Fremde eine große Höflichkeit. Im Grunde 
aber find fie Er⸗Heuchler, die unter dem Schelle 
der Ehrlichkeit die ärgften Schelmereyen verüben, 
und im Handel und Wandel fehr betrüglich find« 
Ueber diefes find fie, vermuthlich wegen une 7 
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Gewiffens, furchtſam, und fo ſtolz, als irgend eine 
Marion. Beide Geſchlechter tragen ein langes Kleid 
bis auf die Füße, und im Winter drüber weg eine 
Tange mit Pelze gefürterte Kutte mit weiten Aermeln, 
ferner Unterhoſen, ein weites, kurzes Hemde, eis 
nen breiten Gürtel, deffen Zipfel bis an die Kniee 
Bangen und an welcen fie in Ermangelung der 
aſchen, ein Futteral mit einem Geldbeutel einem 
Meffer, und zwey Eleinen elfenbeinernen Stäbgen 
führen, die fie late der Gabeln brauchen, weil bey 
ihren Mahlzeiten weder Tiſch⸗ noch Handtücher, 
weder Meffer, noch Gabeln und Löffel zu fehen 
find, wiewohl fie fonft, wider die Gewohnheit ans 
derer Morgenländer am Tiſche ſitzen. Auf dem 
Kopfe tragen die Weibsperfonen ein zierlich Kopfs 
zeug, und die Manneperfonen cine runde Muͤtze, 
Die fie niemals abnehmen ‚ weil es bey ihnen wider 
den Wohlftand ift. An den Füffen haben fie feidne 
Strümpfe, Fleine, Enappe Stiefeln, und die Vor⸗ 
nehmen im Hauße Pantoffeln, beides ohne Abfäge, 
Nebrigens ift ihre Kleidung fat durchgängig von 
Seide, fogar die Stiefeln, fie müßten denn auf 
der Reiſe feyn, wo fie Iederne tragen. Ihre ges 
bensart ift fehr gesungen, und nach einer Menge, 
zum Theil laͤcherlicher, Gebräuche eingerichtet, die 
fie aber für fo nöchig achten, daß fogar in Peking 
ein befonderes Gericht, Lipou genannt, niederges 
fest iſt, welches genau darüber hält, Ihre Speis 
fenfind ale Gattungen von Fleiſch, fogar Pferde, 
dan, Katzen, Froͤſche, Schlangen, allerhand 
ifche und Vögel, doch gemeiniglich Falt, und klein 
geſchnitten. Ihr Getränke ift meift Thee, einige 
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abgezogne Waffer von Neiße und Waitzen, aber 
nicht Wein, ob fie gleich ſchoͤne Weinſtoͤcke baben, 
und zwar trinken ſie meiſtens warm. 


Die Sprade der Ehinefer ift ihnen eigen, und 
überhaupt eine befondere Sprache. Sie ift beinahe 
die einzige, die Fein Alphaber hat. Statt der Buch? 
ſtaben haben die Chineſer Bilder und Zeichen, des 
ren jedes cin ganzes Wort oder einen Gedanken be⸗ 
deutet. Folglich iſt leicht zu erachten, daß die Ans 
zahl diefer Zeichen viele taufend ausmachen muͤße. 
Wie ſchwer aber diefe zu merfen find, Fann ein jeder 
leicht glauben. Daher ift die chineſiſche Sprache 
nicht nur für Ausländer, fondern auch fiir die Eins 
wohner felbft überaus ſchwer. Hernach hat cin jez 
des ſolches Zeichen aud) nach den Accenten, und der 
Ausfprache, die ſie ihm geben, mancherley Bedeu⸗ 
tungen, weldes die Sprache noch ſchwerer macht. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden muß fie allemal unvollk om⸗ 
men bleiben, ſo ſehr auch die Chineſer ſelbſt ſie fuͤr 
vollkommen anſehen, und andern Sprachen vorzies 
hen. Auch ihre Art zu ſchreiben iſt beſonders. Sie 
fangen auf der rechten Hand an, und fbreiben von 
oben herunter, anftatt daß andere Sprachen von 
der linken zur rechten, oder umgefehre gefebrieben 
werden. hr fehr dünnes und glattes Papier mas 
chen fie aus der innern Schale des Bambusrohrs, 
amd ihre Schreibezeichen find mehr gemahlt , ale 
geſchrieben; daher fie nothwendig viel Zeit zum 
Sdreiben brauchen. 

Ihre Religion iſt überhaupt die Heidniſche. 
Aber ſie theilen ſich in vielerley Der Kai⸗ 
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ſer, die Großen des Reichs, und die ſogenannten 
Lettreen oder Gelehrten halten es mit der Lehre des 
Confucins, deffen Andenken, als eines gelehrten 
Mannes, bey ihnen in großem Ehren ficher, ohne 
daß fie ihm vergoͤttern. Er lebte 551 Jahre vor 
Ehrifi Geburt, zu gleicher Zeie mit dem Pythagos 
ras und Solon. Diefe Sekte verehret nach den 
Schrfägen ihres Meifters ein hoͤchſtes Weien, und 
ob fie gleich auch Untergortheiten verchret, fo ſpricht 
man fie doch von der groben Abgötterey frey. Ihre 
Religion ift, Überhaupt zu fagen, die natürliche, mit 
welcher fie eine gute Sittenlchre verbinden. Der 
Mame, den fie dem oberften Wefen geben, heißt 
Chang:ti, oder Tien, den fie als cin unabhängis 
ges, alwiffendes, heiliges, allmaͤchtiges, gerech⸗ 
ses, und gütiges Wefen, mit allen Bolfommens 
heiten gegieret, und als den Urfprung aller Dinge 
befpreiben. Diefem bringen fie ihre Opfer, und 
vornemlih muß fie der Kaifer verrichten. Diefe 
Sekte har fich feit mehr als 2000 Jahren ohne gros 
ben Gögendienft erhalten. Sie haben auch gewifle 
heilige Bücher, die fie die fünf Bücher nennen, 
Eine andere Sekte find die Anhänger des So, oder 
Soe. Diefer Abgott if um die Zeiten der Geburt 
Chriſti aus Indien nad) China gebracht worden, 
und zugleich it dahin ein Haufen Pfaffen, die man 
Bonzen nennet, gekommen. Er war ein Menſch, 
der ſich durch ſeine Wunder und große Thaten ſo 
ſehr hervor that, daß er nach ſeinem Tode vergoͤt⸗ 
tert wurde. Die fuͤnf Hauptgebote dieſer Sekte 
ſind: Man ſoll kein lebendiges Thier toͤdten, ſich 
nicht an des Naͤchſten Gute vergreifen, Unreinigkeit 
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vermeiden, nicht luͤgen, und nicht Wein trinken. 
Uebrigens empfehlen die Bonzen die guten Werke, 
beſonders ſolche, die man ihnen ermeifen ſoll, und 
um die Leute deſto nachdruͤcklicher dazu zu ermahnen, 
ſprechen fie, wer ihre Gebote verabſaͤume, derſelbe 
fomme nad) feinem Tode in die Seele eines ſchlech⸗ 
ten Thieres. Denn fie lehren die Selenwanderung, 
Aufferdem find die Bonzen fehr unwiſſende eure, 
die nicht einmal alle Säge ihrer Religion vollfoms 
men wiſſen. Dabey aber führen fie Aufferlih ein 
firenges geben, und peinigen ſich zum Theil aufeine 
übertriebene Weiſe, um fi dadurch bey dem ger ' 
meinen Volke, das meiftens diefer Lehre ergeben 
iſt, in Anfehen zu fegen, Die Gögentempel diefer 
Leute find prächtig, und ihre Gögenbilder haben 
feltfame, ja zuweilen gräßliche, und fuͤrchterliche 
Geftalten. Die Lehre felbft aber, oder das, was 
fie davon heimlich Halten, und dem gemeinen Maͤnne 
nicht offenbaren, zielet auf die Materialifteren und 
Arheifteren ab; wiewohl die Chinefer mit den ges 
meinen Gögenbildern, wenn fie nicht erhalten, was 
fie verlangen, bisweilen ſehr unbarmherzig umges 
ben, fie peitfben, aus den Tempeln auf den Gafe 
fen im Korhe herum fehleppen , und ihnen alle 
Schande anıhun. Sodann geher «8 auch den 
Bonzen, die fie bedienen, fehr fehlecht. Wenn fie 
aber von ungefähr ihren Wunfc erreichen, fo was 
fen fie den Abgore wieder, bringen ihn zurück in 
den Tempel, und fallen mit. großer Ehrerbierung 
vor ihm nieder. Eine andere Gattung von Prier 
fern, die auch den Foe anbeten, find die Lamas, 
Diefe find in-China befannt worden, ſeitdem die 
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Tatarn ſich des Reichs bemächtiget haben, and find 
Die Pfaffen der vornehmen Tatarn, die in China, 
und befonders in Pefing find. Sie beten nebft dem 
Foe auch den Dallair- Lama, oder den großen 
Tama ber Tatarn an, den fie für ewig, und fofehr 
in Ehren halten, daß die iigen Kaifer ihn bey dem 
Antritte ihrer Negierung um feinen Segen bitten, 
und ihm große Geſchenke bringen laffen. Noch eine 
Hauptſekte in China heißt die Sekte der Lao⸗ tſe, 
deren Stifter Lao;Eyum hieß, von deffen Ger 
burt abentheuerlihe Dinge erzähle werden, und 
von deffen Bemühungen in den Wiſſenſchaften und 
feinen gelehrten Schriften viel Ruͤhmens gemacht 
wird. Ihre Schre hat viel ähnliches mit der Lehre 
des Epifurs. Sie empfiehlt die Ruhe der Seele, 
da der Menfch wegen des Vergangenen oder Zukuͤnf⸗ 
sigen.ohne Sorge und Kummer lebt, und ſich aller 
Gemuͤthsbewegungen entſchlaͤgt. Man giebt ihnen 
die ſchwarze Kunſt Schuld, wenigſtens lieben ſie 
die Chymie, und wollen ein gewiſſes Unſterblich⸗ 
keitswaſſer erfunden haben; deßwegen haben ſie nicht 
allein unter dem gemeinen Volke großen Anhang, 
fondern auch abergläubifche Mandarinen, und fogar 
Kaiſer haben es mit ihnen gehalten, Ueberhaupt 
find die Chinefer in Religionsſachen aus Mangel 
einer gehörigen Kenntniß der Naturlehre im höchften 
Grade abergläubifb. Die mahomeranifde Reli⸗ 
gion wird auch gedultet. Die briftlihe Religion 
aber finder in China großen Widerſtand. Im vers 
gangenen Jahrhunderte hatte es das Anfchen, als 
würden die roͤmiſchkatholiſchen Miffionarien, und 
befonders die Jeſuiten ganz China, und den Kaifer 
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ſelbſt bekehren. Denn fie erhielten 1692 von dem 
damaligen Kaifer die Erlaubniß zu frener Uebung 
der &riftlichen Religion. Um über die Bonzen, 
die ihnen widerfinnden, die Oberhand zu gewinnen, 
machten fie viel Gerede von einer Marmortafel, die 
in der Gegend der Stadt Si⸗ ngan⸗fu, der Haupts 
ſtadt in der Provinz Chen:fi, aus der Erde ges . 
graben wurde, und eine Schrift enthielt, worauf 
nad) der Auslegung , welcye die Jeſuiten davor 
machten, eine Nachricht jtund, daß fhon im 7ten 
Jahrhunderte das Chriſtenthum in China gelehre 
worden ſey. Es entdeckte fi aber, daß es eine 
Vetrögeren war, und die Bonzen nahmen daher 
Gelegenheit, fie verhaßt zu machen. - Sndeffen ſtuͤn⸗ 
den doc) die Jeſuiten wegen ihrer mathematiſchen 
Wiſſenſchaften bey dem Kaifer in großem Anſehen. 
Es entſtund aber jwiſchen ihnen und andern Miſ⸗ 
fionarien ein Streit. Es wurde ihnen vorgewors 
fen, als ob fie das Chriſtenthum und Heidenthum 
äufammenmifchten, und den Ehinefern von ihren: 
vorigen Gebräuchen zuviel einräumten. Endlich 
bat der Nachfolger. des ihnen fo günftigen Kaiſers 
auf einmal ale Miffionarien aus dem Sande verteies 
ben, und, der Mathematick wegen, nur ein paar’ 
Jefuiten unter großen Einſchraͤnkungen zu bleibe‘ 
erlaubt, Sodann find die Ehriften in China fehe 
verfolge worden, und man hat fie ſeit der Zeit bes 
fündig gedruͤckt, wiewohl doc immer noch eine: 
Au —— roͤmiſchkatholiſcher Chriſten daſelbſt 
en ſoll. 
In Anfehung des weltlichen Regiments muß 
nach dem Vorgeben der Chineſer dieſes Reich nicht 
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allein das Aftefte in der ganzen Welt, fondern auch 
fbon vor. der Sändfluch, ja gar vor Erfbaffung 
der Welt gewefen ſeyn. Die Gelehrten unter ihnen 
machen dag Alterchum ihres Reichs nur 4000 Jahre 
groß. Die Könige der Ehinefer werden in 22 Ges 
ſlechter abgetheilt, und unter- die vornehmften 
Veränderungen des Reichs gehoͤrt der Einfall des 
Genghiskan. Diefer tatariſche Fürft Fam mit 
einem Schwarme feiner Landsleute nad) China, und 
bemächtigee fi des Reichs. Aber feine Machfoms 
men habın es wiederum verlaffen müffen. Dars 
nad) find die Tatarn, welhe Mancheoux, oder 
Mantſchewen heißen, im vorigen Jahrhunderte 
zu einer Zeit, da indem Reiche eine große Zerrütz 
sung herriete, in China eingefallen, und haben 
das Deich nice alein erobert, fondern auch behaus 
pfet, und der erſte Kaifer aus tatariſchem Geblüte 
heiße Run⸗ chi. Von diefem Geſchlechte ſtammen 
die gegenwaͤrtigen Kaiſer her. Die Gewalt eines 
inefiihen Kaiſers iſt unumſchraͤnkt; er hat volle 
Macht über das Leben feiner Unterchanen, fogar 
der Prinzen von Gebluͤte. Sein Wort ift ein Ger 
ſetz, und fein Befehl leider einen Aufſchub. Wer 
> mit ihm fpredyen will, welches aber felten jemanden 
wiederfähret, der muß es auf den Knien thun. Zu 
Verwaltung. des Reichs bedienet ſich der Kaifer ertz 
weder einer aufferordenrlihen Rathsverſammlung, 
die aus lauter Prinzen von Geblüte beftcht, oder 
einer ordentlichen, zu welcher auch neben jenen noch 
die Sfaartsräche genommen werden, welche KRo⸗ 
laos heiffen. Die übrigen Staatsbedienten, und 
die Slatthalter in den Landſchaften peiffen Manz 
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darinen. Uebrigens wird dieſes Reich nach den 
vortreflichſten Regeln der Staatskunſt beherrſchet, 
und durchgaͤngig eine ſtrenge Ordnung beobachtet. 
Die Krone iſt erblich, doch alſo, daß der Kaiſer 
unter ſeinen Nachkommen waͤhlen kann, welchen er 
will. Seine Einkuͤnfte erſtrecken ſich nach rußi⸗ 
ſchem Gelde an Silber auf ungefähr 48 Millionen, 
281400 Rubel; an Korne auf 6 Millionen 425400 
chineſiſche Maaß, oder 8 Milionen, 31700 ruſ⸗ 
ſiſche Tſchetwert. 


In den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften haben die 
Chineſer vor allen Morgenländern allerdings einen 
großen Vorzug. Sie haben aber aud) von ſich eine 
hohe Meynung, und fprechen immer: fie hätten 
wen Augen, die Europäcr eines, und die übrigen 
Völker. gar Feines. Dieſes Vorurtheil herrſchete 
vor Alters unter ihnen deßwegen, weil fie mit kei⸗ 
nem Volke fonderli Umgang haften, und ift itzt 
nicht mehr fo groß. Eben fo erftrecke ſich auch ihre 
Wiſſenſchaft nicht fo weit, als man fie ruͤhmet. 
Ihre Känneniß in der Weltweieheit ift mäfig. In 
der Erdbeſchreibung waren fie chedem fo unwiſſend, 
daß fie Eeine einzige Landkarte harten, und als ihre 
Lettreen eine Karte von der Hälfte der Erdfugel, 
auf welcher die alte Welt ſteht, durch die Sefuiren 
zu fehen befamen, fo. fahen, fie dieſe für das Reich 
China an, und wunderten fi ſehr, daß ihr Reich 
darauf ein fo kleines Pläggen einnahm. Ihre 
Kaͤnneniß ih der Mechanick ift vor diefem fo ſchlecht 
gewefen, daß fie eine Taſchenuhr, die fie bey einem 
Rſuiten in ihrem geben zum erftenmale erblickten, 
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für ein lebendiges Thier anfahen, Ihre Aſtrono⸗ 
mie war ebenfalls. nichts wichriges, und mehr cine 
aberglaͤubiſche Sterndentereg. Diefes läßt ſich darz 
aus abnehmen, weil fie ſich chedem die wunderliche 
Vor ſtellung gemacht haben, im Himmel fen ein ent⸗ 
fegli großer Drabe, ein Erzfeind der Sonne und 
des Mondes, der fie alle Stunden zu verſchlingen 
trachte. Deßwegen macht dag gemeine Volk bey 
Eonnen: und Mondfinfterniffen mit Trommeln und 
Keſſeln ein entſetzliches Getoͤße, um den Drachen 
zu verjagen, Und obgleich) ist die Gelehrten unter 
ihnen. £lüger find, fo machen doch die vornchmen 
Mandarinen von dem Upou, oder dem Gerichte der 
Gebraͤuche, noch immer unter der Zeit, da die Sterns 
feher auf den Thuͤrmen Beobachtungen anftellen, in 
dem Hofe des Faiferliben Palaftes, nach den eins 
mal eingeführten Gebraͤuchen, die nicht abfommen 
dürfen, auf den Knien wunderliche Geberden, wos 
durch fie entweder gegen die Sonne ihr Mitleiden 
bezeugen, oder den Drachen bewegen wollen, daß 
er die Sonne verſchonet. Mit ihrer Sittenlehre 
fieher es nicht beffer aus, Sie ruͤhmen ſich vortrefs 
Uber Gefege, aber fic machen ſich nicht das mindfte 
Gewiſſen, fie zu verlegen. Geldſchneideren und Bes 
ſtechung herrſcht in allen Geribten, von dem hoͤch⸗ 
ſten bis zu dem niedrigfien, und die ganze Nation 
iſt erzheuchleriſch. Inzwiſchen find fie in Anfehung 
des Verftandes und der Wiffenfchaften, womit ſich 
diefer befhäftiger, durch die Jeſuiten und andere 
Europäer weit Eliger, als chedem, gemacht, und 
es fehlt ihnen auch nicht an Gaben, wenn fie nur 
wicht zu ſtolz wären, als daß fie von andern snse 
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Teriten wollen. Daß ſie wirklich nicht allein ſinn⸗ 
reich, ſondern auch arbeitſam ſind, dieſes erhellet 
aus den vielen ſchoͤnen Fabriken, wodurch ſie die 
ganze Welt mit Waaren verſorgen. Dahin gehoͤ⸗ 
ren vornehmlich ihre ſeidenen und reichen Zeugfabri⸗ 
ken, wozu fie theils Seide nehmen, wie ſie in den 
Waͤldern wild von Seidenwuͤrmern geſponnen wird, 
theils ſolche, zu welcher die Wuͤrmer in Haͤuſern, 
wie bey den Europaͤern, gewartet werden. Ihre, 
Seide hält man übrigens für eine der feinften dur 
tungen in der Welt. Ihre Porcelanfabrif, des⸗ 
gleichen die Fabriken in Baumwolle, find nicht wer, ' 
niger wichtig. _ Es iſt nur wunderbar, daß fie bey 
ihrer großen Menge ſchoͤner Schaafwolle nicht 
felbft Tücher machen, fondern die englifchen Tücher 
fo hoch ſchatzen, und fo theuer bezahlen. Inzwi⸗ 
ſchen find ihre Fabriken lange nicht fo weit gefoms 
men, als es ſeyn ſollte. Die Japaner thun es ih⸗ 
nen in vielen Kuͤnſten und Fabriken zuvor. Der 
hauptſaͤchlichſte Vorzug der Ehineſer beſtehet darin⸗ 
nen, daß ſie geſchickt ſind, nachzuahmen. An eigner 
Erfindung find fie arm, und bey Arbeiten, die aus 
vielen Stuͤcken zuſammen gefegt find, wo ein jedes 
Stüd fehr richtig und genau gemacht werden muß, 
als Uhren, Feuergewehr, u. d. g. fommen fie nicht: 
fort. Ihre Bildhauerkunſt iſt ziemlich iolpiſch, 
amd in ihrer Maleren find die Farben das beſte, weil 
fie überaus lebhaft, und von Dauer find, welches 
auch von ihren Farben in baummwollenen Waaren 
gefagt werden kann. _ Aber doch fehlt es in allen 
Stücen noch weit an der Vollkommenheit. Die 
Efinsfer ruͤhmen fi, a fe 4 TERN 
das 


1122 Von China, 


das Schießpulver, den Seecompaß, und die Glos 
den eher erfünden hätten, als die Europäer. Aber 
auch hier haben fie es lange nicht fo hoch, als in 
Europa, gebracht. Kurz, fie machen den Euros 
päern den Rang in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften bey 
weitem nicht ſtreitig. Bon den vorzüglichen Ges 
Ichreen unter ihnen, die fich für Schrer der Wiſſen⸗ 
ſchaften ausgeben, ift noh anzumerken, daß fie ſich 
an den Fingern der linfen Hand die Nägel fo lang 
wachſen laffen, als fie wachſen wollen, wodurch fie 
ſich von andern Künftlern und Handwerkern unters 
ſcheiden wollen, 


Die Handlung, die in dieſem Lande gefrichen 
wird, iſt ſehr anfehnlihd. Denn es handelt, wer 
nur handeln ann, und es tft in China gar fein erb⸗ 
licher Adel oder Ritterſtand eingeführt. Eher 
mals wollten die Chineſer mit fremden Nationen in 
Handlungsgefhäften gar nichts zu thun haben, 
Itzt aber verftatten fie, gegen anſehnliche Zölle, allen 
Nationen den Eingang in ihre Hafen. Sie felbft 
führen ihre Waaren nah Indien, Japan, den 

Philippiniſchen und andern Inſeln, auf dortigen 
Seen. Aber in andere Welttheile haben fie, fo 
viel man weiß, noch feine Neifen unternommen, 
Wer mit ihnen Handeln will, der muß fi) fehr in 
Ace nehmen, daß er fi) nicht betrügen läßt. Denn 
fie find fehr geneigt, Waaren zu verfälfhen. Die 
vornehmften Waaren, welche die Ausländer daſelbſt 
holen, find Gold, Silber, Perlen, Edelgefteine, 
Quedfilber, Porcelan, lackirte Arbeit, feidne und 
baummwolln Warren, Zucker, Thee, Muffus, 

Ingwer, 
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Ingwer, Rhabarbar, China; Rinde, und andere 
Arʒney ⸗ Waaren. 


Die Kriegsmacht betraͤgt an Fußvolk und Reu⸗ 
terey mehr als eine Million, ohne die beſtaͤndige 
Kaiſerwache, welche 30000 Mann ausmacht. Die 
oberfien Kriegsbedienten find auch Mandarinen, die 
in Klaſſen getheilt ſind. Aber die Kriegszucht iſt 
eben ſo ſchlecht, als in dem uͤbrigen Morgenlande, 
und die beſten Soldaten ſind die Tatarn, weil die 
gebornen Chineſer nichts zum Kriege taugen. 


Anhang, 
zu dem fuͤnften Hauptſtuͤcke: 
Bon Korea. 


Die Halbinſel, oder das Koͤnigreich Korea, 
von den Chineſern Kaoli, und von den Tatarn 
Solcho gengnnt, graͤnzet an die chineſiſche Land⸗ 
ſchaft Liautong, und an die mantſchewiſche Tata⸗ 
ten, zwiſchen welcher eine große Reihe hoher Ges 
birge iſt. Sonft hat fie das japaniſche Meer nes 
ben fi. Gegen Norden iſt fie rauh, und har weis 
ter nichts, ale Waldungen. Gegen Süden aber 
iſt fie fehr fruchtbar; fonderlich waͤchſet daſelbſt die 
Wurzel Jenfing ſtark. Die Unterthanen find Eries 
gerifh, und fleißig in der Zelvarbeit, fie treiben 
mit China und Japan Handlung, und find in Kuͤn⸗ 
fen nicht ganz unwiffend. Der Religion nach find 
fie Heiden, und ihre Sprathe hat viel mit der raras 
riſchen gemein, Der König har über fie eine uns 

umſchraͤnk⸗ 
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umſchraͤnkte Gewalt, doc iſt er dem Kaifer in 
China zinsbar. Ein Stück von Korea, welches 
Cbao⸗Sien heißt, fiehet unter dem Kaifer von 
Dapan, 


Das ſechſte 5auptſt uͤck. 
Von den aſiatiſchen Inſeln. 


DNie Infeln des mittellaͤndiſchen Meeres, die zu 
Alien gchören, ſind fon oben beſchrieben 

. werden, Hier fügen wir nur noch diejenigen bey, 
die auf dem morgenländifchen Meere liegen, und in 


7 Klaffen eingetpeilt werden, 


Der.erfte Abſchnitt. 


Von den’ Inſeln des Bengalifchen Meerbufeng, 


ı Ceylon oder Ceylan, iſt eine Inſel, die im 
Umfange 300 Meilen hat, und von der Kuͤſte 
Koromandel durch ein kleines Stuͤckgen Meer ab⸗ 
geſondert iſt. Sie genießt reine, und in ganz In⸗ 
dien ziemlich Die gefündefte Luft, und überhaupe iſt 
fie eine fehr ſchoͤne angenehme Inſel. Deßwegen 
nennen die Indianer fie Temarifin, oder ein Land 
des Vergnügens, In der Geſtalt iſt fie einer längs 
lichten Birne aͤhnlich, und in der Fruͤchtbarkeit ganz, 
‚ vortreflich, Es waͤchſt zwar fein Getraide darauf, 
aber defto mehr Reif, welcher nicht nur den Menz 
ſchen zur Speife, fondern au) dem Viehe zum Fut⸗ 
tet dienen, Sie machen daraus sin Getränke, flart 
. ; dis 
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des Viers, und eine Gattung von Arrack. Hier⸗ 
naͤchſt erbauen fie dafelbft Wein, Zitronen, Feigen, 
Granatäpfel, Zuderrohr, Honig, Tabak, Pfef⸗ 
fer, Ingwer, und andere Gewürze, fonderlich der 
beten Zimmers Ihre Bergwerke haben edle und 
unedle Metalle, nebft alerhand Edelgefteinen. Bon 
den Zimmerbäumen ſtehen auf der Inſel ganze Waͤl⸗ 
der. Der Baum felbft iſt von mirtler Groͤße; 
die Blätter find den Lorbeerblaͤttern, und die Fruͤch⸗ 
te den Eicheln gleih. Die letztern find zwar der 
Ninde wider in dem Geruche, noch in dem Ges 
ſchmacke ähnlib; doch im Waffer gekocht, geben 
fie ein wohiriechendes Del, welches dem Talche gleich 
iſt, und rheils zu einer Salbe wider alle Schmerz 
zen, theils in die Sampen zum Brennen dienet. Die 
Außere Ninde wird nicht gebraucht, fondern die 
darunter befindliche dünnere Schaale ift der eigent⸗ 
lie Zimmet, und an den Bäumen von mittlerm 
Wuchſe ift cr am beften, Diefe Scyaale ſchneiden 
fie laͤnglicht, ſchaͤlen fie ab, und machen fie an der 
Sonne dürre, mo. fie ſich zufammen. rollt, wie wir 
fie befommen, Die vornehmften Thiere find die 
Elsphanten, welche nicht allein fehr zahlreich, ſon⸗ 
dern unter allen: ihres: gleichen am gelchrigften 
find, und in ganz Indien für die beften geachtet 
werden, Hernach finder ſich auch dafelbft eine Menz 
ge Affın von mancherley Gattung. Die Einwoh⸗ 
ner find mittler Größe, wohl gewachſen, und ſchwarz 
von Farbe. Sie haben einen lebhaften Verſtand, 
find hörlih, gelaffen, maͤſig, fauber, ‚gegen. ihre: 
Weiber nicht.ciferfüchtig, und die Weiber warten 
den Männern bey Tifpe auf. Sie find außeror⸗ 

! dentlich 
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dentlich abergläubifh, und in der Religion Heiden, 
die, neben einem höchften Wefen, dem Schöpfer des 
Himmels und der Erde, auch Unter Gottheiten, 
und bejonders. den Gott Butlen, anbeten, deffen 
Priefter von dem Volke beynahe, wie die Goͤtzen 
felbſt, oder wie der Fürft verchrer werden, Ihre 
Sprache iſt die gemeine maldiviiche Sprache, aus⸗ 
genommen an der Küfte, wo Portugiefif und Hol- 
landiſch geſprochen wird, 


Diefe Inſel iſt ſchon in den alten Zeiten ber 
kannt geweſen, und bereits vor Salomons Zeiten 
von den Aegyptern, Aethiopern, Arabern und Pers 
fianern, der Handlung und vornehmlich des Zim⸗ 
mets wegen, befucht worden Manche halten fie 
für das.alte Ophir. Als die Portugiefen fi) im 
Anfange des roten Jahrhunderts auf der Inſel feſt 
festen, fo fanden fie darauf die Araber und andere 

Mohren, welche fie vertrieben, an der Küfte feſte 
Oerier anlegen, und den Handel ganz allein bes 
haupteren. Wider diefe wurden 1656 die Holläns 
der von den Eingebornen zu Hülfe geruffen, welche 
die Portugiefen wegtrieben, und ſich der Inſel bes 
maͤchtigten, nach diefem die Einwohner fehr eins 
ſchraͤnkten, und nun die ganze Küfte in ihrer Ger 
walt haben, alfo, daß ſie alle andere Nationen von 
biefer Handlung ausfhliegen, und ihnen mit den 
Eingebornen Feine Gemeinſchaft verflatten. Im⸗ 
misselft Laffen die Eingebornen den Holländern ims 
mer einen ruhigen Beſitz, fondern haben fie nur 
vor Eurgen-auf cine gefährliche Weife beunruhiger. 
Denn die Gebirge find unter der Herrſchaft des. Koͤ⸗ 

niges 
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niges von Canty, der noch etliche zinsbare Koͤnige 
unter ſich hat, geblieben, und dieſen koͤnnen die 
Holländer, wegen. der beſchwerlichen Wege in den 
Bergen, und anderer Hinderniffe, nicht bezwingen, 
Die vornehimften Plaͤtze der Holländer find: — 
Rolumbo, wo ihr Statthalter wohnt, — Ni⸗ 
gumbo, Trinkimala, Jafnapatam, Punto 
de Galo, welches der befte Hafen ift, und? — 
Adams Pico, iſt daranf einer der höchften Berge, 
wo nicht.gar der hoͤchſte in dortigen Gegenden, wo 
manche Adams Grab hinfegen. Man hat ges 
merket, daß er zuweilen auf der Höhe Rauch und 
Feuer ausſtoͤßt. — Die Einwohner machen auch 
Neffeltud, Zi, und andere baummollene Waaren. 


2) Neben Eeylanı liegt die Fleine, den Holläns 
dern gehörige Inſel, Manar, an der von ihr bes * 
nannten Meerenge, welche bloß der Perlenfiſche⸗ 
rey wegen angemerkt zu werden verdienet. 


3) Die maldivifchen Inſeln, nebſt dem von 
ihnen benannten Archipelagus, liegen der Inſel 
Eeylan gegen Abend, und unter der malabariſchen 
Küfte, Ihren Namen haben fie von Male, der 
vornehmften darunter, und von Dive, welches in 
ihrer Sprache eine Inſel bedeutet. Ungeachtet diefe 
Inſeln um den Aeqvator herum liegen, ſo haben fie 
doc) genräfigte Luft, wozu befonders ein naͤchtlicher 
Thau beytraͤgt, der aber für die Ausländer oft todts 
ungefund if. hre Anzahl ift unglaublich groß, 
aber ihre Fruchtbarkeit ift mäfig. Don Getraide 
wächfet wenig, oder nichts, fondern man findet da 
hauprfäplih Honig, Zitronen, Granasen, Pomes 

; R ranzen, 
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tanzen, und befonders den Cacao, oder inbianis 
ſchen Nußbaum, aus welchem Saft genommen 
wird, und der fonft noch allerhand Nutzen ſchaft. 
Die Frucht brauchen fie, um Brod daraus zu ma⸗ 
chen, und die Vläfter zum Schreiben, fatt des 
Papiers, Die Einwohner find lang von Perfon, 
aber faul und weibiſch; ‚fie gehen meift nadend, 

’ und find ihrer, Religion nach größtentheils Heiden, 
zum Theil auch Mahometaner. Sie haben ihre 
eigne Spradie, und einen mahomeranifhen Fürs 
fen, der fib Sultan, Aönig von 13 Provinz 
zen, und 12000 nfeln nennt; wiewohl feine 
Einfünfte. diefem Titel nicht gemäß find, und aus 
dem sten Theile der Früchte feines Reihe, -und 
den Gütern der an feinen Küften gefcheiterten 
Söiffe beftchen. Die Inſeln werden in 13 Haus 
fen, oder Atollons, eingetheilt, und find durch 
Kandle abgefondert, wovon aber nur. 2 ſchiffbat 
find. In den Kanälen finden fie grauen Ambra, 
fowarze Korallen, und ſehr große Schildkröten, 
Es ift ein Glück für ihren König, daß die Euros 
paer darauf nichts weiter gefunden haben; fonft 
würden fie ſich eben aub daſelbſt feſt zu ſetzen bes 
mahet geweſen ſeyn. Die Inſel Male iſt die Re⸗ 
fidenz des Koͤniges. 


De 
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Hi Inſeln haben ihren Namen von dem Suns 

de, oder der Meerenge zwiſchen Sumatra 
und Java. Sie liegen der öftlichen Halbinfel von 
Indien gegen Mittag, und dreye darunter find vor⸗ 
nehmlich groß, um welche vicle Eleine Herum liegen, 
Die Luft diefer Inſeln ift außerordentlich heiß. und‘ 
in Sumatra wegen der vielen Sachen fehr ungefund, 
Der Erdboden ift durchgaͤngig, befonders in Java 
und Sumatra, überaus gut, und bringt viel Ges 
fraide, Baumfruͤchte, und Foftbare Spezeregen 
hervor, Sie haben ergiebige Bergwerke, an Gols 
de, Zinn, Eifen, Schwefel und andern Mines 
talien. Ferner find fie mit Honig, Wachs, Geis 
de und Baumwolle verfehen, Die Einwohner find 
meift ſowarz, und in ihrer Gemuͤthsart verſchie⸗ 
den, ſo wie ihre Sprache aus mancherley Diales 
kten der malayifchen Sprache beftcht, und ziemlich 
in ganz Indien gebraͤuchlich iſt, wovon die Eins 
wohner überhaupt Malayen heißen, Die Haupt⸗ 
Inſeln find: $ 


1) Sumatra, unter Siam und der Halbins 

Fl Malacca; fie ift 6o Meilen breit, und 100 
Meilen lang. Befonders bringt fie Reif, Früchte, 
Gewürze und Seide, und har ergiebige Gold-und 
Sitberbergwerfe. In den Wäldern find Loͤwen 
teoparden, Naßhörner und Elephanten. Die Eins 
wohner find gute Künftler, gefickt zur Handlung) 
und zum. Theil erfahrne Seeleute, Innwendig im 
— Eee , Sande 


1130 Don den fundifchen Inſeln. 


Lande find fie Heidem und diefe find die Beſitzer der 
Goldbergwerke, ohne fie fehr hoch zu nutzen. Denn 
fie vertaufchen das Gold an die Bewohner der. Küfte, 
welche Mahometaner find, gegen Reiß, Kleider, 
andere Beduͤrfuiſſe, und befonders Tabatf, wel⸗ 
chen fie nicht in Pfeifen rauchen, ſondern die Blaͤt⸗ 
ter zufammenrollen , an einen Ende anzünden, und 
an dem andern in den Mund ftefen, und den Rauch 
einziehen, bis das Feuer dem Munde zu nahe 
kommt. Die Arzneyfunft wird von alten Weibern 
hauptſaͤchlich durch Erfahrung getrieben. Die 
Handlung der Europäer mit den Einwohnern, ber 
Neht vorzüglich in Pfeffer. Die Herren der Infel 
find.9 Könige, die befonders mit den Hollaͤndern 
wegen des Pfefferhandels im Buͤndniſſe ſtehen, und 
worunter der König zu Achem, oder Atjcheen, 
der vornehmfte ift, deffen Hauptſtadt und Hafen 
von den Europäern fleißig befupt wird, Die Hol 
Länder haben in den Reihen Jambi und Palame 
bam, wie aud an etlichen andern Orten , ſich feſt 
geſetzt, und ihr dafiger Statthalter hat feinen Sig 
in Patang. hnen gehört auch die Inſel Banca. 

‚ Die Engelländer haben Bencoolen, und das Fort 
Marlborough. Die Verrichtungen der Engels 
länder wollen gegen die Holländer nicht viel fagen, 
feitdem befonders die letztern fich die Beunruhiguns 
gen der Eingebornen, durch Gewalt der Waffen 
vom Halfe geſchaft haben. Beſonders iſt diefe 
Handlung für die Hollaͤnder deßwegen fo vorthel⸗ 
daft, weil fie den Pfeffer mit lauter Kattunen bes 
zahlen. 


2) Java, 
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2) Java. Sie ift zwar Fleiner als die vorher, 
gehende, aber wegen ihrer gefündern &uft, und ih⸗ 
reg reichen und fruchtbaren Erdbodens fowohl, als 
anderer Umftände wegen, jener vorzusichen, wenn 
nur diefem fo fchönen Lande nicht die großen und 
vielen Erdbeben, und zum Theil die Krofodille bes 
ſchwerlich wären. Die Inſel ift überaus ſtark bez 
wohnt, und die Einwohner des $andes, welche 
gröftentheils Heiden, die übrigen aber Mahometar 
ner find, achtet man für tapfer. Daben find fie 
ſtolz, betruͤgeriſch, und zur fügen geneigt. Sie 
gehen meift nadend, mit einem Fattunenen Schurje, 
Ihre verſchiedenen Könige find insgefamme dem fos 
genannten-Kaifer von Mataram, oder Rattaſu⸗ 
ta unterworfen, der für den Oberheren der ganzen 
Inſel angefehen fenn will, Mur die Könige von 
Bantam und Japara, wollen feine Oberherrfchaft 
‚nicht erfennen, und find Dagegen den Holländern 
zinsbar. Im vorigen Jahrhunderte trieben, nebft 
den Holländern , auch die Engelländer auf der In⸗ 
fl Handlung, und hatten fi befonders bey dem 
Könige in Bantam feftgefegt. Als aber am Ende 
deffelben in Bantam zwiſchen Vater und Sohn ein 
Streit entftund, fo halfen die Holländer dem Soh⸗ 
ne wider den Vater, und beftätigten ihm das Kö- 
nigreich, worauf die Engelländer die Inſel räumen 
mußten: Die Stadt Bantam ift ſeit der Zeit 
nicht mehr fo groß und ſchoͤn. Hingegen find die 
Hollander nun auf!der Inſel überaus mächtig, und 
ihre dortige Veſtung 

Batavia, iſt der Mittelpunkt der ganzen oſtin⸗ 
diſchen Handlung det Hollaͤnder. Sie ift feit 1609 
. cec 2 anges 
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angelegt, und fehr fbön, groß und re elmäfig, wie 
die Städte in Holland gebauet, ie wird alle 
Jahre volfreiher, und daher werden nicht allein 
ühre Vorftädte größer, fondern auch die umliegens 
- den Gegenden immer mehr mit Neiße und Zucker 
angebauet. Die Einwohner jind Holänder, Chi⸗ 
nefer, Malayen, und Leute aus Amboina, Java, 
Makaſſar und Timor. Beſonders hatten ‚die 
Ehineſer bey der Veränderung ihres Reichs, in 
großer Anzahl ihre Zuflucht dahin genommen, ünd 
ein großer Theil von ihnen, der in der Stadt wohnte, 
fieng an, durch die Handlung reich zu werden. Dar⸗ 
über wurden die Holländer eiferſuͤchtig, und es 
wurde eine große Menge von diefen unſchuldigen Leu⸗ 
sen, auf Befehl des Statthalters 1740 erbaͤrmlich 
> hingerichtet, dem man zwar die ganze Sache allein 
Schuld gab. Die Stadt. ift an ſich feft,-har über 
diefeg ein gutes Schloß, und ſtarke Vefagung. 
Meberhaupt haben die Holländer auf diefer Jnfel 
ein Kriegeheer von ı5 bis 20000 Mann. Der 
Hafen if überaus fiber, und «8 kann dafelbft eine 
unzähliche Menge Schiffe ohne-alle Gefahr vor An⸗ 
fer liegen, welde im Sale der Nocth eine Flotte 
abgeben Fönnen, um fi gegen Feinde zu vertheis 
digen. Dieſe Stadt. ift aber nicht nur die Haupts 
ſtaͤdt der Inſel, fondern auch aller Befigthimer der 
Holländer in Oftindien. Hier, ift det Ort, wohin 
alle europäifchen Waaren gebracht, und von da weg 
in Oftindien herum: verfendge werden, fo wie fie 
auch wiederum der Sammelplag aller oſtindiſchen 
Waaren ift, die man aus’ ganz Dftindien zuſammen 
holt, und yon hier nach Europa ſchickt. Alle diefe 
DVefike 
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BVefigehümer gehören der oſtindiſchen Handlungs⸗ 
Geſelſchaft in Holland, einer Gattung von Staate, 
der. mitten in dem Staate von Holland geftiftet wor⸗ 
den ift, und unter dem Schuge und der Bergünftis 
gung der eneralftaaten in Oftindien eine überaus 
große Macht und Herrfchaft erlangt hat. Die Ge⸗ 
legenheit dazu gab der Krieg, welchen die 7 Pros 
vinzen mit dem Könige von Spanien ihrer Freyheit 
wegen führen mußten. Nachdem Liffabon im 
söten Jahrhunderte in fpanifche Hände gefommen 
wär, und den Holändern verboten wurde, dafelbft 
Handlung zu reiben, fo fuchten die hollaͤndiſchen 
Kaufleute erft nur mit wenigen Schiffen den Weg 
nach Oftindien felbft, um die dortigen Waaren zu 
holen. Sie ließen fih von dem Staate hierzu eis 
nen Freyheitsbrief geben, fingen in Oftindien an, 
nicht nur Handlung zu treiben, fondern auch aus 
Morh wider die Portugiefen Krieg zu führen, und 
eroberten nach und nad) viele portugieſiſche Länder 
reyen in Oftindien. Das erfte war ihre Veſtung 
auf der Inſel Amboina, die fie im Anfange des 
ı7ten Jahrhunderts in ihre Gewalt; und nebft ihr 
den Handel mit Muffatennäffen und Wuͤrznaͤ— 
geln befamen, und fo fetten fie ihre Eroberungen 
nad) und nach immer weiter fort, wozu fie durch die 
Handlung nicht nur die Unfoften gewannen, ſon⸗ 
dern auch einen großen Ueberſchuß behielten, und 
eine große Menge Kriegs-fowohl, als Kauffarthey⸗ 
Schiffe unterhalten Fonnten. Batavia war im 
Jahre 1609, da «8 erbauet wurde, ein Fort von 
feiner großen Wichtigkeit, und ift nach der Zeit eine 
der mäcptigften und reichften Städte worden. Und 

Ececz ob⸗ 
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obſchon die Hauptdireftion eigentlich der Geſellſchaft 
in Holland zugehoͤrt, fo hält doch diefelbe hier in 
Batavia einen Generalftatthalter, einen Genes 
raldireftor, und cine Kegierung. Unter dem Ges 
neralftatthalter fichen die übrigen 8 Statthalter in 
Dftindien, nemli zu Amboina, Banda, Ters 
nate, Malacka, Ceylan, Eoromandel, Ma⸗ 
kaſſar, und auf dem Vorgebirge der guten 
Hofnung, nebft allen Faktoreyen. Die Geſeũſchaft 
führe duch ihn Krieg, umd fließt Frieden. Er 
nimmt Gefandte von oftindifhen Königen gleich eis 
nem großen Monarchen an. ‚Wenn er in Batavia 
ausfährt, fo hat er vor fi) und Hinter fi) eine 
prächtig gefleidete Bedeckung zu Pferde "und zu 
Fuß. Kurz er führe in alen Städen den Staat 
eines mächtigen Potentaten, welches einigermaßen 
noͤthig ift, um ihn bey den Indianern in Anfehen 
zu erhalten. eine Herrfchaft dauert drey Jahre, 
und er fichet unter der Geſellſchaft in Holland, fo, 
wie die Geſellſchaft felbft die Oberherrſchaft der Ge⸗ 
neralftaaten erfennen muß, und ſich ihren Frey⸗ 
heitsbrief von Zeit zu Zeit erneuern läßt. — 


Bantam und Matara, find anſehnliche Städte 
ber Könige auf der Inſel. — Kleine Infeln, 
die daherum den Holändern gehören, und ganz 
fruchtbar an Baumwolle, Neiße, u. ſ. w. find, 
heiffen Bali, Madura, u. d. m. 


3) Borneo, über Java, die groͤſte Inſel in 
Aſien, ja vielleicht in der Welt. Sie iſt faſt rund, 
und wird fuͤr 130 Meilen breit, und 150 ie 
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Meilen lang geachtet Die Luft iſt zwar fehrheiß,indem 
fie gerade unter dem Aequator biegt. Aber fie wird 
doc den Tag über durch. Regen und Fühle Lüfte ſehr 
abgekuͤhlt. An der Küfte herum ift fie fehr ungefund, 
weit das fand fehr weit hinein flach ift, und alle 
Sabre von der See überfhwernmt wird, welche 
Schlamm, Froͤſche, und allerhand Ungeziefer hins 
ser fi) laffet, das hernach flirbet, und verfault, 
wodurch dicke Nebel, vermitrelft der Sonne, undein 
übler Geruch entftchen, die fonderlih für Europäer 
nicht gefund feyn Finnen. Und doch wagen fie es, 
wegen des Goldes, Pfeffers, Kampfers, und der 
Edelgefteine, die dafelbſt in Menge zu Haben ſind. 
Hiernächft beſtehen die Reichthuͤmer der Inſeln In 
Baumwolle, Zuder, Bezoar, Weyrauch, und 
befonders dem Gummi, welches Drachenblut heißt. 
Sn den Wäldern iſt viel Wildpret, und unter an⸗ 
dern trift man Affen an, die mit dem Menfchen 
große Aehnlichkeit haben, fogar daß die Gefichts> 
güge beffer,, als an den KHottentotten, find. Die 
Einwohner find ſchwarz, ven der. Sonne verbrannt, 
fonft aber wohlgeftaltet, von gutem Verftande, und 
gegen Fremde gut gefinnt. Sie find.von zweyerlen 
Gattung. Die Eingebofrnen, die igt mitten im 
Sande wohnen, ‚und Brajus heiffen, find Heiden, 
und machen ſich werig mit der Handlung zu ſchaffen. 
An der Küfte herum find mahometanifhe Mohren, 
die unter dem allgemeinen Namen der Malayen 
begriffen werden. Diefe letztern gehören unter die 
verſchiednen Könige von Borneo, Benjarmaſſen, 
Manjar, Sulfaton,. m. ſ. w. Die Europäer 
und Ehinefer beſuchen zwar die Inſel der Handlung 
ccc4 wegen. 
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wegen. Sie haben ſich aber nicht feftgefegt, und 
nur blos die Holänder halten hier zu Bedeckung ih⸗ 
rer Handlung einige Forts, . 


Die Stadt Borneo hält 3000 Häufer in, fi, 


und liege in einem Moraſte. “Daher die Einwohs 


ner auf Eleinen Kähnen von einem Hauße zu dem 
andern fahren muͤſſen. Die Einwohner find durch⸗ 
gängig bewafnet, und kriegeriſch, fogar die Weis 
ber. Sie befennen fi) insgefamme zu der mahos 
metaniſchen Religion) und cffen nicht nur feine 
Schweine, fondern fönnen fie auch nit einmal 
‚um ſich leiden. Die Vornehmen haben einen Schurz 
von Leinwand um die Lenden, und einen baumwol⸗ 
lenen Turban auf dem Haupt, Das gemeine 
Volt aber gehet nackend. 


Hieher "gehören auch die nikobariſchen und 
andamaniſchen Inſeln, über Sumatra, an der 

oſtindiſchen Halbinſei hinan, eine Menge kleiner, 
vichts bedeutender Inſeln. 


Der dritte Abſchnitt. 
Bon den molukkiſchen Inſeln. 


Di: moluffifhen Inſeln find im weitläufigen 
Verſtande die vielen großen und Fleinen Inſeln 

= zteifchen den Sundifchen und Philippineninfeln, 
Vieu: Guinea und Neu⸗Holland. Man nennt 
fie auch insgemein die Gewuͤrzinſeln. Sie wers 
den in die großen, und in die kleinen Molukken, 

z des⸗ 


— 


“ 
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desgleichen in weſtliche, oͤſtliche und ſuͤdliche einge⸗ 
theilt. Den Alten waren ſie voͤllig unbekannt. Ih⸗ 
ren Namen haben ſie von dem in dortiger Sprache 
gewoͤhnlichen Worte Moloe, welches den Kopf bes 
deutet, weil fie gleihfam das Haupt, oder der Eins 
gang zu dent indifchen Meere find. Sie liegen theils 
unter, theils neben dem Aequator, und find daher 
aufferordentlich heiß. Die Luft ift ziemlich überall, 
befonders für die Europäer, ungefund. Der Erd: 
boden ift zwar an Getraide nicht fonderlich fruchtbar, 
‚indem Reiß beynahe die einzige Feldfrucht iſt. Dar 
gegen findet man darinnen viel Gold, Perlen, Sanz 
delhol;, Baumwolle, Bezoar, Maftir, und ins 
fonderheit eine folhe Menge Wirznägelein , daß 
ganz Europa damit verforget wird. ‚Der Baum, 
worauf fie wachfen, ift dem Sorbeerbaume ähnlich , 
und muß & Jahre alt ſeyn, wenn er tragen foll, 
Die Früchte wachfen Buͤſchelweiße an den Spitzen 
der Aeſte; die Knofpe ift erft weiß, dann wird fie 
roth, hernach grün, wenn fie reif iff, braun, und 
an der Sonne getrocknet, wird fie faft ſchwarz. 
Unter den Aeften des Baumes will faft fein Gras 
wachſen. Unter den lebendigen Geſchoͤpfen dieſer 
Gegend ift der Paradiesvogel, den die Einwohs 
ner Manucodiata, d. i. den Vogel Gottes nens 
nen; ein überaus fhöner Vogel, den man nicht 
anders, als in der Luft fliegend ficher, und daher 
den Irrthum gehabt hat, als habe er feine Füße, 
welches aber nun durch die Erfahrung widerlege 
worden iſt. Die Eingebohrnen der Inſeln find 
mitten im Lande ein betruͤgeriſches, unmenſchliches, 
und unartiges Bolf, das insgemein nackend gehet. 
Ecceg An 
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An der Küfte herum find fie durch den Umgang mit 
Europäern gefisteter worden. Die Wilden mitten 
im Sande haben ihre eigne Sprache. An der Kufte 
‚herum reden fie auch portugieſiſch, und treiben ihre 
Handlung durch Tauſch gegen Waaten, weil ſie von 
feinem Gelde wiffen. In der Religion find fie Ma⸗ 
hometaner, oder grobe Goͤtzendiener; doch mit uns 
fer giebt es an den Hüften etliche, die etwas von der 
chriſtlichen Religion wiſſen. Ihre Nahrung i 
vornemlid Sagu oder Sagoe, das Mark au! 
einem Baume, der dafelbft in geöfter Menge waͤch⸗ 

ſet, und von den Einwohnern der Libbybaum ges 
nannt wird. Diefer Baum hat eine dünne, harte 
Rinde, die fo, wie Hollunder, mit weifem Marfe 
angefuͤllt iſ. Das Mark wird geftoffen, Waffer 
darauf gegoffen, und durd ein Tuch gefeigt, fo, 
daß nur die Hülfe im Tuche bleibt, Das mehlichte 
Wefen im Waffer ſetzt fi) zu Boden, und daraus 
werden nad) abgegoffenem Waſſer Kuchen, die-fie 
baden, und wie Brod effen. Was man aufler 
Sandes führet, das wird in Eleinen Stuͤckgen, oder 
Körnern, abgetrocknet, und ift überall in Oſtindien 
ſowohl, als in Europa, befannt, 


Diefe Inſeln entdeckten die Portugiefen ſchon 
1500, als fie ſich vorher in Malaca feftgefetsc hats" 
ten. Hernach wollte fie $erdinand Magellan 
1520 für den König in Spanien von einer andern 
Seite erobern, da er die Philippinen entdeckte. 
Darüber entflund zwifben Portugal und Spanien 
ein Streit, weil ſich die Portugiefen-auf eine Bulle 
des Pabft Martin des sten von 1442, und die 
Spanier 
\ 
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Spanier auf eine andere des Pabfts Alerandere 
des ten. von 1493 beruften, welche ihnen ertheile 
murde, als Rolumbus neue $änder für Spanien 
entdeckte. Nach diefer Bulle wurden den Spaniern 
alle ander zugetheilt, welche zoo Meilen weit von 
den azorifchen Inſeln gegen Weften ſchon entdeckt 
wären, oder noch entdeckt würden. Was auf der 
Dftfeite diefer fogenannten Demarkarionelinielag, 
wurde den Portugiefen zugeſprochen, und um allen 
Streitigkeit vorzubeugen, wurden beide Theile mit 
einander einig , diefer Oränzfcheidung noch 25% 


Meilen gegen Welten zuzufegen. Endlich kamen 


beide Nationen bey ihren Entdeefungen zuſammen, 
als Magellan die philippinifeben Inſeln entdeckte, 
welcher daben in einem Scharmützel mit den India⸗ 
nern getödtel wurde, Hieruͤber entſtund ein neuer 
Streit, weil fi die Spanier nach feinem Tode in 
Tydore feſtgeſetzt hatten. Denn die Portugiefen 
beruften fi darauf, daß fie die Gewürzinfeln vor⸗ 
her entdeckt haͤtten. Endlich trat Barl der ste 
1529 fein Recht darauf, für, eine Summe vor 
350000 Dukaten, an die Portugiefen ab. Diefe 
wurden 1604 von den Holländern verjagt. Auch 
die Engeländer, die befonders auf den Bandains 
feln fi feftzufeßen angefangen hatten, mußten ih⸗ 
nen weichen. Seit der Zeit haben die Holländer 
auf diefen Infeln herum, wo es nörhig ift, ftarfe 
Forte angelegt, und erlauben Feiner Nation, dahin 
zu kommen. Dadurch ift der Handel mit den koſt⸗ 
barften oftindifhen Wuͤrzwaaren einzig und allein 
in ihren Händen. Und, obgleich ziemlich alle diefe 
Inſeln ihre eigenen Könige, ja manche mer, ale 

einen 
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einen haben, fo fpielen doch die Holländer überallfo 
fehr den Meifter, daß diefe Könige ihnen zinsbar 
find. 


Unter den weſtlichen Inſeln merfe man — 
Eelebee, oder Wiakaflar, die gröfte unter allen. 
Sie ift 60 Meilen breit, zo Meilen lang, und 
ungemein fruchtbar. Nach den zwo Hauprftädten 
enthält fie beſonders zwey Königreihe, Celebes im 
noͤrdlichen, und Makaſſar im ſuͤdlichen Theile. 
Die letztere Stadt und Feſtung haben die Hollaͤn⸗ 
der felbft im Befige, nachdem fie fih den König - 
zinsbar, und die Uncerthanen unterwärfig gemacht 
haben. Es ift dafelbft ein hollaͤndiſcher Statthal⸗ 
ter, und die Einwohner werden für die herzhaftefte 
und kriegeriſcheſte Nation in Oftindien, die Inſel 
felbft aber für den Schluͤſſel der Gewuͤrzinſeln ges 
halten. Die Eleinern Inſel find Salayer, Cabo⸗ 
ne, Pontfiane. 


Unter den öftlichen Inſeln ift befonders die groͤ⸗ 
fie Inſel Bilolo zu merfen, deren König ein Va⸗ 
ſall der Holländer if. Den dafigen Schleichhandel 
mit Gewuͤrzen fuchen die Holländer mit aller Ges 
walt zu hemmen. Neben diefer Inſel liegen die 5 
Inſeln, welche eigentlich Molukken heiffen, Ter⸗ 

“ nate, Tidor, Motiv, Machian und Bachian, 
Auf alen diefen Inſeln haben die Holländer ziemlich 
die Oberherrfchaft, und hier und da feſte Schlöffer, 
Der König von Ternate ift ein mächtiger Fuͤrſt, 
und ein Gebieter über 70 Inſeln. Er und feine 
Unterthanen find Mahometaner. Er bekommt von 
der Oſtindiſchen Geſellſchaft jährlich eine gewiſſe Sum: 

me 
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me Geldes, weil er alle Wuͤrznaͤgeleinbaͤume in ſei⸗ 
‚nem Gebiete hat ausrotten laffen, welches auch in 
den übrigen Inſeln geſchehen ift, damit diefe Würze 
waare nicht zu überhäuft werden, und allein in den 
Händen der Holländer bleiben möchte. In Terz 
nate ift ein hollaͤndiſcher Statthalter; und da die 
Würznägelein weggefallen find, worinnen der Reich⸗ 
thum dieſer Inſein beftund, fo ift der Gewinn das 
von für die Holländer niche fonderlich, In der Ge⸗ 
gend liegt auch die Inſel — Ceram / wo vor. der 
Ausrottung die heſten Würznägelein wuchſen. Itzt 
wird darauf etwas Getraide erbauet. Ferner — 
Amboina mie der hollaͤndiſchen Feſtung Eubello, 
und einem holändifhen Statthalter; indem die In⸗ 
fel den Holändern gehört. Hier allein nnd noch 
auf den 3 Eleinen Inſeln, Orna, Honimoa und 
Nouſſa⸗ Laout, welche zufammen Uliaſſern ger 
nannt werden, dulten die Hollaͤnder die Wuͤtznaͤ⸗ 
gelein, um den Handel damit allein zu behalten, 
Die, Inſel Amboina gehörte chedem auch den Por: 
tugieſen. Die Einwohner muͤſſen die Wuͤrznaͤgelein 
fammlen, und um einen geſetzten Preiß an die Hole 
länder. liefern. . Und obgleich diefe Baͤume an vielen. 
Drten ausgerottet find , ſo wächfer doch auf den 
angezeigten Inſeln immer · noch beinahe mehr, als 
man verfaufen kann. Die Anzahl der Einwohner 
in Amboina erſtreckt ſich auf mehr, als 60000, 
meiſt Heiden. Der ganze Haufen der hier beyſam⸗ 
menliegenden Inſeln heißt auch der Archipelagus 

heil. Lazarus. — Hier herum liegen die 
Bandainfeln, von der Hauptinfel Banda, wel⸗ 
che einen König hat, der ein Bafall der. —5 
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iſt. Die Inſel ift klein, hat wenig Einwohner, 
und aud) für diefe nicht genug $ebenrmittel, fondern 
fie muß das meifte aus Satavia erhalten. Aber 
dagegen ift der Gewinn an den Diuffatennüffen 
und Blumen, die auf diefer, und den Übrigen dazu 
gehörigen Inſeln wachfen, und auf der Infel Pou⸗ 
Iosay die beften find, uͤberaus groß. Daher -ift 
auch in Banda ein hollaͤndiſcher Statthalter, defr 
fen Sig die Stadt Nera if, Der Muffatenußs 
baum ift dem Pfirfihenbaume Igleib. Die Srucht 
Hat eine dicke Rinde, wie eine welſche Nuß, dar⸗ 
umter ift ein Blact um die Schale herum, welche 
die Mufkatenbläche hergiebt, und innwendig if die 
Muß. Auf dleſer Infel fol beſonders der Paras 
diesvogel ſehr häufig feyn. Mur Schade, daß dier 
ſes itrdiſche Paradieß der Holländer mit fo vielen 
Feuerfpeyenden Bergen, und Erdbeben geplagt ift, 
die ale Jahre vielen Schaden anrichten. 


Zu den füölichen Moluffen gehört — Timor, 
bie: gröfte und fruchtbarſte, wo-die Holländer das 
Sort Concordia befigen, und nebſt den Portugier 
fen hier handeln. Sie hat aud einen König, und 
Bie-Hapdlung beftcher in Sflaven und Sandelholz, 
weldes hier, und in der darbey Hegenden Infel 
Solor, am meiften wählt, Anderchicher gehörige 
Inſeln find: Ende, oder Slores; Arow, Las 
male, Omba, uf w. 


Sonft Hielt man die Einwohner der molukki⸗ 
ſchen Inſein für Canibaten, oder Menſchenfreſ⸗ 
fer, weil fie den Poreugiefen zu der Zeit, da ale 

R , nſeln 
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Snfeln entdeckten, einige Graufamfeiten bewiefen;, 
welche aber die Portugieſen größer beſchrieben, und 
noch ſchlimmer gegen jene verführen, 


De vierte Abfcehniee" 
Bon den philippinifchen Inſeln. 


Hefe Inſeln werden in die alten, und in die 
nenen abgetheilt. Die erſtern liegen neben 
China über Borneo, und den maldivifchen In⸗ 
feln, und haben den Namen von. dem Könige in 

Spanien, Philipp dem zten, unter deffen Regie⸗ 
tung fie 1564 erft völlig erobert wurden. Aber 
ſchon zuvor 1521 zu Karls des sten Zeiten wurden. 
fie von Ferdinand Magellan, cinem gebohrnen 
Bortugieten zuerſt entdeckt, ale disfer Mann aus 
jerdruß fein Vaterland verließ, und in fpanifche 
Dienfte gieng. Ihre Zahl erſtreckt ſich auf 12000 
und die von ihnen herrührende Vortheile find ſehr 
wichtig. , Ungeachtet fie dem Acquator fo fehr nahe 
fiegen,. fo.ift doch die Luft fo gar heiß nicht, als 
man-glauben follee, weil die Scewinde fie fühl ma⸗ 
hen. Im Brachmonate fängt es an zu regnen, 
And diefes Werrer dauert 3 bis 4 Monate, Ber 
Erdboden ift ſehr fruchtbar. Es iſt dafelbſt viel 
Meiß, und anderes Getraide, Wein, Gold, Sils 
ber, Baumwolle, Honig, u. d. gl. zu finden,. nebſt 
tauem Ambra, und etwas Spejereyen, Cacao, 
Kabat und Zucker. Ueberhaupt kann Fein ſchoͤne⸗ 
res Sand. gefunden werden, weil das ganze Jahr 
hindurch alles grün If, und Bluͤthen und. Fruͤchte 
eſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndig abwechſeln, wiewohl wegen det Hitze uud 
Feuchtigkeit dieſer Inſeln viele giftige Thiere und 
Krauter daſelbſt find, und von der Bluͤthe der letz⸗ 
tern die Luft vergiftet wird, daß viele Leute fterben. 
Dis Eingebofrnen find, wie man faget, zum Theil 
wohl etwas wild, zum Theil aber auch, befonders 
diejenigen, bie mit den Chinefern und Europäern 
Handlung freiben, noch fo ziemlich höflich; nur has 
bei fie, wenn ihnen etwas zuwider gethan wird, ein 
unverſoͤhnliches Herz, und daher vor den Späniern, 
die mit ihnen nicht allemal fo gar glimpflich umges 
gangen find, einen großen Äbſcheu. In ihren 
Körpern find fie nicht ungeftaltet, und die Haut hat 
eine lichtgelbe Farbe, Die Mannsperfonen tragen 
Hofen und Oberröcke, weder Strümpfe, noch Schuhe, 
und einen Turban auf dem Haupte, der um daffelbe 
herum gewunden, und alfo gebunden iſt, daß die 
mit Spigen oder Franzen beſetzten Zipfel herabhan⸗ 
gen. Die Weibsperfonen haben Fleine Füße und 
Mafen, die man kaum fichet, Tange und ſchwarze 
Haare, die fie in einem Knoten auf den Ruͤcken 
hinabhangen laſſen. Ihre Kleidung iſt von der 
männlichen ein wenig unterſchieden. In der Reli⸗ 
gion find fie theils Mahometaner, theils Heiden, 
theils Chriften, die von den Spaniern bekehrt wor⸗ 
den find. Ihre Sprache hat viel ähnliches mit der. 
Malayifchen, aber es wird auch unter-inen ſpa⸗ 
niſch gefedet. In Anfehung des weltlichen Regi⸗ 
ments find fie von zweyerley Gattung. Einige ha⸗ 
ben ſich noch bey ihrer Freyheit erhalten, befonderg 
Mindanao, und die St. Johannieinfel, Bei⸗ 
de haben ihre Könige, — In Mindanao, 
+ 2 - welche 
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welche unter allen, die gröfte iſt, find verfchiedne 
Fürften, oder Sultane, und die Unterrhanen dier 
fer Fuͤrſtenthuͤmer haben in jedem eine befondere 
Mundart, ob fie wohl fi) ale zu der mahomeraniz 
ſchen Religion befennen. Die Inſel hat unter anz 
dern Bäumen befonders viele Sogoe⸗ oder Libby⸗ 
baͤume. Die verfhicdnen Nationen der Inſel 
heißen Hilanconen, welche mitten im Lande find, 
und die Boldgtuben im Befig haben; Salogven, 
Alfooren, Mindanejen, m. ſ. w. Die Iegtern 
find die zahlreichſten, und ihr Sultan iſt der maͤch⸗ 
tigfte Fuͤrſt des Landes. Seine Gewalt ift unum⸗ 
ſchraͤnket. Die Stadt Mindanao liegt neben ei⸗ 
nem Fleinen Fluße an der Suͤdſeite der Inſel. Die 
Häufer find cin Stockwerk hoch auf Pfählen ger 
bauet, und die Leute ſteigen auf Leitern Hinan. Denn 
im Regenwetter wird ſie ganz uͤberſchwemmt. Das 
Dach ift mit Palmenblaͤttern gedeckt, und unter 
dem Hauße hat gemeiniglich, das Fedetvich feinen 
Aufenthalt, Die Einwohner find lauter Mahome⸗ 
taner, und beſchneiden ihre Kinder erft im zıten 
Oder tzten Jahre, Ihr ſtrenges Faften oder Ra⸗ 
madan fängt fi im Auguftmonate an, und dauert 
4 Wochen. - Vor Schweinefleiih haben fie einen 
Abſcheu, und halcen den für unrein, der ein Schwein 
anrührer. Eine fonderbare Gewohnheit in diefer 
Stadt befteher darinnen, daß fie, wenn ein frem⸗ 
des Schif anfommt, die Ausländer zu ſich bitten, 
und ihnen eine Pagally, oder weiblihe, doch uns 
ſchuldige Gefeufpafterinn anbieten. Sie haben für 
ine Heine Erkaͤnntlichkeit die Erlaubniß, in ihrem 
Hanße zu effen, und gu ſchlafen, fo oft fie an das 
Ufer-fommen, 

’ Dodd Die 
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Die St. Johannioinſel lisgt nicht weit das 
von. Sie ift ebenfals fruchtbar, und mit allen 
nothduͤrftigen Lebensmitteln reichlich verfehen. Die 
Einwohner. nähren ſich hauptſaͤchlich von der Feld⸗ 
wirchfhaft, und find nicht übel geftaltet; doch has 
ben fie eine gelbſchwarze Haut, Ihre Lebensart iſt 
ziemlich chineſiſch, und fie fragen auch nur ein 
Baͤſchgen Haare auf dem Kopfe, wie die Chinefer, 
feitdem die Tatarn China erobert haben. Die klei⸗ 
nen Füße find auch hier, wir in China, bey vornchs 
men Frauenzimmer cine Schönheit, welches deß⸗ 
wegen nicht weit zu Fuße gehen kann. 


Die übrigen Inſeln Gehen unter ſpaniſcher Bots 
mäßigfeit, und darunter ift Lucon die gröfte. Die 
Luft wird für gefund geachtet, und das Waffer fol 
in der ganzen Welt nicht beffer zu finden feygn. Es 
fehlt an feinem Gewaͤchſe, das in warmen Laͤndern 
gewöhnlich iſt. Desgieichen find allda ſchoͤne Pfer⸗ 
de. Zu der indiſchen und chineſiſchen Handlung 
liegt fie ſehr bequem. — Die Stadt Manila 
hat einen Hafen, ift groß, volkreich, und ziemlich 
befeftiger, in einer gefunden Sage, wohl mit: Waffer 
verfehen, und in einer fehr fruchtbaren Gegend. 
Hiernächft iſt fie eine überaus reiche Stadt, weil 
fie theils mit China einen ftarfen und einträglichen 
Handel treibt, theils auf dem großen Schiffe viele 
Waaren über das flile Meer nach Ycapulco in 
Amerifa ſchickt, und die. Königreihe Mexico und 
Peru mit inefifchen Sabrikwaaren, und mit oſt⸗ 
indifhen Wuͤrzwaaren verſorgt, dagegen aber von 
dorther vieles Gold bekommt, wiewohl dieſe Hands 
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lung den Einwohnern nicht fo viel hilft, als den 
Kloͤſtern, die durch beſondere Vergonſtigung den 
groͤſten Antheil daran haben. Manche ſagen, die 
Jährliche Ladung dieſes Schiffes betrage an die drey 
Millionen Thaler. In der Stadt find cin ſpani⸗ 
ſcher Vicefönig, ein Erzbifhof, der z Bifböffe 
unter fi) hat, allerhand Kloͤſter, und ein geußes 
Sefuirencollegium,. Der Hafen, der eigentlich zur 
Stadt gehoͤrt, ob er gleich etwas weit von ihr ent⸗ 
fernt iſt, heißt Cabite. ⸗ 


Die neuen philippiniſchen Inſeln weiter ge⸗ 
gen Oſten find vor nicht gar langer Zeit erſt entdeckt 
worden, und «8 follen deren an der Zahl ungefähr 
go ſeyn. Sie find ftarf bewohnt, und haben eigne 


Könige, Die Einwohner find Heiden, ſehr friede 


lich, und fo gefinnt, daß fie einander nicht gern ets 
mas zu Leide thun. Ihre Sprache iſt von der 
Sprache der Einwohner jener Philippinen fowohl, 
als der Diebesinfeln unterſchieden, und kommt 
der arabifchen am nächften, 


Der fünfte Abſchnitt. 
Bon den Latronens oder Marianen» Inſeln. 


Di Diebes »Lareonen: oder Mariannen ns - 
feln liegen zwiſchen Japan und Amerifa. Sie 
find von Serdinand Magellan 1520 zugleich nebſt 
den Philippinifchen entdecket worden, gehören zu 
dem Archipelagus Dee heil. Lazarus; und ihre 


Anʒahl erſtreckt ſich a 14 bis 16, Sie heißen * 


ddd 2 : Die 


2148 Bon den £attonen: ober Mariannen⸗Inſ. 


Diebes-Jnftln, weil Magellan von den Eins 
wohnern geplündert wurde, und fie deswegen alfa 
nennte. Den Namen der Miariannen: Infeln 
haben fie von der Gemahlin Philipps des IV. Ma⸗ 
ris Anne, indem ſich die Spanier um diefe Zeit 
herum dafelbft erſt recht feſtgeſetzt haben. Sie har 
ben gefunde Luft, und fruchtbaren Erdboden, wo 
"zum Theil Reiß waͤchſt. Manche haben ganze 
Wälder von Pomeranzen: und Cocusbäumen, bes 
fonders aber eine Frucht Rhyma genannt , die nur 
bier, und auf den philippinifhen Inſeln twächfer, 
und von einigen, dorthin gekommenen, Engelläns 
dern den Namen. der. Brodfrucht erhalten har, 
weil fie ſtatt des Brods gegeffen wird. Der Baum 
iſt in der Staͤrke einem großen Apfelbaume gleich, 
and die Frucht wächfer in Geftalt eines länglichren 
Apfels an allen Orten der Acfte ohne Unterfchied 
einzeln. Sie har eine rauche Rinde nebft weißem, 
zartem und weichen Zleifve, und muß zwar gut 
ausgewachſen, aber nicht zu reif ſeyn. Daher wird 
fie noch grün und hart abgenommen, in heißer Aſche 
gebraten, die Rinde abgefhabt, und das innwen- 
dige, welches wie Brod, und ohne alle Kerne iſt, 
egeffen. Es fehlt in den Inſein nicht an Viche, 
nich, Federvieh, wilde Schweine, u. ſ. w. 
gehen Heerdenweife herum, und diefes befonderg 
x auf der Inſel Tinian, welde nebft Rota die befte 
iſt. Die vomehmfte aber heißt — Juam, wo 
die Spanier, als Eigenthümer, eine Stadt mie 
Damen San Jgnatio von Agana, den gemöhns 
lichen Sig des Statthalters, haben Auf der 
Küfte fichen imo Schanzen, ‚und sine Batterie, in 
z deren 
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deren jeder 5 eiferne Kanonen find; und die ganze 
Beſatzung beftcher etwan in 130 Mann, Diefer 
Ort ift für die Spanier deswegen von Wichtigkeit, 
weil das Wlanilafchiff auf feiner Fahre von Acas 
pulco nad) den philippinifchen Inſeln hier Erz 
frifhungen einnimmt. Die ganze Inſel hat unges 
fähr 4000 Einwohner, und auf der Infel Rota 
wohnen etivann 2 bis 300 Indianer, um Neiß 
für die Einwohner von Juam zu erbauen. Auf 
den übrigen Inſeln find gar Feine Einwohner, uns 
geachtet fie mit allen nothduͤrftigen $ebensmitteln 
verforgt find. Ehemals waren befonders Tinian, 
Rota und Juan insgefamt gut bewohnt. Aber 
in allen dreyen rafte eine Seuche viele Menſchen 
weg. Um nun Juam hinlaͤnglich zu bevölfern, 
mußten die Einwohner der übrigen Inſeln dahin 
ziehen, wo fie fich aber meiftentheils zu Todte gräms 
ten. Die Eingebohrnen find ftarf, wohlgewahs 
fen, höflib, und herihaft, auch nicht ohne Ver⸗ 
fand. Eine gewiffe Gattung von Fahrzeugen, die 
fie Proa nennen, ift von einer befondern Bauart, 
ohne alles Eifenwerf, und die einzige, die man dar 
felbft finder, Zu ihrem Gebrauce ift fie fehr bes 
quem, und frägt ordentlicher Weife 6 bis 7 India⸗ 
ner. ie follen bey gutem Winde mit diefem Fahr⸗ 
zeuge in einer Stunde 20 Meilen fahren fönnen, 
und dürfen gar nicht umlenken, fondern fie lenken 
nur dag Segel, und fahren ruͤckwaͤrts oder vor⸗ 
waͤrts, ohne die Stellung des Fahrzeugs zu veraͤn⸗ 
bern 
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Der fechfte Abfchnitr. 
Von den japonifchen Inſeln. 


Mer nennt fie auch das Königreich Japan, oder 
Japon. Sic liegen von China gegen Morz 
gen. alfo, daß das fogenannte japoniſche Meer fie 
davon trennet, und beftchen aus unterfhicdenen 
Inſeln, worunter ‚die gröfte von den. Europäern 
Japan, Japon, oder Schapon, von den Eins 
wohnern aber .Triphon, oder Hiphon, genannt 
wird, Der Urfprung des Namens ift ganz unge⸗ 
wiß, und die Alten haben ohne Zweifel twenig, oder 
gar nichts von ihnen gewußt, Die Luft ynd Witz 
terung iſt zwar mehr Ealt, als warın, doch wird fie 
durchgängig für gefund geachtet. Der Erdboden 
iſt überaus fruchtbar und angebauet, da er befons 
ders von Fläffen und Seen reichliche Befeuchtung 
har, Man erbauet dort Korn,. Gerſte, Reiß, 
und allerley Obſt. In den Wäldern find ſchoͤne 
Cedern und Palmen, aus welchen die Einwohner 
Papier machen. Die großen Berge, worunter ei⸗ 
ner noch groͤßer und hoͤher, als der Pico auf der 
Inſel Teneriffa, ſeyn fol, geben ſchoͤne Viehweide, 
“und find ebenfalls mic Fleiße angebauet. Sie hal⸗ 
ten feines Gold, Silber, Eifen, und anderes Mes 
tal, auch einige, welche feuerfpeyende find, Schwes 
fel in fih. Das Land ift den Erdbeben unterworfen, 


Die drey großen Inſeln heiffen: 
1) Flipbon, oder Hiphon, welche fie in 5 


Provinzen abtheilen. Darinnen find — Jeddo, 
Rz) oder 
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oder Jedo, die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Kaiſers 
am Fluß Tonkag, eine ſehr große und volkreiche 
Stadt. Mitten in dieſer iſt die weitlaͤuftige, und 
befeſtigte kaiſerliche Burg — Meaco, faſt mitten 
im Lande, eine große Handelsſtadt, wo der Dairo 
ſeinen Sitz hat. Es iſt daſelbſt ein Abgott von er⸗ 
ſtaunender Groͤße, aus vergoldetem Kupfer. Sein 
Daumen hat einen Umfang von 40 Zollen, und die 
Groͤße des uͤbrigen iſt nach dieſem Verhaͤltniße ein⸗ 
gerichtet. Ferner ſind in der Stadt an die 70 heid⸗ 
niſche Tempel, und darunter einer mit unzaͤhlichen 
vergoldeten Goͤtzenbildern. — Surunga, eine 
Secſtadt, und der gewöhnliche Aufenthalt des Erb⸗ 
prinzen. — Ofacca, eine große ſchoͤne Stadt mit 
einem ereflihen Hafen. Hier ift ein prächriger Temts , 
pel, in welchem der Teufel, oder vielmehr cin graͤu⸗ 
lich geftalteres Gößenbild angebetet wird. 


2) Ximo, Schimo, oder Bineju, wo — 
Nangaſaki, eine überaus große mit Palifaden 
verfehene Stadt, mit einem Hafen , der einzige 
Ort, wo ſich die Holländer dürfen ſehen laſſen. 


3) Kicoco, Schikokof, wo die vornehnfte 
Stadt Tonfa, oder Tofa heißt. R: 
Die Städte diefer Inſeln haben wegen der 
Erdbeben ganz niedrige, und nur ein Stockwerk 
hohe Häufer. Daher find fie von fo großem Um⸗ 
fange, und die Häufer find unzaͤhlich, aber blog 
aus Hole und Thon gebauet. Folglich ift cs Fein 
Wunder, daß in der Hauptſtadt Yeddo 1658 in 
zweymal 24 Stunden 100000 Häufer nebft einer 
großen Menge von Einwohnern verbrannren. 
Dodd 4 Die 


1152 Von den japonifchen Inſeln. 


Die Einwohner ſind ſchwarzbraun im Geſichte, 
mit ſchwarzen Augen, und breiten Naſen, aber 
nicht groß von Perſon. Die Mannsperfonen ſchee⸗ 
ren fib die Haare von der Stirne bis hinter auf 
den Wirbel glatt ab, Die übrigen Haare werden 
glatt gefämmt, hinten gebunden, und in Papiere 
eingewickelt. Die Knaben unterſcheiden ſich durch 
‚ einen ungefähr zween Zofle breit abgefbornen Fleck 
auf dem Wirbel; um denfelben ift ihr Haar auf die 
glei) ige befchricbene Weife aufgeputzt. Ihre Kleiz 
der Mind lang und weit, faft wie die europäifchen 
Shlafröde. Beinflcider fragen die Japoner nicht, 
fondern die untern Theile des Körpere find mit Lein⸗ 
wand umwickelt. Ueberhaupt find fie in der Kleis 
dung fo, wie in der $ebensart, den Chineſern fehr 
ähnlich, In ihrem Umgange find ſie ziemlich höflich, 
doc von Natur chrgeigig, graufam, und gegen 
alle Fremde ſtolz. hr Verſtand ift gut, und in 
den mechaniſchen Künften find fie ungemein gefickt, 
Befonders lackiren fie [bön, wie ſolches die von ih⸗ 
nen nach Europa kommende Arbeit beweifet. Ihre 
Gelehrfamkeit beftcher in Leſen und Schreiben. In 
der Arzneykunſt find fie fehr unwiffend. Aderlaffen 
„ff unter ihnen gar nicht gewöhnlid, In Krank 
heiten trinken fie kalt Waffer, welches fie aufferdem 
nicht zu trinken pflegen. Ihre Sprache, die ihnen 
eigen ift, fol befonders ſchoͤn und wortreich feyn, 
und viele gleichbedeutende Worte haben, die gemei⸗ 
niglih nah Beſchaffenheit des Gegenftandes, des 
Alters, des Standes und Geſchlechtes der redenden 
Perfonen gebraucht werden. Die Sprache fommt 
mit der tatariſchen, und was die Schreibezeichen 
‘ betrift, 
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beteift, mit der chineſiſchen überein. Das Papier, 
worauf fie fhreiben, ift glätter als das europaͤiſche, 
nicht fo weiß, auf einer Seite befchrieben, und 
auf der andern blau, Die Buchftaben werden mit 
dem Pinfel gemalt. Die Japoner koͤnnen fo viel 
Weiber und Kebsweiber nehmen, als fie wollen, 
und üben über fie eine große Gewalt aus, Ihre 
Todten begraben fie, und diefes zum Theil mit fehr 
großen Koften, Guns i 


In der Religion find die Einwohner diefer In⸗ 
feln grobe Heiden, und beten nicht allein den Hinz 
mel und die Geftirne, fondern aud) eine Menge fuͤrch⸗ 
terlicher Gösen an, deren Dienfte ſich viele Manns⸗ 
und Weibsperfonen vorzüglid widmen, Die vors 
nehmſten unter ihren Kamis, oder Abgoͤttern, heißen 
Amida und Soqves, und die Diener des erftern, 
glauben fowohl die Unfterblichfeit, als die Wandes 
rung der Seelen, Die es mit dem letztern halten, 
verſprechen ſich von der Wiederholung gewiſſer 
Worte die Erlaffung aller Sünden, und eine volle 
kommene Gluͤckſeligkeit. Ihre zahlreichen Pfaffen 
heißen Bonzen, und wohnen theils in Städten, 
theils in Kloͤſtern. Sie find die größten Betrüger 
und Böfewihter von der Well. Sie borgen Geld, 
und verfprechen ſchriftlich, es in der andern Welt 
zu bezahlen. Sie prophezenen Feuer, welches fie 
ſelbſt anzünden, um plündern zu fönnen. Das 
geiftlihe Oberhaupt des Landes ift der Dairo, der 
vor Zeiten auch die weltliche Gewalt beſaß, ist aber 
nichts mehr davon hat, als daß ihm der Kaifer mit 
einer bloßen Eeremonie huldiget, und ale-6 Jahre 
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in Meaco einen Beſuch, oder Aufwartung, macht. 
Uebrigens wird dieſer Dairo von den Japonern 
goͤttlich verehret. Eine Zeitlang iſt auch die chrift- 
lie Religion in Japon geduldet worden. Denn 
nachdem die Portugiefen 1542 das fand entdecket 
hatten, fo Fam Sranciffus Kaverius dahin, und 
machte diefe Religion dort fo befannt, daß in 24 
Sahren eine unglaublibe Menge Menſchen zu dem 
roͤmiſchkatholiſchen Glauben befchret wurde. Aber 
die Geiſtlichen, und überhaupt die Portugieſen, mach⸗ 
ten ſich durch ihr ſtolzes Bezeigen in Japon ſo ſehr 
verhaßt, daß der Kaiſer erſt den Mißionarien ver⸗ 
bot, das Chriſtenthum im Lande zu predigen, und 
hernach fie ganz aus dem Sande ‚gehen hieß. Kurz 
darauf wurde durch die Holländer, die von den Porz 
Sugiefen in Japon für Seeräuber und Spigbuben 
ausgegeben worden waren, eine Zufammenvers 
ſchwoͤrung entdedt, und dem Kaifer hinterbracht, 
weßmwegen alle Fremde aus dem Königreiche vers 
bannt, und den Einwohnern die Neifen in andere 
$änder verboten wurden, “Als die Portugiefen aus 
dem Sande weg waren, fo wurden die von ihnen ber 
kehrten Sandskinder 1637 erbärmlich verfolge, und 
elendiglich hingerichtet, weil man im Reiche durch⸗ 
aus. Feine Chriften leiden wollte. Unter den frem⸗ 
den Nationen erlaubte man bloß den Holländern und 
den Ehinefern, der Handlung wegen, nach Japon 
au fommen, und als man in Japon erfuhr, dag 
in China portugiefifhe Mißionarien wären, die wies 
der nach Japon zu Fommen fuchten, fo wurden die 
Chineſer faſt noch mehr, als die. Holländer, einge⸗ 
ſchraͤnkt. Die letztern dürfen nicht weiter, ae 

ans 
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Trangafaki fommen, wiewohl auch nicht einmal 
in die Stadt felbft, fondern fie haben. neben diefer 
Stadt eine kleine Inſel, wo fie ſich aufhalten. Es 
iſt den Japonern alle Gemeinfhaft mit ihnen unters 
fagt, und die Handlung wird bloß dur hin und. 
wieder gehende Dolmetſcher getrieben. Sie duͤr⸗ 
fen auch nur jährlich für eine beſtimmte Sunme 
Waaren dahin bringen. Die Chinefer hat man 
auch defwegen eingefchränft, weil man ihnen, feitz 
dem ihr Sand tatarifhe Negenten hat, nicht trauet, 
and befürchtet, fie möchten auch, Japon zu eros 
bern, &uft bekommen. Daß aber die Holländer 
noch Erlaubniß haben, dahin zu handeln, das hält 
man für eine gewiſſe Erkaͤnntlichkeit, well fie die 
Verſchwoͤrung wider den Kaifer entdeckt haben, 
Es mag übrigene wohl, eine Verläumdung feyn, die 
von der Mißgunft herruͤhrt, wenn man ihnen ſchuld 
giebt, daß fie, wenn fie dahin fommen, der chriſt⸗ 
lichen Religion foͤrmlich entfagen, umd ein Cruci⸗ 
fir mie Füffen treten müffen. Es iſt ihnen nur unters 
ſagt, heilige Bilder oder Gemälde einzuführen, und 
öffentlichen Gottesdienft zu treiben. In der Stile - 
wehrt es ihnen niemand, Gott nad) ihner Religion 
zu dienen. Die Europäer holen dafelbft ſchoͤnen 
Thee, Porcelan, lackirte Waaren, und Gold. 


Der Beherrtſcher oder Kaiſer des Kandes heißt 
der Cubo, und hat eine unumſchraͤnkte Herrſchaft, 
nebſt unermeßlichen Neichthümern, Außer ihm find 
in diefem State’ viele Fleine Könige, oder Tanen, 
die aber alle “der unumſchraͤnkten Herrſchaft des 
Cubo unterworfen ſind. Seine mr heißen Mans 

‚ darinen. 
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darinen, Die Unterthanen beten ihn als einen 
Gott an, fallen vor ihm mit dem. Gefichte auf die 
Erde nieder, und getrauen ſich nicht ihm in dag Ges 
ſicht zu fehen, wenn fie mit ihm reden. Seine 
Kriegsmacdt erſtreckt ſich, ohne die Völker feiner 
Vaſallen, auf 100000 Mann Fußvolf, und 20000 
Mann Neuterey, Er hat feine Seemacht. 


Der fiebende Abſchnitt. 


Bon andern Inſeln und unbekannten Ländern 
dortiger Gegenden. 

re Japon Liegt, nebft einer Menge Feiner In⸗ 

feln, die Inſel Firando, Infula Ignis, eine‘ 

fruchtbare Infei, wo die Holländer, che fie nach 

Mangafafi ziehen mußten, ihre Niederlage hatten, 
and die Infel in Aufnahme brachten. 


Ferner die Kiqver: Jnfeln, die von der größe 
sen den Namen haben, und dem japoniſchen Reiche 
äinsbar find, wiewohl fie auch eigene Beherrſcher 
haben follen, 


Ueber Japon ſind noch gegen Norden einige we⸗ 
nig befannte Morgenländer, befonders 


Jeſſo, Jedſo, Terra Efonis, welches Sand ourch 
die Meerenge Sungaar, von Japon getrennt iſt. 
Es ficht unter japoniſchem Schuge, und der japos 
niſche Statthalter, der die dafigen wilden Einwoh⸗ 
ner.im Zaume halten, und ihren Tribut. in Emz 
pfang nehmen muß, befindet ſich Darneben, auf 
der Inſel Matſuma. Man weiß übrigens ſelbſt 

nicht, 
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nicht, ob das and mit der großen Tatarey als eine 
Halbinfel zufammen hangt, oder durch eine Meers 
enge Davon getrennt iſt. 


Eben fo wenig zuverläßigeß weiß man von der— \ 
Staaten: Snfel, die von Jedſo durch die Meer⸗ 
enge Vries getrennt wird, desgleichen von dem — 
Compagnie: Lande, oder dem Sande des Dass 
ges von Bama, die fic) in dortiger Gegend’ bes 
finden. Es heiße, die oſtindiſche Geſellſchaft in, 
Holland habe alle diefe Sander auffuchen laffen. Da 
aber die Faponer, die mit dem Sande Jedſo Hands 
lung treiben, und fogar, wie man fagt, ihr Gold 
daher holen, in Erfahrung braten, daß die Hol 
länder dieſe $änder entdeckt hätten, fo unterfagten 
fie es ihnen, ferner dahin zu fommen. Weil nun 
die Holländer die Handlung mit Japon nicht wol» 
ten fahren laffen, fo haben fie ſich nicht weiter dar⸗ 
um bemuͤhet · 


Ende des zweyten Theils. 


Verſuch 
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Verſuch 
einer hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
fuͤr die Jugend. 


Der dritte Theil, 
Bon Afrika. 


frika ift der dritte Haupteheil der ſogenann⸗ 
ten alten Welt. Ueber den Urſprung des 
Namens iſt man nicht einig. Theils Teitet 
man ihn, von & und Pen, Raͤlte, her, weil es 
ein $and ohne Kälte ift, daher cs manche auch 
Aphrika gefbrieben haben wollen; theils von dem 
Sohne des Herfulce, Afer; theils'von dem Apber, 
einem Enfel des Abrahams. Uns Europäcen liege 
Afrika gegen Mittag, und ſtellt auf der. Karte eine 
große fpigige Halbinfel vor, die ımn ımd um mit 
Meere umgeben ift, und gegen Morgen dur eine 
Sandenge von 6o Stunden, bey Suez, mit Afien 
zuſammen hangt. Die Größe erſtreckt fi), in der 
Breite fowohl, als in der Laͤnge, auf 1200 deutſche 
Meilen, 

Die Sce daran herum heißt, gegen Mieters 
nacht das mirtelländifche Meer, gegen Abend das 
atlantifche Meer, gegen Mittag das aͤthiopiſche 
Meer, und gegen Morgen das rothe Meer, wels 


ches auch das erythraͤiſche, oder der arabifche 


Meerbufen genannt wird, 
R Die 
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Die größten Zlüffe in Afrika finds 


Der MNil, Nilus, von deffen Urfprunge man 
bis itzt ·noch Feine gewiffe Nacrichten har. Die 
gemeinfte Meynung behauptet, er entipringe in 
Abyffinien, aus zwo Quellen. Sodann achet er 
durch Egypten, welches er alle Jahre eine Zeitlang 
uͤberſchwemmet, mit 7 Ausflüffen, in Geftalt eines 
griechiſchen Delta, wovon auch die Gegend den 
Namen hat, in das mitteländifche Meer. 


Der Senegal, der aus dem See Maberia, — 
in Nigritien, entſpringt, und gegen Abend in das 
atlantiſche Meer faͤllt. 


Der MNiger, der mitten in Nigritien feinen 
Anfang hat, das fand fo, wie der Nil Egypten, 
uͤberſchwemmt, und auf mancherley Weiſe benennf 
wird, bis er, bey dem Ausfluffe in den See Bour⸗ 
non, den Namen Camadou befommt, 


Der Gambia, der befonders in Nieder⸗ 
Aethiopien fließt. 


Der ganze Welttheil iſt ungemein heiß, indem 
er gerade unter dem Aequator liege. Deßwegen 
iſt er auch in dem innerften vol fandichter unfruchts 
barer Wüftenenen, die ſich zum Theil etliche huns 
dert Meilen weit erſtrecken, und vol. grimmiger 
Thiere find. Diefe Gegenden find uns Europäern 
bis igt noch nicht recht befannt, indem es niemand. 
wagen darf, ſich dahin zu-begeben. An den Kür 
fen herum hat man durch die Europäer, die ſich 
daſelbſt umgeſehen haben, genugfame Blagribten 
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Allda fehlt es nicht an allerhand ſchoͤnen, zum Theil 
bekannten, zum Theil unbekannten Zeldfrüchten. 


Die vornehmften Gebirge find befonders zwo 
Reihen, das atlantifche Gebirge, oder der Berg 
Atlas, der fi von Welten gegen Often, an der 
füdficben Gränze der Barbarey, bis nah Egypten 
erftredt, und das Hionden: Gebirge, das von 
Abyifinien gegen Mittag faſt durch ganz Afrika 
hinlaͤuft. 


Die Einwohner ſind mitten im Lande, und ge⸗ 
gen Mittag ſchwarz, wild, grauſam, und ohne 
Religion; an der Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres 
aber, und an etlichen andern Kuͤſten weiß, und 
durd den Umgang mit den Europäern ziemlich gez 
fittet worden, indem viele europäifche Nationen die 
Küften von Afrifa der Handlung wegen befuchen, 
Die Religion ift in Afrika theils mahometaniſch, 
theils heidniſch, theils chriſtlich, doc iſt letztere 
von der europaͤiſchen unterſchieden. Man findet 
auch Juden in Aria; an erlidien Orten aber has 
ben die Einwohner wenig oder gar Feine Religion 
Div verſchiedenen Gattungen der Einwohner find 
bie Negern, welche die Portugieſeit, Spanier, 
Franzofen, Holländer, und andere in Afrika als 
Sclaven Faufen, und in ihre $ändereyen führen, 
die Mohren, die Araber und die Türken. At 
den Küften herum haben ſich allerhand Europaͤer 
niedergelaffen, und diejenigen Afrifaner, die von 
Weißen und Schwarzen gegeuget werden, heißen 
Mulatten. 


Mit 
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Mit der Gelehrſamkeit ſtehet es itzt in Afrika 
gehe ſchlecht aus, und da fonft ein Terenz, Tertul⸗ 
jan, Athanafins, Auguftinus, Minucids Selig, 
und andere geborne Afrifaner, diefem Sande Ehre 
gemacht haben, ſo herrſcht ist in Afrika Blindheit 
und Unwiſſenheit. Mit der Tapferfeit har es cben 
die Bewandniß, und Afrika Fann heut zu Tage 
mir feinem Karthago, mit feinem Hannibal, und 
andern dergleichen Helden groß. thun. Ehedem 
hatte Karrhago eine Seemacht und ſtarke Hands 
lung." Nunmehr-ift die Handlung ebenfalls nice 
fo wichtig, als fie in vorigen Zeiten war, wenige 
ſtens nicht an den Orten, wo fie vormals geweſen 
il: Injwiſchen führen.die Europäer dort noch eine 
etraͤchtliche Handlung, 


Die kinder diefes Welttheils find entweder fer 
fies Sand, oder Jnfeln, die wir einzeln betrachten 
wollen. 


Das erſte Kauptſtuͤck. 
Bon Egypten, oder Meſr. 


gypten, Aegyptus, hat feinen Namen, wie man 
fagt, von dem Aegyptus, vinem Sopne dee 
Belus, und Bruder des Danaus. In den altın 
Zeiten wurde es nicht zu Afrifa, fondern zu Aſten 
gerechnet, Die Grängen davon find: gegen Mita 
ternacht das mittellaͤndiſche Meer, gegen Morgen 
dag rothe Meer und Arabien, gegen Mittag Ru⸗ 
bien, und gegen Abend die Barbarey, und die barz 
bariſche Wille, Es wird 80 Meilen breit, und 
23 > Eee unger 
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ungefähr: noch. einmal. ſo lang ſeyn. Das Gewäßs 
fer des Landes iſt der Nilftrom, das rothe Meer, 
das an manchen Orten 6o Meilen breit ift, und 
eine $änge von etliche hundert Meilen har, und dag 
mitteändifche Meer, das hier Mar di Levante heißt, 
Man theilt das Sand ein in Mieder + oder Unters 
Egypten, Mittels Egypten und Obers Egypten. 


"Der erfte Abſchnitt. 
Bon Nieder: Egypten, oder Bahri. 


E⸗ iſt das Stuͤck, welches die Alten das Delta 
hießen, und erſtreckt ſich von dem mittellaͤndi⸗ 
fben Deere bis an bie Spike des Delta, 
wo Rairo liegt, Das Delta felbft aber wird 
durch die Ausflüffe des Nils gemacht, der fi) in 
viele Arme cheile, deren vor Alters fieben gewefen 
find. Itzt iſt die Zahl derfelben, die Fleinern dazu 
gerechnet, noch größer, Die äußerften Seitens 
arme find gegen Morgen der Pelufifche, und ger 
jen Abend der Ranopifche, Der mittlere ift der 
mitiſche. Die vornehmften Städte darinnen 
find: 


Alerandrie, Türk. Skanderick, nicht weit 
von dem Eanopifchen Nil:Ausfluffe, gegen We⸗ 
fen, eine uralte, von Alerendern dem Großen 
erbauete Stadt, die man gegenwärtig in das alte 
und in das neue Alerandrien abtheilt, weil das alte 
ganz zerflört, und das neue von den Trümmern defs 
felben erbauet worden if, In der Geſchichte iſt 
dieſe Stadt, als die Hauptſtadt der alten Koͤnige 

nach 
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nach Alerandern, als eine gelehrte, und auch ala 
eine wichtige Handelsftadt befannt. Die vielen 
Juden, die ſich zu der Zeit ihrer Erbauung dahin 
begaben, trugen viel zu ihrem Anfehen bey. Der 
König Prolemäns fliftere dafelbft die koſtbare Buͤ⸗ 
cherſammlung, die aus 706000 Bänden beftund, 
welche die Türfen bey der Eroberung Egnprens lei 
der zerftöre haben, meil fie glauben, ihr Koran fey 
das einzige Buch, das alles nörhige in ſich häfr, 
und alle übrigen unnüge macht. Er zog ferner,viele 
Gelehrte aus Griecbenland und andern Orten dahin, 


und lic das alte Teſtament in die grigchiſche Spras „ 


che uͤberſetzen, welches die Ueberſetzung der 70 Dol⸗ 


metſcher genannt wird. Kurz, ſie war eine der 


anſehnlichſten Städte des Alterthums. Auch in 
den Ineuern Zeiten war fie ein ftarfer Handelsplatz, 
umd che die Portugiefen den Weg nach Oftindien, 
um dag Vorgebirge der guten Hoffnung hinum fans 


den, die Niederlage aller oftindifchen Waaren, wels 


che befonders die Venerianer mit großem Vortheile 
dafelbft holten, und in Europa herum ausbreiteren; 
nachdem fie zuvor von dem rothen Meere her nach 
Alepandrien waren gebracht worden. Mach der Zeit 
Hat die Stadt freylich eben fo, wie diefe Handlung, 
einen großen Stoß erlitten, wiewohl die Europaͤer 
immer noch in dem dafigen Hafen ziemlich Hands 
fung treiben. Ehemals war nicht: weit von der 
Stadt, die mit derfelben vereinigee Inſel Pharue, 
worauf zur Bequemlichkeit der Schifffahrt bey 


Machtzeit, ein Leuchtthurm ſtund, der aber nun⸗ 


mehr, fo wie die ganze Stadt, ſehr verfallen iſt. 
Iit heißt er der Pharillo, und ihm gegen über 
Ereea 5. ſteh het 
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ſtehet der kleine Pharillo, ein ähnliches Gebäude, 
wo fonft die ptolomaͤiſche Buͤcherſammlung ihren 
Platz hatte, Beyde Gebäude ſtehen am Eingange 
des Hafens, und dienen ihm zur Beſchuͤtzung. Die _ 
wichtigften Stücke des Alterchums in diefer Stade 
find: der, Obeliſk der Lleopatra, und die Doms 
pejus⸗Saͤule. Hierzu kommen no die Sifters 
nen, oder Wafferbehältniffe unter den Häufern, wo 
das Wafler des Nils zum Gebrauche der Stadt aufs 
Behalten wurde. Die Griechen ſowohl, als die ko⸗ 
prifchen Ehriften, haben hier einen Patriarchen, 
In den Mauern der alten Stade ſtehet für die letz⸗ 
tern ein Kloſter, und fie rühmen ſich, das Haupt des 
heiligen Markus, und feinen Patriarhenftuhl zu 
befigen. Denn hier folder heilige Markus der erfte 
Patriarch gewefen fepn, und den Märtyrertod er⸗ 
listen haben, ö 


Roſetto, oder Rafchid, eine anſehnliche Han⸗ 
delsſtadt, am bolbitifchen Nilarme, wo die Eu⸗ 
ropaͤer ftarfe Handlung treiben. — Damiate, 
noch eine gute Handelsftadt, mit einem Hafen, am 
tanitiſchen Nilarme, wo die Franzoſen ſich befons 
ders mit Handlung beſchaͤftigen. — Attineh, 
das alte Peluſtum, am peluſiſchen Nilarme. — 
Mahalla, ein Hafen. — Ferner wird das ehe⸗ 
malige Land der Iſraeliten, Goſen, zu Unter⸗ 
Egypten gerechnet. 


Der 
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Der zweyte Abſchnitt. 


Von Mittel: Eghpten, oder Voſtani. 


jemals hieß es Heptanomis, und man merfee 
darinnen? 5 
Alkair, oder Groß: Rairo. Diefer Ort 


wird von einigen auch zu Mieder: Egnpten gerech⸗ 


met, und begreift drey, in ziemlicher Entfernung 
von einander liegende Städte, Alt: Bairo, Neu⸗ 
Aairo, md Bulak. In fo ferne kann man fas 
gen,.daß hier die größte Stadt in der- Wele fen. 
Sie ift überaus volkreich, der Sig des tuͤrkiſchen 
Baffen, der ein feſtes Schloß auf einem Felſen bes 
wohnt, mit vielen prächtigen Moſcheen, großen 
Kaufhäufern und ſchoͤnen Gärten, nebft 4 roͤmiſch⸗ 
Fatholifhen Kirchen. Hier halten ſich auch viele 
europaͤiſche Eonfule auf. Die bequeme fage am 
Waffer, macht aus der Stadt einen großen Hans 
delsplatz. Daher find immerfort in der Stadt viele 
Ausländer, wodurch die Stadt fo volkreich wird, 
da fonft die gebornen Einwohner Faum den dritten 
Theil ausmachen. Es find hier aud allerhand roͤ⸗ 
wiſchkatholiſche Moͤnchskloͤſter. Ehedem hieß die 
Stadt Kairo Babylon, weil ſie zum Andenken der 
am Euphrat gelegenen Stadt Babylon, von Leu⸗ 
sen angelegt wurde, die, von dort hieher gefluͤchtet, 
amd dieſer den Namen ihres Geburtsorts gegeben 
Haben; In Neus Kairo ift Joſephs Brunnen, 
und in Alt Kairo‘ ſind Joſephs Vornhaͤuſer; 
beyde aber ſind nicht von. dem Patriarchen, ſondern 
von einem Veirler dieſes Namens, geſtiftet worden, 
— Ee ee 3 Etliche 
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Erlide Meilen von Kairo, -auf der. andern Seite 
des Fluſſes, in der Gegend des Dorfs Gizi, find 
einige der der größten, unter jenen berühmten Py⸗ 
ramiden, die man wegen ihrer erſtaunenden Hoͤhe, 
und feften Foftbaren Bauart auf Felfenboden, und 
ter die 7 Wunderwerke der Welt gezählt hat. Dar⸗ 
neben ift auch die große Bildfäuls, welche Sphinx 
heiße, In der Gegend diefes Dorfs fol ehemals 
die alte egyptifhe Stadt Memphis geftanden ha⸗ 
ben. Zwiſchen Alt: Kairo und ige, liegt im Nils 
ftrome die Inſel Rhodda, wo der Nilmeſſer oder 
Mofkias ſiehet. Auf diefer Infel fol Mofes von 
feiner Mutter in einem Käftgen ausgefegt geweſen 
“ fenn, welches aber, wegen der Entfernung diefer 
Inſel von dem ehemaligen Memphis, faſt nicht 
wohrſcheinlich if, ki 


-_ Ueber Gize hinauf, bey dem Städrgen oder 
Dorfe Sakkara, fichen ebenfalls Pyramiden, und: 
befonders iſt daſeibſt das fogenannee Mumienfeld, 
wo Mumien, oder einbalfamirte und unverweßte 
Menfehenförper aus der Erde gegrabeh werden, dess 
gleihen ein fogenannter Osgel-Labyrinch,. wo 
einbalfamirte Vogel begraben liegen, welche bie: 
Egypter göttlid verehrten, und wenn fie diefelben 
nad ihrem Tode irgendwo fanden, mit großen: 
Sorgfalt gleich Menfdenförpern einbalfamirten,und 
in icdenen Gefäßen begruben. Ein anderes iſt der. 
> ehemalige große eghptiſche Labyrinth, ein Gebaͤu⸗ 
de, wovon der. Erbauer des cretenfifchen das: Mur 
ſter genommen «Hat. Diefer tabyrinth ſoll zu der 
Beit, da Egypten von 12 Königen beherrſcht wurde; 
gr —— erbauet 
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erbauet worden feyn, damit diefe Könige zu gewifs 
fen Zeiten, ‘wegen der Geſchaͤfte des Landes, ges 
meinſchaftlich fi berarhfehlagen möchten... Man 
ſpricht, es wären darinnen 3000 Zimmer geweſen, 
in welchen man ſich fo verirren Fonnte, daß man 
ohne Seitfaden nicht im Stande war, wieder heraus 
zu fommen, Unter der Erde waren wiederum Zims 
mer, zu Begräbniffen der Könige und der Kroko⸗ 
dille, die man deßwegen für heilige Thiere geachtet, 
und neben den Königen begraben haben foll, weil 
ein gewiffer König von feinen eignen Hunden vers 
folgt wurde, und in Gefahr war, von ihnen zerriſ⸗ 
fen zu werden. . Er fprang deßwegen in den Se 
Moͤris, der nicht weit davon war, und ein Kro⸗ 
kodil, das ſich von ungefähr einfand, ließ den Koͤ⸗ 
nig auf fi) figen, und bradjte ihn unverfehrt an 
das andere Ufer, weßwegen er hernach allen Kroko⸗ 
dilen die oben gemeldete Ehre anthat. Er bauete 
auch zum Andenfen die Stadt Arfinoe, und nann⸗ 
te fie die Rrokodils⸗Stadt, deren altes Gemaͤuer 
noch in der Gegend von Faiunie, einem wohlha⸗ 
benden Orte, und Sitze des Statthalters, zu fer 
ben if, Der See Moͤris, oder Miyris, aber 
ün eben diefem Theile von Eghpten, it Lac Over⸗ 
von genannt, ift ein großer See, der von einem 
Könige gleiches. Namens angelegt ſeyn fol, wies 
wohl er eigentlich von der Natur gemacht zu ſeyn 
febeint, —-. Suez, iſt ein Hafen, am rorpen 
Meere, wovon die Sandenge oder Iſthmus bes 
nannt iſt, wodurch Egypten mis Afıen zufammen 
—* 


gt 
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Von Ober-Egppten, oder Said. 


Gig, oder Tſchirſche, am Nil, ift davon die 
»— Hauptitadt,. der Sitz des Statthalters, eine 
volkreiche Stadt. Drüber hinaus find die Catarra- 
Qae, oder Waſſerfaͤlle des Nils, wo das Waffer 
über Granitfelſen herab fält, Das Gebrauße iſt 
lange nicht fo groß, als es in den alten Schriftftels 
lern gemacht wird: » Ueber Girge hinauf wollen die 
Einwohner die Herrſchaft der Türken nicht recht 
mehr erkennen. Unter Girge liege: —Monfa⸗ 
Int, eine anſehnliche Stadt, mit ſchͤnen Moſcheen, 
einem koptiſchen Biſchoffe, und anſehnlicher Hand⸗ 
lung. Ueber Gir— e if die Stadt — Cuxor, und 
das elende Dorf Crenac, wo die.alte, große Stade 
Theben, auf beyden Seiten des Bluffes geftanden 
hat, von welcher die Alten eine fo praͤchtige Bes 
ſchreibung gemacht haben, daß fie 100 Thore gez 

abt, undizu jedem Thore hinaus 1000 Mann ing 

eld rücken laſſen Fonnte, Die Ruinen von dem 
Tempel des Memnons find noch zu fehen; hier 
war. auc die merkwürdige Memnone⸗Sauie, wels 
che vernehmliche Töne von fib gab, wenn die Sons 
nenftrahlen drauf fielen, Itzt iffdiefe uralte Stadt, 
die erfte Pflegemurter der Sternfunft und Weltz 
weisheit, -und der Sitz der ehemaligen Gelehrſam⸗ 
keit, ganz zerſtoͤt. — Aena und&chmin, — wo 
Aſſugen lieget, da war chedem Spene, cine ans 
fehnlihe Stadt, in deren Gegend noch viele Alters 
thuͤmer zu fehen find.— Bona,über den vorigen, | 


Die 


\ 
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Die dLuft ift in Egppten nicht nur aufferordent- 
Lich heiß, und kann wegen der tage des Landes uns 
ter dem Wendezirkel des Krebſes nicht anders feyn, 
fondern fie iſt auch ungefund. Dieſes rührt von 
den ſchaͤdlichen Dünften her, die aus.dem ferten und 
ſchlammichten Erdboden auffteigen. Daher hauße 
die Peft immer alle 6 bis 7 Jahre einmal darinnen. 
Aber hauptſaͤchlich iſt die Luft ungefund, wenn das 
Nilwafler niedrig ift. Sobald Hingegen der Nil 
das Sand uͤberſchwemmt, hören alle Krankheiten, 
amd fogac die Peft auf, 


Der Erdboden ift ungemein fruchtbar, und 
würde es noch mehr feyn, wenn es nicht fehr ander 
Beftellung fehlte. Man erbauet darinnen nicht nur, 
eine Menge Getraide von allen Gattungen, fondern 
auch Reiß, Huͤlſen⸗ und Gartenfruͤchte, Obſt, bes 
ſonders Datteln, Sennesblaͤtter, Kaſſia, Baum⸗ 
wolle, Kaffee, Flachs, Wein, und eine Menge 
Arʒneykraͤuter. Dieſe Fruchtbarkeit entſtehet nicht 
von dem Regen, indem es in Egypten ſelten re⸗ 
guet; inzwiſchen geſchiehet es doch bisweilen, und 
es ift ein Irrthum, wenn man-glaubet, es regne 
in diefem Sande gar nicht. Es regnet manchmal zu 
viel, und diefes ift ein Vorbote der Unfruchtbarkeit, 
Der Grund von der Fruchtbarkeit hingegen ift die 

Ueberſchwemmung des Nils‘, der in Abyflinien 
aus einem See herauskommt, und alle Jahre zu 
der Zeit anfängt zu fleigen, wenn: die ‚Sonne in 
Aethiopien über dem Wirbel.der Einwohner ficher, 
welches im Mittel des Brachmonats iſt. Er fteigt 
bis in den Herbfiz oder Weinmonat. Wenn er fo 
s Erees hoch 
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hoch ift, als man ihn Haben will, ſodann werden. 
die Dämme weggeriffen, damit er in die Kanäle, 
und ſonderlich in den großen laufen Fann, der durch 
Rairo durchgehet. Aus diefem wird er in die Gaͤr⸗ 
ten und Felder vertheilet. Die rechte Höhe, die er 
insgemein erreichet, iſt 24 Fuß, und wenn er ents 
weder noch höher, oder nicht fo hoch fteiget, fo ach⸗ 
tet man es für eine ſchlimme Vorbedeutung. ‘Der 
Tag, da der Mil feine gehörige Höhe erreicht, wird 
mit großen Luſtbarkeiten gefeyert. Wie er aber 
täglich fteiger und fäht, das bemerfen fie an einer 
Fufenweife gebaueten Säule in einem Gebäude auf 
der Inſel Rhodda im Mil, welche Mikkias, oder 
Mokkias heißt. Nach Anleitung, diefes Nil⸗ 
meſſers wird alle Tage in Kairo gemeldet, wie 
hoch der Nil ſtehe. Die Vermehrung des Waffers 
in dem Fluße ſchreibt man dem häufigen Regen zu, 
der um diefelbe Zeit in Aethiopien faͤlt. Und zwar 
glaubt man, die Nordwinde treiben gegen dag Ens 
de des Maymonars die Dünfte aus dem mitteländis 
ſchen Meere gegen Mittag bis an die Achiopiihen 
Gebirge, wo fie zu Wolfen werden, und in ſtarken 
- Degen herabfallen. Zur Zeit der Ueberſchwemmung 
fichet es, weit und breit, wie eine offenbare See aus, 
* fo, daß die Leute auf Kähnen zu einander fahren 
möüffen. Mit dem Anfange des Weinmonats fängt 
der Strom an zu fallen, amd wenn er die Felder 
- verläffet, fo bleibt eine Menge Schlamm zuruͤck, 
wodurch die Felder fo fehr gediüngt werden, daß fie 
an mandyen Orten die gar zu große Geilheit mie 
Sande dänıpfen müffen, Doc) ift es falſch, wenn 
man glauber, die Leute dürfen zur Erbauung der 
\ 5 ö Fruchte 
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Fruͤchte gar nichts beytragen. Sie haben vielmehr 


faure Arbeit, weil ſie das Waſſer des Stroms uͤberall 
herum fuͤhren, und Anſtalt machen muͤſſen, daß es 
nicht gleich wieder ablaͤuft, ſondern eine Weile auf 
dem Erdboden ſtehen bleibt. An etlichen Orten ha⸗ 
ben ſie zum Feidbaue auch Pfluͤge. Uebrigens er⸗ 
leichtert das Waſſer freylich durch ſeine Erweichung 


die Arbeit, und zum Theil brauchen fie weiter feine, s 


als daß fie den Saamenſausſtreuen, und eineggen. 
Zween Monate darnach ficher. das ‚Feld über und 
über'voll Getraide, und wo cs nicht befäct if, daz 
felbft ſtehet das ſchoͤnſte Gras und Futter für das 
Vieh. Das einzige, was in Egypten fehlt," ift 
Holz und Metalle. Dagegen haben fie allerhand 
fehr ſchoͤnes, fowohl-wildes , als zahmes Vieh, 
Pferde," Kühe, Ziegen, Schaafe und Kameele, 


Ganz befondere Thiere für Egypten find das Fluß⸗ 


Roß, Hippopotamus, welches größer, als. ein 
Ochſe, und zum. Theil demſelben ähnlich ift, einen. 
Pferdefopf, und Elephantenſchwanz hat,. ſowohl 
in; als auffer dem Fluße leben kann, und ſich theiis 
von Fiſchen, theils von Graſe naͤhret; wiewohi fih" 
diefes Thier in den igigen Zeiten fehr felten ſehen 


läffet; ferner der Chamäleon, der die Geſtalt eis . 


ner Eydere hat, und von demjenigen, das ihm am 
naͤchſten iſt, die Farbe annimmt , Folglich diefe alles 
mal verändert, fo oft er an einen andern Ort kommt; 


desgleichen der Jbie, der einem Storche ähnlich, 


nur fehr groß ift ; und:endlich die Egyptiſche, oder" 
Pbaraonaratte, :Jchnevmon, ein kleines Thier,. 
das, wie man-fagt, der aͤrgſte Feind des Aroko:! 
dils ift, ihm in den Bauch kriecht, und die Ein⸗ 
36! gewei⸗ 
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geweide zernagt; wiewohl andere behaupten, der 
Schade, den es dem Krofodile zufügt, beſtehe dar⸗ 
innen, daß es die Eyer deffelben: fo, wie andere 
Thiere mehr, auffuchen, und verderben hilft. Das 
RKrokodil ift nicht bloß in Egypten, fondern auch 
in andern heißen Laͤndern anzutreffen. Es hat die 
Geftalt einer Eydere, wiewohl es erflaunend groß, 
. amd oft 30, ja noch mehr Fuß lang wird. Es hat 
4 Klauen, und auf dem Rüden Schuppen, durch 
welche man mit feinem Flintenfchuße dringen kann. 
Am Bauche aber ift es weich, und dafelbft kann 
man ihm beyfommen. Es lebt im Waſſer (omohl, 
als auf dem Sande, und läuft.fehr hurtig, nur daß 
es ihm ſchwer wird, ſich umzuwenden. Einen 
Menſchen, der fi) von ihm.fangen läßt, verſchlingt 
«8 ganz und gar. Es iſt wegen feines Lebens fehr 
auf feiner Hut, und gehet bey der geringften Gefahr 
in das Waffer. - Die Eyer, die es in großer Mens 
ge legt, und in den Sand am Ufer verſcharrt, find 
fo groß, als ein Gänfeen, und werden von der 
Sonne ausgebrütet. Die Jungen laufen in das 
Waſſer, fobald fie aus dem Eye find, :und wenn. 
nicht fo viele Thiere diefen Eyern nachſtellten, fo 
wuͤrde die Menge der Krofodile unzählichfeyn. Die 
Straußen find auch Vögel, die man in Egypten: 
finder. Wegen ihrer Größe fönnen fie nicht fliegen, 
dagegen aber laufen fie fo hurtig, als ein Pferd, 
Aufferdem giebt es noch viele andere Vögel, und 
Federvieh, woben vornemlich nicht zu vergeſſen iſt, 
dag man in Egypten junge Huͤner in Defen aus⸗ 
bruͤtet, die man mit Pferdemift zudeckt, daß ſie die 
Waͤrme einer Brüchenne befommen, *45 
Die 
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Die Einwohner in Egypten -find verfchleden, 
Die eigentlichen Kingebohrnen find von ihren 
Vorfahren fehr auegeartet, und haben den chemas 
ligen Ruhm ganz verlohren. ie find nicht fogar 
groß von Perfon, fhwärzbraun von Farbe, am 
Gemüthe aber träge und verdeoffen, tuͤckiſch, nei 
diſch, unwiffend, mistrauiſch, graufam, betruͤge⸗ 
riſch, feig, und im hoͤchſten Grade aberglaͤubiſch. 
Die daſelbſt zahlreich wohnenden Araber find der 
Plünderung und dem herumf&weifenden Leben zus 
gethan, Liebhaber der Viehzucht, gute Reuter auf 
ihren vortreflihen Pferden, und geſchickt mit Sans 
zen zu ſchießen. Die Türken, welde von jenen, 
beiden unterfchieden find, und von dem Großherrun 
nach Egnpten geſchickt werden, find geldhungrig, 
herefhfüchtig, zu Erreihung ihrer Endzwecke fehe 
finnreich und liſtig, und in ihrer Tracht von den 
Übrigen Einwohnern unterſchieden, welche noch im⸗ 
mer ihre alte Tracht, nemlich einen Rock, oder 
‘vielmehr eine Gattung von Hemde mit weiten Aer⸗ 
meln, die um den Leib herum gebunden ift, haben, 
Sie machen diefen Rock meiftens von blauem Tuches 

ie vornehmfte Sprache in Egypten ift die Tuͤrki⸗ 
ſche, und die gemeine arabifhe, oder mohriſche 
Sprache, welche die Araber mit fih in das Sand 
brachten, als fie es eroberten, Die Kopten haben 
noch, befonders in ihren goftesdienftlihen Hands 
Lungen, etwas von der alten cguptifchen Sprache, 
wiewohl fehr verdorben, übrig behalten, ' 


In der Religion ift gleichfalls ein Unterſchied 
Der größe Theil haͤlt es mis der es = 4 
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gehre, Die im Sande die herrfchende ift, und im gans 
zen tuͤrliſchen Gebiete nirgend_cifriger, als hier, 
beobachtet wird, obgleich die Türfen alles dulren, 
Daher find die Juden fehr zahlreich, und es giebt 
bier ferner eine Menge griechticher Chriften, die 
zu Alerandeien einen Patriarchen haben, unter wel⸗ 
chem viele Bifhöffe ſtehen. Hernach find aud in 
Egypten die Eoptifchen Chriſten, die ebenfalls in 
Alexandrien einen Patriarchen haben, und in ihren 
Gebraͤuchen mit der griechiſchen Kirche uͤbereinkom⸗ 
men. Ihren Namen haben fie von der ehemaligen 
egyptiſchen Stadt Koptus, wohin fie ſich beyden 
Berfolgungen begaben. Sie hatten einen Parriars 
Wen, Diofcores, der die Meynungen des Euty⸗ 
ches annahm, denen fie noch ist beypflichten. 


VUebrigens find ihre Geiftlihen eben fo anwiffend, 
als das gemeine Volk; wenige Fönnen ihre Kirchen⸗ 


gebete, die in der alten koptiſchen Sprache abges 
faßt find, erflären, und viele koͤnnen fie nicht eins 
mal leſen. Sie lernen diefelben vermittelſt einer 
‚oftmals gehörten Wiederholung nach und nach aus⸗ 
wendig. Aufferdem ift die arabiſche Sprache unter 
ihnen eingeführer. Ihr Gortesdienft , woben fie 
fi noch dazu ziemlich ungeziemend und nachlaͤßig 
beweifen , beſtehet hauptfaͤchlich in allerhand Ge: 
braͤuchen und Faſten. Denn die Unmiffenheit der 
Priefter ift eine hinreichende Urfache, warum unter 
ihnen weder gelchret, noch geprediger wird. = Sons 
dern fie leſen an gottesdienſtlichen Tagen am Pulre, 
und beten ihre Gebete. Gegen die Griechen, und 
alle andere Ehriften hegen fie einen heftigen Haß, 
Sie verchren vorzüglich den heil. Markus, * 
erſten 
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den erften alexandriniſchen Biſchofß; doch wird dieſem 
Evangeliften in Anfehung der aͤuſſerlichen Pracht 
feiner Kirche weit mehr Ehre in Venedig angethan, 
Die Künfte und Wilfenfhaften aber werden in 
Egypten gänzlich verabfäumet, fo fehr fonft Alexan⸗ 
drien wegen der koſtbaren ptolemäifhen Buͤcher⸗ 
fammlung, und der dafigen Gelehrten, als eine 
hohe Schule der Wiſſenſchaften, beruͤhmt war, 


In Abſicht auf das weltliche Regiment war 
Egypten in den. alten Zeiten, nach dem Zeugniße 
der heil, Schrift, ein Neid, das feinen eigenen. 
König harte. Mach dieſem wurde es dem aſſyriſchen 
und perſiſchen Reiche als eine Provinz einverleiber, 
Es kam aud mit dem letztern unter die Herrſchaft 
Aleranders des Großen, welder befanntermaaßen 
den Jupiter Hammon in Afrika beſuchte, um ſich 
für den Sohn deſſelben erklaͤren zu laffen, und die 


Stadt Alerandria fliftere, die vornemlich durch - 


Juden bevölfere wurde, weil fie zu dem Ende in 
der neuerbauten Stadt große Vortheile genoſſen, 
und. nad) dieſem durch die über fie in ihrem Sande 
ergangenen Verfolgungen und Trübfale eine Zus 
flucht dafelbft zu fuchen genörhiger wurden, Na 
Aleranders Tode ſtiftete Prolemäus, einer feiner 
Generale , in Egypten wiederum ein beſonderes 
Reich, welches bis zu den Zeiten des Kaifers Au⸗ 


- gufts geftanden hat, und von diefem endlich zu ei⸗ 


ner romiſchen Provinz gemaͤcht worden ift, Bey 
der Theilung des römifpen Kaiferchums, die am 
Ende. des 4ten Jahrhunderts vor ſich gieng, kam 
Egppten zu dem morgenlandiſchen Kaiferthume. 

Dieſem 
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Diefem wurde es durch die arabifchtn Califen aus 
Mahonters Geſchlechte im 7ten Jahrhunderte ents 
eiffen , welche es zugleich nebft vielen aſiatiſchen 
ändern befaßen, Im gten Jahrhunderte wurde 
Egypten den arabiſchen Ealifen entzogen, und bes 
Fanı eigene Califen. Der Icgtere ruffe den Brus 
ber: des Sultans in Damaskus zu Hülfe, und 
wurde von eben diefem feiner Würde entſetzet. Der 
neue Regent hieß fo , wie feine Nachfolger, Sul⸗ 
san von Egypten, und unter dem Sultan Saladin 
wurde eine gewiffe Gattung von Kriegsvolfe errich⸗ 
tet, welche den Damen der Mammelucken, odee 
Sklaven erhielten. Zu diefen Leuten traten aller⸗ 
hand leihrfinnige Chriften, weswegen cin Chriſt, 
der zu dem mahometanifhen Glauben uͤbergehet, 
ein Mammelucke genennet wird, Diefe Kriegskute 
erlangten nach und nach fo viel Gewalt, daß fie die 
Sultane aus Mahomers Gefihlechre abſetzten, und 
aus ihrem Mittel einen Sultan machten, worauf 
aus Egppten ein Wahlteih wurde, welches dag 
Reich der Mammelucken genanne wirds. m 
ıöten Jahrhunderte bemaͤchtigte ſich der türfifihe 
Kaifer Selim der Erfte des Landes Egypten, und 
lließ den [sten Sulton der Mammelucken erhenken. 
Seit diefer Zeit hat es zu dem tuͤrkiſchen Reiche ge⸗ 
hört, Unter diefer Herrſchaft har cs einen Balla, 
anter welchem ein Divan ſtehet. Der Baſſa hat 
gemeiniglich feinen Sig zu Groß⸗ Bairo. Ce 
wird allemal für den anſehnlichſten Baffa des tuͤrki⸗ 
Then Reiches angefehen, indem ziemlich 15 Provinz 
zen unter ihm fichen. Die Provinzen haben ihre 
Sandſchacken, welche zum Theil Bey _ 
113 
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In —ã— aber ſind einige arabiſche Fuͤrſten, 
die ſich Scheiks nennen, und große Stuͤcken Lan⸗ 
des alſo beſitzen, daß ſie ſich ziemlich von der tuͤrki⸗ 
ſchen Hoheit unabhaͤngig gemacht haben. 

Die fogenannten Zigeuner, die in der ganzen 
Welt herumftreichen, und ſich von dem Aberglaus 
ben ſolcher Leute nähren, die fih von ihnen wahr⸗ 
Tagen faffen, ſtammen auch aus diefem Sande her, 
Als der Sultan Selim I, diefes fand i5ı7 ers 
‚oberte, fo wolten diefe Leute ſich ihm nicht unterwers 
fen, fondern nahmen ihre Zuflucht in die Wüftes 
heyen, wo-fie von Rauben und Plündern Ichten, 
Endlich wurden fie bezwungen, und aus Egypten 
verbannt; worauf, fie untereinander eins wurden, 
fid in leine Haufen zu theilen, und in den vers 
ſchiednen Laͤndern der befannten Welt einen Aufents 
halt zu fuchen, 100 fie nur koͤnnten. 


Das zweyte Sauptſtuͤck. 
Von der Barbarey. 


Hit Land erſtreckt ſich von. Egnpten bis an die 
Meerenge von Gibraltar, an der mittelläns 
diſchen See hin. Es begreift das alte Manritas 
nien, das eigentliche Afrika, und Lybien. ge 
wird auch dis Landſchaft Biledulgerid, oder Ber 
lad⸗ Algerid, d. i. das Sand der Datteln, weldes 
man in manchen Erdbefhreibungen als ein befonder 
res Sand abgehandelt findet, dazu gerechnet. Die 
Barbarey ift 90 bis 100 Meilen breit, und ziem⸗ 
lich So Meilen lang, und begreift. mancherley abs 
gefonderte Staaten in ſich. \ 

Ffff Der 
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Hifer. Staat liegt neben dem atlantifchen Mees 

re, und enthält die Eleinen Königreiche Mar 
rocco, Sen, Tafilet, und Sus, welche zuſam⸗ 
men einem Herrn gehören, der ih Kaifer oder Kös 
nig von Marocco nennt. Darinnen iſt 


Marocco an fi felber, wo — Marocco, 
eine große, fefte Stadt, die chemalige Reſiden 
der Kalfer, die aber: ige in Abnahme kommt. — 
Saffia, eine feine Handelsftadt an der See, der 
Aufenthalt eines franzöfifben Confuls, wo befons 
ders die Dänen ftarfe Handlung treiben. — Mas 
zagan, eine Fleine Stadt, und Schloß, am atlans 
tiſchen Meere, den Portugiefen gehörig, — 


Se, an der Meerenge. Darinnen find? — 
Sen, die Hauptftadt, eine große, reiche, und, wie 
man fagt, die befte Stadt in Afrifa, am Fluffe 
gleiches Namens, wo ein faiferlibes Schloß, eine, 
hohe Schule, wo die mahometanifche Lehre nebft 
allerhand Künften und Wiſſenſchaften gelehret wird, 
viele Kleinere Schulen, prächtige Mofcheen, und 
an 100000 platt mit Galerien gebauete Häufer zu 
fehen find. — Mequinez, die ordentliche Faifers 
liche Reſidenz mit einem weitläuftigen kaiſerlichen 
Shloße. Sie ift groß, aber ſchlecht gebauet. Das 
kalſerliche Schloß heiße Alcaſſave, oder Alcacave, 
und darinnen ift eine prächtige Mofchee mit einem 
ſehr hohen Agurme, auf deffen Spige 4 Aepfel von 

gedie⸗ 
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gediegenem Golde, zuſammen 700 Pf. ſchwer, fie 
ben. — Galee, eine fefte Stadt und Hafens 


&ie war ehedem eine freye Republic, die fib durch 


Seeräuberen erhoben hat.“ ir ſtehet fie unter dem 
Schutze des Kaifers von Marocco, und treibr ihre 
Gerräuberey noch for. — Mamore, auch ein 
Raubneſt an dem atlantiſchen Meere, wo die Daͤ⸗ 
nen Handlung treiben. In der Gegend waͤchſet 
viel Korn. — Alcaſſar, eine Stadt, wo der 
König von Portugal, Sebaftian, 1578 ‚eine 
Schlacht und fein geben wider die Mohren verlohr. 
— Aszille, Larache, Tetuan, Städte und 
Häfen am mitteländifben Meere, In fehrerer find 
auch Seeraͤuber. — Tanger, oder Tangier, an 
der Meerenge, wurde ehemals von den Portugiefen 
an die Engelländer abgetreten, welche die Feſtungs⸗ 
werke 1685 ſchleiften, und den Ort verließen. — 
Melilla, gehörte fonft den Spaniern, Itzt haben 
fie. nur noch Pennon de Deles, ein feftes Schloß 
am mittellaͤndiſchen Meere, und — Ceuta, eine 
ftarfe Bergfeftung, und Hafen an der Meerenge, 
mit einer Beſatzung von 4000 Mann, wo auch ein 
roͤmiſchkatholiſcher Erzbiſchoff. Die Mohren hai⸗ 
ten ſie faſt immer in einer Belagerung. 


Tafilette, liegt neben Algier, und begreift noch 
die Sandfcbaften Dabra, Segelmefie, Thuar, 
Sonſt wurde cs auch zu Biledulgerid gerechnet, 
und bringt blos etwan Datteln. Die Hauptſtadt 
gleihes Namens har gute Handlung, 


b Sus, am atlantiſchen Meere, neben der Wu⸗ 
fen Sara, ward auch fonft zu Biledulgerid ges 
 öfffz rechnet. 
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rechnet. — St. Erur oder Croir gehörte vor⸗ 
mals den Portugiefen, und ift eine gute Handels« 
fladt mit einem Hafen, 





Diefe Laͤnder haben gefunde Luft, und einen ſehr 
fruchtbaren Erdboden, fo daß fie noch hundertmal 
mehr Früchte tragen Fönnten, als die Einwohner 
zu ihrem Unterhalte nöthig haben, wenn nicht der 
gröfte Theil unbebauet läge. Es waͤchſet darinnen 
viel Gertaide, Wein, Baumwolle, Ingwer, Zus 
der, Indig, Obft, und ferner iſt darinnen viel 
Honig, Wahs, Seide, Wolle, befonders aber 
in den Bergwerfen ſchoͤnes Kupfer zu finden, wel⸗ 
bes die hauptſaͤchlichſte Waare zur europäifchen 
Handlung iſt. Das. Gerraide will der Kaifer nicht 
auffer tandes gehen lafjen, und haͤlt beftändig auf 
einen Vorrath zu Berforgung feines Landes auf 5 
Jahre. Die, hier zu Lande fehr zahlreichen, Ju— 
den haben die Handlung vornemlich in den Händen, 
amd gewinnen viel dabey. Die Religion ift befons 
ders mahometaniſch, und übrigens hat das fand 
vor alters zu dem mauritaniſchen Königreiche gez 
hört, iſt fodann nach und nach von den Römern, 
Gothen, Vandalen, Saracenen und Mobren 
beherrfiht worden. - Die igigen Kaifer von Maroc⸗ 
co ſtammen aus dem Königreiche Tafilette her, und 
herrſchen fehr unumfchränfe. Die Einwohner find 
theils Juden, die ſich aus Portugal und Spanien 
hieher gewender haben, und noch die Sprace beis 
der Sünder ing en theils Araber, die auch 
feie undenklichen Jahren. bey ihrer alten Sprache 

£ und 
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and Sitten bleiben, Sie ſtammen von den alten 
Arabern her, welche Spanien erobert, ‚und lange 
Zeit behalten Haben, Itzt leben die Araber untie 
Zelten, und jichen von einem Orte zu dem andern, 
indem fie fich in Zünfte eingerheift haben. : Auch 
die Negern machen einen Theilder Einwohner ang, 
wozu noch einige Nenegaten kommen, die aber we⸗ 
gen der Verläugnung ihrer Religion von den daſigen 
Mohren nicht ſonderlich geachtet werden. Sodann 
find noch hier die Bereberes, oder Barbaren, die 
man für Reſte der alten $andeseinwohner achtet. 
Sie leben auf den Gebirgen in Hütten, und. haben 
bisher ihre Freyheit fo ziemlich ‚behauptet. Sie 
find ftets bey ihren Gebraͤuchen und ihrer Sprache 
geblieben, welde man für die alte Karthaginienfis 
ſche achtet. Den gröften Theil machen die Mohren 
aus, die ihren Urfprung ebenfalls von jenen herleis 
ten, die aus Spanien verjagt wurden. Diefe 
find gemeiniglicy lebhafte, witzige und finnreiche 
teure, doc verliert fi ihre Wig immer gern ine 


äwanzigften. Jahre. Sie tragen meiltens ei 


enges Kamifol ohne Aermel, cine weite unordentlis 
che Kleidung, Hyke genannt, die fie um ſich wis 
deln, und mic einer Binde befeftigen, und ein 
Oberkleid mit einer Kappe, welche fie Burnoofe 
nennen. Die Hyke gebrauchen fie. auch des Nachts 
ſtatt einer Dede. Die Araber und Türfen fragen 
auch unter dem Kamifole leinwandene Hemden, 
Das Haupt. bedesfen fie ſich mit einem Turban, 
der aus einer ſcharlachnen Muͤtze, und einem darum’ 
gewundenen Stücke feidenes, leinenes, oder banma 
wollenes Zeug beſteht, und bey reichen Leuten mit 
Ffffz Edel⸗ 
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Edelgeſteinen gezieret iſt. In diefem Reiche haben 

es die Chriſtenſklaven am ſchlimmſten, und bringen 

den Tag mc der härtften Arbeit, die Nacht aber in 
unterirdiſchen Kerkern zu. 


Der Flor der Wiſſenſchaften iſt nicht groß, doch 
giebt es in dieſem Reiche einige Liebhaber der ſchoͤnen 
Wiſenſchaften, der Weltweisheit, und der Mas 
thematick. 


Die Kriegsmacht des Kaiſers von Marocco be⸗ 
ſtehet insgemein aus 100000 Mann, die er aber 
zu ginem Kriege ſehr vergroͤſſern kann. 


Der zweyte Abſchnitt. 
Von Algier. 


Deeſer Staat liege am mittellaͤndiſchen Meere; 
neben dem maroffanifben Kaiferthume; er 
heißt auch ein Königreich, und iſt 70 Meilen breit, 
und über 150 Meilen lang. Das Land wird in 3 
Theile, den mittaͤglichen, morgenländifchen, und 
abenvländifchen, abgetheilt, und über jeden ift ein 
Bey,. oder Statthalter, gefegt. Die Hauptſtadt 
— Algier liege ziemlich im Mittel, und was.neben 
ihr auf. der linken Seite liege, das gehörte fonft. zu 
Mauritanien, :dahingegen das, was auf der 
rechten liegt, zu Numidien gerechnet wurde, 
Sie liegt am mittellaͤndiſchen Meere, mit ihrem 
vortreflihen Hafen, iſt groß und feft:. ‚Sie ift an 
einem Berge herunter gegen den Hafen in Geftalt 
eines Amphirigarers gebauet ſo, daß dic Häufer 
: — insge⸗ 
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inegeſammt die Ausſicht auf die See haben, Die 
Mauern um fie herum find hoch, und die Gräben 
tief, die Paläfte und Moſcheen anſehnlich, und 
ihre Reichthuͤmer, wegen der feit Fangen Zeiten durch 
die Einwohner getriebenen Seeraͤubereh, überaus 
groß. Bey den Türken heißt die Stade die Krie⸗ 
erifche, und hat vor Alters der flärfften chriſtli⸗ 
Sen Macht Truz geboten. Kaifer Karl der ste 
wär 1541 wider diefe Stadt ungluͤcklich. Etliche 
Jahre daher iſt die Seemacht der ſchlechten Kriegs⸗ 
zucht wegen ſehr ſchlecht beſtellt geweſen. Die 
Stadt har mit den vornehmſten Seemaͤchten in Eu⸗ 
ropa der Handlung wegen einen Frieden. Hier 
bat der rürfifhe Baſſa einen prächtigen Pallaft, 
weiter aber nichts zu.befchlen, als daß er den jaͤhr⸗ 
lichen Tribut für den tuͤrliſchen Kaifer einfordert. 
Man hält die Stadt für das alte Teofium, und. 
der itzige Name heißt eigentlih Aljezeirab, das 
äft, die Inſel. —- ‚Conftantina, unter einem 
andern Namen Cirto, eine große Stadt, und ches 
maliges Königreich unter der Bormäpigfeit von Als 
gier. Die Stade war ehemals eine der feſteſten 
Städte Numidiens, nachgehends eine Reſiden; 
arabiſcher Koͤnige, und in ihrer Gegend haͤlt ſich 
eine große Menge arabiſcher Zünfte auf. — Bo⸗ 
na, Stadt und Hafen in einer fruchtbaren Gegend, 
das ehemalige eins, wo Auguſtinus Blſchof 
jewefen. — Baftion de France, eine kleine 
jeftung der Franzofen, welche für die dafige Kos 
— etwas * iffes an Algier entrichten.” 
barca — Tenez und Tiemſan, oder 
Sen in, Staͤdte zwener Meiner Königreide — 
Sfffe Maſal⸗ 
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Maſalquivir und Oran, Feftungen mit Häfen, 
m Spaniern gehörig. — Vugia, Gigeti, am 
eere. 


Das Land um Algier, und in den Thaͤlern iſt 
fruchtbar an Getraide, Wein, Obſt und Viehwei⸗ 
de, gegen Mitrag aber giebt es Wälder und Wüftes 
ncgen mit wilden Thieren. Die Einwohner an der 
Küfte herum find Türfen, Mohren und Araber, 
deren bejonders in Algier an die 100000 find, die 
fi) auf die Seeräuberen legen. Hierzu kommen 
noch in eben der Stadt 15000 Juden, welde ſtark 
Handlung treiben, und 2000 Ehriftenz Sklaven, 
Gegen Mittag wohnen heruniſchweifende Araber, 
in Zünfte eingetheilt, und Bereberen, in den 
Landſchaften Zab, Mezzab, Tegorakin und 
Huerguela, die ſonſt zu Biledulgerid gerechnet 
wurden. Von den Arabern haben viele noch nicht 
durch die Algierer zinsbar gemacht werden koͤnnen, 
beſonders die, welche hinter dem hohen Gebirge 
Jurjura wohnen, und mit den Einwohnern auf 
der andern Seite eine beſtaͤndige Feindſchaft unten 
Kalten, die bfos der Schnee im- Winter eine Zeit 
Tang hemntet. “Die vornchmfte Religion ift die mas 
Homstanifde, doch fo, dag die Juden und Chriften 
der Handlung‘ wigen ihre freye Religionsuͤbung 
haben. ? r 

Ehemals wurde diefes and, gleich den benach⸗ 
barten, von den Römern erobert, hernach bemaͤch⸗ 
tigten ſich deffen die Dandalen im sten Jahrhuns 
derte, und nad ihnen im Sten Jahrhundert erobers 


te es Selifar, der Heerfuͤhrer des griechiſchen > 
s 
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fers: Juſtinians des erften. Diefem nahmen «6 
die Araber ab, und nach der Zeit wurde das fand 
in viclerley Eleine Königreiche vertheilt. Die Bes 
herrſcher wurden endlich uneins, und einige ruften 
die Spanier zu Huͤlfe, melde fi hernach ſelbſt 
Meifter von Algier machten. Aber der beruͤchtigte 
tuͤrliſche Seeräuber Barbaroſſa bemaͤchtigte ſich 
der Stadt, veruͤbte viele Grauſamkeiten, ließ ſich 
zum Könige machen, und ſtiftete die itzige Regie— 
rung. Kaiſer Marl der ste gieng dieſem Seeraͤu⸗ 
ber 1541mit einem ſtarken Kriegsheere zu Leibe. 
Barbaroſſa wollte ihm mit den Seinigen entkom⸗ 
men, und beſtreuete den Weg, hinter ſich, mit 
Gold, Silber, Edelſteinen, und andern Koſtbar⸗ 
keiten. Die Spanier ließen ſich dadurch nicht ab⸗ 
ſchroͤcken, und erreichten ihn mit feinem Volke an 
dem Fluß Huerda. Er war ſchon drüber weg, 
Fam aber mit denen, die er bey ſich harte, nachdem 
feine hinterfien Völker bereits von den Spaniern 
niedergemacht waren, zuruͤck, und wurde nadı far 
pferer Gegenwehr mir allen feinen $cuten getödter, 
Die Agierer wählten an feiner Stelle den Bruder 
Eheredin zum Könige, welcher ſich unter des fürs 
tiſchen Kaifers Selim des erften Schug begab, 
Diefer machte aus ihm nur einen Vicefönig, ſchickte 
2000 wohlbewafnete Fanitfharen ins fand, und 
nach diefem kam no& anderes türfifches Geſindel aus 
Afien dazu, aus welchem nad und nach in der Stade 
Algier ein Kriegsheer von 12000 Mann entftanden 
ift,. das aus Türken und chriſtlichen Menegaten 
beſtehet, und noch ist in 5 bis 6 Jahren einmal 
durch neue Rekruten aus der Levante ergaͤnzet wird. 

fs Die 
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Diefes wählt Heut zu Tage den Dey, und ein jeder 
Soidat fann fih) darauf Rechnung machen. Der 
Dey ift auch nicht mehr, wie die erften Nachfolger 
des Barbaroſſa, bloß ein Vicckönig, fondern ein 
unumſchraͤnkter Regent, der nah Gefallen herr 
fer. Er har zwar einen Divan an der Seite, 
der. aus den vornehmften Perfonen des Landes beftes 
det, und ehedem fovicl zu fagen hatte, daß der Dey 
nur das Oberhaupt davon, und Statthalter des 
Staats hieß. Von diefer Geſellſchaft mußten alle 
Sachen zuvor- unterfuchet werden, ehe fie ald Ger 
fege galren, und dem Dey zur Vollſtreckung übers 
laffen wurden. _ Aber feit einiger Zeit wird diefe 
Verſammlung nur zum Scheine zufammengerufen, 
um zu verwilligen, was der Dey vorher mit feinen 
tieblingen ausgemacht hat. Folglich hat fie nice 
mehr vicl Anfehen, und es beruhet alles auf dem 
Dey. Aber diefer ift auch nicht ſicher, daß er als 
Dey eines natürlichen Todes ſtirbt. Es darf nur 
irgend ein beherzter Soldat fih unter dem Heere 
einen Anhang machen, fo Fann der Dey leicht durch 
deffen Säbel fein geben verlieren. Zu dem türkis 
ſchen Kriegsheere, welches theils in Befagungen 
herum ſtehet, theils auf Seeräuberey ausgeht, theils 
mit den Statthaltern den Sownmer über in fliegenz 
den Lagern in den Provinzen herum zieher, kom⸗ 
men noch 2000 Keuter von Mohren, und Arabern, 
die aber Erbfeinde der Türken find, auf weldye man 
ſich nicht verlaffen Fann. Der türfifche Kaifer wird 
zwar für den Schugheren des Staats geachtet, und 
befommt deswegen einen jährlichen Tribut. Doch 
miſchet er fich nice in die Regierung des Zr 


Von Tunis. 1187 


fondern läßt den Dey nad. feinem: Belieben res 
gieren. 


Mit den Wiſſenſchaften iſt es in dieſem Lande 
gar ſchlecht beſteüt, und es heißt mit Recht cin 
Stuͤck der Barbarey. 


Der vierte Abſchnitt. 
Bon Tunid. 


Dr Staat von Tunis liege am mittelländifchen 
Meere zwiſchen Algier und Tripoli, und hat 
hinter fich, die Wüften Sara. Un Größe ift er dem 
vorigen nicht gleih. Die Eintheilung ift nicht in 
$andfchaften gemacht, fondern in: den Sommers 
und Winterfreis nach den Jahreszeiten, in welchen 
der Bey jede Gegend um feinen Tribut zu erheben 
beſucht. Es gehört dazu auch cin Stuͤck von Diles 
dulgerid, worinnen aber Feine Stadt iſt. Uebers 
haupt erſtreckt fid das igtgenannte Sand nady den 
alten Karten ſehr weit, und gehet hinter der ganzen 
Barbaren weg von Egypten bis an das atlantifhe 
Meer. Nach den neuern Erdbefchreibungen aber. 
verſtehet man darunter nur, was hinter Tunis ges 

en Mittag als ein Stuͤck diefes Staats zwiſchen 

gier, Sara und Tripoli,lieget, und dem Staate 
einen Tribut entrichtet. — Die vornehnften 
Städte in Tunis find: 


Tunie, Tunes, Tunetum, an der See, eine 
reiche, bevölferte, und große Stadt, die ziemlich 
eine deutſche Meile im Umfange har... Sie if alt 

‘ allein 
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allein mit hohen Monerg, und ſtatken Thürmen, 
fondern auch mit einer feften Citadelle verwahret. 
Der daben befindliche Hafen iſt gut, und als eine 
Vormauer der Stadt liege beym Eingange deffelben 
die Fleine Bergfeftung Gulette auf einer Fleinen 
Inſel. Won der See her ſcheint die Stadt mit 
‚Klippen von Kreide umgeben; daher vieleicht Dio⸗ 
dor von Sicilien.fie das weiße Tunis nennt, Die 
umliegenden Moräfte würden die Luft um fie herum 
durch die auffleigenden Dünfte ungefund machen, 
wenn fie nicht durch das Maftir- Miyrten: und Roß⸗ 
marinhol;, das man in der Stadt in Stubenöfen 
und Bädern brennt, gereiniget, und. wohlriechend 
gemacht wuͤrde. An $ebensmitteln hat die Stadt 
einen Ueberfluß, aber deftomehr Mangel an Wafs 
fer, indem ale Brunnen falzicht find, und die Leute 
fib mit Regenwaſſer behelfen müffen. Die Eins 
‚ mohner find unter alen in der Barbaren die gefittes 
fen, befleifigen fih mehr der Handlung, als der 
Sceräuberey, und halten gern mit den Chriften 
Freundſchaft. Die Citadelle ftcht auf einer Anhöhe 
der Stadt gegen Abend, und iſt von Karin dem 
Sten, und feinem natürlichen Sohne, “Johann 
von Oeſterreich, geftiftet worden, igt aber fehr 
baufälig. Ohnweit der Stadt Tunis muß die 
ehemals berühmte Stadt Karthago geftanden has 
ben, wovon aber fo wenig übrig if, daß man itzt 
kaum fagen fann, wo diefe große und kriegeriſche 
Handelsſtadt, die mit dem alten Rom um den 
Borzug ſtritte, ihren Pla gehabt hat, da befons 
ders durch die Laͤnge der Zeit die See etliche Meis 
Ten weit zuruͤck getrieben worden, und ſich fand Hi 
geſetzt 
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gefeht hat. In der Gegend: ifk ein Berg durchge⸗ 
graben, fo daß die Luft fren durchgehet; man hält 
den Ort für einen Steinbruch zu Erbauung der 
Stadt Karthago. — Biſerta, iſt eine fefte Stadt, 
mit einem vortreflihen Hafen, und in ihrer Gegend 
muß das alte Utica geftanden haben), wo ſich jener 
berühmte Römer Cato der jüngere felbft erſtochen 
bat. — Paortofarina, eben:ein vortreflicher 
Hafen, wo vor etlichen Jahren eine ziemliche Stade 
war, — Suſa, Stadt und Hafen, unter Tus 
nis, — Cairwan ift nach Tunis die volfreichfte 
und gröfte Stadt, treibt. etwas Handlung, und 
liegt in einer dürren Ebene. Die dafige, mit 500 
Granitfäulen geſtuͤtzte Moſchee fol: das praͤchtigſte 
Gebäude von diefer Art in der Barbaren feyn, und 
wird für die heiligfte geachtet. 


Der Erdboden diefes Landes if nur gegen Abend 
an Getraide, Wein und Obſt fruchtbar, fonftdürre 
and fandiht. Die Einwohner beſtehen aus Mohr 
ven, Arabern, Türfen, Juden und Chriſten. Ein 
Theil derfelben find die fogenannten Beduinen, 
oder herumſchweifenden Mohren, die.in Zelten woh⸗ 
nen. Abfonderlih find dafelbft eine große Menge 
Chriſtenſtlaven. Die herrſchende Religion iſt die 
mahometaniſche, und die Handlung wird beſonders 
‚mit Oliven, Baumoͤl, Seife, Pferden, Straußr 
federn, Tuͤchern und Leinwand, die man im Lande 
verfertiget, getrieben. Vor Alters gehörte das Land 
den Karthaginienſern, ſodann den Römern, her⸗ 
nach bemaͤchtigten ſich deſſelben die Vandalen, und 
nach ihnen die. Mohren die aus Spanien verjage 

- Wurden. 
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wurden. Einer von den letztern, Muley Haſſan, 
den der Seeräuber Horuk Barbaroſſa abfegte, 
wurde von dem Kaifer Barln dem sten wieder eins 
gefegt, unter der Bedingung, daß der Kaifer Go⸗ 
letta behielt, und Muley Zafjan zum Unterhalte 
der dafigen fpanifchen Beſatzung 12000 Kronen 
jährlich bezahlte, und fein Reich von der Krone 
Spanien zur Lehn trug. Selim der ı ıte nahm 
ihm diefes, und feit diefem wird Tunis ale ein aris 
ſocratiſcher Staat von einem Staatsrarhe pder 
Divan verwaltet, deffen Mitglieder die vornehm⸗ 
fen Staatsbedienten find, unter welchen der Dey 
oder Bey das Oberhaupt if, und durch die Wahl 
zu diefer Wuͤrde gelanger. Der tuͤrkiſche Kaifer, 
als Schußherr, befomme ein gewiffes Schusgeld, 
zu deffen Empfange ein Baffa feinen Sit; in Tunis 
hat, Der Pallaft des Beys heiße der Bardo, 
-und hat eine franzöfifche Meile im Umfreife. Seine 
ordentliche Kriegsmacht beträgt nicht über 3000 
Soldaten, welche, aus Nenegaten, oder abgefallee 
nen Ehriften, und Türken aus dem Morgenlande 
beſtehen. Die Inſeln an der Küfte von Tunis ges 
hören cheils den Maltefern, theils den Spaniern. 


Der vierte Abfchnier. : 

Bon Tripoli, 
Hi Staat liegt noch weiter an der mittellaͤndi⸗ 
ſchen See hin gegen Morgen, und iſt so bis 


6o deutſche Meilen breit, und an die 200 lang. Bor 
dieſem war er das eigenslihe Lybien, welches ai 
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im weitlaͤuftigern Verſtande alles in ſich begrif, was 
zwiſchen dem mittellaͤndiſchen Meere, und dein Fluße 
Niger, liegt. Die beſten Oerter find? — Tripoli, 
die Hauptſtadt, eine mittelmaͤſige Stadt am Meeres 
Darneben ift cin guter Hafen, und die Stadt wird 
in die alte und neue Stadt eingetheilt. Die alte 
iſt ziemlich eingegangen, ‚die neue aber iſt fehr Holks 
reich, mit hohen Mauern umgeben, und mit etlis 
hen Schanzen verwahrt, Hier haben die Franciſ⸗ 
kaner eine ſchoͤne Kirche, und ein Hofpital für franfe 
Chriftenfflaven, weldes um fo’ viel nöthiger iſt, 
weil die Peft hier mehr, als an andern Orten, wis 
tet. — Bebeda, Zoara — Capez, ift eine 
‚große, feſte, aber faft leer ſtehende Stadt, die zur 
Zeit der Roͤmer anſehnlich war. Der Fluß Gabs, 
ehemals Triton, gehet mitten durch, und faͤllt 
alsdann ins Meer. Das Waſſer darinnen ift fo. 
warm, daß es eine Stunde fichen muß, che man 
es trinken kann. 


Die Luft dieſes Staats iſt zwar gemäfigt, aber 
der Erdboden ziemlich unfruchtbar. Dod) wachſen 
Zitronen, Pomeranzen, Datteln und Feigen in 
Menge. Die Einwohner treiben Handlung mit 
feidnen Zeugen, und befonders mit Safran, der 
auf dem an der Mittagsfeite der Stadt Tripoli bes 
findfiden Berge Garion waͤchſet, und dafelbfk, 
wie man fagt, ſchoͤner als anderwärts angetroffen 
wird. Hauptfächlich aber naͤhren fie fih von Straß - 
fenräuberen, und find mehrentheils Mohren und 
Araber. hr, Staat hat mit dem vorhergehehden: 
gleiche Schiaſale gehabt, und iſt ebenfalls cin freyer 

N; Staat, 
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Staat, welder unter dem Schutze des tuͤrkiſchen 
Kaifers ſteht und dieferhalb.an einen in Tripoli bes 
findlichen tuͤrliſchen Baffen ein Schutzgeld entrich⸗ 
ten muß. Die Regierung verwaltet ebenfalls ein 
Dey, mit Zuziehung eines Divans. Hinter Tri⸗ 
poli liegen die Landchen Fezzan und Gademis, die 
von andern zu Biledulgerid gerechnet werden. 


Der fünfte Abſchnitt. 
Bon Barko, oder Barfan. 


Di Sand liegt von Tripoli gegen Morgen aufder 
Seefüfte hin bis an Egypten, und- befommt, 
wie die beiden vorigen, von manchen den Namen eis 
nes Königreibs. Die befte Stadt if — Derne, 
eine gute Handelsftadt, nicht weit von der See — 
„ Grenne aber ift ſchlecht, und fol das ehemalige, 
Cyrene feyn. Andere geringe Derter find Barka, 
Cajoron, Bernich, Tolomerta. Hinter Bars 
Een liegen in einer Wüfte die Städte Augbela und 
Siouah, die von mandyen fhon zu Sara gerchr 
inet werden. Letztere ift eine Fleine Republick unter 
dem Schutze von Tripoli. Meben der erftern aber 
iſt das ‚sand Rasdinche, wo verfteinerte Thiere 
und Gewaͤchſe anzutreffen find. b 
Barka felbft ift mir gemäfigter Luft verfehen, 
an der Küfte ziemlich fruchtbar, gegen Mittag aber 
vol fandihrer Wüftenegen. Die Einwohner find 
meift Araber von der mahometaniſchen Religion, 
und das fand ift dem türfifcben Kaifer untermorfen, 
ber cs dur) einen Sandfchad rigieren läßt, wel⸗ 
cher unter dem Baſſa von Tripoli ficher, 5 x 
n 
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In dieſen $ändern, welche überhaupt die Bars 
barey heißen, und diefen Namen entweder der wils 
den Einwohner wegen von den Nömern, oder 
dur die Saracenen, von dem Namen Barbar 
erhalten haben, welcher bey ihnen einen murmelns 
den Ton oder Sprache bedeuten fol, hält man die 
Luft ziemlich durchgängig für gefund. Gegen die 
mirteländifche See ift der Erdboden ganz frucht⸗ 
Bar an Gerraide und allerhand Gattungen von 
Baumfrüchrten. Was aber in demjenigen Sande ift, 
das man unter dem Namen Biledulgerid verſte⸗ 
bet, das ift größtentheils fandichr und unfruchtbar, 
bis auf etliche Tpäler. In der Barbarcy giebt es 
ferner vielerley Tiere, infonderheir Loͤwen, Leopar⸗ 
den, Affen, Elephanten, und eine Menge Horna 
vieh. Die Einwohner find in der Gemuͤthsart faft 
durchgängig unbeftändig, ſchalkhaft, treulos, graus 
fam, bewegſam am Körper, träg zur Arbeit, und 
begierig nah Ehre, Ftliche befpäfftigen fih mie 
der Auslegung ihres Geſetzes, oder des Korans, 
andere mit freyen Kuͤnſten, fonderlich der Weltweis⸗ 
heit und Mathematick. In Algier, Tunis, Tris 
poli und Salee, ift die Seeräuberey gegen chriſt⸗ 
liche Schiffe und tänder ihr Hauptwerk; in Mas 
rocco aber find fie der Kaufmannſchaft fehr gewo⸗ 
gen. Die in allen diefen $ändern herum zerftreueten 
Araber find Straßenräuber, und den Reiſenden 
fehr beſchwerlich. Eine befondere Art von Handel, 
vornehmlich um den Nigerfluß herum, iſt niche mie 
Stillſchweigen zu übergehen. Die Einwohner von 
Gademis treiben mit den LTegern, die weiter ges 
gen Mittag hinter einem Gebirge wohnen, einen 
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Handel, ohne daß die zwo Partheyen einander fer 
hen. Jene bringen Schnuren von Corallen und 
Glasperlen, Miffern, Scheeren, u d. g. kurze 
Waare, auf das Mittel des Berges, und nachdem 
fie es Stuͤckweiſe ausgelegt, fo gehen fie davon, 
Die Negern von der andern Seite, legen gegen 
jede Waare fo viel Golöftaub in Haͤufchen, "als ihr 
nen dafjie zu geben beliebt, und begeben ſich alfo 
weg. Alsdenn fommen die von Gademis, und 
wenn fie mit den Goldftaubs Häufchen zufrieden 
find, fo nehmen fie diefelben weg, wo nicht, fo ges 
ben fie noch einmal davon, und laſſen beydes liegen, 
damit die Negern zu ihrem Goldftaube noch mehr 
zulegen. &o werden fie mit einander einig, ohne 
mit einander zu fprecben, oder einander zu fehen, 
Die gemeinfte Sprache in der Barbaren ifk die vers 
dorbne Arabiiche, In der Stadt Marocco aber, 
und an etlichen andern Orten, ift noch die alte Spras 
che, oder vielmehr.eine verdorbene Mundart der als 
ten afrikaniſchen vorhandem Handlungsverwand⸗ 
ten reden mit den Auslaͤndern einen Miſchmaſch von 
Spraden, die aus det ſpaniſchen und portugiefis 
ſchen beftehet, und der unter den Türfen gewöhnlis 
en Frankenſprache nicht unaͤhnlich ift. 


Ihre herrſchende Keligion ift zwar die mahomes 
taniſche, doc find fie nicht in allen Stuͤcken mit 
den übrigen Mahomctanern einig. DBefonders uns 
terſcheiden ſich die Anhänger des Hamet, des 
Stammpvaters der gegenwärtigen Kaiſer von Mas 
rocco. Anfänglicb war diefer eine Gartung von 
Mind, Da er endlich feine Zelle verließ, fo fieng er an 
k e 1514 
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15 14 ͤffentlich zu predigen: die Lehre des Haly und 
Omar, und anderer Gefegausleger wäre unmenſch⸗ 
lich, u. d. g. Hierdurch find die Maroccaner und 
andere Türken alfo gegen einander erbittert worden, 
daß «8 unter jenen eihem Türkenfflaven nicht viel 
beffer, als einem Chriſtenſklaven gehet. Auch um 
Algier herum haben fie gewiſſe Meynungen, die von 
andern Mahometanern nicht angenommen werden, 
Unter den Arabern ift eine Gattung tuͤrkiſcher Heili⸗ 
gen, die fie Marabutten nennen. Diefe führen 
eine firenge $ebensart, und machen fi mit andach⸗ 
figen Geberden bey dem gemeinen Volke ein fo grofs 
fes Anfehen, daß es allerhand Gauckelehen diefer 
$eute für Wunderwerfe anficher, und glaubet, fie 
haben himmliſche Erfheinungen, und einen Um⸗ 
gang mit der Gottheit. Die briftlihe Religion 
iſt, wie man glaubet, hier auch —7 — von den 
70 Juͤngern Chriſti, und von dem Apoſtel Simon 
dem Zeloten, geprediget, nach diefem- aber von dem 
mahometanifben Aberglauben verdränget worden. 
Unter den hriftliben Kirchenvätern diefer Gegen⸗ 
den, find befonders Tertullian und Auguſtin Ber 
förderer der riftlichen Lehre geweſen. 


Das dritte Hauptſtuͤck. 
© Bon Sara, oder ber barbariſchen Wuͤſte. 


Hits Sand heißt auch Jaara, und ift ein langer 
Strich Landes, der. ſich von Eghpten zwiſchen 
der. Barbarey und Aethiopien, bis an das atlanti⸗ 
ſche Meer erſtrecket. Es liege gerade unter dem 
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Wendezirkel des Krebfes, und die Hitze iſt darinnen 
ungemein groß, fo daß fie den Tag über nicht aus⸗ 
zuftehen iſt. Der miträgliche Theil ift vol Sand, 
das Mittel vol Steine, und was gegen Morgen 
liegt, vol Moräfte. Von dem Monat Auguft bis 
zum Winter regnet es unaufhoͤrlich, wovon etwas 
Graß aus der Erde zur Unterhaltung des Viches 
hervor Fommt. Die vielen darinnen befindlichen 
wilden Thiere machen die Wege für die Reiſenden 
fehr unſicher, und hiernaͤchſt giebt es Sandwuͤſten, 
die fi fünfzig und mehr Meilen weit erſtrecken. 
Diefer Umftände wegen getrauet fi) niemand leicht, 
eine Reiſe dahin zu unternehmen, und die es ges 
wagthaben, find entweder von dem Sande, den 
der Wind in die Höhe gehoben hat, bedecket wor⸗ 
den, oder verdurftet, Um ſich des Durſtes zu ers 
tochren, Yaben fie ein Kameel getödtet, und das 
Waffer aus dem Magen getrunfen, weil diefe Thiere 
auf einmal fo viel Waffer einſchlucken können, dag fie 
auf 14 Tagefatt haben, Kein Wunder, daß das fand 
faſt unbefamnt if. Daß es nicht fonderlich bes 
wohnt ſeyn fönne, laͤßt ſich aus dem Mangel an 
$ebensmitteln, ſonderlich Waffer, der großen Hige 
und dem vielen Sande, leicht fließen. Die eigent⸗ 
lien Einwohner des Landes find Dereberen, und 
das übrige find Araber, die ini Sande herum ſchwei⸗ 
fen, vom Raube und etwas. Vichzucht leben, Keine 
Städte haben fie gar nicht, und überhaupt find fie 
in ihrer Lebensart mehr den unvernänftigen, als 
den vernünftigen Geſchoͤpfen ähnlih. Inzwiſchen 
find fie unerſchrocken, und fechten mit $öwen. Ihre 
Hauptbeſchaͤftigung ift die Wartung der —— 
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welche für fie nutzbare Thiere find. Ihre Sprache ift 
eben fo roh und barbarifcb, als fie ſeibſt, und ihre 
Meligion ift, wegen der Araber, die Mahometaniz 
ſche. Aber fie find größtentheils fo unwiffend, daß 
man unter ihnen faft niche die mindfte Spur einer 
Meligion antrift. Was das weltlihe Regiment 
anlangt, fo will man zwar wiffen, daß unter dies 
fen Voͤlkern zum Theil Fürften find, die fie Keqven 
nennen, und deren einige unter Marocco und Tris 
poli ſtehen. Aber viele halten fi Truppigeife zur 
fammen, uhd find keinem Oberherrn unterworfen, 
Kleinere Stüce diefer großen Wüfte heißen: Fans 
3aga, Zuenziga, Targa, Lemta, Pharan, 
Berdoa, u. ſ. w. deren größter Reichthum Gum⸗ 
mi um Sal; iſt. An der Kuͤſte des atlantiſchen 
Meeres ift das weiße Dorgebirge. Darunter, 
weiter gegen Mittag, ift die Infel Arguin, und 
noch weiter unten auf der Küfte liegt Portandic. 
Das darneben befindlihe Stück Zanzaga heißt 
insgemein das Sandmeer. 


Das vierte Sauptſt uͤck. 
Von Nubien. 


&: biegt diefeagönigreih an dem Nil, zwiſchen 
Egypten und Abyßinien. Seinen Namen hat 
8 von den alten Einwohnern, den Nubiern, und 
iſt unter diefem Namen (dom chedem befannt gewe⸗ 
fen. Neuerlich heiße es auch das Königreich Sen⸗ 
naar; und ift übrigens cin fehr meitläuftiges, und 
in mancherley Sandfchaften eingetheiltes fand, Die 
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beften Derter find: — Sennaar; oder Nuabia, 
die Reſidenz des Königes, am Nilftrome,,. eine ſehr 
große Stadt, deren Häufer nur ein Stockwerk hoch, 
and gegen die Sonnenhige mit Raſen und Steinen 
gedeckt find. — BDancala, oder Duncala, ebens 
falls am Nil, — Jalac, ein Drt, auf einer 
Nilinfel, 
Die Hitze dieſes Landes iſt, befonders in den ers 
- ften Monaten des Jahres, wo es felten regnet, aufs 
ferordegslih groß am Tage, und in der Nacht er⸗ 
traͤglicher. Die dren folgenden Monate regnet es 
unaufhoͤrlich. An beyden Seiten des Nilfluſſes ift 
der Erdboden fehr bewohnt, und ganz fruchtbar, 
außerdem aber ift er durchgängig unfruchtbar, und 
mit. vielen fürchterliben Sandbergen überhäuft, 
vol Wuͤſteneyen, mit Loͤwen, Tygern und Elephanz 
ten angefüll. Das vornehmfte im Lande ift Zus 
ckerroht, Sandelholz, Zibeth, Taback, Elfenbein, 
Goldſtaub, Kameele, Dromedarien, und ſchwarze 
Pferde. Unter andern bringe dieſes Land einen 
fchr feinen und hoͤchſt toͤdtlichen Gift hervor, alfo, 
daß in einer halben Stunde zehen Menſchen mit ei⸗ 
nem Gran getoͤdtet werden koͤnnen. Die Unze wird 
mit einem Dukaten bezahle, doch nie an Auslaͤn⸗ 
der, fie müßten denn ſchwoͤren, daß fie ihn im Lande 
nicht brauchen wollen. Die Eichdohner find Klein 
von Perfon, und auferordentlih ſchwarz, außer: 
dem ſtark, muchig, liſtig, kriegeriſch, fehr arbeit 
fam, und zum Theil ziemlich reich, weil fie mit 
den Kaufleuten von Großcairo beträchtliche Hand: 
lung führen, Ihre Sprache iſt ihnen eigen, und 
hat mit der arabiſchen, chaldaͤiſch en und alten egh⸗ 
z ptiſchen 
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ptiſchen einige Verwandſchaft. In der Religion 
waren fie chemals Chriften, und -das Evangelium 
wurde glei in den eriten Zeiten unter ihnen bes 
kannt. Da es aber endlich an Lehrern fehlte, fo 
haben fie dag Chriftenthum ziemlich vergeffen, und 
find mehr Mahomeraner, oder grobe Gößendiener, 
Sie haben ihren befondern König, den man für eis 
nen mächtigen Fürften ausgiebt. Mit den Türken 
aber hält er Feine Freundſchaft, fondern ift ein 
Bundsgenoffe von Abyßinien. 

Gleich darneben am rothen Meere, liegt die 
Küfte Aber, deren nördlicher Theil dem tuͤrkiſchen 
Kaifer unterworfen ift, nebft Suagvem, einer 
wichtigen Stadt, mit einem ſchoͤnen Hafen, wo die 
Türfen zur Sicherheit der Schifffahrt auf diefem 
Meere eine ſtarke Befagung halten. In diefem 
Theile ift auch das Königreih Balus, oder Baloe, 

+ deffen Herr fehr reih, und ein Freund der Türken 
iſt. Der füdlie Theil weiter hinab, alfo, daß 
Abyfinien dazwifchen bis an das Meer hinaus rei⸗ 
chet, ift das Königreih Dancala, oder Dan Cali, 
mit einem eigenen Könige, deffen Hauptftadt Bay⸗ 
lour, am Meere, einen Hafen, undftarfen Salze 
handel hat, Der König ift ein Vaſall von Abyßi⸗ 
nien, wird aber von den darnceben wohnenden Bar 
Tanen fehr beläftiger. Die Luft diefer Kuͤſte ift über 
alle Maagen heiß und ungefund, das fand ſandicht 
und 'unfrubtbar, und das vornehmſte darinnen 
Eb nholz. Die Einwohner find arme Leute, meiſt 
Türken und Araber, und überhaupt iſt diefe Kuͤſte 
mehr von wilden Tieren, als von Menſchen ber 
wohnt, ’ . 

G999 4 Das 
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& ift ein großes Reich, und ſtoͤßt an Nubien, 
an die Küfte Aber, an das rothe Meer, die 
Küfte Ajan und Aerhiopien. Bor Alters hieß 
es auch Aethiopien, oder Mohren⸗CLand, und 
den itzigen Namen hat es entweder von dem Fluſſe 
Abas oder von den Einwohnern, welche die Macs 
barn Abaffi, zerfireuere Nationen, nennen. Nach 
den Berichten, die man durch die Portuglefen era 
halten hat, enthält das Reich 30 Fleine Königreiche, 
die einem einzigen Herrn gehören, nebft noch 22 bes 
nachbarten, welche forft auch Theile von Abyſſinien 
waren, itzt aber eigne Könige haben. Don Städs 
zen ift nichts wichriges zu merfen, und der Beherr⸗ 
(der des Landes zichet im Sande herum, und fein 
Lager beſteht aus 6000 Zelten. Zumeilen hat er 
feinen Sig in der Stadt Gondar, im Königreihe 
Dembra. Die Luft des Landes iſt wegen der Lage 
in dem heißen Erdgürtel außerordentlich heiß. Doc 
in etlichen Gegenden halten die entfelihen Gebirge 
zu gewiffen Zeiten des Jahres die Sonnenftrahlen 
fo gut auf, daß die dazwiſchen befindlichen Thäler 
ungemein fühl und erträglich find. Eben fo ift auch 
der Erdboden verſchieden. In den Gegenden, wo 
der Nil mit feinen verfchiedenen Armen das Land bes 
feuchter , welcher in diefem Sande aus einem Teiche 
heraus fommt, und feine doppelte Quelle weiter uns 
ten im Königreihe Goyam hat, ift das Sand übers 
aus fruchtbar, fo daß des Jahres dreymal geernds 

. set 
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tet werden kann. Man findet daher-cine Menge 
von allerhand ſchoͤnen Feld-und Baumfruͤchten, 
‚Hierfe, dem Feinften Flachſe, Baumwolle, Zuckerrohr, 
Wachs, Wein, u. d. 9. welche Waaren zum Theil in 
noch größerer Menge erbauet werden Fönnten, wen 
die Einwohner ihre Vorteile recht zu nugenwüßten, 
Es finder ſich au in den Bergwerken Eifen, Bley, 
Silber und Gold, wodurd viel gewonnen werd! 
Fönnte, wenn man es gehörig ſuchte. Wo aber 
der Nilſtrom nicht hinfommet, und lauter Gebirge 
find, dafelbft trift man freylich nichts, als ungeheure 
Wuͤſteneyen, fandichte Berge, und fuͤrchterliche 
Felfen an. Die Einwohner des Landes haben eine 
ſchwarzgelbe Farbe, weil fie von der Sonne vers 
brannt find. Ein großer Theil von ihnen ift, Bey 
ziemlichen Naturgaben, doch unwiſſend, träg und 
falſch, fo daß man ihnen nicht trauen darf, fie muͤß⸗ 
ten denn ben dem geben des Kaifers ſchwoͤren. Zum 
Theil aber, und an manchen Orten giebt man fie 
für (barffinnig, fittfam, gaſtfrey, und Liebhaber 
der Gelehrfamfeit und gelchreer $eute aus, wie 
fie denn zu Arum, oder Charum, und Ambian, 
Univerfitäten und Bücherfammlungen haben, Ju 
ber legtern follen Handfepriften von Enoch, Salo⸗ 
mon und Esdras feyn. Ihre Sprache hat etwas 
ähnliches mic dem hebraͤiſchen und chaldaͤiſchen. Sie 
wird aber nach fehr vielen Mundarten geſprochen, 
welche zum Theil verfchiedne Sprachen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Ihr Beherrſcher oder Kaifer heißt der LTeguz, 
oder auch Prefte Chan, welchen Namen die Porz 
tugiefen ehemals übel verftanden, und Priefter Jos 
hann daraus gemaspt haben. Diefer Fuͤrſt bildet 
—* G8885 ſich 
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fi ein, er ffamme von Salomo fer, und giebt ſich 
einen fehr prächtigen Titel, Unter andern heißt er 
ſich den Gelichten Gottes, vom Stamme Juda 
entfprungen, den Sohn Davids, ‘den Sohn Sa— 
lomons, den Sohn der Säule zu Zion, den Sohn 
des Saamens Jakobs, den Sohn Nahu nach dem 
Silbe, den Sohn Petri und Pauli nah dem 

eiſte. Seine Regierung iſt völlig deſpotiſch, und 
feine Unterthanen werden von ihm wie Sclaven ges 
achtet. Er wird von ihnen fo fehr verehrt, daß ſie 
ſich vor feinem bloßen Namen buͤcken, und die Erde 
mit einem ihrer Finger berühren. Ihre Religion 
iſt vorzüglich die Chriſtliche, nur mit allerhand juͤ⸗ 
diſchen und heidniſchen Gebraͤuchen vermiſcht. Doc 
finden ſich auch unter ihnen viele Heiden, Juden 
und Mahometaner. Ihren Kaifer halten fie für 
das Oberhaupt, im Geiftlichen fowohl als im Welt⸗ 
lichen. Folglich erfennen fie den Pabſt nicht für 
das Oberhaupt der Kirche. Sie halten auch nichts 
auf viele $ehren des roͤmiſchkatholiſchen Glaubens, 
ob ſich gleich vor 70 bis 80 Fahren roͤmiſche Mißio⸗ 
narien, mit Beyhälfe des damaligen Kaiſers, viele 
Mühe gaben, die roͤmiſchkatholiſche Religion das 
ſelbſt auszubreiten; welchem ſich aber die Einwoh⸗ 
ner fo fehr widerfegten, und ihrem alten Glaubeh 
fo feft anhiengen, daß endlich der Kaifer ale Mif- 
fionarien aus dem Sande verbannen mußte. Man 
ſpricht, der Kämmerer aus Mohrenland, in der 
Apoſtelgeſchichte, habe feinen Hof und das ganje 
Land zur briftlihen Religion bekehrt; andere fagen, 
das Ehriftenthum fen erft im vierten Jahrhunderte 
dort bekannt worden, Ihr oberfter Geiſtlicher heiße 

' Abbuna. 
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Abbuna. Sie haben die Beſchneidung, die Taufe, 
und das heilige Abendmahl; fie feyern den Sonns 
abend und Sonntag; ihr Gottesdienſt beſtehet in 
Gebeten, Leſen der heiligen Schrift, und etlichen 
Predigten der Kirchenvaͤter. Ihre Gebere verrich⸗ 
ten fie mit Andacht, und find überhaupt in ihrer 
Religion fehr eifrig. Die Kriegsmacht diefes Lan⸗ 
des fol 600000 Mann ſtark ſeyn. Zur Handlung 
hat man hier, nebft den oben gemeldeten Waaren, 
auch Elephanten: Zähne, und Häute von alerhand 
afrikaniſchen wilden Thieren, 


Das fechfte Zauptftäcd. 


Bon Aethiopien, oder dem Lande der 
Schwarzen. 


er Urfprung des Namens wird von &ı9w, ich 
brenne, und ap, Das Geſicht, hergeleis 
tet, weil die Einwohner von der Sonne verbrannt, 
und ſchwarz find. Sonſt hat man auch Abyffinierr 
dazu genommen, Wir verfichen aber mit Aus⸗ 
ſchlieſſung des letztern, unter diefem Namen nur 
jenen großen Strich Landes, der ſich unter der Wuͤ⸗ 
fien Saara, neben Nubien und Abyffinien, zum 
Theil auch uger letzterm, bis an die Küfte der Caf⸗ 
fern hinab Kſtreckt, und neben fi gegen Abend 
das atlantifbe Meer, Gvinea und Congo, gegen 
Morgen die Küfte Ajan und Zangvebar hat. Es 
wird in Nieder oder Vorder: Acthiopien, und in 
Ober s oder Hinter s Acthiopien eingerheilt, 


Der 
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Der erfte Abſchnitt. 


Von Nieder-Aethiopien. 


Spiedersober Vorder Aethiopien, Aethiopia Infe- 
rior,, vel Anterior, heißt in manchen Karten 
Nigritia, oder das weſtliche Neger⸗ oder Schwarz 
zen⸗Land. Einzelne Stüce davon heißen: Gala⸗ 
Ta, Tombut, Agades, Cano, Caſſena, Gan⸗ 
gara, Meli, Mendinge, Gago, Guber, 
egzeg, Zanfara, Genchoa , Gambia, Ja: 
Ioffi, Biafara. Es iff von großem Umfange, 
und hat diefem gemäß verſchiedne Luft. An den mei⸗ 
fen Orten ift die. Hitze überaus groß, und würde 
für die Einwohner unerträglich feyn, wenn nicht 
theils Regen, theils Winde von Abend her, diefelbe 
mäfigten. Der Erdboden ift an etlichen Orten, 
wo Fluͤſſe find, nicht unfruchtbar, und bringe Ge⸗ 
traide, Hierſe, Reiß, Baumwolle, Pfeffer und andere 
Gewürze, Datteln, u. d. g. hervor. Das meiſte 
aber iſt eine duͤrre ſandichte Wuͤſte. In den Ge⸗ 
birgen aber iſt Gold, Silber und Kupfer. Die 
vornehmſten Thiere ſind Pferde, Kameele, Buͤffel, 
Schaafe, Loͤwen, Tyger, Elephanten, Affen von 
allerley Gattungen, Straußen, Adler, Papagoyen, 
u. ſ. w. Die Einwohner ſind die ern, oder 
Schwarzen, welde fi in many Nationen 
theilen, wovon man nur einige Fennet, die an der 
Küfle herum wohnen. Die übrigen, tiefer im Lande, 
find fo, wie die Gegend felbft, den Europäern uns 
bekannt. Die Bölfer nahen fh bauptfächlih von 
Viehzucht, Jagd und Aderban, und haben ihre 
R : Könige, 
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Könige, die aber fehr arnıfelig find, außer dem Abe 
nig von Tombut, einer Stadt, melde anfehns 
lich ſeyn fol. Sie führen fleißig unter einander 
Krieg, und verkaufen ihre Gefangenen, Verbre⸗ 
her und böfe Schuldner, Viele davon werden an- 
die Europäer als Sclaven verfauft, und nach Ames 
rica zum Anbaue der dortigen Laͤndereyen geführt. 
Wenn ſolche Negerfclaven zum Verkaufe gebracht 
werden, und die Europäer mit den Verfäufern un 
den Preiß einig find, fo laffen fie die Sclaven, es 
mögen Männer, Weiber, oder, Kinder ſeyn, na⸗ 
ckend ausziehen, und durch einen Wundarze befehen, 
tahme, Gebrechliche, Sehlerhafte, und die über 40 
Ssahre find, werden nicht angenommen, die übrie 
gen aber von dem Käufer mit einem heißen Eifen 
bezeichnet, und in Verwahrung gebracht, big fie eins 
gefhifft werden. Der Preiß für einen tuͤchtigen 
Mann ift 5 Pfund Sterling, für ein Weib 4 Pfund, 
und für Kinder nah Beſchaffenheit ihres Alters, 
Ihr voriger Herr ziehet fie insgemeln ganz nadfend 
aus, und fo bleiben fie immer, bis fie nach Amerifa 
geſchafft werden. Auf ein Schiff fest man immer 
6 bis 700 ſolche Megerfclaven, alle gefeſſelt, daß fie 
nicht Meuterey anfangen koͤnnen. Bon folhen ars 
men Menſchen Faufen die Portugiefen allein, wie 
es heißt, ziemlich alle Jahre 100000, und die uͤbri⸗ 
gen Europäer zuſammen noch einmal fo viel, wels 
che alle in die amerikaniſchen Zucersund Tobacks⸗ 
Landereyen geführt werden. Auch in Gvinea wird 
diefer Handel ftarf getrieben, und diefes ift der bes 
rühmte Veger: oder Sclavenbandel, an der afria 
kaniſchen Küfte, den nebft den Portugiefen Ei 
gellaͤn⸗ 
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gelländer, Franzoſen, Holländer und Dänen“ treiz 
ben, und, fich zu dem Ende auf der Küfte feſtgeſetzt 
haben, Ein folder Handelsplag ift Senegal, im 
Königreiche Hoval, auf der kleinen Inſel Louis, 
mit-2 Forten. Ehemals gehoͤrte cr den Franzoſen, 
und wurde ihnen im vorigen Kriege durch die En⸗ 
gellaͤnder abgenommen , die ihn noch beſitzen. Eben 
diefen gehört au das Fort Sr. James, an der 
Mündung des Fluffes Gambia. Die Franjoſen 
aber haben Gotee, eine Inſel, am grünen Dors 
gebirge, Capo Verde, welches diefen Namen von 
einem Seegewaͤchſe hat, das fi auf dem Waſſer 
fehr ſtark vermehret, und wovon die See ganz grün 
aus ſiehet. Sodann befigen fir das Fort Cacheo, 
am Zluffe St. Domingo, im Königreibe Kaen. 
Diefes find die Handlungspläge für die Europäer. — 
Tombut, ift eine Stadt, wo aus Tripoli und der 
Barbaren Earavanen hinziehen, Tuͤcher, Zeuge, 
Glaßperlen, Korallen, und Papier hinbringen, das 
gegen aber Sclaven, Gold, Senesblaͤtter, Datz 
ten, und Straußfedern einfaufen. Außerdem 
find die Staͤdte in diefem Sande fehr felten, und 
meiftens unbefannt, 


Der Hauptfluß im Sande ift der Niger, wel⸗ 
ber diefes Land, wie der Nil Egypten, waͤſſert, 
von Morgen gegen Abend fließt, die Lachen Ber- 
no, Nub und Bvarda macht, und che er in die 
See fällt, fi in 3 Arme theile, woraus die Fluͤſſe 
Senegal, Gambia und Niger entftchen, wies 
wohl einige jedem dieſer drey Fůͤſſe einen befondern 
Urſprung zueignen. 


Die 
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Die Religion ift ein Miſchmaſch von der maho⸗ 
metaniſchen und heidniſchen. Zum Theil find. die, 
Einwohner. grobe Heiden; zum Theil haben fie we⸗ 

nig, oder gar Feine Religion, 


Der zweyte Abſchnitt. 
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E: heiße auch Aerbiopien ſchlechtweg, desglei⸗ 
chen Hinter⸗Aethiopien, oder das ſuͤdliche 
Neger-Land, und erſtreckt ſich gegen Mittag bis 
an das Land der Caffern. Wegen der großen Hitze, 
der unfruchtbaren Wuͤſteneyen, der vielen wilden 
Thiere, und der Einwohner, welde entweder 
Schwarze, oder Menſchenfreſſer find, iſt cs ger 
faͤhrlich ſich dahin zu wagen, und deßwegen fennen 
die Europäer das fand wenig oder gar nicht, Was 
davon befannt ift, das haben wir den Portugiefen 
zu danfen, welche von Zangvebar mit großer Ge⸗ 
fahr ein Stügf in das Sand hinein gedrungen find, 
Bon Nationen nenne man die Mumbier, Zim⸗ 
ber, Giager; Balanen, Dongien und Boro— 
renfen, nebft mandyerley Königreien. Darun⸗ 
ter ift Monoemugi das befanntefte, welches auch 
auf manchen Karten befonders eingezeichnet zu ſe⸗ 
hen ift. Hier find die ‘Iondengebirge, und mit⸗ 
sen durch läuft der Fluß Zambece, oder Cuama, 
100 die Porkugiefen das Fort St. Martiae errich⸗ 
tet haben. Dieſe haben im Lande etwas Getraide, 
Reiß, Hierſe, Zuckerrohr, Palmbäume, und vier 
les Gold gefunden. Die Hauptſtadt in Monoemugi,, 
wird 
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wird Zembra genannt, am See gleihes Namens, 
niche weit von den Mondengebirgen. Die Einwoh⸗ 
ner find lang, ſtark, kriegeriſch, und blinde Heis 
den. — Zwey Königreihe diefes Sandes heißen 
Mujac und Micoco, oder Macoco, oder Ans 
z3ico, deren Einwohner ſtets gegen einander Kriege 
führen, und die Gefangenen freffen. Die Eins 
wohner, die man Anricane nennet, beten Sonne, 
Mond und Sterne an. Der König von Micoco 
laͤßt, wie man fagt, für ſich und feine Hofftadt 
täglih 100 Menſchen ſchlachten, welche Berbres 
er, Gefangne, oder Sclaven find, Sein Sig ift 
in der Stadt Monſol, wo auf öffentlichem Marfte 
Menſchenfleiſch verfauft wird, nicht als ob fie feir 
nes von Thieren hätten, fondern weil fie jenes für 
eine angenehme Speife achten. Aus Micoco wird 
Handlung nach Congo getrieben, 


Das fiebende Hauptſtuͤck. 
BR Von Gvinea. 
Die meitläuftige Sand wird in Oberrund 
- Vlieder: Övinea eingetheilt. 
Der erfte Abſchnitt. 
Bon Ober Gpinen, 


Hits $and, das eigentlihe Gvinea, wird in 
manchen Karten zu Border: Aethlopien gerech⸗ 

net. Es ift ein formaler Strid $andes, von dem 
Aöwengebirge, oder Sierra Leonns, welchen Na>- 
men 
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men auch ein Fluß führt, bie an dag Capo de Lo- 
pes Gonfalves, Caput Lupi Gonfalii. Gegen Abend 
hat es das arlantifhe Meer, gegen Mitternacht Nis 
gritien, gegen Morgen Ober: Xethiopien, und ge⸗ 
gen Mittag Nieder s Gvinea, oder Congo, neben 
ſich. Der Regen in den Sommermonaten, nebſt 
den. Winden von der See, macht die fonft uners 
trägliche Hitze etwas leidlicher. Die Luft: iſt, bes 
fonders für die Ausländer, fehr ungefund, und der 
Erdboden an der Küfte herum, fo weit man gefoms 
men iſt, zum Theil fehr fruchtbar, an andern Ors 
ten ſehr duͤrre. Das-meifte, was man hier findet, 
beſtehet in Gold, Elephantenzaͤhnen, Baumwolle, 
Wachs und Honig, Die Einwohner find ſchwarz⸗ 
braun, und Heiden, an der Küfte herum wegen 
des Umgangs mit den Europäern ziemlich gefitter,; 
tiefer im Sande aber, wohin niemand Fommt, fehe 
wiid und graufam. Ihre Nahrung beftcher in Acker⸗ 
bau, Fiſchen und Wildpret. Ihr Getränke ift Pal 
menwein, oder der aus den Palmen gezapfte Saft, 
der aber gleich gefrunfen werden muß, weil ce in 
24 Stunden zu Waffer wird, Das sand teird:im 
52 kleine Königreihe eingetheilt, die aber wenig zu 
bedeuten haben, Gemeiniglich mache man 4. Haupt 
flüde, i ch 
) Die Sandfhaft Malaquette, odet die Roͤr⸗ 
nerkuͤſte, die ſich von dem Gebirge Sierra Leona 
bis an das Palmen: Vorgebirge erſtreckt, und⸗ 
ihren Namen von den dafelbft wachfenden Pfeffer? 
örnern hat, welche ftärker, als oſtindiſcher Pfef⸗ 
fer, find, Es waͤchſet hier auch fehön Obft, Bon 
den Europäern wird diefe ungefunde Kuͤſte niche ſon⸗ 
10 E17 7) derlich 
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derlich beſucht, und bloß die Portugieſen haben ſich 
da feſtgeſetzt. Hier find die Reiche Mitombo, 
Ovoja, Manon, Folgia. Als Derter giebt 
man an: Tombe, eine Stadt, am Fluffe Sierra 
geona, Buga, AleinsDieppe, Groß⸗ und 
Blein:Sertera,. Häfen, welde die Europäer. bes 
ſuchen. Die Einwohner, welche nackend gehen, 
wohnen in fegelförmigen Hütten, und find Heiden, 


2) Die Elfenbein / oder Jahnkuͤſte, von dent 
Palmen Borgebirge bis an den Flug Sveiro, 
hat den Namen von den Elephantenzähnen, wo⸗ 
mit hier ſtarker Handel getrieben wird, ‘Die Eins 
wohner gegen Abend find ſchlimme Leute, gegen 
Morgen aber am Evagva> oder Adow⸗Stran⸗ 
de, werden fie gelobet. An der Küfte herum iſt 
Drovin, nebft etlichen andern Häfen 


3) Die Goldkuͤſte, neben jener, bis an den 
Fluß Volta, wird von dem Goldfande alfo benen⸗ 
net, welcher theils in den Fluͤſſen gefunden, theils 
aus dem Innern dessandes von den Schwarzen hier 
her gebracht, und an die Europäer verfauft wird. 
Ueberhaupt muß hier in den Gebirgen viel Gold 

ſehn, wenn man bedenke, daß es nicht erlaubt wird, 
darnach in die Erde zu graben, fondern alles dort 
gehandelte- Gold durch den Regen von den Bergen 
abgefpült, und in dem Sande der Fluͤſſe in größter 
Menge gefunden wird. Die dafigen Eleinen Rei⸗ 
che find: Dabome, mit Ardre und Jude vereir 
nigt, Popo, Onlcomi, Cawerri. Hier haben 
fi allerhand europaiſche Nationen fenaclen, ale 
ngel 
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Engellander beſitzen Cabo Corſo, oder Cabo⸗ 
Coaſt, nebſt 6 bis 7 andern Forts, im Reiche Fetu 
die ‚Holländer St. Georg della Mina, eben dar⸗ 
innen, nebft Arim, Stiedricheburg, und 12 
bis 14 andern Forts, die Dänen Chriftianeburg, 
im Reihe Acara. Hier If das Vorgebirge von 
3 Spitzen, Promontorium Triceps. 


4) Die Sklavenkäfte, oder das Reich Bes 
hin, ein weitläuftiges Land, von dem Fluſſe Dolce, 
bis an das Capo de Lopez Bonfalva,an dem Meer⸗ 
bufen von Gvinea. Hier treiben die Portugi 
und Holländer ſtarke Handlung, ohne ſich angebauet 
zu haben, Das Sand liefert dazu Pfeffer, Honig/ 
Wachs, grauen Ambra, und Baumwole— Bes 
nin ift die Hauptftadt, von großem Umfange; der 
König wird, als ein defpotifcher Kürft, behnahe gört> 
lich verehret. Er hält fi) 1000 Kebsweiber, und 
unter feinen zahlreichen Kebsweibern ernehhti er ſei⸗ 
nen Nachfolger. Wein dieſer nad) des Vaters 
Tode zur Regierung gelangt, ſo muͤſſen feine Bru⸗ 
der, nach der Erzählung der Neifenden, ſich ſelbſt 
erhenken. Ueberhaupt haben bie Könige dieſes Lan⸗ 
des, wenn fie ſich öffentlich fehen laffen, in ihrem 
Gefolge 5 bis 606 Weibsbilder, ohne ale Manns⸗ 
perfonen, Sie und ihre Kebsweiber find. Foftbar 
gekleidet; und der Nachfolger bediene ſich ohne Be⸗ 
denken der Kebsweiber feines Baters; ausgenom⸗ 
men feiner Mutter. Die unter fin ftchenden Ro» 
nigreiche find: Calb, Babow, Iſtanna, Bias 
fara,. Wallewa, Majomba, Gaben, oder 
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Den Einwohnern von Guinea giebtman Schuld, 
daß fie im Handel falſch find, und ihr Gold gern 
verfälfchen, welches ſie vielleicht erft von Chriſten 
gelernt haben, daf ferner die. Weibsperfonen leicht⸗ 
fertig und unzüchtig find, welches fie aber auch ihren 
fremden Gäften gröftentheils zu danken haben, 


Der zweyte Abſchnitt. 
Von Nieder⸗Guinea. 


E⸗ heißt auch die Kuͤſte von Congo, und erſtreckt 
ſich von dem Vorgebirge des Lopez von Bons 
ſalva an dem äthiopifchen Meere hin bis an den 
Ausfluß des Guberono, oder St. Srancifco 
Fluſſes. Es ift ein weitläuftiges Sand in der heißes 
ſten Himmelsgegend, deffen Erdboden an der Küfte 
herum etwas Getraide und Baumfruͤchte har, 
aber weiter hinein vol ſandichter Wüfteneyen mit 
wilden Thieren, und befonders Elephanten, anges 
fuͤllt iſt. Ehemals gehörte das Land einem einzigen 
Könige. tt aber wird es in vier kleinere Stuͤcke 
abgetheilt, deren Herren Mani genannt werden, 
Memlich 


1) Coango, von dem eigentlichen Guinea bis 
an den Fluß Zaire, oder Barbela. Es hat feinen 
eigenen König, welcher defpotifch regiert, und 
100000 Mann ins Feld ſtellen kann. Das fand 
liefert Zuder, Hierfe, Taback, Palmenwein, 
Es giebt ferner dafelbft.eine Menge Ocbfen, Kühe, 
Schweine, Ziegen, desgleichen Kupfer Sinn: und 

= Eiſen⸗ 
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Eifenbergwerfe. Das Sand ift fehr bevölfert, und 
Der ftärffte Handel wird mit Elephantenzäßnen und 
Stlaven getrieben. ' Seitdem die Portugiefen ſich 
Hier feftgefegt haben, und die Oberhand fpielen, 
Baben fie ſich bemuͤhet, die hriftliche Religion einzus 
Führen, womit es aber noch nicht recht von ftatten 
gegangen if, DieEintwohner, die man insgemein 
Dramen heißt, find vielmehr meift Heiden, welche 
allerhand haͤßliche Goͤtzen anderen. ‘Doch haben fie 
‘einen. gewiffen dunfeln Begriff von dem wahren 
Gott, den fie Sambian Pongo nennen. "Die 
Hauprpläge find Loango, eine große, volkreiche 
Stadt mit einem ſchoͤnen Schloße, wo der König 
feinen Sig hat — und Majumba, ein bequemer 
Handelsplaj'an der Ser. 


2) Congo, ift ein Königreich, das fih vom 
Zairefluße bis an den Dandefluß erſtreckt; ein 
Fruchtbares Sand an Getraide und Baumfrüchten, 
das befonders durch den erftern Fluß fruchtbar ges 
made wird. Es giebt darinnen auch Marmor, 
Porphyr, Jafpis, Kupfer, Silber, Gold, Ele⸗ 
phanten, Nhinoceroten, und anders fremde Thiere. 
Der Handel beficht meift in Elephantenzähnen und 
Sflaven. Hier zu Sande giebt es eine Arc großer 
Tanger Schlangen, die ein junges Reh anf einen 
Biſſen verfblingen, und am Schwanze ein Gewaͤchs 
wie eine Schelle haben, wodurch fie ſich ſelbſt ver» 
rathen. Die Einwohner find feig, diebiſch, zunt 
Trunfe geneigt, fonft aber ganz gefchicke, und koͤn⸗ 
nen aus Baumblättern allerhand ſchoͤne Zeuge vers 
fertigen. Statt des Geldes haben fie Mufcheln, 

h6h3 Die 
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Die Hauptftadt und Nefidenz des Königs hieß ſonſt 
Congo, und ist heißt fie St, Salvador, Sie 
iſt groß und volfreich, indem fie 10900 Häufer und 
gacca Einwohner enthält, wiewohl die Haͤuſer alle 
mit Stroh gedeckt find, Den igigen Namen hat 
die Stadt von den Portugiefen erhalten, die mit 
30 Mann einen Sieg über ein Heer von Mebellen 
erhielten, als die letztern ſich empärten, :weil ige 
König fih zur chriſtuchen Religion bekehrt hatten 
Seit diefem Siege haben die Portugiefen in der 
Stadt große Vorrechte, zehen hriftlihe Kirchen, 
und ein Jeſuitercollegium. Snzwilben, obgleich 
der König, und ein Theil der Einwohner Chriften 
find, fo befennet ſich doc der größte Theil der Uns 
terthahen noch zur heidniſchen Neligion; und wenn 
vor diefem ein König ſtarb, fo fprangen 6 Jungs 
frauen gutwillig in dag Feuer, worinnen fein Koͤr⸗ 
per verbrannt wurde, um ihm in jener Welt aufs 
zuwarten. Noch ein Ort in Congo heiße Pemba. 


3) Angola, neben dem vorigen, iſt ein Kds 
nigreich, wo. die Portugiefen viel- Gewalt haben, 
und der König wenig befist, Die Luft if, wie in 
den übrigen, ziemlich heiß, umd das Erdreich, bes 
fonders auf der Küfte, fehr fruchtbar an Hierfe, Zus 
ckerrohr, Zitronen, Cocusnäffen, Datteln, weis 
fen Pfeffer, u. dgl, Es hat Silberbergwerke, 
Elephanteng Büffel, Tyger, Affen, und andere 
wilde Tiere. Auf den Landſeen find gewiſſe Sees 
wunder, die von.den Eingebornen Bea ud 
and Pefiengoni, von den Europäern aber Sire⸗ 
nen genannt werden, weil fie am obern — 

re 
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Körpers den Menſchen aͤhnlich find, und eine läge 
Tiche Weiberſtimme haben, Die Einwohner find 
gute Bogenſchuͤtzen, ‘und meift Heiden, welche nebſt 
andern Goͤtzen au Sonne, Mond und Sterne 
anbeten. Gin Theil aber find von den Jefuiteit 
zur chriſtlichen Religion gebracht worden. Sfr 
Seld find kleine Seemuſcheln. Die vornehmfte 
Stadt iſt — Loanda, oder St; Paul, eine ans 
ſethnliche Stade mic einem Hafen, welche den Por⸗ 
rugieſen gehört, und'der Hauptort ihrer Beſitzthu⸗ 
mer in Afrifa.ift, indem fie daſelbſt ihren General⸗ 
gouverneue und-einen Biſchof haben. Der König 
Bingegen hat feinen Sig in Mapango einem feften 
Orle auf einem hohen Felfen, zu welchen man nur 
auf einem fehr fhmalen Wege hinan Eommen kann, 
und er befit-Hauptfächlich das Sand Matamba ne⸗ 
ben Angola. Der Handel beficher hier vornemlich 
in Slklaven, welde die Portugiefen kaufen, und 
wach Brafilien ſchiden. 


4) -Benguele,, iſt ein kleines Sand, ganz uns 
ten neben der Küfte der Kaffern, wovon «6 ‚Durch: 
hohe Gebirge abgefondere wird. Es iſt ungefund, 
nicht ſonderiich fruchtbar, und mit faulen Einwoh⸗ 
nern beoßlfert. — St. Philippo di Bengue⸗ 
In, oder Neu⸗Benguela ift groß; aber ſchiecht 
gebauet, ‚und gehört den Portugiefen, welche in 
se dafigen Schloße eine gute Beſatzung unter⸗ 

alten, 
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nter dem Sande der Caffern, Cafireria, verſte⸗ 
het.man den ganzen. unteren Theil von Afrika 
gegen Mittags ein großes Stuͤck Landes, das uns 
faſt völlig unbefanne ift, weil ſich niemand, wegen 
der Wüfteneyen, und wilden Einwohner, weit: hin⸗ 
ein wagen darf. Go weit man es Fennet, iſt die 
Luft gemäßigt, und der Himmelsſtrich wegen der 
Winde von dep See nicht ungeſund. An der Küfte 
herum ift der Erdboden meiftentheile überaus frucht⸗ 
bar, und es waͤchſet darauf alles, was geſaͤet und 
gepflanzet wird, vorteeflih. Hingegen giebt es 
wiederum große Stüsfen unfruchtbares Land, wo 
ſich auffer den wilden Thieren niemand aufpält. In 
manchen Gegenden giebt es Marmor, Kupfer und: 
Silber, nebft großen Heerden Rindvich, und Schas: 
fen. Ueberhaupt ift das Sand fehr dünne bewohnt, 
Maͤchſt den zahmen Thieren it Wildprer, Elends⸗ 
thiere, Affen, Bären, Löwen, $eoparden, Tyger, 
u, fe w. ſehr Häufig, welche die Einwohner toͤdten, 
und die Häute davon nebft ihrem andern Vieh und, 
Wildpret at. die Holänder gegen Brandtewein und 
Taback vertaufehen. Inſonderheit iſt die. Elephan⸗ 
tenjagd merkwuͤrdig, und es gehen allemal drey 
Mann zu Pferde aus, welche einer um den andern 
mit dem Elephanten anbinden, und ihn mit Wurf⸗ 
ſpießen ſo lange verwunden, bis er ſich endlich ver⸗ 
blutet,- und kraftlos zu Voden fält, daß fie ihm 
ohne Gefahr die Zähne abfägen Finnen. Die jies 
5 ; wurfs 
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wurfhaufen machen diefe Jagd gefährlich, : Denn 
wenn der Reuter darüber flürzer, fo ergreift ihn zus 
weilen der. Elephant mit dem Ruͤßel, wirft ihn in 
die Höhe, und ſpießt ihn in feine Zähne, Diefe 
Thiere werden fehr alt, und manche Familie hat 
Deren: erliche oft in ihrem Dienfte fo lang, daß mar 
ihr Alter gar nicht zu fagen weiß. In einem gewiß 
fen Alter verlieren ſie, wie man ſagt, die Zähne, 
die zuweilen über 100 Pfund ſchwer find, und da 
muͤſſen fie alem Vermuthen nach fehr alt ſeyn. Die 
Elnwohner, die man Aaffern nennt, find von 
mancherley Nationen und Sprache. In der Reli⸗ 
gion ſind manche Mahometaner, die meiſten aber 
‚Heiden, upd-viele; hauptſachlich die Hottentotten, 
Haben wenig oder. gar Peine Spur von Religion an 
‚Fb, indem ſich unter ihnen weder Priefter, noch 
Tempel finden.’ Man ficher auch unter ihnen nicht 
viel von Gebeten oder Gottesdienſt, man mifte 
denn die Tänze ‚dafür annehmen ; womit fie dem 
neuen, und. den vollen Mond begrüßen. Von ei⸗ 
nem weltlichen Regimente ift unter ihnen wenig oder 
dar nichts befannt, ob ſich wohl dieſes weitläuftige 
Sand: in viele Fleine 'Königreiche theilet. An dee 
Kuſte herum macht man in den Erdbefchreibungen 
drin: Theile. Denn von dem Innern des Landes, 
welches ung voͤllig unbekannt ift, weiß man eine 
Gintheilung. Die drey Theile find die weſtliche, 
die ſuͤdliche, und die öftliche Küfte der Kaffern, 


Auf der weſtlichen Küfte ift der Erdboden gebir⸗ 
ihr, doch fehr fruchtbar. Sie erſtreckt fih von 
\ . Benguels bis.an die Bay das Doltae, ‚oder St, 
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Aelens , und iſt ein Aufenchale aller. Gattungen 
wilder Thiere, Löwen, Tyger, $eopatden, Ele⸗ 
pbanten, Raßhoͤrner, Straußen, Affen 1 Die 
Einwohner heißen Cimbeben, und find Heiden. 
Ihre Gegend nennt man das Koͤnigreich Mata⸗ 
man, und ihr König ziehet von einem Orte zu dem 
andern, Oben an diefer Küfte :ift das ſchwarze 
Vorgebirge, und die vornehinften Gebirge heißen 
Picos Fragolos, i 


Die ſuͤdliche Kuͤſte, die itzt anfaͤngt beſſer bes 
kannt zu werden, enthält das fand der Hottentot⸗ 
ten, und erſtreckt fib von der Helenabay bis an 
die: Mündung Dee beik, Beiftfinfiee.. Die Luft 
iſt gefund, und dee Erdboden iheraus fruchtbar, 
indem Getraide, Wein, Obſt und Vieh dafelbft in 
Menge gefunden wird, Die Einwohner find die 
Hottentotten, die haͤßlichſten, unflätigften und 
viehiſchſten unter allen Menfben, indem an ihnen 
faft nichts Menſchliches, als die Geftalt, wahrge⸗ 
nommen wird. ie find nicht lang, und fondera 
Uch iſt das weibliche Geſchlecht fehr Flein, fonft aber 
wohlgerwachfen , und nicht Übel gebildet. Sie has 
ben, wie die Megern, kurze fhtvarze Haare, und. 
ſchneeweiſe Zähne _ Ihre ſchwarzbraune Haut bes 
ſchmieren ſie mit Fette und Nuße, wodurch fie nicht: 
allein ſchwaͤrzer werden, ſondern auch einen uner⸗ 
traͤglichen Geſtank bekommen. Auf dem Kopfe 
tragen die Mannsperfonen nichts weiter, als einen 
Klumpen Fett und Ruß durcheinander, welches 
durch den Staub zu einem Filze wird, Ueber ihrem 
Schultern tragen fie einen Mantel, Kroiſſe ge⸗ 
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nannt, von rohen Schaffellen, der bis an die Haͤlfte 
des Leibes reicht, und vorn offen, im Winter aber 
mit den Haaren einwaͤrts gewendet iſt. Dieſen 
brauchen ſie auch ſtatt des Bettes, und, wenn ſie 
ſterben, ſtatt eines Sarges. Die Schamglieder 
bedecken fie. mic einem Katzenfelle, deſſen rauche 
Seite auswaͤrts iſt; und dieſes binden ſie um die 
Lenden. Der übrige Theil: des Leibes iſt nackend. 
Am Halſe tragen fie einen Beutel mit einem Meſ⸗ 
fer,. Tabadspfeife, und einem Stücken Holje; 
das an beiden Enden verbrannt iſt, und dazu. dies 
nen fol, daß fie. nicht. behert werden koͤnnen. In 
der einen Hand führen fie.cinen Stab; eines Fußes 
lang, und einen Zol dick, mit einer ſcharfen Spike, 
ſtait eines Gewehre, womit fie nach einem Feinde 
oder wilden Thiere werfen, umd felten fehlen. In 
der andern iſt noch ein kurzer Stecken, mit einem 
Fuchsſchwanze, um den Schweiß abzuwiſchen. Die 
Weibsperfonen tragen eine Kappe yon halbgetrock⸗ 
neten Thierfellen , unter dem Kinne jugebunden, 
einen Mantel, wie die Manngperfonen, der auf dee 
Bruſt offen ift, und um die genden einen etwas gröp " 
fern Schurz, als jene. Um die Arme und Schen⸗ 
kel wickeln fie ſich Riemen von rohen Fellen, oder 
auch Gedaͤrme mit allem darinnen befindlichen Un⸗ 
flathe, womit ſie auch im Fall der Noth den Hun⸗ 
ger ſtilen. Am Halſe haben fie auch einen Beutel 
mit Tabacfpfeifen und Taback. Auſſerdem zieren 
fie fih die Haare, den Hals, die Bruft, und die 
Ohren, mit Ölaßperlen, Perlenmutter, Zlittergold, 
und kleinen Mufcheln. Cine befondere Zierde iſt 
bey: ihnen die getrocknete Blaſe eineg getoͤdteten 

Tieren, 
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Ihieres, die fie als ein Siegeszeichen an die Haare 
binden. Ihre Lebensart ift fehr armſelig. Wur⸗ 
zeln, Kraͤuter, oder Milch, ſind ihre vornehmſten 
Mahrungsmittel. Von ihrem Rindvieh nehmen fie 
nichts eher zur Speiße, als bis es ſelbſt ſtirbt, es 
müfte denn ein groß Feſt ſeyn, zu welchem ſie manch⸗ 
mal ein Stuͤck Vich ſchlachten; und das Gedaͤrme 
eſſen ſie lieber, als das übrige Fleiſch. Das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht iſt gern faul. Daher ſorget das 
weibliche fuͤr die Anſchaffung der Lebensmittel, und 
zu dem Ende begiebt ſich die Hausmutter des Mor⸗ 
gens, in Geſellſchaft der Kinder, die entweder mit 
Ahr gehen, ‚oder von ihr auf den Armen und Ruͤcken 
getragen: werden; im die Hölzer und an die Fluͤſſe, 
um Wurzeln und Kräuter, oder Hülfen-und Baums 
Früchte, zu ſuchen. Hat fie davon geſammlet, was 
fie zur Verforgung ihrer Familie braucht, fo kehrt 
fie-wieder um, macht zu Haufe Feuer, richtet die 
Mahlzeit zu, und wenn diefe fertig ift, fo wecket ſie 
ihren Mann, daß er mic der Familie die Mahlzeit 
verzehrt, Die Hütten der Hortenrotten find längs 
lichtrund, und gleichſam gewölbt, von Stangen, 
die fih beugen, und mit Zellen, oder Matten, bes 
deckt. Sie jichen damit von einem Orte zum ans 
dern, und haben Feine Städte ;' docy halten fie ſich 
zuſammen, und daher fichen oft eine Menge Hütten 
An: Geftalt eines Dorfs beyfammen , weldes fie 
Braal nennen, H 


Von Religion und weltlichen Regimente bes 
merkt man wenig Spuren unter ihnen; und da fie 
nicht ſchreiben, noch Iefen Fönnen, fo haben fie — 
eine 
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feine geſchriebenen Geſetze. fondern leben in völliger 
Freyheit, und zum Theil ohne Könige. Doc hal⸗ 
ten fie über gewiffe Gebraͤuche, und beftrafen Ehe⸗ 
bruch, Todſchlag und Straßenraub mit dem Todes 
Sie haben unter fi au eine Gattung von Oberz 
haupt, der von einigen für einen Prieſter gehalten 
wird, weil fie ihn zu Beſtaͤtigung ihrer Heurachen, 
und bey andern Umftänden gebrauchen, und in Ehe 
ren halten. Haben fie eine gewiſſe Kaͤnntniß von 
Religion, fo ift fie doc) fehr geringe. Es. heißt, 
fie haben einen Begrif von einem Gott, der Hims 
mel und Erde gemacht hat, für ihren Untgghalt 
forget, und niemandem efwas zu Leide thut. Doch 
verehren fie ihn nicht unmittelbar, fondern halten 
den Mond für feinen Abgeordneten, . Daher ſie bey 
jedem Neumonde mit Tanzen und Haͤndeklatſchen 
ihre Freude bezeugen. Desgleihen verchren fieeine 
Gattung von Fliege, und halten es für ein glückliches 
Zeichen, wenn fich diefe auf ihre Kürten fegt. he 
Gewehr find Bogen, ganzen und Pfeile. Ihre 
Sprache ift ein unvernehmlihes Geplärr und Ge⸗ 
befle von unangenehmen Klange, 

Der merkwuͤrdigſte Ort in-diefem Sande ift das 
Vorgebirge der. guten Hofnung, ganz unten an 
der Spitze. Die Porrugiefen entdeckten es, als ſie 
1436 den Weg nach Oftindien fuchten, und benenn⸗ 
ten es erfi Capo Tormentofo, weil fie dafelbft von 
den Stürmen viel ausſtehen muften, Als fie aber 

jernach Hofnung harten, bald nah Dftindien zu 

ommen, fo gaben fie ihm den Namen der guten 
Hofnung. Die Holländer eroberten dieſes Vor⸗ 
gebirge 


1222 Bon dem Lande der, Caffern. 


gebiege im Jahr 1653, und befamen dadurch einen 
Drt, wo die nach Oftindien fahrenden Schiffe aus» 
ruhen koͤnnen. Zu dem Ende haben fie eine Stade 
und Feftung, mit Namen Capeftadt, auf einem 
Felſen .erbauet, wo die Wohnung des Statthalters, 
eine Kirche, und ein Hofpital für Franke Seefahrer 
iſt; und darneben haben fie einen geraumen Hafen, 
ſchoͤne Gärten, Weinberge und Kornfelder, wors 
auf fie wegen Fruchtbarkeit des Erdbodens bis 40 
Scheffel Weiten, und 60 Scheffel Gerſte, von eis 
nem Scheffel Ausfaar einerndten. Sie fäen, went 
wir Mohannis haben, und erndten um unfere Wey⸗ 
nachtzeit. Es iſt durch fie ein Umfang von 30 
Meilen angebauet worden , und ihre $ändereyen 
heigen Stellenbofch, Dradenftein und Wa⸗ 
vern. Auf der: Küfte gegen Morgen ift das Sand 
Natal, wo fid) die Holänder auch feſtgeſetzt Haben: 
Meben dem Vorgebirge der guten Hofnung ift gegen 
Suͤdoſt das falfche Vorgebirge, Capo fallo, 
welches datum diefen Namen hat, weil es auf der 
See oft für jenes angefehen wird. Moch weiter iſt 
das Nadel⸗ Vorgebirge, weil die Magnetnadel 
dafelbfi ein wenig abwrichet. Berge von vors 
zůglicher Größe find der Teufeloberg, der Loͤ⸗ 
zoenbertg, von der Figur eines liegenden Loͤwens, 
ein Ort “ eine Poft, die den Schiffen auf der 
See ein Zeichen geben muß, und der Tafelberg, 
welcher das Wetter anzeigt, indem darauf eine 
Wolke zu fehen ift, fo oft ein Sturm bevorſtehet. 
Die öptice Küfte iſt fehr fruchtbar, und ent⸗ 
hält aller hand Königreiche, beſonders 
Sofas 
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Sofala , mit einer Stadt gleiches Namens, 
Die Einwohner find Araber, und in.der Religion 
Mahometaner. hr König ift ein Vaſall von den 
Portugiefen, welche in der Hauptftadt eine Kleine 
Feſtung mit einer. Befagung haben, und dafelbft 
eine ſehr vortheilhafte Handlung mit Gold und El 
fenbein treiben. Denn hier find die reichften Golds 
gruben, und die Flüffe führen das reinfte Gold, « 


Monomstape, Monomatapa, oder. Mo⸗ 
notnotapa. in großes Land, worinnen die Hitze 
dent groß , doch aber durch die benachbarten 

ebirge, und die Ströme, gemäßigt if, Der Erds 
boden bringt Hierfe, Reiß, Obſt, und Zuckerrohr, 
welche Gewaͤchſe beynahe von ſich felbft wachen, 
Hiernächft find im Sande viele Straußen, Elephans 
ten, Nindvieh, Goldftaub, und reihe Goldberg⸗ 
werfe. Die Einwohner find ſchwarz, kriegeriſch, 
und bis auf wenige, welche die Portugiefen bekehrt 
Saben, Blinde Heiden, Ihr Beherrſcher führ den 
itel eines Kaifers, und hat wohl 36 Königreiche 
unter fi, Er wird von feinen Unterthanen beynahe 
goͤttlich verehrt, und regiert über fie mit einer un⸗ 
umfchränften Gewalt, Wen er vor fi) läßt, der: 
ſelbe muß fi) ihm auf den Knien nahen, Wenn et 
nießt, oder trinkt, fo wünfchen ihm alle feine Hof⸗ 
leute und Bediente Glück, und es wird in der ganzen 
Stadt herum.ausgebteitet, Er hat 1000 Kebs⸗ 
weiber; diejenige, die den erften Prinzen zur Welt 
bringt, Befommt den. Namen der Königinn, weil 
fie die Mutter des Kronerben if, Des Kaifers‘ 
Leibwache beftcht aus 12000 Weibsperſonen, und 
209 
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200 Hunden. Mebſt dieſen hat er noch eine zahl⸗ 
reiche Armee. 


Die Hauptſtadt des Reichs iſt Monomotapa 
am heil. Geiſt⸗ oder Manicafluße, die aus ſtei⸗ 
nernen, zwey Stockwerk hohen, Häufern beſteht, und 
deswegen von der ganzen Nation beivundert wird, 
indem in allen übrigen Städten lauter Hütten von 
Holz und Thone ftehen. — Maſſata, oder Jim⸗ 
booe, eine Stadt gegen Abend, ift ziemlich befez 
iger , und die Mefidenz des Kaifers, in deſſen 
Pallaſte die ſchoͤnſten Tapeten find, und elfenbeis 
nerne Leuchter an goldnen Ketten bangen, fo wie 
der Kaifer felbft , wenn er ſich öffentlich fehen läßt, 
den Föftlichften Schmud an fi hat, Die Portus 
giefen, welche hier große Freyheiten beſitzen, haben 
mitten im Sande das fefte Schloß Tere zu Bede⸗ 
sung der ihnen eingeräumten Goldbergiwerfe an⸗ 
gelegt» 


Das neunte Sauptſtuͤck. 
Bon der Küfte Zangueban 


©: ift cin ſchmales, abet langes Stuͤck Landes 
über der Küfte der Caffern, am morgenländis 
ſchen Meere, welches gegen Morgen an die Küfte 
Ajan, und gegen Abend an Aethiopien ſtoͤßt. Die 
kuft iſt ungefund, der Erdboden hingegen fruchtbar, 
und befonders Gold, Silber, Ambra, und Elfens 
bein dafelbft in Menge, Die vornehmſten Feld⸗ 
frücpte find Reiß, Hierſe, Mäze, und —.n 
—F wach? 
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wachſen die Cocusnuͤße, Zuckerrohr, Pomeranzen, 
Zitronen, und dergleichen, darinnen in dem groͤſten 
Ueberfiuge, Schafe, Schweine, und Ziegen, find 
auch. fehr überhäuft. Die Landſchaft iſt ſtark bes 
wohnt, und die Einwohner find ſchwarz , und ſtam⸗ 
men meift von den Arabern ab, Die herrſchende 
Deligion ift die mahometaniſche Mit untermengten 
Heiden und Ehriften, die von den Portugieſen be⸗ 
kehrt find. Das Sand ift in 7 oder.g Fleine Könige 
reiche abgethellt, die aber alle den Portugiefen zins⸗ 
bar find. Die vornehmſten Derter find 


Mofambique, die Hauprftadt eines Könige 
reihe, eine große, reiche, und ſehr bevoͤlkerte Hans 
delsftadt, mit einem Hafen und Caftelle, welche 
ist den Portugiefen gehött, die dafelbft eine Befa> 
Kung, und einen Statthalter haben, der unter 
Goa ficht. Sonſt war die Stadt der Sik des 
Königs, der aber ist in Dudi iſt. 

Ouiloa, Stadt und Königreih, hat einen 
Hafen, der fehr befeſtigt ift, und gleich darhebeh 
fteht ein Fort, das die Portugiefen befiken, wel⸗ 
hen der König jährfih einen Tribut don 12000 
Unzen Goldes entrihren muß, _ Die Stadt ift auf 
einer Inſel, groß, ftarf bewohnt, und mit praͤch⸗ 
tigen Häufern gezieret. Das sand herum ift frucht⸗ 
bar, und dabey mit zahmen und wildem Vieh wohl 
verfchen, R 

Monbaza, eine Stadt auf einer’ Snfel, bie 

\ auch einem Königteiche den Namen giebt, Gieift 
| fein, und der Hafen gut, Die Portugiefet ſpielen 
auch hier den Meifter, , Ä 

i iii Melin 


z 
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Melinda, an der See, cine Stadt in einer 
angenehmen Gegend mit- Gärten umgeben, und mit 
ſchoͤnen fteinernen Häufern geziert. Die Anzahl 
der Einwohner foll ſich auf 200000 erſtrecken. Um 
fie herum iſt ein Ueberfluß an zahmen und wilden 
Vieh, - Die Portugiefen haben hier große Gewalt, 
indem e8 der König von Melinda zugeben muß, daß 
nebft ihm auch der portugiefifche Statthalter in der 
Stadt wohnet. Ja fie haben hier nicht aur. cin 
ort, fordern auch 17 Kirchen, und den freyen 

/ Handel im Sande, obwohl fonft der König und die 
meiften Unterthanen die mahomeranifhe Religion 
befennen. — Mongal und Angos,. find" auch 
ein paar Fleine Königreihe. — Pate, Stadt 
und Königreid, Brava, Stade und Republid, 
und Magadoxo, liegen über. einander am Meere; 
erftere beide müffen den Portugiefen Tribut geben. 
Das letztere aber hat feinen freyen König, und Ara⸗ 
ber zu Einwohnern, Die zwey legtern werden auch 

zur Küfte Ajan gerechnet, 


Das zebende Jauptftüd, 
Bon der Küfte Ajan. 


©: liegt weiter hinan, bis an dag arabifche und 
rothe Meer. Die Luft ift fehr warn, aber 
der Erdboden zum Theil fehr fruchtbar, und das 
Sand befigt vermittelft der Handlung viele Reichthuͤ⸗ 
mer. Man hole hier Gold, Ambra, Wachs, und 
vortreflihe Pferde, Die Einwohner find? Mahos 
metaner. Hier ift das Koͤnigreich — Adel, * 

ſen 
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fen König unter tuͤrkiſchem Schutze ſteht; feinen 
Sitz hat er in der Stadt Gurel, und.dann iſt auch 
noch die anſehnliche Handeleftadt Zeyla am arabir 
ben Meere, Barbora, und das Vorgebirge 


Gvardafui zu merken, 5 


Das eilfte Sauptftüc, 
Von den afrikaniſchen Inſeln. 


Der erſte Abſchnitt. 
Von den Inſeln auf dem atlantiſchen Meere. 


1) Die Canarieninſeln, welche vor dieſem die 
ER glücklichen Inſein, Fortunatae, hießen, 
‚vielleicht, weil fie gefunde Luft Haben, und fofruchte 
bar find, daß ziveymal des Jahrs dafelbft Erndte 
if. Man erbauer Getraide, Reif, Wein, Zucker. 
Bon ihnen haben die Kanarienvögel,der Kanarien⸗ 
ſekt, und der Kanarienzucker den Namen, fie felbft 
‚aber werden von den dafclbft gefundenen. ſchoͤnen 
‚Hunden alfo genennt. Es find deren 12, die an. 
"der Kifte von Marocto-Tiegen, "und bis auf die 
portugieſiſchen Inſeln Madera und Porto San⸗ 
to, dem Koͤnige von Spanien gehören. Sie find 
Ehr mit Einwohnern befegt, und mit zahmen Vieh, 
al und Federvieh verſorgt. (Die vornehm⸗ 
ei 


= + Canaria, mit-bet Stadt"Chvidadl-de Is Pal. 
mas, wo ein ſpaniſcher Biſchof feinen Sig har. 


vo Siiia. J getro, 
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Ferro iſt merkwuͤrdig, weil die franzoͤſiſchen 

Erdbeſchreiber den erſten Meridian durch ſie zu zie⸗ 
hen pflegen. Süßes Waſſer iſt nirgends zu finden, 
und den Mangel deffelben erfegt ein Baum, Gar⸗ 
ce, oder Santo genannt, welcher ſtets gruͤn iſt, 
und alle Nächte mit einer neblichten Wolke bedeckt 
wird, deren Feuchtigkeit fi in Waffer verdicket, 
welches ale Tage zwo Stunden-lang von den Blaͤt⸗ 
tern herabtropfet. 


Teneriffa, ift befannt wegen des Bergs Pico, 
des höchften in der Welt, der 20274 Fuß hoch, 
auf dem Mittel mit einer Wolfe, und oben mit 
Schnee bedeckt iſt. Auf der See ſieht man ihn 
140 Meilen weit. Der Berg ſpeyet Seite, und 
verurfachet Erdbeben. Im Anfange des itzigen 
Jahrhunderts hat er durch fein Feuer viele Felder 
zu einer Wüfteney gemacht, 


Palma, ift wegen des Palmenfefts zu merken. 


Um diefe Gegend iſt ehemals die Inſel Atlan⸗ 
a die man itzt nirgends mehr zu finden 
weiß, 


2) Madera, die man auch unter die Cana⸗ 
tieninfeln rechnet, entdeckten die Portugiefen 14.29, 
‘und fanden fie mit Bäumen bewachſen, daher fie 
ihr diefen Namen beylegten , weil das Wort ein 
Holz, oder Wald bedeutet. Sie liege gegen 
Morden, und hat etz gefunde und genäßigte Luft. 
Ihr Umfang ift 19 Meilen, Sie iſt ſehr frucht⸗ 
bar, 


Von den Inf. aufdem atlantifhen Meere. 1229 ' 


. bar, und liefert nebft vortreflichem Obfte infonders 
heit einen ſchoͤnen Wein, der ſich lange hält; des» 
gleihen Honig, Wachs, Zuderrohr, Maſtix und 
Dradenblut. . Die Portugiefen haben darauf in 
der Stadt Funchal, oder Sonzal, einen Statthals 
ter und Biſchof. Die darneben liegende Inſel 
Porto Santo gehört ebenfalls den Portugiefen. 


3) Die Jnfeln des grünen Vorgebirges. 
Diefes find die Hefperides der Alten. & liegen 
gedachtem Vorgebirge gegen uͤber. Die Luft wird 
fuͤr ungeſund gehalten, und der Erdboden iſt an ei⸗ 
nem Orte fruchtbar, an dem andern unfruchtbar. 
Man findet darauf Zitronen, Pomeranzen, Reiß, 
Wein, Feigen, Cocusnuͤße, Baumwolle, und 
Zuckerrohr. Desgleihen holen die Portugiefen, : 
als Befizer , daher eine Menge Salz, und Ziegens 
fee zu Corduan. Es find ihrer neune, worunter 
die vornehmfte -— St. Jago, eine fruchtbare 
Inſel, mit der Hauptftadt Ribeyra, wo der Starts 
Halter feinen Sit hat. Die Einwohner find meift 
Portugiefen, welde dafelbft ihre Sprache und Re⸗ 
ligion "eingeführt haben. Die merkwuͤrdigſte dar⸗ 
unter ift die Inſel Del Suogo, welche einen kanch⸗ 
terlichen feuerſpeyenden Berg hat. 


M Die Inſeln bey Guinea. Es ſind ihrer 
ſieben, die ſehr zerſtreuet liegen. Die Prinzenin⸗ 
ſel, die Infel Ferdinando Pao, und die Inſel 
St. Thomas, find klein, aber gefund und fruchtbar, 
an der Küfte von Aethiopien. Sie gehören den 
Portugiefen, welche dafelbft Zuckerrohr erbauen, 

Siiiz und 


"1230 Von den Inſ. auf dem atlantiſchen Meere. 


und die Arbeit meiſtens durch Schwarze verrichten 
laſſen. Die Inſel St: Thomas ift am Tage dies 
fes Heiligen entdeefe worden, und cs wohnt darauf 
ein portugieſiſcher Bifhof. — Die Inſel Anne⸗ 
bon ift alfo genannt, weil fie am Neuenjahrstage 
entdeckt wurde, und die Inſeln St, Macchäi und 
Afcenfion liegen weiter gegen Weſten; ale liegen 
unter dem Aequator, gehören den Portugiefen, und 
find’ nicht ſonderlich. Die erfte, die gleich neben 
Congo liegt, iſt noch zienli fruchtbar. . 


5) Die Infel St, Aelena liege weiter hinunter 
gegen Mittag, und ift zwar Flein, aber fehr gefund 
und fruchtbar, fo daß die Seefahrer, die auf den 
Schiffen Eranf werden, ſich bald wieder darauf ers 
holen, Sie gehört der offindifhen Gefelfchaft in 
Engelland, und ift für fie eben fo wichtig, als den 
Holländern dag Vorgebirge der guten Hofnung, 
weil die Schiffe auf ihrer Neife nad Oftindien das 
felbft ausruhen, und Erfrifhungen einnehmen. 
Aber die Inſel iſt fo lein, daß fie, wenn fie nicht 


wohl Achtung geben, leicht darneben vorbenfahren, 


und fie fodann wegen des Windes nicht leicht wieder 
finden. Sie haben darauf die kleine Feſtung Ja- 
mes-Caflle. Nicht weit davon liege die neue Ge⸗ 
leneninſel. 


Der 
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Bon den Inſeln auf dem dthiopifchen Meere, 
gegen Morgen. ! 


1) Mr degaſcar, neben der Küfte Zangvebar, eine 
x fehr große, 7o Meilen breite, und 230 Mei⸗ 
Ten lange Inſel. Sie war den Alten unbefannt, 
und ift von den Portugiefen, welche fie 1506 am 
St. faurentiiz Tage encdeckten, die Juſel St. Los 
renzo genannt worden, Die Franzofen haben ihr 
auch den Namen Dauphine bengelegt, Die Eins 
gebornen aber nennen fie Madagafcar. Die Inſel 
äft nice ungefund, und fehr frucbtbar. Gie liefert 
Zucker, Baumwolle,Seide,Safran, Ingwer,Tabad, 
Honig, Pomeranzen, Ebenzund Sandelholi, auch 
Gold aus den Baͤchen und Bergen, nebft aller 
Ley anderm Erze. Hiernächft iſt daſelbſt eine Menge 
Dich von allen Gattungen, Fiſchen, Vögeln, und 
großen Schildkröten; aber auch Krofodile, Schlan⸗ 
gen und Salamander. Man findet von den Eins 
gebornen oder Madecaffern, verfhiedne Gattungens 
In den Wäldern Ichen viele Wilde, die ganz naz 
dend gehen, mit fürdterlihen Baͤrten. Andre, 
die in Häufern leben, bauen fie alfa, daß fie damit 
von einem Orte zum andern wandern Fönnen, Denn 
von Städten wiffen fie, als ein herumſchweifendes 
Volk, nice viel. Leute von Anfehen tragen Klei⸗ 
der, aber die Gemeinen gehen nackend, bis auf die 
Weiber, die fih auch bededen. . Man giebt fie für 
unwiſſend, truͤglich, und nicht gaſtfrey aus. Sie 
dulten die Vielweiberen nit, und Mordrhaten bes 
Siiig ſtrafen 
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ſtrafen fie mit dem Tode, Unter ihre feltfamften 
„Gebräuche gehört, daß fie mit einer geftorbnen 
Sechswoͤchnerinn zugleib das Icbendige Kind begras 
ben, als fey es ibm nach der Mutter Tode beffer, 
wenn es todt fen, als wenn es lebe; daß fie ihre 
Kinder den wilden Thieren ausfeen, wenn fie uns 
ser einem ungluͤcklichen Zeichen, oder an einem una 
gluͤcklichen Tage geboren werden, wovon fie die 
Nachricht bey ihren Ombiaffen, oder Prieftern, 
erfahren, Dieſe unglücklichen Tage find ben ihnen 
fo zahlreich, daß beynahe die Hälfte des Jahres 
darunter gerechnet wird, Daher fommt es auch, 
daß die Inſel nur ganz dünne bevölfert iſt. In der 
Religion find die Einwohner meiftens Heiden, und 
+ die übrigen Mahometgner, Diejenigen aber , welche 
auf der öftlihen Küfte wohnen, und ſich Zaffebir 
braim, oder das Gefchlecht Abrahams nennen, 
desgleichen die Einwohner der darneben liegenden 
a. Fofii-Zibraim, oder Abrabams⸗In⸗ 
« find von ihren Nachbarn in Glaubensſachen 
ſehr unterſchleden. Sie beobachten, wie es heißt, 
den jüdifhen Sabbath, fie wiflen etwas von der 
Schöpfung der Welt, von dem Falle Adams, von ' 
Noah, Abraham, Mofe und David, aus der hei⸗ 
ligen Schrift zu erzählen. Daher man fie fuͤr Ab⸗ 
Fömmlinge der Juden achtet, doch ohne zu wiffen, 
wie fie dahin gekommen find. Ihre Sprache klingt 
fo wilg, als ihr Naturell iſt, und es feine, als 
wären auf dev Inſel vielerley Sprachen. Doc 
verſtehen die Einwohner ale einander, und reden 
alfo verſchiedne Mundarten von einerley Sprache, 
SGSie ſind dieſem gemaͤß in vielerlen Haufen eingetheilt, 
deren 


« 
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deren jeder ſeinen Regenten, oder Rohandrian hat. 
Dieſe liegen mit einander beſtaͤndig im Streite, we⸗ 
gen ihrer Heerden und Sclaven. Ehemals rechnete 
man vier oder ſechs ſolche Koͤnige oder Fuͤrſten. 
St har jede Provinz ihr Oberhaupt, unter wel⸗ 
em verſchiedne Ziloybei, oder Auffeher der Städte 
und Schlöffer ſtehen. Doch wenn fie gleich uneins 
mit einander find, fo ſtehen fie doc für einen Mann, 
wenn es wider die Ausländer geht, Sonſt hatten 
die Portugiefen ein Fort bey. der Ballion- Bay, 
die Engelländer eing bey der St. Auguftin- Bay, 
und die Holländer eines bey der Antongill⸗Baÿy. 
Nach den neuerfi Nachrichten aber haben befonderg 
die Sranzofen in Madagafcar Über 20000 Famis 
lien, und des Statthälters Sig ift dem Fort St. 
Philipp in Minorca glei. 


3) Die comorrifchen Inſeln liegen in dem 
Kanale von Miofambique. Es find deren 4, 
welche jiemlih fruchtbar an Zucer, Ingwer und , 
Eocusnüßen find. Die Einwohner find-cheils Hei⸗ 
den, theils Mahometaner, und ihre Fleinen Könige _ 
find den Portugiefen zinsbar. Sie handeln nah 
Mofambigur, 


3) Die Infel Hourbon, oſtwaͤrts von Das 
dagafcar,, ift fehr fruchtbar, hat viele Fiſche, Wilde 
pree und Schildkröten, deren Fleiſch yortreflihen 
Geſchmack Hat, desgleihen große Wälder von Eben⸗ 
holz und Palmenbäumen, Die Luft iſt gefund, und 
das Waffer fehr fü. Ehemals hieß die Inſel Mar 
ſcarena / von dem Portugiefen Maſcarenhas, der 
fie 1505 zuerſt entdeckte, und um fie herum liegen 

» Jiii 5 noch 
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noch an die 50, die man von ihr die Mafcarenenz 
Inſeln nannte. Da aber fowohl die Portugiefen 
als die Holländer, die Hauptinfel verließen, fo ſetz⸗ 
xen fi) die Franzoſen dafelbft, und gaben ihr den 
Namen, den fie igt hat, ‚und nach ihrer bemerkten 
Fruchtbarkeit auch den Namen Eden, oder des irs 
diſchen Paradiefes. Gegen Norden find zwar auch 
dürre Gegenden; aber an den Orten wo fi) die 
Franzofen angebauet haben, ift das Sand ein voll 
Fommener £uftgarten, mit unzählihen Papagoyen 
angefült, die fich leicht fangen laffen. Durch das 
ganze Fahr herrſcht ein befiändiger Frühling. An 
den fters grünen Bäumen hanget die wohlſchme⸗ 
ckendſten und gefündeften Früchte , woran ſich kranke 
Seefahrer gefund effen. Die Franzofen erbauen 
auch da guten Kaffee, und die oftindifche Geſell⸗ 
ſchaft in Frankreich ſchafft davon viel nach Europa, 
Aber die Kolonie dürfte doch wohl eingehen, weil 
Die dafigen vielen Stürme die Handlung dahin fehr 
ſchwer machen. 

4) Sole de France, jener gegen Morgen, und 
nur halb fo groß, gehörte fonft auch zu den Mafca: 
renen⸗Inſeln, und wurde von den Portugicfen 
Cigne, oder die Schwanen⸗Inſel genannt, als 
fie diefelbe 1595 entdeckten. Drey Jahre darnach 
eroberten fie die Holänder, und gaben ihr dem’ Prins 
zen von Naffau zu Ehren den Namen St. Mo⸗ 
vi. Endlich nahmen die Franzofen fie 1721 in 
Beſitz, und gaben ihr den heutigen Namen. Man 
findet darauf befonders viele Cocosbäume, .cine 
Menge Ebenholz, Papagoyen, und fo große Schild⸗ 
Fröten, daß fie mic drey Menſchen auf dem Burn 

ort⸗ 
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Fortlaufen. — Eine andere Mafcarenen ⸗Inſel, 

. Diego Ruys, iſt nicht bewohnt, aber in und an 
übe herum find die Schildfröten unjählih, und ſo 
groß, daß die auf dem Sande ı Gentner, und die 
in der See 4 bis. g Centner wiegen, und das Fleiſch 
davon ſchmeckt fo gut, als unfer Rind» oder Schds 
pſenfleiſch. 5— 

5) Die Admiranten⸗Inſeln ſowohl, als die 
Inſein der 7 Bruͤder, liegen gleich unter dem 
Aequator. Es find deren unzaͤhliche, aber von Feis 
ner befonderw Fruchtbarkeit, und fie gehören den 
Portugiefen, s 

6) Die InfelFocotara rechnen einige zu Aſien. 
Sie liegt an dem arabifchen Meerbufen, bey dem 
Vorgebirge Gvardafui. Sie wird theils von 
Arabern, theils von Heiden bewohnt, und ihr Fuͤrſt, 
oder Scheik, ift dem Scherif won Mekka zins⸗ 
bar. Die Himmelsgegend iſt fehr warm, und es 
find darauf: Datteln, Weyrauch, Drachenblut, 
und das befte Alocholz, welches die Portugiefen das 
ſelbſt Holen. 5 

Andere unzaͤhliche Inſeln find niche von Wich⸗ 
tigkeit. 


Ende des dritten Theils. 


Verſuch 


us 
Verſuch 
einer hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
fuͤr die Jugend. 


Der vierte Theil. 


Von Amerika. 


merika iſt der vierte Welttheil, und heißt ins⸗ 
gemein Weſtindien, oder auch die neue 
Welt, weil er den Alten unbekannt war. Ei⸗ 

nige glauben zwar, dieſer Theil werde durch den 
Mamen der Inſel Atlantis angezeigt, welche cher 
dem befannt war, und foieder unfichrbar worden iſt. 
Es ift aber dieſe Meynung wegen der allzu großen 
Entfernung nicht wahrſcheinlich. Diefer Welerheil 
Tiegt uns Europäern gegen Abend, und der Weg, 
dahin über das atlantiſche Meer, ift über 800 Meis 
Ien weit, Die Größe ift anſehnlich, und er wird 
insgemein für mehr denn fiebenmal größer, als Eu⸗ 
ropa angegeben, Man hat ihn erft im Jahre 1492 
entdeckt, und dieſe Ehre war dem Chriſtoph Cor 
Iumbus vorbehalten, zu einer Zeit, da zuvor die 
Buchdruckerkunſt erfunden, und hierdurch der 
erfte Schritt zu Herftelung der alten Gelehrſamkeit 
geſchehen war, nachdem vorher in Europa, ja in 
der ganzen Welt, eine ſchaͤndliche Unwiſſenheit ge: 
herrſchet hatte, Hiernaͤchſt hatten die Portugiefen 
um 
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um Diefelbe Zeit das Gluͤck, un das Dorgebirge 
der guten Hoffnung hinum, den Weg nady Oſt⸗ 
indien zu finden, da man einige Zeit zuvor dag. 
Schießpulver, den Seekompaß, und andere 
wichtige Dinge erfunden, und befonders durch den 
Kompaß die Schifffahrt um vieles erleichtert harte, 
Kurz, der damalige ganze Zeitpunfe war an Erfin: 
dungen reich, und es ſchien, als ob die Welt auf 
einmal aus ihrer Schlaffucht erwachen wollte, Ein 
jeder machte Entwürfe, um fich hervor zu thun. Zu 
diefer Zeit fiel Columbus. auch auf die Gedanken, 
neue Sänder zur See zu entdecken. Dazu brachte 
ihn fein richtiger Begriff von der Geſtalt der Erde 
kugel. Seine erſte Abficht war, den Weg nad ' 
Dftindien zu ſuchen, den die Portugiefen furz dar⸗ 
nach wirflih fanden. Es reiste ihn hierzu nicht 
nur der Ruhm einer ſolchen Erfindung,. und der 
hiervon zu erwartende eigne Vortheil, fondern auch 
vᷣermuthlich die Eiferfucht, die ſich in ihm, als eis 
nem gebornen Genuefer wider Venedig regte. Ve⸗ 
nedig und Genua machten einander damals in der 
Handlung und Macht den Rang fircitig, Aber 
Venedig behielt vermittelſt der oſtindiſchen Hands 
kung, welche über das rothe Meer und Egypten, 
von den Venetianern auf dem mitteländifchen Mee⸗ 
te getrieben wurde, die Oberhand. Columbus 
wollte feinem Vaterlande gleiche Vortheile verſchaf⸗ 
fen, und that dem Staate von Genua den Vor⸗ 
flag, zu Vergrößerung der Handlung, neue Laͤn⸗ 
der auf der See aufjufuhen. Er wurde aber nicht 
gehört. Er wiederholte eben diefes an den Höfen 
von Frankreich, Engelland und Portugal, Fond 
aber 
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“aber nirgends" Behfall, und in Portugall wurde 
ihm ſogar ſchimpflich begegnet. Endlich gieng er 
nach Spanien, und nachdem er 8 Jahre lang auf 
die Erfuͤllung ſeiner Wuͤnſche mit großer Geduld 
gewartet hatte, ſo erhielt er endlich von dem Kö⸗ 
nige Ferdinand, oder vielmehr von der Koͤniginn 
iabele, indem der König an der Unternehmung 
gar Feinen Antheil nehmen wollte, die Erlaubniß; 
als Admiral mit drey Schiffen auf die offenbare Ser 
zu gehen.: Er-trat feine Reife den zren Auguſt 1492 
an, und hatte unterwegens von den Scälsuten, weil 
ihnen die Zeit zu lang wurde, viel Verdruß aus> 
zuftehen: Sie wollten mit Gewalt’zurätf fahren, 
und droheten, den Columbus, der ihnen nice wills 
fahren wollte, in die See zu werfen. Er ertrug 
das Murren mit Geduld, und erreichte endlich feiz 
nen Zweck am ızten des Weinmorats, da er auf 
einer Inſel ans Land flieg, die er felbft die Nacht 
zuvor entdeckt hatte, Er that nach und nach vier 
Meifen dahin, und fand erftlich nur Inſeln, zuletzt 
aber auch das fefte Sand. - Als man fah, daß er in 
feinem Vorhaben glüclih war, und Gold zurid 
brachte, fo Fam auch andern die Luſt an, diefe Jeiſe 
zu unternehmen. Darunter war ein gaviffer Ame⸗ 
rikus Veſputius, ein Florentiner, den die Spa⸗ 
nier mit einer kleinen Flotte im Jahre 1497 dahin 
ſchickten. Dieſer gelangte eher, als Columbus, an 
das feſte Land, und genießt deswegen die Ehre, daß 
das Land nach feinem Namen Amerika genannt wird, 
Eben diefer wurde im Jahre ızor von dem Koͤ⸗ 
nige von Portugal mit 3 Schiffen: dahin gefchickt, 
und eroberte für ihn Braſilien. Der nädhfig, wel⸗ 

cher 
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ber für Spanien in Amerifa Entdeckungen und Er: 
oberungen gemacht. hat, war Sernando Corte, 
der im Jahre 1504 nach Amerifa-fegelte , und in 
den folgenden Fahren viele $änder mit großer Grau⸗ 
famfeit unter ſpaniſche Bothmaͤſigkeit brachte. Nach 
der Zeit haben ſich auch die Engelländer, Holänder 
und. Franzofen dafelbft feſtgeſetzt. 

? Die Einwohner diefes Welttheils find lang, und 
ſtark am Körper, doch geſchickter zu einer unge 
maͤchlichen Lebensart, als eine fortgefeste ſchwere 
Arbeit auszuhalten, Ihr Geſicht hat regelmäfige 
Züge, dabey aber trotzige wilde Mienen.“ Ihre 
Haare ſind lang, ſchwarz und ſtark, wie Pferde 
haare. Ihre Haut iſt rothbraun, wozu fie durch 
Baͤrenfett und Schminke beytragen. In Anſe⸗ 
hung der Gemuͤthsart find fie ernſthaft gelaſſen 
und bedachtſam, fo daß fie ſich nicht leicht uͤberei⸗ 
len, und auch beſonders in ihren Verſammlungen 
einander ungeſtoͤrt reden laſſen. Gegen die Alten 
find fie chrerbietig, gegen Fremde von ihrer Nation 
gaftfren und wohlthaͤtig, gegen Feinde aber, und 
befonders gegen Europäer, erbittert und unverföhn? 
lich, und auf ihre Freyheit eiferfüchtig, indem fie 
fogar die Kinder alſo erzichen, daß fie ihnen nichts 
wehren, noch fie zuͤchtigen, um den Geift det Frey⸗ 
heit in. ihnen nicht zu erſticken. Daher gilt auch 
unter ihnen Fein König oder Fürft, auffer nur als, 
Anführer im Kriege, und als Rathgeber, fein 
Adel oderiObrigfeit, außer den Leuten, die das 
Alter und die Erfahrung in Anfchen gebracht hats 
Ihre Berfammlungen beftchen aus den Oberhaͤub⸗ 
tern der Zünfte und Familien, die in sinem oͤffent⸗ 

lichen 
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lichen Haufe zufammen fommen. Hier werden 
Staatsgeſchaͤfte vorgetragen; es treten Redner auf, 
welche die Sache empfehlen, oder widerrathen, und 
wenn das Geſchaͤfte befchloffen ift, fo wird, in wie 
ferne es wichtig ſcheinet, das ganze Voll, oder 
ein Theil deffelben, zu einem Schmauſe geruffen, 
auf welchem alles Aufgetragene verzehret, und was 
etwan übrig bleibt, verbrannt wird. Zu folder 
Zeit fingen fie Lieder von den Geſchichten ihrer Na⸗ 
tion, und tanzen. Solche Verfammlungen der 
Aclteften entſcheiden innerliche und auswärtige Ge 
ſchaͤfte des Staats, 

Ihre Hauptbeſchaͤftigung iſt Krieg, oder was 
dazu geſchickt macht. Darauf kommt der Ruhm 
eines jeden einzelnen Menſchen an. Zum Kriege 
bereiten fie ſich durch Kriegslieder und Geheule, mit 
angezündeten Feuern. Es wird eine Mahlzeit von 
Hundefleiſch zugerichtet, zu welcher alle fommen, 
die ſich gutwillig entſchließen, in den Krieg zu sie 
hen. Hier bekommen fie, zum Zeichen ihrer Treue 
und Standhaftigfeit, kieine Zeddel, machen ſich 
die Geſichter ſchwarz, und putzen fih die Haare 
auf. feltfame Weife, um recht fuͤrchterlich auszu⸗ 
‚Sehen. Arm beftimmten Tage nehmen fie von ihren 
naͤchſten Freunden Abſchied / und ziehen, unter Ans 
fiimmung eines Todtengefangs, ihrem Heerführer 
nad. Gie haben in ihrem Kriege große Beſchwer⸗ 
lichleiten auszuftehen, indem fie meiftens durch uns 
geheure eier ziehen muͤſſen, che fie den Feind 
antteffen, eswegen wird dazu Geduld und Leis 
besſtaͤrle, wegen der Art aber, wie er geführt wird, 
Wachſamkeit und Aufmerffamfeit erfordert, a 

ihre 
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ihre ganze Kriegskunſt beſtehet darinnen, daß fie 
einander unvermuthet uͤberfallen. Selten fechten 
ſie gegen einander im freyen Felde, nicht aus Feig⸗ 
heit, ſondern weil ſie glauben, es gehoͤre zu einem 
ſolchen Siege nicht ſowohl Klugheit, als Gluͤck. 
Die Ueberwinder verfahren mit den todten Köra 
pern ſehr grauſam, indem fie diefelben zerfleifchenz 
mit den Kriegsgefangenen gehen fie eben fo unbarma 
herzig um, die fie an manchen Orten lebendig ſchin⸗ 
den, an andern eine Zeitlang mäften,. und hernach 
an ihren Feſttagen fhlachten und effen, 

Vor dieſem giengen fie bis auf die Schaamglie⸗ 
der, ganz nackend. Seit der Ankunft der Euros 
päerin ihrem Sande, bedienen fie fi zum Theil gro⸗ 
ber. Deden; Ihre Lebensart ift fehr armfelig. Hier⸗ 
zu werden fie von Jugend auf, fowohl an dem Koͤr⸗ 
per als an der Seele abgehärtet, Die Hausarbeit 
und den Aderbau verrichten die Weiber. Kaufe 
mannfcaft fehen fie für eine veraͤchtliche Handthie⸗ 
rung an, Die Belhäfftigung des maͤnnlichen Ger 
ſchlechts IE Krieg und Jagd. Iſt die Fagdzeit vor⸗ 
bey, fo bringen fie ihre Zeit mit Faullenzen, Schlaa 
fen, Effen, Teinfen, Spielen zu. Seitdem die 

arken Gerränke unter ihnen befannt worden find, 
ſchweifen fie darinnen ganz entſetzlich aus, und hoͤ⸗ 
ren nicht cher auf zu frinfen, als bis fie gar niche 
. mehr bey Sinnen find, in welchem Zuftande fie 
nicht nur uneins werden, und einander ermorden, 
fondern au viele in Fiuͤſſen, Moräften, Teuer, 

2, d. g. umfommen, 
Gegen Morgen, Mittag und Abend, iſt Amer 
rika mit Messe umgeben, - Gegen Mitternache aber 
ser weiß 
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weiß man nicht, ob das fefte Sand bis an den Mord⸗ 
pol reichet, oder auch dafelbft das Eismeer if, Denn 
wegen. der Kälte. hat niemand dahin gelangen köns 
nen, Das Meer gegen Morgen, weiches Europa 
und: Amerika ſcheidet, ift das atlanrifche Meer, 
und un Amerika herum heißen es die Schiffer Mar 
del Nord, Es.befommt. auch von den amerikani- 
ſchen Sändern mancherley Namen. Gegen Mittag 
iſt die. magellanifche Meerenge, und die Meers 
enge des le Maire. Gegen Abend ift das Rille 
Wieer, Mare pacificum, wo feine Stürme ausjus 
fehen find. Bey den Schiffern heißt es Mar del 
Zur, und beider Afien und Amerika von einander, 
Gegen Mitternacht find die Meerengen Davis und 
Hutfone. Die vornehmften Meerbufen und größs 
sen Flüffe fommen. jeder an feinem Orte vor, 


Die Eintheilung von Amerika iſt durch einen 
ſehr ſchmalen Iſthmus, oder Sandenge, bey Pana⸗ 
ma, von der Natur gemacht, alſo, daß zwo Halb⸗ 
infeln find, und dasjenige Stück des feften Landes, 
das gegen Mitternacht lieget, Nord: Amerika, und 
was gegen Mittag liegt, Süd» Amerifa heißt. . Zu 
jedem Theile gehören noch viele Inſeln. 


Das erſte 4auptſt uͤck. 
Von Nord⸗Amerika. 
Hirn Namen hat das Stud‘, das ſich von.der 
panamiſchen $andenge bis an die Hudſons⸗ 


Bay gegen Mitternacht erſtreckt. In dieſem Theile 
von 
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don Amerika find beſonders zween Hauptflüffe; 
nämlich: 

Der Mififippifluß, welcher aus Quellen ent⸗ 
fpringt, die bis itzt unbekannt find. Er läuft aus 
der Provinz; Canada , von Mitternacht gegen Mitr 
tag, 800 Meilen weit in den mepicanifchen Meers 
bufen, und nimmt auf feinem Wege den Obio, 
den Ovabache, und andere Fluͤſſe ein, die zum 
Theil eben fo groß und ſchiffbar, als der. Rhein 
und die Donau in Deutſchland find; wodurd man 
ſich feicht von der unbeſchreiblichen Größe des Miſi⸗ 
fippifluffes einen Begriff machen kann. . 
‘ Der Se Laurentiifluß, gehet ebenfalls 566 
Meilen weit, durch 5 große Landſeen von friſchem 
Waffer, nimmt eine unzaͤhliche Menge anderer 
Bräfe auf, und fäle'in den Sc, Laurentii⸗Meer⸗ 

ufen. i OR & 

Ueberhaupt ift Amerifa darinnen fehr glücklich, 
daß cs wohl gewaͤſſert iſt, wodurch nicht alein die 
Fruchtbarkeit des Landes befördert, ſondern auch 
dermittelſt der vielen ſchiffbaren Fluͤſſe die Hand⸗ 
lung erleichtert wird. 

Die dazu gehörigen Laͤnder wollen wir in fol, 
den Abfepnitten beſehen. - \ 


- Der erfte Abſchnitt. — 
Von Merico, oder Neu⸗ Spanien. 


Die Sand hieß vor’ Alters. Mexico. Seitdem 
aber Sernando Torres doſſelbe für die Spar 

nier im 1518ten und folgenden debern — 
DE 2 u 
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äft es Een: Spanien, oder Alt» Merico genannt 
worden, 


Es hat gegen Mitternacht Neu⸗ Mexico und 
Storide, gegen Morgen den mericanifchen Meer 
bufen, gegen Mittag die panamifche sandenge, und 
das Mar del Zur, gegen Abend das fogenannt: vorhe 
Meer neben fi, und wird von den Spanien in 
drey Hauptlandfhaften, oder Audienzias, Mes 
Fico, Gvadalaxara und Bvatimala, eingetheilt, 


Mexico, ift die Hauptftadt von Neu: Spas 
nien, und überhaupt aler fpanifhen Beſitzthuͤmer 
in diefem Welerheile, eine große, ſchoͤne Stadt, 
die aber wegen ihrer niedrigen Sage, den Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterworfen iſt. Hier befinden ſich 
der.Bicefönig, die erfte Audienzia, oder koͤnigliche 
Degierung, und ein Erzbiſchof. Es ift auch das 
ſelbſt ein Inquiſitionsgericht, nebft zahlreichen Kids 
fern und Kirchen, welche alle reich und Foftbar ges 
ziert find. Die Anzahl der Einwohner fol fid auf 

ı 90 bis 100000 erſtrecken. Die Häufer find zwar 
nicht hoch, aber regelmäfig, und gut gebauet. Bor 
der Ankunft der Spanier war fie der Si der mes 
glcanifchen Könige. Ungeachtet fie weder einen Has 
fen hat, noch an einem ſchiffbaren Fluffe liege, ſo 
führt fie doch eine erfiaunende Handlung. Denn 
fie iſt der Mittelpunkt der amerikaniſchen Handlung, 
und alle Waaren, die aus Europa und Afien nach 
Amerifa gebracht, und von da wieder in jene Welt 
theile gefuͤhrt werden, gehen durch diefe Stadt, Das 
her find in derfelben die reichften und meiften Kaufs 
leute, und ganz unermeßliche Reichthuͤmer. —* 

Sn Veh ice⸗ 
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Vicekoͤnig und der Erzbiſchoff Haben fuͤrſtliche Ein⸗ 
Fünfte,. und führen fuͤrſtlichen Staat. Urberal , 
aſt die größte Pracht zu fehen. Sogar die Bediens 
ten der Großen, ſowohl männlichen als weislihen 
Seſchlechts, find mit Golde, Perlen und Juwelen 
geſchmuͤckt. Inzwiſchen giebt es auch viele Leute, 


die it den armſeligſten Umftänden leben. Inſon⸗ 


I müffen viele Europäer dafelbft verderben und 
verhungern, bie in ihrem Vaterlande luͤderlich ges 
Tebt Gaben, und auf gut Gluͤck, ohne rechten Bes 
ruf und Empfehlungsfchreiben, nah Weftindien 
‚gehen, um dafelbft reich zu werben, in welcher Hoffe 
zung aber unzähliche ſich betrügen. — MT. 

<an und Puebla de los Angeloe, find gute Hans 
delsftädte, mie Bifhöffen. — Gvatimala, war 
eine fhöne Stadt, mit einem Biſchoffe, einer Unis 
verfität, und einem Gerichtstribunal der Audienzia, 
die von ihr den Namen hat; fie ift aber im Junio 
1774 durch ein fuͤrchterliches Erdbeben gänzlich von 
der Erde verfplungen, und aus der ſdoͤnſten Ges 
gend eine Wülteney worden. — Nicaragua, 
iſt eine anſehnliche Stadt, an einem See, auf web 
em eine Inſel, mit einem feuerfpeyenden Berge 
ſtehet. — Boadalsrara, oder Gvadalajara, 
giebt auch einer Audienzia den Namen, liegt in eis 
ner fruchtbaren Gegend, und hat einen Biſchoff, 
und ein Gerichtstribunal. : 

Dera Erur, ift eine Seeſtadt und Hafen, am 
mericaniſchen Meerbufen, wo die ſpaniſche Silberflotz 
te aus Cadix gewöhnlicher maaßen ans $and fährt, 
welches gemeiniglich gegen das Ende des Wintermos 
nats, nad einer Fahrt von 9 Wochen gefbichen, 

Ktit 3 Hier 
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‚Hier werden : alle enropäifhen Waaren ausgeladen, 
und die weftindifchen, die nad) Europa kommen folz 
den, wieder cingeſchiffet. Von da faͤhrt die Flotte nach 
der Havana / wo ſie die brigen Schiffe erwartet, 
welche in andern amerikaniſchen Landſchaften Hand⸗ 
lung treiben; und wenn ſie alle beyſammen ſind, ſo 
fahren fie wieder nach Europa zurück „. welches zum 
Theil ſchon im May; am öfterfien aber im Auguſt⸗ 
monate gefbicht, Darneben ift das Schloß St. 
Juan von Ulloa — Acapulco, ift ein Has 
fen, auf der andern Seite an der Süder z oder flils 
len See, für die Schiffe, die aus Afien kommen, 
oder dahin fahren, Es ift ein überaus tiefer, fies 
rer und bequemer Hafen, mit einem Caftelle. Die 
Stadt darneden ift nicht fonderlich, und es ficht darz 
innen armielig aus, ‚bis in der Zeit, da die jaͤhr⸗ 
liche Meſſe dafelbft ift, und alles von Kaufleuten 
amd Gätern wimmelt, ‚welche. zur Handlung. nach 
den philippinifchen Inſeln gehören. Dieſe Meffe 
dauert ungefähr einen Monat, 


Nucatan, ift eine Halbinfel, zwiſchen den 
Campeche:und Honduras⸗ Bayen, wo. Färbes 
holz gefällt wird,.das von der dafelbft befindlichen 
Stadt Campeche: Holz heißt, 


Honduras, ift eine Landſchaft und Bay, wo 
den Engelländern durch den Frieden von 1762. eins 
geräumt worden ift, Färbehol; von Campeche zu. 
holen. —,; Truzillo, ift ein dafiger Hafen. — 
Teon, — Carthago und Conception, find bir 
ſchoͤfliche Staͤdte. 

Diefe 


Don Mexico, oder Neu⸗Spanien. "1247 


Dieſe Landſchaft liegt zwar unter dem heißen 
Himmelsſtriche, und muß. daher ziemlich warm 
feyn, Inywiſchen wird die Luft durch die fühlen 
Winde von der. See, und durch den Regen in den 
heißen Monaten fehr gemäfiger, und man hält fie 
mitten im Sande für fehr gefund. Aber an der Kuͤ⸗ 
fle gegen Morgen, wo niedrig fand, Moräfte, und 
in der Megenzeit alles unter Waffer ift, kann fie 
nicht gefund feyn. Die Regenjeit faͤngt fi gemeis 
nigli im Maymonate an, und dauert bis in den 
Herbſtmonat. Und zwar regnet cs hier nicht etwan, 
wie in Europa, fondern unfer Degen ift gegen je⸗ 
nen wie ein Thau , indem dort das Waſſer mit Don? 
ner und Bligen fo gewaltfam vom Himmel herab fällt, 
daß in. einem Augenblicke die Fluͤſſe anlaufen, und 
niedriges Sand unter XBaffer fteher. Denn die Sons 
ne, welche dort den Leuten ziemlich über den Köpfen 
ſtehet, ziehet auf einmal eine Menge Wolfen zus 
fammen, daß ihre Strahlen davon gehindert wers 
den, fo heftig, als man außerdem ſich vorſtellen 
würde, auf die Erde zu fallen. In diefer Regen⸗ 
zeit, und befonders im Auguft, fallen manchmal fo 
gewaltfame Stürme ein, daß die Arbeit vieler Jahre 
auf einmal zerfiört wird. Auf der andern Seite 
macht diefer Regen die Luft kuͤhl, und befonders in 
der Mache fehr erquickend, die Sonne kann nicht 
alles austrocfnen, und fo bleibt der Erdboden feucht 
und fruchtbar, Wo aber der Erdboden niedrig und 
moraftig iſt, da ift auch die Fruchtbarkeit mäfig, 
und es iſt alles voll Waldungen. Wo diefes nicht 
iſt, da wachfen vortreflihe Früchte, mie man fie 
dort findet, im größten Ueberfluſſe. Beſonders ift 
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die Menge der Zitronen, -Pomeranzen, Feigen, 
u. ſ. w. dort größer, als der Feldfruͤchte, wiewohl 
auch diefe reichlich. wachfen würden, wenn zu ihrer 
Beftelung $eute vorhanden: wären. Sie fehlen, 
weil die Spanier, unter Anführung des Fernando 
Cortez, bey der Eroberung des Landes, mehr als 
300000 Menſchen, nebft dem letzten merifanifchen 
Könige Montezuma, und nad diefer Zeit noch 
innerhalb so Jahren mehr als 15 Milionen, wie 
man erzähle, hingerichtet haben. 


Die Saatzeit zu dem indianifhen Getraide iſt 

im May, und die Erndte fo bald, als die Regen⸗ 
zeit vorüber iſt. Nebſt den Feld⸗ und Baumfrüchs 
ten wächft auch in Merico Zucker und Tabak fo 
ſchoͤn, als an irgend einem Orte in der Welt. Sie 
erbauen eine Menge unvergleihlibe Baumwolle, 
etwas Seide, und viel Cacao, woraus die Chos 
colade gemacht wird. Diefe Frucht wächfer auf 
einem Baume, mittlerer Größe, deffen Holz ſchwam⸗ 
micht, die Rinde glart und Zimmetfarbicht, und 
die Bluͤthen, welche Buͤſchelweiſe zufammen ftehen, 
den Roſen aͤhnlich, aber Flein, und ohne Geruch 
find. Die Frucht ift eine Schote, wie eine Gurke, 
und faſſet, che fie reif wird, ein faftiges Fleifch in 
fih, von fäuerlihem Geſchmack und Fühlenden Eis 
genfaften, zwiſchen welchem die Bohnen liegen. 
enn fie zur Meife gelangt, fo liegen die Bohnen 
‚In der größten Ordnung dicht und feft in der Schote 
neben einander. Diefe Cacaobohnen muß man 
nicht mit den Cocusnuͤſſen, die etwas ganz anders 
find, vermengen, ine andere Foftbare Maarıı 

i bi 
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die man häufig in Merico findet, ift die Coche⸗ 
nille, die man zu der Färberey braucht. Diefe 
Waare gehört, wie man itzt für ausgemacht ans 
nimmt, nicht fowohl zu den Pflanzen,’ als zum 
Thierreibe, und iſt ein gewiſſes Inſeckt, das ſich 
an verſchiedene Gewaͤchſe anſetzt, aber nur von ei⸗ 
nem einzigen Gewaͤchſe, welches Opuntia heißt, dies 
jenige Eigenfchaft befommt, wodurch eine (häßbare 
Farbe daraus wird, Berner erbauet man dort 
Ingwer, Saffaparifie, Manna, Mufcus, Bals 
fam; Ambra, und andere Arzeneyen, befonders 
Aloe, deren Blätter in Merico zu Schuhen, Klei⸗ 
dern und Papiere, der Saft der Wurzel aber zum 
Trinken gebrauchet wird, Auch ift diefe Landſchaft 
die einjige, wo dag fogenannte Campeche⸗ Hol, 
eine Gattung von Braſilienholze, waͤchſet. Unter 
andern heißt ein Baum in Merico der Calabaſch⸗ 
baum. Die ruht hat eine runde harte Schaale, 
die zu Flaſchen, Bechern, und allerhand Gefäßen 
dienet. Hiernächft iſt die Viehzucht fehr anfehnlich.; 
Man hat da viele Schaafe, deren Wolle aber nicht 
die befte iſt, eine Menge Schweine, deren Speck 
eine nugbare Sache ift, weil er ſtatt der Butter 
gebraucht wird, und unglaublih viel Hornvich, 
deffen Häute und Talch zur Handlung vorcheithaft 
find. Das Fleiſch aber läßt ſich wegen der gar zu 
großen Hitze der Himmelsgegend nicht recht zu Nus 
sen anwenden. Die dafigen Pferde von ſpaniſchem 
Seftäte find auch nicht Übel, Aber der größte Reiche 
thum des Landes beftchet in Golde, und vornehm⸗ 
lich in Silber, indem die dafigen Bergwerke von 
dem letztern weit mehr geben, als von dem erftern, 
Ketts Man 
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Man findet auch Kupfer, Smaragden, Türfiffez 
Rubinen, Granaten, und andere Edelgeſteine. 


Die Einwohner in Mekico find von mancherley 
Gattungen. : Bon den alten Einwohnern find noch 
itzt Reſte vorhanden, die ſich theils in den Gebirs 
gen und Wäldern aufhalten, und daſelbſt ihre vor 
rige wilde $ebensart fortführen. Theils leben fie 
unter den Spaniern, und find an eine. gefitterere 
$ebensart gewöhnt. So hershaft ihre Vorfahren 
gewefen ſeyn mögen, fo demuͤthig, niedergeſchla⸗ 
gen, ſchuͤchtern und folgfam find die igigen unter 
ihren. gegenwärtigen Gebietern, unter welchen fie 
fi viele Bedruͤckungen und verächtlihe Begegnun⸗ 
gen gefallen laſſen müffen. Die Schwarzen, oder 
Negern, die aus Afrifa dahin gebracht, und zur 
Arbeit in den Bergwerfen gebraucht: werden, find, 
ihrem Sclavenftande gemäß, halsftarrig, abgehärz 
tet, und von ganz gemeinen Verſtandskraͤften. Die 
dritte Gattung nenne man Weiße. ie find ent⸗ 
weder aus dem europäifchen Spanien dahin gezo⸗ 

en, und ihren Landeleuten voͤllig aͤhnlich, mie gez 
Hndem Verſtande begabt, ernfthaft, gelaffen, und 
beynahe noch hoffärtiger als die Europäer. Dieſe 
heißt man in Amerika Cbaperonen, und aus ih: 
„ hen werden $eute zu Aemtern genommen, wiewohl 
aud viele der Handlung wegen dort find: oder es 
find, von fpanifhen Eltern, in Amerifa geborne, 
welche Creolen heißen, Diefe find in der Gemuͤths⸗ 
art von den gebornen Spanien fehr unterſchieden, 
und fönnen ſich auch nicht mit ihnen vertragen. Sie 
haben wenig. Herz und Mannhaftigkeit an ſich, fons 
€ dern 
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dern find faft durchgängig. weibiſch. Vermuthlich 
machen ſchmachtende Hige und großer Reichthum 
fie faul. Luſtbarkeiten, Faulberten,. $kbrshändel, 
großer. Staat ift ihre Sache, wiewohl fie im Eſſen 
und Trinfen nicht chen ausſchweifen, Keuſchheit 
und Wirthſchaftlichkeit rühfme man cben nicht von 
dem dafigen Srauenzimmer. Aus der Vermiſchung 
der Weißen und der Schwarzen entfichen allerhand 
Geſchlechter; Mulatten, von halb weißen, halb 
ſchwarzen Eltern, Tercerone, von Weißen und 
Mulatren, Quarterone von Weißen und Terces 
onen, Quinterone, von Weißen und Quartero⸗ 
nen. Sentere achten fi für fo gut, als völlige 
Spanier, indem man an ihnen von dem Negerge⸗ 
ſchlechte gar nichts wahrnimmt, und fie vielmehr oft 
beffer, als die Spanier gebildet find. Es giebt aus 
den mancherley Vermiſchungen noch allerhand ano 
dere Geſchlechter. Sie gehen alle ziemlich in fpas 
nifcher. Tracht, und gebrauden wegen der heißen 
Himmelsgegend zu ihren Kleidern dünne, leichte 
Zeuge Chapıtonen und Creolen achten es ſich 
fuͤr eine Schande, ein Handwerk zu treiben, wor⸗ 
über viele in Armuth und Duͤrftigkeit gerathen. Die 
Mulatten aber und die Übrigen Geſchlechter, find 
die Handwerksleute in den Städten. Die Negern 
find entweder Freye, oder Sclaven. Letztere vers 
richten in Städten und auf dem Sande die ſchwere 
Arbeit, und gehen wegen der Hitze nadend, mit 
einem Schurze um die genden, Ihre Weiber tras 
gen allergand zum Verkaufe herum, und haben oft 
auf dem Ruͤcken fäugende Kinder, welchen fie die, 
nach und nach lang gedehnte, Bruſt entweder über 

die 
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Die Achfel oder unter dem Arm hinum geben. Den 
urfprünglichen Amerikanern fehlt es nicht an Wik 
und Verftand, fondern fie jeigen vielmehr beydes 
in den jungen Jahren, Aber in einem Alter von 
30 Jahren nimmt der Witz zufehend ab, vermuth⸗ 
Lid) deswegen, weil fie nicht geachtet, und zu kei⸗ 
nen Aemtern gebraucht werden, folglich nicht die 
geringfte Hoffnung haben, ihr Gluͤck zu machen; 
Daher ihnen die &uft vergehet den Verſtand zu ſchaͤr⸗ 
fen. Indianer, welche unter ſpaniſche Bothmaͤ⸗ 
ſigkeit gerathen, werden aus Staatsurfachen mit 
12 bis 14 Jahren zur Heyrath angehalten, Denn 
wenn fie Weiber haben, ſo Fehren fie nicht leicht 
wieder zu ihren Landsleuten zuruͤck, fondern bleiben 
treue Ölieder des Staats, 


Die ehemalige Sandesfprache kommt in diefent 
und andern fpanifchen Beſitzthuͤnern in Amerika, 
alle Tage mehr aus der Gewohnheit, und wird 
nach und nach vieleicht gar vergeffen werden. Hin⸗ 
gegen redet man die ſpaniſche überall defto fleißi⸗ 
ger. Die Religion ift an Orten, wo die Spanier 
herrſchen, die römifchkarholifche, und diefe haben 
eine große Menge von den Eingebornen zu dem 
chriſtũchen Glauben Sefehrt, die ſich aber dazu mehr 
aus Zwang, als aus Ucberzeugung befennen. Die 
ſehr zahlreiche fpanifche Geiftlichfeit, der man eben 
nicht viel Gelchrfamfeit nachruͤhmt, und die, wie 
man fagt, ziemlich den vierten Theil von den Eins 
kuͤnften genießt, ſteht unter eilf Biſchoͤffen, deren 
Oberhaupt der Erzbifchof von Merico if, Der 
Ueberreſt der Sandeseinwohner hängt noch an er 
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heidniſchen Aberglauben, und der Abgott der Me⸗ 
gicaner, Vizlipuzli, ift befannt, dem fie fonft Ihe 
re Kriegsgefangene opferten. Diefe Heiden glaun . 
ben eine Unfterblichkeit der Seele, und Belohnun⸗ 
gen fowohl, als Veftrafungen nach dem Todes 
Sie reden von neun Orten, wohin die Seelen. kom⸗ 
wen; und der feligfte ift neben der Sonne, Das 
hin kommen nach ihrem Vorgeben diejenigen, die 
als tapfere Männer im Kriege fterben, oder. ihrer 
Goͤttern geopfert werden, ‘Daher fie einen folchen 
Tod für eine Wohlthat anſehen. 


Vor der Eroberung der Spanier wurde das 
weltliche Regiment durch eigne Könige verwaltet, 
welche, ſoviel man weiß, ſtets auf einander gefols, 
get find, bis die Spanier den legten, Montezu⸗ 
ma, gefangen, und gerödtet haben, Itzt ficher 
das Reich unter einem Bice-Könige, der zu Merico 
Teinen Sig hat, alle 5 Jahre einen Nachfolger bes 
fommt, und das Oberhaupt aller andern State 
halter der ſpaniſchen Laͤnderehen in Amerika ift. 


Das wichtigſte iſt die Handlung von Mexico, 
die man in drey Zweige abtheilen kann, wodurch 
fie mit der ganzen Weit Gemeinſchaft hat. Eine 
iſt die Handlung mit Europa durh Dera Crur, 
die, andere ift die Handlung mit Oftindien durch 
Acapulco, und die dritte ift die Handlung auf der 
Suͤderſee durch eben diefen Hafen, Merxico ift 
der Mittelpunfe der ganzen Handlung. Hier woh⸗ 
nen die vornehmften Kaufleute. Hier werden die 
meiften Handlungsgefchäfte getrieben, Als gehe . 
durch dieſe Stade, und befchäftiger. cine nn 
: 3 
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che Menge Pferde und Maulthiere. Ohngefaͤhr im 
Ehriftmonarte:fomme die große ſpaniſche Gallione 
nad einer Reife von 5 Monaten auf einem weiten 
Wege, 'wo fie:weiter Fein fand, als die kleinen La⸗ 
sroneninfeln fichet, von den philippinifchen Ins 
feln aus Afien-an, und bringt die morgenlaͤndiſchen 
Waaren, die in Gewürze, Porcellan, Fabtikwaa⸗ 
ven, Seide, Demanten, Goldftaub, u. ſ. w. bes 
ſtehen, nach Acapulco. Zu gleicher Zeit kommt 
"das. jährliche Schiff von Lima dahin, und bringe 
ziemlich zwo Millionen Stuͤck von Achten in Stils 
ber, nebſt Quccfilber, Eacao, und andern ſchaͤtz⸗ 
baren Waaren, wofür die oftindifhen Waaren ges 
Bauft werden. Bey diefer Gelegenheit treffen allers 
hand andere Schiffe von Chili und Peru mit Gels 
de und Waaren, auf der Meffe zu Acapulco ein, 
and nehmen dafür europäifche und aſiatiſche Wars 
ren. Wenn die Güter und Waaren nad) ihren. Ber 
ſtimmungen vertheilt find, fo wird. die groß: Gals 
Tione zur Ruͤckreiſe nach den philippinifden Inſeln 
hauptfachlich mie Silbergelde, und übrigens mit 
etwas europäifcben umd amerifanifchen Waaren 
beladen, . m Anfange des Aprils gehet fie von 
Acapulco ab, ‚und kommt im Brachmonate zu Mar 
nila an. Folglich fährr ſie nicht fo lange, als jene, 
die um eben diefe Zeit von Manila nach Acapulco 
gefendet wird. Auf diefen Schiffe befinden ſich ofe 
mehr als -1&00 Perfonen, theils Neifende, theils 
ſolche, die an der Handlung Antheil nehmen, indem 
die Seeleute felbft von dem oberften bis zu dem un? 
terſten Gürer und Waaren für ihre Rechnung hin 


and wieder ſchaffen, und daran fehe viel gewinnen: 
Das 
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Das meifte gieng ehedem für die Rechnung der Je⸗ 
ſuiten auf der Jnfel Manila zu Beftreitung ihrer 
Miffionsfoften. Die Schiffe aber werden von dem 
Könige in Spanien gehalten, der aud das Schiffes 
volf bezahlt. Zur Ladung in Manila war den es 
ſuiten eine getoiffe Anzahl von Ballen, und ein ges 
wiffer Werth an. Gelde beftimmt, welchen manche 
auf 6ooooo Thaler ſetzen. Doc wird an z Mil: 
lionen Sadung jährlich nicht viel gefehle haben, Diefe 
Geiſtlichen verkauften ihr Necht, wenn fie den Hans 
del nicht felbft treiben wollten, an Kaufleute, und 
ſchoßen ihnen Geld dazu vor Man Fann leicht 
denfen, daß der Staat von Spanien Feinen großen 
Mugen von diefer Handlung gehabt hat, ' 


Vera Crurx ift der Hafen, aus welchem die 
Reichthuͤmer von Weftindien nad Europa gebracht, 
und wohin die europäifchen Waaren geführt wer⸗ 
den. Hier kommt die Flotte, welhe ale Jahre 
aus Cadir ausläuft, und aus mehr als 30 Kaufz 
mannsſchiffen von 400 bis 1000 Tonnen beftchet, 
welche Gallionen und Kegifterfchiffe genannt wer 
den, zum Theil an. Der andere Theil gehet nach 
Carthagena und Portobello. Dieſe Flotte bes 
ſteht aus lauter fpanifben Schiffen, indem dabey 
fein ausländifches Schiff gedultet wird. Zur Bes 
deckung hat fie 3 Kricgsfchiffe, mit welchen ſie nach 
einer Reife von ohngefähr 9 Wochen gegen das 
Ende des Wintermonats ankommt. Die Ladung 
dieſer Schiffe beftcher aus europäifchen Fabrik⸗ und 
Maturwaaren, wovon aber das wenigfte aus Spas 
nien felbft geliefert wird, welches nur etwan Wein 

und 
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und Baumfrüchte dazu giebt, da hingegen die Ens 
geländer, Holänder, -Ztaliäner und Franzofer 
das. meifte dazu liefern, alfo, daß die Spanier nur 
gleihfam ihre Faktore find. Wenn die Waaren zu 
Dera Crux ans Sand gebracht, und an die gehöris 
gen Orte herum vertheilt find, fo wird die Slorte 
wieder mit Golde, Silber, und Edelgefteinen, die 
groͤſtentheils aus Oftindien nad Amerifa geführt 
find, ferner mie Cochenille, Indig, Cacao, Tas 
bad, Zuder, und allerhand Häuten und Pelzwerk 
zu ihrer Ruͤckreiſe nach Spanien beladen. Zuwei⸗ 
len iſt fie ſchon im May, meiſtens aber im Auguſt, 
zu ihrer Ruͤckreiſe fertig. Von Vera Erur fährt 
fie nach der Havana auf der Inſel Cuba, welches 
ber Sammelplag ift, wo alle andere Kaufmanns 
ſchiffe, die in. den übrigen Theilen von Amerika 
Handlung treiben, zufammen fommen. ‚Sobald 
die ganze Silberfiotte, wie man fie nennt, an dies 
ſem Orte beyfammen, umd zur Reife fertig iſt, fo 
fahren etliche der fegelfertigfien Fahrzeuge nach 
Spanien voraus, um die Ankunft der Flotte, nebſt 
dem Berzeichniße ihrer Ladung, dahin zu melden, 
damit der Hof die dazu nörhige Bedeckung verans 
falten Fönne. Und dann kommt die Flotte jenen 
nad, Von diefer Flotte, welche, wie man fagt, 
blos in Silber und Gold jäprli über 12 Milios 
wen zuruͤckbringt, bekommt der König die Abgabe 
des fünften Theils. Das übrige wird den Eigens 
thümern der hin und wieder gehenden Waaren zu 
Theil, welche meiftens Ausländer find, und in Ca⸗ 
dir ihre Faktore haben, alfo, daß das wenigfte von 
dieſen Reichthuͤmern in Spanien bleibe, — 
ſi 
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fh in ganz Europa herum vertheilt. Ohngeach⸗ 
tet aber in. dem ſpaniſchen Amerifa niemand von 
Ausländern Handlung treiben fol, und deswegen 
‚Shiffe, welde Rüftenbewahrer heißen, an den 
Kuͤſten herum ‚fahren, - fo hindert diefes doch den 
Schleichhandel nicht ,. welpen die Engeländer, 
‚Holäuder- und Sranzofen dahin, führen, und weil 
fie ihre Waaren wohlfeiler verfaufen, viel davon 
vertreiben ; · welches freplich zu vielen Streitigkeiten 
Anlaß giebt; aber‘ bey allen geſchaͤrften Befehlen 
doch nicht gewehret werden kann. 


Die regelmaͤſige Kriegsmacht der Spanier in 
dem Koͤnigreiche Mexico bedeutet eben fo wenig, 
als die angelegten: Feſtungswerke, indem die verz 
ſchiednen Befagungen Faum zufammen 1000 Many 
ausmachen follen, AN, 


"Der zweyte Abfchnitt, 
Von Neu: Merico.- 


Dies Land liege von Neu: Spanien gegen Nors 
den, und Mordoft. Nimmt man Califors 
nien dazu, fo find die Graͤnzen deffelben gegen Wes 
fen die Süderfee, oder das flille Meer, und ges 
gen Often Canada und Florida. Der Meerbufen 
Iwiſchen Neu⸗Mexico und Californien heißt Mare 
Vermejo, das rorhe Meer, oder die Purpurſee. 
Gegen Norden find die Gränzen deffeiben noch völe 
lig unbefannt. Dieſes Sand haben die Spanier 
1528 entdeckt und. zum Unterſchiede des vorigen 
um Neu⸗ 
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Yıeu:Merico, oder Yen: Granada, genannt. 
Die Luft des Landes iſt, fo viel man es fennt, ganz 
gemäfigt und gefund, wiewohl die Öftern Stürme 
mit Donner und Blig vermifcht fehr unbequem find. 
Der Erdboden ift, fo weit man das Sand entdeckt 
hat, zum Theil zwar fruchtbar, gröftencheils aber, 
wegen der Gebirge, und fandichten Wüfteneyen, uns 
fruchtbar. Alfo ſetzt es von Früchten fehr wenig. 
Sie haben etwas Vieh, und das hauptfächlichfte 
find Gold» und Silberbergwerke, Edelgefteine und 

erlen. Die Einwohner find, abfonderlicy die 
De oder Apacher, wild, räuberifch und 
kriegeriſch, zum Theil aber ein wenig chätiger, als 
andere amerifanifhe Mationen. Sie treiben vor 
nemlich die Jagd, etliche aber auch Ackerbau, den 
fie nad) ihrer Art gut verfichen, Städte find bey 
ühnen nicht zu finden, fondern fie leben unter Zelten, 
umd ſchweifen im Sande herum, Ihre Sprache iſt 
ein unvernehmliches Getwäfche, und in der Religion 
find fie grobe Heiden, ja zum Theil finder ſich unter 
ühnen nicht die. mindefte Spur einer Religion. Die 
freyen Nationen haben ihre Oberhäupter, oder 
Caciker. 


Die Spanier haben das Land in die Provinzen 
Yieu» Merico, Zibola, oder Neu-Granada, 
Ovivira, und Ania eingerheilt, und die darinnen 
angelegte Hauptftadt heiße St. Se de Granada, 
wo ſich der fpanifche Statthalter, und ein Biſchof 
befinden. Hierzu Fommen noch die Derter Zibola, 
Tinquez und Acoma. Die Spanier breiten ſich, 
inwieferne fie reichhaltige Bergwerke entdecken, im⸗ 
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mer weiter aus, fie haben ihre befannte Sprache 
und Religion, zur Regierung des Landes aber cinen 
Statthalter, der unter dem Bicefönige in Neumes 
Fico ſteht. 


Californien ift eine Halbinfel neben jenem, 
welche man im Anfange für eine Inſel hiel. Der 
erſte, der fie entdeckt hat, war Sernando Torres, 
wiewohl fi dieSpanier damals nicht allda feſtſetzten. 
Nach diefem nahm der; Engelländer Stanz Diafe 
1578 im Namen der Königinn von Engelland Eli⸗ 
ſabeth davon Befig, und nennte fie feinem Waters 
lande zu Ehren, befonders wegen der weißen Klips 
pen, die man auf der See von ferne fehen Fann, 
Nova Albion. Es ſchien aub, als ob ein König 
des Sandes, der zu ihm Fam, ihm ein Recht an dies 
fes Sand einraͤume. Aber ‚die Engelländer haben 
ſich diefes Recht nicht weiter angemaaßet, fondırn 
es haben ſich die Jeſuiten mit. Huͤlfe eines anſehnli⸗ 
ben VBermähtmiffes des Marquis von Valero das 
ſelbſt feftgefegt, und um das Borgebirge Sr. Lus 
cas herum eine Pflanyitade angelegt, Wilde ges 
fammlet, und fie zum Feld- und Weinbau angıhals 
ten. Aber 1763 find fie aus diefem Sande ab, und _ 
nach Europa geführt worden, weil man fie in den 
ſpaniſchen $ändern nicht mehr dulten will. Inzwi⸗ 
ſchen ift durch ihre Bemuͤhung der Wein fo gut ges 
rathen, daß er dem gemeinen Maderaweine nichts 
nachgiebt. Das wichtigfte für die Jeſuiten war 
wohl dort die Huͤlfe, die fie dem Schiffe leiſteten, 
das alle Fahre von den philippinifhen Inſeln nah 
Acapulco fegelt, Fuͤr diefes Schif hielten fie aller⸗ 
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Hand Erfeifhungen in Bereitſchaft, und gaben 
Acht, wenn in-der Gegend herum feindlihe Schiffe 
darauf-Iauerten, daß fie ihm in Zeiten davon Nach⸗ 
richt gäben. An der Küfte des Dermejomeeres 
iſt eine ettraͤgliche Perlenfiſcherey. Gegen Norden, 
wo das Sand an die Polarländer gränzet, ift es völs 
lig unbekannt. Die-£uft des Landes ift gefund, und 
der Erdboden ziemlich fruchtbar, Es find auch 
Bergwerke darinnen zu vermuthen. An zahmen, 
wilden, und Federvich ift Fein Mangel: Die Eins 
wohner, welde allem Vermuthen nach Könige has 
ben, gehen nackend, mit buncbemahlten Geſichtern, 
und nur,die Weibsperfonen haben einen Schurz. 
Ihre Religion ift heidniſch, und, wie ihre Spras 
de, wenig befanne. Inſonderheit beten fie der 
Mond an, hr Gewehr find Pfeile, Bogen und 
Spieße. Sie find nicht übel getvadhfen, haben 
einen guten Verſtand, und find- in der Nedekun] 

nach ihrer Art nicht ungefhidt, . * 


Der dritte Abſchnitt. 
Von Florida. 


Die große, weitläuftige Sand liegt gegen More 
gen am atlantifhen Welemeere, und an Ca⸗ 
tolina, gegen Mitternacht neben Canada, gegen 
"Abend neben Neu⸗Mexico, und gegen Mittag 
am mericanifchen Meerbufen. Es ift fhon 1497 
durch einen gewiffen Sebaftian Cabot, nad) der 
jeit aber 1527 noch umſtaͤndlicher dur Johann 
jepony entdeckt, und im Namen des Königes 

* \s von 
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won Spanien in Beſitz genommen worden. "Den 
Namen hat es daher, weil die Spanier am Palms 
fonntage dafelbft anfanien, welcher bey ihnen Pa- 
ſcua, oder Pafcha de Flores Heißt, oder auch weil 
fie bey ihrer Anfunft das Sand. vol Blumen -antras _ 
fen. In dem legten Friedensfhluße ift es an Engels 
Jand abgetreten, worden, "und da haben auch die 
Sranzofen von dem, mas fie am linfen Ufer des 
Mififippi gehabt, etwas abtreten muͤßen. Was 
alſo zwiſchen Neumerico und dem Mififippifluße 
liegt, daffelbe gehört noch an Frankreich, und heiße 


Luiſiana, ein faft ganz ebenes Sand, wol ſchoͤ⸗ 
ner Wälder, und Wiefen, welches ſehr nutzbar iſt, 
ob es gleich Feine Bergwerke hat. Denn man eis 
bauer darinnen Fndig, Baumwolle, Reiß und Ges 
xraide. Die Kolonie aber ift nicht ftarf, und mas 
het, Weiße und Schwarze zufammen, etwan 10000 
Seelen aus. . Die Sranzofen haben fi hier 1683 
feftgefegt, und ihr Hauptort iſt Neuorleans, eine 
ſeit 1718 angelegte Stadt. Die Häufer aber find 
bis hieher nicht fonderlih, und mit Baumrinden 
bedeckt geweſen. — St. douis iſt der erſte Ort, dem 
die Franzoſen wider die Wilden angelegt haben; itzt 
gehoͤrt er den Engellaͤndern. 


In dem ſogenannten ſpaniſchen Florida, wel⸗ 
ches auch die Halbinſel Florida heißt, und mie 
Vorbehalt der ungeſtoͤrten roͤmiſchkatholiſchen Re⸗ 
ligionsübung an Engelland auf ewig abgetreten iſt, 
find St. Augufin, eine gute, fefte Stadt, Has 
fen und Citadelle. — St. Matthaͤi, eine kleine 
Stadt mis einem feften Schloße, 
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Das übrige heißt lorida der Wilden, wo 
allerhand indianifche, noch unbezwungene Nationen, 
die Effenape, Paduca, Panie, Öfagee, Acan⸗ 
fas, Tenio, Tecos, Caovitas,' Chektas, Apa⸗ 
laches, und Charakays, oder Eherokeefen, ohne 
Städte in ſchlechten Hütten wohnen. . Diefe haben 
den gröften Theil des Landes, der voll Wälder iſt, 
inne, © 


Die Luft des Sandes ift überaus gemäfige, und 
fo gefund, daß die Einwohner ein hohes Alter ers 
reihen. Der Erdboden fann nicht anders, als 
fruchtbar, feyn, da in der große Fluß Miftfippi, 
gleich dem eghptiſchen Nil, uͤberſchwemmt. 

chlt alſo nicht an guten Feld: und Baumfruͤchten, an 
ilöpret und Federvich, Es find auch darinnen, 
—— in den apalachiſchen Gebirgen neben 
arolına, ergiebige Gold: und Silberbergwerke, und 
eine eintraͤgliche Perlenfiſcheren. Dieſe letztern 
Produkte machen nebſt dem Pelzwerke die Waaren 
aus, welche das fand liefert, Die Einwohner in 
Florida find von Natur weiß. Aber fie bemalen 
fib mir einee Gattung von Salbe, daß fie cin olis 
verfarbichtes Anfchen befommen. Sie find lang, 
wohlgewachfen, kriegeriſch, und gehen durchgängig 
nackend, bis auf mande, die ein Stuͤck Wildshaut 
um die Lenden binden. Ihre Sprache ift nach den 
verichiednen Nationen von verfchiedener Mundart, 
Sie find Erzheiden, beten das ganze Heer des Him⸗ 
mels an, und verehren befondes die Sonne, der 
fie alein Gluͤck und Sieg zufebreiben. Ihre Pries 
fter, die fie Joanae, oder Jarone, nennen, ſiehen 
bey 
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bey ihnen in großem Anfehen.. Zu den Zeiten des 
Kaifers Karis des sten hat man ‘einen Verſuch 
gemacht, das Chriſtenthum unter ihnen einzuführen; 
aber die Miffionarien find gar bald von den Wilden 
Hingerichtet worden. Die Fürften der wilden Nas 
tionen heißen Paronftes, oder. Caciker, und einer 
unter ihnen hat vor den übrigen den Rang, und 
Kelle gleihfam den Kaifer vor. Sie führen ihre 
Kriege fchr graufam, und zichen ihren Gefangenen 
kebendig die Haut ab. Die Europäer an den Küs 
ſten herum haben ihre vaterländifhe Sprache, Res 
ligion, und Statthalter. 

Zwiſchen Slorida und der Inſel Bahama iſt 
die von der letztern benennte gefährliche Meerenge, 
durch welche die ſpaniſche Silberflotte aus der Ga⸗ 
vana ihren Weg nehmen muß, 


Der vierte Abſchnitt. 
Bon Eanada, 


€: ift ein großes Stüd Sand, das gegen Mitters 

nacht die Hudſonsbay und Neubritannien, 
gegen Morgen das atlantiſche Meer, gegen Mit⸗ 
tag Florida, und gegen Abend unbekannte Laͤnder 
neben fi hat. Im Anfange des 10ten Jahrhun⸗ 
derts haben ſich die Franzofen, und nad) ihnen auch 
die Engelländer hier feſtgeſetzt, und die letztern has 
ben feit dem neuften Friedensſchluße alles bekommen, 
mas fonft unter franzöfifher Hoheit warı Es bes 
ſteht aber das Sand aus vielen kleinen Landſchaften; 


nemlich: 
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1) Canada, im eigentlichen Verſtande, ganz 
oben am St. Lautentüifluße, an deffen Ausfluge 
herum viele Bayen find. Das Sand hat viele Ber⸗ 
ge und Waldungen, fo, daß der Fiſchfang das befte 
äft. Die Engelländer haben hier die Forte Sche⸗ 
diack, und Cumberland, fonft Beauſejour. 


2) fen : Srankreich, jenfeit dem St. Lau⸗ 
rentiifluß. Es ift von den Franzofen, als chemalis 
gen Beſitzern, fehr angebauet worden, und ob es 
gleich ziemlich kalt ift, fo fehle es ihm doch nicht an 
Fruchtbarkeit. Die vornehmften Derter find?‘ — 
Ouebed, eine ſchoͤne feſte Stadt mit einem rös 
miſchkatholiſchen Biſchoffe, und Hafen, an dem 
Saurentüfluge — Trois Rivieres, eine ofne 
Stadt, und — Montreal, die.befte Stadt 
nach Quebeck, an einem Arme des St. Laurentii⸗ 
Fluges, mit regelmäfigen Gaffen, und ziemlich 5000 
Einwohnern, Hernach find darinnen die Forte 
Srederic, Crownpoint, Ticonterago, oder 
Earillon, Sronrenac, oder Catarui, Niagara, 
and Pitteburg, oder Dü Quesne. Das fand 
Bat eine Menge Seen. Das Befte darinnen ift 
Pelzwerk, welches die Wilden zum Verkaufe herz 
beybringen, 


3) Wen: Schottland, oder Afadien, unter 
Gaſpeſien; es ift vol Waldungen, und hat farfe 
Jagd und Fifheren, worüber die Franzofen und 
Engelländet fo uneins wurden, daß daraus endlich 
der letzte Krieg entſtund. — Annapolis, fonft 
Portroyal, und Hallifax, find zwo fefte Sum 
x - mit 
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mie Häfen — Sablecap, die Sablebay, und 
die Sableinfel, find.die Derter zu der wichtigen Fis 
ſcherey. —. "Die wilden Einwohner heißen Aber 
naki, und Mickmacks. Diefes Sand hat zuerſt 
Sebaſtian Cabot unter der Regierung des Koͤ⸗ 
nigs in Engelland Barls des 7ten entdeckt, Her⸗ 
nach wurde es vom König Jakob dem ıften, dem 
Lord Secrerär in Schottland, Wilhelm Alexan⸗ 
der, geſchenkt, der einen Theil Schottländer dahin 
ſchickte, von welchen es den Namen Neu-Schötts 
land bekam. Sodann haben ſich die Franzoſen da’ 
feſtgeſetzt, und es Akadien genennt. Itzt iſt es 
alſo wiederum an Engelland gekommen. 


4) Neu ⸗Engelland. Es iſt ſchon 1497 von 
den Engelländern unter den beiden Caboten entdeckt 
worden. Aber 1558 hat Philipp Amadas im 
Mamen der Königinn Elifaberh davon Beſitz ges 
nommen, Der Winter ift da fehr freng, und der 
Sommer fehr heiß. Seltdem die Wälder zum 
Theil ausgerotter find , iſt die Luft viel gefünder 
soorden, Der Erdboden iſt fruchtbar, nur nicht 
recht für die europäifhen Früchte, defto.beffer aber 
für dag indianifhe Getraide. Dann find fie auch 
mit Fifben, fonderlib Stockfiſch, wovon fie den 
guten nach Spanien, Italien, u. ſ. w., das ſchlechte 
aber in Weſtindien herum zur Nahrung für die Ne⸗ 
gern führen , mit zahmen und wilden Thieren reiche 
Lid) verforgt. Hauptfächlic; liefert das Sand Mar 
Teen, und Schifbauholz, Eifen, Pech, Theer, 
Hanf, Flachs, welches für Engeland fein gerin⸗ 
ger Vortheil ift, desgleihen Rind: und Schweine 
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fleiſch, Käfe und Butter in Menge - Die Engels 
länder, die dahin gezogen find, haben ſich bis auf 

‚ ohngefähr 350000 vermehrt, und vermehren fi 
noch täglid fo, wie die angelegten wollnen und 
feidnen Fabriken. Itzt herrſcht swifhen ihnen und 
ihren Sandsleuten in Europa große Uneinigkeit. 
In Boſton wird eine große Menge Brandtewein 
von dem Bodenſatze des Zuckers, Syrups, u. fü 
w. gebrannt, ° Die Negierung wird durch eine Vers 
fammfung von 100 Abgeordneten des Landes vers 
waltet, deren Oberhaupt der Statthalter ift, welz 
&er jahrlich aus den Abgeordneten: gemählt wird 
Die 4 Provinzen, worein diefes: Sand eingerheilt 
ift, find Connecticut, mit der Stadt VIeubafen, 
wo eine hohe Schule für junge Leute iſt; Rhode⸗ 
ioland, wozu eine. mit lauter Quaͤckern und Wie⸗ 
dertäufern bewohnte Inſel und ein Stuͤck feftes 
Sand gehört; Maſſachuſetsbay, wo die ſchoͤne 
wohlgebauete Hauptftadt Bofton mit einem Has 
fen, 10 Kirchen, und 20000 Einwohnern, in web 
ber Schiffe theils in Commiffion, teils zum Vers 
Baufe nach Europa gebauet werden, und nicht weit 
davon Cambridge. mit einer. Univerfirät iſt; und 
Yen »@dmpfbire, 


5) Neu ⸗Vork, jenem zur Linken. Es wur 
de durch den Engelländer Hudſon 1608 entdeckt, 
Sodann nahmen die Holländer Beſitz davon, und 
behielten es unter dem Namen Neu + Miederland 
bis 1664, worauf e8 wieder an Engelland kam, 
und das Eigenthum deffelben vondem Könige Zarln 
den zen am feinen Bruder, den Herzog —— 

abge⸗ 
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abgetreren wurde, wovon es feinen Namen bat 
Es ift ein überaus fruchtbares fand, wo nicht allein 
die indianifchen, fondern auch die meiften enropäis 
ſchen Feldfrüchte, nebft allerhand Baumfrädhten, im 
Meberfluße wachſen. Vorzüglich wird darinnenviel 
Taback erbauet, und die Wilden. liefern vielerley 
Pelzwerf, Zu diefen Waaren des Landes zur Hands 
lung mit Europa kommen noch Hol;, gedörrte Fi⸗ 
febe, und ein ergichiges Eifenbergwerf: — Neu⸗ 
Mor ift darinnen, eine fhöne Stadt von 12006 
Einwohnern mit Citadelle und Hafen. — Albar 
ny; ſonſt Orange iſt ein feſter Plag wider die 
Sseofefen. Die Stade felbft iſt nicht ſonderlich, 
aber der Handel mir den Indianern fehr berrächrlich, 
= Zu diefer Landſchaft gehört Long: Joland, wo 
vortrefliche Viehweide für Ochfen, Schafe, und 
Pferde, und an allen Gattungen von Getraide ein 
Ueberftuß iſt. 


6) Neu⸗Jerſey, unter jenem, ‚in fhon 1497 
von den beiden Caboten entdeckt worden. Die 
Schweden, die ſich im vorigen Jahrhunderte hier 
feſtſetzten, haben es LIeu-Schweden genannt, 
wurden aber 1655 von den Holländern vertrieben, 
nach welchen es die Engelländer 1666 in Veſitz ger 
‚nommen haben. Der Erdboden ficht nicht mehr, 
wie fonft, vol Waldungen, und ift feit einiger 
Zeit fehr guc beftelt, fo, daß da viel Getraide waͤch⸗ 
‚fer. Es iſt hier ein ergiebiges Kupferbergwerf, und 
befonders ſtarke Viehzucht, Das Fleiſch davon, 
nebſt Butter, Käfe, Pelzwerf, und Fiſchtran, find 
die Waaren, womit die Einwohner ihr uch 
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treibens Die Engelländer,, die das Land anbauen, 
und ziemlich 60000 Seelen ausmachen, haben es 
in eine getiffe Anzahl von Kreifen abgetheilt, die 
fie. Shares oder Proprieties nennen. Die Einz 
wohner jeder Propriety wählen alle Jahre einen 
Abgeordneten,‘ oder Freeholder, den fie zu einge 
allgemeinen Verſammlung ſchicken. In diefer Ver⸗ 
ſammlung, deren Oberhaupt der Statthalter iſt, 
wird alles, was das gemeine Beſte anlangt, aus⸗ 
gemacht, und inſonderheit die Freyheit, die Lieb⸗ 
ringsleidenſchaft aller Engelländer, mit aller Macht 
behauptet, daher fie ſich allen neuen Taren und Auf⸗ 
lagen widerſetzen / Die nicht. von den Mitgliedern 
diefer Verfammlung verwilliget werden. Dieſe 
Verfammlung kommt in der anfehnlien Stadt 
Burlington zufammen, und noch eine feine Stadt 
heiße Elifaberh :Town, 


7) Penfylvanien, darneben, wurde, nach⸗ 
dem es bie Engellaͤnder in Befis genommen hatten, 
von dem Könige in Engeland Barln dem zten, 
1680 dem befannten Quäcfer, William, oder Will 
belm Den, geſchenkt, von welchem es den Namen 
hat, Ohngeachtet diefer Mann als ein Schriftſtel⸗ 
ker in der Gottesgelahrtheit und Sittenlehre nichts 
taugt, und feine Schriften nur bey feinen Anhäns 
gern Benfal finden, fo hat er ſich doch durch die 
Stiftung diefes Fleinen Staats einen großen Ruhm 
erworben, Seine Nachkommen haben ihn noch im 
Beſitze, und die meiften Einwohner find Quaͤcker, 
wie er. Es find aber auch Schweden und Hols 
länder darunter. Die Aufſicht hat cin Föniglicher 
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Statthalter, und wie Pen die Regierung von An⸗ 
fange mit Bewilligung des Königs von Engeland 
angeordnet hat, fo beftcher fie noch in einer republis 
kaniſchen Form, wo alle Religionen gedultet wers 
den,. und eine völlige Freyheit herrfcher, doc fo, 
daß.die Leute ſelbſt auf Gerechtigleit halten, wodurch 
das Land ſo ſtark bevoͤllert worden iſt. Hier ent⸗ 
ſpringt der befannte Fluß Ohio, und der. Erdbo⸗ 
den ift noch fo ziemlich, wiewohl nice überall, gut. 
Die Handlung ift von Wichtigkeit, und-befondere. 
werden hier viele Schiffe gebauet. Die neuen Eins 
wohner haben fi) mit dem Anbau des Landes viele 
Mühe gegeben, und aus.einer Wildniß ein wohlans 
gebauetes Sand gemacht. Diefes iſt um fo viel 
wunderbarer, da fie.fi mitten unter wilden Voͤl⸗ 
Fern ohne Waffen fo vortreflich erhalten, und vers 
mehret Haben. — Pbiladelpbia, am Fluß Des 
laware, if eine große, regelmäfige Stadt, — 
Germantown, hat diefen Namen, weil ſich darin⸗ 
nen meiſtens Deutſche aufgehalten haben. 


8) Maryland, gleich unter jenem, welches 
ſonſt zu —— gehoͤret hat, iſt ſchon 1497 
durch die Cabote entdeckt worden. König Kari 
der iſte machte 1632 daraus eine .befontere Sands 
ſchaft, und gab ihr diefen Namen feiner Gemahlin 
zu Ehren. Er ſchenkte ſie dem Caͤcilius Calvert, 
Lord Baltimore, einem Irlaͤnder, deſſen Nach⸗ 
kommen fie noch beſitzen, und dem Könige den sten 
heil des Gold: und Silbererztes entrichten. Die 
Megierung fteht in den Händen einer Generalvers 
fommlungy welche ziemlich wis das Parlament in 

ngel 


1270 Bon Canada. 


Engelland von dem Lord eingerichtet ift, alfo, daß 
fie ein Ober: und Unterhauß hat, und nad Belie⸗ 
ben des Lords, als Beſitzers, zuͤſammengerufen, und 
auseinander gelaſſen wird. — Annapolie, ift die 
Stadt, wo diefe Generalverfammlung jufammen 
tommt. — In St. Mary, der Hauptſtadt des 
$andes, iſt das Provinzialgeribt, unter welchem 
alle andere Gerichte ſtehen. Das Land iſt, ſeitdem 
viele Wälder ausgerottet worden find, gefund und 
fruchtbar. Es liefert zur Handlung Taback, Hanf, 
Flachs, Holz, Hopfen, . Pelzwerf, Selle, und 
Stodfilhe, Daher die Einfünfte für die Erben 
des Lords Baltimore ganz anfehnli find. Die 
weißen Einwohner erſtrecken fib auf 40000, und 
die Negerflaven auf mehr, als 600 0. 


9) Oirginien, wurde (bon 1427 durch Se 
baflian Cabot, hernach aber 15.84 noch vollkomm⸗ 
ner. durch Walter Raleigb enideckt, und im Nas 
men der Königinn. Eliſabeth Beſitz davon genoms 
men. She zu Ehren, als einer Sungfrau, gab er 
dem Sande den. Namen Dirginien, und bier iſt 
der Ort, wo ſich die Engeländer zuerſt in Amerika 
auf dem feſten Lande geſetzt haben Die Luft des 
Sandes iſt wegen der Winde, die bald von Norden, 
bald von Süden kommen, fehr veränderlich ‚ gähs 
ling kalt, und gefund, und gähling wieder heiß, 
und ungefund. Der Erdboden ift zwar gröftencheils 
ſandicht, doch an Korn, Zuder, Seide, und bes 
fonders an Taback, fehr fruchtbar. Der letztere iſt 
fonderlich die Waare, die in dem gröften Yeberfluße, 
mebft erwas Pelgwerk, daher geholt wird, An zah⸗ 
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men und wilden Thieren, an Federvieh und Fiſchen, 
haben fie ebenfalls Ueberfluß. Die Anzahl der wei⸗ 
Ben Einwohner erſtreckt fi) auf 60 bis 70000, und 
der Negerſtlaven auf 100000. Die Indianer in 
Diefer Gegend haben allerhand Namen, und-Spras 
ben, Sie heißen Chawonoks, Mangoags, 
Monacans, WMefomowelen, Manabocen, 
Pawbatang, m f.w. -— Jamestown, oder 
Jakobsſtadt, war fonft die vornehmfte Stadt, und 
eine Feſtung. Itzt ift fie faft nur ein Dorf. — 
Williames oder Wilhelmeburg, ift eine. fleine 
Stadt. Indeſſen ift fie gut gebauet, der Gik des 
Statthalters, der Sandesregierung, und der öffente 
lichen Verfammlungen. Es ift auch dafelbft eine 
gute Schule. An der Gränze gegen Abend ift das 
Gebirge Alligany. 


10) Carolina, glei unter Virginien, iſt 
zugleich mit demfelben entdeckt, nach diefem aber 
theils von den Franzoſen, theils von den Spaniern 
befeffen worden, bis es 1660 wieder an die Engel 
länder Fam, und verſchiednen Herren, als ein Eis 
genthum, zugetheilt wurde. Sonſt hieß es En⸗ 
glifch » Sloride, aber dem Könige Karin dem : 
Zten zu Ehren wurde es Karolina genannt. Ger 
gen Abend fangen fi) hier die blauen Berge, und 
weiter hin die Alligany⸗Gebirge an, die fi) von 
Süden nab Norden bis an den St. Laurentii⸗ 
Fluß erfireden. Das Sand wird durch den Fluß 
Clarendon in Nord: und Südcarolina eingerheilt, 
€s hat gefunde Luft, die fih aber, fo wie an ans 
dern Orsen in Amerika, plöglich ändert, u 8 
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kalt wird, daß man ſich in Anſehung der Kleidung 
mehr, als in Europa vorſehen muß. Der Erdbo⸗ 
den ift gröftentheilg fehr fruchtbar an Getraide und 
Obſt, befondirs Reiß, und wohl angebauet, Die 
vornehmften Waarcn find Theer, Pech, Terpentin, 
Baumwolle, Reiß, Indig, Ingwer, Taback, 
amd allerhand Arzneykraͤuter. Die Vichzuchr iſt 
feit 70 Jahren fo erſtaunend groß, daß mancer 
Eigenthümer 1. 2. 3000 Stuͤck Kühe befigt, die 
nach Gefallen in ben Wäldern herum auf der Weis 
de.gehen, und des Abends zu ihren Kälbern, welde 
man zurücbchält, nad) Haufe fommen. - Eben 
diefeg gilt auch von den Schweinen, Die Religion 
der dafıgen Indianer ift heidniſch. Sie glauben 
und verehren ein höchftes Weſen unter dem Namen 
Okee, dem fie opfern; doch glauben fie nicht, daß 
es fi um die Menfiben befümmere, fondern die 
Sorge dafür niedrigern Gottheiten überlaffe. Sie 
glauben auch die Seelenwanderung, und ein gluͤck⸗ 
feliges Leben nach dem Tode. Sie haben ihre eigne 
Sprache, fo, wie die Engelländer ihre Sprache 
und Religion haben. Uebrigens halten fie mic den 
Engelländern gute Freundfbaft, Die Handlung 
mit ihnen beficht in Häuten und, etwas Pelzwerk, 
Die Regierung der dafigen Engelländer richrer ſich 
nad der Verfaffung des europäifchen Engellands, 
indem das Eigenthumsrecht dem Herzoge von Als 
bemarle, Eduard, Grafen von Clarendon, duch 
den König Karln dem zten, unter diefer Bedin⸗ 
gung, eingeräumt worden ifl. — Charlestown; 
iſt die Hauptftadt, cine ſchoͤne Handelsftadt, mit 
guten Befeſtigung und einem Freyhafen. Sie 
Bar: s ne 
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enthaͤlt ungefähr zoo Häufer, Hier if der Start: 
halter, und der Verſammlungsort der Landſtaͤnde. 
Hernach iſt auch hier der fehöne Hafen — Ports 
soyal, mit der Stadt Beaufort. 


11) Georgien, war fonft ein Stüd von Suͤd⸗ 
Carolina, wurde aber vom Könige Georgen dem 
zten, abgefondert, und zu einer befondern Pros 
vinz gemacht, welcher der Mame des Königs bey⸗ 
gelegt wurde, Man hat dafelbft Holz, Reif, Wachs, 
Theer, Tabak, Potaſche, u. ſ. w. Die vornehm⸗ 
ſten Städte find: — Savannah, die Hauptſtadt, 
am Fluſſe gleiches Namens, — Ebenezer, eine 
Stadt, wo Salzburger wohnen, welche 1:32 aus 
ihrem Vaterlande vertrieben wurden. — Gegen 
Florida ift der Flug Alatamaha, der. auf dem apas 
lachifchen Gebirge entſtehet. — Das übrige Ta⸗ 
nada ift noch unbekannt, und von wilden Voͤlkern 
bewohnt, 


Ueberhaupt ift Canada ein Sand, deſſen Luft 
amd Erdboden nicht durchgängig einerlen, nach der 
Sage mehr Falt, ale warm, übrigens ziemlich überall 
gefund, und meiftens ganz fruchtbar if. Die Franz 
zofen, als die ehemaligen Vefiger, haben ſich den 
Anbau deffelben wohl angelegen feyn laffın. Es . 
waͤch ſet darinnen eine Menge indianifcheg Betraide, 
und an manden Orten fehr ſchoͤner Waitzen, desz 
gleichen ale Gattungen von europäifhen Garten? 
gewäcfen. Der Handel wird meift mit den In⸗ 
Dianern des Sande getrieben, und die europaͤiſchen 
Waaren dazu find hauptſachlich Wein und Brand⸗ 

Mm mm tewein, 
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tewein, (wovon die Indianer große Liebhaber find,) 
‚grobe Tücper, Leinwand, allechand Eiſenwerk, Tas 
bad, Beitdecken, Flinten, Puiver und Bley Keſ⸗— 
fel, Aepte, allerhand Spielfachen, u. d. g. Statt 
derſelben geben die Indianer Pelzwerk, und zwar 
holen fie die europaiſchen Waaren aus den europaͤi⸗ 
ſchen Pflanzftärten, und führen fie auf den Fluͤſſen 
und Lachen / in ihren Kähnen von Baumrinden, an 
die entlegenften Orte, wohin. noch Fein Europäer 
gefommen ift, * 


Die wilden Canadier, welche theils in den eu⸗ 
ropaͤiſchen $änderenen. herum, theils in ihren Ger 
genden vor fib allein wohnen, und mit den Euros 

paͤern Feine. Gemeinſchaft haben, find gemeiniglich 
lang und wohlgewachſen. Sie bemalen ſich gern 
die Gefihter, und ihre Beſchaͤftigung ift Jagen, 
Fiſchen, Tabackrauchen, und vornehmlich der Kricg. 
Den Ackerbau und die Hauswirthſchaft uͤberlaſſen 
ſie ihren Weibern. Aber eben durch den Krieg ha⸗ 
ben: fie ſich ſelbſt ſehr aufgerieben, indem fie alle 
Gefangenen unbarmherziglich hinrichten. Auch der 
letztere Krieg zwiſchen Frankreich und Engelland, 
in welchem ſie ſich bald auf dieſe, bald auf jene Par⸗ 
then geſchlagen, hat zu ihrer Verminderung etwas 
beygerragen, Mance Völker vertragen fid) gleich? 
wohl ſeht gut mit den Europäern, und thun ihnen 
gute Dienfta Ihre Sprache ift.größtentheils ein 
unangenehmes Geplaͤrr, und einerlen Sprache von 
verfchiednen Mundarten, Befonders giebt es nach 
den drey Hauptſprachen auch dreyerley Voͤlker, wel⸗ 
che das wilde Canada bewohnen. Dieſe ſind die 
Algon⸗ 
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Aigonquins, und unfer diefen Hauptfächlic die Il⸗ 
Uinefen; ‚die Sionr, worunter die Delawaren, 
Schawnoen und Twigtween, die vornehmſten 
Mationen am Fluſſe Ohio herum find ; und die Hu⸗ 
zone, welche einem See den Namen geben, wozu 
auch die verfhiedenen Irokeeſen, oder die fügen 
nannten fünf Nationen, gehören, Dieſe letztern has 
Ben ſich feit langer Zeit mit einander vereiniger, und 
vermittelſt diefes Bundes fo. fürchterlich gemacht, 
daß fie eine große Menge anderer Nationen bezwun⸗ 
gen, und eine große Macht erlange haben, Ihre 
Art Krieg zu führen, iſt unverſoͤhnlich und geaufams 
Seit einiger Zeit find fie durch Krieg und Kranke 
heit fehr geſchmolzen. Neuerlich haben fie noch drey 

“andere Nationen in den Bund’ aufgenommen, fo, 
daß fie nun die acht Nationen heißen möchten. Ihre 
MReligion iſt noch immer das blinde Heidenthum, 
und die Mühe, welche fi die Europäer gegeben 
haben, die chriſtliche Religion unter ihnen auszu⸗ 
breiten, bat noch immer nicht recht vielen Mutzen 
geſchaft. 


.Idhtr weltliches Regiment iſt nicht überall einer⸗ 
ley. Ihre Oberhänpter on zum Theil, als in 
Meu + England und in Neu» Porf, cine unums . 
ſchraͤnkte Herrſchaft, und heißen Sachame, Sa⸗ 
Gamoren, oder Sacyeme; in Virginien nennt 
Man die Fuͤrſten Wercane, u. ſ. w. 


Das merkwuͤrdigſte in Canada iſt der St. Lau⸗ 
tentii⸗ Fluß. Hiernaͤchſt giebt es darinnen fünf 
große Landſeen, die in keinem Theile der Welt: ſo 
Vmmm a groß 
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"groß angetroffen’ werden. “Der größte ift der Obe⸗ 


re, oder Tracyfee, fodann ift der Illinenſiſche, 
oder Mifchigen, ferner der Huronſee, der Trie⸗ 
‚fee, and der Ontario. Ale dieſe Seen haben 
‘eine Gemeinfhaft mir einander; alfo, daß man 
mit Fahrzeugen aus einem in den andern kommen 
kann. Nur zwifchen dem Erie⸗ und Ontariofer, 
iſt die Gemeinſchaft durch den fuͤrchterlichen Wahr 
ferfal von Niagara unterbrochen, wo das Waffer 
"26 Klaftern hoc, über einen Selfen, mit einem ent⸗ 
ſetzlichen und weit herum fallenden Gebraufe her⸗ 
abſtuͤrzt. Das Waffer aus allen diefen Seen fuͤh⸗ 
rei der St. Lorenzfluß in das Welemeer, 


Der fünfte Abſchnitt. 


Bon den Ländern an der Hudſous· Bay. 


Ds ganz vorderſte Land gegen Morgen entdeck⸗ 
ten die Daͤnen zuerſt. Sodann kamen die 
Spanier dahin, und nannten es Labrador. Es 
heißt auch Eſtotiland. Darhinter ift Neu ⸗/Bri⸗ 
tannien und Neu-Wales, weldes beydes die 
Sranzofen entdeckten. In Neu Britannien haben 
- Die Engellänider das Fort Hüpere,. und in Neu⸗ 
Sid: Wales die Franzofen das Fort YTelfon, 
Uebrigens ift das Sand. herum fo kalt und rauh, daß 
es nicht möglich geweſen ift, viele Entdefungen zu 
machen. Daher iſt es bis itzt faſt ganz unbekannt. 
An Verſuchen hat es zwar nicht gefehlt. Die 
auptabſicht, warum man in diefen Seen herum 
fuhr, war die Enrdedung eines Weges zur See, 
über 
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"über Nordweſt, nach China, Hierzu machte man 
ſchon 1576 den:Anfang. Frobiſcher verfuchte es, 
und entdeckte nur das feſte fand Labrador: 
Bann David kam 15%5 ſchon an Küften, die noch 
weiter gegen Dlokden liegen; aber in die. Bay mag 
er wohl nicht gekommen feyn. Hudſon fuhr 1607, 
9 ind 10 dahin, wagie ſich oͤurch die Meerenge, 
umd gelangte in jenes Meer mitten im Sande, das 
von ihm die Hudſons⸗ Bay genannt wird, Er 
drang bis über den oſten Grad gegen den Nordpol, 
und ließ ſich durch. den Schnee und durch die uner⸗ 
traͤgliche Kähte nicht abſchrecken. Er erwartete das 
ſelbſt den Fruͤhling des 1611ten Jahres, um feine 
Enideckungen weiter zu treiben. Aber fein Schiffs⸗ 
volk wurde ihm untren, ſetzte ihn und ſieben andere, 
die bey ihm aushalten woliten, auf ein offnes Boot, 
amd überließ ihn der Wuth der Wellen, fo daß er 
and. feine Gefährten theils im Meere, theils duch 
die wilden Indianer einzeln umfamen, Im Jahre 
1670 ließ fich eine Geſellſchaft einen Freyheitsbrief 
ur Handlung nad) diefer Bay ertheilen;. aber es 
iſt daſelbſt noch immer Feine anfehnliche Eofonie ans 
gelegt, fondern die Hubfonsbay: Gefellfcaft hat ein 
paar unanfehnlice Forte, mit einem Statthalter, 
und nicht ſo gar vielen Leuten. In dem einen For⸗ 
te, welches Work heißt, find zuſammen ungefähr 
33 Mann, und überhaupt find in dieſem und noch 
3 andern Facktoreyen, welche die Geſellſchaft dort 
unterhält, und zu welchen die Wilden ihr Pelzwerk 
oft mit Gefahr des Lebens von weiten Orten herz 
Bringen, ungefähr 400 Perfonen. Der Engelläns 
der Ellis unternahm 1746 abermals eine Neife da⸗ 
ur Nmumm; Bin 
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hin, um einen Weg uͤber Nordweſt in die Suͤder⸗ 
fee zu entdecken. Er kam wieder ein: Stuͤck weiter, 
Aber gleichwohl ift der. Endzweck noch nicht errei⸗ 
ber worden. Ynzwifchen hat die Geſellſchaft, wel⸗ 
che dahin Schiffe ſchickt, große Vortheile von. dem 
mannichfaltigem Pelzwerfe,.. welches. dafelbft wegen 
der unbefcpreibli vielen. Thiere von allen Gate 
tungen, eingekauft wird. Die Lebensart iſt zwar 
in dortiger Gegend nicht angenehm / denn es iſt neun 
Monate lang ein ſtrenger Winter; doch die z uͤbri⸗ 
gen Donate iſt es ziemlich warm / und der Erdbo⸗ 
den, der an manchen Orten fruchtbar iſt, traͤgt, 
zum Dienſte des Statthalters und der Facktorey, 
allerhand Gartenfruͤchte. Die Luft iſt auch gefund, 
indem von den Leuten, die dort wohnen, ſelten einer 
krank wird, oder ſtirbt. Nur iſt Brandewein den 
Leuten dort ſchaͤdlich, und die Eingebornen ſelbſt 
werden davon krank. Hingegen nehmen die dorti⸗ 
gen Indiauer, wenn fie auf die See fahren, eine 
Blaſe voll Fiſchtran mic fih, und trinken es mit 
dem größten Vergnügen ; ja es ſcheint, als ob es 
dort zu ihrer Gefundheit diene. Etwas befonders 
iſt, daß in dem dortigen Falten Sande die Thiere 
in den warmen Monaten Pelze von mancherley Far⸗ 
ben haben, und daß in den Falten Wintermonaten 
dieſe Pelze nicht nur überaug dick, ſondern auch an 
allen Thieren weiß find, 


Die indlanifben Einwohner an der Hudfonss 
Bay heißen Efkimaur, Chriſtianaurx, oder 
Rliftinang, indianiſche Wörter, mit franzöfifen 
Endungen, worunter das erfte einen Menfchen bes 

; deutet, 
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Deister, der rohes Fleiſch iſſet, wie diefe Nation, 
und zwar fie nur alein, zu thun pflege: Sie hat 
Baͤrte, welches bey andern Indianern nicht ſtatt 
finder; daher man fie für einerley Gattung mit den 
Grönländern hält. Ueberhaupt find die Nachbarn 
der Hudfonsbay gemeiniglich kurz und dicke, nicht 
eben übel geſtaltet, munter und lebhaft, liſtig und 
betrügerifh. Ungeachtet fie in ihrer Lebensart ſehr 
wild find, fo fehle es ihnen doch, was ihre Erhal⸗ 
tung anlange, nice an Verſtande. In ihrer Art 
Feuer anzuzünden, ſich zu Eleiden, ihre Augen ges 
gen Schnee und Kälte zu verwahren, u. ſ. w. bes 
zeigen fie große Geſchicklichleit. Ihre Kleider vers 
fertigen fie ſich von den Fellen der. Seehunde, der 
Sandzund Servögel,die fie mit elfenbeinernen Naͤh⸗ 
nadeln fauber zufammen nähen, und ſtatt des Zwir⸗ 
nes die Nerven oder Sehnen der Thiere gebrauchen. 
Wider die Kälte fragen fie doppelte Stiefeln, und 
die Augen ſchuͤtzen fie vermittelt kuͤnſtlich gemach⸗ 
ter Schnecaugen, aus Holz oder Elfenbein, mit 
einem ſchmalen Querſchnitte im Mittel, damit die 
Augen nit von dem Schnee geblendeg und verders 
Bet werden. Ihre Hardthierung ift der Fiſch und 
Vogelfang, und ihre Kähne und Werkzeuge dazu 
find ſehr ſinnreich verfertiget. Sie eödten auf fol 
he Weife Scehunde, Wallroſſe, Seeeinhörner, 
und befonders Wallfiſche, von denen fie Fett und 
Tran wegnehmen, und theils.zur Speife, theils 
zum Brennen in die Lampen gebrauchen. Von ih⸗ 
rer Religion und Sprache läßt ſich nichts fagen. 
In ihrer Geftalt und Geſichtsbildung find fie nicht 
ſowohl den übrigen Amerifanern, als vielmehr den 

Nmmma app⸗ 
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Lapplaͤndern und Samojeden ähnlich, von wel⸗ 
&en fie abzuftanımen ‚feinen, , Die übrigen Ame⸗ 
rikaner find. hingegen dem Anfehen nad) von tatari⸗ 
ſchem Urfprunge. 


Der fechfte Abſchnitt. 
Bon den Inſeln um Nord» Amerika. 


L. 


Don den canadifchen Inſeln, 
oder um Terre VNeuve. 


Hi Inſeln liegen an der Küfte von Canada, in 
k und an dem Meerbufen des St, Lorenzfluß 
ſes. 


ı) Terre Neuve, oder New Soundland, 
bat die Geftalt eines Dreyecks, und gegen Norden 
iſt die Meerenge Belleiſle. Das innwendige ift 
noch ganz unbefannt; fo weit man aber das Sand 
fennt, if der Erdboden eben nicht vorrheilhaft, 
Denn der Afnter ift lang und kalt; und obfchon 
dee Sommer ziemlih warm ift, fo wächfer doch 
nit viel, Es giebt darauf entfeglihegroße Wals 
dungen, aus welchen viel Holz zum Schiff baue ges 
ſchlagen wird. Das befte iſt die ſtarke Fiſcherey, 
um welche die Engelländer und Franjofen uneins 
worden find. Im Utrechter Frieden ift fie jenen 
zuerkannt, und im Ichtern Frieden beſtaͤtiget wors 
den. Die Franzofen Eönnen daſelbſt fiſchen, aber 
nur in einer gewoiffen Entfernung von den großbritans 

R niſchen 
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niſchen Kuͤſten, und es ſind ihnen die Inſeln St. 
Pierre und Miquelon, gegen Mittag von Ter⸗ 
te Neuve, zu ihrer Bequemlichkeit eingeräumt wor⸗ 
dep. Die Fiſche, infondergeit die Stockſiſche, wers 
den an der großen Sandbank, und den übrigen 
Sandbänken herum, in ſo großer Menge gefangen, 
daß die Engelländer von ſolchen Fifcyen- jährlich füt 
300000 Pfund Sterlings in Europa verfaufen, 
Sie haben darauf das Fort mit der Stadt St. 
Tean, over Jobne, 


Humphrey Gilbert nahm 1583 im Namen 
der Königinn Eliſabeth davon Beſitz. Aber es 
ift nicht cher, als 1608 eine Colonie dahin gebracht 
worden. Die Eingebornen find Heiden, von ganz 
guter Geftalt, und im Geſichte gemalt, \ 


2) Anticofti, im Munde des St. Lorensfluß 
ſes, heiße auch die Himmelfahrts⸗Inſel, Infula 
Aflumtionis. Sie hat viel Waldungen und wilde 
Thiere. Darunter liege 


3) St. Jean, oder St. ohne, eine Inſel, 
mie Wicfen und Wildpret, Diefe und. die vorige 
iſt den Engeländern durch den letzten Friedenſchluß 
von den Franzoſen abgetreten worden. 


4) Cap Breton, unter der vorigen, heiße 
auch Iſle Royale, und hat die fefte, wohlgebauere 
Stadt Ludwigsburg, mit einem überaus beque⸗ 
men Hafen. Sie ift voller. Berge und gaben, an 
sheils Orten ziemlich fruchtbar, und reihli mit 
Zimmerholge verfchen. Im Sande. find Steinkohs 
lengruben, und an den Küften herum ſchoͤne Fiſche⸗ 

Mmmms reyen. 
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regen. Die Sranzofen, die ſie ſonſt befaßen, has 
ben fie nebſt allen Inſein an dem St. torenzfluffe 
und. Mecrbufen,. im legten, Sriedensfölufe « an 
England ahtreten muͤſſen. 


5) Iſle de Sable, oder. die Sandinſel, iſt 
darneben, cine unfruchtbare unbewohnte Infel, 


* sc II. 


Vaon den azoriſchen Inſeln. 


©! liegen auf dem atlantiſchen Meere, und zwat 

ziemlich im Mittel, zwiſchen Europa und Amer 
tifa, ja jenem faſt näher, als dieſem; daher fie 
aud) von einigen zu Europa gerechnet werden. Won 
ähren Erfindern und erſtern Veſitzern heißen fie auch 
die Slämifchen ‚und wegen der vielen Falken, die 
Salkeninfeln, Inſulæ Accipirram; anfänglich was 
ren fie gar nicht bewohnt, und aus Diefein Grunde 
find ihre igigen Bewohner lauter Chriſten. „Sie 
find zieimlich fruchtbar, und gehören den Portugier 
fen. Es find’ neun Inſeln behfannmen, mit Mas 
inen Santa Maris, Sarı nen Tercera, 
San Jorge; Graziofa, Payal, Pico, Flo⸗ 
ge und Corvo. Tercera, die größte und befte, 
bat. 16 Meilen im Umkraiſe. Es ift darauf die 
Stadt Angea, mit Hafen und Cidatelle wo ein 
portugieſiſcher Statthalter und ein Biſchof, unter 
den Erzbiſchof von Liſſabon gehörig. Man hole da⸗ 
hir viele Bicbersörhe 


ul 
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III. 
Don den Bermudas⸗Jnſeln. 


ie haben den Namen von ihrem. erften, Erfinder, 
’ dem Spanier Bermudas, und heißen audp 
von ‚dem engliſchen Ritter, George Summers, 
der ſich in den buͤrgerlichen Kriegen dahln begab, 
die Summers⸗Inſeln Der englifebe. Dichter 
Waller, der fih, eine Zeitlang hier aufhiele, bat. 
ſie in einem Gedichte beſchrieben. : Sie find Mein, 
und wegen der Felfen, womit ſie umgeben find,ift «8 
febwer hinan zu kommen. Die$uft iſt rein und ges 
fund, und. der Erdboden ganz fruchtbar. Inſon⸗ 
derheit waͤchſt darauf ſchoͤner Taback, und vortref⸗ 
liches Cedernholz. Es werden auch Perlen, Ams 
- bra, und Schildkröten von befonderer Größe daſelbſt 
gefunden, und Seide darauf erbauet. ‚Es 
nen da etwan 5000 Weiße, und das übrige find 
Schwarze, die zur Schifffahrt, welches ihre vor⸗ 
nehmſte Handthierung ift, fehr brauchbar find. Die 
Einwohner-diefer Inſel find arm, aber gefund und 
vergnüge. Die vornehmfte Inſel heißt St. Geor⸗ 
je, und darauf befinder ſich der Statthalter der 
Eoseläner, welche Vefiger davon find, 


IV. 
Von den Ludayifchen Inſeln. 
Siee heißen auch die Bahama⸗Inſeln, und lies 
gen an der Küfte von Slorida hin. Sie find 
das erfte Sand gewefen, weldes Columbus ent⸗ 


deckte. Ihre Anzahl fol ſich auf 500 erftreden, 
R Die 


) 
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Die beften darunter find: Bahama, Lucaye, Gi: 
gatro, Providence, St. Andree, Hvaucher 
ni, oder St. Salvador, welchen Ramen ihr Co: 
lumbus gab, weil er zuerft an fie fam, und dar 
durch der Gefahr, von feinem Schiffsvolke umge 
bracht zu werdeit, ’eiitgieng, die lange Inſel, die 
Tuͤrko⸗Inſeln, und Iſabella. Sie beftchen zum 
Theil aus bloßen Klippen, weswegen ſchwer an fie 
zu Fommen if . Zum Theil‘ aber haben fie fehr 
fruchtbaren Bodens Sie ſind nicht immerfort ber 
“wohne, ausgenommen die Jnfel Providence, wel⸗ 
che weder die größte, noch die fruchtbarſte iſt. Eher 
mals war fie ein Aufenthalt der Seeräuber, weldie 
die amerifanifhe Schifffahrt cine lange Zeit beuns 
" ruhigeen. Dadurch wurden die Engelländer, wel⸗ 
chen dieſe Inſel nebft etlichen andern zugehört, bes 
wogen, einen Statthalter nebft einer Fleinen Beſa⸗ 
Kung dahin zu ficken, weil fie einen bequemen Has 
fen hat. Die übrigen Inſeln gehören meiftens den 
Spaniern, Aber dur&gängig find fie nicht fo anz 
gebauet, als fie fern koͤnnten. 


V. 
Die großen antilliſchen Inſeln. 

©: heißen Antillen, oder Vorinſeln, weil fie 

vor dem nepieanifhen Meerbuſen liegen, und 
zwar die großen, zum Unterſchiede der Fleinen; und 
es gehoͤren dazu Die vier größten unter. den Antillen, 
namlich Cuba, Jamalka, Aifpaniols und Por⸗ 
to Ricco, Rn 
. Cuba 
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Cuba iſt darunter die groͤſte, und am meiſten 
gegen Abend gelegen, Sie ift cine von denen, Die 
Columbus auf feiner erfien Reiſe entdeckt hat, und 
fol 50 Meilen breit, und 300 lang ſeyn. Der 
Name ift, ihr geblieben, wie die Indianer fie dem 
Columbus bey feinge Ankunft genenas haben. Es 
iſt dafelbft faft gar Fein Winter, aber im Heu⸗ und 
Augufimonate giebt cs ſtarke Stärme und Regen, 
wodurch die Luft ſehr abgefühle wird, _ Faft quer 
durch gehet eine Reihe von Bergen. Das übrige 
aber iſt chen, und giebt in der Fruchtbarkeit feinem 
weſtindiſchen Lande etwas nach, was die Gewaͤchſe 
der dortigen Gegenden betrift. _ Sie- hat ſchoͤne 
Viehzucht, Gold, ‚Silber, - Kupfer, Wildpret, 
Zuder,. Ingwer, und befonders. [hönen Taback. 
Die urfprünglicgen. Einwohner find von den Spa 
niern wider alle Negeln der Staatsfunft auf eine 
graufame Art. fali ganz ausgerottet , welche fonft 
ihre Caciker, oder Oberhäupter, hatten. Itzt gen 
hört fie alfo den Spaniern, umd die befte Stadt 
it —  Savana, eine feſte Stadt, mit der Cita⸗ 
dee Moro. Die Sradt har wenigftens 2000 
Haͤuſer, nebſt ‚einer Menge Kirchen und Klöfter, 
und ift der Sitz des. Statthalters und Biſchofs, 
der unter dem Erzbiſchoffe der Inſel Hifpaniola ſteht. 
Die Einwohner find 4000 Spanier, Mulatten 
umd Negern, ., Die Weibsperfonen find ſchoͤn, und 
die Mannsperfonen wigig. Sie liege an der Abends 
feite der Inſel, und darneben ift der vortreflihe Has 
fen, wo fi) die ſpaniſche Silberflotte zu ihrer Ruͤck⸗ 
fahrt nah Europa verſammlet. — : Mod eine 
Stat, St. ago, war fon dir Hauptſtadt, wo 
auch 
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auch der Statthalter und Biſchof feinen Sit hatte, 
Sie iftzaber itzt fehr ins Abnchmen gerathen, 


Jamaika, liege unter der vorigen, und iſt uns 
gefaͤhr 15 Meilen breit, und 40 lang. Ziemlich 
mitten durch geher eine Reihe Berge, welche die 
blauen Gebirge heißen, und zum Theil fehr ſteil 
find,  Meben diefen-find noch Reihen niedriger Ger 
birge, weldeiaber ale bis an die Spitzen vol grüs 
ner Bäume find, und aus welchen ſich viele Bäcye 
berabflürgen. Zwiſchen den Bergen find ſchoͤne 
fruchtbare Ebenen, Wenn diefe Inſel nicht zumeis 
Ten mit großen Donnerwettern, Sturmwinden, 
und Erdbeben: heimgeſucht würde, und die Luft 
nicht zu manchen Zeiten Abermäßig heiß, und uns 
gefund wäre, fo wurde die Inſel aufferdem fo ans 
genehm fenn,. als fie einträglich iſt. Denn in den; 
von den Bergen herab fehr.gedüngten, Ebenen ift 
eine ausnchmende Fruchtbarkeit. Die Weidepläge, 

welche Savannen heißen, find mit dem ſchoͤnſten 
Grafe bewachſen. Eacao, Zuder Tabak, In⸗ 
dig, Baumwolle, und Campechebolswäähfer im 
Ueberfluße; hierzu Fommen noch vielerley Soeje⸗ 
reyen, Gummi, guter Ingwer, Jamaika » Pfef 
fer, und Farbeholj. Das Flußwaffer ſchmeckt ar 
manchen Orten nach Kupfer, und ift ungefund. An 
andern Orten iſt es von befferer Gattung, und die 
Fluͤße enthalten aferhand gute Fiſche, befonders 
Schildkroͤten. Mebft dem Baume, auf welchen der 
Jamaikapfeffer waͤchſet, ift, dafelbft der wilde 
Simmtbaum; der Manchinelaͤpfelbaum, deffen 
Frucht ſchoͤn von Anſehen, aber. giftig, das = 
in⸗ 
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hingegen zu ſchoͤner Tiſchlerarbeit dienlich iſt; der 
Baum, deſſen Früchte einen Geſchmack wie Weiss 
kraut haben; der Seifenbaum, deffen Früchte als 
Seife gebraucht werden; kurz die Jnfel träge nur. 
allein dem Statthalter mehr, als 10000 Pfund 
Sterling, ein, 


Sie ift eine von denen, welde Columbus auf 
feiner zweyten Keife nach Amerifa entdecket, Sts 
Jago nennte, und für die Spanier in Beſitz nahm. 
Diefe haben die Eingebornen des Landes auf eine 
ziemlich graufame Art ausgerottet. Mac dieſem 
wurde fie zu den Zeiten Crommwells von den Enz 

jeländern erobert, ‚und ihr Nanıe von den Namen 
Same in Jamaifa verwandelt. Sie beſitzen dies 
felbe noch, und halten befonders deswegen vich 
darauf, weil fie mitten in den ſpaniſchen Beſitzthaͤ⸗ 
mern, folglich zu dem Schleichhandel der Engellaͤn⸗ 
der in jene Sänderenen fehr bequem licget. Die Ans, 
zahl der Hier wohnenden Engelländer erftrccher ſich 
auf mehr, als 50000, aber der Megerfflaven find 
dreymal fo viel, und diefe müßen in Ermangelung 
der ausgerotteten Landeseinwohner das Fed beftels 
ten, und andere Arbeit verrichten. Die Hauprftade 
des Sandes war chemals Port: Royal mit einent 
überaus großem und vortreflichen Hafen gleiches 
Namens, Aber dic Stadt wurde etlichemale durch 
Erdbeben, Feuer, und Orkane fo fehr heimgeſucht, 
daß fich die Einwohner entſchloſſen, an der andern 
Seite. der Bay die Stade Ringfton anzulegen, 
welche itzt die. befte Stadt ift, wiewohl St. ago 
de la Vega, oder die ſpaniſche Stadt, am Fluße 
Cober, 
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Cober, für-die Hauptſtadt angefchen wird, wo 
der Sig des Statthalters , und der Regierung, 
und ‚der Drt der Verfammlung der Gemeinen iſt. 
Es find nemlich die Einwohner in ı9 Gemeinen 
oder Kirchfpiele eingerheile, „deren jedes zween Abs 
geordnete zu der Berfammlung ſchicket. Uebrigens 
ift die Lebensart, Sprache und Religion, eben fo, 
wie in Engelland, beſchaffen, auffer den Negerfflaven, 
die noch immer in ihrem blinden Aberglauben ſtecken. 
Hiſpaniola, liegt neben der vorigen ‚gegen 
Morgen, und ift 30 Meilen breit,. und go Mei 
Ien lang. . Sie heißt auch St. Domingo, und 
bey den alten Einwohnern hieß ſie Bohlo. Cor 
lumbus hat fie 1492 entdeckt. Die Luft ift ſeht 
warm, befonders des Morgens; doch wird fie des 
Abends durch fühle Winde abgefühle. Der Erds 
boden ift vortrefli mie Füßen gewäffert, und zum 
Erfiaunen fruchtbar. An manchen Orten ift die 
Inſel fehr bergicht, wiewohl viele Berge voll Holz 
fichen, andere felſichte und duͤrre, chedem Golds 
gruben gehabt haben. Die Ebenen aber find von 
unbefchreiblihem Umfange, und enthalten nice 
nur ganze Wälder von vortreflihen Obſtbaͤumen, 
infonderheit Palmbäumen, woraus fi) durch einen 
Schnitt in den Stamm ein Saft herausziehen läßt, 
welcher der befannte Palmenſekt, und wenn er 
gegohren hat, eine Gattung von Weine iſt; fon 
dern es gehen auch große Heerden Hornvich, Schar 
fe und Schweine auf der Weide. Die Infel trägt, 
wie man fagt, von manchen Gattungen hundert 
fältige Früchte, ſchoͤnes Getraide, Zuder, Baum 
wolle, Ingwer, Aloe, Cochenille, u. fs w. * 
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mals gehörte fie allein den Spanien. Aber da dies 
fe die alten Einwohner vertilget harten, und zu dent 
Anbaue diefer Inſel zu wenig waren, fo haben die 
Franzoſen 1666 den nördlichen Theilan ſich gebracht, 
und das Recht zu dem fructbarften Stuͤcke der 
fruchtbarſten Inſel in Weftindien, und vieleicht in 
der ganzen Welt, durch den ryßwickſchen Frieder 
1597 erhalten. Dieſe haben ihren Ancheil vors 
treflich angebauet, und ihrem gewöhnlichen Fleiße 
gemäß, fehr verbeffert. Es waren 1726 auf dem 
franjoͤſiſchen Antheile mehr, als 100000 Megern, 
und 30000 Weiße, Sie haben fi) ſeitdem noch 
vermehrt, und erbauen eine unbefchreibliche Menge 
Zueer, Indig, Baummole, Taback, Ingwer, 
Eacao, und nicht wenig Caffee. Die Waaren, 
Die fie daraus wegführen, betragen jährlich an die 
anderthalb Mifionen Pfund Sterlings, Hierzu 
kommt noch der Schleihhandel mit franzoͤſiſchen 
Waaren in die fpanifchen Laͤndereyen, aus weldhen 
fie, wie man fagt, jährlich zwo Milltonen baares 
Geld ziehen. Kurz, «8 trift ein, was der franzöa 
file Minifter Colbert fagte, daB der franzöfifpe 
Fleiß felbft die Felſen in Gold verwandeln würde, 
wenn man Ihnen Diefes Sand eingäbe. — In ih⸗ 
rem Antheile ift Cap Frangois, oder Guaric, mie 
einem überaus gutem Hafen, gegen Mitternacht, 
-eine wohlgebauete Stadt mit 8000, theils weißen, 
theils ſchwarzen, Einwohnern. — Lecane, gegen 
Abend, iſt nicht fo groß, als jene, der Gig des Starts 
halters, und der Negierung, wo ein guter Hafen, 
und anfehnlide Handlung if. — Die Spanier 
Haben in ihrem Anrheile die Stavt Dominguo, 

E Nunn „eine 
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eine fefte, große, reiche, wohlbewohnte Stadt, 
mit einem Hafen, der durch das Fort St. se 
befbüge wird, und einer Univerfirät. ier hat 
der fpanifche Statthalter und cin Erzbifbof feinen 
Sitz. Die Nationen richten ſich in ihren Sitten, 
Sprade, und Meligion nach ihrem europaͤiſchen 
Vaterlande. KERNE 
Porto: Kicco ift unter den großen Antilen 
die Fleinfte, 10 Meilen breit, und noch einmal fo 
fang. Schon Columbus hat fie entdeckt, und ihre 
damals den Namen der Fohannisinfel gegeben. Die 
Einwohner des Landes nenneten fie Boriquen. 
Die Luft ift ganz gemäfigt, und der Erdboden ziem⸗ 
lich fruchtbar, Es find da viele Obftbäume, und 
Hornvich. Papagoyen find fo gemein, als anders 
wärts die Krahen. Das Hauptwerk aber iſt 
Gummi, und Salz. Ehedem war fie auch ergies 
big an Golde. Sie gehört den Spaniern, welche 
dafelbft die ſchoͤnſte Stadt St. Juan de Portos 
Rieco, mit einem Hafen, haben, in welcher der 
Statthalter und ein Viſchof ihren Sir haben, 


VI. 

Die kleinen antilliſchen Inſeln · 
Hik Inſeln heißen auch die Caraibifchen, von 
ihren alten Einwohnern, den Caraiben, wel⸗ 
che Canibalen, oder Menfchenfrefler, waren; wies 
wohl man immer noch zweifelt, ob folde Unmens 
ſchen da gewohnt Haben, und die Nachricht für ers 
dichter achten will, Man rechnet fonft auch die oben 
befopriebenen luckayiſchen Inſeln dazu. Hier. aber 
Ri 0 werden 
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werden nur die Übrigen angezeigt, die man in zweyer⸗ 
ley Klaffen abtheilt. 

Eine Klaffe begreift diejenigen, welche man die 
Inſeln Bar Io Dento, Inſeln über dem Win⸗ 
de, fr. les Isles du Vent, nennt. 

Die andere Klaffe enthaͤlt diejenigen, die man 
die Juſeln Sotto Vento, unter dem Winde, 
fr. les Isles fous le Vene, nennt, 

Die Inſeln Bar lo Vento find eine Reihe 
Inſeln von Porto⸗Ricco herum in einem halben 
Zirkel nad) Suͤd⸗Amerika, und haben verſchiedne 
Beſitzer. 


Der Krone Frankreich gehören: 


1) Guadaloupe, mit der Hauptſtadt Baſſe⸗ 
terre, und dem Forte Couis, 2) Deficade, 3)- 
Marigalante, 4) Martinique, 5) St, Lueid, 
oder St. Alouifia, 6) St. Martin, 7) Se 
Barthelemi, 3) Les Saintes, welches drey In⸗ 
feln find, 9) Tortuͤe, oder die Schneckeninſel. 
Unter diefen Inſeln, und überhaupt unter allen 
caraibiſchen Inſeln, ift ohne Zweifel Martinique 
die wichtigfte, und Guadaloupe die groͤſte. Sie 

find fehr fruchtbar, und ihre Eigenthumsherren 
laffen es an Fleiße, fie. anzubauen, und zu nutzen, 
nicht ermangeln, ‘ Zucker wird dafelbft in großer 
Menge erbauet, desgleihen Indig, Tabak, Baum⸗ 
wolle/ und befonders auf Martinique vieler Caffee, 
der in großer Menge nach Europa kommt. Auf 
letzterer Inſel har der Statthalter aller franzoͤſiſcher 
Inſeln dortiger Seen in der Stadt St. Pierre 
feinen Sitz. Die Oſtwinde machen die Luft dieſer 
Nunn 2 Inſeln 
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Inſeln, ob fie gleich unter dem heißen Himmels⸗ 
firicpe liegen, noch ziemlich erträglich. 
Der Krone Engelland gehören: 

) Barbadog; 2) St. Pincent, 3) Gras 
nada, 4) die Grenadillen, 5) Tabago, 6) 
Anguille, 7) St. Chriſtoph, oder Kitts, 5) 
Barboude, 9) Ylewis, 10) Antigoa, 11) 
Montferrat, ı2) Dominique. Diefe Infeln 
find zum Theil niche fehr fruchtbar, und die Eins 
wohner legen ſich ſonderlich auf die Viehzucht, um 
ihre Nachbarn mit Lebensmitteln zu verforgen. In 

t. Dincent und Dominique find noch alte Ca⸗ 
taiben. Die meiften bringen Taback, Zucker, 
Baumwole, Ingwer, u. |. w. und die Engelläns 
der geben ſich ale Mühe, fie nugbarer zu machen. — 

Barbadosift darunter die wichtigfte, ob zwar nicht 
fogar groß, fie.ift. auch am erften angebauet wors 
den, Gie liegt zwar unter einem warmen Him⸗ 
melsftriche:. inzwiſchen genießt fie kuͤhle Luft, und 
iſt fehr fruchtbar. : Es befinden fi) darauf 25000 
Weiße, und ziemlich 80000 Megern; daher liefert 
fie eine große Menge Zuder, auch Baumwolle, 
Ingwer, Aloe, Tabak, u. ſ. f. desgleichen eine 
Menge Zitronen, Pomeranzen, und andere Baums 
fruͤchte. Die Hauptftade iſt Bridgetown, der 
Sig des Statthalters aller Antillen unter engliſcher 
Hoheit. Die Engelländer haben hier die Sprache, 
Religion, und Staatsverfaffung ihres Vaterlande 
eingeführt, etliche -Gefeße ausgenommen, welche 
die Beſchaffenheit des Orts und der Kolonie ‚mit 
ſich bringe. Die Bekehrung der Megerfflaven Laffen 
fie ſich deswegen nicht angelegen.feyn, ir das 

i orur⸗ 
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Vorurtheil haben, daß ihre Sklaven aufhören, 
Sklaven zu ſeyn, fobald fie getauft find. 
Die Dänen befigen: € 

1) St, Croir, oder Santa Cruz, 2) St. 
Thomas, und 3) St. Jean. Diefes ift alles, 
was fie in Amerika befigen. Inzwiſchen haben fie 
deswegen: eine weftindifche Geſellſchaft aufgerichtet. 
Weil aber diefe nicht viel Vortheil ſchafte, fo hat 
der König der Geſellſchaft die Handlung abgefauft, 
und völlig fren gemacht. Die Dänen treiben einen - 
ziemlichen Sklavenhandel auf der Küfte von Gui⸗ 
neo für Amerifa, und haben ſeitdem die Inſel 
St. Thomas fo fehr verbeffert, daß fie eine ans 
ſehnliche Menge Zuder , und andere weſtindiſche 
MWaaren, erbauen, Auch Santa Cruz iſt feit etli⸗ 
chen Jahren aus einer Wuͤſteney ein nugbares Sand 
worden, Die ungefunde Luft auf der Inſel wird 
vielleicht auch beffer werden, wenn die. Hölzer, wo⸗ 
mit ſie faft ganz überzogen ift, nach und nach auss 
gerottet find, 

Den Holländern gehört 

Die Infel St. Euftachius, und die Inſel 
Saba, darneben, Diefe Inſeln ſind freylich theils 
Elein, theils von der Natur nicht ſonderlich beguns 
ſtiget. Die erfte ift faft lauter Berg. Aber doch 
haben fie diefelbe durch ihren befannten Fleiß fo gut 
angebauet, daß fie davon viele Vortheile genießen, 
Den Mangel der Quellen und Bäche erfegen fie 
durch Einfammlung des Regenwaſſers in Teiche 
und Eifternen. Sie erbauen darauf Zucker, Tas 
bad, Baumwolle, und Indig. Sie haben auch 
Antheil an.der franzöfifcben Inſel St, Martin. 
A Nunn 3 Die 
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Die Inſel Anegada, ‚oder Negada, und 
les Dierges, oder die zwölf Jungferninfeln, 
find unbewohnt. 

Von den Inſeln Sorto Vento, oder unter 
dem WVinde,. gehören den Spaniern 

La Trinidad, gleich neben Südamgrifa, mit 
der Hauprftadt Sr. Jofepb. Columbus har die 
Inſel 1498 entdedt. Sie hat ungefunde Luft; 
doch wächfet darauf Zuckerrohr und Tabak. — 
Margaretha, eine Inſel, mit einem einträglichen 
Perlenfange, wozu die Megerfflaven gebraucht wer⸗ 
den, mit der Hauptſtadt St, Jago de la Vega, 
und — Cubagoa. 

Den Holländern; j 

Curaſſao, Curacao, oder Curaſſau; melde 
fie den Spaniern im Jahr 1632 abgenommen ha⸗ 
ben, und durch den weftphäfifchen Frieden in dem 
Beſitze derfelben beftätiger worden find. Die Infel 
iſt nie groß, und von Natur gar nicht fruchtbar, 
Aber die arbeitfamen „Holländer haben do daraus 
ein nugbares Stüd fand gemacht. Sie erbauen 
darauf vielen Zucer, Tabak, und Baumwolle, 
nebft einer großen Menge Salz, womit fie Die en⸗ 
geländifchen Inſeln verforgen. Hiernaͤchſt treiben 
fie mie den ſpaniſchen Laͤnderehen einen Schleichhan⸗ 
del von großer Wichtigkeit. Sie halten darinnen 
ſtarke Waarenfager von europäifhen und weftins 
difchen Waaren, und bringen auch dahin eine große 
Menge Negerfflaven aus Afrika. Sodann kom⸗ 
men die Spanier ſelbſt auf die Inſel, und kaufen 
ihnen nicht nur die Sflaven , fondern ‚auch eine 
Menge yon alkrhand Warren ab, weil fie diefelden 

; gut, 
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gut; und um: einen, wohlfeilen Preiß erhalten; (0, 
daß dieſe Handlung auch in Friedenszeitin gewiß 
500000 Pfund Sterling beträge. Im Kriege iſt 
der Vorcheil noch anfehnlicyer, weil fie Schiffen 
von alerhand Nationen einen Aufenthalt auf ihrem 
Gebiete verftatten, mit jedermann Handlung trei⸗ 
ben, amd--befonders andern Gewehr und Krlegsbe⸗ 
dürfniße zuführen. Diefe Handlung wurde im Ans 
fange durch die weſtindiſche Geſellſchaft allein ges 
trieben. Aber itzt haͤlt fie ſelbſt Fein einziges Schiff, 
und die Handlung nach Weftindien ſtehet einem je⸗ 
den gegen Erlegung einer Abgabe von 24 v. H frey. 
— . Die darneben liegenden Inſeln Aruba und 
Bonayre find nit fowohl der Handlung wegen 
zu gebrauchen, alg vielmehr, weil fie die Hauptin⸗ 
fel mir &ebensmitteln verforgen, und den Seefahr 
rern in dortigen Seen, die bey ihnen anfahren, 
Erfrifhungen zufommen laffen, ’ 
Das zweyte Sauptftäd, 
Bon Sid: Amerifa, 

©: heißt diejenige Hälfte, oder große Halbinſel 

von Amerika, die fih von der Landenge bey 
Panama gegen Süden, erftreeft, und ziemlich drey⸗ 
eckicht iſt. 

Sie hat unzähliche Flüge. Dreye darunter find 
groß und fdiffbar; der Grinoque, der im mitz 
ternächtlichen Theile von Süd Amerika von Suͤd⸗ 
weſt gegen Mirternacht flieger, und in andern Laͤn⸗ 
dern unter die groͤſten Fluͤße gerechnet werden wuͤr⸗ 


de, hier aber gegen die übrigen klein ift; der Amas 
Munn 4 zonen⸗ 
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sonenfluß, oder Maranhon, der von Abend ges 
gen Morgen fliege. Er entfpringe in Peru, gehet 
beynahe ganz durch das fefte fand ven Südamerika, 
und ift faſt an allen Orten ſchiffbar; denn er nimmt 
eine unzählige Menge anderer Flüge auf, die zum 
Theil felbft groß und fbiffbar find, Er ift an 
manchen Orten fo breit, als ein See, und fo tief, 
dag man mit einem Senfbley von 100 Klaftern 
feinen Grund erreichen Fann; endlich ergießt er ſich 
in zwo ungehenren großen Defnungen in das atlan⸗ 
tiſche Meer; und der Rio de la Plata, oder Pas 
raguai, deutſch der Silberfluß. Er entfpringe 
im Mittel, richtet feinen Lauf gegen Suͤdoſt, und 
führer eine fo gewaltige Menge Waffer in die See, 
daß es ziemlich weit in die See hinein davon füß iſt. 

Die vornehmften Gebirge find in Peru eine 
Kette von Bergen, Sierras genannt, und noch 
weiter in das Sand hinein die Andesgebirge, die 
ſich in vielerley Cordilleras, oder Zweige aus brei⸗ 
ten, und das fefte fand von Südamerika wird in 
8 große Sandfchaften eingerheilt, . wozu noch die das 
bin gehörigen Inſeln Fommen, die in folgenden Ab 
ſchnitten beſchrieben werden, 


Der erſte Abſchnitt. 
Von Terra Firma. 

Terra Firma, oder das feſte Sand, iſt das Stüd 
von Sudamerika, das der panamiſchen Land⸗ 
enge am naͤchſten liegt, und ſie ſelbſt in ſich begreift. 
Es hat auf einer Seite das Nord⸗auf der andern 
das Südermeer, und man hat ihm den Namen dess 
wegen 
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wegen gegeben, weil es das erſte Stuͤck Von den 
feften Lande war, das man in Amerifa entdeckte. 
Wegen der Goldbergwerke haben es die Spanier 
auch Caftilie Aurea genannt; Die ganze Landſchaft 
wird in 2 Andienzias eingerheilt, und die merk⸗ 
wuͤrdigſten Derter find: 

Panama, eine vortreflihe Handelsſtadt, an 
einem der ſchoͤnſten Häfen, an der Süderfee, an 
welchem fie in Geftalt eines halben Mondes herum 
ſtehet. Kleinere Fahrzeuge fahren bis an die Stade 
Binan, größere aber liegen in einer geroiffen Entfers 
nung ſicher vor Anfer. In diefer Bay, oder Meers 
bufen, ift auch eine ſchoͤne Perlenfiſcherey. Die Stadt 
iſt eine der größten in Amerifa, Kat viele fhöne 
Kirchen und Klöfter, und, wie man fagt, sooo 
Häufer. In der Stadt befinden ſich ein Biſchof, 
amd eine Audienzia. An der Sandfeite iſt eine ſehr 
angenehme Gegend, und der Ort, wo die Stade 
ſtehet, iſt trocken, und ziemlich gefund, Uebrigens 
giebt fie einer Landenge den Namen, wodurch Suͤd⸗ 
und Nordamerika zufammen hangen. Das ſchoͤn⸗ 
ſte find die Schäge an Gold, Silber, und andern 
koͤſtlichen Waaren ans Pern, welche jaͤhrlich nach 
Panama gebracht, und von da auf koͤniglichen 
Schiffen nach Spanien geführt werden. 

Porto Bello, oder Belo, eine, wegen ihrer 
ungeſunden Sage ſchlecht bewohnte, Stadt; aber fie 
hat einen ſchoͤnen Hafen, der fie zu einer Niederia⸗ 

e der foftbarfien Raufmannsguter macht, die aus 
Danama dahin geſchaft werden, wenn die fpanis 
ſchen Shiffe aus Europa in den Hafen kommen, 
um fie abzuholen, und dagegen europaͤiſche Warren 
= Munns ng 
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ans Sand zu ſetzen. Um diefe Zeit iſt fie fo volf 
reich, daß die Seute, die dafelbft Handlung. treiben, 
die elendefte Wohnung ſehr theuer bezahlen muͤſſen. 
Sobald aber-diefe jährliche Meſſe vorben iſt, wird 
Porto⸗Bello fo armfelig und einfam, da man es 
nicht befchreiben kann. : 

Carthagena, ift eine wichtige, fefte, wohlger 
baute Handelsftadt, auf einer Halbinfel,. an einem 
der fiberften Häfen, Sie hat viele Eoftbare Kir- 
hen und Klöfter,. worunter dag Jefuitenklofter das 
praͤchtigſte iſt. Sie ift der Gig eines Biſchofs, 
und der Handlung wegen wohnen hier an die 30200, 
theils Spanier, theils Indianer. -—— Die übrir 
gen Stadte heißen; Sr. Martha, Venezuela, 
St. Jago de. Leon, in dem gebirgihten Lande 
der Caraken, wo viel Cacao waͤchſet, Comana, 
St. Thomas, Santa Je de Bogoda, der Sig 
bes Vicefönigs, . eines Erzbiſchofs / und einer Aus 
dienzia, in der Landſchaft Neu⸗ Granada; San⸗ 
ta ge de Antioquia, u, ſ. w. Hiernaͤchſt iſt hier 
die Landſchaft Paria, mit dem von ihr benannten 
Meerbufen, und der Meerbufen von Darien, an 
der panamifchen $andenge, welche auch die Land 
enge von Davien heißt, zu merken, 

Sn diefer Landſchaft iſt die Luft zwar ziemlich 
heiß, aber doch, bis auf die Orte, wo die Winde 
fie nice reinigen Fönnen, oder Moräfte find, ganz 
gefund. Der Erdboden. if größtentheils an Wais 
Ken, Maͤtze, oder indianifhem Korne, Obſte, Zus 
fer, Taback, Salz, dem beften Cacao, Balfam, 
und dergleichen, fehr fruchtbar. Die Gold⸗ und 
Silber: Vergwerke find nicht mehr fo ergiebig, als 

ſonſt, 
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fonft, oder fie find noch in-den Händen der unbe⸗ 
zwungenen Indianer. Aber die Perlenfiſcherey an 
den Küften iſt einträglih, und wird von den L’Ter 

rſklaven verrichtet, Die Berge in der Provinz 

t. Martha, find zum Theil fo hoc, und noch 
höher, als.der Teneriffa, und ſtoßen an die Ans 
des. Die Thaͤler find tief, und. die Viehweide iſt 
ſehr ſchoͤn, daher ganze Herden Hornvieh dafelbft 
zu finden find. Die Landeseinwohner find ziemlich 
von den Spaniern ausgerottet worden, bis auf eis 
nige Ueberreſte, die eine Fupferfarbichte Haut has 
ben, und das Geficht und den Leib bemalen, Sie 
sehen meift nackend, haben Kronen, oder Kränze, 
von Federn auf den Köpfen, und Bogen, Pfeile 
und Sanzen in den Händen. Yhre Bildung ift nicht 
unangenehm, und ihre. Haare find lang und ſchwarz; 
aber fie leiden Feine Haare, als auf dem Kopfe, An 
andern Drten vaufen fie diefelben mic den Wurzeln 
aus, Ihre Beſchaͤftigung ift die Jagd ,. und fie find 
blinde Heiden,: welche zum Theil abentheuerliche 
Goͤtzen anbeten. 

Der groͤßte Theil des Landes aber ſtehet unter 
ſpaniſcher Bothmaͤſigkeit, und iſt der Aufficht eines 
Wiceföniges übergeben. Daſelbſt iſt Sprache, Re⸗ 
ligion und Staatsverfaſſung, der ſpaniſchen in Eu⸗ 
ropa glich. 


Der zweyte Abſchnitt. 


Bon Pan 


E⸗ liegt unter der Terra Firma, an der Küfte der 
Shorrfe herunter, und mitten durch m in 
R ohen 
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hohen Andes+ Gebirge, Die Eintheilung iſt in 
3 Audienzias, nämlih: Quito, Lima, und los 
Charcas, weldes ganz unten liegt. : Das fand 
Quito liegt zwifchen den höcften Gipfeln der Cors 
dilleras, und ift zwar ein Thal, aber doch eines 
der hoͤchſten $änder in der Welt. Es genießt einen 
fieten Frühling; nur wird es von den Erdbeben, den 
feuerfpeyenden Bergen, und den Ueberſchwemmun⸗ 
en, welche Umftände alle hauptfäclih von den 
ndes⸗Gebirgen herrühren, ſehr beläftiget. Es 
iſt das fand, wo die fpanifchen und franzöfifchen 
Mepfünftler, um die wahre Geftalt der Erdkugel 
zu beftimmen, ihre Ausmeffungen angeftelle has 
bein. — Quito, ift eine große, wohlbewohnte 
Handelsftadt, gleich unter dem Aequator, mit eis 
nem Bisthnme, einer Audienzia, einer Univerfität, 
allerhand reihen Moͤnchs⸗ und Nonnenklöftern, etz 
lichen Schulen, und vielen umliegenden Landhaͤu⸗ 
fern, Die Einwohner folen fi) auf 50 bie 60000 
erſtrecken. — Andere Städte zu diefer Audien⸗ 
zia find: — Quayaquil, am Südermeere; nice 
weit davon die Inſel Puna, Cuenca, Popayan, 
Barza, Jaen de Bracamores, u. ſ. w. 
Aima, die Hauptſtadt der von ihr benannten 
Audienzia, oder vielmehr in ganz Weftindien. Ihr 
-Mame fol ein verfaͤlſchtes Wort von Rimac feyn, 
welches der Name des Thales, wo die Stadt liegt, 
eines dortigen ehemaligen Goͤtzenbildes, und auch 
des Fluffes darneben, iſt. Sie heißt auch fonft die 
Stade der Aönige, vieleicht, weil der Grund 
zu ihrer Stiftung am heiligen drey Koͤnigstage 
3535 gelegt wurde, Gegen Morden, wiewohl 
\ weit 
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weit davon, ſtehen hohe Berge, die zu den Andes 
gehören Sie hat 54 Kichen, eine Menge Kids 
fer, ‚und viele Hofpitäler, Die Häufer find wes 
gen.der Erdbeben niedrig und leicht gebauct, Die 
Meichthümer der Stadt find unbefchreiblid. Die 
Anzahl der Einwohner-ift überaus groß. Aber fie 
iſt dem Erdbeben unterworfen, und davon hat: im 
Jahre. 1745 nit allein die Stadt, ſondern auch 
befonders der dazu gehörige Hafen viel gelitten. Letz⸗ 
terer ift von der See ganz verdorben, und dabey 
find faft alle Menfcyen, die fi) da herum befanden, 
von einer ungeheuren Welle verfeplungen worden, 
Von 4000 Menſchen find faum 200 beym Leben 
geblieben. In tima iſt ein Vicekoͤnig, ein Erzbis 
ſchof, und eine Univerfitäe. — Cuſto, die ches 
malige Hauptftadt der alten Könige, iſt noch eine 
anfehnlihe Stadt. &ie hat eine Univerfitär, ein 
Bisthum, und [höne Handlung. Sie liege ziems 
lich weit von der Sec, in dem gedirgichten Theile 
der Landſchaft, und die Anzahl ver Einwohner wird 
ſich ziemlich auf 40000 erſtrecken, worunter drey 
Theile Indianer, lauter arbeitfame und geſchickte 
rLeute, find. Ferner gehören zu diefer Audienzia: — 
Gusnuco, Trurillo, Payta, Gvamanca, mit 
einem Bisthume, Univerfität, und Handlung, Ares 
quipa, und die Häfen Arica und Ylo. 

Zu der drieten Audienzia gehören: — La Plas 
ta, oder Chagnifaca, die Hauprfladt, der Gig 
der Audienzia, wo en Erzbifhof, eine Univerficät, 
amd wohlhabende Einwohner find. — Potoſt, 
und Öurero, wo die reichfien Silber: und Golds 
bergwerle. — Santa Cruz, la Dieja, * 
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lo Nueva; Atacama, ein wichtiger Flecken; und 
Titi:Caca, der größte Landſee in Süd: Amerika, 
Diefe Landſchaft hat, wo ebenes Sand ift, auſ⸗ 
ſetordentlich warme, doch nicht ungefunde, fondern 
wegen der Winde von Mittag und Suͤdweſt, ganz 
angenehme Luft. Aber auf den zwo Meihen von 
Gebirgen, den Sierras und Andes, befonders 
auf den letztern, ift die Luft äußerft Falt, und fo düns 
ne und durchdringend, daß weder Menfchen noch 
Vieh darinnen Icben koͤnnen. Folglich halten ſich 
dafelbft weder wilde noch zahme Thiere aufe Die 
Menfchen die das tebeh erhalten, verlieren doch leicht 
die Finger und Fußzehen. Nahe an der Seekuͤſte 
tegnet es an mandyen Orten gar nicht, defto mehr 
aber auf den Gebirgen; und-das davon herabfchiefs 
ſende Waffer leiten die Einwohner mit großem Steige 
"auf die Felder herum, wodurd fie fehr fruchtbar 
werden, Daher haben fie die ſchoͤnſten Gärten, und 
reihe Erndten. Dieſes iſt die einzige Sandfchaft, 
wo Wein erbauet wird. Ueberdem haben fie eine 
Menge Weigen,: Mäge, Baumfruͤchte, peruvias 
niſchen Balfam, Zucker, Baumwolle, Hornvich, 
Wildpret, Federvich, große Schaafe mir dem ſchmack⸗ 
hafteſten Fleiſche, und der.feinften Wolle. Aber 
die europäifchen Pferde wollen hier nicht fortkom⸗ 
men, In den Wäldern ift befonders ‚der. Baum 
Zinguina, wovon die peruvianiſche Sieberrins 
de herfommt. Sie wird. auch die Jeſuitenrinde 
genannt, weil fie dur) den Kardinal. Lago, einen 
Jeſuiten, um das Jahr 1650 zuerft nad Frank⸗ 
reich gebracht worden iſt. Ihre Wirfung in Fies 
bern entdeckte man von ungefähr dadurch, daß ein 
5 India 
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Indianer in einem Fieber, Waſſer aus einer Pfuͤtze 
trank, worein etliche ſolche Bäume 'gefallen waren, 
und gefund wurde: Die dafigen Schaafe, welche 
viele und ſchoͤne Wolle geben, haben an ihren Fleis 
nen Köpfen mit einem Pferde, am Halfe mit einem 
Kameele, am $eibe mit einem Schaafe, deffen Füße 
aber länger, als gewoͤhnlich find, eine Aehnlichkeit. 
Sie thun Dienſte, als laftbare Thiere, und die 
größere Sartung wird. Kaina, die Fleinereund ſchlech⸗ 
gere aber, welche weit beffere Wolle traͤgt, Vicun⸗ 
na genannt, Gvinea⸗ oder. Jamaika⸗Pfeffer, 
und Qucdfilber, wovon es in Peru anſehnliche Berge 
werke giebt, find ebenfalls nutzbare Waaren des 
Landes. Das vorzüglichfte ift Gold, Silber und 
Perlen, wovon aus den dortigen Bergen, befons 
ders zu Potofi, immer noc alle Jahre viel gegras 
ben wird, da immerfort 20000 Negern darinnen 
arbeiten. Man verſichert, der König habe aus dem 
Silberbergwerke zu Potofi, wovon er gleichwohl 
nur den steh Theil befommt, innerhalb 50 Jah⸗ 
ven, hundert und eilf Milionen erhalten. Vor 
Zeiten war dafelbft noch eine größte Menge Gold, . 
Denn als die Spanier unter Anführung des Fran⸗ 
ciſco Pizarro, 1532 zum erftenmafe nach Peru 
kamen, fanden fie die Peruvianer: in einen buͤrger⸗ 
lichen Krieg verwickelt. Ein Theil hieng dem rechts 
mäfigen Krönerben, und der andere einem natürs 
lichen Prinzen, Atabilipa an. Den Iegtern nahe 
men die Spanier, als er gutwillig zu ihnen Fam, 
ins Gefängniß, und richteten unter den Indianern, 
die mit ihm famen, und nicht die geringften Feind⸗ 
feligfeiten verübten, mit ihrem groben Geſchutze ein 
i jaͤmmer⸗ 
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jaͤmmerliches Blutbad an, Der gefangne Juca, 
oder König, bot den Spaniern zu Erhaltung feiner 
Srerheit fo viel Gold an, als ein Zimmer, 22 Fuß 
lang, und 17 Zuß breit, in dem Reſidenzſchloſſe 
zu Cuſco, in fich faßte. Aber erwurde zum Tode 
verurtheilt, und folte erftlih verbrannt werden, 
Hernach wurde er erdroffelt, Kurz, als die Spas 
nier ins Sand famen, war Gold dafelbft fo gemein, 
als in Europa das. Eifen; und fogar die Haͤuſer 
waren mit Golde gedeckt, 

Die Eingebörnen von Deru find mittler Größe, 
Fupferfarbicht, und mit fhwarzen Haaren verfes 
hen. In ihren langgedehnten Ohren bene Rin⸗ 
ge und Juwelen. Sie haben einen ſcharfen und 
geſunden Verſtand. Bey der Eroberung des Lan⸗ 
des wurde eine große Anzahl durch die Spanier hin⸗ 
gerichtet; und diejenigen, die noch unter den Spas 
niern leben, dulten eine harte Sclaverey, die nicht 
mit Worten zu beſchreiben iſt. Sie haben ihre eigne, 
nach den mancherley Nationen verſchiedne Sptache, 
und ſind grobe Heiden, welche die Sonne, den 
Mond, die Sterne, Blitz, Donner, und den Re⸗ 
genbogen anbeten. Pacha Camac, oder die Sonne, 
wurde in einem Tempel zu Cuſco vetehret, deſſen 
Wände von oben bis unten mit Goldbiechen uͤber⸗ 
sogen waren, gleichwie das Bild der Sonne felbft 

in lauter gediegenem Golde darinnen fund, welchen 

= die Incas und ihre Prinzen;nebft den Hofleuten, alle 
DJahre eine große Menge güldner Gefäße opferten, 
welche die Pfaffen in Verwahrung nahmen. Noch 
bier andre Tempel, des Monds, den die Indianer 
Quilla nannten, der Venus, welche Chaſca hieß, 

' des 
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des Donners und Blitzes, unter dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Namen Yllapa, und des Kegenbogens, oder 
Chuychu, in eben diefer Stadt, waren ebenfalls 
mit vielem Golde und Silber gejieret. Solche 
Reichthuͤmer trafen die Spanier bey ihrer Anfunfe 
im Sande an mehrern Orten an, die fie plünderten, 
ungeachtet die Pfaffen no vieles auf die Geite ger 
ſchaft haben follen, damit es nicht in die Hände der 
Feinde fallen möchte. Viele Peruvianer ſind von 
den Spaniern zum chriſtlichen Glauben bekehrt wor⸗ 
den, und wie man ſagt, ganz aus der Art geſchlagen. 


Voryeiten harten die Indianer in Peru ihre In⸗ 
cas, oder erblibien Könige, die vor der Ankunft 
der Spanier 300 und mehr Jahre in einer Reihe 
hinter einander regierten, und ihren Stamm von 
der Sonne herleiteten. Pizarro aber hat diefes 
koͤnigliche Geſchlecht ganz ausgerottet, und der 
größte Theil des Landes wird, als eine ſpaniſche 
Provinz, von einem Vicefönige beherrſcht, der 
feinen Sig in Lima hat, An manchen Orten, bes 
fonders in den Gebirgen , ſtecken noch fer heid- 
nifche Indianer, welche ihre Freyheit ſtandhaft bez 
haupten, und welchen die Spanier nicht zu nahe 
kommen dürfen, Diefe haben ihre Fürften, oder 
fogenannten Caciter. Unter vielen und Foftbaren 
MWaaren, womit die Handlung von Peru geführt _ 
wird, find Gold, Silber, Wein, Brandtewein, 
der von Weine gebrannt, und den dortigen Spar 
niern lieber als Wein ift, Del, Vicunna ⸗ oder 
Dicognewolle, Jeſuitenrinde, und Byinearoder 
Samsitapfeffer, die wictigften, 


Do 00 . Der 
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Der dritte Abſchnitt. 
Bon Epili. 


Ki, ohne das magellanife Sand, weldes man 

bigweilen dazu rechnet, ſtoͤßt gegen Norden an 
Peru, und liege als cin ſchmaler Strich Sandes, 
Tängft an der Küfte des Suͤdermeeres, in dem wit⸗ 
täglichen gemäfigeen Himmelsſtriche. Der Name 
iſt ihm entweder von der Kälte gegeben, weil es 
ein Faltes $and bedeutet, oder von cinem alfo bes 
nannten großen und geraumen Thale, Es wird in 
drey Landſchaften, Chili an ſich felbft, Imperial, 
und Cuyo abgetheilt. Die Spanier haben ſich 
hier im Jahre 1541_unter dem Pedro von Mal 
Divia feſigeſetzt. Die beften Derter find: St. 
ago, die Hauptftadt, der Sig des koniglichen 
Auffehers über Chili, des Tribunals der Audienzia, 
des Bifhofs, und des Jnquifitions: Commiffars, 
mit ungefähr 4000 Familien. — Conception, 
Coguimbo, oder la Serena, und Baldivia, 
oder Valdivia. An den drey letztern find Häfen. 
Zwiſchen den Häufern diefer Städte Tiegen Gärten, 
die von den benachbarten Bächen gewaͤſſert werden, 
Aber die Häufer find niedrig, und ſchlecht gebauet, 
fonft aber, befonders in St. Tags, zum Theil 
mit Eoftbarem Hausrathe verfehen. Ferner — 
Dalparaifo, mit einem Hafen, Copiapo, Im⸗ 
periale, Oſorno, Aranco, eine Stadt, die den 

Namen von einer benachbarten indianifhen Nation 
hat. — Von der Landſchaft Cuyo laͤßt fih, wie 
von allen, die weit in das Sand hinein liegen, nicht 
viel ſagen. 


Die 
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Die Luft iſt in dieſem Sande, wegen der hohen 
Andesgebirge,. wo ungeachtet des ſtets darauf 
liegenden Schnees, feuerfpeyende Berge find, im 
Winter ausnchmend Falt, im Sommer aber da, 
wo es Thäler giebt, fehr warn, an der Küfte hin⸗ 
gegen gemäfigt, und dabey gefund, Denn fie iſt 
auf eine vorzägliche Art heiter und rein. Kaum 
verändert fie fi) in dreyen Viertheilen des Jahres, 
und diefe Zeit über regnet es wenig; aber der Thau, 
und. die Bäche von den Andesgebirgen, waͤſſern 
das fand, und machen es überaus fruchtbar, dag 
«8 ale mögliche Gattungen von Feldfruͤchten int 
Ueberfluffe träge, beſonders Maͤtze und Weitzen, 
aud Wein, Del, und Baumfruͤchte. Es find dars 
innen etliche reihe Gold» und Silbergeuben, Aber 
Die Einwohner find unter der fpanifchen Negierung, 
die ihnen nicht gefällt, fo verdroffen, und ihre Ans 
zahl ift fo gering, daß das Land lange nicht fo bes 
felet wird, als es vermöge feiner Fruchtbarkeit 
verdienet. Denn e8 werden darinnen nicht viel über 
20000 Weiße, und etwan dreymal fo viel India⸗ 
ner, Schwarze und Mularten wohnen. Doch uns 
geachter ihrer geringen Anzahl, und des Mangels 
am Fleiße, wird gleihwohl für 60000 Menſchen 
Getraide von hier nah Merico und Peru geführt, 
Eben dahin führen fie Wein, Hanf, rohes Leder, 
Tal, und Poͤckelfleiſch, desgleihen Gold, wels 
ches alles andere in Amerifa übertrift, Silber, 
Kupfer, w ſ. w. Raubthiere find wenig, und 
ſehr ſchuͤchtern; Schlangen, Kröten und Scorpios 
ne find zwar hier fo zahlreich, als in andern heißen 
ändern, aber fie chun feinen Schaden, 

Dooo2 Die 
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Die Indianer in Chili find von mittler Größe, 
Seben ſchwarze Haare, meiße Zähne, und Feine üble 
ildung. Die meiften find noch unbezwungen, 
und hun den Spaniern, die ſich für ihnen fehr in 
Abt nehmen müffen, und nicht weit von der Kuͤſte 
in das Sand hinein wagen dürfen, als fehr herza 
hafte und kriegeriſche Stute großen Abbrud. Da 
die Spanier das Sand erobert haften, und die Eine 
wohner zu harter Arbeit anhalten, und gar zu ſtreng 
mit ihnen umgehen wollten, fo.wurden fie rebelliſch, 
ſchlugen die Spanier, jagten fie aus den angebau⸗ 
ten Städten, und goffen ihrem General Daldivia, 
heißes Gold in den Hals, Seit der Zeit haben fie 
fib in das Innere des Landes gezogen, wo fie in 
der Wildniß leben. Staͤdte haben fie nicht ,. ſon⸗ 
dern ziehen an Fluͤſſen hin und wieder, wie ſieres 
in Anſehung der Jahreszeit und Viehweide am bes 
ften finden, Jagen und Fifchen ift ihre meifte Hand⸗ 
thierung Im Effen, Trinfen, und in der Wol⸗ 
luft, find fie ausfweifene, ihre Kleidung bes’ 
ſteht blos in den Fellen der wilden Thiere. Mur 
diefe tragen Kleider, die an den fpanifchen Kuͤſten 
wohnen, und nennen fie Ponche, Sie haben 
ihre eigne Sprade, und werden In der Religion 
für die gröbften Gögendiener in Amerika gerechnete 
Der vornehmfte Gegenftand ihrer Verehrung iſt 
der Teufel, unter dem Namen Eponamon, d. i. 
ſtark, oder mächtig. : Erlihe Nationen haben ihre 
DOberhäupter, oder Caciker, die fie felbft wählen, 
Die Arauken aber haben Feine Caciker, fondern 
die erſte Perfon in der Familie wird als das Obers 
Haupt verehret. So lange ihre Nachbarn die Spas 
nier 
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nier ruhig find, „treiben fie mit ihnen Handlung, 
und verhalten. fich dabey fehr gewiſſenhaft. Wers 
den fie aber. beleidigt, fo. verlaffen fie ihre Hütten, 
‚gehen tiefer. in das Sand hin, hetzen andere Mas 
tionen anf, und fommen mit ihnen unter einem ges 
meinſchaftlichen KHeerführer, oder fogenannten Tos 
‘qui, zuruͤck, um mit den Spaniern Krieg zu fuͤh⸗ 
ven, der. gemeiniglich fo lange währe, bis die Spas 
nier die Hand zum Frieden bieten, 


Die Spanier Hingegen die dafelbft wohnen, 
Haben ihre gewöhnlihe Sprade und Religion, und 
der Statthalter von Chili ſteht unter dem Vicekds 
nige von Peru. 


Chilor iff darneben, eine ziemlich große und 
angenehme Inſel, wo Berge und Thäler, Waͤl⸗ 
der und Felder mit einander abwechſeln. Sie hat 
auch Quellen und Bäche mit ſuͤſſem Waſſer. Die 
Einwohner gehen nackend, und haben einen großen 
Ueberfluß an europäifchen und indianiſchen Getrais 
de, Obſi, und Vieh. Die Inſel gehört zu Chili, 
und der vornehmfte Orc ift die fefte Stadt Caſtro. 


Der vierte Abfchnier, 
Von dem magellanifchen Lande 


E⸗ wird Chili exterior genannt, liegt gleich unter 
Chili, und macht die äußerfte Spitze von Suͤd⸗ 
Amerifa aus, , Den Namen hat es von dem Porz 
tugiefen Serdinand Magellan, der cs 1519 zus 
erft entdecket Kat, und von dem die darneben bes 
— Oooo 3 findliche 
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findfiche Meerenge den Namen führt, Das Sand 
iſt noch gar wenig befannt; die Spanier haben ſich 
zwar darinnen anbauen wollen, Aber weil fie nicht 
viel Wichtiges antrafen, und faft erfroren und vers 
dungerten, fo haben fie es wieder verlaffen. Die 
Schiffe fegeln auch isst nicht mehr durch die magel⸗ 
laniſche Meerenge, weil fie zu lang, und gefähre 
lich ift, fondern durch die mehr-gegen Mittag ber 
findlihe Meerenge le Maire, So viel man von 
dem Sande weiß, iſt es fehr Falt, vol ungeheurer 
ſandichter Wüfteneyen,, und kaum mit etwas Grafe 
verfehen. An der Küfte gegen Morgen ift gute 
Viehweide, wo fich europaiſches Nindvich befindet, 
und ganz erftaunend vermehret. Andere Thiere 
find: Falken, Geyer, wilde Gänfe, und Fuͤchſe. 
Ganz unten fangen fi die Cordilleras von der 
Andesgebirgen an, die fib bis an den Aequator 
binauf erfireden. Die Einwohner leben in ihrer 
völligen Freyheit, find fehr wilde Leute, haben nur 
um die Senden eingn Schurz von Scehunden, und 
find gute Reuter auf ihren guten Pferden, . Die 
Nationen heißen Datagonen, Poyas, Pam⸗ 
pas, u. ſ. w. Gie übertreffen an Größe die Eus 
ropaͤer, und man hat fie gar für Rieſen ausgeges 
ben, aber die Erzählung wird heut zu Tage für 
übertrieben geachtet. Von ihrer Sprache, Reli⸗ 
gion, und Policey laͤßt fi) gar nichts fagen, aber 
leicht vermurhen, daß fie roh ſeyn muͤſſen. Ihre 
Beſchaͤftlgung ift die Jagd des wild gewordene 
Rindvlehs, wovon fie die Häute an die Spanier 
verfaufen. Seit einiger Zeit hat man fi um dier 
ſes Sand noch näher zu erkundigen En 
er 
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Der fünfte Abſchnitt. 
Bon Paraguay. 


Es ift, Tucuman dazu gerechnet, ein überaus 
großes Stüc Sand zwiſchen Chili, dem Mar 
gelanifpen Sande, Vrafilien, und dem Amazonen⸗ 
lande. Seinen Namen hat es von dem aus dem 
$andfee Earayenes entfpringenden Fluße Para⸗ 
guay, oder dem Federfiuße, welcher wegen der 
daran gefundenen ſchoͤnen Bogelfedern alfo genennt 
worden if, Die Spanier nennen den Fluß auch 
Rio de lo Plata, wegen des vielen, darinnen ges 
fundenen, Silbers, Wiewohl einige meynen, jo 
ner falle in diefen, und fe folglich zuvor ein befons 
derer Fluß. Das Land wird verſchiedentlich einges 
— und beſonders wird Tucuman zuweilen zu 

Eu genommen, zuweilen als eine befondere Land⸗ 
f@afe vor ſich allein beſchrieben. Ueberhaupt iſt 
man in diefem Sande noch nicht recht befannt, 


Die Landſchaft Tucuman liegt gegen Abend, 
und hat zum Theil Mangel an Waffer, vice Ges 
birge, und Wüftenenen, zum Theil aber an den 
Ztäffen Vermejo, oder RiosBrande, und Eſte⸗ 
zo, oder Rio:Dolce fehr fruchtbaren Erdboden 
an Getraide, Wein, Baumwolk, Wahs, H0s 
nig, Coſchenille, u. ſ. w. Die beften Derter dars 
ännen find — St, Jago del Eftero, und Cor⸗ 
duba. Die erſtere Stadt hat einen Statthalter, 
und die letztere einen Biſchof. Die Einwohner dier 
fer Landſchaft find meiftens noch unbezwungne In⸗ 
dianer, die ihre Gold⸗ und Gilbergruben, fo viel 
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als ihnen möglich ift, vor den Spaniern verbergen, - 
und es dadurch wehren wollen, daß fie nicht tiefer 
in ige Sand dringen, 


In Paraguay an ſich felbft it — Buenos 
Ayres, die Hauptftadt des Landes, und einer Pros 
vinz, der Sit des Statthalters, und eines Bi 
ſchofs. Den Namen hat fie von der guten, geſun⸗ 
den £uft. Es ift dabey ein guter Hafen, und eine 
Citadelle. Nach der Sage könnte die Handlung, ob 
fie gleich nicht zu verachten ift, noch ftärker ſeyn. — 
Affumtion liege ein Stüd über jener hinauf am 
Flug Paraguan, in der Provinz Paraguay. — 
Buenos Ayres gegen über am andern Ufer des Plas 
taflußes gehört cin Stück von Paraguay den Por⸗ 
tugiefen, mit der Inſel Sr. Gabriel im Fiuße. 
Das Laͤndchen heiße Maldonado, oder die Koloa 
nie St. Sacrament, und ſollte vor 25 bis 30 
Jahren an Spanien gegen ein anderes Stud? abge⸗ 
treten werden, Aber die Jeſuiten, die wegen ihres 
Miffionslandes in Sorgen waren, ließen es nicht 
dazu kommen. Dieſes fogenannte Miffiones 
Land hat ſeit dem vorigen Jahrhunderte in der 
Welt viel Aufſehens gemacht. Die Jeſuiten ſetzten 
ſich, unter dem Vorwande, die heidniſchen India⸗ 
ner zu bekehren, darinnen feſte. Ohngefaͤhr um 
das Mittel des vorigen Jahrhunderts ſtellten fie 
den Hofe von Madrid vor, die Urſache, warum 
fie in ihren Miffionen niche gluͤcklich wären, beru⸗ 
hete blos auf den ſchlimmen Beyſpielen, melde die 
Spanier in Amerika gäben, und auf dem Haße; 
den fie ſich water den Indianern durch ihr arm 

thiges 
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thiges Bezeigen zugezogen hätten, Ohne diefe Hinz 
derniße würden fie nicht nur das Evangelium, fonz 
dern auch das Gebiete des ſpaniſchen Hofs ſchon 
längft ohne Unfoften und Gewaltthaͤtigkeit weit ausz 
gebreitet. haben, Sie fanden Gehoͤr es wurde ih⸗ 
nen ein Stuͤck Landes angewieſen, und darinnen eis 
ne unumſchraͤnkte Freyheit eingeraͤumet, alſo, daß 
die benachbarten Statthalter ſich nicht an ihrem 
gande vergreifen, und ohne ihre Erlaubnig feine 
Spanier einen Zuß hinein feren foleen. Dagegen 
machten fie ſich anheifhig, ein gewißes Kopfgeld 
nab Beſchaffenheit ihrer Einwohner zu bezahlen, 
und wenn es verlange, und das Sand dazu volkreich 
genug erden würde, dem Könige von Spanien 
eine gewiſſe Anzahl von Arbeitern zuzuſchicken. Uns 
ter folhen Bedingungen fingen die Jeſuiten an; 
tine Anzahl entbehrliche Familien anzumerben, die 
ſich in dem neuanzulegenden Sande feftfesen ſollten. 
Diefer geringe Anfang wurde der Grund zu einer 
ziemlich mächtigen Nepublif, deren Einwohner ſich 
nach und nad) bis auf 300000 Familien vermehree 
haben. Sie Ichen in Städten, find regelmäßig 
gefleider, treiben Ackerbau, und Fabriken, find 
au zum Theil zu den fhönen Wiſſenſchaften anger 
wieſen worden, und vornemlich haben fie die Kriegs⸗ 
kunſt gelernt, ‘fo daß fie 60000 gerüftete Krieges 
leute ins Feld ftellen Fönnen, Zu Beförderung 
diefer Abfichren find von Zeit zu Zeit allerhand Hands 
werfgleute, Tonkuͤnſtler, Maler, u. dgl, dahin ges 
zogen worden. Kurz, die Jeſuiten haben es zum 
Erftaunen weit gebracht, und-den gröften Theil der 
Einwohner nicht. allein zu der roͤmiſchkatholiſchen 
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D 
Religion befehret, ſondern auch ſich eine ſolche Ehr⸗ 
erbietung bey ihren Untergebnen erworben, daß ſie 
ſich ihnen in allen Stuͤcken blindlings unterwarfen. 
Es breiteten ſich aber die Jeſuiten auch in die be⸗ 
nachbarten Laͤndereyen aus, wiewohl der Hauptſitz 
ihrer Miſſionen Anfangs um den Uraguayfluß 
war, welcher daher der Miſſionenfluß genennt wird. 
Mach dieſem, als ihnen die Portugieſen vielen Ab⸗ 
bruch chaten, und viele Leute nad Brafilien holten, 
fo haben fie fih mehr um den Paraguayfluß feſtge⸗ 
fegt, und dafelbft eine Menge Kirchfpiele, jedes 
von 300 bis 1000 Häufern angelegt, worinnen 
immer 7 bis gooo Seelen find, die unter zween 
Migionarien ftunden. In jedem ift eine prächtige 
Kirche, eine Schule, und ein Hau für die Auf⸗ 
ſeher. Seitdem aber das Anfehen der Jefuiten in 
Spanien gefallen, und ihr Orden aufgehoben ift, 
find fie 1768 auch aus diefem Lande weg, und nach 
Europa geführet, folglich aus dem Miffionlande 
verbannt worden. 


Uebrigens muß in Paraguay, einem Lande von 
ungeheurem Umfange, nothivendig ganz verſchied⸗ 
ne £uft, und Himmelsgegend feyn, da es theild 
unter. der Mittagslinie, theils in einem gemaͤſigten 
Erdguͤrtel lieget. Doch wird fie ziemlich überall 
als gefund, fo wie der Erdboden in den meiften Ges 
genden als fehr fruchtbar an Getraide, Wein, und 
‚ Dbft beſchrieben. Beſonders ift der Wieſewachs 
fo vortreflih , daß große Heerden von Hornvich, 
Pferden, und Maulthieren zum Theil ohne Eigens 
shümer ‚auf der Weide gehen, wovon cin jeder ſich 
* anmaa⸗ 
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anmaaßen fann, was ihm belicht, Es fihd darins 
nen auch ergiebige Gold» Silber: Kupfer: und Eis 
fenbergwerfe, Das merkwuͤrdigſte darinnen iſt, 
daß die vornchmfte Landſchaft am Rio de la Plata 
etliche 100 Meilen weit ganz eben, ohne alle Hügel 
und wider die Beſchaffenheit der amerifanifchen Laͤn⸗ 
der ohne Wald ift, welhen Mangel man zum Theil 
durch die ausgepflanzten Obftbäume erfegt. Der 
große Fluß, der diefen Theil von Amerika durche 
ſtroͤmet, uͤberſchwemmt ale Jahre das fand, und 
‚läßt einen fruchtbaren Schlamm zurüd, Sein. 
Waſſer ift außerdem rein und gefund. Die Einges 
bornen find lang und flarf, doch fehr fehnel im aus 
fen. Sie find arbeitfamer, und nicht fo wild, als 
andre Jndianer, obwohl ein wenig rachgierig gegen 
Leute, die ihnen etwas zuwider thun. Ihre Spras 
he ift, wie bey andern, .ein raufes, unverftändliz 
bes Gewaͤſche, und ihre Religion grobes Heidens 
thum, wierohl ein großer Theil das Chriſtenthum 
angenommen hat, Was unter der ſpaniſchen Herr⸗ 
ſchaft ſteht, unter diefem iſt auch die fpanifche Re⸗ 
gierung, Religion, und Sprace eingeführt. Die 
noch unabhängigen Indianer haben ihre eignen Mes 
genten, oder Caciker, und leben mit den Spaniern 

“ganz friedlich, Die Spanier haben einen Erzbi⸗ 
ſchof, und vier Biſchoͤffe. 


Der fechfte Abſchnitt. 
Bon Brafilien, 


er öftliche Theil von Suͤdamerika, der gegen 
Mitternacht, an Terta firma, und einen Thell 
* des 
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des Nordmeeres, gegen Abend an das Amazonen⸗ 
land, und gegen Mittag an Paraguay gränzer, 
heißt Srafilien. Den Grund diefer Benennung 
weiß man nicht anzugeben, Es hat aud den Nas 
men Terra de Santa Cruz, nnd iſt über 450 Meilen 
breit, und faft 500 Meilen lang. Die Entdefung 
diefes Landes hat man eben jo fehr dem ungefähren 
Zufalle zu danfen, als jene Entdeckung des Theile 
von Amerifa, wozu Bolumbus durd den Gedans 
fen vonder Geftalt der Erde veranlaffet wurde, 
Die Portugiefen fegelten im Jahr 1500 unter dem 
Pedro Alvarez Cabral zu der Zeit; da der König 
Emanuel regierte, mit einem anfehnliben Ge⸗ 
ſchwadet eigenslih nad dem Borgebirge der guten 
Pal und, um die Windftilen an der afrifaniz 
ſchen Küfte zu vermeiden, geriethen fie unvermuthet 
an das fefte fand von Amerifa, Als fie die Rach⸗ 
richt davon nach Europa zuruͤckbrachten, fo machte 
der portugiefifcpe Hof Anſtalt, Leute zum Anbau 
dahin zu ficken, Es waren aber lauter Verbre⸗ 
cher und liederliches Gefindel, daß man folder: 
geftalt aus dem Laude fortſchaffen wollte. Inzwi⸗ 
ſchen eneftund Dadurch wegen der Unordnungen, die 
dergleichen eure in Brafilien begiengen, ein ſchlim⸗ 
mes Vorurrheil wider fie in den Gemuͤthern der 
Eingebornen. Hierzu Fam noch, daß die Spanier 
auf das Land Anſpruch machten. Doc diefer 
Streit wurde durch einen Vergleich bengelegt, und 
den Portugiefen der Strip Sandes eingeräumt, 
welcher zwiſchen dem Amazonenfluße, oder Mas 
vanben, und dem Plarafluße liegt. Von der 
Zeit am ließen fich die Portugiefen den — 
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Landes ernſtlicher angelegen feyn,. und vermehrten 
dadurch den damals ohnedem ſchon blühenden Wohl⸗ 
ſtand ihres Reichs. Aber ihr Gluͤck wurde unver⸗ 
muthet geſtoͤrt. Der König Sebaſtian verlohr in 
einem unbeſonnenen Feldzuge wider die Mohren in 
Afrika fein $cben. Die Spanier bemaͤchtigien ſich 
feines Reichs. Ihre ſtrenge Herrſchaft wurde nicht 
allein den Portugieſen, ſondern auch den Nieder⸗ 
laͤndern zur Laſt. Die letztern wurden fie fo übers 
drüßig, daß fie ſich davon losriſſen, indem fie mit 
unglaublicher Herzhaftigfeit und vielem Gluͤcke, ei⸗ 
nen Krieg gegen Spanien unternahmen. Sie nah⸗ 
men den Spaniern faft ale portugiefifheh Feftuns 
gen und Befigthümer in Oftindien, die von jenen 
auf ſchlechte Ars vertheidiger wurden. Sie faßten 
auch feften Fuß in Brafilien, das von Europa feine 
gilt befam, und durd den Geitz des damaligen 
tatthalters an die Holldnder verrathen wurde. Zum 
Glüde war der dafige portugieſiſche Erzbiſchoff Don 
Michael von Tereira fo beherzt, daß er feinen 
geiftlihen Stand eine zeitlang mit dem Soldatens 
ſtande vereinigte, und für feih Vaterland wider die 
Holländer Krieg führete, bis feine Stelle durch ei 
nen geſchickten Kriegsmann erfeßt wurde, Hier⸗ 
durch erhielt er 7 Sandzoder Kapitanſchaften. 
Die übrigen geriethen it die Hände der Holländer, 
welche Eroberung fie dem tapfer Prinjen Moriz 
von Naſſau zu danken harten. Dieſer machte ir 
den 8 jahren feiner Statthalterſchaft die vortref⸗ 
lichſten Anftalten, das Eroberte zu behaupten, und 
würde vielleicht ganz Brafilien erobert haben. Aber 
der Staat von Holland beging damals einen She 
eh, 
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fer, der die ſchlimmſten Folgen nach ſich zeg. Er 
überließ die Beſorgung diefes wichtigen Landes der 
weftindifhen Gefellfhaft. Es waren damals die 
Reichthuͤmer, die man nach der Zeit in Braſilien 
entdeckt hat, noch nicht offenbar, und die Geſell⸗ 
fbaft wollte die Einfünfte, -die fie davon genoß, 
nicht gern der zufünftigen Sicherheit aufopfern. 
Der Prinz hielt nach ihren Gedanfen zu viel. Krieges 
volf, er wendete zu viel auf Feftungen, und unters 
hielt für ſich ſelbſt einen gar zu großen Staat, Er 
wurde alfo zuruͤckgerufen. Die nach ihm folgenden 
Auffeher wirchfchafteten dem Willen der Gefellfpafe 
gemäß, und der Gewinn, den fie daher zog, war 
anſehnlich. Aber niemand dachte an die Vertheis 
digung, und Befeftigung des Landes gegen feindlis 
che Anfaͤlle. Die Holländer wurden in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden unvermuthet von den Portugiefen angegrife 
fen, und aus Brafilien gejagt: Hiermit find die 
letztern feit dem Jahr 1655 in dem Beſttze des gans 
zen Sandes, und haben es in 15 Rapitanfchaften 
eingetheilt, wiewohl fie nur die Küften befigen, und 
noch nicht in das Innere des Landes gekommen finds 


Die beften Derter find St. Salvador, die 
Hauprftadt des Landes an der Bay Allerheiligen 
mit einem ſehr geraumen, und guten Hafen, und 
3 Kaftellen. Hier if der portugieſiſche Vicekoͤnig, 
oder Statthalter, und ein Erzbiſchof. Die Stade 
iſt groß, volkreich, wohlhabend, und treibt farfe 
Handlung. — St. Dincent, eine große Stade 
in deren Nachbarſchaft reichhaltige Bergwerke find. 
—, San Sebaftisn, Olinda de Sermambuco, 
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Städte mit Vißthuͤmern, und Häfen. — Para 
eine ſchoͤne Handelsftadt am Amazonenfluße, f 


Die Luft des Landes ift zwar heiß, indem es 
völlig in dem heißen Erdgürtel liegt. Fndeffen wird 
fie durch die Fühlen Seewinde fehr gemäfiget, und 
iſt durchgängig überaus gefund, fo daß die Einwohs 
ner meiftens wegen hohen Alters, und felten an 
Krankheiten fterben. Die Fruchtbarkeit des Erds 
bodens ift überaus groß, und es wächft dort vors 
treflich Maͤze, Reiß, Hierfe, Obft, Safran, 
Daumwol:, Tabak. Das vornehmſte aber iſt 
der Zucker, zu deſſen Beſtellung, und Bearbeitung 
fie eine unglaubliche Menge YTegern halten. Er 
iſt ſchoͤner, und beffer, als man ihn aus andern 
Ländern bekommt. An Vieh zur Speiſe, und 
Wirthſchaft, haben fie ebenfalls feinen Mangel, 
Aber wegen der ftarfen Zucferplantationen,, und . 
der Golds und Demantgruben, wozu viele Hände 
erfordert werden, liege der Ackerbau in Brafilien 
fo darnieder, daß fie nicht fo viel erbauen, als zu 
dem täglichen Unterhalt der Unterthanen erfordere 
wird, Etwas vorzüglices in diefem Sande ifi das 
rothe, oder Brafilienbolz, welches hauptfählid 
in der Provinz Sernambuc wädfer, und theils 
zur Faͤrberey, theils zur Arznen gebraucht wird, 
Es wächfer insgemein auf felfichtem, dürren Boden 
am beften, und die Rinde ift viel dicker, als das 
innwendige Holz. Hernac waͤchſt auch die Ines 
kakuanhawurzel vorzügli in Brafilien. Die 
gröften Reichthumer befichen in Gold und Silber, 
von welchen zu der Zeit, da die Holländer zu 
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Theil von Brafilien befaßen, noch niemand. etwas 
wuſte. Ein ungefährer Zufall machte die Portu⸗ 
giefen aufmerffam. Cie bemerften, daß die In— 
dianer golöne Fiſchangeln harten, und fanden hers 

nach eine große Menge in dem Sande und Kieße, 
der von den Bergen um St. Sebaſtian durch den 
Degen herabgefpült wurde. Noch fpäter hat ſich 
gezeigt, daß die Steine, die man in den Baͤchen 
und Flüffen fand, und als Kiefel wegwarf, De— 
mante wären, die den oſtindiſchen nichts nachgaͤben. 
Hingegen giebt es auch in diefem fo reichen Lande 
viele Schlangen und giftige Thiere, weßwegen 
die Einwohner in Hangematten ſchlafen. 


Die Indianer diefes Landes haben eine braͤunli⸗ 
che Farbe. Doch merfet man als etwas befonders 
von ganz Amerika an, wo gleichwohl viele Menſchen 
fo, wie in Afeifa, unter dem Aequator wohnen, daß 
dennoch Fein Volk darinnen fo ſchwarz iſt, als die 
VNegern, die aus Afrika nach Amerifa geſchaft 
werden. Woraus man den Schluß macht, dag 
dicht fowohl die Sönne, als vielmehr eine andere 
natuͤrliche Urfache die ſchwarze Farbe der Negern 
veranlaffet, Die brafilianifhen Indianer gehen 
meiſt nackend, und nur gar wenige haben Schürze 
von Feen der Papagoyen, und anderer bunten 
Vögel. Weil fie fih die Haare forgfältig ausraus 
fen, fo haben fie feine Bärre. Sie tragen Müßen 
von bunten Federn, und ſchmuͤcken ſich Ohren, Nas 
Ten, und tippen mit Edelgefteinen, kleinen Schas 
len, Muſcheln, u. ſ. w. Ihre Waffen find Schwerds 
ker von Holje, Bogen, und Pfeile, an deren Spis 
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gen Fiſchgraͤten ſind, womit fie durch dag dickſte 
Bret ſchießen. Brod machen fie fih aus einer Wurs 
zel, welde, wenn fie roh gegeſſen wird, ſchaͤdlich 
iſt. Eben aus diefer Wurzel machen fie ein braus 
ſchendes Getränfe. In ihrer Gemuͤthsart find fie 
graufam, diebifh, vacgierig, und im höchften 
Grade faul. Ihre Zeit bringen fie mit Tanzen, 
Singen, und Luftbarfeiten zu, bey welcher Gele— 
genheit fie fo lange trinfen, bis fie ohne Vernunft 
zu Boden fallen. Ein Theil von ihnen wohne in 
Hütten, und andere Nationen halten ſich in Wäls 
dern und auf Bergen auf. Die letztern find wils 
der, und viehifcber, ale die erftern. Beide aber. 
führen immer Krieg mit einander, und die Krieges 
gefangenen werden von ihnen theils auf der Stelle, 
theils bey gewiffen Feſttagen, wozu man fie vorher 
gemäjtet hat, geſchlachtet und verzehret. DieMas 
men der brajilianifben Nationen find Tubarares, 
Tapuvde, Tupinachin, Margejas, Apiapes 
tangae, Tupinamboys, u. ſ. w. Ihre Spras 
@e iſt, wie bey andern Indianern, ein unangenche 
mes Gewaͤſche, und von Religion findet man fo, . 
vie von Wiffenfhaften, unter den meiften nicht die 
mindfte Spur, bey manden aber nur etwas weni⸗ 
es. Auch von einem weltlichen Regimente wiſſen 
ke wenig, oder nichts, und wählen fih blos zum 
Kriege einen Anführer aus den Tapferftenund Herzs 
hafıften, welcher von Haufe zu Haufe gehet, und 
feine $andsleute durch eine Dede nad feiner Art zum 
Streite ermuntert. 


Pppp Die 





1322 Bon Brafilien. 


Die Portugiefen aber, die ſich in Brafilien aufs 
halten, richten ſich in ihrer Sprache, Religion, 
und Regimente nach ihrem Vaterlande, und werden 
als ſehr weibiſch, wolluͤſtig, tuͤckiſch, grauſam, 
faul, ſtolz, und zu den haͤßlichſten Verbrechen ge⸗ 
neigt beſchrieben. Zu dem letztern trägt die ſchlechte 

* Handhabung der Gerechtigkeit vieles bey, indem 
oft die gröften Verbrechen ungeftraft bleiben, 


Die brafillanifhe Handlung ift überaus wich⸗ 
tig, und wird ale Jahre flärfer. Man befomme 
daher eine große Menge Zuder, welches in den vos 
rigen Zeiten faft die einzige Waare geivefen ift. Ihr 
Taback ift überaus gut, und es wird viel davon in 
Afrika verkauft, wo er zu Beförderung des Sflas 
ven: und Goldftaubhandels eine nothwendige Waa⸗ 
reift, Selbſt die Indianer in Braſilien rauhen 
viel davon, und. nad Europa kommt ebenfalls eine 
anfehnliche Menge, Desgleichen wird wegen der 
großen Anzahl des in Braſilien befindlichen Horns 
viches eine ziemliche Menge Leder alle Jahre nach 
Europa geführet. Das übrige beftcht in Farbes 
und Apothedferwaaren, Gold und Demanten, welz 
he Waaren durch eine portugicfifche Flotte nach 
Europa geholt werden, die ale Jahre nah Braſi⸗ 
lien mit europäifchen Waaren gehet, ſich dafelbft 
theilt,. und in die drey vornehmften braſilianiſchen 
Häfen der Landſchaften, Sernambuc auf der Words 
feite, Rio Janeiro auf der Mittagsfeite, und 
der Day Allerheiligen im Mittel, einläuft. Hier 
verfammler ſich die ganze Flotte wieder, wern fie 
nad Europa zuruͤckfaͤhrt. Sie ift ganz ſicher eben 
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fo reich, als die ſpaniſche Silberflotte beladen, ine 
dem fie blos an Golde 4 Millionen Pf. Sterl. und 
an Demanten 130000 Pf. Sterl, ohne die übrigen 
MWaaren zurädführe, wovon der König in Portus 
gall den sten Theil bekommt. Von den europäis 
ſchen Waaren, die fie nach Amerifa führr, ift Faum 
der softe Theil aus Portugall felbft. Das übrige 
find Waarın aus Spanien, Frankreich Engelland, 
Holland, und Deutſchland, daß alfo die amerifas 
niſchen Reichthuͤmer durch die Handlung in ganz 
Europa herum vertheilt werden, und der wenigfte 
Theil in Portugal bleibt. 


Der fiebende Abſchnitt. 
Von dem Amazonenlande, 


Dieſes Land macht ziemlich das Mittel von Suͤd⸗ 
amerifa aus. Es hat gegen Morgen Brafis 
lien, gegen Mittag Paraguay, gegen Abend Peru, 
und gegen Mitternacht Guyana neben fih. Die 
Breite und Laͤnge beträgt ungefähr 300 Meilen, 
und es ift darinnen der Amezonenfluß, einer dee 
gröften Flüffe in Amerika, wo er nicht gar der groͤ⸗ 
ſte in der Welt iſt. Er entfpringe aus einem See 
in dem Gebiete von Lima, und wird auf feinem 

Laufe durch viele Flüge vermehrt, An manchen _ 
Orten ift er 30 Meilen breit, hat einen Haufen 
fuͤrchterlicher Wafferfälle, und fällt endlich in das 
Mordmeer. Den Namen haben ihm die Spanier 
bey der Entdeckung dieſes Landes daher gegeben, 
weil fie daſelbſt freitbare Weiber antrafen, und an 
Prpp 2 die 
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die alte Fabel von den Amazonen gedachten, Bon 
diefem großen Lande hat man bis ist nur etwas we⸗ 
niges um den Fluß herum entdecket, und die Luft 
nad) Beſchaffenheit der Lage fehr gemäßigt befun⸗ 
den, Der Erdboden ift auch überaus fruchtbar, 
und trägt eine Menge Feld» und Baumfruͤchte, Ca⸗ 
caobäume, Eedern, Eben: und Brafilienhol, Zus 
ckerrohr, Tabak, und Metalle in den Bergen, Es 
find darinnen ferner große Schlangen, Affen, und 
Schildkroͤten. Die Einwohner beftehen aus vielen 
Nationen, die ſich nad) der Meynung einiger auf 
mr als 50 erfiredfen follen, worunter die Mayr 
nas die vornehmften find. Etwas von dem Sande 
Haben die Spanier zu ihrer Landſchaft Quito geſchla⸗ 
gen. An einigen Orten haben auch die Jeſuiten 
aus dem Miffionslande ſich feftzufeger: gefucht. Die 
übrigen Einwohner find nod im höchften Grade wild, 
ihre Sprache roh, und ihre Religion das gröbfte 
Heidenthum. Man erzählt, daß fie hölzerne Gös 
genbilder haben, die fie in Ermangelung der Tempel 
in die Winfel ihrer Hätten ſtellen, und nach der 
Meberredung ihrer Priefter glauben, daß diefe höls 
zernen Bilder durch himmliſche Gottheiten bewohnt 
werben. 


Der achte Abſchnitt. 
on Guyana, 


Guyana oder Goyan liegt gleich uͤber dem 
Amazonenlande, und erſtreckt ſich bis an den 
Orinoquefluß. Gewiſſe $änder, die über a 
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Fluße liegen, rechnet man in manchen Erdbeſchrei⸗ 
bungen auch zu dieſem $ande, und nennet fie das 
fpanifhe Guyana, wo St. Thomas die Nefidenz 
des ſpaniſchen Statthalters iſt. Aber andere rech? 
nen fie lieber zu Terra Firma, wie wir es ſchon 
oben dazu genommen haben. Folglich gehört hie⸗ 
her nur das, was die Sranzofen, Portugiefen, und 
Holländer darinnen befitzen. Die Portugiefen das 
ben das eigentliche Guyana, eine Landſchaft, wel⸗ 
che die Spanier und Sranzofen ihnen im Utrechter 
Frieden völlig eingeräumt haben. Es ift vonihnen 
feit 20 Jahren die Stadt Macapa, ftart eines blos 
Ben Forts, am Amazonenfluße, und noch ein andes 
res Fort am Fluß Megro, des Sflavenhandels wer 
gen, angelegt worden. Ucberhaupt ift diefes Sand 
noch wenig befannt, und meift von freyen India⸗ 
nern bewohnt. 


Noch eine Landſchaft heißt Caribanta, und 
Tiegt ap der Seekuͤſte. Ihren Mamen hat fie von 
den wilden Caraiben, welche darinnen ihren Auf⸗ 
enthalt haben, Leute, die ihre Kriegsgefangenen 
ſchlachten und verzehren. Ihre Namen find vers 
fbieden. Die Kpuremei, deren Kaifer, oder 
neo, in der Stadt Monoa feinen Sig haben fol, 
werden als eine vorzüglich mächtige Nation beſchrie⸗ 
ben. Diefe Nationen haben ſchwarzgelbe Haut, 
und Federmügen auf den Köpfen. — An der 
Küfte gehört: 


Den. Franjofen Cayenne, eine Inſel, wo fie 
ſich feit 1635 feftgefese Haben, und Zucker, Kaffee, 
Provp 3 In⸗ 
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Indig, Baumwolle, Färbeholz, Mäze, oder ins 
dianiſch Korn, u. dgl, erbauen. 


Den Holländern die Kolonie Surinam am Fluß 
gleiches Namens, Berbice, mit dem orte Naſſau, 
Eſſequebo, und Damerari. Erſtere wurde durch 
einige Einwohner von Seeland zuerft angebauet, 
und hernab von den Ständen diefer Provinz ar 
die weſtindiſche Gefellfhaft abgetreten. Dieſe ges 
trauete ſich nicht, fie allein zu behaupten, und übers 
fieß davon ein Dritcheil an die Stadt Amiterdam, 
und. noch ein Drittheil an den Herrn von Som⸗ 
melsOyE, woraus die fogenannte Socierät von 
Surinam cnrftanden if. Die Familie von Som⸗ 
melsdyk hat 1770 ihr Dritrheil an die Stadt Am⸗ 
fferdam für 70000 Gulden verfauft, daß alfo letz⸗ 
tere ige 2 Drittheile an der Kolonie hat. Vorher 
hatten die Franzoſen, und nad ihnen die Engelläns 
der dieſes Land beſetzt, aber auch als ein ungeſundes 
Land wicder verlaffen. Seitdem aber dic ftarfen 
Hölzer ausgerottet find, hat cs fi in Anfchung der 
Luft ein wenig geändert, gleichwie die Holländer 
nicht allein zu Beſchuͤtzung des Landes Forte anger 
legt, fondern auch den Erdboden fo fehr verbeſſert 
haben, daß fie nun einen anſehnlichen Theil Zucer, 
eine große Menge Baummolle, vortrefliben Kaffee, 
Kaffıa, Faͤrbeholz, Orlean, Tabak, Cacao, In⸗ 
dig, Gummi, Balſam, u. ſ. w. daher bekommen, 
und von diefem nicht fogar großen Stuͤcke Landes 
großen Gewinn haben. Es heißt zwar, fie Fönnen 
die Kolonie nicht vergrößern, weil die heidniſchen 
Indianer in der Nachdarſchaft gar zu wild find, r 

ſi 


Bon den Infeln um Südamerika. 1327 


fi fehr feindfelig gegen die Holländer bezeigen. 
Aber vieleicht Fönnten ſie durch gutes Bezeigen gez 
gen diefe Nationen es eben fo weit bringen, als cher 
dem dic Jeſuiten in dem Miffionslande. Uebrigens 
iſt die Lebensart hier cben fo, wie in dem benachbar⸗ 
ten Terra Firma, 


Der neunte Abfchnier. 
Bon den Inſeln um Suͤdamerika. 


©: liegen theils im Nord: theils im Suͤdmeere, 
und find nicht fo gar wichtig. 


Im Nordmeere liegen die Inſel Sernand de 
Noronha, zu Drafilien gehörig, und Afcenfion, 
aud) an den brafilianifchen Küften, nebft der Fleinen 
Inſel Trinidad, und den z Inſein Martin Das, 
insgeſammt den Portugiefen zuftändig., Die 3 
Sebaldinfeln, und die Malouineninſeln, unten 
an der magellaniſchen Meerenge, noch unangebautz 
die SalElandeinfel, weswegen nur Fürzlid) zwiſchen 
Engeland und Spanien Streitigfeiten entſtanden 
find. Die Inſeln, welche man Terra Del Fuo⸗ 
90, oder das Seuerland, nennt, gerade unter Suͤd⸗ 
amerifa, machen die Spitze deffelben aus. Sie 
find aber davon durch die magelanifhe Meerenge 
getrennt. Magellan, der.fie 1520 entdeckte, gab 
ihnen wegen des von ferne darauf wahrgenommer 
nen feuerfpenenden Berges den Namen des Feuers 
lands. Die Kälte ift fehr groß, und doch gehen 
die Einwohner nacfend. Die Thäler find nicht uns 
fruchtbar, Ueberhaupt iſt von diefem Sande wenig 

Pppp4 bekannt. 
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be£annt. Unten herumfind: die Meerengele Maire, 
die Staateninfel, die Inſeln Barneveld, und 
gegen Mittag das Vorgebirge Zorn, welde Ders 
ter insgefammt der Holländer Jakob le Maire 
1615 erfunden hat, 

Im Suͤdmeere liegen: 


Die Galapes⸗ oder Galopagus⸗Inſeln, 50 
an der Zahl, um den Aequator herum, nicht weir 
von der Küfte von Quito, insgefamme unbeipohnt ;- 
die Juan Sernandez = Jnfeln, neben dem Könige 
reiche Chili, zu welchem fie auch gehören; die Sa- 
lomonis⸗Inſeln, die vielleicht ehemals, als fie 
von den Spaniern 1567 entdeckt wurden, reich ges 
wefen find, und daher den Namen befommen has 
ben. Itzt aber ift darauf nicht viel mehr. Die 
vornehmfte ift die Yabellen / oder Rliſabeth⸗ In⸗ 
fel. Sie liegen im Südermeere, weit von Ame⸗ 
tifa, unter der $inie, und noch weiter die 4 Mar: 
quifes de Mendoza, fo, daß man fie mehr nebft 
jenen zu Afien rechnen möchte.  Meuerlich hat mar 
in dieſem Deere auch die fogenannren Gefellfchaftes 
Inſein gefunden, worunter die vornehmſten Ota⸗ 
beite, Huaheine und Ulietra genannt werden, 


Ende des vierten Theile, 
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. Verſuch 
einer hiſtoriſchen Erdbeſchreibung 
fuͤr die Jugend. 


Der fuͤnfte Theil. 


Von den Polar⸗Laͤndern. 


ierunter verſtehet man’ die Laͤnder gegen die 

beyden Pole, welche die Europaͤer der großen 

Kaͤlte wegen nicht recht haben beſehen koͤnnen, 

und die deswegen unbekannte Länder genannt 
werden, = ö 


Dahin gehören die fänder an dem Nordpole herz 
um, welcher Polus Ardicus heißt, weßwegen fie 
Terrae Ardicae genannt werden; und die fänber am 
Süperpole, welcher Polus Antardticus, und von ihm 
die Laͤnder Terrae Antardicae, oder Auftrales, Suͤd⸗ 
oder Auftral: Länder genannt werden. 


Zu den Nord: Polarländern gehören? 


Spigbergen, das äußerfie fand gegen den 
Mordpol, Dan hält es für ausgemacht, daß es 
eine Inſel ift, die ihren Namen entweder von den ' 
daſigen fpigigen Bergen, oder von dem Holländer 
Spigberg, der fie 1596 entdeckte, befommen 
hats Die Kälte macht, daß fie nicht bewohnt iſt. 
Denn ſie iſt fo ſtreng, daß die todten Körper dort 
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nicht leicht verwefen, indem ein Körper nach 10 Jah⸗ 
ren in feinem Grabe noch fo, wie man ihn hinein 
gelegt, gefunden worden iſt. Neben den natürlis 
hen Bergen ftchen ganze Eisberge. Drey Mona⸗ 
te lang ift lauter Nacht, und blos der Nordſchein 
giebt ein Licht. Drey Monate gehet die Sonne gar 
nicht unter. Die übrigen 6 Monate wechfelt Tag 
und Nacht nach dem Verhaͤltniſſe der Jahreszeit 
ab, Der Sommer ift dort fehr kurz, und Faum 
einen Monat lang. Doc werden in diefer Zeit die 
dortigen Gewächle reif. Die Wärme der Sonne 
wird man fogar im Sommer wenig gewahr, und 
folglich kann auch die Fruchtbarkeit des Erdbodens 
nicht ſonderlich ſeyn. Bäche und Quellen mit ſuͤſ⸗ 
ſem Waffer find gar nicht auf der Inſel, fondern 
man bedient fi) blos des Waffers von geſchmolz⸗ 
nem Schnee und Eiße. An Pflanzen giebt es ſehr 
wenig. Allerhand Vögel finden fich dafelbft, ſo 
lange fi) die Sonne erwan blicken läßt. An Thies 
ren hat man das Nennthier, den Fuchs, und den 
weißen Bär. Deſto größer ift die Anzahl der Sees 
thiere, als Scehunde, Walroffe, und infonder- 
heit der Wallfiſche. Die Größe derfelben erftrer 
cket fi gemeinigli auf so bis go Fuß, wiewohl 
manche noch größer find. Bon diefen Gecthieren 
gebrauchet man hauptfächlich die Bärte, den Tran, 
das Sperma Ceti, oder Wallrad, und das Fiſch⸗ 
bein. Ale diefe Waaren find fo einträglih, daß 
ſich die Holänder, Hamburger, Dänen und Schwer 
den, mit dem Fange folder Fiſche beſchaͤftigen. 
Die Orte, wo fie die Wallfiſche auffuchen , find, 
nebſt der Küfte von Spisbergen, Nova am 
a, 
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bla, die Straße Davis, die Bäreninfel, und 
Grönland. Jedes Schiff, das auf diefen Fiſch⸗ 
fang ausfährt, hat 4, 5, 6 bis 7 Schaluppen bey 
fi, zu deren jeder 6 bis 7 Perfonen gehören. So⸗ 
bald ſich cin Wallſiſch fehen läge, fahren fie in den 
Schaluppen auf ihn los, und werfen nad) ihm ihre 
Harpune, welche dreyzackicht wie ein Pfeil, und 
an langen Seilen, oder feinen befeftiger find. Der 
verwundere Wallfiſch entferne fi in der größten 
Gefbwindigfeit, und die Schaluppe wird von ihm 
mit fortgezogen. Indeſſen laſſen die Leute das Seil 
immer weiter nad), und wenn eincs nicht zureicht, 
fo binden fie mehrere daran, und verfolgen ihn zus 
weilen mit ziemlicher Gefahr, durch die Geſchwin⸗ 
digkeit des Fiſches umgeworfen zu werden. Der 
Fiſch mit der Wunde fprudele das Waffer fo heftig, 
zuweilen mit Blute vermiſchet von fih, dag man 
es mehr als eine Stunde weit hören kann. Wenn 
er fih endlich verbluret hat, und matt wird, fo 
find die übrigen Shaluppen um ihn herum, und. 
werfen fo lange mit Spießen nach ihm, bis er tod 
iſt. Das Blue von ihm färber das Meer; und fo 
lang er lebt, ift fein Schwanz für die Schaluppen, 
Die ihm zu nahe fommen, fehr gefährlich, weil er 
nach ihnen ſchlagt. Sucht er ſich unter die Eis⸗ 
ſchollen zu retten, fo muß die Schaluppe das Seil 
abhauen, und den Harpun im Stiche laffen. ‘Den 
todten Wallfiſch bindet man mit Tauwerk und Ketz 
ten, daß er ſchwimmend erhalten wird, und nicht 
durch feine Schwere in die Tiefe finft. Sodann 
freten ein paar Perfonen auf ihn, und fchneiden 
das, was von dem Fiſche brauchbar ift, mit Meſ⸗ 

fen, 
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. fern, die nebft dem hölzernen Hefte erliche Fuß lang 
find, und vorzüglich den Speed in viereckichten Stüs 
den ab, und bringen ihn auf das Schiff, wo er 
in Keffeln ausgefoht wird, damit der Tran her> 
aus komme. Den Urfprung des Walfiihfangs 
hat man vornehmlich den Einwohnern von Gvi⸗ 
ppuſcoa und Bifcaya, in Spanien, zu danfen, wel 
che nach diefem davon abgiengen, als befonders: die 
Holländer ſich darein miſchten, und jene nicht das 
bey beftehen Fonnten. Die Holländer alein ſchi⸗ 
den jaͤhrlich, ohne andere Nationen zu rechnen, 
200 bis 250 Schiffe, an verſchledne Orte auf den 
Walfifhfang aus. Daher fi der Gewinn natürs 
licher Weife ſehr eintheilt. 

Grönland, oder das grüne Land, liegt über 
land, zwiſchen Europa und Amerika. Es iſt 
eine große Halbinfel, die den Namen von dem Graße 
und Moofe hat, das man bey ihrer Entdeckung auf. 
der Sce erblickte. Die Straße Davis, welde 
der Engeländer Johann Davis 1585 entdeckte, 
trennt die Halbinfel von den unbekannten ändern 
in Nord+Amerifa. Diefes Sand ift fhon im gten 
Jahrhunderte von norwegiſchen Leuten entdecket, und 
daſelbſt eine Colonie angelegt worden, weswegen 
die Dänen es noch ist als ihr Eigenthum betrach⸗ 

‚sen. Aber diefe Eolonie ift wieder eingegangen, 
Gegen das Ende des ı6ten Jahrhunderts entdeckte 
Frobiſcher ein neu Stüd von diefem Lande, und 
von ihm hat eine dafige Meerenge den Namen, In 
dem itigen hat Dännemarf eine zahlreiche Colonie 
dahin geſchickt, und läge die lutheriſche Religion 
dur Mißionarien befanne machen, Sonderlich 

haben 
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haben ſich die Herrenhuter dafelbft nicht nur feſtge⸗ 
fest, fondern. auch mehr, als die audern daͤniſchen 
Eolonien, vermehret. Das Vorgebirge Larewell 
aber ift alen, die nach Grönland auf den Wallfiſch⸗ 
fang ausfahren, gemeinſchaftlich. 

Das $and ift, wie leicht zu erachten, ſehr Falk, 
und vol Berge, die das ganze Jahr mit Schnee 
und Eife bedeckt find. Doc ift der Winter, nad) 
der Erzählung der Dänen, nicht unerträglich, und der 
Sommer noch fo ziemlih warm, Im Winter iſt 
es drey Monate völlig Nacht, und nur eine heile 
Dämmerung, nebft dem Mordlichte, dient den Eins 
wohnern, ſich zu befehen. Im Sommer hingegen 
gehet die Sonne drey Monate gar nicht, unter. In 
den Thälern zwiſchen den Bergen, ift der Erdbos 
den von dem Mifte der Vögel geduͤnget. Daher: 
giebt es guten Wiefewachs, und manche Gattungen 
von Gewächfen. Kohl und Rüben find die einzis 
gen Küchengewächfe, die dort fortfommen. Bon 
Bäumen findet man bloß einige Weiden, Birken 
und Erlen. Es giebt hier alerhand Vögel, haupt⸗ 
ſaͤchlich Adler und Falken, an vierfüßigen Thieren 
aber vornehmlich Rennthiere, Füchfe, Wölfe, Damm⸗ 
hirſche, wilde Hunde, die nicht bellen, fondern 
nur brummen und murren, Ratten und Haafın, 
Dann giebt es viele Fiſche, ferner Sechunde, Walls 
roſſe und Wallfiſche. Von den Fifyen wird eine 
große Menge zum Winter von den Einwohnern ges 
trocknet, und die Wallfifche fangen die Hamburger, 
Dänen, Schweden und Holländer, welche deswe⸗ 
gen Brönlandefahrer genannt werden. Die Eine 
gebornen find kurze unterſetzte Leute, ar dem 
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Lapplaͤndern ähnlich , die Fein fonderlichee Anfehen, 
und cine armſelige $cbensart haben, Ihre Kleis 
dung machen fie aus Zellen von Dammhirſchen, und 
die Haare tragen fie im Sommer auswärts, im 
Winter innwendig. Ihre Wohnungen find im 
Winter aus Steinen zuſammen gefest, und ſtehen 

atief in der Erde, mit einer Thiire von 3 Fuß, wor 
zu der Eingang unter der Erd krumm hinein gemacht 
wird, daß der Wind nicht fogicih darauf ſtoßen 
kann; und die Thuͤre feldft ift mit Seekalbfellen vers 
wahre. Im Sonmer haben fie cine Gattung von 
Zelten, von Sechundfelen. re Nahrung it 
rohes Fleiſch und Fiſche; ihr liebſtes Getränke aber 
Fiſchtran. Ihre Beſchaͤftigung iſt Fiſcherey und 
Jagd, wobey ihnen auch die Weiber helfen, wenn 
fie nicht im Haufe zu thun haben. Die Häute der 
getödreren Thiere nebft dem Trane, und Baͤrten 
von Wallfiſchen, vertauſchen fie den Fremden gegen 
grobe wollne Tücher und Leinwand, blecherne Keſ⸗ 
fel, Eifenwaare, u. few. Ueberhaupt find fie gar 
nicht dumm, aber einfältig, und verftchen von Kuͤn⸗ 
ſten und Wiffenfhaften gar nichts. Von der Re⸗ 
ligion findet man. unter ihnen Feine Spur. hre 
Sprache hat nicht einmal ein Wort, das einen 
Gott bedeutet, und diefe ift ihnen ganz eigen,. inz 
dem fie weder den Amerifanifhen, noch der Islaͤn⸗ 
diſchen, noch der Norwegiſchen aͤhnlich, und ſehr 
ſchwer auszufprechen iſt. 

James⸗Joeiand, oder die Jakobs⸗Inſel, 
vermuthlich von einem engliſchen Seefahrer, Ja⸗ 
mes, alſo benannt, der daſelbſt herum gefahren 
iſt, neben Grönland, über Neu ⸗Britannien, eine 

große, 
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große, wüßte, unbewohnte Inſel, um welche uns 
ten die Hudſons⸗Meerenge, drüber die Straße 
Davis, und ganz oben im Winfel die Baffines 
Day, oder Mare Chriftianum iſt. Diefe hat der ' 
Engelländer Davis 1586 entdeckt. 

Neu⸗Daͤnnemark, liege von der Baffins⸗ 
Bay oben herunter, und ift von dem Dänen Munk 
1619 entdecket und benannt, im utrechter Frieden 
aber den Engehändern übergeben worden. Man 
hat hier herum vor 25 Jahren einen Weg zu Waſ⸗ 
fer in die Süderfee gegen Mordweft ausfündig ma⸗ 
en wollen; aber es ift nicht gelungen. 

Die Sid: Polar: Länder find noch viel unbes 

kannter, als die Länder um den Nordpol. Uebers 

haupt hält man diefe $änder, die man insgemein 
die Auftvalländer nenne, für ein zuſammenhan⸗ 
gendes großes Stück feftes Sand, das noch größer, 
als Europa ift, und alfo den fünften Theil der Welt 
ausmachen kann. Zum Theil erreichen diefe Aus 
ſtrallaͤnder die Mittagslinie, und werden aljo in 
uneigentlibem Verſtande Polarländer genannt, - 
Bis ist hat man von diefem Sande nur die aͤußern 
Spitzen entdeckt, und ihnen verſchiedene Namen 
gegeben, naͤmlich: 

Neu⸗Guinea, ein Stuͤck, das ſich gegen die 
moluffifchen Inſeln bis an den Acquator heran erz 
ſtreckt. Die Spanier haben es 1528 entdeckt, und 
alfo benannt, weil es unter dem afrifanifhen Gui⸗ 
nea liege, Der vorderfte Theil ift von neuen etwas 
genauer befichtiget worden, und wird von den Pas 
pos, als dafigen Einwohnern, auch das Papos⸗ 
Land genannt, Mach der Beſchreibung haben fie 
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mit unfern europäifchen Schweizern viel ähnfiches, 
find beherzt, getreu, und werden von den benach⸗ 
barten Fürften in Sold genommen. An Farbe ſind 
ſie ſchwarzbraun; aber von Religion und einer re⸗ 
gelmäfigen Staaföverfaffung, hat man an ihnen 
wenig Spuren wahrgenommen. Das Sand felbft 
fol fehr fruchtbar feyn. Um fo viel mehr ift zu be⸗ 
wundern, daß feine europäifche Marion noch Anz 
ſtalt zu einer Handlung dahin gemacht hat. 
Hochland, Terra alta, eine unbefannte Küfte, 
gleich unter dem Aequator, hinter dem vorigen, 
Neu⸗Britannien, unter jenem. Esift erft 1700 
von dem Engländer, Willhelm Dampier, entdeckt 
worden, und wird auch als fruchtbar befehrieben: 
Carpentaria, unter vorigem. Eine lange 
Küfte, die fih gegen Süden erſtreckt, und den Nas 
men von dem Holländer Carpentarius hat, der 
fie 1662 entdedte, 
Vien- Holland, drunter. Ein groß Stuͤck 
$andes, welches die Holländer 1644 entdeckt has 
> ben, Auch Dampier ift 1658 dafelbft geweſen. 
Es wird aber nicht vortheilhaft befihrieben. Der 
Erdboden ift trocken und fandiht, die Bäume find 
ganz einzeln; man ficht weder Früchte, noch Thiere, 
wenig Vögel und Fiſche. Die Einwohner haben 
Feine vortheilhafte Geftalt, eine braune Farbe, le⸗ 
ben ſehr wild, ohne Kleider, Häufer, Religion, 
Sitten, in einem-fehr armfeligen Zuftande. Kein 
Wunder alfo, daß die Holländer ſich ihre erfte Ente 
deckung nicht zu Mugen gemacht haben. 
Diemene: Land, das feinen Namen von dem 
bollandiſchen Statthalter in Oſtindien, Anton 
Diemen, 
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Diemen, erhielt, wurde 1642’ von dem- Kapitän 
Abel Janfen Tasmann entdeckt ;« und liegt dem 
Mittagspole näher, Man hat aber nichts ſonder⸗ 
liches gefunden, und an der in etlichen flarfen Baus 
men: eingeärbeireten Gattung von Treppen, Spu⸗ 
ren von Menfchen, desgleichen im Sande Fußta⸗ 
pfen von wilden Thieren bemerkt, aber fonft weder 
Menſchen noch Thiere angetroffen B B 
‚Cap Lirconcifion, Hat erſt der Schiffhaupt: 
mann Bonneville, 1503 gleich unter der Spige 
von Afrika gefunden‘, den ein Sturm dahin warf 
Hernad Hat ein franzöfifher Schiffer, Bouvet, 
«8 1734 hoch einmal gefunden, und als ein am 
Neuen ⸗Jahrstage gefundenes Sand‘, alfo benannt, 
Weirer’find Feine Unftände davon befannt. Eben 
fo hat man’ weiter gegen Abend, nur von weitem, 
ein Suͤdland gefehen , ohne nahe hinan zu kommen. 
Yien: Seeland, ein anderes Stüc von dem 
Südlande, auf der Seite von Amerika heruͤber, iſt 
ebenfalls von Tasmann 1642 entdeckt worden, 
Die Einwohner folen große braungelbe Menſchen, 
wie die Rieſen feyn, „mit einer Gattung von Marte, 
oder auch wollnem Zeuge um die genden umgürtet, 
und dig Haare nach Art der Japaner, auf. dem 
- Wirbel fpigig in die Höhe in einen Federkiel geſteckt, 

die ſich gegen Fremde fehr wild bezeigen, 
Quiros-Land, näher gegen Amerika, unter 
den Salomonis⸗Inſeln. Es wurde 1606 von 
Peter Sernandez Quiros, und von Ballego, 
fpanifhen Seefahrern, entdeckt, und ihm von dem 
erftern der Mame des Auftrallandes, des heiligen 
Geiftes, beygelegt. Nicht weit davon ift auch 
Qagq 1687 
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1687 durd den Engelländer Davis, und 1722 
durch die Holländer fand entdecft worden. Man 
at in diefen Gegenden ferner die Sr. Paul: die 
Imfterdam die Cocus / die Derrärher die Hun⸗ 
de: die Sliegen die Ohnegeund: die Waſſerland⸗ 
Inſeln, u. ſ. w. 

Diefe Auſtrallaͤnder koͤnnen, da fie unter fo vers 
ſchiednen Himmelsgegenden, manche nahe am Aequa⸗ 
tor, andere nahe am Pole liegen, nicht anders, als 
von verſchiedener Luft und Erdboden, ſeyn. Zum 
Theil find fie kalt, nicht ſonderlich fruchtbar, 
und ſchlecht bewohnt, Es giebt einige, wo vor 
dem vielen Eife nicht hinan zu kommen if. Andere 
hingegen werden fowohl der Luft, als der Frucht⸗ 
barfeit wegen fehr gelobt. Veſonders har Anis 
108, der 1606 zu. Entdeckung der Auftraldnder 
von Lima ausgefahren war, von den Orten, bie 
er gefehen zu haben vorgab, viel Ruͤhmens gemacht. 
Nach feiner Beſchreibung machen die Auftralländer, 
gedachtermaaßen, nicht bloße Inſeln, wie man von 
den bisher angezeigten gändern zum Theil geglaubt 
hat, fondern cin zufammenhangendes feftes Sand, 
und den fünften Theil der Erdfugel aus. Sie ers 
ſtrecken ſich auf dem theils heißen, theils gemäfigs 
ten Erdgürtel, in gleiher Breite mit Europa, und 
mit den beften Gegenden von Afien und Afrifa, und 
machen in gewiſſem Maaße die Gegenfüßler der 
Tegtern aus. Die Einwohner find von mancherlcy 
Farbe und Gattung. Sie leben ohne Religion, 
ohne Künfte und Städte, ohne Geſetze und Obrige 
keit, in dem völligen Zuftande der Natur. Das 
her find fie mic ihren Nachbarn immer in Krieg vers 

wickelt, 
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wickelt, außerdem aber Iuftig, geſpraͤch, und ges 
gen freundicbaftlihe VBegegnungen auch freunde 
Tbafrlih, Liebhaber vom Tanzen und $uftbarfeiten, 
Die Neichthümer in manchen unter diefen Laͤndern, 
find Gold und Perlen, allerhand vortreflibe Ger 
mürze, wie fir aus den Gewürzinfeln kommen, Seis 
de, Kühe, Ziegen, und andere nugbare Thiere. 
Ja, mer weiß, ob fie nicht allerhand uns noch uns 
befannte Schäge der Natur in fich faffen? So vor: 
theilhaft Elinge die Befbreibung des Quiros. Hins 
gegen ein anderer geſchickter Seemann in Franfs 
reih, Bouvet, wurde cbenfals, um die unbe 
Fannsen Auftraländer aufzuſuchen, 1738 von der 
oſtindiſchen Geſellſchaft in Frankreich ausgeſchickt. 
Dieſer traf unter dem 50ſten Grade der Breite am 
sten des Chriſtmonats, zu welcher Zeit es dort fo 
arm, als bey uns den ı5ten des Brachmonats feyn 
folte, 300 Zuß hohe Eieberge an, und in feinem Ber 
richte werden diefe Laͤnder nicht fo vortheilhaft be 
ſchrieben. Man wendet dagegen cin, die Kälte im 
Winter fen auf der mittägliben HalbEugel, wenn auch 
fonft alle Umftände gleich find, allemal flärfer, als 
auf der mitternächrlichen,; weil wir den Winter 
zu einer Zeit haben, da die Erdfugel in ihrer kleinſten 
Entfernung von der Sonne ſtehet, weswegen die Ges 
walt der Kälte nicht fo heftig ſeyn kann. Auf jener 
Halbfugel aber ift der Winter zuder Zeit, da die Erde 
ün ihrer weitſten Entfernung von der Sonne ſteht, 
welches die Kälte ftärfer macht. Auf jener Seite 
dauert auch der Winter g Tag: länger, als auf dieſer; 
und an Orten, wo die Kugel ſchief fecher, kommen die 
wärmjten Tage erft nach dem längften, und zwar um 


Qagqz ſo 
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foviel fpäter,je Fälter die Gegenden find. Sängtaber 
das Eiß nur einmal an zu ſchmelzen, fo ift es au 
bald weg. Alfo hätte Bouvet einen Moͤnat fpärer 
Kommen follen, fo würde er vieleicht Fein Eiß ange⸗ 
sroffen haben, 

Uebrigens moͤchte man aus diefen Umſtaͤnden bey⸗ 
nahe die Folge ziehen, daß es wirklich mit den Vor⸗ 
theilen, die von der Entdeckung der Auftralländer zı2 
erwarten find, eine ſehr ungawiffe Sache if. Man. 
hat gleichwohi bald Diefe bald jene Spitze von dieſen 
Landern entdedt. Man iſt nicht allezeit durch dem 
bloßen Zufall dahin gebracht worden, ſondern zuweilen 
ausdruůcklich darnach gefahren. Warum hat man es 
denn nicht, weiter getrieben? Da von. Amerifa nur 
einmal etwas entdeckt war, fo ruhete man hernach 
nicht, fonder beftrebre ſich mehr zu entdecken. Aber 
vieleicht ift der Eifer, Entdeckungen zu machen, nicht 
mehr fo groß, feitdem man das, reiche Oft: und Weſt⸗ 
indien entdeckt hat. Vieleicht hat man ſchon in die⸗ 
ſen Landern fo viel zu thun, und es ift auch darinnen 
noch ſo viel zu entdecken uͤbrig, daß man nicht Urſa⸗ 
che hat, an einen neuen Welttheil zu denken. Viel⸗ 
leicht würde man ſich auch die Entdeckung und Bes 
ſichtigung der Auftralländer noch mehr haben ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, wenn die Einwohner dort fo, wie in 
Amerika, den Europäern mir einer Menge Gold, das 
I bey ihnen Faum jo hob, als bey une Eifen, oder 

Holz, geachtet zu werden ſchien, entgegen gekom⸗ 
men wären. 
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Belgium 277 
Velgorod 855 
a 903 


Velit 
Zee gtie, Inf. 125 
—— Meerenge 1280 


Bellenz 329 
Belley 142 
Bellin ʒone 320 
Belt, er ‚große und Fleine 
744 
Belluno 376 
Belvedere 461, 659,924 
Belzig [Ri 
Belzt 804 
Benatky 688 
Bender 914 
Bender Congo 1012 
Bender Abaſſi 1020 
Denefchau 688, 702 
— to 82,418 
Bengale 1037 
- — " onfeln des me 
buſens 124 
Benguela 
Benicardo 89 
Benin 1211 
Bentkenſtein 665 
Benniaheim 54 
Bensheim 541 
Bentheim 5978 
Berar 1.38 
Ber aun 692 
Verbice 1326 
Berch 


Regiſter. 


Berching 499 Bertrand 
Berchtesgaden, oder Zerwalde 
Berchtolsgaden 484 Berwick 
Bereberes, die 1181, 1196 Berythus _ 
Beregh Sag 880 Beſanſon 
Bereſow 1075 Beſekau, oder 
Bereʒt 896 Beſekow 
Berg 589 Beſſarabien 
Bergamo 375, yo Beſſigheim 
Bergedorf 634 Betaw 
Bergen 260, 570 589, Bethelſaki 
629, 674,764 Bethlehem 
— — 05 300m - 269 Bethuͤue 
——— 646 Betlem 
ergſtraße 41,597 Betlis 
Bergzabern 2 561 Saiten 
Berfa 660 Beveland 
Berkes 882 Bevergern 
Berkſ hire 178 Berern 
Berleburg 574 Beverungen 
Berlin 668 Bexa 
Berlinchen 672 Beyerland 
Bermudas-Inſeln 1283 Bejieres 
Bern 313,4 Bialla 
Bernau 492, 670 Bialliſtock 
Bernburg 639 Bialojerkiew 
Berne 2 Biberach 
Berngries Biberich 
Bernhardsberg, der 3 Biberſtein 
353 Bibrich 
Bernich 1192 Bidgotſchtſch 
Berntaftel 543 Bidſchof 
Bernſtadt 766 Biecz 
Bernſtein 646, 672 Biel 
Beron 703 Biela 
Berrda 974 Bielberg, der 
Berrhoͤa 9:9 Bielefeld 
Berſelld 364 Bielerſee 
Bertimore 399 Bielgorod 


132 
672 
186, 217 
975 
148 


670,718 
9'4 

520 

292 
990 

931 

254 

895 
1009 
703,710 
290 


802 
331, 336 
353 

649 

588 

312 

214 
Diele 


Ze Regiſter. 





Bielozero 348 
Bielsk 863 
Bielſtein 545 
Bienna 331 
Bierfliet 259 
Bierſtein 572 
Biesbog, See 378 
Biefenthal 671 
Bietigheim 520 
Bigorre 131 
Bilbao, oder Bilboa 91 
Biledulgerid‘ 1177 
2 11847 
Bi ü 681 
Bilitz 701 
Billikheim 556 
Bilſen 371 
Bimarien 849 
Bimilipatan 1047 
Binche 260 
Bingen 546 
Bioͤrneburg 788 
Birkenfeld . 566 
Birnbaum 807 
Birthelm 894 
Bifanz 148 
Biſaʒʒo 418 
Bifcaya 91 
Siſche 146 
Biihoflad 469 
Bifchofgaufland 185 
Bifchofgheim 498, 541 
Siſchofswerda 646 
Viſchoſten 327 
Biſchweiler 152 
Sileglia 420 
Biſentina 49 
Bifenz 698 . 
Biſerta 1189 


Bismark 667 
Bisn agar 1039, 
ae 1045 
Bifterfeld 597 
Viſtritz 894 
Biterrae 134 
Bitetto 420 
Bithynien 961 
Bitlis 1009 
Bitonto ‚420 
Bitſch 146 
Bitterfeld ., 649 
Biturix 120 
Blaͤr 220 
Blamond 146 
Blandforb H 179 
Blanfenberg 590,664 
Blankenburg 625 
Blanfenheim 551,608 
Blafendorf 895 
Hafli Zeil 8 
Blaubeuren 520 
Dlaugied 261 
Bleckingen 781 
Sleicher ode 665 
Blekede 618 
Bleſae 121 
Blocksberg, der 664 
Hlodzil 295 
Bloͤmendal 282 
Blomberg 597 
Bludenz 479 
Ylumberg "525 
Bobbio ., 360 
Bobenhaufen 570 
Hober, ZI. 700 
Bobersberg 788 
Bocca di Lupo 922 


Bocgerta, Gebirge 382 - 
occhetta. 9 Sad 











Regiſter. 


Bochina v02 
Bockelo 595 
Bockenem 637 
vockenheim 57%» 7 
Bodum 587 
Bodamicus Lacus 3ıı 
Bode Sl. 640 
Bodendyck 618 
Bodenfels 620 
Bodenſee, der 311 
Bodenwerder 620 
Bodon 905 
Bodungen 663 
Böblingen 520 
DBocolt 580 
Bcheim, cder 

Bohmen 683 
Bohmiſch Brod 691 
— — Kamnitz 688 
Boͤotien 912 
Bog/ Sl. 800 
Bohuslaw 806 
Bohuslehn 779 
Bojand 420 
Boitzenburg 614, 671 
Boleslavia 705 
Bolgar 878 
Bolgari 392 
Bolfenhayn 704 
Boll 318 
Bollyshannon 237 
Bologna 397 
Bolfena 408 
Bolswert 297 
Bolano 474 
Bolzen 474 
Bombay 1040 
Bommel 293 


Bommelerwert 293 
ona 1183 
Bondorf 478, 53L 
Bonn 540 
Vvonne 351 
Bonneville 338, 351 
Bononia 129 
Bononien 397 
Bonzen, Chin. Pfaffen 
1114 
Boos 537 
Bopfingen 537 
Boppart 543 
Bor 692 
Borau 704 
Borcholt 582 
Bordins Kopf, ein 137 
Bordisholm 609 
Dorg 757 
Borga 94 
orgo 8 
Borgo di Seffia 2 
— di BaldiTaro 362 
—- ©t. Angelo 444 
— St. Domingo 362 
Borfelo 294 
Borken 562, 580 
Sortholm 777 
Bormio 334 
Borna 648 
DBorneo, Inf. 1134 
Bornholm, Inſ. 749 
Bornſtaͤdt 633 
Boroß Jeno 882 
Borrentrinf 582 
Beryfthenes, Fl. 843 
—— 
oflot 97 
Rrrr + Bofnien 


Regiſter. 


Bofnien J 2 Braga 56 
Bofporus Thracius 906,937 Braganza 55. 57, 65 
-_—_ erius 916 Bragernes 763 
Boft 1020 Brabeftadt 789 
Boſton 184, 1266 Brailow 912 
Botentauben, die 959 Braminen/ bie 1065 
Vothniſcher Meerbufen777 Brampur 1034, 1124 
Bortenftein 496 Bramftädte 610 
Botwar, Groß. 519 Brandeis 695 
Boglingen 321 Brandenburg 615, 666, 
Bouchain 261 668, 831 
Bou llon 263 Brankawan gır 
Boulogne 129 Bransf 303 
Bourbene 144 Braftlien 1315 
Bourbon PArchambaud Braſf law 812 

123 Braunau 488, 689 
— — Inſel 1230 Braune 475 
Bourdeaux 1317 Braunfels 571 
Bourg 142 Braunsberg 8338 
Bourges 120 Braunſchweig 621 
Bourgogue 141 Brava 1226 
Bova 423 Brechin 221 
Bovenden 564 Brechinia 191 
Bopino * 420 Brederfelb 587 
Borberg 549 Brecknock 191 
Bonnegl. 235 Breda 269 
Boytzenburg 671 Brega 106 
Borentin 302 Bregenz 479 
Bozra 984 Bregenzer See zı8 
Boyolo 366 Brehne 44T 
Braamd 583 Breisgau 478, 558 
Brabant 265 Breiteneck 492 
Bracara Augufta *6 Breitenfeld 653 
Brade 596 Bremen 607, 634 
Brackel 582 Bremervoͤrde 607 
Bradenheim 520 Bremgarten 329 
Bradhaufen 598 DBrennerberg, ber 474 
Bradlam 805 Breſcia 315, 813 


Drefelo 








Regiſter. 


Breſello "364 Broͤmſebro 777 
Sreslau .703 Broich 590 
Brefnig 686, 692 Bromberg 809 
Breſſe » 142 Brondrut 338, 557 
Brebici 813 Bronkhorſt 294 
Breſt 125 Broſſ 894 
Breſta 809 Broterod 505 
Bretagne n 124 Brovershafen 290 
Dretten 549 Bud), ber 632 
Brettigau 333 Bruchfal 555, 559 
Breuber 5:7 Bruck 466 
Brevoord 294 Bruga 255 
Breyſach, Alt 478 Brugg 315 
Brejenheim 575 Bruguetto 386 
Brianſon 141 Brüd 64L 
Bridgend, 191 Bruͤckenau 558 
Bridgemwater 180 Bruͤel 614 
Brie, Champen 144 Brügge 255 
Srieg 706 Brünn 697 
Briel 287 Bruͤſow 671 
Briesgau 478, 558 Bruͤſſel 266 
Srietzen 670 Brumen 323 
Brigantium 479 Brundrut 338, 557 
Brignole 137 Brundufum 422 
Briehuega 80, Brundbo 778 
Brilon 546 Brunsbüttel sr 
Drindift 421 Brunt land 219 
Briſich 585 Bruttium 419 
Briſtol 179 Bruxellae 266 
Britannia 124 Bruyll 548 
Brivates 125 Briefe 809, 813 
Brig 686 Brijeziny sog 
Brixen 457, 474 Bubanen 831 
Brixia 375 Bublig 676 
Broadalbin 2. Buccati 
Brockenberg Buccinium 
Brod, Ungariſch Pe Bucharep, die kleine ss 
Broduck 219 —— bie große 1098 
Rrer 2 uchau 


Buhau 221, 
Buch druckerlunſt 
findung 
Buchen 

Buch holz 

Buch horn 
Buckingham 
Buckow 

Buda 
Budjadiner Thal 
Budin 
Budißin 
Budoa 
Budorgis 
Zudweid 
Budʒiack 
Yuenos Ayres 
Yuenretiro 
Bnga 

Zuge) 

Busia 
vuͤckeburg 
Buͤckow 
Buͤdingen 
Buͤlach 

Buͤt au 

Buͤren 

Bürgel 
Buͤrglen 
Buͤto w 
Buͤtzow 
Buckara 
Bukareſt 
Zufari 

Bulach 
Bulgarien 
Bullerborn, ber 


Regiſter. 


516, 537 Bundſchuh, der 55 
ihre Et · Sunzlau 688, = 
741 Burg 
Sau Bug 476 ss 
649, 670 Zurgbernheim 502 
537 Qurgbreitungen 505 
182 Burgdorf S8j- 
670 Burghaun 558 
874 Durghaufen 488 
396 Burgfrain 483 
686 Burgkunſtadt 4956 
713 Zurglengfeld 493 
888 Burgos 80 
703 Burgſtaͤdt B4 
690, 698 Burgund 
914 —2 Kreiß % 
1312 Burid 
79 Bf % 
1210 Surf , FH 
142 Burlington 1268 
1184. Burſa 961 
599 Zurſcheid 35 
613 vursfeld 621 
572 Burtangerfort 296 
320 Burton 184 
640 Zury 182 
293, Ign Burzenland 894 
659 Bufchweiler 152,570 . 
331 Bufeder Thal, dad 565 
677 Bufetto 62 
614 Quff 816 
1098 Buff 529 
HIT Buſſeret 984 
887 Bute 219 
520 Buthrotum 919 
"904 Butrinto 919 
581 Butſtaͤdt 659 


Buttel⸗ 


Buttelſtaͤdt 
Butzbach 
Durheim 
Burtehube 
Buntrago 
Byſtritz 
Byruthum 
Byrantium 


C. 

Laaden 
Cabliau, der 
Cabo Coaſt 
Cabo Corſo 
de Creux 

— de Gates 
— — Einid terraͤ 
Cabona Inf. 
Lacaobaum· 
Cacao Bohnen 
Lachao 
Cachemite 
Lacheo 
Cacheti 
Caceres 
Eacorla 
Eadanhede 
Cadima, ein Feld 
Cadir 
Cadolzburg 
Cadonum 
Cadore 
Cadſand 
Caen 
Caermarthen 
Caernatvan 
Caeſarea 
——— Ponti 





Regiſter. 

659 Caefarodunum 120 
565 TCaffern, das: Land der 
536 R 1216 
607 Eagli 400 
go Caaliari 436 
697 Cahors 130 
50: Kajana 789 
907 Eajaneburg 789 

Eajerwis 190 
Cajeta 418 
686 Cajoron 1192 
756 Cairwan 1189 

1211 Caithneſſ 222 
1211 Cafeti 1004 
96 Calabrien 422 
87 Lalahorra 81 
90 Calais 128 
1140 Calaris 2436 
1128 Calatajub 94 
1248 Calatrava so 
1056 Calcar 586 
1038 Cale 57 
1206 Caledonia 215 
1003 Calenberg 658 
83  Caletum 128 
86 Calikut 1042 
56 Californien 1259 
55 Eallioure 135 
85 Callifta 9.9 
503 Galmar 776 
127 Caltagirone 432 
376 Calvi 418, 440 
259 Lalvoͤrde 624 
127 Kal 519 
191 Gamarana 432 
190 Camargve Inſ. 137 
127 Cambava 1035 
963 Camberium . 351 


Rrrr 3 Cam⸗ 


Regiſter. 


Cambodia 1060 
Camboya 1035 
Cambray 261 
Cambridge 181, 1266 
Camburg 656 
Camen ; 709, 714 
Camerich 261 
Camerino 401 
Camin 676 
Caminha 57 
Camiſſars, die 135 
Campagna 419 
Campagna Bi Roma 403 
Campbelton = 
Campen 

Gamprrehet 1249, 2 
Canıpidona 537 
Campinia 270 
Campo Longo 912 
Campo Major 55 
Campoveria 290 
Campreron 95 
Campus Merlinius 904 
— — Regius 314 
Canaan gr 
Canada 1263, 4 
Eananor 1041 
Canapitium 353 
Eanarien Infen 1227 
Canabeſe 353 
Candau J viõ 
Candia 924 5 
Candiſch 1038 
Canea 925 
Canet Fl 
Gangiano 

Kanibalen, die 1207, 2 


anne * 
Cannes 437 


Canoſſa 364 
Canſai, ber Berg 13% 
Cantabria 72, 9E 
Cantabricum Mare 72 
Cantabrigia ı$r 
Eantelberg 171 
Canterbury 171 
Lantillana 84 
Cantire 220 
Cantium 170 
Cantſtadt 518 
Cantuaria 171 
Canty 1127 
Caorle 376 
5 Capaccia 419 
Cap Breton 1288 
Eap Eirconciflon 1337 
Cana 1191 
Cap Feangois 1289 
Eapiftrano 419 
Capitanata 420 
Capo Boco 430 
—_ de St.Bincent 58 
— — Ittia 377 
— —Salfo 1222 
— — gar 430 
— — Sigglo 919 
— nizarl 960 
— aſſaro 430 
— — Zormentofo 1222 
Cappeln 583 
Eapraja Inf. 393 
apri 419 
Capua 417 
Caraiben 1290, 1325 
Caramania 1020 
Caravaca . 
Carcaſſone 133 
Eare 


Regiſter. 


Cardiff 191 
Cardignan 191 
Lardone 95 
Carduel 1003 
Earelogorob 861 
Carenton 127 
Eatfagnano 364 € 
Earibania 1325 
Earien 962 
Earignan 263, 352 
Earillon 1264 
Carinthia © - © 466 
Catioti 422 
Karleby 739 
Carleolkım 186 
Sarlingforb 237 
Carliſ le 
Larlstuhe 

Carlſtadt 498, 608, m 
Carmagnole = 
Karmona 85 
Larnac 1168 
Carnate 1145 
Carniola 469 
Carnovia 702 
Latolath 7ıo 
Carolina 1271 
Carolomontium 262 
Caraloregium 262 
Eatpentaria 1336 
Carpentras 138 
Carpi 364 
Garrara 367 
Larrick 217 
Carrickbdrumrus 239 
Carrickfergus 236 


Earrion de los Contes 32 


Latthagena 88, 1298 
Earthago 1188, 1246 
Carthago nova 88 
Charthuſia 140 
Laſale 354 
* Maggiore 359 

aſcante 3 
Caſcars 54 
Gafembazar 1034 
Eaferta 418 
Cafpil 240 
Eafimird 802 
Eafpe 94 
Cafpium mare 952 
Caffano 358, 422 
Caffel 255, 549 
Caffuben 676 
Eafteldar 239 
Caſtelholm 
Eaftel 


Eaſtell a mar della one 
—a mar di Crasin 


417 

—_ — Franco 399 
— — Gandolfo 407 
— — Vuovo 8380 
— — Zornefe 924 
Caſtellana 408 
Eaftellanata 422 
Eaftellane 138 
Caſtelli 89 
Eaftello branco 56 
Caftellum Morinorum 255 
Caſtelnau 1310 
Eaftiglione 367 
Eaftilien, Hs 75 
_——_ 80 
Rrrr Caſtle 


Regiſter. 


Caſtletown 186 
Caftra Rhaetica 326 
Caſtres 133 
Eaftri 921 
Caſtro 408, 589 
— — Arragonel? 437 
— — Nuopo 432 
_ — Ri 86 
— — &erid $2 
Eaftromarin 58 
Eaftua \470 
Catacium 422 
Catalonien 9 
Catalaunum 143 
Catania 2 
Catanzaro 


Catarrackten des Nils ı tes 
Cateck 


1047 
Caterlagh 238 
Catgat 744 751 
Catharinenberg 686 


Catholicos, der Griech. Pas 
triarch in Georgien 1000 


Cattaro 888 
ua 744 751 
Catwyct 233 
Caucafus, das Gebirge. 
954 997 
Caudebeck * 
Caux 126 
Cavaillon 238 
Gavan 237 
Cawerri 1210 
Cayenne 1325 
Cea 82, 930 
Cechow 892 
Eedogne 418 
Cefalonia 928 


Cefalu 


431 
Eelano 419 
Gela nova yo 
Eelebes Inf. 1140 
ee 543 
Celten 159 
Eeneda 3 
Cenis, der Berg 350 
Ceos 930 
Cephaloedium 431 
Ceram 1141 
Cereticenſis Comit. 192 
Ceriao 929 
Cerinthus 927, 
Eertofa 358 
Gerveira 57 
Cervera 90 
Cervia 399 
Gefena > 399 
Cette 134 
Ceuta 1179 
Ceva 353 
Cevennes 132, 133 
Ceylan, oder 
Ceylon 1124 
Chablais 350 
Chäronen 922 
Chalcedon 962 
Chalchas, Tatarn 1085 
Chalcinate 375 
Chalcis 926 
Chaldaͤa Toro 


Chalons, an der Saone 142 
_ — anderMarne 143 


Chaloſſe 131 
Cham 490 
Chamäleon, der 1171 
Chambery 


351 
Cham 


Regiſter. 


910 
183 
924 
375 
177 
489 
401 
1306 
1309 
609 
918 
1103 
1106 
263 
108 
373 
172 
1036 
967 
978 
393 
905 


Chambord 121 Cherfonefüs Taurica 916 
Chamo, die Wuͤſſe 1085 — — — Thracica 
Champagne 142 Chefter 
Chan, der Große 1088 Chiarenza - 
Changti, ein Chin. Gige Chiari 

“ 1114 Chichefier 
Ehanrie 222 Chiemſee 
Chant 704 Chieti 
Ehanternagor 1037 Chili 
Chaoul 1040 Chiloe 
Chagvifaca - 1301 Chilonium 
Charkow 854 Chimära, Berg 
Charlemont 262 China 
Charlemount 237 Eos «tu 
Eharleroi 262 Chiny 
Charleston 1272 Chin-yang 
Charlebille 144 Chiozza 
Charlottenburg 668 Chippenham 
Charolles 142 Chitor 
Charſam 1099 Chitti 
Chartres 121 Chius, Inf 
Chartreufe, la Grande 140 Chiufi 
Charybdis 429 Chiuſtange 
Chatam 171 Chivaſſo 
Chateau Thierry 144 Chiwa 
Chatillon 120, 142 Chlinow 
Chaumont 119,144 Chlumez 
Chaves 57 Chmielnick \ 
Checo 1056 Chonick 
Chelm 803 Choraſmien 
Chelmno 834 Choriſau 
Chelſea 176 Chotiebors 
Chemnitz 650 Chotuſitz 
Cheraſco 252 Chotzin 
Cherbourg 127 Chowareſm 
Cherſo 388 Lhraſtowitz 
Cherfonefus Aura“ 1056 Chriitburg 
— — — Cimbrica 751 Chriftiania 

Rrrre5 


Regiſter. 


Chriſtianopel 781 
Chriſtianpreiß 756 
Ehriftianfand 764 


Ehriftiansburg 1211 
Chriftianshafen 7145 


Ehriftianfde 749 
Chriftianftadt 781 
Chriftianftein 764 
Chriftianftern 763 
Chriftineftadt 789 
Chronus Fl. 800, 

811, 829 
Chrudim 690 
Chryfopolis 962 
Chur R 333 
Churmarf, bie 671 
Ciampa 1060 
‘Cibininm 8gı 
Cicacol 1047 


Eicero, wo ihm ber Kopf 


abgehauen worden. 407 
Ciceftria 177 
Ciclut 888 
Lieza 88 
Cilicien 964 
Cilly 456 
€intra 54 
Eircaffien 1079 
Circnitz 470 
Cirta 1183 
Cismar 610 
Cismone 376 
Citium 967 


Eitta nuova 377 
— bella Pieve 402 
— di Caftello 402 
— Bechia 444 
Ciudad Real so 


Eintadella 98 
Civibad bel Sriuli 376 
— — Rodrigo 82 
Eivita Borella 420 
— — di Penna 419 
— — Ducale 415 
— — Vechia 408 
Civitas Nemetum - 576 
Ciza 653 
Clackmanan 219 
Caͤven 334 
Clagenfurt 467 
Clare 240 
Elarendon 1271 
Slaufen 4751543 
Clausthal 621 
Claufulae 259 
Clavenna 334 
Elermont 119, 123, 

147 
Clervaux 263 
Cleve 585, 6 
Elinowo 389 
Cliſſa 888 
Cliſſow 802 
Clivia 586 
Elogher 237 
Coniſch 237 
Coyn 241 
Elugny 142 
Cluͤſe 35£ 
Cus 3ı7 
Cluſon 353 
Eiyde Sl. 216 
Eiydesbale 218 
Eben  . u 552 
Coburg 5,7 
Cochem 543 





Code 


Regiſter. 


— eine Farbe Waa⸗ 
1249 

Chin 1044 
Cochinchina 1059 
Cockermouth 186 
gott — 186 
odanus Sinus 744, 751 
Eolin 544 
Coͤln am Rhein 602 
— ander Spree 688 
Loͤrlin 676 
Coͤsfeld 580 
- Edglin 676 
Esthen 639 
Coͤvorden 297 
Eogni 963 
Eogolludo J 80 
Colmbra 55 
Colberg 676 
Colcheſier 172 
Colchis 997, 1001 
Coidit 646 
Colerain 236 
Colicotta 1037 
Colochina 923 
Eolommiered 144 
Colonia Agrippina 602 
Coloſſen 961 
Colotſcha 875 
Coluri 930 
Comacchio 397 
Comines 255 
Comino Inf 444 
Commercy 147 
Eomminges 132 
Commotau 686 
Como 358 
Eomorin 1039 


Comorriſche Inſeln 1233 
Compagnie Land 1157 
Compiegne 119 
Complutum 75 
Compoſtella 89 
Contcentanea 89 
Conception 1246, 1306, 
Concordia 367, 376 
Conde 260 
Eondom 131 
Condorien 849 
Condros 272 
Conegliano 376 
Conflans 351 
Confluentia = 
Confort 
Confucius, ber Chineffge 
Philofoph 1114 
Congo 1212, 3 
Coni 352 
Eoniglione 432 
Conil 85 
Conin 807 
Connacia 235 
Connaught 235, 239 
Connecticut 1266 
Conner 236 
Conſtantina 86, 1183 
Conſtanz 477, 512 
Conſuegras 80 
Conberſano 420 
Conj 543 
Eonza 418 
Copernikus 49, 835 
838 
Eopiapo 1306 
Coppenbruͤgge 599 
Coppet 315 


Eogoims 


Cogvimbo 
Corbach 
Corheja 
Coreyra 
Cordoua 
Corduba 
Corfu 
Loria 
Corinth 
Corle 
Cornuaille 
Cornwall 
Coromandel 
* 
orreggio 
Corte 
Eortona 
Cortracum 
Cortrick 
Corunna 
Corvey x 
Eorvo, Inf. 
Cos, Inf. 
Eofenza 
Eoftnig 
Coſtnitzer See 
Coswick 
Eotatig 
Cotbus 
Cotyaeum 
Coulan 
Coulour 
Coutance 
Coventry 
Covilham 
Cowail 
Cowie 
Cowper 


Regiſter. 


1306 


568 
583 
937 
86 
1311 
927 
34 
922 
040 
125 
180 
1044 
923 
364 
440 
390 
257 
257 


Eracau 
Craichgau 
Crainburg 
Cranenburg 
Cranganor 
Ctato 
Crecy 
Crekelade 
Crema 
Cremona 
Crems 
Cremſie 
Srefoy 
Erefiy 
Ereta 
Greufen 
Ereugburg 
Crevelt 
Erim, die 


90 Erivig 


583 
1285 
91 
422 
4771 512 
311 
640 
1002 
7:8 
960 
1044 

ı 1047 
127 

154 

56 

320 
eat 
219 


Eroatien 
Eröverreich 
Eroja 
Eromartie 
Eroffen 
Erotone 
Crownpoint 
Elsa In 
uba, Inſ. 
Eubagoa 
Eudulur 
Euenca 
Eujavien 
Eulenburg 
Eullen 
Eulloden 
Eulm 
Eulmbach 


801, 810 
537 
470 
586 

1544 
55 
129 
179 
376 
359 
462 


698 

119 

129 

924 

So 

660, 706 
593 
915,6 
614 

885 

366 

9:8 

222 

672, 708 
422 
1264 
8377 
1285 
1294 
1045 
80, 1300 
809 

295 

221 

221 

834 

502 
Culmen · 


Regiſter. 


Culmenſee * Daca 1037 
Eulros Dachau 487 
Eumberland 186, 1262 Dachsburg 573 
Euncan 10490 Dadftuhl z 
Eunningham 217 Dacien 
Euraffao , oder .  Daben 594, Dt 
Euraffau 1254 Dadſchitz 697 
Curia 333, = Dänifche Woeide die 756 
Curland 816 Dännemarf 744 
Eurzola 889 Dagheftan, Tatarn davon 
Eurzolari 928 1029 
Eufco 1301 Daghfort 858 
Entaye 960 Daghor 858 
Cuyo 1306 Dahıne 641 
Eyeikus 961 Dahome 1210 
Cyclades, Inf, 929 ‚ Dairo,der, in Japon 1151 
Endnuß, Fl. 964 1153 
Cygnea 650 Dal 779 
Cypariſſa 923 Dalarne 774 
Enpern, Inf. 964 Dalecarlia 774 
Eprene 17192 Dalelbe SI. 2 
Eyriactsburg 661 Dalem 264 
Cythera, Inf. 929 Dalen 589 
Cytheron, Berg 921 Dalenburg us 
Gadfathurn 465 Dalias 
Garisin 1079 Dallai Lama, Oberprieſ 
Caartoriſk 86 der Tatarn 1084 
Gaslau 690 1093, 1097 
Genſtochow 801 Dalmatien 887 
Gerfastog 851 Dam 296, 672 
Gernifom 853 Daman 1041 
Giiganer, die 897, 1177 Damaſcus 976 
Ciyck 896 Damerari 1320 
aaſw 806 Damgarten 674 
2. Damiate 1164 
J Damme 676 
Daber 677 Dambillierd 263 
Dabul 1040 Dancala 1198, 9 


mia 


Regiſter. 


Dania ? 744 Delphi 284, 921 
Danneberg 618 Delppinat “13 
Dante, Fl. 1213 Delsberg 557 
Danubius 455 Delta, das Egpptifä« 1162 
Danzig 838 Delus Inf, 
Darby 183 Demarfationg Linie, die 
Darvanellen, bie * 1139 
Demitrowitz 834 
Darien, Landenge bey en Demmin 675 
Darlington 185 Demont 354 
Darmftadt 563 Demotica 910 
Daroca 94 Denain 261 
Dar 674 Denbigh 190 
Dartmouth 180 Dendermonde 258 
Daffel 028 Deneramunda 258 
Dauphine 139 Denia 89 
Zasıs.Etrafe —— Deppa 126 
Davo: Deprford 177 
Dar Er Derbent „1017 
Deal 172 Derby 183 
Debreʒin 880 Derenburg 637 
Decan 1039 Dermbach 558 
Dedendorf 499 Derne 1192 
Deckingen 528 Dertona 360 
Deeſch 895 Deſirade Inf 1291 
Deefenberg 338 Deffau 63 
Degerby 789 Detmold 596 
Dehly 1033 Dettelbach 498 
Deinfe 256 Dettenheim 582 
Delden 295 Deutfchbrod 690 
Delebio 334 Deutſcher Ritter Drden 
Delfino 918 499, 840 
Delft 284 Deurfcyland 453 
Delfeshafen 286 Deva 92, 895 
Deifziel 296 Deventer 294 
Deliiſch 647 Devonshire 180 
Deimenhorft 595.6 Deytisheim 555 
Delmont 557 Obaun 73 





| 





Regiſter. 


Diacowar : 884 Dnieper Fl. 8437 800, 
Diarbeder 1007,.8 r 901 
Die 141 Doiefter Fl. 800, gor 
Diebes Inſeln, die 1147 Doppertin 613 
Diedenhofen 263 Dobra 895: 
Diego Ruys Inf. 1237 Dobrilud 717 
Diemens Land 1336 Deobrutfche 995 
Diepenheim 295 Dobrzan 692 
Diepholt 599 Dobrzin 809 
Dieppe 126 Dodum 297 
Dierdorf 594 Döbeln 648 
Diefenhoven 327 Dörpt 858 
Dieft 268 Doesburg 294 
Dietfurt 489  Doggerbanf, die 308 
Dies 592 Dohna 646 
Digne 127 Dol 125 
Dijon 141 Dolce Agua 354 
Dilich, 263 Dolcigno 918 
Dilem 1018 Dole 149 
Dillenburg 592. Dolgelle 190 
Dillingen 513 Dollart, der 592 
Din 873 Dollert 295 
Dinant 273 Dolnflein 499 
Dingelfing 489 Dombes 142 
Dingelftädt 665 Dombo 878 
Dingle 241 Domfront 127 
Dingslacken 586 Domingvo 1239 
Dingwall 222 Dominigbe 1292 
Dinelſpuͤhl 536 Domitz 613 
Dirmſiein 554 Domnau 832 
Difart 219 Don Sl. 843, 952, 998 
Difentis 332 Donau, $l. 455, 878 
Ditfort 641 Donauflauf 483 
Ditmaning 482 Donauwert 488 
Din 1136 Doncafier 185 
Divionum 1412 Donefchingen 525 
Dirmuiden 258 Donifche Koſacken 850 
Dmitrow 845 Donmore 240 


Donne 


Regiſter. 


Donnegall 237 
Dorbo 924 
Dorchefter 179 
Dordracum 279 
Doris 921, 962 
Dornburg 69 
Dornham 520 
Dornick 257 
Dornock 222 
Dornfiett 520 
Dorferfhire 179 
Dorften 546 
Dort R 279 
Dortmund‘ 604 
Dortrecht © 279 
Doffe ZI. 666 
Dotefom 294 
Douay 254 
Douglas 186 
Dourlens 129 
Douron Sl. 74 
Dour Sl. 148 
Dover 171 
Down 235 
Downs, oder Dünen, die 

172 
Draburg 467 
Dradendurg 598 
Draͤhna 716 
Dragvignan 137 
Draheim 676 
Dramburg 672 
Drangield 620 
Draw Sl. 871 
Dren 530 
Drengelburg 562 
Drengfurt 832 
Drente 297 





Dreßden 644 
Drogen: 65€ 
Drenß 605 
Driburg. 581 
Dringenburg 562 
Drinowitz og 
Drochiʒk 803 
Drogheda 23 
Drolshagen 4 
Dromore 235 
Drontheim 764 
Drofendorf 463 
Droffen 672 
Deotningholnt 773 
Drsoin 1210 - 
Druiden, in Gallien 121 


Drufen, bie 975 
Dryfia 905 
Duacum 254 
Dub 688 
Dubis, Fl. 148 
Dubis 886 
Dublin 237 
Dubris ı7t 
Duchftein, der 623 
Duberitadt 541, 665 
Duennag 82 
Duero Sl. 50, 74 
Diben 647 
Dülmen 580 
Dina Sl. 800, gır 
Diinamünde 357 
Düneburg 814 
Dünen, die , 172, 277 
Duͤntirchen 255 
"Düren 539 
Dürtheim 573 


Dürmentingen 








Regiſter. 


Duͤſſeldorf 590 
Duin 470 
Duingen 620 
Duisburg 586 
Dulfen 589 
Dumblain 220 
Dumferling 219 
Dumfried 217 
Dumlanerf 27 
Duna 235 
Dunbar 218 
Dunbarton 219 
Duncala 1198 
Dundalf 237 
Dunder 221 
Dundonal 220 
Dundrum 235 
Dungannon 237 
Dungarvan 240 
Dungsbayhead 222 
Dunfeld 220 
Dunquerca 255 
Dunwich 182 
Du Dveßne 1264 
Dur atzo 918 
Durbuy 263 
Durham 185 
Durius Sl. 50, 74 
Durlach 522 
Durnelmum 185 
Duve 291 
Dur 639 
Duytz 545 
Dunveland , 291 
Drvina Sl. 843, 849, 952 
Dyhernfurt 704 
Dyrrhachium 9:8 
Dyiesna 814 


® 
Ebal, Ber o 
Ebeleben ® % 
Ekeltoft 753 
Ebengger 1273 
Ebeufuͤrth 462 
Ebenheim 152 
Ebermannſtadt * 
Ebern 
Eberddorf 461, 650, 83 
Eber ſtein 522, 530 
Ebora 54 
Eborach 498 
Eboracum - 184 
Ebro Fl. 74 
Ebsdorf 618 
Echatana 1014, 5 
Echelles du Levante 959 
Echinades Inf, 928 
Echmin 1168 
Echternach 263 
Ecija 85 
Eckardsberga 642 
Eckernfoͤhrde 
Edam 
Edelleute vom Borgebinge 
der guten Hofnung 

Edendurg 76 
Ederabat 1046 
Edeſſa 920 
Edinburg 218 
Ediris da Cheul 222 
Edomiter, die 982 
Eferding 463 
Egeln 629 
Eger, 692. Sl. 71 

R 684 
Egerſeck 877 


Ssss Esge 


Regiſter. 


Egge, Berg 581 Elburg 
Eggenberg 462 El»Catif 
Eglingen 532 Elche 
Egliffau ı 320 Eldingen 
Eglof 532 Elvena 
Egypten 1161 Elderen 
Ehingen 476 Elfeld 
Ehrenberg 473, 657 Elfenbein Rift 
Ehrenbreitflein 543 Elgin 
Ehrenburg 598 Elis 
Ehrenfeld 494 Elifabethenburg 
Ehresburg 546 Elifaberhhof 
Ehrich 663 Eliſabethtown 
Eibenſtock 650 Ellerena 
Eichsfeld 541, 665 Elnbogen 
Eider Fl. 608 Eiphin 
Eifel 551 Elrich 
Eilenburg 647 Elſaß 
Eimbeck 621 Elfaßzabern 
Eindhofen 270 Eiſter 
Einfidlen 323 Eifterberg 
Eifenach 660 Eifterwerda 
Eiſenbach 874 Elten 
Eiſenberg 656 Elterlein 
Eifenftadt 876 Eltmann 
Eifernes Thor 897 El»Tor 
Eiefeld 657, 665 Eluten, Tatarn 
Eisland 768 Eloa, Inſ. 
Eisleben 643. Elvas 
Eismeer, das 842, 952 Elmangen 
Etenaͤs 789 es 

Erefid 777 Ele 

Elath 985 Eribro Inf. 
Elbe Fl. 455, 638, 684 Embrün 
Elbenau 630 Embs 
Elberfeld 590 Emerita 
Elbing 835 Emden 
Elbingerode 621 Emmendingen 


540 
1210 
222 
924 
854 
860 
1268 
83 
687 
240 
665 
149 
158 
713 
651 
646 


Regiſter. 


Emmerich 586 
Emmethal 314 
Eme gi 579 
Emstirchen 502 
Ende Inf. 1142 
Endingen 478 
Engadin 333 
Engelberg 322, 330 
Engelland 109 
—_ — Nas 1265 
Engen 525 
Engern 588 
zushien 260 
kugia 21, 930 
" Engolima 922 
Enjeden 895 
Enthunfen 288 
Enkoping 773 
Ennis 240 
Enniskilling 237 
Ennistorthy 238 
‚Eng 463 gl. - 460 
Enfchede a 
Enfisheim 
Entre Minho e Duero ar 
Enzerddorf 462 
Eperies gg0 
Epheſus 960 
Epidamnus 918 
Epidaurus 890, 923 
‚Epirus 917 
Epoiſus 263 
ppingen 549 
Eppifchhaufen 531 
Epitein 541 
Erat 1013 
Erbach 507 
Erbil 1009 


57 


Erdod 883 
Eretria 927 
Erfurt 541, 661 
Erguel 338 
Erivan 1004, 1015 
Erfelend 589 
Erlach 314 
Erlang 502 
Erlau 879 
Ermeland 837 
Eemsleben 632 
Ernſtahl 654 
Erteneburg 617 
Erythraeum Mare 952 
Eryr 432 
Erzerum 1005 
Efcalona go 
Eſchallons 329 
Eſchenbach 492 
Eſchwege 564 
Eſcurial 78 
Elend 593 
Eskdale 277 
Estimaux, Amerikaner 
1278 
Eslingen 534 
Efonis terra 1156 
Eipofendo 
Effect 883, 4 
Eifen 584 
‚Effequebo 1326 
Efier 172 
Eitarac 132 
Eſtavaye 316 
Eite 374 
Eſtella 93 
Eitepa 86 
Eſthland 858 
Eſto⸗ 


©3882 


Regiſter. 


Eſtotiland 1276 Faltenhagen 670 
Eftrecho de Gibraltar 73 Falten JInſeln 1282 
Eiftremavurg 51, 82 Falten Luft 344 
Efiremo; 53 Saltenflein 574, 632, 
Eiſch, Sl. 348 651 
Ettenheim 556 Saltirt 219 
Eubda 926 Falkland, Inſeln 1327 
Eugubio 400 $altsping 779 
Eule 691 Fallersleben 618 
Euphrat 953 Falmouth - 180 
Euripuß, ber 926 Falſter Inſ. 750 
Eurotas, Fl. 923 Falun 775 
Eus lirchen 589 Fama auguſta * 
Eutin 612 Famagoſta 
Evian 351 Bann 0 ve 
Evora 54 fition 
Evreux 127 Fano * 
Ewanziß 698 Fanum St. Andreae 92 
Erarhat, zu Ravenia — — St. Audomari 253 
39 — — St. Claudi 149 
Exea 94 — — St. Dionyfi 118 
Ereter 180 — — St. Iacobi 89 
Exilles 354 — — St. julianae gı 
Exmouth iss — — St Jufi 83 
Eylau 332 — — St. Ludovici 146 
Eyß 6ot — — St. Maclovii 124 
2 — — St. Viti 202 
Faaburg 750 Farmanagb 237 
Fabaria 326 Farne 186 
Sabriano 401 Sarnefe 409 
Faenza 399 Faro 58 
Sablun ’ 775 Se Inf 768 
Karo 757 Barfalo 921 
aito 321 guten 1012 
Faiume 1167 Fariach g90 
Brite 127 Safanen Inf. 92 
jaltenberg 672, 703, Favaqnano 433 


780 Faventia 399 


Regiſter. 


Favenzia 55 Finale 386 
Fayence 399 Finniſcher Meerbuſen 771 
ajo, Fl. 1001 Finnland 787 
jecamp 127 Finnmarf 765 
Sebrbellin 66y Gnkermänge 473 
Feldkirch 479 Finſterwalde 646 
lin 858 Sinftringen 146 
Felſo Banya 880 Firando, Inſ. 1156 
en 376 Firmana 401 
meſtrange 146 Fiſchbeck 595 
deneſtrelies 353 Fiſchberg 558 
Ferabad 1018 Fiſchhauſen 830 
Ferdinandus Catholicus Fiume 41 
105 Fladungen 498 
Berdinandus K.iv. Leon 64 Flämifche Infeln 1282 
erdinando Pao Inſ. 1229 Flanaticus Sinus 478 
jereira 55 Slandern 254 
— 408 Flavioßriga gt 
eria 83  Slederde 764 
jermenagb 237 Fleury 262 
en - 401 $lieland 239 
238 Sliefingen 259 
Sernambuc 1319 Fliet Sl. 250 
Fernand de Noronha Flint 190 
1327 Sir 96 
jerrara 397 Sloreng 388 
errieres 137 See Wuſ 1142, 1282 
erro, Inſ. 768, 1228 Florida 1260 
errol 90 Flotho 588 
eſtenberg 707 Flouts 123 
Fetislan 903 Fochia 96ĩ 
—2 1178 Sediaburg A 
uchftwang . 503 och 
——e 1327 — oder Fohi, aAbzra 
eyſtritz 466 der Ehinefer und Tatarn 
ug der 501 1084, 1093, 1106, 1114 
219 Fogaraſch 894 
Shader 962 Fobr 757 
©8383 voir 


Regiſter. 


Foir 132, 135 
Fokia 902 
Folgia 1210 
Fondi 418 
Fons bellaqueus 118 
Fontainebleau 118 
Fontaine U Eveque 260 
Fontenoy 260 
Forcalqvier 1338 
Forchheim 46 — 
Sorfar 221 
Forged 127 
Forli 399 
Formentara 98 
Formoſa Inf 1107 
Zorres 222 
Forſta ‚757 
Forth FI. 216 
Sort Knocke 258 
Fort Louis 152 
Fortunatae Infulae 1227 
Fort Urbano 399 
Forun Cornelii 399 
— juli 376 
—  Sempronii 400 
Foffa Drufi 250, 293 
Foſſano 352 
FoMgny 358 
Foffombrone 400 
Sotheringbay 184 
Zoiſchi 961 
Fougeres 125 

ou » tſcheou 1106 

raga 94 
Franche Comt⸗ 147 


Franchimont, Graſſch. 271 
Franecker a 296 


Franken, bie 159 


Sranfen, Balley 500 
Sranfenberg 563, 650 
Sranfenburg 463 
Frankenhauſen 663 
Sranfenheim 506 
Sranfenland 495 
Frankenſtein 709 
Frankenthal 549 
Srantfurt amMayn 577. 
— an der Oder 670 
—— 113 
— — Nu 1264 
Franzburg 674 
Fraſcati 407 
Sraferburg 221 
Fratta 402 
Frauberg 692 
Frauenfeld 327 
Frauenprießnitz 643 
Srauenftein 649 
Srauftadt 807 
Frederic 1264 
Freinsheim 5 
Frejus 137 
Freudenberg 498, Br 
Freud enſtadt 523 
Freudenthal 701 
Freusberg 594 
Freyberg 648, 698 
Freyburg 316, 478, 
642, 704 
reyenhagen 569 
reyenſee 578 
Freyenwalde 670 
Freyhan 711 
Freyſingen 482 
Freyſtadt 463, 701, 707 
Freywalde 708, 9 


Frias 


Regiſter. 









rias gr Froͤſon 782 
riaul 376 Frohburg 648 
ricento 418 Frondenac 1264 
Seide 701 rondorf 2° 
Sriedberg 487,529, 577, Seonteira 55 
689,705, 709 Frumentaria 98 
_ — Sohn 704 Fryſote 580 
Sriedeberg 672 Quentarabia 93 
Friedeburg 546, 648 Zuggeriihe Güter 531 
Sriedeneburg 747 Fuͤnftirchen 878 
Friedericia 754 Fuͤrſtenau 583 
Friedrichburg 747 Fuͤrſtenberg 5245 
ichham 861 569, 624 
oͤberg 747 Fuͤrſtenfeld 487, 672 
Sriedricheburg 829, 1211 Fuͤrſtenwalde 670 
Friedrichsfeld 706 Fürth 503 
Sriedrihshafen 745 Fuͤßen 513 
Friedrichshald 763. Fulda 557 
Friedrichshof 773 Fuligno 493 
Friedrichsholm 764 Furnes 257 
Friedrichs odde 754 Jurt 490 
Friedrichsort 756 ®. 
Friedrichgroda 662 ” E 
Friedrichsſchanze 782 Gabel 689 
Sriedrichfladt 668, 756, Gadebuſch 613 
163, 816 Gades 85 
Zriedrichftein 763 Gänfefüßer Wein 549 
Friedrichsbaͤrn 763 Gaita 418 
Friedrichswer der 668 Gaiblingen 531 
Friedrichswerth 662 Gaildorf 508 
Srießland 296 Galapes, Inf. 1328 
— 9 592 Galata 99 
Weſt 238 Galatien 962 
Frignan 364 Galatſch 913 
Seinfad 467 Galiläa 982 
Srifhe Huf 673, 837 Galiläifhe Meer 982 
—— Nerung 837 Galinderland 833 
Fritzlar 541, 505 Galitſch 849 
F Ssasss4 Gallia 


Regiſter. 


Gallia 113 Gedrofien 1030 
— — Cifalpina 159 Gefel 651 
GSallicien 89, 806 Gefle 781 
Gallipoli 421,910 Gehmen 601 
Galizien 806 Gehren 663 
Galloway 217, 290 Geilfirchen 589 
Gama, gan Poetngiefier Geiſelwind 505 
Seefahrer 69 Geiſenheim 540 
Gambia Fl. 1159, 1206 Geiflingen 534 
Gambs 326 Geismar 562 
Gamrom 1620 Geiſſingen 525 
Gandavum 255 Geithayn 648 
Gandersheim 624 Geldern 264 
Gandia 89 — — Dber 265 
Gangam 1037 — — Rieder⸗ 292 
Gangelt 589 Gelnhauſen 570 
Ganges Fl. 953, 1033 Gelobtes Land 981 
Say 141 Gelves 84 
Garabufa 925 Gemblacum 268 
Garda 375 Gemblours 268 
Garseleben 667 Gemind 462, 463, 469, 
Gardenſee 833 536, 563 
Garnfey 127 Genap 268 
Garonne Sl. 114 Genemuyden 295 
Ga 674.5 Generalitätsstande 4 
Gafcogne 130 Genewois 
Gaſtein 482 Genezareth, See bey 
Gafter 326 Genf 336 
Gatinois 120 Genfer See 3ır 
Sauren, Oſtindiſche Feuer · Gengenbach 516, 537 
dienet 1015, 1020, Gengis · Chan, der 1084, 5 
1025, 1065 Gennep 586 
Gavi 386 Soenfing: Plane 1083 
Ganey 220 Gent 255 
Gaza 979 Gentin 629 
Gedanum 836 Genua 382, 384 
Gedauvan 135 Genzingen 566 
Gedda 988  Georgenberg 703 


Regiſter. 


Georgenburg 


831 Giebichenſtein 630 
Georgien 997, 1003,1273 Sieboidehaufen 655 
Gera 658 Giengen 537 
Serau 565 Giertſch 916 
Gerbſtaͤdt 643 Gieſſen 564 
Gerdauen 832 Gigeri 1184 
Geringswalde 648 Giglio 393 
Gerisin, Berg 980 Gihon oder 
Germantoron 1269 Gihun, $l. 1012, 1072 
Germersheim 550 Gijon 92 
Gernroda 639 Gilan 1017 
Gernsheim 541 Gilgenburg 333 
Geroda 665 Gilolo Inf 1140 
Geroldshofen 498 Gimborn 6ox 
Gerolſtein 551, 601 Gingi 1045 
Gerra 991 Giobenazzo 420 
Gerfau 330 Gippevicum 182 
Gersdorf 530 Girace 423 
Gerfiberg 258 Girge 1168 
Serfiungen 660 Girgenti 432 
Gertrupdenburg 2836 Girona 96 
er ein —— in Gironde 114 
Spanien Giſecke 546 
Geſellſchaft, die mid Giſors 127 
Sitfhin 639 
Geſellſchafts Land 1328 Gittei 624 
Geſtricia 781 Gize 1166 
Geudern 572 Gladbeck 589 
Gewuͤrz Inſeln 1136 Glamorgan ı19r 
Geyer 649 Glandeves 137 
Ger 142 Glarnifchberg, ber 321 
Ghiuna 1002 Glarus 3209, 1 
Gianuti 393 Glaßhuͤtte 649 
Gibellinen, die 519 Glatz 712 
Gibet 262 Glauche 630, 659 
Gibraleon 84 Gleichen 662, 3 
Gibraltar 73,85  Glocefter 182 
Gidda 988 Gloͤtt 531 
©8885 Glo⸗ 





Regiſter. 


Glogau, Ober 


703 Goorshauſen 564 
—. 6ro 707 BSoplo · See 800 
Gloſter 183 Gorcum 286 
Gluͤcksburg 504, 757 Goree 1206 
Gluͤckſtadt 610 Gorgona Inſ. 393 
Glurens 473 Gorick 657 
Gueſen 807 Gorochowetz 845 
Gnoien 615 Goſchuͤtz Y10 
Goa 1040 Goſen 1164 
Goch 586 Goslar 636 
Goding 697 Goſtyn 808 
Goͤmoͤr 878 Goa 
Göppingen sıg Goihenburg 
Goͤrde 61g Gorhifche Reich, das m 
Goͤree 286 Gothland 775 
Goͤrlitz 713 BGolttau 630 
Gr 470 Gotteeberg 704 
Gärze 629 Sotthardsberg, St. 321 
Soſtrickeland 781 Gottland 775 
Gothaburg 778 Gottleube 646 
Goͤthaelbe 778 BGotto 366 
Göttingen 620 Gottorp 755 
Goes 290 Gottſchee 470 
Golconda 1045 Gottögabe 687 
Goldberg 614, 706 Gottwich ' 462 
Golderonach so2 Goube 286 
Boldingen 816 Gouron 239 
Goldfürte, die 1210 Gojo Inſ. 444 
Goldſtein 97 Grabow 613 
Golette 1188 Gradiſch 470 
Golnow 676 Grabift 885 
Golup 834 Grabiffa 470 
Gommern 630, 644 Gradiſte 905 
Gondar 1200 Grabo 337 
Goudelour 1046 Graecia 917 
Gonia 1002 Graͤfenhaͤnchen 641 
Gonzaga 366 Graͤfenthal 656 
Goor 295 Graͤtz 465, 657 


Graͤbeu⸗ 


Regiſter. 


Graͤvenſtein 566 
Grafenhaag 284 
Grahamsdyke 219 
Grammont 139, 258 
Gran 783, 875 
— grı 
Granada ' 86, 1292 
Granaten 649 


49 
Grandes, von Portugal 


und Spanien 61, 108 
Grandfon 329 
Granicug Sl. 961 
Granfen 329 
Graffe 137 
Gratianopolis 139 
Graß 702 
Graubinder 331 
Graubenz 834 
Grave 270 
Gravenmwert 492 
Graveſand 286 
Gravdeſend 171 
Gravina 420 
Gravoſa 890 
Gray 149 
Gralioſa Inſ. 1282 
Grebenſtein 562 
Greding 499 
Greenwich ı7ı 
Greffenftein 546 
Grefsmoͤlen 513 
Greifenberg 676, 705 
Greifenhagen 676 
GSreifenftein 571, 705 
Greifenfee 320 
Greiffläde 642 
Sreifswalde 674 
Stein 453 


Grenadillen · Inſeln 1292 
Grenard 239 
Grenna 7 
Grenne 1192 
Grenoble 139 
Grenz -Siget 877 
Greuffen 663 
Grevelingen 255 
Grevenbroich 589 
Grevenmachern — 
Griechenland 
———— * 
Griers 
Grieslirchen 
Griet 586 
Griethauſen 586 
Grimma 647, 674 
Grinſtead 177 
Grifſau 704 
Grodno 813 
Grobzig 639 
Groͤmbs 610 
Gröningen 295, 520 
Grönland 1332 
Groͤzingen 520 
Grombach 555 
Gromberg 56 
Gronau 3 
Gronde x 620 
Grongfeld 600 
Großbritannien 168 
Große Haf, das 615 
Großenhayn 646 
Großglo gau 707 
aãger soborf 831 
— ſalza 629 
Großing 893 
Großſtrelitz 702 


Groß. 





Regiſter. 


Groß-Waradein 891 Gurt 467 
Srotkau 709 Surkfeld 470 
Grotta del Cane, die 415 Gutentag 702 
Grotta diPauflippo, die Guttenzell 516 

415 Guyana 1324 
Grotzka 903 Guzurata 1935 
Grotzyl 593 Gvadalaviar'l. 88 
Grube 610 Gvabdalarar 80, 1245 
Grubenhagen 621 Gvadaloupe 83 
Grudez 805 Inſel 1297 
Sruͤllenburg 649 Goadalavivir FI. 74 
Grünberg 670, 708 Gvadiana Fl. 50, 74 
Grünes Vorgebirge 1206 Gvadir 87 
— — Inſeln 1229 Gvamanca 13er 
Srünfeld 498 Gvanııco 1301 
Srünhayn "649 Gvarda 56 
Gräningen 571,631 Gvardafui 1237 
Gruͤnſtadt 573 Svardamar 89 
Gruͤnthal 649 Gvardia 86 
Srumbach 573 Guard iſtallum 366 
Grunde 621 Gvaric 1289 
Grundis 335 Gvafalla "366 
Bueſcar 87 Svatimala 1245 
Guimares 57 Gbelfen, die 529 
Guͤglingen 579 Guelpaerpytum 622 
Güldene Efel 699 Gpelva 84 
Guͤldenloͤw 763 Gvernſey 127 
Gin; 877 Svetaria 92 
Günzburg 476 Gvienne 129 
Guͤſtrow 613 Goilfort 177 
Guͤtzkow 674 Gvinea 1208 
Gundelfingen 525 Gbines 129 
Gunzenhauſen 503 Gvipuſcoa 91,2 
Gurau 707 Gpife 129 
Gurden, bie 1005 Gpfhon « 618 
Gurel 1227 Gylow 691 
Surgiſtan 997 Gyula 562 
Guriel 5° 1002 


Kegifter. 


Halen =68 
Haag 280 388 Halicarnaſſ 962 
Haarburg 618 Halich 804 
Haarſtrandt 546 Halifax 185, 1264 
belſchwerdt 712 Hall 473, 535, 260 
jabeburg 314 Halland 780 
Hachenburg 594 Hallau 319 
Hadaman 1014 Halle 588, 630 
Hadamar 592 Hallein 482 
Habdington 218 Hallenberg 546 
Hadeler Land 608 Hallermund 602 
Hadersleben 757 Hallerſpring 620 
Hadmersleben 629 Hallifax 185, 1264 
Hadramut 999 Hals 152 
Hälfingland 732 Haltenſtein 334 
HinudrBerg 901904506 Halteren 580 
Haͤnichen Ham 587 
Haͤtjedalen * Hama 975 
Haͤringsfang/ ber 223 Hamburg 633 
Hafı der ſriſche 837 Zamelburg 558 
— der furifche 829 Hameln 620,891 
Hafnia 745 Hamilton 218 
Haga Comitum 284 Hammersleben 632 
Hagenau 151,14 Hammonia 633 
Hagenbach 561 ——— 176 
Hagenow 614 Hanacken, die 697 
Hasiaz I Hanau 570 
Hagonoa 46 — — Lichtenberg ' 570 
Haicyerloch 524 — — Müngenberg 569 
Haidamaden, bie 854 Hangtſcheju 1106 
Haidesheim 549 Hanndverifch Minden 620 
Hainan, Inf. 1167 Hannonia 259 
Hainburg 462 Hannover 619 
Halabas 1037 Hanſpach 688 
Hala Saconum 620 Haoud 1037 
Halberſtadt 630. 1 Harburg 618 
Halbthurn 876 Hardales 85 
Haldensleben 629 Hardenberg 295, 590 


Hate 


KHegifter. 


Harderwick 293 Havre de Grace 126 
Hardeſſen 625 Hay 191, 646 
Harkas, daB Lager des Haynau 706 
Groß. Chand 1088 Heben 525 
Harlech 190 Hebrides, Inſ. 220 
Harlem 282 Hechingen 523 
. Harlemer See 278, 232 Hedftädt 643 
Harlingen 296 Hedemora 775 
Harlinger Land 93 Hebemünden 620 
Harran 1009 Hedin 254 
Harris 220 Heerenberg 294 
Hartenberg 573 Hegau, der 524 
Hartenfels 646 Heggbach 516 
Hartenſtein 658 Hejag 936 
Hartford 182 Heide 611 
Hartha 648 Heide 493 
Harliepool 185 Heidelberg 547 
Harwich 172 Heidenheim 519 
Harz 621 Heidesheim 573 
Harburg 624 Heidingsfeld 497 
Harzgerode 639 Heilbron 535 
Has bain 271 Heilgeland 756 
Hafeline 580 Heiligenbeil 833 
Hasfurt 498 Heiligenberg 525 
Haslack 525 Heiligengrab 667 
Haſ le 749 Heiligenhafen 609 
Haſſelfeld 626 Heiligentadt 541, 665 
Haſſelt 295, 3 Heilsberg Fi 
Haſtenbeck 620 Heilsbron 
Haſtings 172, 177 Heinrich, Kardin. von — 
Hattem 293 tugall 64 
Hatzog 895 Heinrichau 79 
Hauedorf 659 Heinsberg 589 
Haufen 509, 525 Heitersheim 558 
Havana 1285 Hella, der Berg 771 
Havel Fl. 457, 638,656 Heldberg 657 
Havelberg 667 Heldrungen 643 
Haverfordweſt 192 Helgolaud 756 


Heli 


Regiſter. 


Helicon 921 Herrenberg 520 
Heliopolis 977 Herrengrund 873 
Hella 837 Herrenhut 15 
Hellas — ae 707 
Hellbrun errieden 499 
— der 906, = Hermannſtadt 893 
Helme: 546 Herrnhauſen 629 
Helmftädt 585, 623 Herrsbruͤck 509 
Helfinborg 780 Herroth 529 
Helſingfors 789 Hersfeld 561, 2 
Helfingdr 737  Herfall 278 
Helſton 180 Herzberg 546, 641 
Helvetien 311 Herzfeld 621 
Helvoiſluis 287 Herzogenaurach 496 
Hemmau 493 Herzogenbufch 265 
Heme 975  Herzogenrade 264 
‚emfert 520 Herjogewina 889 
Henneberg 503 Aerjondfreude 544 
Hennegau 259 Hefperia 72 
Heppenheim 541 Hefien 561 
Heptanomis 105 Netrurien 393 
Herack 984 Hetzendorf 461 
Heraclea 909 Heusden 286 
Herat 1019 Heyleſem 208 
Herbipolis 497 Heymertſen 545 
Herbitzheim 569 Heyna 563 
Herborn 592 Hexham 186 
Hersulanum 415 Hibernia 234 
Hercyniſche Wald, der Hieres 137 
h 621 Sie tin 137 
Hereforb 183 Hijar 94 
Herentals 268 Hiburgshauſen 657 
Herforden 585, 588 Hildesheim 626,7 
Heringen 663 Hildeſia — 
Heriſſau 320 Hilgatſchberg 
Hermannsburg 600 Hillisheim, Grafſch. pH 
Hermitage 217 Hilpoltſtein 509 
Hernoſand 782 Hindment 1012 


Kine 


Regiſter. 


Hinduſtan 


1034 Hohenberg 476 
Hinlopen 297 Hohenburg 483 
giinterpommern 676 Hohenelb 689 
Fig 779 Hohenembs 531 
Hioͤring 752 Hohenfels 566 
Hiphon, Jap. Inſ. 1150 Hohengeroldseck 532 
gireliien 493 Kobeniobe 663 
Hipp 1183 — Waldenburg 505 
Pippapotamue, der 1171 gem Neufen 518 
Hirkanien 10178 Hohen Solms 571 
Hirſchberg 499, 658, 705 Hohenſtauf 519 
Hirfchfeld 561, 714 Hohenſtein 646, 659, 
Hir ſchholm 747 665, 833 
Hifpaban es Hohentwiel 518 
Hifpalis Hohenwaldeck 488 
Bifan, fol vom get Hohenzollern 523 
abſta umen Holbeck 748 
Hifpania 2 Holberg 748 
Kifpaniola, Inf. 1238 Holeſchau 698 
Hiſterteich 376, 470 Holfeld 496 
Hita 80 Holuttzſch 873 
Hithe 172 Holland 2771 833 
Hitzacker 618 Holoweyn 814 
Hoangho, Fl. 1095 Holſtein 608 
Hochberg 478, 522 Holt 586 
Hochbeim 540 Holum 770 
Hochlirchen 715 — — Inf. 191 
Hochland 1336 Holy land Inf. 186 
Hoderland 833 Holzapfel 600 
Hodſedbro 755 Holjbaufen 565 
Hoͤchſt 540 Holmünden 624 
Hoͤchſtadt 496 Homberg 605 
Hochſtaͤdt 493 — —inHeflen 563 
Hörfrlberg 660 Homburg 569, 574 
air 583 — — an der Ohm 565 
Hof 5038 — — vorder Hoͤbe 35 
Hohemauth 690 Honduras 
Hohen Afperg "518 Honfleurs a6 


Konis 





Regiſter. 


Honimoa Inſ. 1141 Huiſſen 586 
Hoogſtraten 269 Hull 185 
Korn 071, 288 Hulſt 259 
Horazdiowig 691 Hultſchin 702 
KHorburg 520 Human 805 
Horeb, Berg 983 Hundert Mädchen Wald, 
Horgen ß 320 . ber 78 
Horn 462,597 Hundesruͤck 628 
— DVorgebirge " 1328 Hundefeld 706 
Hornburg 631 Hundsruͤck, der 
Horodla 804 Hungarn, f. Ungarn 
Horſens 753 Hungen 571 
Horſtmar 581 Huniad 895 
Hoſterlitz 698 Hunnen, die 870, 
Hoszumezo 881 891, 898 
KHortentotten, die 1217,8 Hunsruͤck, der 559 
Hoßenplog 698, 703 Huntington 182 
Houfalize 263 Huſſenez 692 
Hoya 598 Huſſi 913 
Hoyerswerde 715 Husſt 881 
Hoym 639 Huſum 756 
Hradiſch Te 272 
Hradſchin 684 Hydruntica terra 421 
Huaheine Inf. 1328 Hymettus, Berg 922 
Hubertsburg 647  Hyperborcer, die 842 
Hudickwall 782 — — —ifche Berge 1088 
Hudſonsbay 1276 Uyrcanum Mare 952 
— — — Meerenge 

1242 Jablunka 701 
Huelva, fiche Gvelva 84 Jaca 94 
Huen nf. b 7517 Jaen 86 
Huefca 94 — de Bracamores 300 
Huete 80 Jaͤgerndorf 702 
Hugenotten 157 Jaͤgersburg 747 
Huhu⸗ hotun 1084 Faͤmteland 732 
Huͤfingen 525 Jaffa 977 
Huͤnefeld 558 Jafnapatam 1122 
Huͤningen 152 Jagrenate 1047 


Tttt Jait 


Regiſter. 


zus SI. 
Su der Eg. Vogel 1171 
Jourg 582 


Ichderehauſen 662 
Ichnevmon, die Eg. Ratte 
1171 
Ieoſium 1183 
Ida, der Berg 925, * 
Idria 
—— 


Idſtein 


Jait Fl. 1077 Idumaͤa 982, 984 
Zatobus zu Compoſtell 39 Jedburg 217 
Jaluzk 1076 Jeddo, oder Jeoo 1150 
Salat 1198 Jedſo 1156 
Jamaita, Inſ. 1286 Sehen» Abad 1035 
James land 1334 Jelez 850 
— Tomm 239, 1271 Jemmingum 593 
Jamnitz 701 Jena 660 
Janiah 920 Jenibazar 904 
— 691 Senifei Fl. 1072 
920, 2 Jemiſeil 1076 
Aaning, in Bifäet 257 Senizari, Capo 960 
Sapan, oder Japon 1150 Jericho 981 
Jarenfk 849 Jerteen r 12094 
Sarfan 1094 Jerfy 127 
Jarlsberg 763 Serufalem 978 
Zaromirs 689 Jeft got 
Jaroſlaw 804 Jefnig 639 
Jaroſ lawl 846 — 1038 
Jarum 185 64: 
Jaſſy 912 1156 
Jauer 705 Arten Drdend Urfprung 
Jauernick 709 92 
Java Inf 130 — Rinde, bie 1302 
Jariberg 458 an 605, 650 
Jayca 902 637 
Ibbenbuͤren 597 —— Lojola, Stifte 
dperien 72, 1003 ber Gefellfhaft Jefu 92 


74 Jinſeng, ein Aſ. Gewaͤchs 


1082 
Ilaria 971 
Jlanz 332 
Icheſter 180 
Ildefonſe 79 
Jiefeid — 
Jifingen 


JIlimfk, Mangaſea 
Illava 
glea 


Regiſter. 


Sue M 
° 834 
Jlurt 216 
rien 917 
Im 664 
= — 5 69 
Ilmenau 504, 660 
Ilment — 
Ih hofen 535 
Imaus, Berg 953, 954, 
1088, 1097 

Imbrus 929 
Imirette 1002 
Snimenhaufen 562 
Imola 399 
Imperiale u 
Indien, Oſt 1033 
— Weſt 1236 
Indoran 1034 


Indus Sl. 953, 101 > 
Sjngelfingen 


en = 
ingermanland 859 
Ingolſtadt * 
Jan Sl. 312, 456 
Innichen 415 
Inowlod 808 


Inowroclaw 809 

Inqpiſit tion&@ericht,dad 63 6 

Infeln des grünen — 
birges 


— der En Zräder ar m 
Iufprud 472 
Inſterburg 831 
Snfubrien 355 
Infula 254 
Interamnia 56 
Interamnium 403 


Inverary 220 
Imverfeithin 219 
Inverneß 
Joachimſtein 216 
Joachimsthal 671, 616 
Jockgrimm 152 
Foͤſtadt 6,9 
Jobanneeberg 2709 
Johannesburg 832 
Johann Georgenflabt 250 
Johor 1056 
Joruny 144 
Soinoide  ? 144 
Jonien gia 
Jonlſches Meer g30 
Jonkioping 77T 
Jonqvieres 137 
Joppe 77 
or 105 
Jordan Sl. 551 
Jorgan 1018 
Jornito 32 
zofupbat, das Thal 979 
Spatskoi 346 
Sohdfen 
Ipra, S, Ipretum 257 
Ins 462 ° 
Jyswich 182 
rad 1013 
rat Arabi 1010 
1229 Irenopolis 53 
Itlutzt 1076 
Srland 234 
Semenfäule, die 546, 551, 
627 
Ifingen sı5 
dan 1004, 1015 
rwin 217 
Tutt a Ifas 


Regiſter. 


Iſabella, Koͤniginn don 


Spanien 105 
-— If 1284 
Yala 250 
Ita 94 
Iſchia 415 
Iſchmiazem 1016 
Ienacum 660 
fenburg 544, 572 
Iſendick 7— 
Jier Sl. 456 
Iſerlohn 587 
Ihzaour 1001 

Ifie de France 115 

1234 

— de Sable — 
— Royale 1281 
Sfmaeliten 995 
Sail 914 
afmening * 
mid 2 
° Sie 96: 
mid) 961 
Iola 423 
Iſpahan 2013 
Iſſelburg Ey 
Iſſelmonde 286 

Iſum 8 

us 064 
Sfirien 376, 470 
Stalien 347 
Ithaca 928 
Ietendorf 513 
Itter 565 
Ibeboe 609 610 
uam, Inſ. us 


Zuan Gernandep-Iuf. 1228 
Juda 


Judaͤa 982 
Judalcanal 
Judenburg 46 
Judoigne 268 
Jugenheim 69 
Jugorien 349 
Julich 589 
Yüterboc 641 
Juͤtland 751 
Sulfa 1016 
Julia Paterna 133 
Juliusburg 27 
Jungbunzlau 688 
Jungenleßlau 809 
ungfernfprung, ber 466 
Jungnau 525 
Jura, Gebirge 148,313 
Jurgew » Polskoi 848 
Qurgura, Gebirge 1184 
Juſtingen 520, 531 
Juthia 1050 
Juvavia 481 
Joica Inſ. 8 
Jvodium 263 
Sooig 263 
Soreia 353 
Iwangorod 861 
Iwanitz 286 
man Dzero-See 846 
B« 
Kabul 1038 
Kadan 101 
Kades die Wüfte 84 
Kärnthen 466 
Käfaria 963 
ger N 916 
jaffer, ber 992 
f Kahla 


Regiſter. 


Kahla 656 Karasbaſar 916 
Kairo 1165 Karcangery 1045 
Kalau zız Karelen 790,861 
Kalb 519 Kargapel 848 
Kalbe 629, 667 Karical 1045 
Kaldenhart "546 Karl der ate ‚2 
Ralenberg 461, 619 — ber te 83, 
— — — der Berg 202 Karlowitz 834, 836 
Kalis 627 Karlsbad 687 
Kaliſch 807 Karlsberg 562 
Kalfas, Tatarn , 1085 Karlsburg 895 
Kallandborg 748 Karlshafen, oder 
Kalmudey 1088 Karlshanna z81 
Kalmuͤcken, nogaifche 1078 Karlsfron 81 
——  torgautifchero78 Karlsmarkt 26 
Kalus 805 Karlſtadt 608, 779, 886 
Kaljig 708 Karlftein 692, 279 
Kamdodia, oder Karpathiſche Gebirge 699 
Kamboja 1060 799, 871 
Kamen gez Karpathus Inf. gzt 
Kamenig 691 Karpfen 873 
Kamenz 709 Kars 1005 
Kamin 807 Karthago 1188 
Kaminiegz 805, 810 Karthenfer« Drdend Stife 
— Os 688 fung 140 
Kam 545 Karefein 1084 
Kamirchatta 1076 Kaſan 1077 
Ranal, bey Srankreih 113 Kaſchan 101. 
Kandahar ' 1019 Kaſchgar 1094 
Kandalay 849 Kaſchmir 1038 
Kaniſcha 877 Kaſikermen 915 
Kanton 1106 RafpifcheTgor, bad 1012 
Kaoli 1123 Kaffel 362 
Kapnick 882 Kaſſowa 904 
Kapo de St. Vincent 58 Kafvin 1014 
Kappenberg 580 Katharinenburg 1076 
Kapuli Derbend 905 Katharinenhof 860 
Karamanien 963 Katharinenthal 854 
Zettz3 Kate 


Regiſter. 


Katlendurg 
Laiſchau 
Katſcher 
Kagenelienbogen 561, = 


Er 


Kaufbauern 537 
Kaunig a 
Kaurzim 691 
Kauſchan 
Kay 08 
Kayfong- fü 1108 
Kayſersheim 515 
Kayſerslautern 560 
Layſersſtuhl 328 
Kayſerswerth 545 
Razeran 1012 
Kefernburg 663 
Kehdingerland 67 
Kehl 521 
Kepiheim 489 
Kehue 1059 
Kellinghauſen : 619 
Kemberg 641 
Kemnat 492 
Kempen 545 
Vempenland 270 
Kempten 514 537 
Kındale 187 
Kennsmerlaud 287 
Kenfington 176 
Kent 170 
Kenzingen 478 
Kerman 1020 
Kernwald, dev 322 
Kerpen 602 
Kerry 241 
Lertſch 916 
Kesdy 896 
Keſſelsdorf 


* 


Keſler 1018 
878 Ketſchengiſche Tatarn 1082 
Kettler, Gotthard 815 
Kewroi 349 
Kerpolm 790, 861 
Kicpdanp 815 
Kidge 1020 
Kidwelly 191 
Kiel 609 
Kielis 973 
Kielje 302 
Kiertioul 1009 
Kiew 852 
Kilan 1017 
Kilcolgan - 240 
Kilda Inf 220 
Kıldare 238 
Kilfenora 240 
Kitglas 239 
Kilia 914 
Kitenny 238 
Lillala 239 
Killalor 240 
Killbegan 239 
Killteny 239 
Killworth 24T 
Killybog 237 
Kilmallock 240 
Kilmare 241 
Kilmore 237 
Kincardine 219 
Kindelbrüc 642 
Kingscounty 239 
Kingfton 177, 1287 
Kingston 2 
King »testfing u 
Kinroß 219 
Kinſale — 
Kinio· 





Regiſter. 


Kintore 221 Floͤtze 619 
Kiow 806, 2 Kloppenburg 580 
Kirby Klofterfamp 546 
Kirchberg 506, 531, 4 Klofter Seven 608 
594, 650 Kunert 286 
Kirchenſtaat 396 Knapdale 220 
Kirchhahn 3 Kneitlingen 623 
Kirchheim 520, 531 Knin 888 
— Del 2 Rniphaufen 605 
Kirbor| 565 Knitlingen 320 
Kirin 1082 Knittelfeld 466 
Kir Efflefie 909 Knockfergus 236 
Kirkudbright 217 Robir die Wuͤſte ber Tata« 
Kirtwall 222 rey 1085 
Kirman 1020 Kodenhaufen 857 
Kiſchkunock 857 Koetſcheou 1106 
Kis · Derbend 905 Koey/⸗ hang 1106 
Kiflar 1079 Kolen, Gebirge 262 
Kiflegg 329 Königin, Grüß 689 
Kifmid) 1012 Sönigeberg 657, 672, 
Kiffing! 498 702, 829, 874 
Kigingen 497 KRönigebräd , 1 
Klattau 692 Königfee %er 
Klaufen 543 Loͤnigsegg 5330 
Klauſenburg 8 Koͤnigsfelden 314 
Klebra 663 Königshof 689 
Klecko 813 Königshofen 498, 541 
Kleinberg  . 532 Koͤnigslutter = 
Klein Strelig rer Königsfaal 692 
Klein Zeig 639 Konigsſtuhl 345 
Kletgau 26 Königftein 541, 645 
Klettenberg 632, 665 — Graffchaft 51 
Klib 873 Königswalde 672 
Klin 235 Königswinter 545 
Klingen 663 Können 630 
Klingenau 328 Koͤpenick 70 
Klingenberg Al Koͤping 274 
Klobamfy 698 RKoͤrnerkuͤſte, die 1 


ER 
=2. 
5 


Ztit4 


Köfen 

Roftrig 
Köthen 
Kohren 
Kotolack 
Kola 

Kolding 
Koldingshuus 
Kolleda 
Kollin 
Kolmar 
Kolmogorod 
Kolo 
Kolomna 
Koluga 
Kolumbo Inſ. 
Kolynsplait 
Kom 
Komburg 
Komorn 
Kona 
Konghell 
Kongsberg 
Konna 
Kontop 
Konzenberg 
Koppenhagen 
Koppenftädt 
Kopſtein 
Kopliſche Chriſten 
Lopis 
Koraſan 
Korbau 
Korea 
Korinth 
Korna 

Korfe; 

Korfer 


Regiſter. 


SETEHEEREEBEEBE 


1174 
814 
1018 
887 
1123 
922 
1010 
806 
748 


Socdım 806 
ortfchin 3 
Kofacken, Donifhe 850 
— — Ufränifche = 
Koſchita 845 
Kofeian 2807 
Kofel 2703 
Koslow 916 
et 2 886 

oſteletz I, 6 
Koſtrom nn — 
Kotnar 913 
Kovilſtrom 222 
Korono 813 
Krabla, Berg zz 
Krack 984 
Krackow 614 
Kraichgau 48 
gain 

rajowa IL 
Krakau 801, 819, 890, ei 
Kranowiß 702 
Krapina s85 
Krapviß 13 
Kramajar 1076 
Kraffna 885 
Kratowo 2 
Kraupen 688 
Krauta 541 
Krautheim 548 
Kregling 503 
Kremnik 374 
Rrempe [3%] 
Kremsmünfter 463 
Su 230 

reutzburg 
Kreutzenach — 
Kreutzlingen 516 

Krey⸗ 


Regiſter. 


Freybitz 688 
Krichingen 575 
Krimm, die yıs 
geimnicfhen 650 
roatien 88 
Krokodil, das im 
Kronach :496 
Kronberg 541 
Kronenburg 747, 789 
Kronſchlott 860 
Kronſtadt 860, 893 
Kronweiſſenburg 556 
Kropiwna 846 
Kroſno 804 
Krotzka ga 
Krumlau ge 
Krumlow 698 
Krufvig 809 
Krylow 806 
Krziwin 807 
Ktefiphon 1011, ı0r 
Kuda 854 
Kuffflein 473 
Kuͤßnacht 323 
Küftrin 671 
Küftringen 672 
Kuinder 295 
Kulmbach) 500, 502 
Kumanien, Groß · 879 
— — kin 825 
KRungur 1077. 
Kunnersdorf 670 
Kupfenberg 499 
Kupferberg 436 
Kuppenheim 521 
ur Fl. 1003 
Kurden, ein Voll 1005, 9 
Kurdiſtan 1009 


Kurhan 


1012 

Kuriſche Haf 829 
— — Derun 2 
Kutland “ 25 
Kufchel 561 
Sultan 1012 

uttenber, 
Kuttlau A = 
Knburg 320 
Kplburg 543 
Kyle 212 
Kommenegärb 79a 
Korburg 573 
Kyritz 662 

C. 

Laaho 462 
Laas 470 
Labacum "469 
Labes 677 
Labiau 831 
Labrador 1276 . 
Sabfa 99r: 
Labyrinth, der ga5, 1166 
Lachem . 595 
Lacedaͤmon 923 
Lacobriga 58 
Lacus Bodamicus gır 
— — Fucinus 419 
— — Lemanus 317 
— — Neocomenfis 312 - 
— — Sylvatius 312 
— — Tigurins 312 
— — Trafimenus 402: 
Leabeuburg 549 
tadaga, Cie 
La Fere 129 
Laffelt 270 

Stets Sage 





Regiſter. 


Lage 615 Lanbefron 602, 690, 780 
Lagenia 235 — — ein Berg 713 
Lagny 119 Landftraß 470 
Lago di Como 356 Landwerhagen 620 
— . di Lugano 356 Lanert 218 
— di Perugia 402 Langeland, nf. 250 
— Maggiore 356 Langenberg 658 
Lagos Langenburg 506 
Laha 462 Langenſalza 642 
Lahdjan ıorg Langenſchwalbach 564 
Laholm Langenjenn 503 
La Hogve 127 Langenau 12 
Lahor 1635 Langeftraet 286 
Lahr 569 Langhifche Güter 354 
Laſazzo 964 Langres 144. 
Laland, Inſ. 750 angvedoc 132 
Lama, Ehinef. oder Tatarif. Langmwebel 591 
Priefter 1087,1097,1115 Lannesburrow 239 
Lamalla Inſ. 1142 Laodicaͤa 961, 975 
Lamecca 56 gao Kyum, Göge in one 
Lamego 56 
La Mothe 1 Hi — 
Lampſaco DE Ma 1059 
Lampsheim 550 Pe in China 
Lamſpringe 628 1116 
Lancaſter 187, ı88 a Plata 1301 
Lanceſton 190 Lappland 765, 783 
Lanciano 420 Lappftrand 861 
Landack 191 Lapieſi, See 2790 
Landau Ist91550509 gar 1012 
Lande Larache 1179 
"Landen 268 Larbe 288 
Landjam 37 Laredo 92 
Landrecy Larina 420 
Landeberg — Lariſſa 921 
_— Ale gar, See 237 
— — an der Warte = Larnache 967 
Landshut 489 Larmica 967 
Landehutam Bober 704 Larta 


Regiſter. 


tarta 

ta Serena 
Lafncburg 

Laſſau 

Latiche 

Latium 
Latobrigicus pagus 


&s 


ISEISIISISOSROSR 


La Trinidad, Inf. 
Latronen · Inſeln 
Latyczew 
Laubach — 
Lauban 
Laucha 
dauchſiãdt 63 
Lauder 217 
Laudum 358 
Lauenau 595 
Lauenburg 616, 6; 
Lauenförde e 
Lauenftein 646 
Lauf " 509 
Laufen 482.578, 557 
Saufenburg 479 
Lauffen 318, 319 
Snupbein 238 
wingen 493 
kaun *. 
Laupen 350 
Laurenburg 601 
Lauretunz go 
Lauringen ” “2 
—— 2703 
ufanne [ 
Lauſig 
Lauſitz, oder 
Laumiß zı2 
Laufonium Fir 
258 


Laus Pompeji 


Lautenthal sr’ 
Lauterbach 686 
Lauterburg 555, 152 
Lautereck 560 
Lautern 559, 560 
Lauterſtein 649 
ne ıo6a 
a Valette 
Lavamuͤnde * 
Lavaur 133 
Lawis Fi 
 Sarenbung = 
Laybach 469 
Lazarus 173 
— — Archipelagus 953 
tebebda ı1gr 
Leberberg, ber 313 
Lehrija 85 
Lebus 670 
tecane 1239 
Lecce — 
ecco 388 
Leccus 456 
tech Sl. 456 
Lechenich 545 
te 3. 250 
Ledes ma %2 
Ledetſch 690 
Leeds 23 
Leerdam FH 
Leganes go 
Legio 82 
Legnano 375. 
608 
Leheſtein 56 
Lehnin 670 
bLeiceſter 183 
kLeichtenberg 492 


5 


Leimbach 
Leiningen 
Leinſter 
Leipa 
Leipnick 
Leipzig 
Leiria 
Leiſnig 
Leith 
Leitha Fl. 
Leitoure 
Leitrim 
Lelow 
Lemberg 
Lemgo 
Lemnus 
Lemwoͤrde 
gena 5. 

encihch 
geng 


Gendefeib 
Lengerich 
Lentersheim 
Lennep 
Lenox 

tens 
Lenzburg 
genen 
Leoben 
Leodium 
Kon 
Leonberg 
Leontin 
Leobſchuͤtz 
Leopoldſtadt 
Leovardia 
Lepa 
Lepando 


Regiſter. 


643 Le Pan 13 
= Leria Inſ. Be 
235, 237 Lerida 96 
[EN ae 82 
698 .‚Lerwii 223 
646 Yes a " gyı 
54 fear 13E 
648 Lefhnig zo2 
218 &efina 420, 889 
371 Leffowag * 
132 Les Saintes, 3 Inſeln 1292 
239 L£effine 
gor &effde — — 
705, 803 Leſſow Inſ. 753 
7 BE Leſtof 122 
929 Lettland 856 
599. Lettreen, in China 111 
1672, Leubuß 203 
8308 Leuchtenburg 66 
1059 Leucas, 1928 
651, Leu 2335 
597 Leucopetra & 
502 Leucorca 640 
5go Lewofia 967 
219 Leun 371 
254 Leufe 260 
15. Seutenderg 664 
Leutershauſen * 
466 Leuthel 716 
271 Leuthen "2704 
82, 1246 Leuttirch 537 
518 Leutmeritz - 687 
431 Leutomifchl 690 
702 Leutſchau 819 
32 Leuwarden 296 
296 Levante 917,957 
84  Leverpool 188° 
922 vLewes 177 


* 
2 
a 


Regiſter. 


Lewis 220 Ligurien 347 382 
Leyden 283 Lilienfeld . 462 
Leyerthal 764 Lilienſtein, der 646 
Libano, Thal gr bille 254 
Libanova 920 Liller 2 
Libanud 80 Lille = 
kibau ’ 316 Lilybacum . 430 
Libeth m Lima 57, 1300 
Lich Limburg 263, 508, 543, 
Lichtenau 509, 562, — 587, 597 
3gı Limerick 240 
Eisuneg 152, 502,561 Limford 752 
ichtenfeld 496 Limoges 130 
Lichtenſteig 331 Limofin 130 
Lichtenftein 527, 658 Linares 86 
Lichtenooord 294 Lincoln 183 
Lida gı2 Lindau 516, 536,640, 665 
Liddisdale x 217 Linde, bie Heilige 332 
Lidfsping 779 Lindenberg 753 
Lichbau 704 indenfeld 549 
Liebe 7ı5 Lindow 669 
Liebenau 562, 598 Lingen 399 
Liebenthal 705 Kinfisping 776 
Liebenwalbe 670 Linlithgow 218 
Liebenwerde 641 Linn 545 
Liebenzell 520 Linnich 589 
gieberofe 7:6 ing 463, 555 
Liebertwolkwitz 647 Lion 12 
Liebmüpl 833 Lions 
Liebſtadt 646, 833 Livarifche Infeln.. 432 
Liechſtall 318 Lipfifhe Tatarn 913 
Kiefland 857 Lipno $c9 
Liegnitz 705 Lipp 382 
gienz 424 Lippe 596 
Liegen 70 Lippene 673 
Ligeris Fl. 114 Lipperode 597 
kLigny 147 Lipfia 646 
Kigor 1051 Lippftade x 
ſp⸗ 


Regiſter. 


kipſpring 582 
Liria 89 
Eirio 963 
Liſboa 51 
Kifieug 127 
Lismore 240 
Lifa 704 8071 889 
Liſſabon 5ı 
Lifus gı8 
Litomeriaım 67 
Litſchau 5 462 
Litſchfield 184 
Eittau 697 
Littorale, Defterreich, 472 
Litthauen go 
— — Preufifg 830 
Litwa gıo 
Livadien 921 
Liviner Thal 331 
Livonia 0856 
Livorno 391 
Liw go 
Llandebar 193 
Llangadock 151 
Llanydlos 192 
Loanda 1215 
Loango 1212 
Lobau 834 
Lobeda 661 
Lobenſtein 658 
Loboſitz 688 
Loburg 629 
Locarno 330 
Lochaber 221 
Locau 641 
Lochem 294 
Lochmabbin 217 
Sodum Er 


Locris — 
Lodeve 134 
Lodi 358 
Lodigiano 358 
Lodomerien 806 
Lobau 1 
Lobegin 
&öcenig &7ı 
Loͤſnitz 658 
open 206 
Leiven 266 
Loͤwenberg 705 
— — der, ein Berg 1222 
Loͤwengebirge, das 1208 _ 


Köwenhaupt, Grafſch. 575 
Loͤwenſtein 268 
Lowenthaler, eine —— 


5 
goffingen = 
ne 2 584 

ohnſtein go 
Lohr * 
Lohra 632 


Lojola, Sanating, ber Stif- 
ter ber Geſellſch. Jeſu 92 


Loite SI. ‚4 
oiß © 674 
Lombardey 349 
Lombez 132 
—— 359 
:omellino 35 
Lommatſch 3 
Lomond / See 216, 219 
Londino-Deria 236 
Londinum 173 
London x 
Londonderry 22 
Longford 239 
Long 


Regiſter. 


Long Ifland 1267 Luckau 216 
Longo, Inf. g9zı Lucayifche Inſeln 123 
Longobardia uckenwalde Es 
Longofliffa = Lucklum 623 
Longveville 127 Lucko sog 
kongwid 147 Lucksburg 26 
Lodsdale 187 Luckulum 623 
Loos, RR 271 Lucon, Inf. - 1146 
Lora 665 Ludwigsburg 518 
Sorca Er 674, 1281 
Loretto 401 Ludzyn 814 
Lorgves 137 Lubbecke 591 
Lorn 220 Lübben zı6 
Lofchong 874 Lübbenau zz 
Roflau 702 über 611,632 
Lothian 218 üben 706 
+ Lothringen 144 Luͤblau 379 
Lough Foyle ZI. 236 Lüdenicheib 587 
Louth 237 Lümfidrd 252 
Louvo Lüneburg 67 
Lovanium Lünen 587 
Lowiez 807, 808 Luͤneville 146 
gehe 789 gurndurg 60g 
2 87 Lüttich 271, 582 
Subatfchen 34 — — Bißthum 279 
Lubig 613 Luͤtzelburg or 
Lublienitz 702 Luͤtzelſtein 152 
Lublin 803 Lügen 652 
Lucca 386,.387, 656 Lugano 329 
Lucena 84, 652 Lugdunum 123 
Lucentum 89 — — — batav. 283 
Lucera di Pagani 470 Luggaris 330 
Lucerix 365 Lugo 63 
Lucern 324 Lugodori 473 
— — Se 312 Luiſiana 1261 
Lucerne 353 Lutow 803 
Luchow 618 Lulea 733 
Luchowitz 813 Lumellino 3 


FB 
ẽ 





Kegifter. 





Lummerſum 602 
Lumza gro 
£una 94 
Lund 780 
Funden Sr 
Lunzenau 659 
Luraau 237 
Lufitania 49: 64 
Lutetia 115 
Luteva ı 
uttenberg ae 
Lutter 624 
Lutterberg 620 
Luxenburg 262 
Luxor 1168 
Luzara 365 
Wantong 1081 
Lybien 1177, 1190 
Lycaonien 963 
Lychen 
Lycien 962 
Ind 332 
Lyka 
Lyme 17: 
Lynn 182 
298 Il. 254 
m. 

Maas Sl. 1457 249, 458 
Macao Inf. 1107 
Macaria Inſ. 954 
Macarfca 585 
Macerara 01 
Machian Inſ. 1140 
Mackenjell 558 
Macran ‚1020 
Madfhivan 1016 
Maclaviuis 124 


Macoco “100 
Macon 142 
Madagafcar, Inſ. 1237 
Wadera / Juſ. 122: 
Madras 1046 
Madrigallego 83 
Mabrit 75 
Madura, Inſ. 113 
Maduran 1035 
Maͤalſtrom ‘765 
Maͤckeran 1020 
Bahr Meufabt ” 025 
rich Neuftadt 6 
Mäler See — 
Maͤnnersdorf 
Mäftricht 270 
Maͤuſethurm, ber 340 
Magadoro 1226 
Magdeburg 628, 640 


Magellanifches gan ı 2 
Magliono R 


* 


Magırfig a1, 962 
Mahalla an 
Mahlberg s22 
Mahomeis Leben“; 995 
Maine 923 
Maine, le 2 mt 
Mainland 222,223 
Mainorten. 923 
Mainthal 330 
Majo 2 
Maiorfa, Inſ. — 
Maire, le Meerenge 
Majumba 1213 
Matariew 850 
Matoffar, Inf. 1140 


Maladarifhe Kuͤſte 1040, 
2 
Dalada 


Kegifier. 


Malacta 1055 
Malaga % 
Malamocca 373 
Malagnette 120 
Malaria 954 
Dalayen, die 1056, 1129, 
1135 
Malchesberg, der 563 
Malin 613 
Malchow en 
Malchynleth 
Maldiviſche Archipelagnd 
953 
—< — Safeln 2227 
Maldon 172 
Maldonado 1313 
Mallorca, Inſ. 96 
Malmedy 272, 583 
Malmd 730 
Malmeburg 179 
Malouinen · Inſeln 1327 
Malplafet 201 
Malta, Inf. 444 
— Nitter von, 968 
Malvafier, das 83 
Mammelucen 1176 
Mamora 1179 
Man 186 
Manar, Inf, 1127 
Wanche 13 
Manchefter 188 


Mandarinen, in Indien 
und China 1067, zı18 
Manderfcheid, Grafſch. 575 


Manfredonia 420 
Mangalor 1042 


Mangrefia 


962 
Manica, ober Seiigen J 


Geiſt Auß 1224 
Manila 1146 
Mannheim 548 
Manow 1210 
Mans 121 
Mangfeld 643 
Mantinea 924 
Mantfcheour, ober. 


Manıfhewen, Tatarn 


1080, 1082 
Nanfua 364: 5 
Mantua Carpetan, 75 
Manzanared 75: 80 
Mahango 1215 
Magveda 83 
Mar del Nord 1247 
Mar del Zur 1242 
Marafand 1089 
—— 964 
'aratten, bie 10: 
Marbela u 
Marburg 563 
Mar 217 323 
Marchana 85 
Marchburg 465 
Marche 263 


Marchia Vinidorum m 
Marchthal 515 


Marcodurum 389 
MarfdiMarmora 906 
Mare pacificum 1242 
Maretimo 433 
Margaretha Inſ. 1294 
Marggrabowa 833 
Mariager 753 
Marialda 56 
Marianen nfeln 1147 
Maridunenfis Com. iqt 

Unuu Marie, 


Regiſter. 


Mariebor 750 
Marieholm 778 
Marienberg 623, 649 
Marienburg 835,858, 894 
Marienfließ 667 
Marienfchein GT} 
Mearienftern zı6 
Marienſtuhl = 
Marienthal 623, 716 
Marienwerder 93 
Marienjell 466 
Marieftadt 278 
Marigalante Inſ. 1291 
Marignano 35 
Mar 581 
Markbreit 505 
Mark Erlbach 502 
Mark Oldendorf 628 
Marfranftädt 653 
Marffchelten En 
Warkſuhla 
Marlborough 179 
Marly 118 
Marne Fl. — 
Marocco 
Maronitifche Ehriſten = 
—— 
Maroftigfa 
Bei de ade he 
feln 
Marfal 
Marfalg Pr 
Marfan 
Marsdiep, das Waffer au 
Marfeile 
Marfico Nuobo 2 
Marftrand zz9 
Martaban 1049 
Manana Inf 49 


Marted 86 
Martinach 235 
Martinigde Inf 129L 
Martindberg 


Martin Bas Infeln 2 


Martigbes 132 
Martisburgum an 
Marville 263 
Marpborougp . 23 
Marpland 1269 
Mafalgvivir 184 
Mafcalat 991 
Mafcarenen Inſeln 1233,4 
Mafcate 990 
— 25 
Daffa 363, 3 
Maffachufetsbay 1268 
Mafjata 122. 
Mafferan Ei 
Mafferano 367 
Maflilia 136 
Maſſow 676 
Mafulipatan 1046 
Mafuren 809g 
Mataman 1218 
Matapan 923 
Mataro 9 
Matıra 422 
Matray 473 
Matrona $l. 143 
Matfuma Inf. 1156 
Manbeuge 261 
Maulbronn 520 
Mauleon ıgr 
Maurice 335 
Maurienne 


351 
Manritanien 1 177.112 
Maren 


Ben 


PR 





Regiſter. 


Wayenfelb 

Mayn Sl. Fe 
Maynz 540 
Majagan 1178 
——— 1018 
Ragaro 2 
Maziered sr 
Mazovien 809 
Meaco 1151 
Meadia gu 
Meaur 144 

Mecheheb 101 
Mecheln 265, 267 
Mechlinium 267 

Mechoacan 12 
Meda RR. 
Meckenheim „545 
Mecklenburg 612 
Veckmuͤhl — 
Mecon Sl. 10a 
Mebebad) 546 
Mebellin 83 
Mebelpab 782 
Wedenblick 288 
Medien 3, 2015 
Medina 444 
— — Alnabi 988 
Celi 82 
— belCampo 82 





— — delRio Seco 82 
— — Eidonia 83 


Mediolanum 
Mebdrig 
Medfiboz 
Medway 
Medwiſch 
Medjibor 
Meer 


sa 


8 
2 


BRERSE 


Merrenge bey Gibraltar 73 
Meerbolg 572 
Meers 217 
Megalopoli 923 
Megalopolis 612 
Megara 921 
Meinungen 04 
Meiffau Rz 
Meiflen 644, 5 
Melfa 956 
Melaffo 962 
Melcomb ws 
Meldorf 6ır 
Meleda 394 
Meifi 22 
Melgago 57 
Meliabour — 
Melibocus Mons 565 
Melilla 1179 
Selina 1226 
el 162 
Diellin — 
Melnii % 
Melos 930 
Melrichflein ws 
Welſchede 54 
Melin 119 
Memel ı 830 
— —$l 800, a 
Memmingen 336 
Memnons Tempel, und 
Säule 1168 
Memphis 1166 
Menan gl. 1051 
Mende 135 
Menden 546 
Mendrifis 330 
Mengen 6 


Yunuz Menge⸗ 


Regiſter. 


Mengeringepanfen 569 Meyſenheim 
Menin 258 Micaclftein 
Meningen 525, 657 Wichalow 
Menton bi 367 Micelau 
Meppel 297 Wichelſtadt 
Meppen 580 Micro , 
Megpineg 1178 Midbelburg 
Meran 473, 657 Midhurft 
Wercia 182 Mibdianiter 
Merech 813 Midlefer 
Mergentheim 499, 5 Wiedczicho 
Meriva 83 Miednidi 
Merfeburg 652 Wielnict 
Mertola 15 Mies 
Mervinenſis Com. 190 Mietau 
Meryoneth 190 Wikloswar 
Meſched 1018 Wilagro 
Meſem 840 Milazzo 
Meitrig 697, 698, 807 Wilden 
Meſmerode 595 Wildenfurt 
Meſopotamien ıcoß Mildenſtein 
Meſc 1161 Wileto 
Meffana 430 Miletus 
Meſſina 430, 923 Wilewſko 

. Meftre 373 Milforbpaven 
Metelli Caftra 289 Wilitſch 
Metellino 971 Milo 
Methymna 988 Miltenberg 
Metling 470 Mindanao Inf, 
Mettenheim "575 Mindelheim 
Metulum 47° Mingrelien 
MB 147 Minden 
Meurd 593 Minho Sl. 
Meufelwig 6:64 Minius 
Merico, Alt 1243 Mineri 
— Neu 1257 Minorfa 
Meyenburg 328, 7 Minfingen 
Meyland 355, 356 Minft 


1144 


530, 488 


'ıcor 
© 

* 

50 
419 
E13 
520 
814 


Migver 


Regiſter. 


Miavelets, ſpan. Soldaten Modern 629 
95 Woen 
Niavinenza 94 Wogeltondern 2 
Miranda 56, 57. Mölln 616 
Mirande 132. Moͤmpelgard 520 
Mirandela 57: Moenus Sl. 453 
Mirandola 363, 366 Mordid 286 
Mirano 376 PMerie, See in Egypten 
Mirchau 835 1166 
Mirepoig H Mirs, Inſ. .593, 752 
Mirgorod 354 Woͤrsburg 513 
Mir weys, ein, Perfiani- Moslirch 525 
fcher Fuͤrſt 1019, 1029 Möstorf 263 
Mirow 615 Mogle 3% 
Mififippi SI. 1243 Mopel, der Große 1065 
Mifttra 923 Mogolilan 1033, 1083 
Mifkolz 879 Mogoln, die, in, der is 
Miflowig 703 rey 
Mifnia 645 Moguer = 
Miffeviria gIo Mohaz 878 
Miffionsland, das 1312 Mohilow 814 
Mitombo 1210 Mohren, bie, in Afrita 
Mitrowig 834 gr 
Mittelfart 750 Moldau Sl. 457, 634 
Mittelmark 667 Moldau gı2 
Mittelmalde _ 670, 712 Molfetta 420 
Mitterburg 470 Molife 420 
Mitweyda 648 Bette Inſeln 1136 
Mitplene Inf 971 Molmik 755 
Mlit . 89° Momonia 235,240 
Moab 990 Mona Inf, 190 
Moabiter 982 Monachium 485 
Mocca, odet Monaco 367 
Mocha 989 Monaghan 237 
Modena 362, 3 Monarchen, die 4. Haupt: 
Modon 923 955 
Modor 872 Monafterium 579 
Modruſch 857. Monbaza _1225 
— Uu uu 3 Mon ⸗ 


Negifter. 


Monbijon "668 Monte adino ‚392 
Moncao 57 — agudo 82 
Moncolobrer ° " 98 — argeutaro 393 
Moncon 94 — caffiano 417 
Moncorva 57 — bella goarbia 398 
Mondengebirge, bie 1160 Montefolfone 377 
Mondonnebo 92 Montefiafcone 408 
Mondragon En Montefilippo 398 
Mondda 186 Montego so 
Monfalut 1168 Monteith 220 
Mongal 1226 Monte Leone * 423 
Mongalen, Tatarn 1036 Montelimar 141 
Mongaley 1083 Monte marano 418 
Mongia 90 Montemor 56 
Monheim 493 Monte negro 918 
Monjop 589 Montepelofo 422 
Monmouth 182 Montereau 119 
Monnifedam 287 Monterey x” 
Monvemugi 1207 Montefa 89 
Monomotapa 1223 Monte St. Angelo 420 
Monreale 432 Monte verde 418 
Monrefe 95 Montferrat 354 
Mons 260 Monfol 265, 292, 
Monfanto 36 479, 528 
Mons Albus 130 Montfort de femod go 
—  Bellicardus 578 Montgomery 190 
—  Hannoniae 250 Montifo 8 
—  Peffulanus 133 Montlouis 135 
— St Michaelis 127 Monmeby ' 263 
-— Tabor 543 Montmelian 351 
Monfol 1208 Montovi 352 
Montabour 543 Montpellier 133 
Montalban 94 354 Montpefat 13 
Montaltg 49 Montreal 543, 1210 
Montargie 120 Montreuil 12 
—— 130 Montrof 
Rontcalier 352 5 icrone, welches 
Dont de Marfan ir Yen Druckfehler ans 


augeben. vergeflen if. 


Montroß 22ı Woſtar 889 
Montferrat, Inſ, 1292 Moful 1008 
Montoilierd 127 Wolir Inf. 1140 
Monza 358 Motela 422 
Monzingen 559 Motril * 
Mora go Motta 376 
Morau Fl. 457, 696 Moura 55 
Moramwa Sl. 87 Mourao 55 
Morbegno 334 Moya 80 
Morduanen, die 850 Er ud 146. 
Morna nn Moppr 874 
Morella 89 Mſiflaw 814 
Morgarten, ein Berg = 2. 
Morgenftern = 
Morges = Naas 238 
. Morin 672 Nabburg 492 
Moringen 525, 620 Nabe Sl. 47 
Morigburg 645 Vachod 689 
Morlachien 387 Nadel 807 
Morlaix 125_ Radelvorgebirge, bad 1222 . 
Moron 85 Nadrauen 831 
Morpeth 186 Naerden 286 
Mortagne 121 Nagy Banya 880 
Mortain 127 Nagy Stile 280 
Meortara 359 Naid 986 
Mortarano 422 Naila 502 
Morungen 833 Nairn 222 
Mofa Fi. 145,249 Namdlau zo4 
Mofambigde 1225 Namur 261 
Mosbach 549 Nana 2378 
ze 489 — 146 
Mofel 145, 249, 457 Nangafafi 1151 
Mofchaift 845 Nangfchang 1106 
Moffa 7115 Nanting 110‘ 
Moffaw 842, 4 Nannetes 124 
Moffoe 2765 Nantes 124 
Moftoenag 765 Naplofa' 980 
Moffotficom 765 Napoli 4:3 
ß Uuun4 Napoũ 


Regiſter. 


Napoli di Malvaſia 923 
— — biXomania 923 
Narbonne 





133 
Nardo 422 
Narim 1075 
Narni 403 
Narona 389 
Narfingapatan 1047 
Narva 858 
Nafcom 750 
Naſſau 568, 392 
Fo 591 

‚affenfel 

Naftädt — 
Natangen 
Natolien 57 
Nauen Hr 
Naugracut 1037 
Naumburg 653 
— am Bober 708 
— — am Dei o: 
ee 
Navan 239 
Navarino - 923 
Navarra 93, 130 
Navia gr 
Nawen 669 
Narus 930 


Nayman, Tatarn - 108. 


* Nazrang 963 
Neapel a3, 4 
Nearhe 191 
Nebbio 440 
Nebra 642 
Nedar Fl. 57 
Neerwinden 268 
Negapatamı 10, 
Negelftädt 642 


Negern, in Afrika 1160,1204. 


Negropont 926 
Neheim 346 
Neideck 229 
Neidenburg 833 
Neiffe zog 
Neiffe SI. 0, 713 
Nellenburg 476, EN 
Nelfon 127 

Nemaufum 134 
Nemerom 616 
Nemetliprfe 873 
Denen 19. 
Neocacfarea 3 
Neocomum 24 
Nepomuck 692 
Nera 1142 
Neresheim 526 
Nericke 774 
Deriſchinſtk 1075 
Nerung, frifche 837 
— — furifche 829 
Nefbin oo! 

Nefehin 853 
Ne, See 221 
Neſtved 8 
Neroliß 2 
Nerfchkau = 
Nettuno 407 
NeuVamberg 548 
Neubiftrig 6or 
— — Brandenburg Gıs 


Neu Britannien — 
1 
Neuburg 478, 484 493 
— vor dem Walde 492 
Neuburger See 
Neu Dännemart 1335 
Neuene 


E 


5 





Regiſter. 


Neuenburg 520 
Fuͤrſtench. 366 
ſtein, Hohenlohe sch 





Neuenzell 1 
Neurrburg HR 
Neufcharel 336 
Neuffen 518 
NewGalloway . 217 
Neugard 676 
Neugranada 1258 
Neu Goinea 1335 
Neuhafen 1264 
Neubampfhire 1266 
Neuhaus 500,581, 
607, 657, 830 
— — Boͤhmiſch 691 
Neuhauſen 554 
Neuhäufel 872 
Neuhof 558 
Neuholland 1336 
Neu Jerſey 1267 
Neukalen 614 
Neufirch 319, 702 
Neukirchen 563, 651 
Neulloſter — 
Neuleiningen 554 
Neumart 630,671, 596 
Neumarkt 492, 630, 
4 
Neumuͤnſter — = 
Neu Orleans 1261 
Neupalanfa 582 
Neuravensburg 528 
Neurode 712 
Neufchloß - zı 
Neu Serland 1337 


Neuferinwar 
Neuſiedl 


Neu Spanien 
—5 n 
Neuftadt, Fuͤrſtenth. 525 
Neuftadt 338, 487, 494, 
519,605, 610:613,646, 
619, 668, 689, 703 


1243 
873 


NeufadfamCulmen 502 
— — an der Aiſch = 
— — ander Doffe 
— — an der Hardt 549 
— — an der Heyde 657 
— — an der HOrla 552 
— — Mähriih, 6 
.. Wieneriſch⸗ £ 
Neuftädl 697, 
Neuſtettin = 
Neuftrelig sı5 
Neuftria 125 
Neutra 872 
Neu-Waled 1 
Neiwarp 675 
Neumedel 672 
Neuwied 594 
Baer 5 12a 
Newburgl 191 
Vewburh 
Newcaftle 185, 191 
Newfoundland Inf. 1280 
Newis 315 
— Inf. 1292 
Newmarket 181 
Vewyort 178, 180 
Nerton 184, 188, 19€ 
Newtown 235 
an 190 
Rerd f 
Neys a 
Niagara 126. 
Ynuus cha 


Regiſter. 





Nicaͤa 961 
Nicaragus 1245 
Nicaftro 423 
Nicer SL. 457 
Nicodemus gr 
Nicolsburg 697 
Nicopoli 2 
Nicofie 43 
Nicotera 3 
Nidda 565 
Niddisdale 217 
Nidede sg 
Niebla 84 
Niedenftein 562 
Kieder-Deutfchland 2 
Niederlande 

— — Defterreichifche a 
— — Vereinigte 
Niederfachfen 
Nieder-Selterd 
Niederung, Tilfitfche 
Niederrildungen 
Niemägen 

Nieme 

Niemed 


Niemenl. 800, 81182: 
Nienborg 

Nienburg 596,598, 
Nienhus 581, 
Nienrade 

Nienſchanz 

Nieper Fl. 

Nierftein 

Nieftadt 

Niefter Fluß 
Niegwig 

Nieuport 

Niewport 


KEBERSBERERSE — 


Niger Fl 1159, 1206 
Nigumbo 1127 
Nigritien 1204 
Nihons “ıgı 
Nikaria Inf. 978 
Nitobarifche Inf. 1136 


Nifolat 2703 
Nilſtrom 115g, 1169, 1200 


Nimes 2 
Nimtſch 706 
Nimtſchen 647 
Nimwegen 292 
Ningunta 1082 
Ninive 1cof 
Ninove 258 
Riphon Inf. 110 
Nifar 953 
Nifchabour 1018 
Nifchnei-Notwgorod 849 
Kits 1008 
Riffe 93 
Nitra 872 
Nivelle 268 
Nivernois 120 
Niyernum 120 
Niza 55 
Nizʒa 354 
— bella Paglia 354 
Fey 93: 419 
Rördlingen 
Noͤrdten das 
Nörenderg 672 
Nofen 894 
Noteburg 861 
Bgaifne Satans 95 
ola 17 
Noli 3% 
Nomeny 146, 566 
ona 
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Nona 888 
Noor 575 
— 781 
kora 

Norba Caefar, 
Nordberwick 218 
Nordburg 758 
Norden 593 
Nordenburg 833 
Nordgau en 
Nordhauſen 637, 

Nordheim 620 
Nordkap 265 
Nordfirchen 6or 


Nordland 764.781 


Nordniannien 259 
Nordorf 531 
Nordovicum ıgr 
Nordfirandt, Inf. 756 
Norfolk ı8L 
Norge 19 
Norimberga 509 
Norkioͤping 776 
Normandie 125 
Northampfon 192 
. Northeim 505 
Northumberland 184, 185 
Nortvegen 259 
Rorwick 181 
Noffen 650 
Notonuodo 431 
Nottinghant“ 183 
Rouſſa Laout nf 1141 
Nova Albion 1259 
Novale 376 
Novaleſe a 353 
Novara 360 
Nova Zembla 1075 


Novellara 63, 36 

Novefium 5 7— 
Novi 386 
Novibazar 904 
Novigrad 874, 886 
Noviomagım 292 
Novogrodeck 813 
VNowemiaſko gıo 
Nowgorod 847 
Noya go 
Noyon 29 
Nubien 1197 
Nürnberg 509 
Nürtling 518 
Numantia gt 
Numidien 1182 
Nuor, Sl. 235 
Nur 810 
Juys 545 
Nyborg 749 
— 315 
Nufeping 750,753, 773 
Nyland 289 
Nymphenburg 437 
Ryſchlot gr 
Nyflot 790 
Nyftadt 788 
Nyſtaͤdt 750 

©. 

Dberglogau 1: 

Oberkirch sed 
Oberkirchen 595 
Oberland 214, 833 
Oberlohnſtein 540 
Dberndorf 531 
Dberfachfen 638 


Dbers 


Rediſter 


Oberſtein 573 
Dber-Urfel 572 
Dbertoefel 543 
Dber-Dffel 294 
Dby Sl. 953, 1073 
Dcanna go 
Dcyoref 1076 
Ochſenfurt 498 
Ochſenh auſen 514 
Ochfenftein 570 
Occidantia 132 
Derida 920 
Oczakow 15 
Odenbach / 
Odenheim 559 
Odenſee z49 
Sdenwald 0 
Der Fl. 4561 638, 
Sderberg 6701 701 
Dpernheim 550 
Odian 1050 
Sdoew 846 
Odwalla 279 
Debgfeld 629 
Dederan 650 
Deland Inſ. 277 
Dellingen 00 
Oels 
Deisnitz 6sr 
Deningen 513 
Oenipons 472 
Oenone o 
Oenus 12, 256 
Derebro : z74 
Deregrunl 3 
Deringen Kr 
Defel Inf. 23:8 
Defterreich 460 


— 


Oeſterreich, Vorder· 475 
Deta, Berg 9922 
Detting 483 
Dettingen 526 
— — Baldern 575 
Dfen 374 
Offenbach 572: 3 
Dffenburg 537 
Dhiv, Fl. 1243, 1269 
Ohlau 706 
Dfehampton 180 
Dlbersdorf 702 
Sldebecken 381 
Dldenburg "581,599, 
\ 596, 597, 610 
Dldendorf 595 
Dldenfach 295 
Didesloe 69 
Diepe 546 
231 
ita 805 
Dlinda de Fernambuco 
1318 
Dlite 3 
Dliva 89: 837 
Dlivenza Ei 
Ollbruͤck 576 
Dimebo 82 
Dlmüg 696 
Olonetz 847 
Dlten 317 
Olymp, der Berg 901,920 
Dmagh 237 
Dman 991 
Dmba 1148 
Dmmeland 295 
Ommen 295 
Onega, See 843 
Oneg · 





Dneglia 354 
Onolzbach 502, 3 
Dnor 2 1042 
Ootmer ſum 
Opatow ko2 
Ophir 1050; 1121 
Dpbiufa 98 
Dposo 88 
Oporto 56 
Dpva gl 700 
Dppeln 702 
Dppenau 556 
Oppenheim 549 
Dppibo 23 
Dr 916 
Drad) 902 
Dran 1134 
Otanche 1267 
Drange 138 
Drani 437 
Dranien 138 
Hranienbaum 639, 860 
Oranienburg 669 
Drama 873 
Orbe 873 
Orbitello 393 
Orcades 222 
Orch 902 
Orchies 255 
Orchimont 263 
Drdingen 5 
Ordorf 663 
Ordunna 92 
Drel 355 
Drellana 83 
Orenburg 1078 
Drenfe go 
Oreo 927 


Drefo, 833 
Drford 182 
Orgaʒ ‚go 
Drhei 913 
Drient 125 
Orietan 1050 
Orihuela 89 
—— SL. 195, 13 
Drio 92 
Driola 55 
Oriow 913 
—— 437 
Drira 1038, 10, 
Drfnen Infeln . — 
Orlamuͤnde 656 
Orleans 19 
Ormus 1021 
Orna Inſ. 1140 
Ornbau 499 
Droha 1008 
Orſowa gıL 
Orſoy 536 
Orsʒa 8ıq 
Drta 408 
Drtenau 512 
Drtenberg 57a 
— 469, 490, 713 
Dein 6 Tatı 3 
rtous, Tatarn 108 
Ortrant En 
Orvieto 402, 3 
Dfea 4 
Oſchatz 64 
Dfchersieben 631 
Dfchmiana 812 
Dina 82 
Dfnabrüc 582 
Dforno 888, 1306. 


Oſſeg 


Regiſter. 


De GBR 
imo or 
Oſſuna 
——5 1zi 
Oſtbottn 8 
Oſtende 
Oſterburg 667 
Dfierfeld 653 
Dfierhofen 429 
Dfierland ‚655 
Oſterode 621, 333 
Diterwid 631 
Dfifrießland 592 
Oſtia 407 
Dfiiglia 366 
Oſtindien 1033, 1060 
Dfreg 206 
Dfteolenfa gıo 
Oſtrowie gıo 
Oſtrowitz 387 
Dfirzefchene 808 
Oſtuni 22 
Oſturgeti 1002 
Oſwiezim 801 
Otaheite 1328 
Dtranto 421 
Diterberg 560 
Drtmachau 709 
Dttobeuern 316 
Ottonia 299. 
Dttweiler 568 
Duabache Sl. 1243 
Dubenarde 258 
Dubemwater 286 
Dueffant Inf. es 
Oulcomi 

Sulruſſou Moudan 1083 3 
Oulx 353 


Ourero 1301 
Durigve 55 
Durpha — 
Ovelgune 
Dverflacke 2 
Dver · Affel 294 
Dvicdo g9o 
Diven 320 
Drorutfch "806 
Drford 182, 183 
Oxonia 183 
Oxus $l. 1012, 1027, 1098 
p. 
Parfu 928 
Pachinus 430 
Paderborn 580 
Padron go 
Padſtow 150 
Padua 373 
Padus SI. 348 
Paͤbſtliche Gebiete 396 
Pagoden, Goͤtzen in Oſin ⸗ 
dien 1066 
Palaeoburgum 655 
Valaͤſtina ET 


973 
Falambunniphe Meeren; 


3 
Yalamos 96 
Palanka Neu⸗ 532 
Palenzerthal 329 
Palermo 433 
Valaͤſtrina 47 
Paliakate 1046 
Palma 86. 96 
— — Inſel 1228 
— — nuova 376 
Palmenfeckt, der 


* 
8 
El] 
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Palmenwein, der 1209 Parkow 903 
NValmenvorgebirge 1209 Parma 360, ĩ 
Palnıyra 975 Yarnaß, Berg 921 
Palos 84 Yaropamifus, Berg 1098 
Palus Macotis 843, 952 Paros 930 
Pamieres 135 Parthenopolis = 
Pampelone Parthien 
Pamphilien Paß, der, aufm Card 
Panama 1297 657 
— — Meerenge 1247,97 VPaſewalk 675 
Pandur 875 Paffarowig 903 
Pangala 905 Paflau 483 
Paniowze 805 VPaſſignano 402 
Pannonien 870 Patagonen, die 1310 
Panormus 432 Patane 1056 
Pautſchowa 882 Patavia 483 
Danzen 638 Patavium 373 
Paola 422 Pate 1226 
Papa 877 Paternofter Klippe, die 
Paphos 967: 8 779 
Pavos fand - 1335 Patna 1035 
—— 532 Warraffo 924 
Para 1319 Patrimonium Petri 402, 
YParabieß, das 1010, 1016 408 
— — Dogel 1137 Patſchkau 22 
Yaradnz 807 Pattenfen 019 
Paragvay 1311 Patti 21 
Paran, Wuͤſte 954 Vatzow — 
Parchim 513 Pau 131 
Pardo 79 Paufa 651 
Parduwitz 690 Paveſe 358, 360 
Parenza 377 Pavia 355 
Parey 629 Par 878 
Haria, Eanbfihaft 1298 Pax Augufla 8 
Pari 2 — Julia 54 
Art 40 Vayal Inf. 1282 
Parififche Shuthochzeit 137 Yanta 1301 
Parkany 875 Peckelsheim 582 
Parkom Pecqui⸗ 


Regiſter. 


Pecgpigny 129 
Pedemontium 351 
Pedena 470 
Peebles 218 
Peel — 
Peene, FL. 
Peencmünder Schanze 675 Br 
Pregau 648 
Pegnitz 302 
—— 509 
rg Inf 33 
1049 
ed 627 
Peling 1104 
Pelasgia 931 
Pelim 1075, 
Pelion, Berg " gor 
Della pri 
Peloponneß g22 
Pelorus 430 
Peluſium 1164 
emba 1214 
Vembroke 191 
Penamacor s6 
Veneus ZI. gar 
Peniche 54 
Penig 659 
Peniſcola 89 
Pentum 675 
Mennafiel 82 
Penneranda 82 
Pennon deßelg 1179 
Penteth 186 
Penfa 1078 
Penſance 480 
Penfplvanien 1268 
Ventlandfirth 222 
Palin, 614 


Peqiiniacum 129 
Pera — 
Veraͤa 982 
Peralta 93 
erche 121 
ereaslawi 8 
An — — Saleskoi 3 
— — — Riaͤſanskoi 246 
Perstop 9 
Pergamus g6tL 
Perigord 130 
Perigveux 130 
Perleberg 667 
Dermien 1077 
Pernau 858 
Perne 254 
Peronne 129 
Perſepolis 1012 
Verſer, die 1065 
Perfis 1012 
Perth 220 
Peru 1299 
Perugia 403 
Perufa v 353 
Peſaro 22 
Peſchiera 375 
Perth 874 
Peterborough 184 
Peterhead 
Peterhof 860 
Peterlingen 315 
Petersberge 661 
— — ber 630 
Petersburg 809 
Petershagen 59£E 
Perershaufen 515 
Peterwaradein 884 
Petigliano 393 
Petra 


Regiſter. 


Petra 983 Philippseich 573 
Petr diſches Arabien 933 Philippsruhe 570 
Petrikow og Philwppsſtadt 77. 
Petrina 386 Philippsthal 22 
Petronell 62 Philippotown 239 ‘ 
Petſchau 637 Philip Szalas 375 
Petſcherskoy 845 Bhiliter, die 982 
Pettau 466 Phocis 521 
Pevenſay 177 Lbhocaea — 
Pfaͤffers 326 Phonicien 973.975, 6 
Pälgel 543 Phrygia 969 
Pfaffenhofen 487 — — major, 961 
Pfalz, Ober 492 Phthiorie 921 
— — Chur 342 Phyfon Sl. Toor 
Pfalzburg 152 Piacenza 360, 362 
Dannenberg 479 Vianoſa, Inf. 393 
Dfirt 153 Piaſtus 809 
Pforten 17 Viatek 808 
Pforte, bie Ottoman. 903 Picarbie 127 
orzheim 523 Pico, Inf. BB 
freimt 492 — Berg 122| 
Pfullendorf 5377 — Mambdeg ı 2223 
Pfullingen 520 Pidavium 122 
Vharaons Karte 11717 Piemont 351 
Pharillo 1163 bieria 920 
Pharfalus 921 SPignerol 353 
Pharus, Port. 58 Piguntium 888 
_— If 1163 Pilaud 94 140, 324 
Phaſis Sl. 1cor: Pillau 330 
Philadelphia 962, 1269 645 
Philipp 2te, König von Mn 
Spanien. 65,79 816 
Philippefort 255 Pinarolium 352 
Dhilippevile 26: 5* Berg — 
Philippi 920 Pindi 
Philippin 259 ——X FH 
Bhilippopel 9:0 Pinsk 33 
Philippsbug = - 555 u 
&rrr Viom · 





Kegifter. 


Piombinn 395 Porutien 204 
Piperno n 407 Pobiebrad 69 
Pirdeifcher Hafen 922 WPodlachien 803 
Pirgo 1g Podolien 804 
irna er doel Inf 613 
ifa 390 Pönig 659 
Pifeee 59r poſeneck 656 
Pifidien 963 Pogel 85 
Pifino 470 Pogefamien 833 
Piſtoja 390 Poſctiers 122 
Piteaͤ 783 oiton 122 
Bierchen 726 Woir 129 
Pittenween 210 Polaniz ä 802 
Pittsburg 1264 Polar Länder 1329 
Pityuſiſche Jnſeln VPole 377 
TE 359 Polen 799 
Placentia 360, 362 Poleſe 329 
Plan 692 Poleſien 813 
Planejou 351 Bolicaftro 419 
Planian 691 Poliri 927 
Hlaſſendal 256 Polini 432 
Platten 687 Poltkowitz 707 
Dlauen 651 Role 620 
Plawe 613, 669 VPollonia gı8 
Dlayenzia. 82, 83, 92 Pollozk 814 
Pleinfeld 499 Polzin 677 
Pleiſſenburg 647 VPombeiro 56 
a 847 Pomefanien 833 

Pleſe 564, 703 Pommerellen 835 
Plettenberg 537 Pommern 673 
Pin 69 — — — Klein 835 
Bionsieres 146 Pomona 222 
Plonſk 8Io Pondichery 1045 
Plotzko 810 Ponferata 82 
Pludenz 479 Pons Trajani 83 
Pluͤrs 334 Pont a Mouffon 146 
Plymouth 180 Pontarlier 149 
Pl. 348 Pont au de mer 127 


Pont 


Nesifter. 








Pont be !’Arche 136 
Ponte 334 
— — de Lima 57 
Pontevedra 90 
Vontoiſe 119 
Pontſiana 1140 
Pontus 962: 3 
Pontus Euxinus 906, 952 
Yopayan 1300 
Popo. 1210 
Popoli 420 
Poppelsdorf 544 
Porchena 87 
Vorcuna 86 
Pordenone 376 
Porta Hercyniae 522 
Portalegre 55 
Portandic 1197 
Port a Port 56 
Portarlington 239 
Porta Trajani 905 
Portenau 376 
Vortici 415 
Dam 179 
ort Louis 125 
Porto 56, 408 
— — Bello 12 
— — Coflanza De 
— — Drago 922 
— — Ercole 393 
— — Farina 1189 
— — Serrajo 393 
— — $ino 286 
Portogalette .” 72 
Porto Langone 393 
_.— Mahon 98 
— — Ne: 837 
— — Rico Juſ. 1290 


Porto Santo Inf. 152. 
— — 6. Stefano = 
— — Vecchio 40 
— — Venere 386 
Port Koyalı 1264 
Port St. Simeon 975 
Portfen Inf. 179 
Portsmouth 178 
Vortngall 58 
Portus Gratiae 

— — Jccius 

— — Telonienfs 


Port Bendres 
Pofen, Poſnan 


126 
12) 
137 
135 
807 
Pofonium 83723 
Poſſeg 834 
Pofteny 896 
Potenza 422 
Potoft 1301 
Potsdam 669 
Poutala, Berg 1097 
Pozzuolo- 4 
Prachatig & 
Prachwitz 706 
Prabo 571 390 
Praenefte 407 | 
Prag 684, ro 
Pragelas 353 
Prausnig zıo 
Press sro 
Pregel Fl. 828 
Prenzlow 671 
Prerau 4 
Vresburg 
Preſte Chan, dee 1201 
Preftetyn 193 
Pretſch 
Prettin 6 
&rrr2 Preufe 


Preuſſen 

_ — Polnifh 
Preuswald 
Prevefa 

Pribor 

Pribus 
Priegnitz 
Primkenau 
Primoriſe 
Principato citra, 


Prinzen Inſel 
ripus See 
Privernum 
Probftzelle 
Procita, Inf 


Regiſter. 


BESTE 


Reis serseg 


und ol 


eis 


Promontorium Artabrüm 96 
— — — Charidemum 87 


— — — Crucis 


8 


— — — Nigrum 1218 
— — — Trieeps 1211 


Pronest 
Propontis 
Proſchowitz 
Proſeccio 
Droffau 
VProslawiza 
Profinig 
Provence 
Provins 
nh aiars 
Pruck 

Pruͤm 
Prurhein 
Prufia 
Prurh Sl. 
Przemifl 
VPriiasky 





aa 


* 
Io 
v4 


se; 


gar, 


— — 


Pſiloriti = 


Ptolemais 


Ptolomäng, fein Beton 
Puebla de los Angelo” 
12. 


Yuerto Real 
—_ — Gt. Marie 
Yuganz 

a Duglia 
Yuglierza 
Puͤttlingen 
Pulka 
Pultawa 
Yultuft 

Puna Inf. 
Punto de Galo 
Purmerend 
Purpur · See 
Putbus 
Puteoli 

Putlitz 

Putten 
Pupcerda 





1257 
4 
7 


gr 


Bee 


Pylus ⸗ 
Pyramiden, in Eappeen, 


8 


Pyrbaum 

Hyr enaiſche Gebirge 

Pyritz 

Vyrmont 599, 

pysbty 807 
© 


—— 

Duadra "1556 

Quang · tſcheou 1106 

Duarig 707 
Dum 


An 


8 
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Quayaquil 1300 Radt vor dem Walde 
Quebeck 126, 590 
Quedlinburg u Kadziefong 89 
Dueenscounty 239 Ragnit a 
Queensferry 218 Ragun 639 
Queenstown . 239 Ragufa 889 
Queisling 1106 Raſapour 1. 
Dueid 790, 713 Rain 466 
Quiffüs ebendaf. Rakoſch 84 
Quercy 131 Rama E23 
Querfurt 643 Ramelies 268 
Quesnoy 261 . Rammelsberg, ber 624 
Quiberon Inf. 125 Namfey 186 
Quilleboeuf 127 Randerad 589 
Duiloa , 1225 Randers 253 
Duimper Corentin 125 Ranis 630, 652 
Quintilians Vaterſtadt I Ranzow 609, 610 
Quiros Land 27 Raphe. ! 237 
Quiſtello 365 Rapolla 422 
Quito 1300, 1324 Rapperſchweil 328 
Quivira 1258 Rappoliſtein 152 
Quoja 1210 Rappoltsweiler 152 
x Raſchid 1164 
2 Raſcia 993 
Raab Sl, 871 Raſtadt 522 
— 6 876 Raſtenburg . 832 
Rackelsburg 465 Katenberg 473 
Radonig 686 Natenoty 669 
Rackow 202 Ratibor 02 
Rade 602 Ratingen — 
Radeberg 646 Ratisbona 490 
Kabeburg 546 Batmannöhorf 2 
Nabegaf 639 Vatſch 5 
Radmerig 716 Nageburg 615,616, 677 
Radnor 192 Magionfc) 810 
Radohuza 913 Radtkeve 874 
Radom 802 Rauden 70 
Rabfladt 482 Raudnitz 
ErrE3 Raumo 


Regiſter. 


Naumo 
Kaufchenberg in 
Ravenglas 1 
Ravenna 399 
Ravensberg 587 
— — 537 
Ravenſtein 270 
Rawa "808 
Reading 178 
Reate 403 
Mebel 614 
Rechberg 532 
Reckem / Grafſch. 271 
Reckenitz Fl. 673 
Bean &oo 
ecklinghauſen 
Redonbela f - 
Das sas, 586 
Regensburg 320, 483 
Regenwalde 
Reggio 
—2 


Regiomontium 
Reginn Lepidi 


—— 


Regnitz Sl. 

Igun⸗ 

De 

Reichel 

— L 
‚eichenbach 65 1, 

Reichenberg a: = 

Reichenfels 658 

Reichenhall 48 

Neichenftein 602, 693, 706 

Meichenweper 520 

Reichſtſtadi 688 

Reichthal 704 


Reichwaldau 701 
Reiferſcheid 553 
Rein 487, 832 
Reinnt 592, 553 
einerz 12 
Reinsberg * 
eipoltsfirchen 575 
Kelinghaufen 85 
Fa * 
Remi⸗ 20 
Remiremont 
Remlingen 507 
Remnick gır 
Remſe 659 
— 
endsburg 
Renen “2 
Renfrew 2159 
Rennes 124 
Kenfe 545 
Reppen 672 
Reps 893 
Retimo * 
Retuſari 360 
Retwiſch 609 
Retz 462, 492, 672 
Reuſſen, Roth» 803 
— — fitthauifd 313 
— — Shwap 513 
Reutlingen 334 
Reval 858 
Rey 1014 
Mean 846 
Rhaetia 33T 
Rbeda 597 
Rhedones 124 
Rheggio 423 
Rhegium 423 


Rheims 


Regiſter. 






Bien SL 25 
ein Sl. 249, 312, 455 
Rheinbach 545 
Rheinbeck 610 
Rheinberg 2. 58 
Rheine 580 
Rheineck 326 
Rheinfeld 609 
Rheinfelden 2 
Rheinſels 564 
Rheingrafenſtein 
Rheinſiein 631 
Rheinthal 325, 531 
Rheinzabern 152, 555 
Rhemi @ 
Rhena 613 
Rhenen 292 
Rhenus 249 
Rhetel 14 
RKhodda Inf ı1h6 
Rhode Sfland 1266 
Rhoden 569 
Rhodigium 374 
bodis 368 
Ahodope 01, 906 
Rbodus 968 
Rhoͤda 647 
Rhone Fl. 114, 312, 
Khynsburg 284 
Ribadavia 2* 
Riba de la Sella — 
Ribadeo — 
Ribagorza 94 
Ritar 873 
Ride 54 
Kibris & 
Richelieu 122 
Richmont 185 


Richtenberg 674 
Kick, das Waffer 674 
Ricobacum 651 
Kiddagshaufen 623 
Riedlingen 1 476 
Rieneck 37 
Kiefenburg 833 
Niefengebirge = 705 
Rietberg 599 
Nieti 403 
Rieux 133 
Ries 137 
Niga 357 
Nigate ' 177 
Rimini 399 
Ringkioͤbing 254 
Kinteln 2 
Rio de la Platagl. 1296 
— Dolce ızır 
— Grande azır 
Ripae Cimbricae 754 
— 705 
Kipin 809 
Slipebietel 634 
Riva 475 
Kiviera 329 
Rivoli 364 
Kivolo 384 
Roa 82 
Roca bruna 367 
— laRoche 263 
Rochefort 122, 263 
Rochelle 223 
Rocheſter 11 
Rochig 648 
Rochsburg 659 
Rockenhauſen 560 
Rocours 
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Roeroh 


ı Rofenberg 691, 702,873 

Noba Br Rofenfeld a 520 
Rodach 657 Roſenthal 563 
Nobemahern. 263, 522 Roſetto 1164 
Roderich, König von Spar Rosheim 152 
nien 3 Nofienie Bıs 
Nodes 131 Rofitten 814 
Rodſchowa 809 Rostilde 248 
Rödelheim 571 Nosla 659, 664 
Rom, Inf, 757 Noslan 640 
Romhild x 502 Roſſ 238 
Roͤſcht 1017 Rofla 171 
Röteln 522 Roſſano 422 
Rotheln 513 Roſtock 614 
Roͤttenbach 331 Roftow 845 
Roͤttlingen 498 Roswein 650 
Roeux 260 Rota 82 
Rogernid z58 Inf 1148 
Rogenburg 515 Mote Sl. agı 
Roland, der Große 93, Kotenmann ae 

631, 666, 669 Motenburg an ber Tauıl 

Roldur 264 5ıo 
Rom 403 Rothbury 186 
Romagna 2399 Rothe 503, 5 
Komandiola 399 Mothe Meer, dag 952 
Romanien 906 Mothenberg 493 
Romanow 846 Rothenburg 476, 555 
Romneh 172 564: 714 
Romond 316 Nothenfels 498, 530 
Nonceval 93 Rothe Thurm 
Ronciglione 408, 9 Rothmuͤnſter ze 
Ronda 87 Kothomagus 
Ronneburg 656 Roth Reußen 803 
Roshach 642 VRothſay — 
Roſchach 330 VFothſchitd 78 
Rofchilda 748 Rothieil 335 
Kofcommon 240 Rotterdam 281 
Roſenau 878, 894 NRottum 7149 


& 
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Konen "126 Rußland 843 
Koufillon 132, 135 — Lictthauiſch 813 
Roveredo 474 Rußweil 324 
Rovergne 131 Ruf 876 
Rovigno 377 Rutenae 131 
Rovigo 374 Nuthin 190 
Rorburgh 217. Rutland 183 
Rozan 8ıo Xuvo 420. 
Rudfdping 750 Rum 316 
Rubalphewerth 2 Robna 854 
Rubolſtadt 663 Rypen 754 
Rues ıcor Ryffel 254 
en 2 Royſwick 284 
ubold 2 ecjyca gu. 
Nüden Fr a & + 
Ruͤdenhauſen 506 r. 
Rüdesheim 340 Saalburg 658 
Rügen Juſ. 674 Saale Sl. 457, 638 
Nügenwalde 677. Saalfeld 656, 833 
Rünen 9 Saar Fl. 145 
Räremonde 264 Saarbrüd 569 
Raͤs 312 Saarburg 543 
Ruͤthwen 221 Saardam 287 
Nuland 8342 Saarwerden 569 
Rumburg 688 Saatz 686 
Rumili 906 ‘Saba 990 
Rumilly 351 Sabats, oder 
Rummeldburg 677 Sabatſch 903 
Nunfel 594 Sabaudia 349. 
Rupella 122 Gabina 493 
Rupert 1276 Gabionette 366, 
Ruperti Cella 328 Gable Cap 1265 
Rupes Regia 144 Gabluftan 1019 
— Forgufüi 236 Sabor 707 
Kuppin 669 Sabotenberg 699 
Rufa Fl. 312 Gabrabe 94 
Ruſa St. 845 Sabrina 170 
Rufeinonenfis Com, 135 Sachſen, Ober 607 
Errrs Saachſen, 
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Sachfen Nieder 606 
— Heryogtb- 640 
Sachſenbers 369 
Sachfenburg 469, 650 
Sachſenhagen 595 


Sachfenhaufen 569,577 


Säulen des Herkules 85 
Saffia 178 





Sasan 708 
Saghalien, Anga Infel 
1083 
— Ua Sl. 1082, 3 
Sago, eine Mark in eie 
nem Baume der Mollufe 
tiſchen Inſeln 1138 
Sagres 5g 
Sagunt 89 
Sahagun 82 
: Said 1168 
Saint Amanb und dergl. 
©. unter Sanct. 
Saints 130 
aintonge 130 
 Saftara 1166 
Sala 24 
Salamanca 52 
Salamis Inſ. — 
Salamin 967 
Salanche 358 
Salanfemen 884 
Salayer 140 
Galberg 274 
Salces 135 
Saldanna 32 
Sale 1179 
Salerno 418 
Salfelb 833 
Salice 376 


Salines 967 
Salins 149 
Salisbury 178 
Salland 294 
Salm s66, 7. 372 
— Nieder 263 
Salmansweiler 514 
Salmurium 122 
Salobrenna 87 
Salomons Inſeln 1323 
Salona 888 
Salsnichi 20 
Salten 764 
Saltofel 597 
Salvaleon 83 
Salvaterra 54 83 
Satuyo 354 
Salzburg 481 
Salpbalum 623 
Salz der Helden 621 
Salidetfurt 628 
Saljheinmedorf 620 
Safjliebethal 628 
Saljmeer, das ggı 
Salzungen 504 
Salzwedel 667 
Samaria 930, 982 
Samarfand 1098 
Samber Fl. 261 
Sambor 804 
Samiel, ein Wind 1097 
Samland 829 
Samodrachi 929 
Samogitien 315 
Samo Inf ars 
Samos 395 
Samofat 975 
Samothrace Inf, 29 
Sam 
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Sams 
Samfde Zu 
San Jago, und bergl. 2E: 


Ber Sanct 

anva 9 
Sarct Amand An 
— Andrä 467 
— Andrei 92 
— Andreas Berg 621 
— Andrews '219 
— Anna 851 
— Auguftin 126r 
— Barthelemy Inſ. 1291 
— Dlafli Abd AB 
— Bonifacio 440 
— Brieux 125 
— Chriſtoph ı 
Claude 149 
— Cloud 2 
— Lornelis Muͤnſter 584 

— Eroir 890, En 


— Erug Inf. 1180, 1293 
— — la Nuwa 130) 


— — la Va 1301 
— David 192 
— Denis 118 
— Domingo Inſ. 1288 
— Emneran 484 
— Efievan 82 
— Euphemia „38 
— — Inf. 1293 


— — de Granada „u 
_ — de Antiogdia 


1298 
— gelice 363 
— Fiorenzo 440 
— Slorentin 144 


ei Eianeife Fl.  ıor 

Gallın 330, 337 
— Gaudeng 132 
— Georgen 516, 896 


— — belle Mina - 


ızır 
— Georgen Kanal a 
— Georgy 

— Germain en PR 


ir 
— Gar An 
— Görgen 372 
— Gotthard 377 


— Hekna Bay 1217 
5 
— Hubes 


— Jago Inf. uaguaht 
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de la Den, 
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36 
di Eompofteha 


5% 


Be 


— Jacob 
— Jean 128, 1293 
— — dAere 975 
— — dv’ Angely 130 
_ —belü 138 
— — de Maurienne 
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St. Johann 
—Johannis Safe 1146 
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— Johns 1281 

— Johns, Infel 1281 
— Jorge, Jaſ 1282 
— Juan vonllloa 1246 
— Juſti Klofter 33 
dves 130 
220 

1243 

— ficier 138 
— Lorenzo, Inſel 1231 
— Lorenjo elReal 78 
— Lonis 1261 
— Lucar 85 
— Lucid Inſ. 1291 
— Sucia” 4: 
— kuzieſteig 333 
— Malo 124 
— Marco 422 
— Maria 1282 
— Maria de Leuca 422 
— Marke 333 
— Marino 399 
— Marta 1298 
Martin 353, 873; 1291 
_ Dar 1270 

- Marıhät nf. 1230,1261 
— Mattheo 89 
— Maura Inf, 928 
— Marimin. 137, 542 
— Wichael 264, 288 
— Michel 125,. 180 
— Miguel 1282 
— Miniato 399 
— Morice 351 
— WMoritz 333 
— Dieron 123 
— Due 253 


St.Papoul 
— Paul, 1aL, 254, 1215 


K 


— Philipp Inf. 2gr 
— Philipps 98 
— Biere 1281 
— Pond 133 
dm 2 
— Svuano 260 
— Dointin 129 
— Remo 386 
— GSaframent . 1312 


— Salvador 1214, er 


— Gebaftian 92, En 
— Sever 
— Severino 419, Zr 
— Thomas uf. 1229 


— 


1293, 8 
— Tropen 137 
— ulxich 516, 533 
— Urban 325 
— Urfane 557 
— Balery 129 
— Balery en Gau 127 
— Leit 262, 467 
— Leit am Flaum 471 
— Benant 254 
— Vincent 1293, 1318 
— Winogbergen 255 
Sandau = 
Sandersieben / 639 
Sandmeer, das 1197 
Sandomir 202 
Sandwait 222 
Sandwich 172 
Sandwyck 249 
Sangerhaufen 642 
Sanghuar 


En 


Sano 
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Sanock 804 

Sangfouci 669 

Sonta $e, u. as dgl. unter 
Sanct 

Santarrin 

Santen 

Santillana 

Santorin 

Le Sapienze, Inſeln 

Saracenen, die 943, 

Saragoffa 
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Carburg 
Sardica 
Sardinien 
Sardo 
Sargans * 
Sargvemine 
Sariat 
Sarlouis 
Sarmatien 842 
Sarnen 322 
Sarıo 419 
Sarfina 399 
Sarstoefelo 860 
Sat ſtadt 628 
Sarunctum 326 
Sarvar 877 
Sarwerden 146 
Sarzana 386 
Safari 47 
Saffenburg 580 
Sas van Gent 259 
Saffuolo 2a 
Satalia 963 
Sagig 5 & 
Sau Bl. 97 
Sauerland 346 
Saumur 122 
522 


Saufenberg 


Sava toi. 
Savannah —— 
Savaftopoli 1001 
Savern Fl. 170 
Sabigliano 352 
Savolar 79° 
Savona 392 
Savoyen 349 
Satolar 799 
Saztisping 250 
Sayd 977 
Sayda _ 649 
Sapgerhütte 549 
San 374 594 
— Altenkirchen 503 
— Bitgenftein 543 
Sala , 419 
Scalabis 53 
Scaldia 2 
Scaldis gi. aus 
Scandiano 363 
Scandinavia 74 
Scania 780 
Scaphufia 318 
Scarboroug 288 
Scardona 889 
Scardus, Mons 31 
Schaafen 830 
Schabatſch 903 
Schadenburg 255 
Schadeck 573, 208, 
Schaͤnis 326 
Schärding 489 
Schärnig 473. 
Schafhaufen, 318 
Schafftädt 52 
Scagen 252 
Schagerrad 744. 
Schaen · 
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Schainfeld 505 
Schalauen 330 
Schalkau 657 
Schamachir 107; 
Schamaiten 815 
Schandau 646 
Scharzfeld 621 
Schaf 850 
Schauen 632 
Schauenburg 594 5 
Schaumburg 6or 
Schediack 1264 
Scheer 529 
Scheibenberg 650 
Schelde SL 249 
Schellingen 476 
Schellenderg 3527, 650 
Scheling Inſ · 297 
Schemberg 476 
Schemnig 873 
Scemplin 880 
Schemfat 975 
Schyentendorf 711 
‚ Schentenfhang 293 
Scheppenftädt 623 
Scherazur 1009 
Schernbeck 86 
Sches butg 894 
—— 496 
idlo 17 
Schiedam * 
Schieder 597 
Schiefelbein 672 
Schier 597 
Schieſipulvers Erfind. 741 
Schikokof 1 — 
Schilda 
—— * 


Schimo -II5E 
Schina 1103 
Schio · 375 
Schippenbeil 832 
Schiras 1012 
Schirvan 1017 
Schirwind — 
Schlackenwalde 637 
Schlackenwerthe 687 
Schlage 677 
Schlattz 658 
Schlan 686 
Schlangenbad 54 
Schlawa 708 
Schleiden 603 
Schleispeim 488 
Schlenacken dor 
Schleſien 699 
Schleß wich 755 
Schlerftadt 153 
Schlettau 69 
Scleufingen 504 
Schlieben 641 
Schlittenhof Eh 
Schluchau 836 
Schluckenau 688 
Schlüchtern 570 
Schlüffelburg 498, 591,860 
Schmaltalden 505 
Schmiebeberg641,646,706 
Schmolen 6 
Scmüden - 531 
Schnadendurg ©ı8 
Schneeberg 649 
ee ı 705 
hi enberg 615, 697, 70. 
Schoͤnbrun ut 
Schoͤnebect 
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Schoͤneck 651,8 
Schönfeld & & 
Schonflies 672 
Schongau 487 
Schonhauſen 668 
Schoningen 623 
Schonſen 834 
Schonen 780 
Schoonhoven 282 
Schorndorf sı8 
Scotland 215 
— 1264 
Schotten 565 
Schouven 290 
Schraplau 641 
Schrectenberg, ber 649 
Schrobenhaufen 
Schütt Inf. 872 
Schüttorp 598 
Schulpforte 642 
Schurgaft 2703 
Schufenrieb 515, 528 
Schwabach 503 
Schwabeck 50 
Schwaben 5ı2 
— — LanbVogten 476 
Schwaͤbiſchhall 535 
— — Gmünd 336 
Schwalbach 564, 571 
Schwalenberg 581, &z 
Schwan 615 
Schwandorf 493 
Schwanebeck 631 
Schwanſtadt 463 
Schwarzach 48 
Schwarzdurg 664 
Schwarzen, das Land ber 
1204 


Schwarze Meer 2 
Schwarzenberg = 2 


Schwarzenborn 563 | 
Schwarjenburg 329 
Schmwarzwaffer 270L 
Schwatz 473 
Schweden 2 m 
u, Reu. 1267 
Schwedt — 
Schweidnitz 704 
Schweinfurt 510 
Sweinig 6gr 
Schweiß ır, 323 
Schwerin 614, 807 
Schwetz 836 
Schwetzingen 542 
Schwibufen 208 
Schwiergyna 807 
Schwiert 587 
Schwingerfhange 607 
Schwechat 462 
Schwoll 294 
Schylfe 388 
Sciglio 423 
Scio nf. 9X 
Sciro Inf. 930 
Scodra 918 
Scovia 905 
Scoriale 78 
Scotia 2ıs 
Scutari 918, 962 
Scylla 429 
Scyhlli Inf 180 
Scyrus Inf. 930 
Eentben, die oo 
Scythicun Mare 952 
Sdille 930 
Sebald Inf 132: 
Schafte 


' Regiſter. 


Selters, Nieder ⸗ 


Sebafte 963, 980 543 
Sebaſtian, König Banden Ei; 550 
ngall 64 Semadhe 1003 

Cebaftianberg 686 Sembach 324 
Sebaftopolis 1001 &emenber, oder 
eben 475, 880 Cemendria 903 
Sebenico ggg Semgallen 815 
Sebnitz 646 Semlin 384 
Sebufium · 351 Semur 142 
Seby — 752 Senegal 1159, 1206 
Seckau 4656 Sen 137 
Sedingen 479 Senftenberg 646 
Eedan Fr Sengh 860 
Sedlitz 687 Senia 887 
Sedunum 335 Senlis 115 
Seeburg 643 Sennaar 1197 
Seehauß 505 Senne, bie $2 
Seehauſen 667 Eennef. 
Seeland 289, "245 Senones, Galli 2019 
Seelburg 816 Sens 143 
Seenabel, ber 765 Sensburg 332 
Sees ei Senus * 235 
Segeberg 609 Sequana 114 
Seger 999 Serpa 55 
Segeſtan 1019 Serpuchow 845 
Se garbe 89 Serrey 3 
Segovia $r. Servefta 59 
Segubia gı Gervien 903 
Seguntia , gr — — Na 554 
Ceidenberg 916 . Seffen 624 
Seine Fl. 114 Seſto 358, gıo 
Seins heim 505, sog Setines 521 
Seir, Gebirge 983 Cetfcha 854 
Selenga 1038 Settenil 
Seleucia 975, or Settera 1210 
Seligenftadt 541 Getubal 53 
Selkirch 218 Seven 608 
Selters - 568 Sevenaer 336 
Seven 


Sevennes 
Sevilla 
Sewer Fl. 
Sewerien 
Sewerin 
Sewstk 
Seydſchuͤtz 
Sejaar 
Seiane 
Siam— 
Siberien, oder 
Sibirien 
Sichar 

Sich elburg 
Sichem 
Sicke 
Sicignano 
Sicilien 
Sicyon 
SEiddi. 
Sidenberg 
Siderde Inf. 
Sidon 
Siebenbuͤrgen 
Siebenlehn 
Siegberg 
Siegen 
Siena 
Sierads 
Sierra Morena 
Sierras Gebirge 
Sievershaufen 
Sigaͤum 
Sigiſtan 
Sigmaringen 
Sigtuna 
Siguenza 
Sillos 
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135 Silberberg 706 
84 Cilberfisste, bie 12:6 

Silenfis Mons 69 
goı Silefha 6,9 
gır Eılifrien 85 
855 es 58 
657 Gimancad 82 
354 Simmern 5:9 
144 S:men Tornya 878 


Sın, die Wuſte 983 
Eiva 1103 
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1073 — Aepfel, wie fie nah 
980 __YPortussiigefommen 70 
855 a Bug 53 
989 1078 
598 1038 
419 520 
4 € f 55 
923 Eina oder Eign 383 
1039 Gisngang 1105 
598 Einigaglıa 40 
763 Stnope 92 
977 Einsheim 549 
390 Ein feld, das 582 
60 87 
59 431 
592 8 
392 1914 
508 100 
86 Sirmium 884 
1296 Sirolo 402 
613 Eifino 953 

960 SH [2 
1019 2:7 
523 925 
773 Eitemird ‘oh 
8ı Eittart 589 
878 Eirten 331 
9yvn Sitien ⸗ 
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Sittenbach 642 Sobernheim 559 
Sivas 963 Eobedlam ögı 
Staalholt 770 Sodagzom 208 
Shane 780 Soder 186 
Skagen 753 Sodom 98L 
Skalitz 873 Soͤderham 732 
Stallovay 223 &ölvesburg 781 
— 1002 — 662 
fanberbeg 18 Goedoy) 293 
Standerborg = Soeft 587 
Stara 778 Sogdiana 1098 
Stardin 839 Eoglia 967 
Starpante Inſ. 971 Gobrau 702 
Stawig 653 Soiſſons 118 
Stlaventüften, die 1211 Sofal 804 
Stlavonien 432 Solcho 1123 
Sklow 814 Soldgu 833 
Stöfde 279 Colin 673 
Sksiſtor 748 Colfatara, Thal 415 
Stye Inf 220 ©offerino 367 
Slavonien 582 Solgalitzſchlaja 849 
Slawonitz 692 Solingen 590 
Slegoe 239 Solms 571 
Sleida 551 Cold 967 
Sligo 239 Soleciſmus 367 
Slonim 813 Golonen, die 1083 
Sloten 2,7 Solot Inſ. 1142 
Sluczk Solothurn 316, 317 
Siuin 56 Golomweftei 849 
Stun 259 Soltkotf sg 
Smälend 226 Sombor 815 
Smalenberg 546 Somlyo 88r 
Smolenst 855 Somme Sl. 128 
Smolensko 8:4 Sommelpour 1037 
Smyrna 960 Sommerfeld 208 
Sneet 297 Sommerfetshire 179 
Sniatin 804 Conderehaufen ” 663 
Snio 873 Sondomirs 802 
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Sondri 
Sonne, ihre Entfernung & 
von der Erde 33 
Sonneberg 657, 686 
Eonneburg 672, 8:8 
Sonnenberg 479 
Sonnenftein 645 
Sonnenwalde 641 
Sonsbeck 586 
Sophia 
Sopronium 876 
Sora 417 
Coraggio 364 
Sorau 702, 717 
Soria gt 
Sorien 972 
Sorlingifhe Inſeln 180 
Sorde Inf. 248 
Sorrento 47 
Sotſchwa 913 


Sotto Vento Infeln 1291 
Soude, od. Afchenfal 87 


Soule 131 
Southampton 178 
Southwark 173, 177 
Sovana 92 
Spa 272 
Spalatro TI 
Spalt 499 
Spandau 669 
Spangenberg 563 
Spanien F23 
Sparenberg 558 
Sparta 923 
Spay Fl. 2ı6 
en 508 

peßbart 507 
Speyer, Bißtfum 555 





Speyer, Stade 376 
pezza 6 
u | 
Sphing 1166 
Spiegelberg 599 
Spieiberg 526,607 
Criga I6r 
€ & = 
na Longa 925 
ee 
Svithead 178 
Spoletlo 403 
Sponheim 522, 566 
Sporades Inf. 929 
Eoree 638, 666, 713 
Spremberg 717 
Eprottau 707 
Sapilace 422 
Erzenft gıo 
Siaboltfch 878 
Shathmar Nemerhy 880 
Staaten Inſel 115 1328 
Stablo 272, 583 
Stade coz 
Stadinerland 596 
Staditz 687 
Stadt am Hof 489 
GStadiberg 546 
Stadthagen 595 
Stadt kon 550 
— Didendorf 624 
— Worbis 665 
Scäfis 317 
Staffelſtein 496 
Stagira 929 
Stagno 80 
Stlimene 929 
Stalluppenen 831. 
Dyyy 2 Stambs 
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Stambs 473 
Gtanz 321 
Stapelberg 581 
' Staraja 847 
Starenberg — 
Stargard 615, 676,8 
Stasfurt & 


Stato di Buſetto 6 
Stato di Landi 


Aa 
BI 


nd 302 
— Pallavicino 362 
Staufen 478, 519, 830 
Staufenberg 522 
Staufenburg "624 
Stavanger 764 
Etavenhagen hı3 
Staveniffe 298 
Staveren 297 
Stavern 263 
Staroropol 1078 
Steage 748, 
Steckborn 4716 
Stederburg 623 
Stedesdorf 393 
Steenbergen 269 
Steenwyck 295 
Steigerwald 506 
teil 535 
Stein 463, 4701 573, 653 
— am Anger 8717 
— am Rhein 320 
Steinach 473 496 
Steinau 570, 707 
Steinbach 5:1 
Steinbruͤck 628 
Steinburg 610 


Steinfurt 580, 597 
Steinheim 
Steinhude 


Stiergefechte, das 
Stille Meer, das 
Stockach 
Stockholm 


Stenay I 
Stendal da 
Stepenig "667 
Stepenswerd 265 
Stephaueſty 913 
Steppe oder Wuͤſte 1085 
Sterling 219 
Sternberg 494, 597r 
613, 672 
Sterzingen 473 
Stettin 675 
— Na 877 
Steuerwald 62 
Steyermarf 1 
Steyming 177 
Steyr 46 
Steyreck 463 
Stibes 922 
22 
1242 
476 
Et kr 

tollberg 650, 

Stollhofen en 
Stelpe 675: 677 
Storkau 6 
Stove 615 
Strabane 237 
Strafonig 691 
Stralen 26: 
Stralfund Er 
Stramme 676 
E:tranrawr at 
Straßberg 516, 664 


Straßburg 150, 671, 8; 
Straßnitz — a 
Strathbogie 
Strathern 
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Strath · 


Etrathnavern 
Etrathn 
Straubing 
Straupitz 


Strauß, der Vogel 
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222 
489 


717 
1171 


Strehlen ı 646, 706 


Sitelitz 

— Groß 

— Klein 
Strengnaͤß 
Striegau 
Strivali 
Strömfee 
Stroͤpke 
Stromberg 
Stromboli Inſ. 
Strongoli 
Strophades Inſ. 
Etroppen 
Strymon SI. 
Stuard Kaftle 
Stubkoͤping 
Stuhlweiſenburg 
Stuͤhlingen 
Stum 

Stuttgard 
Styrum 

Styt Sl. 
Suagdem 
Suchtelen 
Sudauen 
Sudenburg 
Subetiſch Gebirge 


Suhla 
Süpderfidping 
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Suͤdermannland 


73 
Suͤder Ser 249 
Eile d15 
Süfterer 589 
Sufana 985 
Sulau a 
Eulgau 476 
Sulingen 598 
Culmona 420 
Sulfa 259 
— ı0L. 
ul 519, 52 
Sulja de 
Euljbah) 493, 4 
Suljburg 493, 522 
Sumaka Inf. 212g 
854 
Eumic, ein gefaͤhtl. Wind 
in Afien 1007 
Summers Infen 1283 
Sund, der 744 
Sunderburg 752 
Sunderland 135 
Eundgau 152 
Sundifche Infen 2129 
— Meerenge 953 
Sunds wall 782 
Sungaar- Meerenge 953 
1156 
Suntra 564 
Supplingburg 623 
Suprafl 813 
Sur 977 
Suram 1003 
Suratte . 1035 
Surgut 1075 
Surinam 1326 


Dvyy3 Suri· 
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Suriſtan 972 
Surrey 77 
Sur ſee 324 
Sus 1013, 117) 
Suſa 353, 1013, 1199 
Suſchitz 691 
Susdai 845 
Suſiſtan 1012 
Suſſex 177 
Sufter 1012 
Suth erland 420 
Cuti 408 
Spannite 749 
Spenburg 750 
Svecia 771 
Svevia Fe 
Swanfey 191 
Swartes luys 295 
Swiaͤst 1078 
Swinemuͤnder Schanze 
615 
Steinefund 765 
Swords 
Swornick 903 
Syberona 433 
Eyene 1168 
Sit Inf. 27 
Sylva ducis 269 
Sprien 972 
Siabad Zſalas 875 
Sjent Miclos 875, 896 
Ssiget FIT 
7 
Tabago 1292 
Tabarca — 
Tabernae Alfıt, 151 


—  Montani 


56 


Sabo "= 
Tabrid 101 
Tabriſtan 101 
Tachau 692 
ZTadbmor 975 
Tänarum 923 
Tafalla 93 
— be 1222 
afilette 1m 
Tal. 50022 
Taiba ‘985 
Tajo 50, 74 
Talavera go 
Talia 880 
Talingad mas 
Tallard 
Tamerlan, der 1029, 1: 
Tanais di. 243 
Tanbow 85o 
Tanger 1179 
Tangermünde 667. 
Tangut 1096 
Tanjour 1045 
Tanna 658. 
ZTanneberg 3 
— 
nor 1044 
Zanſchour 1045 
Taormina 
Tapiau 
Tarantaͤſe 350 
Taranto 421 
Tarbe 131 
Zarega 
Tarentum ga 
Targowitza 805 
Zarifq >85 
Tarnowitz 207 


8 
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Tarracona 95 
* er Mark = 
‚arbifer Mat 3 
Satan — — 
— UOrtaſſiſche 1079 
— Dagheftanfhe 1079 
— Kubanifche 1079 
— flinfende 1038 
— Uebedifhe 1098 
Zatarey Europ. 913 
_ — 1071 
— ni 2072 
— chinefifhe 1080 
— frege 1088 
Tatarbaſſartſchiti gıo 

. Zatta 1038 
Zauber 5 495 
Taucha 647 
Taunton 180 
Tauris 3015 
Zauroggen 815 
ZTanrogi 815 
Taurominium 430 
Taurus, der Berg 954 

960, 972 
Tauß 692 
Zautenberg 642 
Tavira 47° 
Taviſtock 180 
Tawaſtehus 789 
Zamaftland 789 
Tawrob 850 
Say Sl. 216 
Sayne . 222 
Zap yoen 1105 
Zoinan 1105 
Sec 518 
Zedienburg 597 


Tecus 
Tegapatan 
Tehama 
Tein 
Teinitz 
Telamone 
Telenſie 
Tellichety 
Telo Martius 
Teltow 
Teliſch 
Temernikow 
Temes Fl. 
Temeswar 
Tempelburg 
Templin 
Tenaſſerim 
Tenda 
Tenedos 
Teneriffa Inſ. 
Tenez 
Tenneberg 
Tennſtaͤdt 
Tenos 
Teramo 
Zercera Inf. 
Terglau, Berg 
Ter · Goes 
Tergowiſto 
Termole 
Ternate 
Terni 
Ternowa 
Terouanne 
Terracina 
Terra di Bari 
bdi kLavoro 
— firma 
99994 


® 
Ba 
„© 
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Terra figillata, warum ſie 

fo heufe 9:9 
Terre neuve Iuſ. 1280 
Terfat 


472 
Teruel - 9% 
Ter Neere 259 
Zefchen 700, KL 
Teſſin 313, 615 
Teterom 614 
Tetnang 528 
Tetſchen 685 
Tetuan 1179 
Zeufelsberg, ber 1222 


Zeufelsbrücke, die 
Teutſchnitz 

Texei 

Thalland 
Thalmeſſing 
Thames Fl. 
Thangpe · chan, Berg 
Thanhaufen 
Tharand 

Thal Inſ. 
Thafus 


Theate 

heben 

— in Egnpten 
Thee, wo und wieer to. 


Theis SL. 
She Landsend 
Themar 
Zhemifcnra 
Themſe Fl. 
Thenaen 
Theodoſia 
Theonis villa 
Thera 


eennuneeehäikenesehagneneii 


Thermae Helv. 328 
Therme 920 
Shermopplä 922 
Shefenberg 333 
Sheffalien g:0 
Theſſalonich 920 
Theiford 122 
Thiengen 526 
Thionvifle 263 
Tholen 290 
Thomasbruͤcken 642 
Thomas Chriſten in Oſim · 
dien — 
Thonon 
Thor, das Kaſpiſche in 
Thorenburg 895 
Thorn 85, 835 
— 68 
jracien eo 
Thuͤngen * 
Thuͤringen 526 
Spule 263 
Thum 649 
Thun . 315 
Thurgow 327 
Thurn, und Taris, Fuͤrſt v. 
553 
Thuroß 873 
Thufcia 388 
Thyatira g6L 
Tiber Fl. 348 
Tiberiad 2133 
— &e E13 
Tibet 10 
Tibifus $l. 878 
“Tibor 407 
Tieinum 338 
Ticinus SI 213 


u 
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Dicouterago 1264 Todiberg, der 20 
Tidor 1140 Toͤnningen Er 
Ziel Rn Toͤnsberg 763 
Zien, der Chin: Abgort aan 545 
gi 2 8 Sehig 1 
jenen 268 Topli 6 
zifig 1003 Sopgt nburg 
Zigine ‚914 Tofat 963 
Zigranocerfa 1014 Tolbiacum 545 
Tigris Sl. 953 Toledo 77 
Tigurum 319 Toltemit 835 
Tillemone 268 Tollenfpider, der 6 
Tulſit — Tolmejo 26 
Zimer Tolmino 
— ber Fuͤrſt 1c en Tolnau 877 
Zine Inf. 930° Tolometta 1192 
Zinian Inf. 1148 Tolofa 9 
Ziniez 802 Tolofa 132 
Tinqueg 1258 Tomar 5 
Tiperary 240° Tomba 1210 
Zipra 1049 Zombut 1205, 6 
Ziran 334 Tomi 955 
Tirnau 372 Tomis war 905 
Zirfchenreit 492 Tondern 757 
Zittieberg, der 321 Tongern 277 
Tiumen 1075 Tongking 1056 
Ziverton 180 Zonfer 1097 
Tiviotdale 217 Tonnere 14 
Tivoli 407 Tongvin — 
T’ Land van Uoft 258 Tonfa Ist 
— Han Wars 258 Zorda 774 
Tlemſan 1183 Zordefilas 82 
Zain 338 Torgau 646° 
Tobolst 1075 Torgauten, Tatarı 1090 
Zocareftan 1099 Torgelow 675 
Tockay 880 Tornacum 257 
Tobi 403 Tornau 378° 
Zodte Meer, das 881 


Pnyys Tor 
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Tormä 33 
Toro Pas 
Toros 87 
Torquemada 82 
Zorrington 180 
Torſchock 848 
Torshlla 274 
Tortona 360 
Zortofa 96 
Zortüe Inſ. 1291 
Sorzto 895 
Toſa z15t 
Zoft 2702 
Toſtar 1013 
Zotana 28 
Totis 276 
Totma 249 
Toul 147 
Toulon 137 
Toulouſe 232 
Tournhout 268 
Tours 120. 
Towatſchow 697 
Ttachenberg 7097710 
Trachonitis 882 
Tragorium BRR 
Trahiquera 89 
Trajanovel — 
Trajectum ad Moſam 270 


— — — alRhenum 2 en 
Zrajetto 
Tra los Montes 


— 


Tramin 475 
Trani 420 
Tranfier 750 
Tranquebar 1045 
Tranfmontana 57 
Transfylvania 890 





Trans YfalanaProv. 294 ° 
Trapani 432 
Trapezus 63 
Trarbach 26 
Trafimenus Lacus 402 
Trasmaur 462 
Trauchburg 529 
Traunſtein 487 
Trautenau 689 
Travancor 1044 
Travemünde 632 
Travendal 609 
Traw Fl. 338 
Trawnick = 
Trebbin 670 
Trebigne 88 
Trebifonde Ft 
Trebitz 697 
Trebnitz 207 
Trecae L 
Treffurt 564 & 
Tregaron 192 
ZTregvier 125 
Tremiti Inf. 420 
Tremsbüttel ‚610 
Trente Sl. 170 
Trento 474 
Trentfhin 873 
Trepenitz 688 
Treptom 657, 678 
Sreuenbriegen 27 
Trevigio 370 
Trevino 93 
Trevifo 376 
42 
reyſa 
Pribau 
Ttibbeſes 674 


3 


Hegifter, 


Tribulium 889 
Zricarico 422 
Tricafium 143 
Trichinapoli 1045 
Tricollis 536 
Zrident 474 
Zriebel z17 
Zrier 542 
Trietſch 698 
Zriefte 471 
Zrinidab. 1337 
Trinkimale 1127 
Zrino 354 
Tripoli 1190 
— — bi Soria 95 
Triptitz 652 
Fe sıo 

rivolga 358 
Zrochelfingen 325 
Trocky gır 
Zrogen "320 
Troja 420, 960 
Trois Riviered 1264 
Troitzkoi · Sergiew · Mona · 

fie 843 
Trontheim 264 
Tropen 423 
Troplowitz 702 
Troppau x 
Troſa 724 
Troubridge 179 
Troyes 143 
rund 332 
Zruro 180 
Zrupili 83: 1246, zo 
Trzebon 601 
Sfehafatpurn 877 
Tſchanad 8 


Tſcharonda 843 
Zfchengie 904 
Zfchepel Inf. 874 
<fcheremifien, bie 850 
Tſcherneck gır 
Tſcherneml 470 
Tſcherst — 
Tſchingis · Chan, der 108 

Tſchir ſche 1168 
Tſchitſchilar 1083 
Zfchona 650 
Tſchuwaſchen 550 
Tuam 220 
Tuballa 93 
Zuchel 336 
Tueuman a3ır 
Tudela 93 
Tugium 323 
Tuguren, bie 1083 
Tuitium 545 
Tübingen 518 
Tuͤlle 130 
Turenne 130 
Türken ımco 
Sürtenfelb 531 
Tuͤrkey / Europäifche 901 
— — Matiige 56 
Tuͤrkheim 573. 


Zürgburg 894, 
Zula 846 
Tull 147° 
Tulla 238 
Tuln 463 
Tumen 2078 
Zunbribge 172 
Tundern 77 
Tunguſen, die 1083 
Tunis 1187 


a 
ä 
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Turkeſtan 1094 9 
Turkomannen 1099 
Turkomannia 1004 
Tıironum 120 
Twend Sl. 216 
Sure 295 

848 


Suche de Brahe, ein gelehr⸗ 


ter Döne 39 zu 
Tychopolis 
Tyras 2 
Tyrconell 237 
Tytol 472, 473 
Tyrone 237 
Sprrhenien 347 
Tyrus 977 
Bande 753 
u: 
Ubeda 86 
Ubigau 641 
Uchte 598 
uchtland 316 
Ucker Sl. 671 
Nckermart 671 
Ucermünde 675 
Ucks ga 
üddewalla 779 
uden 586 
udine 376 
Udorien 349 
Udrarhely 896 
eberlingen 535 
Ueterſen 610 
uffa 1078 
üffenheim 502 
Ugento ‘432 
glitſch — 846 


ujeſt 702 
ufwar 895 
Ufräne 858 
Ulanen, bie gır 
Uleinium 918 
Ulea 789 
Ulian 888 
Uliaffern ı14ı 
Ulietra Inſ. 1328 
ulm 534 
Ulrichftein 565 
Ulrihsthal 773 
Alfter 235 
Ultrajedtum 291 
ulzen -.618 
Umbria 403 
Umbriatico 4422 
— 540, 565 
umea 2783 
Unmerftadt 657 
Ungarifch Brod 698 
Ungarn 870 
Unghtvar 879 
Uniejow 808 
Untel 545 
Unna 537 
Unſtrut SI 643 
Untertalden 321 
Upland 772 
upſa 2773 
urach 651 
Uranienburg 751 
Urbania 400 
Urbigenus pagus 329 
Urbino “2 
Urbs vetus 


Urga, des Groß:€l band — 
ger 
— 


Urgel 

urgeng 

Uri 
Ursberg 
Urfeler Thal 
Urfopolis 
Urfum 
Ufcochen, die 
Ufedom 
uſetin 


ũbnach 
Upberg 
ujerche 


Vabres 
Vach 
Vadana 
Vadız 
Vahalis ZI, 
Balon 
Valachria 
Dal Brenna 
— di Demone 
— bi Äefia 
— biTaro 
— Maggie 
Valdivia 
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1099 
321 
Sıs 
321 
629 

1077 
20 

75 
698 
563 
904 
620 
366 
433 
849 

1189 
571 
291 

85 
327 
549 
130 


130 
563 
991 
527 
250 
138 
289 
329 
430 
360 
362 
339 
1306 


Valence 
Valencia 
Valenciennes 
Balenza 
Valelia 
Valtenburg 
Valladolid 
Vollendar 
Vallengia 
Valliſoletum 
Valogne 
Valois 
Valona 
Valparaiſo 
Valromey 
Valtelin 
Dan 
Vandalitia 
Vannes 
Varal 
Varel 
Varnrode 
Varſovia 
Vaſarhely 
Vafates 
Vaudemont 
Vaudum 
Vauges 
Vayhingen 
Vechte 
Veere 
Vegeſack 
Veglia 
Velau 
Velay 
Velberg 
Velburg 
Velden 


140 
83, 88 
"260 
57, 359 
334 
264 
8r 
543, 37 
33 
8r 
127 
119 
918 
1306 
143 
334 
1005 
84 
125 
596 
596 
660 
810 
896 
130 
197 
315 
144 
520 
580 
289 
635 
838 
293, 830 
135 
535 
493 
560 
Vele⸗ 


Veletri 407 
Veluwe 293 
Venafro 417 
Venaiſin 136, 
Vence 137 
Vendome 121 
Venedig 368, 370 
Veneria 352 
Venetiae 370 
Veneʒuela 1298 
Venlo 264 
Venoſa 422 
Venuſium 422 
Venyone 376 
Vera 87 
Vera Erur 1245 
Verbigenus Tra&tus 323 
Verchowetz 885 
Vercelli 353 
Verden 591 
Verduͤn 132, 147 
Vergato 399 
Veria 9:0 
Berja 87 
Verlanga 82 
Vernon 126 
Verona 373 
Verrat 353 
Verſallles 117 
Versmel 588 
Verua 353 
Vervieres 271 
Vervins 129 
Vefalia 586 
Defprim 877 
Veſuvlus, Berg 415 
Veteraquium 286 
2 895 
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Vevay 315 
Viadrus SI. 4561 666 
Viana 93 
Viande 262 
DVianen 291 
Vianna 57 
Viareggio 388 
DVicenza 375 
Vich 95 
Vicogne · Wolle 1305 
Vienne 140 
6 

634 

420 

Vigevano 359 
Viglebanum 359 
Vigornia 184 
Vigos 90 
Vignola 363 
Villach 468 
Billa de Eonde 56 
Villa d’Iglefiad 437 
— franca Fl 
— hermoſa Fr] 
Villalpando [73 
Billa nova 58 

— — — de Cerveira 

7 

— — — bios 57 
Villa Neal 57 
—  rubbia go 
—  viciofa 91 
—, vicoſa 55 
Villefranche 135 
Villingen 478 
Vilina di. sır 
Vilſeck 493: 496 


Bild 
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Vilshofen 489 Voͤringen 
Viltonia * Vogelneſter Sub Ya 
Vilvorden 268 1057 
Vimieiro 55 Vogefus Mons 144 
Vimioſo 57 Voghera 360 
Vinaria 659 Vogtland 651 
Vincentius St, 52 Vogtsberg 651 
Vindafeinus Com, 137 Bohburg 487 
Vindelis 179. Vohenſtrauß 494 
Nindobona 460 Voigtsberg 456 
Vineda 675 Voinitza 919 
Viniguera 55 Volaterra 392 
Vintimiglia 380 Volhynien 805 
Vintonia 177 Volfad) 498 
Binzens, St. 58 Vollenhofen 235 
Bire 5 127 Voorn . 
Virginien 1270 Vordingborg 748 
Virneburg 551, 598 Vorgebitge der guten Hofe _ 
Virton 263 nung 1221 
Vifapour 1039, 1040: Vormark 667 
Viſeo 56 Vorsfeld 624 
Viſigapatan 1047 Voſtani 1165 
Vifonium 56 Dreeden 580 
Viſſan 129 Vreren 599 
Vifula SL. 799 Vutſchang 1106 
Vihurgis SI. 456 w. 
Viterbo 408 * 
Vitry le Frangois 144 Waag Sl. 871 
Vittoria 93 Wachenheim 550 
Vivare 135 Wachtendonk 265 
Vivero 90 Wackefield 185 
Viviers 135 Wadſtena 776 
Visa 909 Mächtersbach” 572 
Bi, ein Amerifani- Wärmeland 779 
ſcher Säge 1253 MWagenfeld 599 
Vliet FI. 255 Wagſtadt yo2 
Blotho 588 Wahl Sl. 250 
Werden 583 MWahrenbrüct 641 


Waib, 
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Waiblingen 518 Wangen 315, 537 
Maidhofen 2 Waningen 293 
Waigag, Meerenge 953 Wansbeck 6ıo 
1075 MWaranger 756 
Waitzen 874 Warasdin 885 
Walbeck 632 Warberg 780 
Walchern, Inf. 289 Warburg 581 
Waldburg 528 Warde 254 
Waldeck 569 Wardöe 754 
Malden 2 Wardoehuus 765 
Waldenbuch Waregen 842 
ABaldenturg 506,658, 204 Waren 613 
Maldenfee 353 Warendorf 5g0 
Waldheim 648 Warmbrunn 705 
Waldfappel 563 Warmia 837 
Waldkirch 478 Warınsdorf 639 
Waldmünchen 492 Warna 905 
Waldſachſen 492 Warnemuͤnde 613, 615 
Maldfee 476, 529 Warneton 258 
Waldshut 479 MWarnig 9i5 
Waldſtaͤdte, die 478 Warſchau ð10 
— — See⸗ 322 Warſten 546 
Wales 183 Warta 709 
Walk 858 Wartau 326 
Waltenried 665 Wartburg 660 
Wallachey 910 Warte Fl. 666, 300 
Wallenburg 318 Wartenberg 575,709710 
‚Waltenftadt 326 Warwick 183 
Mallenftein 526 Wafa 789 
MWalfifchfang, ber 1331 Waſſenberg A 
Walifer Land 334 Mafferburg 4871 
Wallde 748 Wafferfälle des Shfeome 
Wallonen, die 258. 262 1168 
Walloniſch Zlandern 258 Wacanı, Gebirge 144 
Malpo ‘ 883 Waslui 13 
Waltershaufen 652 Waſungen 504 
Ban 1005 Waterford 240 
Wanfried 564 Waterland 287 


Wayı 
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Wapgap, Meerenge 953, Weitrach 462 
1075 Welchpole 190 
Wechſelbutg 659 Wein Luti 347 
Wedel 6io Wells 179 
Week 222 Wels 463 
Weert 275 Welſchbillig 543 
Weferlingen 632 Welſchland 447 
Wehrd 509 Welwarn 686 
Meibftadt 555 Welzheim 509 
MBeichfel ut, 700, 799 Wembdingen 488 
837 Wendelftein 503, 642 
Meida 651, 652 Menden 677,.858 
Weiden 494 Wendlingen 520 
Beil 3% Wenersburg 778 
Meilburg 563 Mener Ste , 772, 776 
Weile 754 Werben 666 
Weilheim 487, 520 Werchoturien 1075, 
Weilmuͤnſter 368 Werchoturiſche Gebirge 
Weiltungen AH 1073 
Weimar Werda 650 
Weingarten 476,514, —3 Werden 584 
Weinheim Br Werdenfeld ‚483 
Weinsberg 9 Wereja 345 
Weiſchenfeld 358 Wering 545 
MWeifeberg, ber 685 Werl 546 
— Dorgebirge. 1197. Wermeland 837 
MWeifenftadt 502 Wermsdorf 647 
Meifenftein 562, .s Werne 580 
Weiskirch Wernigerode 632, 664 
Wels mayn 3 Wert 483 
Weiſſenau 515 Wertar 586 
Weiſſenberg 713 Wertheim 508 
Weiffenburg „510, 556, Mefel 536 
751, 895 — Ober 543 
— Groß, 902 Weſely 698 
Weiffenfels 643 Wefen 327 
Weiſſenhorn 531. Weſenberg 616, 858 
Weiſſenſee 642 Weſep 286 
334 Weſer 
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Weſer Fl. 456 Wiebertäufer 590 
Weſet 8 271 Wiedrunfel, Sraffchaft 575, 
Weslingburg 611 594 
Weſtbottn 783 Wielicz 814 
We ſteraͤs 774 —— 802 
MWefterburg 573 Wielun 808 
Weftern Iſlande 220 Wien 40 
Wefterwaldb 552, 568 Wieſeloch 549 
Weſterwick 771 Wieſenbad 649 
Weſtftiesland 288 Wieſenburg 656 
Weſtindien 1236 Wieſenſteig 488, 529 
Weſtmanland 774 Wieſenthal 650 
Weſtmeath 239 Wieſentheid 508 
Weſtminſter 173 Wietersbeim — 
Weſtmoreland 187 Wifflisburg zi5 
Weſtmungaley 1084 Wigan 188 
Weſtphal. Ereiß. 579 Wight 153 
Weſtphalen Herzgth. 545 Wigftäds 702 
Weſtreich 560, 567 Wigton 217 
Weſtſex 177 Bibag 886 
Wetterau 567 Wihe 643 
MWetterhaufen 515 Wihii 886 
Wetter See 77% 775. Wild 519 
Wettin 630 Wildberg S20 
Wetzlar 577 Wilde Fl. $gıı 
Werford 238 Wildemann 621 
Wexio⸗ 777 Wildenberg 590 
Weyl 537 Wildenburg 573 
Weymouth 179 Wildenfels * 
Whitehafen 186 Wildhauſen 

Wiborg 753 Abi uno Sbeingrafen se 
Wiburg 8 Wilhelmshof 639 
Wick 264 Wilhelmsrhal 562, 4 
Widerad 6or 7ı2 
Wigiow 238 Wulibaldeburg 498 
MWiddin 905 Milfomierz 812 
Wiedendruͤck 583 Willanow dio 
Wied 594 


Willemſtadt 286 
Willie 


Wiliom 


Wilmanftrande 
Wilna 


Wilre 
Wilsdruf 
Wilsnach 
Wilſter 

Wilton 
Wiltfpire 
Wilgburg 
Winmerby 
Wiunpina 
Mimpfen 
Mincherler 
Mindeden 
Windiſche Mark 
Windiſchgraͤtz 
Window 
Windsbach 
Windsheim 
Windſor 
Winenden 
Winhuſen 
Winicza 
Winnenburg 
Winſchelburg 
Winſchotten 
Winſen 
Minterberg 69 
Winterfaften, der 
Minterfietten 
Winterthur 
Wintoeiler 
Winzig 
Wipach 
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222 
1271 
324 
571 
861 
sı2 
264 
645 
667 
609 
179 
178 
503 
77 
537 
537 
Fi 
579 
408 
816 
503 
sı0 


17 545 
562 
529 
320 
575 
707 
470 


Wippenfürt 599 
Wipper Sl. 677 
Bippingen 316 
Wipra 643 
Wisbaden 568 
Wisbich 181 
Wisby 777 
Wiſchau 697 
Wiſchogrod 810 
Wiſk 881 
Wiſkow 697 
Wifmar 6123 
Wiſſowitz 698 
Witepgt 814 
Witgenau 69r 
Wit genſtein 574 
Withern 217 
Witlich 543 
Witmarſen 598 
Witmund 593 
Witkod 667 
Wittetinds Grab 588 
Witten 6or 
Wittenberg 640, 667 
"Wittingen 618 
Wittow 675 
Witza 909 
Migenhaufen 564 
Vladislaw 809 
Wlodzimierg 805 
Wodnany 692 
us 31 
J 39 
Wola 810, 
Wolau 707 
Wolde, die Daͤniſch. 756 
Woldenberg 672 
Woifach 525 
Wolfe 


Bis“ 


Regiſter. 


Wolfegg 529 
Molfenbiitel 622 
Wolfersdyck Juſ. 291 
Wolfhagen, 562 
Wolfiheim © 187 
Molfftein 560 
Wolfsthal 462 
Wolga Sl. 843, 1072 
Wolgaſt 674 
Wolit . 692 
Wolkenſtein “649 
Woilkowiß 813 
Wollbeet 580 
Bolin as 
Wolmar 

Woimir ſtaͤt 3 
Wolodimer 845 
Mologda 849 
Wooiwich J 
Worceſter 183, 184 
Wortum 286, 297 
Worms 3345.356 
Wornie 815 
Woroneſch 850 
Wofhnit in 
Wosfrefendtop 845 
Weratislavia 703, 
Wrerham ; 190 
Würden 5% 
MWürtenderg - sız 
MWirzburg 1% 
Munnenberg ; . s58L 
Wunsdorf 619 
Wunfiedel 32 
Nurjach 529 
Wurzen 647 
Bufkrhaufen 669 
MWoekduerftadt 292 





Zanten 
Zativa 


Kereg de Gvadiana 


— be lagrontera 


85 


— de los Cavalleros 83 


Zicoco Inf. 
imo Inf. 


Yamana 
Yambo 
Yarmouth 
De, das Waffer 
Yemen 
Verack 
Htrac · Aſchemi 
Do 
Die 
York 
— Nur 
DYoushall 
Yvern 
Hrfee 
Pfland 
Dine 
Dffel, ZI. 
Pfelftein 
Vſtadt 
Vucatan 
Yunnan 
Yupi, die 
Vverdun 
Vvbetot 


—* I, 


Zaara 


Zabtiftan 


1155ĩ 
1151 


986 


989 
178, 183 


{I 


279 
986 
1010 
1013 
1301 
297 


1266 
241 
257 
sı5 
768 
537 


250, 293 
236 


780 
1246 
1106 
1082 

315 

127 


98 


ob 


Zacyn- 





— 


Regiſter. 

Zaeynthus 928 Zebra 1208 
Zäbringen 478 Zeng 887 
afra 83 Zenobia, Königinn 976 
Zaghan 1004 Zerbſt 639 
Zagrab 835 Zereng 1019 
Zahaora 85. Zeulenroda 658 
Zahna 641 Zeyl 529 
Zahnkuͤſte, die 1210 Zeyla 1227 
Zaire Sl. 1212 Zia Juſ. 930 
Zakrocym gıo Ziadeck 086 
Zalamca dela Serena 83 Zibie 999 
Zambrow 810 Zibola 1258 
Zamora 82 Zibulew 854 
Zamost 803 Ziden 988 
Zancle 430 Ziegenhayn 563 
Zanguebar 1224 Ziegenrück 651 
Zanow 67 Ziel ft. 313 
Zante Inſ. 928 Zierenberg 562 
Zara 888 Zigeuner, bie „897, 1177 
Zarang = 1019 Zilly 632 
Zaslaw 806 — ber 1125 
Zavelſtein 520 Zin, Wuͤſte 954 
Zawolocze 814 Zinna 630 
Zbaras 806 Zinnwalb 688 
Zborow 804 Zinten 832 
Zeapolis 536 Zips 879 
Zebid 990 Zirffee 290 
Zeden 672 Zirlwitz 707 
Zedenick 671 Zi 473 
Zeeland 289 Zittau 714 
Zeil 496 Zn 698 
Zeiton 921 * 698 
Zeig 653 Anoym 698 
— Klein. 639 Zoara 119t 
Zell 4761 577, 543 Zobten 704 
Zelle 618 Zocotara 990 
Zellerbad sg — — Inſ. 1235 
Zellerfeld 621 Zoblitz 649 

33353 Zoͤrbig 








Regiſter. 


Zorbig 647 
- Zofala 1223 
Zolna 873 
Zolnod 89 
Zons 545 
Bopfingen 3 3 
Zorndorf 

——— ein berſania 


Geſetzgeber 1025, 1099 


Zoſſen 670 
Zoten 704 
Zotenberg, der 699 
Zſcheckewar 877 
Zſchilln 659 
aaa 920 

uckmantel = 
ein or 
Sig, Zürich 319 


En 


Zürcher See 312 
Zütphen 293 
ulch 545 
ulfa 2016 
Zulimannd Tempel - 1048 
Zulpich 545 
Zur zach 328 
Zuſchen 569 
Zwentau 653 
se 462 
Zwetzen 660 
Zweybruͤcken 560-1 
Zwickau 650 
Zwiefalten 515 
Zwingenberg 565 
Zwittawy 7 
— 649 
294 
3 Zwornid 902 
Zydaczew 804 
ve 


Drudfehlen 


€. 2. 3: 6. lefe man Diognetus und Beton, 
31.—4, flatt gegen Mittag leſe an die Pole, 
56.— 8. — Ponibeiro — Pombeiro, 
57.—10. — Eſtkoſendo — Eſpoſendo. 
— — 12. — Teere — Torre. 
76.— 1. — ‚Purtugiefen — Spanier. 
77. - 30 — 40 = 4 
78.—10. — Bito — Bita. 
— 11. — Guete — Huete. 
— Eſcalowa — Eſcalona. 
82.—2.— Almacan — Almazan. 
—12. — wird Aſtorga weggeſtrichen. 
83. — 24. fi. Madrigalbego leſe Madrigallego. 
84. — 5. — Vandelita — Vardalitia, 
86. — 18. — Baeza — Bareza. 
87. — 15. — Almerca — Almeria, 
89.— 3. — Devia — Denia, 
93.— 16. — Eafalla — Tafalla. 
94. — 13. — Teguel — Teruel. 
— — 14.— Kijar — Sijar. 
96.— 4. — Bacagver — Balagver. 
— 8. — Palanros — Palamos. 
—9. — Empurias — Ampurias. 
Seite 


— 





©. 133.3. 1.flatt Oleran leſe Öleron. 
138. — 31. — Nauſſau — Naſſau. 
141. — 11. — Barcebonerte — Barcelonette, 
146.—30.— Moyenoh — Moyenvic. 
149.7. — Salies — Salins. 
157.— 10. — Zweyte — Dritte. 
168. — 2. — Madubii — Mandubii. 
— — 12:— Ebutones — Eburones. 
171.—21. — Greenwick — Greenwich. 
172. —5.—XKonmey — Rommey- 
„177 —26.— Hamphſſbire — Kampfbire, 
—18.— Storebam — Shorebam. 
180.— 13. — Tawſtock — Taviſtock. 
183. — 1. — Worcheſter, u. Herford — Worceſter, 
u. Bereford. 
189. - 23. — Adgard — Eduard. 
190.—7.— Welsbpoole — Welchpoole. 
— 14. — Carvarnan — Caͤrnarvan. 
—24. — Rutliyn — Rucbym 
196. — 19. nach Sachſen fehlt die Ihrige: 
202. —$. iſt wieder wegjuſtreichen. 
220. — 32 ſtatt Skyr leſe Skye. 
223.— 10.) fbottländifchen — Fhetländifchen. 
235.—30. — Hewton — Newtown 
236.7, = Cannot — Connor. 
Seite 
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S. 237. 2. 10. ſtatt Lougbſarn leſe Lougbh Karn. 


—17. — Saſtmeatb — Eaſtmeath. 

241.— 14. — Ardfert — Ardfort. 
274. — 26. — ee — Spanien. 
285. — 28. nach ausgiebt, fehlt da 
295.—9. ſtatt Almeto leſe Almelo. 
297. ⸗ 6. — Workung — Workum. 
312.— 19 — Ryß · — Ruͤß. 
316.— 25. — Rurp — Rum, 
329.— 25. — Valenzer — Palenzer. 
335.— 18. — Carantaͤſe —- Tarantaͤſe. 
2342. — 10. wird Heil. weggeſtrichen. 
2348. — 31. ſtatt Tevere leſe Tevere, 

26. — 700 — 300. 

362. —28. — sten — gten. 
363. — 6. — Maſſo — Mafia. 

— 29. — Scaudiano — Scandiano. 
376. — 27. — Caorcle — Caorle. 

408. — 2. — Serenteino — Serentino. 
417. —19. — Stabeio — Stabia- 
419. — 6.— Cagiano — Cangiano. 

— 22. —Lafiell — Civita. 

422.— 14. — Rapullo — Rapolla. 

—15.— Yurfi — Turfi. 

25. Bifignano — Baſignano. 


Seite 


©. 422.3. 26. Ratt Strangolo leſe Strongoli. 
— 30. Tatanzaro — Catanzaro. 
432. —25.— Coriglione — Coniglione. 
462. - 25.— Writrach — Weitrach. 
465. — 30. — Radesburg — KRackelsburg. 
477. ⸗ 10. ⸗ 1445 — 1415. 
482. — 20. — Teſperecker — Tefferecker. 
498.—9. — Gruͤnberg — Gruͤnfeld. 
502.— 20.— Burg, Bernheim — Burgbeenbeim. 
— Mark, Erlbach — Markerlbach. 
515. zwiſchen 3. 20. und 2ı. fehlen: 
Der Abt zu Schuffenried oder So, 
retb, Prämonftratenfer Ordens. 
530. 3. 22. ſtatt oͤſterreichiſchen leſe eberſteiniſchen. 
545 — 20— 21. beynartſen — beymertſen · 
551. — 8. vor Charfuͤrſten fehlt Weltlichen. 
555. — 19. ſtatt Bey; Disbeim leſe man Deydisbeim. 
558. —27. — Proͤnn — Prüm, 
563. — 29; = Tierenberg — Sierenberg. 
566.— 18. — Warbach — Trarbacı, 
585. — 25. — Reichs — Rheins, 
586. — 9. — gehört — gebet. 
— 11. — Genner — Gennep. N 
— 12. — Eronenburg — Eranenbargı 
25 Sevenner — Sevenger. 
Seite 


©. 587.3. 23. fat Bockuno Iefe Bodum, 

596.— 14: Warel — Varel. 

— 18, Wärden — Würden, 
599. — 7. — Könnwerde — Lemwörde, 
601.— 25. — Miers — Niers. 
609. — 6. — wird es und gegen weggeſtrichen. 
615.— 13. ſtatt Geſſin leſe Teſſin. 
619. — 30. — Pallenfen — Pattenſen. 
620. — 8. — 1747 — 1757. 

30. Bodenförde — Bodenfelde; 
642. — 28. Wide — wihe. 
660. — 3. — Tauroda — Tanroda. ’ 
666.— 26. — Standal — Stendal. 
670. 19. — Kummersdorf RKunnersdorf. 
690. — 20. — Prfibislow — Prfibislew, :d 
692.— 10. — Berauer — Berauner. 
707. —27.-= Prinkenau — Primkenau. 
708.— 19. — 1738. — 1538. 
712.—18.— Aaudeck — Landeck. 
713. — 6. Oveift — Gveiß. : 
763. — 3. — Auslo — Anslo; ’ 
789. — 16.—Earbely — Earleby. 
790.— 1. — Sowalax — Sawolar. 
‚796. —31.— ıfle — zie > 
798.— fehlt follte 5 an" 

Seite 
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&.g0r.3.3. ſtatt Prowinoya leſe man Prowincya. 

808.— 27. — Kowaes — Kowiez; 
832. — 20. wird und Angerburg mweggelaffen. 

— 24. flatt Sudin lefe Sudauen. 

— 26. — Tolmenit — Tolkemit. 
875.— 21. — Bifchnutof — Riſchkunock. 
873.— 18. — Namas — Nanas. 
880. — 15. — Berag. — Beregb. 
881.— 12. Sombyo — Somlyo. 

29. — Fluße — Sleden. 
895.— 12. — Drefch, Ucwar — Deeſch. Uiwar. 
902.— 23. — Sotla — Sofia. ’ 
g11.—23. — Orſawa — Orſowa. 
913. — 6. — Orpei — Orbei. 
916.— 13 — Baſan — Bafar. 
921.— 8. — Zelton — Zeiton. 
957, — 20. fehlt nad) Eonftantinopel ein , 

— 28. flatt Alein fege man Klein. 

— 21. — Bosphorus — Bosporus, 
959.— 6. nad) Europaͤiſchen fehlt Nationen ihre 
961.— 11. flatt Myfia lefe man Phrygia, 
975: ⸗ 19: — Borutb — Baruth. 

—2424. — Herren — Heeren. 
985. ⸗ 1. — Eb — El 
994 — 26. - Schlaf — Schaf: 
Seite 


©. 1003.3. 7. flat gerechnet leſe genennt. 

1036.— 27. — Patua — Patna. 

1082.— 1. — in — Jin · 

1106. — 25. Bory und Bortfcheon — Roey und 
Roetſcheou. 

1156. — 16. — Ligver — Liqveo. 

1190.— 8. — inte — ate 

1192.— 9. — Barko — Barka. 

1259. — 3. — Heume — Altmes 

1260. — 5. — erträglich — eintraͤglich. 

1300. — 23. Barza — Baeza. 

1309. 14, — Ehilor — Cbiloe. , 
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